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langt,  muß  notwendig  zu  Einseitigkeit  führen  und  darf  allge- 
meinere Bedeutung  nicht  beanspruchen.  Auszugehen  ist  vielmehr 
von  der  Tatsache,  daß  die  Programmorganisation  einer  gröfseren 
Anzahl  von  Staaten  gemeinsam  ist  und  innerhalb  dieser 
in  bezug  auf  Zweck,  Mittel  und  äußere  Gestaltung  naturgemäß 
zwar  gewisse  gemeinsame  Zöge  aufweist,  aber  auch  manche  Ver- 
schiedenheiten ausgebildet  hat  Einige  der  letzteren  sind  in  Ver- 
hältnissen innerer  Art  begründet,  andere  nur  durch  äußere  Ruck- 
sichten herbeigeführt,  die  den  Wert  der  Einrichtung  nicht  immer 
gunstig  beeinflußt  haben;  nicht  selten  vermißt  man  dabei  die 
Pflege  notwendiger  und  nutzlicher  innerer  Zusammenhänge.  Die 
Angehörigen  verschiedener  Staaten  sollten  aber  auf  diesem  Ge- 
biete des  höheren  Schulwesens  geradeso  gut  wie  auf  anderen 
voneinander  lernen  und  bei  aller  berechtigten  Ausbildung  eigner 
staatlicher,  provinzieller  oder  lokaler  Eigeniömilcbkeiten  das  Gute 
auch  von  anderen  nehmen,  wo  immer  es  sich  findet,  falls  es 
geeignet  ist,  durch  äußere  Grenzen  beschränkte  Zustände  an- 
zuregen und  ihnen  neue  Gesichtspunkte  zuzuführen,  die  be- 
fruchtende Wirkung  üben  und  maßvollem  Fortschritt  den  Weg 
bereiten.  Man  wird  hofl*entlich  nicht  verkennen,  was  sich  dem 
Verfasser  selbst  an  zahlreichen  Stellen  der  Untersuchung  immer 
wieder  aufgedrängt  hat,  daß  der  Gegenstand  durch  eine  ver- 
gleichende Betrachtung  der  gesamten  Verhältnisse  in  verschie- 
denen Staaten  nach  Entwicklung  und  Stand  nur  gewinnen  und, 
was  die  Hauptsache  ist,  die  künftige  Gestaltung  daraus  nicht  un- 
erheblichen Nutzen  ziehen  kann. 

Bestimmte  Grenzen  mußten  naturlich  auch  hier  gezogen 
werden,  zeitliche  und  räumliche,  aus  äußeren  wie  aus 
inneren  Gründen.  Die  Skizze  der  Entwicklung  des  Pro- 
grammwesens geht  von  1824  aus,  dem  Jahre  seiner  Neuregelung 
in  Preußen;  für  die  Behandlung  der  übrigen  in  die  Darstellung 
einbezogenen  Staaten  ist  in  jedem  Falle  ungefähr  der  ent- 
sprechende Zeitpunkt  maßgebend  gewesen.  Ober  den  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  hinaufzugehen,  verbot  einmal  Umfang 
und  Beschaffenheit  des  älteren  Program materials,  das  eine  um- 
fassendere Verwertung  noch  nicht  gestattet,  und  ferner  die  Ruck- 
sicht auf  die  Ausdehnung  der  Arbeit  selbst;  sie  ist  schon  so, 
wie  sie  nun  vorliegt,  an  die  äußerste  Grenze  des  Umfangs  ge- 
langt, den  ihr  Verleger  und  Verfasser  meinten  zubilligen  zu 
können.  Übrigens  glaube  ich  nicht,  daß  eine  Untersuchung  über 
die  vielfach  ganz  anders  gearteten  Programmverhältnisse  der 
älteren  Zeit,  so  bedeutsam  sie  an  sich  für  die  Geschichte  des 
höheren  Schulwesens  wäre  und  so  wünschenswert  ihre  Abfassung 
einmal  sein  wird,  der  künftigen  Organisation  auch  nur  an- 
nähernd so  bedeutsame  Anregungen  zu  geben  vermöchte  wie 
sie  aus  der  Entwicklung  des  hier  allein  in  Betracht  gezogenen 
19.  Jahrhunderts  m.  E.    ganz  zwanglos  hervorgehen.    Denn  auch 


die  über  den  so  beschränkten  ZeitraHm  gegebene  Obersicht,  die 
manchem  an  sich  deshalb  wertvoll  scheinen  mag,  weil  sie  einen 
nicht  unwichtigen  Teil  der  Geschichte  des  höheren  Schulwesens 
und  des  höheren  Lehrerstandes  darstellt,  ist  mir  ja  nicht  Selbst- 
zweck, sondern  in  der  Hauptsache  Mittel  zu  dem  Zwecke  ge- 
wesen, zu  zeigen,  wieriel  aus  dieser  Entwicklung  für  die  künftige 
Organisation  zu  lernen  ist,  auch  wieviel  Irrwege  nicht  beschritten 
worden  wären,  wenn  die  lebhafte  Diskussion  über  den  Gegen- 
stand in  den  letzten  Jahrzehnten  eben  die  Entwicklung  der  Sache 
selbst  in  umfassenderer  Weise  berücksichtigt  hätte. 

In  bezug  auf  den  Umfang  ferner,  in  welchem  die  an 
der  Programmproduktion  beteiligten  Staaten  hier  her- 
angezogen worden  sind,  bemerke  ich  folgendes.  Ich  habe  mich 
zwar  nicht  auf  Preufsen  oder  Deutschland,  wohl  aber  in  der 
Hauptsache  auf  das  deutsche  Sprachgebiet  beschränkt,  also 
außer  den  einzelnen  Staaten  des  Deutschen  Reiches 
(soweit  dies  möglich  war)  noch  Deutsch-Österreich  und  die 
deutsche  Schweiz  berücksichtigt,  immerhin  in  etwas  weiterem 
Umfange,  als  ihn  der  deutsche  Tausch  verkehr  bietet.  Ich  glaube 
nicht,  daß  dies  eingehenderer  Begründung  bedarf.  Bekanntlich 
haben  auch  die  höheren  Schulen  des  skandinavischen  Nordens 
die  Programmeinrichtung,  und  ein  Teil  ihrer  Programme  ist  vor 
1876  sogar  in  den  deutschen  Tauschverkehr  gekommen;  in  den 
nichtdeutschen  Teilen  Österreichs  sowie  in  Ungarn  (nebst  Sieben- 
bürgen) ist  die  Organisation  ebenfalls  heimisch.  Wenigstens 
über  einige  der  genannten  Gebiete  und  bestimmte  Zeiträume 
liegen  auch  bibliographische  Obersichten  über  die  gelieferten  Ab- 
handlungen vor.  Diese  Länder  oder  Landesteile  ganz  oder  auch 
nur  teilweise  einzubeziehen,  was  an  sich  berechtigt  gewesen 
wäre  und  das  Bild  gewiß  um  manchen  Zug  bereichert  hätte, 
schien  aber  z.  T.  schon  aus  sprachlichen  Gründen  kaum  möglich, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  bei  dem  größten  Teile  der  Leser  ein 
Interesse  auch  für  diese,  immerhin  ferner  liegenden  Verhältnisse 
kaum  vorauszusetzen  war  und  ihre  Mitberücksichtigung  die  Dar- 
stellung der  Verbältnisse  Deutschlands;  Deutsch-Österreichs  und 
der  Schweiz  so  eher  geschädigt  als  gefördert  hätte.  Da  außerdem 
die  Programme  der  genannten  nichtdeutschen  Gebiete  schon  seit 
Jahrzehnten  nicht  mehr  in  den  deutschen  Tauschverkehr  kommen, 
auch  nicht  in  die  großen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  Deutsch- 
lands, mußte  die  Möglichkeit  ihres  genaueren  Studiums  und  ihrer 
umfassenderen  Verwertung  schon  an  diesem  äußeren  Grunde 
scheitern;  endlich  sprach  auch  wieder  die  Rücksicht  auf  den  Um- 
fang der  Untersuchung  mit. 

Innerhalb  der  Gebiete  aber,  die  nun  wirklich  berücksichtigt 
worden  sind,  habe  ich  es  mir  angelegen  sein  lassen,  ein  möglichst 
umfassendes  Material  zu  sammeln,  zu  sichten  und  für  die  ver- 
gleichende geschichtliche  und  systematische  Betrachtung   zu  ver- 
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werten.  Ein  Teil  wichtiger  Abhandlungen  selbst,  in  der 
Hauptsache  der  auf  die  Geisteswissenschaften  und  die  mit  diesen 
zusammenhängenden  Unterrichtsfacher  bezüglichen  (vgl.  S.  320  f.), 
ist  für  mehrere  Jahrzehnte  verzeichnet  (S.  323 — 410)  und  aus- 
gebeutet worden;  manches  wertvolle,  aber  in  Vergessenheit  ge- 
ratene oder  nicht  ausreichend  beachtete  Material  konnte  so  wieder 
ans  Licht  gezogen  werden  und  der  Darstellung  m.  E.  manche 
neue  Seite  hinzufügen.  Die  mannigfachen  Veränderungen,  denen 
diese  Abhandlungen  im  Wandel  der  Jahrzehnte  in  den  einzelnen 
Ländern  und  unter  verschiedenen  Verhältnissen  nach  ihrem  Un- 
wert oder  Wert  wie  besonders  nach  Wahl  und  Behandlung  der 
Stoffe  unterworfen  gewesen  sind,  treten,  scheint  mir,  jetzt  wohl 
deutlicher  als  früher  hervor;  die  dabei  gewonnenen  Ergebnisse 
tragen  vielleicht  dazu  bei,  irrige  Auffassungen  zu  beseitigen,  Miß- 
verständnisse zu  klären  und  das  Interesse  der  beteiligten  Kreise 
für  die  weitere  Ausgestaltung  dieser  eigenartigen  Veröffentlichungen 
neu  zu  beleben.  Sind  diese  doch  wie  wenige  geeignet,  ohne  äußere 
Schwierigkeiten  wertvolle  Ergebnisse  fachwissenschaftlicher  Studien 
bekannt  zu  machen  und  besonders  Arbeiten  aus  dem  eigensten 
Gebiete  des  höheren  Schulwesens  selbst,  seiner  Geschichte  und 
Organisation,  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  hervorzurufen 
und  so  die  Beziehungen  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  unter- 
einander zu  stärken  und  die  nicht  weniger  notwendigen  mit  dem 
Publikum  rege  zu  erhalten. 

In  gleicher  Rücksicht  wurde  der  Inhalt  vieler  Hunderte  von 
Jahresberichten  aus  verschiedenen  Ländern  und  Zeiten  aus- 
geschöpft; aus  Obereinstimmungen  und  Abweichungen,  Vorzügen 
und  Mängeln  ihres  Inhalts  und  ihrer  Form  ließen  sich  durch 
^vergleichende  Betrachtung  Heiträge  für  die  Frage  gewinnen,  wie 
diese  Berichte  weiterhin  für  alle  die  Kreise  nutzbarer  zu  machen 
sind,  denen  sie  dienen  sollen,  Schüler  der  Anstalten,  wirkliche 
und  ehemalige,  Lehrer,  Behörden  und  Publikum,  endlich  auch 
für  die  Wissenschaft,  insbesondere  soweit  sie  sich  mit  den  Ver* 
hältnissen  der  höheren  Schulen  selbst  und  ihrer  Geschichte  be- 
schäftigt. 

Neben  dem  Studium  der  Programme  selbst,  der  Abhandlungen 
wie  der  Jahresberichte,  habe  ich  mich  weiter  bemüht,  den  Be- 
stimmungen der  Behörden,  der  bibliographischen 
Arbeit,  der  Fülle  von  Meinungen  und  Vorschlägen,  die 
für  und  auch  gegen  das  Programmwesen  seit  den  zwanziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  in  der  Diskussion  hervor- 
getreten sind  und  die  Entwicklung  und  den  Stand  der  Sache 
natürlich  unmittelbar  oder  mittelbar  beeinflußt  haben  und  noch 
beinflussen,  einigermaßen  gerecht  zu  werden,  in  dem  möglichst 
vollständigen  Verzeichnis  dieser  Quellen  ebensowohl  wie  in 
ihrer  Benutzung.  Auch  in  dieser  Beziehung  ist  es  möglich 
gewesen,  manches  bisher  unbekannte  (z.T.  auch  ungedruckte), 
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an  endegenen  Stellen  yerborgene  oder  nicht  ausreichend  bekannt 
gewordene,  m.  E.  aber  für  die  richtige  Ericenntnis  der  Entwick- 
hing des  Programm  Wesens  und  seiner  Schätzung  wertvolle 
Material,  das  man  auch  in  neueren  Schriften  zum  Programm- 
wesen Yergeblich  sucht,  zuerst  zu  veröffentlichen  oder  doch  in 
den  richtigen  Zusammenhang  zu  stellen.  So  konnten  —  um  nur 
einige  Beispiele  anzuführen — ,  wasPreufsen  betrifft,  wichtige 
Äutserungen  der  Behörden,  die  bald  nach  dem  bedeutungs- 
ToUen,  in  bezug  auf  das  Erscheinen  der  Abhandlungen  einen  ge- 
wissen  Wendepunkt  bezeichnenden  Jahre  1875  erfolgten,  in  die 
Entwicklung  eingereiht  werden;  die  Kenntnis  der  behördlichen 
Bestimmungen  in  einigen  aufserpreufsischen  Staaten 
des  Deutschen  Reiches,  teils  für  die  ältere,  teils  für  die  neuere 
Zeit  oder  auch  für  beide,  ließ  sich  in  wesentlichen  Punkten  er- 
gänzen, so  besonders  in  bezug  auf  Baden,  Hessen  und 
Württemberg,  z.  T.  auch  für  Bayern,  Sachsen  und 
Hamburg.  Von  den  zahlreichen  Untersuchungen,  welche  die 
Diskussion  über  den  Gegenstand  hervorgerufen  hat,  mußten  z.  B. 
die  außerordentlich  fördernden  von  Schwalbe,  C.  Fr.  Müller, 
Rethwisch,  sowie  mehrere  in  Österreich  hervorgetretene 
gewissermaßen  neu  entdeckt  werden,  die  in  den  neueren  Arbeiten 
aber  den  Gegenstand  sehr  zum  Schaden  der  Sache  fast  gar  nicht 
beachtet  worden  sind,  trotzdem  sie  meist  an  leicht  zugänglichen 
Stellen  veröffentlicht  waren.  Oberhaupt  sind  dem  Buche  —  wie 
darin  selbst  mehrfach  hervorgehoben  worden  ist  —  gerade  aus 
den  österreichischen  Verhältnissen  und  den  Zeugnissen,  die 
darüber  vorliegen,  wertvolle  Anregungen  erwachsen,  die  sich 
hoffentlich  dauernd  wirksam  erweisen  werden. 

So  viel  neues  oder  nicht  ausreichend  bekanntes  Material  aber 
tatsächlich  auch  für  die  Verhältnisse  außerhalb  Preußens  bei- 
gebracht und  verwertet  werden  konnte,  so  empfinde  ich  doch  selbst 
am  deutlichsten,  daß  hier  noch  am  meisten  fehlt  und  besonders 
für  die  ältere  Zeit  der  Entwicklung  —  schon  im  19.  Jahr- 
hundert —  in  den  meisten  kleineren  deutschen  Staaten, 
den  hier  berücksichtigten  wie  den  noch  fehlenden,  auch  für  die 
Schweiz,  manche  Ergänzung  notwendig  ist,  die  das  vorliegende 
Buch  und  seine  Ergebnisse  zwar  vielleicht  nicht  in  wesentlichen 
Punkten  beinflussen,  wohl  aber  viele  Einzelheiten  nach  Entwicklung 
und  Stand  noch  klarer  stellen  und  manche  neue  Tatsache  hinzufügen 
wird.  Was  z.  Z.  nach  Lage  der  Dinge  möglich  war,  habe  ich  zu 
leisten  versucht,  nicht  bloß  durch  Studium  der  einschlägigen 
Literatur  über  die  Sache  (was  selbstverständlich  ist),  der  Gesetzes- 
sammlungen und  ähnlicher  Quellen  in  den  einzelnen  Staaten  wie 
der  Arbeiten  der  Fachgenossen,  sondern  auch  auf  brieflichem 
Wege  und  durch  Anknüpfung  persönlicher  Beziehungen. 
Aber  mancher  Weg,  der  eingeschlagen  wurde,  erwies  sich  nicht 
als  gangbar,  wenigstens  zuuächst  nicht;  manche  Auskunft  erschien 
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auch  nicht  so  zuverlässig,  daB  ich  glaubte,  sie  schon  jetzt  für  die 
Darstellung  verwerten  zu  können.  So  habe  ich  es  vorgezogen, 
in  vielen  Fällen  zurückhaltend  zu  sein,  anstatt  Angaben  auf- 
zunehmen, die  sich  wahrscheinlich  als  unzureichend  oder  un* 
geeignet  erwiesen  hätten,  sobald  reichlicheres  Material  der  Be- 
trachtung in  größerem  Zusammenhange  gönstig  gewesen  wäre. 
Wenn  aber  wissenschaftliche  Untersuchungen  wie  Vorschläge 
organisatorischer  Art  nicht  bloß  die  Aufgabe  haben,  zu  belehren 
oder  zu  überzeugen,  sondern  vor  allem  auch  zur  Mitarbeit 
anzuregen,  so  hoffe  ich,  daß  sich  dies  auch  bei  der  vor- 
liegenden Arbeit  bewähren  wird;  und  ich  richte  deshalb,  wie  ich 
dies  in  bestimmter  Beziehung  schon  in  der  Arbeit  selbst  aus- 
gesprochen habe  (z.  B.  S.  456  f.),  auch  hier  insbesondere  an  die 
Schulmänner  der  genannten  Staaten,  soweit  sie  Interesse  für 
derartige  Arbeiten  haben  oder  noch  gewinnen,  die  dringende 
Bitte,  selbst  und  bei  ihren  Behörden  dafür  zu  wirken,  daß  durch 
Nachweisung  entlegener  Quellen,  durch  Veröffentlichung  bisher 
ungedruckter  behördlicher  Erlasse  usf.  allmählich  ein  einigermaßen 
abgerundetes  Bild  der  gesamten  deutschen  Programmverhältnisse, 
zunächst  wenigstens  für  das  19.  Jahrhundert,  gewonnen  werden 
kann.  Besonders  für  die  ersten  auf  die  Freiheitskriege  folgenden 
Jahrzehnte,  in  denen  das  höhere  Schulwesen  fast  aller  deutschen 
Staaten  in  seinen  gesamten  Verhältnissen  neu  organisiert  wurde, 
meist  in  Anlehnung  an  die  preußische  Neuordnung  unter  dem 
Minister  v.  Altenstein  und  Johannes  Schulze,  ist  das  wichtig! 
Den  breitesten  Raum,  fast  die  Hälfte  des  Ganzen,  nimmt  in 
dem  Buche  die  Untersuchung  über  die  Abhandlungen  ein.  Es 
ist  dies  einmal  in  ihrer  Bedeutung  selbst  begründet;  ferner 
nötigte  aber  der  Umstand,  daß  ihre  Zweckmäßigkeit  und  ihr 
Wert  oft  angezweifelt  worden  sind,  gerade  hier  besonders  dazu, 
auf  viele  Einzelheiten  einzugehen.  Ich  habe  mich  von  ihrer 
Zweckmäßigkeit  auch  für  die  Gegenwart  und  die  nächste  Zukunft 
immer  mehr  überzeugt.  Freilich  muß  man  dabei  jetzt  nicht 
mehr,  wie  vielfach  geschehen  ist,  den  Gesichtspunkt  des  „speci- 
men  eruditionis'*  in  den  Vordergrund  stellen,  der  in  den  ersten 
Jahrzehnten  des  Bestehens  der  Einrichtung  seine  volle  Berechti- 
gung hatte,  heute  aber  in  der  Hauptsache  als  überwunden  an- 
gesehen werden  kann.  Vielmehr^  sind  diese  Abhandlungen,  genau 
so  wie  dies  in  den  amtlichen  Äußerungen  in  Preußen  vor  acht 
Jahrzehnten  zum  Ausdruck  kam,  ja  bei  den  komplizierteren 
Schulverhältnissen  der  Neuzeit  noch  in  höherem  Grade,  als  ein 
wichtiges  Mittel  zu  betrachten,  die  höheren  Schulen  und 
ihre  Lehrer  gegenseitig  anzuregen  und  den  Verkehr 
zwischen  Schule  und  Haus  zu  festigen,  vor  allem  das 
Publikum  über  Schulfragen  aufzuklären.  Ein  voll- 
kommener Ersatz  für  sie  ist  auch  heute  nicht  vorhanden, 
weder   in  Zeitschriften    noch  in  anderen  Formen   AßT  Veröffent- 
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lichoDg.  Notwendig  ist  freilich,  dafi  ihr  Inhalt  sich  diesen 
Zwecken  anpasse;  besonders  die  preufsische  Regierung  hat 
dies  mit  Recht  mehrfach  betont,  und  die  tatsächliche  Entwicklung, 
loraal  seit  dem  Anfange  der  neunziger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts,  hat  ihr  im  allgemeinen  recht  gegeben,  nicht  nur 
innerhalb  Preußens.  Man  braucht  diesen  Gesichtspunkt  nicht 
mit  schrofTer  Einseitigkeit  zu  betonen,  wie  ich  denn  aus  ganz 
bestimmten  Gründen  durchaus  der  Meinung  bin,  daß  rein  fach- 
wissenschaftliche  Themata  von  den  Abhandlungen  auch  künftig 
nicht  ausgeschlossen  bleiben  sollen.  Im  allgemeinen  wird  aber 
doch  för  lange  Zeit  das  Motto  „Aus  der  Schule,  für  die 
Schule'*  wohl  das  geeignetste  sein,  das  diesen  Schriften  vor- 
zosetzen  ist.  Die  Fülle  des  Stoffes  ist  wie  ich  im  einzelnen  ge* 
zeigt  halbe,  auf  diesem  Gebiete  so  groß,  und  die  nächste  Zukunft 
wird  wieder  so  viel  neue  Aufgaben  stellen,  daß  eine  Verflacbung 
des  Inhalts  nicht  leicht  zu  befürchten  ist.  Auch  auf  Abhandlungen, 
die  allgemeinverständlich  zu  sein  versuchen,  lassen  sich  die  Grund- 
sätze wissenschaftlicher  Methode  recht  wohl  anwenden.  Der  Um- 
stand, daß  sich  in  der  St  off  wähl  für  die  Abhandlungen  seit 
etwa  zwei  Jahrzehnten  ein  derartiger  Wechsel  vollzogen  hat, 
ist  nun  freilich  Anlaß  gewesen,  ihren  Wert  überhaupt  zu  be- 
zweifeln, wie  dies  übrigens  schon  in  früheren  Zeiten  geschehen 
war, "in  denen  fach  wissenschaftliche  Themata  vorherrschten,  und 
so  ist  man  auch  aus  diesem  Grunde  zu  dem  Vorschlage  ihrer 
Abscbaffang  überhaupt  gekommen.  Ich  habe  den  Nachweis  unter- 
nommen, daß  diese  allgemeinen  Anschauungen  von  der 
^Minderwertigkeit''  der  Abhandlungen  in  der  Hauptsache 
unzutreffend  sind,  und  für  bestimmte  Gebiete  —  die  Geistes- 
wissenschaften und  die  mit  ihnen  in  Verbindung  stehenden 
Unterrichtsfacher  —  reichliches  Material  vorgelegt,  das  mit  den 
angeknöpften  Ausführungen  vielleicht  geeignet  ist,  die  Zuversicht- 
lichkeit, mit  der  jene  Urteile  oft  aufgetreten  sind,  herabzustimmen. 
Für  andere  Gebiete  den  gleichen  Nachweis  zu  führen  dürfte  Fach- 
männern nicht  schwer  sein.  Es  hat  sich  die  Tatsache  ergeben, 
daß  das  Institut  der  Programmabhandlungen  der 
Wissenschaft  wie  der  Schule  und  ihrem  Kreise  von 
den  Anfängen  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  solche 
Fülle  wertvoller  Arbeiten  zugeführt  hat,  die  zum  großen 
Teile  sonst  niemals  entstanden  waren,  daß  es  schon  aus  diesem 
Grande  sich  lohnte,  es  beizubehalten,  selbst  wenn  die  anderen, 
oben  erwähnten  Gesichtspunkte  weniger  in  Betracht  kämen.  DaB 
die  Zahl  der  Abhandlungen  geringer  geworden  ist,  liegt 
nicht  an  inneren  Gründen,  sondern  ist  vielmehr  durch  äußere 
Rücksichten  bestimmt  worden,  vor  allem  durch  finanzielle', 
sowie  durch  das  starke  Anwachsen  der  Realschulen,  die 
zur  Abfassung  dieser  Schulschriften  niemals  verpflichtet  gewesen 
sind.    Nachdem  aber  die  Realschulen  durchaus  den  Charakter  von 


höheren  Schulen  erhalten  haben,  ist  es  dringend  wünschenswert, 
daß  auch  ihnen  in  Zukunft  in  gröfserem  Umfange  Ge- 
legenheit gegeben  werde,  sich  eines  Mittels  der  Ver- 
öffentlichung zu  bedienen,  das  für  sie  in  ihren 
gegenseitigen  Beziehungen  wie  in  denen  zum  Publikum 
ebenso  wichtig  ist  wie  fQr  die  Vollanstalten.  Staat- 
liche Behörden  und  Stadtmagistrate  sollten  diesem  Ge- 
sichtspunkte kQnltig  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden! 

Daß  die  „Programmbibliothek''  auch  auf  dem  Titel 
des  Buches  erscheint,  obgleich  ihre  Behandlung  nur  einen  kleinen 
Teil  der  Darstellung  ausmacht,  ist  in  der  besonderen  Bedeutung 
begründet,  die  dieser  Teil  der  Lehrerbibliotheken  der  höheren 
Schulen  haben  muß,  aber  vielfach  leider  nicht  hat.  Denn  der 
gute  Zweck  der  ganzen  Programmeinrichtung,  der  Abhandlungen 
ebenso  wie  der  Jahresberichte,  wie  er  doch  von  allen  Behörden, 
die  sie  eingerichtet  haben  und  pflegen,  gewollt  ist,  kann  natörlich 
nicht  erreicht  werden,  wenn  man  der  Sammlung,'  Ordnung 
und  Nutzbarmachung  dieser  Schriften  in  den  Schulen 
selbst  gleichgöltig  gegenübersteht.  Die  geringe  Schätzung,  die 
man  den  Programmen  entgegengebracht  hat  und  z.  T.  noch  ent- 
gegenbringt, ist  durch  diesen  Umstand  wesentlicher  beeinflußt 
worden,  als  man  bisher  angenommen  hat.  Ich  habe  es  mir  daher 
besonders  angelegen  sein  lassen,  Mittel  und  Wege  anzugeben, 
wie  man  mancher  unleugbar  bestehender  Mißstände  auf  diesem 
Gebiete  allmählich  Herr  werden  kann.  Der  Umstand,  daß  es  mir 
möglich  geworden  ist,  innerhalb  und  aufserhalb  Deutsch- 
lands zahlreiche  Programmbibliotheken  unter  den  ver- 
schiedensten Verhältnissen  aus  eigner  Anschauung  kennen 
zu  lernen,  ist  mir  dabei  sehr  zustatten  gekommen. 

Auf  dem  Gebiete  des  Programmwesens  sind  noch  eine 
Menge  wichtiger  Aufgaben  zu  lösen,  wissenschaftlicher 
und  praktischer,  die  dem  höheren  Lehrerstande  und  seiner  Arbeit 
für  Wissenschaft  und  Schule  zugute  kommen  können.  Das  ist 
mir  immer  deutlicher  geworden,  je  länger  ich  mich  mit  dem 
überaus  dankbaren  Stoff  beschäftigt  habe,  und  die  Darstellung 
wird  es  dem  Leser  an  vielen  Stellen  bestätigen.  Es  läßt  sich 
nicht  leugnen,  daß  gerade  auf  dem  Gebiete  des  höheren  Schul- 
wesens viel  geistige  Arbeit  an  Aufgaben  gewendet  wird,  die  ent- 
weder ihre  Lösung  längst  gefunden  haben  öder  für  welche  die 
Begabung  und  die  äußeren  Hilfsmittel  der  Verfasser  nicht  ausreichen, 
so  daß  viele  Kräfte  zersplittert  werden,  die  man  lieber  an  anderen 
Stellen  gesammelt  sähe;  diesem  Eindruck  kann  sich  kaum  jemand 
entziehen,  der  sich  eingehender  mit  der  Schulliteratur  der  letzten 
Jahrzehnte  beschäftigt  hat.  Ich  habe  besonderen  Wert  darauf 
gelegt,  im  Laufe  derlUntersuchuug  auf  zahlreiche  Gelegenheiten  hin- 
zuweisen, bei  denen  der  Oberschuß  an  geistiger  Kraft,  der  unter 
den  Lehrern   an   höheren  Schulen  der  Gegenwart   —    trotz  be- 
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kanntet  gegenteiliger  BehauptuDgen  —  vorhanden  ist,  sich  betätigen 
kann,  nicht  auf  dem  Programmgebiete  allein.  Dieses  aber  ist 
ipfiederum  von  dem  Organismus  des  höheren  Schulwesens  nicht 
loszulösen,  sondern  steht  mit  dessen  gesamten  Verhältnissen  in 
innigster  Beziehung.  Der  Urheber  der  ersten  preußischen  Erlasse 
aus  den  zwanziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  das  viel 
klarer  erkannt  als  manche  der  neueren  Kritiker.  Je  mehr  diese 
Erkenntnis  wieder  Gemeingut  der  Besten  unter  den  Schulmännern 
wird,  um  so  wertvoller  wird  es  für  die  künftige  Gestaltung  des 
Programm  Wesens  sein  und,  was  wichtiger,  für  die  allgemeinen 
und  besonderen  Zwecke  des  höheren  Schulwesens  Oberhaupt,  an 
deren  möglichst  vollkommener  Erreichung  ja  doch  auch  die  Pro- 
gramme Anteil  haben  sollen. 

Dafi  eine  Einrichtung,  die  in  so  vielen  Ländern  seit  Jahr- 
zehnten dauernd  ihren  Platz  behauptet,  in  manchen  Punkten 
veraltet  ist  und  entsprechender  Ausgestaltung  bedarf, 
wenn  sie  veränderten  allgemeinen  Zeit-  und  besonderen  Schul- 
▼erhältnissen  recht  dienen  soll,  leuchtet  ja  wohl  ohne  weiteres 
ein.  Behörden  und  Schulmanner  müssen  sich  in  die  Arbeit 
teilen.  Was  die  Abbandlungen  und  ihren  Inhalt  in  beson- 
derer Rucksicht  auf  Preufsen  betrifft,  so  ist  diese  Arbeit  m.  E. 
schon  in  geeigneter  Richtung  in  Angriff  genommen;  die  Behörde 
bat  hier  froher  erkannt,  was  not  tat,  aber  die  Schulmänner  sind, 
wenn  auch  zunächst  noch  von  der  Tradition  stark  beeinflußt, 
doch  allmählich  den  gegebenen  Anregungen  gefolgt,  denen  die 
Entwicklung  selbst  recht  gegeben  hat.  Etwas  anders  liegt  die 
Sache  bei  den  Jahresberichten.  Ich  glaube,  daß  sich  hier 
die  Behörden,  nicht  blofs  in  Preufsen,  im  Laufe  der 
nächsten  Zeit  der  Aufgabe  nicht  werden  entziehen 
können,  ihren  Inhalt  zwar  nicht  umzugestalten,  wohl 
aber  auf  Grund  mancher  schon  vorliegender  und  nützlicher  An- 
regungen und  Erfahrungen  zweckmäfsig  auszubauen.  Ein 
gewisser  Maßstab  dafür  kann  m.  E.  nur  durch  vergleichende 
Betrachtung  der  Jahresberichte  verschiedener  Staaten,  zunächst 
des  Deutschen  Reiches,  gewonnen  werden,  wie  sie  hier  zum 
ersten  Male  auf  breiterer  Grundlage  angestellt  worden  ist.  Jede 
Sonderentwicklung,  auch  auf  dem  Gebiete  des  höheren  Schul- 
wesens und  aller  seiner  Einrichtungen  in  den  einzelnen  Bundes- 
staaten, hat  ihr  gutes  Recht;  das  soll  ihr  auch  auf  dem  Pro- 
grammgebiete nicht  verkümmert  werden.  Die  von  der  Behörde 
gelassene  Freiheit,  daß  jeder  Direktor  im  Jahresbericht  auch 
außer  dem  unmittelbar  Vorgeschriebenen  mitteilen  kann,  was  er 
je  nach  den  besonderen  Verbältnissen  für  nützlich  hält,  ist  gut 
und  bleibe  bestehen.  Je  mehr  aber  Behörden,  Schulen  und 
Lehrer  der  einzelnen  Staaten  heute  in  Beziehungen  zueinander 
treten,  die  vor  Jahrzehnten  nicht  in  solchem  Umfange  bestanden, 
um  so  wichtiger  ist  es,  daß  auch  diese  regelmäfsigen  Doku- 
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mente  der  Einrichtung  und  Tätiglieit  der  einzelnen 
Schulen  über  einen  bestimmten  Kreis  von  Dingen 
gleichmäfsig  Bericht  erstatten,  damit  jeder,  der  zu  wissen- 
schaftlichen oder  praktischen  Zwecken  über  den  einen  oder  anderen 
Teil  der  Schulorganisalion  in  weiterem  Umfange  Belehrung  sucht, 
darüber  in  jedem  deutschen  Jahr esbericht  gleichmäfsig 
brauchbares  Material  findet.  Ich  glaube  und  habe  dies  im  einzelnen 
zu  zeigen  versucht,  daß  das  bis  zu  einem  gewissen  Grade  er* 
reich  bar  ist,  und  hoffe,  daß  die  Sonderinteressen  einzelner 
Staaten  hier  den  allgemeinen  nicht  entgegen  sind,  besonders  den 
wissenschafllichen,  die  auch  in  bezug  auf  die  Jahresberichte 
zu  betonen  vor  Jahrzehnten  noch  kein  so  dringender  Anlaß  vor- 
lag als  heute,  so  in  Rucksicht  auf  Schulgeschichte,  Schu  - 
Organisation,  Statistik  und  zahlreiche  Einzelheiten,  für  deren 
Betrachtung  unter  größeren  Gesichtspunkten  das  reichhaltigste 
Material  das  beste  ist.  Daß  es  auch  zuverlässig  sein  muß,  ist 
selbstverständlich.  Daß  dem  ersten  Punkte  die  Schul- 
behörden der  einzelnen  Bundesstaaten  ihre  Aufmerksamkeit  zu- 
wenden möchten,  ist  der  dringende  Wunsch  aller  derjenigen,  die 
von  der  Bedeutung  so  gestalteter  Jahresberichte  überzeugt  sind. 
Die  Sorge  für  den  anderen  fiele  den  Schulmännern  selbst 
zu.  Besonderer  äufserer  Mittel  bedarf  es  für  alles,  was  ich 
vorgeschlagen  habe  und  der  freundlichen  Erwägung  der  beteiligten 
Instanzen  unterbreite,  in  der  Regel  nicht;  sie  gehen  kaum  in 
einem  Punkte  über  das  Haß  dessen  hinaus,  was  sonst  für  die 
Erhaltung  bestehender  Einrichtungen  aufgewendet  wird.  Und 
gerade  zahlreiche  Aufgaben  historischer  Art,  die  das  Pro- 
grammwesen der  Zukunft  m.  E.  stellt,  sind  äußerlich  schon  mit 
den  laufenden  Mitteln  der  bestehenden  Organisation 
lösbar.  Viel  wichtiger  ist  der  gute  Wille  der  Schulmänner  selbst, 
an  solche  Aufgaben  heranzugehen;  er  wird  um  so  leichter  ge- 
wonnen werden,  je  mehr  die  Überzeugung  von  dem  inneren 
Werte  der  Sache  selbst  sich  durchsetzt. 

Ein  Wort  habe  ich  noch  über  den  Umfang  der  Arbeit 
zu  sagen.  Kritiker,  die  das  ganze  Program mwesen  am  liebsten 
zum  alten  Eisen  würfen,  mögen  sie  überhaupt  für  überflüssig 
halten ;  mit  ihnen  rechte  ich  nicht.  Vielleicht  nehmen  aber  auch 
Kenner  den  starken  Band  mit  einigem  Bedenken  in  die  Hand. 
Vor  einigen  Jahren  hätte  ich  ihnen  ohne  weiteres  recht  gegeben, 
und  meinte  selbst  vor  Jahresfrist  noch,  mit  einem  Bruchteil  des 
gegenwärtigen  Umfanges  auskommen  zu  können.  Es  unterliegt 
natürlich  keinem  Zweifel,  daß  man  das  gleiche  Thema  auch  auf 
der  Hälfte  des  Raumes  abhandeln  könnte.  Man  könnte  z.  B. 
vieles  als  bekannt  voraussetzen  —  was  dies  aber  nach  meiner 
Erfahrung  gerade  auf  diesem  so  oft  unzutreffend  beurteilten  Gebiete 
jetzt  noch  nicht  ist.  Oder  man  würde  die  Darstellung  auf  Preußen 
oder  Deutschland  beschränken,   wodurch  aber  wiederum,  wie  ge* 


leigt  werden  konnte,  die  Gewinnung  mancher  wertToller  Gesichts- 
pankte    ausgeschlossen   bliebe.    Endlich  dürfte  vielleicht  mancher 
aof    umfassenderes  Qaellenmaterial,   seine    Sammlung    wie  seine 
?erwertQDg,  verzichten  wollen  —  worin  ich  aber  gerade  deswegen 
dnen   Vorzug  erblicke,  weil  der  Mangel  ausreichender  Grundlagen 
ganx    besonders   dazu   geführt   hat,   den  Gegenstand  und  seinen 
Wert  schwer  zu  schädigen.     So  habe  ich   denn  ganze  Arbeit  ge- 
macht,   und  ihr  Um&ng  rechtfertigt  sich    durch  den  Stoff  selbst 
Daß  sich  „Wiederholungen*'  finden,  nicht  wenige  sogar,  weiB 
ich   wohl;   sie  haben  ihren  Grund  nicht    bloß  in  der  unvermeid- 
lichen Trennung  in  eine  geschichtliche  Obersicht  und  eine  syste- 
matische Darstellung,   sondern    beruhen  auch  auf  den  engen  Be- 
ziehungen,   die    zwischen    vielen    der    verschiedenen    Abschnitte 
bestehen.      Auch    praktische   Gesichtspunkte    haben    mit- 
gesprodien.    Ein    Buch    wie   das    vorliegende    ist   nicht   blofs 
zum  Lesen,  sondern  auch  zum  Nachschlagen  bestimmt; 
auf  radglichst  reichhaltige  Literaturangaben,  Mitteilung  tatsächlichen 
Materials  usf.  ist   daher  in  allen  Teilen    besonderer  Wert   gelegt 
Bei  der  gewaltigen  Fülle  auch  der  guten  und  wertvollen  Lit«*ratur, 
die  heute  jeder  Tag  bringt  und  die  wenigstens  zu  einem  Bruch- 
teil zu  bewältigen  jeder  geistige  Arbeiter  auf  seinem  Gebiete  be- 
strebt ist,   stellt  es  eine  harte  Zumutung  für  den  Leser  dar,  der 
Dar  einen  Teil  eines   größeren  Werkes    benutzen  will  und  kann, 
wenn    dessen  Verfasser   für   das  Verständnis    des  letzten  Drittels 
alles  als  bekannt  voraussetzt,  was  in  den  beiden  ersten  behandelt 
ist.     Ich  glaube,  daß  ein  Autor  sich  nichts  vergibt,  wenn  er  dem 
Leser  die  Sache  durch  geeignete  Verweisungen  erleichtert. 
Endlich  ist  zu    bedenken,    wie  ich  auch    hier   besonders  betonen 
möchte,  gerade  weil  es  so  häufig  vergessen  worden  ist,    daß  die 
Programmeinrichtung,    eben  weil  sie  ein  gewisser  Aus- 
druck vom  Leben  und  der  Arbeit  der  höheren  Schulen 
und  ihrer  Lehrer  sein  will,    auch  in   engster  Beziehung 
zu    allen    den  Fragen  steht,    die   beide    betreffen.    Ich 
bin    deshalb  mit  Bewußtsein    keiner  dieser  Fragen,    die  mir  un- 
mittelbar oder  mittelbar   für   den  Gegenstand  wichtig  erschienen, 
aus  dem  Wege  gegangen,    und    so  ist  manches    zur  Sprache  ge- 
kommen —  wofür   ich    auf   die  Darstellung   selbst    verweise  — , 
das  auf  den  ersten  Blick  manchem  entbehrlich  erscheinen  möchte, 
aber  m.  E.  zur  Klärung  der  gesamten  Verhältnisse  beiträgt 

Der  wesentliche  Inhalt  ist  am  Schlüsse  zu  Leitsätzen  zu- 
sammengefaßt worden.  Hier  haben  besonders  auch  die  Hinweise 
auf  die  wissenschaftlichen  und  praktischen  Aufgaben 
ihre  Stelle  gefunden,  die  m.  G.  auch  auf  diesem  Gebiete  der 
Organisation  des  höheren  Schulwesens  allen  den  Hilgliedern  des 
Standes  gestellt  sind,  die  neben  den  laufenden  Pflichten  des 
Tages  oder  —  in  höherem  Sinne  —  für  sie  Arbeit  zu  leisten 
gewillt   sind,   die   nicht   bloß   ihnen    selbst   zur   Belehrung  und 
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Freude,   sondern  auch  dem  Ganzen  des  höheren  Schulwesens  zu 
wirklichem  Segen  gereicht.    Es  gehört  idealer  Sinn  dazu,  auf  dem 
hier   behandelten  Gebiete   vielleicht    mehr  noch  als  auf  anderen. 
Die  schlichten  Grundsätze  von  der  „Pflege  der  Beziehungen 
der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  untereinander  und  der 
Erhaltung  des  Zusammenhanges  zwischen  Schule  und 
Haus'S    die   das  Wesen   der   Programmeinrichtung   früher   be- 
stimmen  sollten    und  m.  E.    heute   erst   recht   klar   ausdrücken 
müssen,   setzen   eine  Stimmung   der  Seele   voraus,    die  nur    da 
gedeiht,  wo  nicht  allein  wissenschaftliches  Interesse  vorhanden  ist, 
sondern  auch  wirkliche  Liebe  zur  Schule,    der  einzelnen  Anstalt, 
dem  Stande  wie  dem  ganzen  Organismus,  der  den  einzelnen  trägt, 
dem    er  aber  auch   selbst  wiederum  sich   ganz    geben  soll.    Ich 
weiß    wohl,    daß   gerade   die   gegenwärtigen    Verhältnisse,   unter 
denen  Lehrer  in  ziemlich  jungen  Jahren    ohne    besonderes  Ver- 
dienst  schnell   in    feste   Stellungen    gelangen,    um    die   wissen- 
schaftlich und  praktisch  wohlbewährte  Männer  in  schon  reiferem 
Lebensalter   sich    vor  IVi  Jahrzehnten  vergeblich   bemühten,   der 
Stärkung  idealen  Sinnes  im  allgemeinen  nicht  gerade  günstig  sind. 
Darum    möchte    ich    aber    doch    die    schweren  Bedenken    älterer 
Schulmänner   nicht   ganz   teilen,    die   von   solchen    Bedingungen 
dauernde  Schädigung  der  Grundlagen  befürchten,  die  die  Voraus- 
setzung des  Gedeihens  des  Lehrerstaudes  und  damit  der  höheren 
Schule  sind,   glaube  vielmehr  mit  dem  unverwüstlichen  Optimis- 
mus des  rechten  Schulmeisters,  daß  man  in  ihnen  vorübergehende, 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  gelegentlich  überall  wiederkehrende 
Erscheinungen  zu  sehen  hat,    die  durch    die  stetige  Tätigkeit  an 
bestimmten  Anstalten    und    den    dauernden  Verkehr   mit  wissen- 
schaftlich   hoch  stehenden  Kollegen  und  mit  einer    lernbegierigen 
Jugend  überwunden  werden,  Bedingungen,  die  dann  auch  wiederum 
einen  günstigeren  Boden  bereiten  für  die  in  höherem  Sinne  auf- 
gefaßte   wissenschaftliche    und     praktische    Arbeit    des    höheren 
Lehrerstandes   im  ganzen.     Es    hat  ja   unter   dessen  Mitgliedern 
selbst  nicht  an  Stimmen  gefehlt,  die  in  dem  —  leider  doch  not- 
wendig gewesenen  —  Kampfe  um  die  Hebung  des  Standes  in  be- 
zug   auf   äußere  Stellung,  Rang,  Gehalt  usf.,    dessen  Beendigung 
wir   für   das  Jahr  1908   in  Preußen    erhoffen,   eine  Abkehr  von 
einer  idealeren  Richtung  früherer  Jahrzehnte  zu  erkennen  glaubten, 
und  gerade  auch  die  Geschichte  des  Programmwesens  hat  mehr- 
fach  gezeigt,    daß   an   sich    berechtigte  Bestrebungen    auf  einem 
Gebiete  leicht  unerfreuliche  Erscheinungen  auf  anderen,  in  idealer 
Hinsicht   dauernd    wichtigeren  erzeugen.     Andererseits   hat  aber, 
wie    ich    gleichzeitig    hervorhebe,    die  Entwickelung  dieses  Teiles 
des  Schulorganismus  und  das,  was  tatsächlich  durch  ihn  geleistet 
und  erreicht  worden  ist,  bewiesen,  daß  bei  dem  gesunden,  wissen- 
schaftlichen Sinn,  der  in  dem  Stande  lebt,  kein  Anlaß  zu  ernsteren 
Befürchtungen  für  die  Zukunft  vorliegt.    Könnte  auch  dies  Buch 
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an  seinem  Teile  dazu  beitragen,  dafi  es  vielen  Lehrern,  die  einer 
gerade  im  Interesse  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  geschaffenen 
Einrichtung  z.  Z.  feindlich  oder  —  was  schlimmer  ist  —  gleich- 
gültig gegenüberstehen,  diese  dadurch  wieder  lieb  machte,  daß 
es  sie  überzeugt,  was  durch  sie  geleistet  worden  ist  und  —  bei 
zweckmäßigem  Ausbau  —  weiterhin  noch  geschaffen  werden  kann, 
so  hätte  es  einen  wesentlichen  Teil  seines  Zweckes  erreicht. 

Ich  kann  diese  Ausführungen  nicht  schließen,  ohne  mit  leb- 
haftem Danke  aller  der  Männer  zu  gedenken,  die  zur  Lösung 
der  Aufisabe  beigetragen  haben,  weit  über  meine  Erwartung  hinaus 
nnd  oft  in  einem  Umfange,  der  aufs  deutlichste  zeigt,  daß  ein 
Interesse  für  das  Programmwesen  doch  in  recht  erheblichem 
Grade  besteht.  Es  sind  nicht  nur  die  auf  S.  86  Anm.  1  und  an 
anderen  Stellen  besonders  genannten  Schulmänner  und  Gelehrten, 
denen  ich  für  die  Lieferung  gedruckten  und  z.  T.  auch  unge- 
druckten Materials,  besonders  aus  den  kleineren  deutschen 
Bundesstaaten  und  aus  Österreich,  für  den  Nachweis  oder  die 
Überlassung  bestimmter  Programmabhandlungen  oder  Jahres- 
berichte und  für  bereitwilligst  gewährte  Auskünfte  der  verschie- 
densten Art  zu  danken  habe.  Noch  mehr  Schulmänner,  besonders 
Schulbibliothekare,  die  ich  nicht  alle  mit  Namen  nennen  kann, 
haben  das  Unternehmen  dadurch  gefördert,  daß  sie  mir  Gelegen- 
heit zu  brieflichem  Gedankenaustausch  gaben,  oder  —  was  noch 
förderlicher  war  —  zu  persönlicher  Bekanntschaft  am  Orte  einer 

größeren  Anzahl  von  Programmbibliotheken  in  Deutschland» 
sterreich  und  der  Schweiz  selbst.  Auch  mehrere  Hitglieder  von 
Behörden,  Direktoren  von  Schulen  usf.  haben  schätzenswerte 
Hilfe  dadurch  geleistet,  daß  sie  Benutzung  amtlichen  Materials 
▼ermittelten  oder  Besichtigungen  von  Programmbibliotheken  in 
verschiedenen  Staaten  und  Schulen  gestatteten.  Doch  bezogen 
sich  solche  Förderungen  amtlicher  Art  in  noch  höherem  Grade 
auf  andere  in  Vorbereitung  befindliche  Arbeiten  des  Verfassers, 
die  mit  der  vorliegenden  in  gewissem  Zusammenhange  stehen. 
Genauerer  Bericht  wird  daher  s.  Z.  an  anderen  Stellen  erstattet 
werden.  Ganz  besonderer  Dank  gebührt  aber  zwei  Männern,  dem 
Herausgeber  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen^  Herrn  Gym- 
nasialdirektor Prof.  Dr.  H.  J.  Müller  in  Berlin  und  dem  Mit- 
inhaber der  Weidmannschen  Buchhandlung  ebenda,  Herrn  Dr. 
E.  Vollert  Der  erstere  hat  zunächst  ein  Doppelheft  seiner 
Zeitschrift  ausschließlich  zur  Verfügung  gestellt;  und  als  die 
Arbeit  einen  größeren  Umfang  annahm,  als  ursprünglich  beab- 
sichtigt war,  hat  der  letztere  wiederum  sich  zur  Herausgabe  eines 
Supplementheftes  für  den  zweiten  Teil  bereit  erklärt  und 
ist  auch  auf  den  Vorschlag  der  Veranstaltung  einer  Sonder- 
ausgabe bereitwilligst  eingegangen,  um  die  Untersuchung  auch 
den  Schulen,  Schulmännern  und  Gelehrten  zugänglich  zu  machen, 
denen  die  Zeitschrift  nicht  ohne  weiteres  erreichbar  ist. 


XVI 

Ober  diese  Sond erausgabe  noch  einige  Worle.  Sie  schlieBt 
sich  im  Text  fast  genau  an  die  beiden  genannten  Hefte  der 
Zeitschrift  für  das  Gymnasiahoeun  an;  S.  81 — 288  entspricht  den 
gleichen  Seiten  des  Kebruar-März -Heftes  1907,  S.  289—712 
den  Seiten  i — 424  des  Supplementheftes.  Das  ganze  Buch 
neu  zu  paginieren  ist  im  Einverständnis  mit  dem  Herrn  Verleger 
unterblieben.  Der  Preis  hätte  dadurch,  besonders  weil  auch  eine 
Änderung  der  sehr  zahlreichen  Zitate  in  Text  und  Anmerkungen 
der  ersten  Hälfte  nötig  geworden  wäre,  eine  nicht  unerhebliche 
Steigerung  erfahren  müssen.  Hoffentlich  wird  es  niemanden 
stören,  daß  nun  anstatt  mit  S.  1  mit  S.  81  begonnen  wird.  Da- 
gegen sind  die  Register  neu  beigegeben  worden,  die  den 
Gebrauch  einer  so  zahlreiche  Einzelheiten  verarbeitenden  Dar- 
stellung erleichtern  und  das  Buch  auch  zum  Nachschlagen 
.geeigneter  machen  sollen.  Die  vorliegende  Einführung,  die  der 
Sonderausgabe  an  Stelle  einer  Vorrede  vorausgeschickt  wird, 
ist  besonders  dazu  bestimmt,  über  den  Hauptzweck  des  Buches 
zu  orientieren  und  auf  die  ebenso  zahlreichen  Irrungen  und 
Wirrungen  der  Diskussion  über  das  Programmwesen  wie  auf  die 
vielen  hier  in  Zukunft  noch  zu  lösenden  lohnenden  Aufgaben 
hinzuweisen. 

Bei  der  viele  Aufmerksamkeit  erfordernden,  oft  muhseligen 
Korrektur  haben  außer  meiner  heben  Frau  mein  verehrter  Amts- 
genosse Herr  Prof.  Dr.  H.  Nohl  in  Berlin  sowie  mein  Freund 
Oberl.  O.Brückner  in  Groß-Lichterfelde  bei  Berlin  nützliche, 
ausdauernde  Hilfe  geleistet.  Auch  ihnen  sei  für  die  Bereitwillig» 
keit,  mit  der  sie  ihre  Zeit  der  Sache  zur  Verfügung  gestellt  Laben, 
herzlichst  gedankt. 

Welche  Aufnahme  das  Buch  finden,  insbesondere  ob  es 
einen  gewissen  Einfluß  auf  die  weitere  Entwicklung  der  Pro- 
grammverhältnisse gewinnen  wird,  muß  abgewartet  werden.  Die 
Aussichten  erscheinen  aus  zwei  Gründen  nicht  ungünstig.  Zu- 
nächst hat,  wie  gesagt,  die  Teilnahme  so  vieler  Schulmänner  an 
der  Entstehung  der  Arbeit  selbst  gezeigt,  daß  es  sich  hier  um 
Dinge  handelt,  für  die  ein  reges  Interesse  bei  vielen  und  zwar 
gerade  den  Besten  vorhanden  ist.  ^odann  konnte  in  vielen  Fällen 
nachgewiesen  werden  (und  Korrespondenz  wie  mündliche  Ausein- 
andersetzungen haben  das  in  noch  zahlreicheren  gelehrt),  daß 
nicht  wenige  von  den  irrigen  oder  einseitigen  Anschauungen,  die 
über  Wert  und  Wesen  der  Programmeinrichtung  bestanden  haben 
und  bestehen,  und  natürlich  auch  von  den  Schlüssen,  die  daraus 
für  ihre  Existenzberechtigung  in  Gegenwart  und  Zukunft  gezogen 
worden  sind,  oft  deswegen  unzutreffend  waren,  weil  sie  der  ein- 
fachen Kenntnis  tatsächlicher  Grundlagen  entbehrten.  Es 
ist  wohl  anzunehmen,  daß  nach  erfolgter  Klarlegung  vieler  von 
diesen  auch  ein  erheblicher  Teil  der  irrigen  Meinungen  und 
Folgerungen,   die  bisher  gegen  die  Einrichtung  geltend  gemacht 
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worden  sind  und  sich  bei  vielen,  die  der  Sache  überhaupt  keine 
eingehendere  Prüfung  gewidmet  haben,  wie  Dogmen  festgesetzt 
haben,  allmählich  verschwinden  und  so  wieder  Raum  für 
eine  gerechtere  Beurteilung  der  Sache  gewonnen  werden  wird, 
die  nicht  ohne  günstige  Polgen  für  ihre  weitere  Entwicklung 
bleiben  kann. 

Daß  die  maßgebenden  Behörden  in  absehbarer  Zeit  sich 
bereit  finden  lassen  sollten,  auf  die  Jahresberichte  zu  ver- 
zichten und  damit  eine  wertvolle  Quelle  unmittelbarster  Belehrung 
für  alle  der  Schule  nahestehenden  Kreise  wie  tieferer  geschicht- 
licher Betrachtung  zu  verschließen,  scheint  z.  Z.  nach  Lage  der 
Dinge  nicht  zu  befurchten.  Sie  werden  bleiben  und  müssen  es. 
Ebenso  wichtig  ist  aber,  in  gleicher  Rücksicht,  daß  die  Ab  hand- 
langen ihre  Ehrenstelle  behalten  und  da,  wo  sie  diese  noch 
nicht  besitzen  oder  verloren  haben,  sie  erlangen  oder  wieder  ge- 
winnen. Beide  Teile  der  Programme  jedoch  bedürfen, 
ebenso  wie  die  Programmbibliotheken  als  ihr  Sammelpunkt, 
wie  gezeigt  werden  konnte,  der  Ausgestaltung,  um  ihren  guten 
Zweck  auch  in  Zukunft  zu  erfüllen.  Daran  mitzuarbeiten  ist  noch 
Gelegenheit  für  viele  bei  der  Fülle  von  Aufgaben,  die  es  hier  zu 
lösen  gibt. 

Berlin-Pankow,  Richard  Ullrich. 

Weihnachten  1907. 


Inlialtsyerzeiehnis. 
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Einleitung 8.  81-87 

firörteraof^eo  über  das  Programmwesen  aod  dereo  MliDgel  81.  Ver- 
halten der  Btaatlicheo  ood  stÜdtischeo  Behb'rdeo  82.  Standpunkt  des 
Verfassers  zor  Sache  83.  Zweck  der  Abhandlung:  I.  Notwendigkeit 
ausreichender  bibliographischer  Grundlagen.  II.  Revision  der 
Sache  1.  im  Allgemeinen.  2.  In  bezag  auf  die  wissenschaft- 
lichen Abhandiangen  und  3.  die  Jahresberichte  84.  III.  Die 
Programmbibliothek  85.  Unterstützung  der  Arbeit  durch  Fach- 
genossen.    Hauptinhalt  86. 

1.  Programm-Bibliographie  TOn  1824—1906  .    8.  87-128 

Vorbemerkungen  87. 

1.  Allgemeine  QaellenBammlnii^eii  88—94. 

A.  Deatsches  Reich,  a)  Preußen  (Nr. I— XII)  88.  b)  Die  äbrigea 
Staaten:  a)  Anhalt  (XIII),  ß)  Baden  (XIV— XV),  y)  Bayern^ 
(XVI— XIX)    91.      <r)     Elsaß-Lothringen    (XX),    e)    Hessen     (XXI), 

äKgr.    Sachsen    (XXII— XXIV)    92.    17)  Württemberg    (XXV)    93. 
sterreich  (XXVI— XXIX)  94.     C.  Die  Schweiz  94. 

2.  Die  wichtigsten  amtllcfaen  Yerffi^ungen  Aber  das  Programm- 
wesen 95—109. 

A.  Deotsches  Reich,  a)  Preoßen  (XXX— XLV)  95.  b)  Die  übrigen 
Staaten:  a)  Anhalt  (XL VI— LI)  98.  ß)  Baden  (LH— LXI)  99. 
y)  Bayern  (LXH— LXX)  100.  yi)  Braunschweig  (LXXI)  102. 
<f)  Elsaß-Lothringen  (LXXII),  i)  Hessen  (LXXIIl— LXXV)  103. 
0  Kgr.  Sachsen  (LXXVI— LXXXVHI)  104.  1;)  Württemberg 
(LXXXIX— LXXXXl)  106. 

B.  Österreich  (LXXXXII— IC)  107. 

C.  Die  Schweiz  (C)  108. 

D.  Anhang.  Zum  Programmwesen  der  höheren  Mädchen- 
schulen 109. 

8.  Programm-Yerzelchnlsse  109-118. 
A«  Für  bestimmte  Zeiträume  und  Länder: 

a)  Preußen  nud  das  übrige  Norddeutschland  (z.T.  mit  Be- 
rücksichtigung   Süddeutschlands    and    Österreichs)    (Nr.   1—16)    109. 

b)  Süddeutschland:  a)  Baden  (17—18)  112.  ß)  Bayern  (19—24) 
113.  T') (Ehemaliges)  Herzogtum  Nassau  (25).  c)  Österreich  (teilweise 
anter  Einbeziehung  reichsdeutscher  Programme):  a)  Für  die  ganze 
Monarchie  (26—33)  114.  ß)  Für  einzelne  Kronländer:  1)  Böhmen, 
Mähren, Schlesien  (von  Anstalten  mit  böhmischer  Unterrichtssprache) 
(34—35)  115.  2)  Galizien  (von  Anstalten  mit  polnischer  Unter- 
richUsprache)  (36).  d)  Die  Schweiz  (37)  116. 

B.  Für  einzelne  Fächer: 

a)  Schulwesen  im  allgemeinen,  insbesondere  Schulgeschichte  (38 — 40) 

116.  b)  Neuere  Sprachen  und  Sprachwissenschaft  überhaupt  (41—42) 

117.  c)  Mathematik  und  Naturwissenschaften  (43—44)  118. 

C*  Anhang.     Programme  der  höheren  Mädchenschulen  118. 
4«  Elnzelschriften,   Aufsätze,    Torträge,  Yerhandlnngen  n.   ä. 
Ober  Programmwesen  (Nr.  45-148)  118—128. 


• 
I 

J 

j  XIX 

II.  Das  Programm wesen S.  129  ff. 

I  1.  Allgemeines.    Skizze  der  Entwicklung  129—262. 

j  Stellon^    der   Aufgobe:    Skizze    der  EntwickloDg  voo  1824  bis  zor 

I  Gegenwart  129.     Die   gesetzlichen    Bestimmongen  (A)  und  die 

I  Diskussion    in    den    Fachkreisen    (B)    in    ihrem  Verhältnis   za 

I  einander  130. 

A.  Die  gesetzlichen  Bestlmmnngen  {Bibliogr,  Abt,  2,  Nr.  XXX— C) 
'  181-182. 

Bedingungen      der     Nenordnang      des     Programmwesens     in     Prenfien 
>  1824:  131. 

i  a)  Die     grundlegenden     Bestimmungen     in      den     einzelnen 

Staaten  nnd  das  hente  geltende  Recht  im  allgemeinen 
a)  Erste  Periode:  Von  1824  bis  in  die  fünfziger  Jahre.  Preußen 
132.  Die  übrigen  Staaten  133.  /9}  Zweite  Periode:  Von  den 
fünfziger  Jahren  bis  1875:  134.  y)  Dritte  Periode:  Von  den 
achtziger  Jahren  bis  jetzt:  135. 
b)Sooderbestimmungeo  über  die  wissenschaftliche  Ab- 
handlang  137  a)  Zweck,  Inhalt  (and  Sprache):  Preußen  138, 
die  anderen  deutschen  Staaten  139,  Osterreich  141.  ß)  Der  amt- 
liche Charakter  (Verantwortlichkeit  des  Direktors  für  den 
Inhalt)  142.  y)  Die  Verfasser  und  ihre  Verpflichtung. 
Häufigkeit  des  Erscheinens  in  den  einzelnen  Staaten  144,  im 
besonderen  bei  den  Realanstalten  146.  Die  Aufhebung  des  Zwanges 
in  Preußen  im  Jahre  1875  und  ihre  Wirkung  147.  d)  Die  Nutz- 
barmachnng  in  Deutschland  148,  in  Osterreich  149. 
e)  Sonderbestimmungen  über  die  Schulnacbrichten  (Jahres- 
berichte). Mä  vergleichender  Tabelle  hinter  S.  160»  Vorbe- 
merkung 150. 

a)  Zweck,  Inhalt  (und  Sprache).  Zweck  150.  Inhalt  152  ff.: 
Amtliche  Regelung  und  ihre  Unterschiede  152.  Zweck  und  Ein- 
richtung der  Tabelle  (hinter  S.  160)  153.     Allgemeines  154. 

Reihenfolge  der  einzelnen  Teile.  Lehrstoff  (Verkürzung),  Aufsatz- 
themata 155.  Privatlektüre,  Fakultatives  156.  Form  der  Angaben. 
Chronik  nnd  Statistik:  Umfang.  Biographische  Angaben. 
Lehrmittel  157:  Gesamtstatistik,  Verwalter,  etatsmäßige  An- 
schaffungen nnd  Geschenke.  Besonderheiten.  Etat  158.  Schüler- 
verzeichnisse 158,  insbesondere  Abiturienten,  Nekrologe  früherer 
Schüler  160. 

{F er  gleichende    Tabelle    von    17    verschiedenen    Jahresberichten    aus 
6  Ländern  hinter  S,  160). 
Gesamtstatistiken  161.  Stipendien  und  Unterstützungen.  Verfügungea 
der  Behörden.    Mitteilungen    an    die    Schüler  und    deren  Eltern  162. 
Sprache  der  Berichte  163. 

ß  n.  y)  Der  amtliche  Charakter,  Verantwortlichkeit  des 
Verfassers  (des  Schulleiters).  Häufigkeit  und  Zeit  des 
Erscheinens  163.     d)  Nutzbarmachung  166. 

d)  Die  amtliche  Regelung  des  Tausch  Verkehrs.  Bis  1875: 
166.  Seit  1876:  Der  Teubnersche  Tausc  h  verkehr  168. 
a)]^Beteilignng  (Verzeichnis  der  69  für  Deutschland  in  Betracht 
kommenden  österreichischen  Anstalten)  1 69.  ß)  Einzel- 
bestimmungen 170.  y)  Der  Verlauf  in  der  Praxis  171.  d)  Sonder- 
tanschverkehr.  —  Einsendung  an  die  Behörden.  Weitere  Rege- 
lung 172. 

e)  Bestimmungen  über  das  Äußere  der  Programme  (Titel, 
Format)  ihren  Umfang  und  ihre  Kosten:  Titel,  Format  173. 
Umfang  und  Kosten  in  Preußen  174,  in  den  anderen  deutschen  Staaten 
179,  in  Österreich  180. 
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SchlnflbemerkDDg  181. 
B.  Die  Diskussion  In  Fachkreisen  182—262. 

Vorbemerkaug  über  den  Zweck  dieses  Abschnitts  182.  Eiozelne 
Periodea  und  ihre  Abgreozang,  AnordonDg  im  einzelneo  183. 

a)  Von  der  Neuordnung  in  Prenfien  im  Jahre  1824  bis  zu 
den  Vorschlägen  von  Bechstein  und  Calvary  1865 
(BibUogr.  j4hU  3,  Nr.  1—11,  17,  19,  25  and  jibt,  4,  Nr.  45—64). 
ff)  Die  Abhandlungen  183.  ß)  Die  Jahresberichte  189.  y)  bit  Pro- 
grammbibliothek 192. 

b)  Von  den  Verhandlongen  der  preußischen  Direktoren- 
konferenz io  Ost-  und  Westpreafien  1865  bis  auf 
Wieses  zusammenfassende  ßbersicht  1869  {BibUogr. 
Aht  3y  Nr.  12,  13a,  26—28  und  AbL  4,  Nr.  65—76). 

Charakteristik  dieses  Zeitraumes  194.  a)  Die  Abhandlungen  196. 
ß)  die  Scbulnachrichten  202.  y)  Die  Programmbibliothek  206.  Wiases 
Darstelluog  208. 

c)  Die  siebziger  and  achtziger  Jahre  (mit  der  Arbeit  von 
B.  Schwalbe  1881)  bis  zur  Denkschrift  von  C.  Fr.  Müller 
(Kiel)  1888  und  dem  Beginn  der  Bibliographie  von  R.  Kloß- 
mann (BibUogr.  Abt  3,  Nr.  13  b— 16,  18,  20—22,  33,  37,  40,  41, 
48,  44;  Abt.  4,  Nr.  77—100). 

Allgemeines  über  diese  Periode  und  ihre  zeitliche  Abgrenzung  208. 
Der  Tauschverkehr  in  der  Diskussion  211. 
I.  Die  Kleinarbeit,  a)  Die  Abhandlungen  212.  ß)  Die  Jahres- 
berichte 218  y)  Die  Programmbibliothek  220. 
n.  Ausgedehntere  Verhandlungen  und  Vorschläge  zur  Sache 
im  ganzen.  Allgemeines  über  die  fünf  Kandgebungen  dieses  Zeit- 
raames  224. 

1.  Die  Verhandlungen  der  Berliner  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung   aus    den  Jahren  1876—1881:   224.     2.  Der  Aufsatz  vos 

B.  Schwalbe  (1881)  229.     3.    Die    Verhandlungen    der   6.  schles. 
Direkt.- Versammlung    (1882)     234.       4.    Die     Denkschrift     von 

C.  Fr.  Müller  (Kiel)  von  1886  (bezw.  1888)  236.    5.  Die  Bibliographie 
von  R.  Klußmann  238. 

Rückblick  241. 

d)  Vom  Beginn  der  neunziger  Jahre  bis  zur  Gegenwart 
(BibUogr.  Abt  3,  Nr.  23—24,  80-32,  84—36,  38—39,  42;  Abt  4, 
Nr.  101-148). 

Allgemeines:  Die  reiche  Literatur  dieses  Zeitraumes  und  ihr  Wert.  Die 
Standesbewegung,  Mängel  der  Literatur  im  einzelnen  und  ihre  schäd- 
lichen Folgen  241.  Fördernde  Arbeiten  245.  Gesichtspunkte  für 
die  Darstellung  dieser  Periode  246. 

a)  Die  Abhandlungen. 
Allgemeines  247.  Kritik  des  Artikels  in  den  Grenzboten  von  1896 
als  Typus  der  negierenden  Literatur  dieser  Zeit  248.  Die  übrigen 
Beiträge  254.  Fortsetzung  der  bibliographischen  Arbeit  für  die 
Nutzbarmachung  der  Abhandlungen,  besonders  io  Osterreich  und 
auf  dem  Gebiete  der  Schulgeschichte  255. 

ß)  Die  Jahresberichte. 
Verhältnis    der  Kritik  an    ihnen   zu   der  an    den  Abhandlungen  256. 
Allgemeines    über   die    Art   der   Literatur,  im    einzelnen    besonders 
über  die  Arbeit  von  H.  Müller.     Bedenken  dagegen  258.    Bedeutung 
der  Beiträge  inbezug  auf  einzelne  Fragen  260. 

y)  Die  Programmbibliothek. 
Geringes  Ergebnis  dieser  Periode  260. 
Rückblick.    Obergang  zu  der  systematischen  Darttallang  261. 
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2.   Die  ZweekBäfii^kelt  der  Beilagen  m   den  Jahresberiehten 
262-522. 

Fra^eo,  di«  sich  ao   deo  Gef^eosUod    kDÜpfeo  262.     Disposition    dieses 
Abschnitts  (A — H).     Art  der  Ansnntzoog  des  Qaelleomateriols  263. 
A.  Zweck  and  Inhalt  der  Abhandlongeo  263  ff. 

Verhältnis  der  Abhandlungen  zo  den  Jahresberichten  and  In- 
halt der  ersteren  seit  1824  und  1826  in  Preußen  264.  Verhält- 
nis der  rin/elnen  Wissensgebiete  von  1824 — 1860  in  den  Programmen 
von  Preußnn  und  Bayern  265,  von  1860 — 1907  in  Deatschland 
267.  Ergebnis  dieser  Entwicklung  in  Deutschland  270. 
Die  entsprechenden  Verhältnisse  in  Österreich  von  1874  bis  1906  270. 
Ergebnis  272.  Gesamtergebnis  der  Entwicklung  für  Zwerk  nndluhalt273. 

a)  Vielseitige  Bedeutong  a)  Für  Schaler  273.  ß)  Für  Eltern  274. 
Verteilung  der  Beilagen  275.  y)  Für  Lehrer  und  Gelehrte.  Praktisch- 
finanzielle Gesichispuükte  dabei  278. 

b)  Zweckmäßiger  Inhalt:  a)  Für  Schüler  280.  ß)  Für  Eltern  285. 
y)  Tur  Lehrer  and  Gelehrte  290:  Rein  gelehrte  Abbaadlnugen  und 
ihre  Stoffe  292.  Abhandlangeo  über  Gegenstände  des  Schulwesens. 
Pädagogisches?  295.  Geeignetere  Stoffe:  1.  Schulgeschichte 
297.  2.  Schalorganisation  and  -Verwaltung  298.  3.  Schulbaa  and 
Schuleinrirhiaog    299.     4    Schul  Statistik.     5.  Schalbibliographie   300. 

Faktoren  des  Gelingeos  solcher  Arbeiten:  Größeres 
Interesse  der  Lehrerkreise  302,  Genügende  Ausstattung  der 
Lehrerbibliotheken  304,  Zweckmäßigere  Gestaltung  der 
Jahresberichte  306.     Ergebnis  307. 

B.  Ersatz    durch    Zeitschriften    oder    andere    Ver offen t- 

Uchangeo?  307—316. 

a)  Der  Hinweis  auf  Zeitschriften.  Vereinzelte  Entgegnungen 
aas  der  Diskossion  307.  Die  neusten  Äußerungen  308.  Unzweck- 
mäfsigkeit  des  Zeitschriften ersatzes  309. 

b)  Die  ,,  Jahrbach^'-Idee.  Für  und  Wider  313.  Bedenken  in  bezng 
auf  Organisation,  Termin  314,  Benutzung,  besonders 
durch  das  Publikum  315.  (Jnzweckmäfsigkeit  auch  dieses 
„Ersatzes'*  316. 

C.  Der  Wert  der  Abhandlungen  316—444. 

Minderwertigkeit?  Fehler  allgemeiner  Urteile  317.  Notwendigkeit 
genauerer  Untersuchang  318.  Versuch  der  Herstellung  einer 
Aaswahl  von  Programmen  für  bestimmte  Gebiete.  Ge- 
sichtspunkte dabei.     Quellen  319. 

YerzelchDis  ausbezahlter  Programme  Ton  1824—1907  828—410. 

L  Winiewski  (Preufsen).     1825  —  1841    323. 
IL  Hahn  [I]  (Preufsen).     1842  —  1850    326. 
in.  Hahn  [H]  (Preufsen).     1851  —  1860   329. 
IV.  Vetter  I  (Preufsen  and  andere  Staaten).    1851  —  186  3. 

I.  332. 
V.  Vetter  11  (dgl.).     1851  —  1863.    IL  335. 
VL  Terbeck  (dgl.).     1864  —  1868,  mit  Ergänzungen  aasMus- 

hacke  (1866—1868)   336. 
VlLHübll    (Österreich     1850—1869;      Preufsen     1852  — 
1868;      Bayern   1863  — 1868),      mit      Ergäuzungen      aus 
Guts  eher  I  und  II  (Österreich  18  50-1867)    340. 
VIIL  Hübl  II  (Österreich  1870—1873;  Preufsen  andBayern 
1869-1872),   mit   Ergänzungen    aas  Mashacke  (1869  — 
187  2)    342. 
IX.  Mushacke   (Deutschland,    Österreich,   Schweiz    1873 
—  1875)   347. 
Xa — f.  Die    bayerischen    Programmbibliographien    (Goten- 
äcker-Zeifs-Renn,  1824  —  1902)   350. 


1 

1 


4 

XIa. b.  Die  bodischeo   Bibliographien   (Pesenbeckh-Köhler, 

1837  —  1887)    356.  i 

Xn.  Aus  der  Schweiz  (BUeler,  1865  —  1889)  359. 
Xni-XVI.  K  1 0  fs  m  0  n  0    (Gebiet    desTeabnerscheo    Taoschver- 

kehr»,  1876  — 1900).     [/].  ( 1  87  6— 1  885  )  361.      //(1886  \ 

—  1890)3t>9.    ///.  (1891  — 1895)  376.    /r.  (1  896  — 1  900)  3S3l  1 

XVll.  5    Ten  bner  gebe    Jahresverzeichnisse,    ergänzt    dar. 

die  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  (1901—1905)  392. 
XVm.  Ans  den  Jahren  1906  und  1907  402. 

a)  Praktischer  Nutzen  des  Verzeichnisses  411. 

b)  W  is  senscbaftliches  Ergebois  412.  a)  Anteil  der  bedeu- 
tendsten Kräfte  an  der  Programmliteratur  413.  ß)  Programme 
als  Ausgangspunkt  und  Unterstützung  gröfierer  wissenschaft- 
licher und  pädagogisch-didaktischer  Arbeiten  ihrer  Verfasser  418. 
y)  Verwertung  der  Programmliteratur  in  fachwissenschaftlicheo 
wie  in  pädagogisch-didaktischen  Werken  420. 

c)  Minderwertige  Programme?  Wissenschaft  und 
Schule  in  der  Programmliteratur  423 ff.  Inhalt  und  Wert 
der  Abhandlungen  von  1825—1875  in  Verbindung  mit  der  Entwick- 
lung des  höhereu  Lehrerstandes,  besonders  in  Preußen  423.  Fach- 
wissenschaft und  Schulwesen  in  den  Programmen  nach  1875,  be- 
sonders seit  1890  429.  Schulorganisation  und  Schulgeschichte  433. 
Günstiges  Ergebnis  436.  Bedenken  439.  Bedeutung  der  auf  das 
Schulwesen  bezüglichen  Programme  für  die  Beziehungen  der  Schulen 
untereinander  und  zum  Publikum  441.     Ausblick  443. 

D.   Das  Abnehmen    der  Zahl    der    Programmabhandlnngen 
und  seine  Gründe  444 — 461. 

Die  Statistik  445.  Finanzielle  Gründe  446.  Gründe,  die  in  der 
verschiedenen  Entwicklung  der  Vollanstalteo  und  der  Nichtvoll- 
auataiten,  besonders  der  Kealschnleo,  in  Deutschland  liegen  —  mit 
Tabellen  über  die  Zahl  der  Schulen  und  Abhandlungen  1895  (1896) 
und  19U6  (1907)  —  448.  Abweicheode  Verhältnisse  in  Österreich 
457.     Andere  Gründe  459. 

B.   Die  Kosteofrage  461—471. 

Ihre  Bedeutung  461.  Höhe  der  Kosten  463.  Mißliches  von  Gesamt- 
berechnungen  464.  Verwendung  der  Programmausgaben  für  andere 
Zwecke,  insbesondere  für  die  Lehrerbibliotbekeo  ?  466.  Mögliche 
ErmäBigoog  der  Kosten  468.  Beurteilung  des  mehrjährigen  Turnus 
470.     Der  zweckmäßigste  Modus  471. 

F.  Die    Verpflichtung     der     Lehrer     zur    Abfassung    von 

Programmabhandlungen  471—490. 

Der  Hinweis  auf  andere  Stände  471.  Die  Qualifikation  der  Ober- 
lehrer 472.  „Nötigung'^  und  Ehrenpflicht  474.  „Gelegenheit*'  und 
die  Bedeutung  der  Programmproduktion  für  die  Lehrer  selbst  und  im 
Hinblick  auf  gute  Zwecke  der  Sache  476.  Angebliche  Hinderungs- 
gründe: Mangel  an  geeigneten  Stoffen  und  äußeren  Hilfsmitteln 
481,  die  Berufstätigkeit  der  Schulmänner  483.  Finden  eines  ge- 
eigneten Modus  Tür  die  Zukunft,  besonders  bezüglich  der  Real- 
schulen 487.  Charakter  der  Programmveröffentlichungen  489. 

G.  Honorar.     Autor  recht  490— 496. 

Honorar:  Die  rechtliche  Seite  491,  die  ideale  492.  Autor- 
recht: Keine  Bedenken  in  dieser  Hinsicht  494. 

Wichtigkeit  äufserer  Umstände  für  die  ganze  Sache  496. 
H.  Die  Nutzbarmachung  496—522. 

a)  Der  Tauschverkehr:  a)  Die  Beteiligung:  Reformvorschläge 
(Bayern,  Schweiz,  Österreich)  497.  Bedenken?  502.  ß)  Einzel- 
bestimmungen:    Besserung  des  jetzigen  Zostandes  504. 

b)  Die  bibliographische  Bearbeitung:  Allgemeines  508. 
a)  Programmbibliographien  der  einzelnenSchulen  509.  ß)  Biblio- 
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graphische      Bearbeitong      gröTserer      Programmkomplexe 
aa)  Jahresyerzeichoisse  515,    ßß)  Verzeichnisse   über   gröfsere 
»  Zeiträame   517,   ^^)  Gesa  mtbibli  ogra  phie    518,   Jcf)  Ver- 

l  zeichnisse  über  einzelne  Fachgebiete  520. 

'      Z.  Die  Notwendigkeit  der  Jahresberichte  522—638. 

<  A.   Allgemeine   Bedentang  523 — 545. 

a)  Für  die  einzelne  Schale  and  ihren  Interessentenkreis 
h  524—534.  a)  Lehrer  524,  ß)  Schüler  der  Anstalt  526,  y)  Ehemalige 
^                      Schüler,  d)  Behörden  529,  t)  Pablikom,  besonders  die  Eltern  530. 

b)  Für   die   Gesamtheit   der   höheren   Schulen    534 — 545. 

I  a)  Unmittelbare    Förderung    in    methodischer    and    organisatorischer 

I  Hinsicht  535.    ß)  Bedeutung    für  die  Wissenschaft,  insbesondere    die 

Schnlgeschichte  540. 
B.    Die    künftige    Gestaltung    545—638. 
a)  Allgemeine   Gesichtspunkte   545  ff.     Notwendige  Revision  and 
ihre  Gründe  546.      Gesichtspunkt:    Annäherung    des    Inhalts 
'      '  in     den     verschiedenen     Staaten,     Erweiterung     und     Kürzung 

'  (Kostenfrage)    547.      Reihenfolge    der    Abschnitte    552.      Form    553. 

i  Zuverlässigkeit  555. 

r  b)  Ausgestaltung  im  einzelnen  556  If.   Umfang.    Inhalt.   Reihen- 

I  folge  557. 

,  I.   Allgemeine    Lehrverfassung.      1.    Lehrgegenstände     usw. 

'  (TabelleJ    557.      2,    Stundenverteilung   fdglj    558.      3.    Erledigte 

Lehrstoffe    (Lektüre;     Privatlektüre;     Themata     der     schriftlichen 
Arbeiten)  563.     4)  L.ehrbächerverzeichnis  566. 
II.   Verfügungen   der   Behörden   568  ff. 
I  III.   Geschichte  der  Ansialt  (Chronik)    570—594.    1.  Bedeutung 

I  .    für  den  engeren  Interessentenkreis  571.    (Verschiedenheit  des  vor- 

I  liegenden    Materials    und    ihre    Gründe    573.)      2.    Bedeutung    für 

'  weitere    Kreise    575.      3.    Allgemeine    Anforderungen 

an    die    Chronik    (Reichhaltigkeit,   Treue)    577.      4.    Besondere 
Aufgaben  in  bezug  auf :  [aß])  Schulreden  579,  [y])  Biographische 
I  Angaben  über  Lehrer  581,  [(Tj)  Krankheiten  und  Beurlaubungen  584, 

[c])  Außerordentliche  Ereignisse:  aa)  Schulausflüge  ua.  586, 
ßß)  Geschenke  588»  yy)  Besuche  589,  6d)  Angaben  über  Ver- 
storbene 591,  n)  über  Lebende  592.  Ergebnis  594. 
IV.  Statistik  594ff.  1.  Schülerzahl  usw.  2.  Religion  und  Heimat  595. 
[2a].  Beruf  der  Eltern  597.  3.  Abiturienten- Verzeichnisse  598. 
[4].  Verzeichnisse  der  sonst  Abgegangenen  599.  [5].  Allgemeine 
Schülerverzeichnisse  600.  ' 

V.  Sammlung  von  Lehrmitteln  603  ff.  1.  Geschenke  ver- 
schiedener Art  604.  2.  Etatsmäfsige  Anschaffungen  und 
die  praktische  Bedeutung  ihrer  Anführung  für:  a)  Schüler  606, 
ß)  Lehrer  607,  y)  Behörden  608,  6)  frühere  Schüler  610,  c)  Ge- 
lehrte und  Publikum  611.  —  Form  der  Mitteilungen  612. 
3.  Ausgestaltung  der  Anführungen  in  anderer  Be- 
ziehung: a)  Etat  613,  ß)  Angaben  über  Einrichtung  der  Samm- 
lungen  614,  y)  Benntzungsstatistik  615,  6)  Statistik  der  Bestände 
616,  f)  Förderung  geschichtlicher  Erkenntnis  617. 
VL  Stiftungen  u  nd  Unter  st  ützun  gen  vonSchülern  618ff. 
Schulgeldbefreiungen.  Art  der  Stipendien  und  Zeitpunkt  der  Ver- 
wendung 618.  Art  der  Mitteilung  in  den  Jahresberichten  619. 
[Via.]  Unterstützungen  für  Lehrer  und  deren  Hinter- 
bliebene 621  ff.  Für  Lehrer  selbst  Aufnahme  in  die  Be- 
richte? 622.  Witwen-  und  Waisenkassen,  ihre  Aufnahme  in  die 
Berichte  623. 
[VIb.]  Stiftungen  anderer  Art  623.  —  Verwertung  von  a  und  b 
im  ganzen  624. 
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Vn.  Mitteilongen    ao    die  Sehiiler   ood   an   deren  Eltern 
624  ff.     Charakter   dieses    Abschnitts   624.     AilgemeiDes    ond    In- 
dividuelles 625.    —   Gewisse  Äufseriichkeiten  der  Berichte. 
Rückblick   627. 
C.   Nntzbarmachnng    im    ganzen    628 — 638.     Bedeutung    des 
Ganzen  der  Jahresberichte  im  Vergleich  so  den  Abhandlungen  629. 
Notwendigkeit  geeigneter  Zusammenfassung  des  gesamten  Materials 
630.    Ausführung  eines   solchen   „Repertoriums  der  Jahres- 
berichte*'   631.     Geeignetste   Form    632.     Verfasser.^   634.     Stoff- 
wahl   635    und  Anordnung,    Register,    Anmerkungen    636.     Bedeutung 
eines  solchen  Werkes  637,   im  Vergleich  zu  anderen,  weniger  frucht- 
baren Arbeiten  638. 

III.   Die  Programmbibliothek S.  638-696. 

1.  Ihre  Bedeutung  für  den  höheren  Lehrerstand  638—048. 

2.  Gewisse   Yollständigkeit.     Orttnde    der   UnToUständlgkeit   und 

Mittel  zur  Abhilfe  648-653. 

a)  Allgemeiner  Bntschnldigungsgrond  644.  b)  Verhältnis  der  Schätzung 
von  Abhandlungen  ond  Jahresberichten  io  besag  auf  ihre  Sammlung  645. 
c)  Die  Behandlung  der  Teubnerschen  Sendungen  647.  d)  Zu  freie 
Handhabung  des  Ausieiheverfahrens  gegenüber  der  bei  anderen  Werken 
der  Lehrerbibiiothek  üblichen  648.  e)  Die  Art  der  Aufbewahrung, 
f)  Die  Raumverhältnisse  (im  allgemeiaen)  649. 
8.  Die  Ordnung  654—675. 

a)  Zweck  dieses  Abschnitts  654. 

b)  Lage  und  Einrichtung  des  Raumes  655  ff.  Vorfragen  655. 
Ausscheidung  von  Beständen  656.  Gesonderte  Verwaltung?  657. 
Äufiere  Einrichtung  658.     Regale  und  anderes  658. 

c)  Die  Einordnung  der  Programme  660ff.  a)  Bedeutung  der 
Sache.  Mifistände  und  Möglichkeit  der  Abhilfe  660.  ß)  Einbinden? 
662.  y)  Aufbewahrung  der  broschierten  Exemplare  663,  ins- 
besondere in  Fächern  664,  Kästen  665  und  Kapseln  667.  S)  Mögliche 
SystemederEinordnung  670,  insbesondere  nach  Jahrgängen  oder 
Schulen  671.     Praxis  bei  der  systematischen  Einordnung  selbst  671. 

4.  Katalogisierung  der  Programme  675—688. 

Bedeutung  675.  Verschiedenheit  der  Grundlagen  676.  Das  ein- 
fachste Verfahren  für  die  letzten  30  Jahre  678.  Schwierigkeit  für 
die  älteren  Anstalten  679.  Bedeutung  einer  Gesamtübersicht  680. 
Geeignete  Hilfsmittel  680.  Druck  von  Programmkatalogen?  682. 
Wichtigkeit  für  ältere  Anstalten,  Möglichkeit  und  Art  der  Ausführung 
6d3.  Abdruck  einfacher  Obersichten  in  allen  gedruckten  Katalogen 
von  Lehrerbibliotheken  684.  Anregungen  verschiedener  Art,  die  da- 
von ausgehen  686. 

5.  Zirkulieren  der  Programme?  688--690. 

Vorteile  und  Bedenken  688. 

6.  Das   Arbeiten   in   der   Programmbibliothek.     Versendung   Ton 

Programmen  (LeihTerkehr)  690—694. 
Bedeutung   des    Präsenzsystems    auch   für  die  Programmbiblio- 
thek 690.     Zweckmäßigkeit  und  Bedenken    691.     Bedeutung  und  Art 
der  Versendung    von  Programmen    693.     Anbahnung    eines    amt- 
lichen Leihverkehrs   zwischen  den  Schulen  694. 

7.  Ausblick  694-696. 

Der  Nutzen  der  Sammlung  mufi  allen  Lehrern  zugute  kommen  695. 

IT.  Programm  der  Programme.    Leitsätze  S.  696—703. 

Schlufswort  703—707. 
Berichtigungen  und  Zusätze  708—712. 
Register  I-lII  7l3ff. 


Einleitung.^) 

Solange  e8  an  höheren  Schulen  Programme,  Jahresberichte 
Mfie  wissenschaftliche  Beilagen,  in  der  heute  den  Schulmännern 
gelSufigen  Form  gibt  —  in  Preußen  und  den  meisten  übrigen 
Staaten  des  Deutschen  Reiches  seit  1825  oder  bald  danach,  in 
Österreich  seit  1851  — ,  so  lange  sind  auch  ihre  Bedeutung  und 
ihr  Zweck,  ihre  Kosten  und  ihr  Wert  Gegenstand  der  Behand- 
lung gewesen,  in  Zeitschriften,  in  Bachern,  auf  Versammlungen 
und  in  der  Tagespresse,  auch  in  den  Programmen  selbst,  wie- 
wohl nicht  eben  häufig.  Stadtverordnetenversammlungen  wie  Ge- 
meindevertretungen mössen  für  die  von  den  Gemeinden  unter- 
haltenen höheren  Schulen,  wenigstens  was  die  Beilagen  der 
Jahresberichte  betrifft,  jedes  Jahr  bei  der  Etatsberatung  aufs  neue 
dazu  Stellung  nehmen,  ja  vor  das  Forum  eines  Landtages 
ist  die  Sache  schon  gekommen. 

Es  gibt  kaum  einen  Ton,  der  in  dem  langen,  nur  selten 
durch  Pausen  unterbrochenen  Konzert  nirht  angeschlagen  worden 
wäre.  Manch  warmes  Wort  ist  in  der  Sache  gesprochen  worden, 
das  ebenso  tiefes  Verständnis  für  die  Aufgaben  des  höheren 
Unterrichtswesens  wie  wahrhaftes  Interesse  für  den  höheren 
Lehrerstand  und  sein  Verhältnis  zu  Schule,  Haus  und  Wissen- 
schaft eingegeben  hat.  Leider  sind  derartige  Äußerungen,  be- 
sonders wenn  sie  an  etwas  entlegenen  Stellen  veröffentlicht 
wurden,  nicht  immer  so  bekannt  geworden,  wie  sie  es  verdienten. 
Daneben  aber  sind  auch  andere  Töne  laut  geworden;  man  hat 
die  ganze  Einrichtung  als  unzeitgemäß,  überflüssig  und  kostspielig 
mit  harten,  nicht  selten  auch  wohlgewörzlen,  aber  meist  zu 
schnellen  Worten  angegriffen,  ja  sie  als  einen  des  höheren  Lehrer- 
standes unwürdigen  und  schädlichen  Zwang  hinstellen  wollen. 
Diese  Verbindung  mit  der  „Standesbewegung*'  ist  nicht  eben  ver- 


*)  Am  SchloMe  befioilet   sich   oio    genaues    iDhaltsverzoichoi's, 
das    boi    dem  UmfaDg«    der   AbhaodloDS  maDcbem   willkommen   sein  wird. 
Z«ltethr.  t  a.  GjB.iuMuaweM]i.    LXl    2.  o.  8.  6 
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wunderlich;  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daJB  in  einem 
Stande,  dessen  Zugehörigkeit  zu  den  höheren  Beamten  erst  seit 
2  Jahrzehnten  förmlich  anerkannt  ist,  der  so  lange  um  seine 
äußere  Stellung  und  Anerkennung  gekämpft  hat  und  jetzt  noch 
kämpft,  einer  Angelegenheit,  die  eine  so  lange  Entwicklung  hinter 
sich  und  doch  alle  Veränderungen  der  äußeren  Form  wie  der 
inneren  Einrichtung  der  höheren  Schulen  überdauert  hat» 
wenigstens  zeitweise  nicht  uberaH  die  Ruhe  der  Beurteilung  ent- 
gegengebracht wird,  die  zu  ihrer  richtigen  Würdigung  nötig  ist. 
Auch  an  der  einfachen  Kenntnis  des  Tatsächlichen  mangelt  es 
nicht  selten;  dazu  kommt,  daß  gelegentlich  die  Kritik  von  Stellen 
ausgeübt  worden  ist,  denen  doch  die  notwendige  Fühlung  mit 
dem  inneren  Leben  der  Schule  fehlte.  Manche  Ausstellungen  sind 
auch  gemacht,  viele  Klagen  wieder  und  wieder  erhoben  und  durch 
die  Kraft  der  Suggestion  zu  Wirklichkeiten  gestempelt  worden, 
die  schon  das  einfache  Studium  der  Literatur  über  den 
Gegenstand  hätte  zum  Schweigen  bringen  sollen.  So  war  es 
z.  B.  ein  empfindlicher  Mangel,  daß  man  in  der  Hauptsache  meist 
nur  die  preußischen  Verhältnisse  zur  Grundlage  der  Beurteilung 
machte,  trotzdem  sie  schon  infolge  der  hier  besonders  für  finanzielle 
Fragen  wichtigen  Verschiedenheit  der  Instanzen  (staatliche  und 
städtische  Behörden)  eigenartige  Schwierigkeiten  bieten,  dagegen 
die  Entwicklung  und  den  Stand  der  Sache  in  anderen  deutschen 
Staaten,  ganz  besonders  aber  in  Österreich,  zu  wenig  in  Betracht 
zog.  Man  wird  sehen,  daß  sich  bei  einer  Gesamtbetrachtung 
das  Bild  recht  erheblich  verändert.  Vor  allem  hat  man  endlich 
den  engen  Zusammenhang  nicht  recht  beachtet,  der  zwischen 
dem  Programmwesen  überhaupt  —  aus  dem  man  m.  E. 
mit  Unrecht  und  etwas  künstlich  eine  förmliche  „ProgrammfragC 
gemacht  hat  —  und  der  Programmbibliothek  besteht.  Denn 
auch  diese  ist  eine  Einrichtung,  welche  der  Tradition  mehrerer 
Generationen  ihr  Werden  verdankt.  Der  Finger  ist  hier  wohl  in 
eine  Wunde  gelegt  worden,  die  man  als  schmerzend  empfand; 
aber  ob  und  wie  man  den  Schaden  —  im  Anschluß  an  ge- 
geschichtlich gewordene  und  in  der  Wirklichkeit  gegebene  Ver- 
hältnisse —  heilen  könnte,  ist  an  der  Hand  des  überreichen 
Materials  noch  nicht  versucht  worden.  So  ist  die  Besorgnis  nicht 
ganz  unbegründet,  es  möchten  die  Stimmen  derer  die  Oberhand 
gewinnen,  die  das  ganze  Gebäude,  unter  dessen  Schutze  viel 
Gutes  geschaffen  worden  ist  und  bei  zweckmäßigem  Ausbau  auch 
heute  noch  m.  E.  dauernd  Förderliches  geleistet  werden  kann, 
am  liebsten  einrissen,  ohne  doch  —  wie  sich  zeigen  wird  — 
einen  wohnlicheren  Neubau  an  seiner  Stelle  errichten  zu  können. 
Zwar  die  großen  Staatsverwaltungen  von  Preußen  und 
Österreich,  auch  Bayern  und  einige  kleinere  Staaten,  halten  noch 
an  der  Tradition  fest  und  werden,  wie  alle  Freunde  der  Sache 
hoffen,  zu  grundsätzlicher  Änderung  die  Hand  nicht  bieten.    Hier 
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und  da  aber,   in  anderen    kleineren  Staaten,    auch   in  manchen 
Städten  —  deren  Zahl  wohl  größer  ist,  als  gewöhnlich  angenommen 
wird  —  bröckelt  schon  ein  Stein  ab;  und    da  die  Sache  in  Zu* 
sammenhang    mit   gewissen,   freilich    weit  über  Gebühr  betonten 
finanziellen  Erwägungen  steht,  ist  doch  zu  befürchten,  daß  es 
damit    noch    weiter    geht,    wenn    nicht  an  den  richtigen  Stellen 
die  richtigen  Männer  das  richtige  Wort  finden,  das  unbekümmert 
um  äußeren  Beifall  bei  idealer   und    hoher  Auffassung  des  Zieles 
auf  ruhige  Sachlichkeit  sich  gründet  und  am  Ende  doch  gegenüber 
allen    aus   Mangel    an    Einsicht    erhobenen    Einwendungen    und 
manchen    deshalb    mit  Unrecht  angestellten    wirtschaftlichen  Er- 
wägungen das  letzte  bleibt.     Zwar  sage  ich  keineswegs    „smt,  ut 
sufU'\  und   eine  Programmapologie  zu  schreiben    ist  nicht  meine 
Absicht.    Man  braucht  auch  nicht,  wie  selbst  in  kleineren  Dingen 
oft  geschieht,  übertreibend  das  übliche  „videani  cansules,  m  quid 
res  publica  etc.*'  heraufzubeschwören.     Wohl    aber   ist  die  Sache 
wichtig    genug,    um    die    volle  Aufmerksamkeit   aller  Beteiligten 
dauernd  rege  zu  erhalten.     Und    das  sind    nicht  bloß  die  Schul- 
männer selbst,  die  Gelehrten,  die  staatlichen  und  städtischen  Be- 
hörden,sondern  auch  die  weiteren  Kreise,  denen  das  Wohl  der  höheren 
Schulen  am  Herzen    liegt,    die   man  aber  bei  der  Abfassung  be- 
sonders der  Beilagen  oft  ganz  vergessen  hat,  z.  B.,  abgesehen  von 
reiferen  Schülern,  deren  Eltern,  ehemalige  Zöglinge  der  Anstalten 
u.  a.  m.    Sagt   man   also   etwa  „$mt  frogrammata,  refarmetUur, 
reformata  crescant^^  und  weiter  „tnVfeant  consules,  ne  ratio  ea  quae 
inter  scholam  et  vüam  intercedit  iurbetur'*,  so  dürfte  man  vielleicht 
dem  Richtigen  nahe  kommen. 

Die  Abhandlung,  die  hier  vorgelegt  wird,  ist  nicht  oder  doch 
nicht  nur  für  Kenner  geschrieben,  sondern  auch  für  solche,  die 
sich  in  die  Dinge  einführen  lassen  möchten,  um  sich  dann  selber 
ein  Urteil  zu  bilden.  Mit  .Ausdrücken  „wie  bekannt'*  oder  „die 
bekannte  Anschauung  von  .  .  ."  u.  a.  ist  daher  sparsam  umge- 
gangen worden.  Spricht  man  in  einem  für  klassische  Philologen 
bestimmten  Buche  von  „der  bekannten  Horazstelle**  —  mit  oder 
ohne  Zitat  — ,  so  darf  man  in  der  Regel  auf  Verständnis  rechnen. 
fiei  Goethe  ist  es  schon  schwieriger.  Selbst  wirkliche  „Goethe- 
kenner** kennen  ihren  Dichter  so  leicht  nicht  aus.  Und  be- 
gegnet man  der  „bekannten  Stelle**  bei  Schriftstellern,  die  man 
bisher  selber  nicht  kannte,  so  wird  man  (neben  dem  Gefühl  der 
eigenen  Unwürdigkeit  und  Kleinheit)  die  unbestimmte  EmpGndung 
nie  ganz  los,  der  andere  habe  die  Stelle  vielleicht  kurz  vor  der 
Niederschrift  selbst  in  seinem  Goethe  gerade  erst  gelesen  oder 
sie  vielleicht  gar  aus  fremdem  Zitat  —  besonders  wenn  falsch 
zitiert  wird  —  übernommen.  Nun  gibt  es  aber  noch  immer 
gerade  unter  den  wissenschaftlich  tätigen  und  tüchtigen  Schul- 
männern —  von  anderen  ganz  zu  schweigen  —  nicht  wenige, 
die  an  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Schulgeschichte  und  Schul- 

6» 
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Organisation  Tornehm  vorübergehen,  auf  dem  doch  jeden,  der  nur 
seine  Sinne  gebraucht,  eine  geradezu  yerschwenderiscbe  Fülle  von 
Aufgaben  locken  muß  (vgl.  Teil  II  2).  Dafür  muhen  sie  sieb 
entweder  lieber  mit  fachwissenschafllichen  Stofleni  fär  die  ihre 
Kenntnis  oder  ihr  Arbeitsmaterial  nicht  ausreicht,  oder  sie  be- 
geben sich  auf  methodischem  Gebiete  zum  101.  Male  an  Auf- 
gaben, die  schon  vor  ihnen  hundertmal  und  oft  besser  behandelt  worden 
sind,  oder  endlich  sie  verlieren  sich  in  richtiger  Erkenntnis  dieser 
Tatsachen  in  ganz  entlegene  Gebiete,  die  mit  der  Schule  und 
ihrer  eigenen  Arbeit  fär  diese  in  gar  keinem  Zusammenhang 
mehr  stehen. 

Es  schien  mir  deswegen  nicht  unzweckmäßig,  an  erster 
SteUe  eine  wiederum  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  ge- 
gliederte Bibliographie  (Teil  I)  aller  wesentlichen  flieinungen 
und  Äußerungen  zum  Programmwesen  und  zur  Programmbibliothek 
zu  bringen  —  was  auf  diesem  Gebiete,  glaube  ich,  hier  zum 
ersten  Male  geschieht.  Text  und  Anmerkungen  können  auf  diese 
Weise  erheblich  entlastet  werden.  Nachdem  wir  gefunden  haben, 
daß  Bucher  mit  k  Seite  Text  und  i  Seite  Anmerkungen  in  der  Hegel 
zum  Lesen  ungeeignet  und  nur  als  Materialiensammlung  brauch- 
bar sind,  verfällt  man,  scheint  mir,  besonders  in  Schulzeitschriften 
heute  leicht  in  das  andere  Extrem,  darauf  loszuschreiben  (auch 
da,  wo  man  selber  den  Stoif  und  die  Literatur  aber  ihn  kaum 
genügend  beherrscht),  während  doch  einmal  die  Gerechtigkeit  er- 
fordert, sich  dankbar  zu  denen  zu  bekennen,  auf  deren  Schultern 
wir  stehen,  und  es  wiederum  gerade  im  Wesen  aller  didak-- 
tischen  Literatur  liegt,  auch  den  Leser  auf  die  Quellen  hinzu- 
weisen und  ihm  die  leichte  Nachprüfung  möglich  zu  machen* 
Mit  dem  bloßen  Hinweise,  daß  „Kenner  die  benutzten  Quellen 
unschwer  erkennen  werden'*,  ist  denen,  die  sich  auf  einem  ihnen 
in  der  Hauptsache  bisher  fremden  Gebiete  zurechtGnden  wollen, 
nicht  gedient. 

Das  trifft  auch  auf  unsern  Gegenstand  zu;  und  diese  Schrift 
möchte  ihrerseits  mit  dazu  beitragen,  in  den  Kreisen,  für  die  sie 
bestimmt  ist,  Sinn  und  Verständnis  für  bibliographisch  zuver- 
lässige Grundlagen  zu  mehren,  deren  Notwendigkeit  doch  für 
jeden,  der  den  Zusammenhang  und  die  Entwicklung  erfassen  will^ 
am  Tage  liegt.  Vielleicht  trägt  die  Übersicht  auch  dazu  bei,  ein- 
mal allzu  eilige  Schriftsteller  davon  abzuhalten,  Gedankenspäne 
schnell  auszustreuen,  wenn  sie  sehen,  daß  das  schon  vor  ihnen 
reichlich  geschehen  ist,  andererseits  diejenigen,  die  um  lohnende 
Aufgaben  in  Verlegenheit  sind,  auf  Lucken  der  Entwicklung  auf- 
merksam zu  machen.    Und  das  wäre  kein  kleiner  Gewinn. 

Auf  der  gegebenen  Grundlage  wird  dann  Teil  II  die  ganze 
,, Frage''  des  Programmwesens  einer  allgemeinen  Revision 
unterziehen,  i m  allgemeinen  (1)  wie  mit  besonderem  Bezüge  auf 
die  „Beilagen'' der  Jahresberichte  (2)  und  diese  selbst  (3)» 
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£8  läBt  sich,  wie  ich  glanbe,  der  Sache,  gerade  wenn  sie  im 
ganzen  angesehen  wird,  manche  neue  Seite  abgewinnen ;  ein  etwas 
veränderter  Standpunkt  der  Betrachtung,  der  den  Umschwung 
des  wissenschaftlichen  Lebens  überhaupt  wie  in  seinem  besonderen 
Verhältnis  zum  SchuUeben  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  aus- 
reichend würdigt,  wird  vielleicht  dazu  helfen  können,  einen  schon 
halb  aufgegebenen  Posten  dadurch  zu  erhalten,  daß  man  ihm  eine 
andere  Stelle  anweist,  die  ihn  schützt  und  der  er  auch  selber 
nützen  kann.  In  Teil  III  endlich  soll  der  Versuch  gemacht 
werden,  der  Programmbibliothek,  dem  integrierenden  Teile 
jeder  Lehrer bibllotliek  —  das  ist  sie  nach  der  ganzen  Entwick- 
lung des  Programmwesens  und  muß  sie  auch  bleiben  — ,  wenigstens 
«inigermaßen  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen,  in  bezug  auf  ihre  Ein- 
richtung ebenso  wie  ihre  Benutzung.  Beides  hängt  ebenso  eng 
unter  sich  zusammen,  wie  es  andererseits  von  der  zweckmäßigen 
Regelung  der  Programm  frage  gar  nicht  zu  trennen  ist.  Die  Pro- 
gram msammlungen  vieler  Anstalten  bedürfen  der  Hilfe  fast  noch 
mehr  als  die  Lehrerbibliotlieken  überhaupt^),  wenn  sie  nicht  wie 
diese  noch  weiter  hinter  den  Zielen  zurückbleiben  sollen,  die 
ihnen  heute  gerade  so  weit  gesteckt  werden  müssen,  wie  dies  bei 
anderen  wissenschaftlichen  Fachbibliotheken  längst  geschehen  ist '). 
Es  kommt  dabei  nicht  einmal  so  sehr  auf  Räume  und  Geld  an, 
obgleich  hier  bei  einer  seit  Generationen  bestehenden  Einrichtung 
mit  ganz  bestimmten  Zwecken  manches  gesündigt  worden  ist, 
als  vielmehr  und  hauptsächlich  auf  Arbeilsfreudigkeit  und  guten 
Willen  der  Bibliothekare  wie  der  Schulmänner  überhaupt,  und  es 
läßt  sich  —  exempla  trahunt  —  hier  viel  mehr  erreichen,  wenn 
nur  die  Bedeutung  des  Programmwesens  erst  recht  erkannt  ist 
oder  der  verlorene  Glaube  daran  durch  zeitgemäße  Erfassung  des 
Zweckes  wieder  gewonnen  wird.  Endlich  wurde  ich  zu  ein- 
gehenderer Behandlung  auch  dieser  Seite  der  Sache  dadurch 
veranlaßt,  daß  von  vielen,  die  meinen  auf  bessere,  den  veränderten 
Zeitverhäitnissen  entsprechende  Nutzbarmachung  der  Lehrer- 
bibliotheken abzielenden  Bestrebungen  freundlich  gegenüberstehen, 
direkt  an  mich  das  Ersuchen  gerichtet  wurde,  ich  möchte  auch 
diese  Angelegenheit  (ich  habe  sie  selbst  einmal  ein  „Kreuz"  vieler 
Lehrerbibliotheken  genannt)  ausführlicher  behandeln. 

Da  ich  früher  {Benutzg.  u.  Einr.  usw.  S.  25  f.,  Diese  Zeitechr. 
S.  697  f.)  aus  äußeren  Gründen  nur  ganz  kurz  auf  die  Sache  eingehen 

^)  Ober  diese  vgl.  meine  frühere  Schrift  ^^Benuizung  und  Einriektung 
der  LehrerbibUoiheken  an  höheren  Schulen.  Praktische  ForteUäge  su  ihrer 
Reform*^  Berlin  ]9ü5,  X\  n.  148  S.  (2,80  JO,  (erweiterte  Aasgabe  der 
entsprechenden  AbhandliiDg  dieser  Zeitschriß,  Jahrg.  LVIII  (1904)  S.  673—808) 
and  den  korseo,  auch  aaf  die  Ssterreichischeo  Verh'altoisse  eingehenden 
Abrifl  LehrerbibUoiheken  der  höheren  Schulen  in  Heins  En^yklop.  Hdb,  d. 
Pädagogik  *y  (1906)  S.  428— 462,  wo  noch  die  allgemeine  wie  die  Special- 
literatnr  fdr  das  ganxe  Gebiet  verzeichnet  worden  ist. 

•)  Vgl.  besonders  diese  Zeitschrifl  LX  (1906)  S.  766  Mitte. 
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konnte,  entledige  ich  mich  jetzt  der  mir  selbst  lange  am  Herzen 
liegenden  Aufgabe  um  so  lieber,  als  mir  durch  das  schon  oft 
bewiesene  freundliche  Entgegenkommen  des  Herausgebers  dieser 
Zeitschrift  so  viel  Raum  gewährt  worden  ist,  daß  die  mehr 
bibliothekarisch^technische  Seite  der  Sache  ilicht  für  sich  allein 
besprochen  zu  werden  braucht,  sondern  im  Zusammenhang  mit 
dem  Gegenstande  im  ganzen  behandelt  werden  kann.  Zum  Schluß 
(IV) wird  das  Wesentlichste  in  Leitsätzen  zusammengefaßt  werden. 
So  gliedert  sich  denn  die  Abhandlung^)  in  der  Hauptsache  so: 

I.  Programm-Bibliographie. 

1.  Allgemoioe  QoelleD-Sammlaogen. 

^)«.Ieh  erfüll«  hier  die  aof^eDehme  Pflieht,  alleo  dea  Schalmännem 
vad  Gelehrten  Deotschlaoda,  Osterreicha  and  der  Schweiz  zn  danken,  die 
mieh  bei  der  Arbeitindieaer  oder  jener  Weise  anteratützt  haben.  Viele  Direk- 
toren and  Kollegen,  beaoodera  Bibliothekare,  haben  meine  Bitte  om  Zaaeodang 
von  Jabresberichten  wie  wiasenachaft liehen  Beilagen  aoa  alter  und  neaer 
Zeit  erfüllt,  die  mir  selbst  hier  in  Berlin  entweder  ganz  fehlten  oder  nicht 
für  Tangere  Zeit  äberlatseo  werden  konnten.  Ihre  Zahl  ist  so  grofl  (be- 
sonders weil  die  Sendungen  z.  T.  nicht  bloß  für  diese  Arbeit,  sondern  aneh 
fdr  eine  andere,  größere,  noch  aasstehende  in  Betracht  kamen  —  vgl. 
Teubner»  Mitteilungen  IQUÖ  1  S.  6  f.  — ,  daß  ich  sie  nicht  alle  einzeln  an- 
führen kann.  Besonderen  Dank  möchte  ich  aber  auch  namentlich  allen  aas- 
aprechen,  die  so  freundlich  waren,  die  Sache  brieflich,  z.  T.  wiederholt  und 
sehr  ausfdhrlich,  durch  Machweise  zu  fordern,  durch  die  ich  meine  eignen 
Vorarbeiten  bestätigen,  ergänzen  oder  berichtigen  konnte,  oder  die  zuver- 
lässiges Material  für  Gebiete  beisteuerten,  die  mir  selbst  nicht  bekannt 
genug  oder  für  die  wiederum  hier  in  Berlin  die  Quellen  nicht  immer  zu* 
gänglich  waren.  Es  gilt  das  besonders  für  manche  organisatorische  Fragen 
des  höheren  Schulwesens  außerhalb  Preußens,  sowie  für  das  mathematisch- 
natorwisaenschaftliche  Gebiet,  soweit  es  in  Teil  II  2  berührt  worden  ist  Es  sind 
außer  dem  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  vor  allem  die  Herren 
(von  einigen,  die  Beiträge  zugesagt  hatten,  waren  sie  bei  Beginn  des  Druckes 
noch  nicht  eingegangen):  Dir.  Dr.  0.  Adame  k  (Graz),  Prof.  Dr.  J.  Bittn er 
(Czernowitz),  Prof.  G.  Bfieler  (Pranenfeld),  Oberbiblioth.  Prof.  Dr. 
R.  Ehwald  (Gotha),  Prof.  Dr.  S.  Fehle iseo  (Schw.-Hali),  Biblioth.  Dr. 
S.  Frankfurter  (Wien),  Dir.  Dr.  Wilh.  Gemoll  (LiegoiU),  Rekt.  Prof. 
Dr.  B.  Gerth  (Leipzig),  Hofr.  Dr.  J.  Huemer  (Wien),  OL.  Dr.  0.  Jacobi 
(Braunachweig),  Geh.  Reg.-R.  Prof.  Dr.  E.  Lampe  (Charlottenburg),  Prof.  Dr. 
F.  Lortzing  (Berlin),  Prof.  Dr.  G.  Meyer  (Ilfeld),  Frof.  Dr.  Felix  M  n  1 1  e r 
(Friedenan  b.  Berlin),  OL.  Dr.  Heinr.  Müller  (Wilmersdorf  bei  Berlin), 
Prof.  Dr.  Heinr.  v.  Müller  (Karlsruhe),  Dir.  Prof.  Dr.  M.  Nath  (Nord- 
hansen),  Prof.  D.  Dr.  Ehe rh.  Nestle  (Maulbronn),  Geh.  Oberschul.-R.  L.  Nod - 
nagel  (Darmstadt),  Prof.  Dr.  F.  Poske  (Berlin),  Prof.  Dr.  G  Strakosch- 
Grafimann  (Wien),  OL.  Dr.  J.  Tropf ke  (Berlin),  Dir.  a.  D  Prof.  Dr.  J. 
Wall  ner  (Brunn,  jetzt  inGraz),Rekt.  Dr. P.Weiz sack  er  (Calw),Frof.Dr.P. 
W endland(BresIau),Geb.  Reg.-R. Dir.a.D. Dr. H.Wingerath(Straflburg LB.) 
and  Prof.  Dr.  K.  Wotke  (Wien).  Aucheinergrößeren  Anzahl  von  Verlegern 
habe  ich  zu  danken,  vor  allen  den  Herren  Inhabern  der  Teubn ersehen 
Verlagsbuchhandlung  (Leipzig)  und  der   W  ei  d ma  nn sehen  (Berlin). 

Die  Vorarbeiten  zu  dieser  Abhandlung  haben  mir  wiederum  aufs  deut- 
lichste gezeigt,  wieviele,  z.  T.  übrigens  von  Spezialforscher n  ohne  erhebliche 
Schwierigkeit  zn  bearbeitende  Hilfsmittel  besonders  bibliograpbiscber  Art 
uns  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Scholgeschichte  und  Schulorgaoiaation  noch 
fehlen.  Auf  manche  Lücken  dieser  Art  ist  in  Teil  II  2  an  der  Stelle  hinge- 
wiesen worden,  wo  es  sich  um  geeignete  Aufgaben  für  Programmbeilagen  handelt. 
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2.  Di«     wiehtigfteo     amtlicheia     Vorfügoog^eo     über 

das  Programmweseo. 

3.  Propra  mm-Verzeichoisto. 

4.  Einzel8chrifteD,Anf8ätze,Vort rage, Verhaod langen  u.ä; 

II.  Das  Programmwesen. 

1.  Allgemeines.    Skizze  der  Entwicklung. 

2.  Die   Zweckmäßigkeit  der  Beilagen  zn  den  Jahres- 
berichten. 

3.  Die  Notwendigkeit  der  Jahresberichte. 

III.  Die    Programmbibliothek,    ihre  Einrichtung    und 
Benutzung. 

IV.  Leitsätze.    Inhaltsverzeichnis. 

I.  Programm-Bibliographie  Ton  1824—1906^). 

Vorbemerkungen.  Die  Nummern  der  4  Ableilungen, 
in  welche  die  Bibliographie  zerfallt,  zeigen  chronologische 
Folge,  damit  überall  die  Entwicklung  deutlich  wird.  Um  aber 
jedem  die  Auffindung  eines  Autors,  den  er  mit  Namen  kennt, 
leicht  zu  ermöglichen,  ist  in  der  ersten  Anmerkung  zu  Abt.  1, 
3  und  4  noch  eine  einfache  alphabetische  Namenöbersicht 
gegeben,  unter  Hinzufugung  der  Nummer,  unter  welcher  der 
betreifende  Verfasser  im  Texte  der  Bibliographie  zu  finden  ist 
Bei  2  schien  eine  zweite  Ordnung  neben  der  nach  Ländern  und 
innerhalb  dieser  nach  Daten  gegebenen  unnötig.  Jeder  wird  sich 
hier  leicht  zurecht  finden.  Vollständigkeit  ist  angestrebt,  und  för 
alles  irgend  Wesentliche  in  den  Abschnitten  1,  3  und  4  wohl 
auch  erreicht');  sogar  manches  recht  Unbedeutende  und  wenig 
Förderliche  in  Abschnitt  4  durfte  nicht  fehlen,  weil  auch  dies  för 
die  Erkenntnis  der  Entwicklung  und  manche  Irrungen  auf  einem 
so  viel  behandelten  und  umstrittenen  Gebiete  charakteristisch  ist. 
Idteratur,  in  der  nur  gelegentlich  auf  das  Programmwesen  und 
was  damit  zusammenhängt,  Bezug  genommen  wird,  ist  in  die 
Hauptliste  nicht  mit  aufgenommen,  sondern  an  den  betr.  Stellen  zitiert 
worden,  ebenso  größere  Werke,  welche  mittelbar  der  Sache  förder* 
lieh  sind.  —  Soweit  möglich,  sind  auch  die  Preise  der 
B  ucher,  Zeitschriften,  Abhandlungen  etc.  hinzugefügt. 
Wa  das  Format  gr.  8^   ist,  wird  es  nicht  besonders  bezeichnet 

^)  Die  Schrifteo,  VerfS^Dgen  usw.,  die  io  den  Abteilao^en  1—4  aa- 
ipefohrt  werden,  eiod  von  mir  nahezu  alle  gelesen,  exzerpiert  und  fdr  die 
Abhandlong  verwertet  worden.  Nur  bei  eiaifen  Schriften,  besonders 
Programmen  (auch  einigen  Zeitschriftenaufsätzen),  war  dies  nieht  möglich, 
da  sie  weder  in  der  Programmsammlung  der  Schule  oder  auf  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin  vorhanden  waren  noch  von  den  betr.  Schuleo  selbst 
erlangt  werden  konnten.  Sie  sind  im  Verzeichnis  durch  ein  *  kenntlich 
gemacht.  Während  des  Druckes  ging  übrigens  manche  scbon  aufgegebene 
HoffnuDg  infolge  günstiger  Umstände  noch  io  BrfnIluDg,  so  daß  sich  die 
Zahl  der  mir  oieht  zugänglichen  Arbeiten  fast  anf  Null  reduzierte. 

*)  Für  den  Nachweis  etwa  übersehener  Literatur  (besonders  aus  den 
deutschen  Staaten  aoBerPreuBen  und  aus  Österreich)  werde  ich  dankbar  sein. 
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1.  Allgemeine  Quellensam  mlungen^). 
Vorbemerkang  zu  1—4:  Die  Qoellea  der  Abteiloogeo  1  aod  2  sind  mit 
rSmiacheD    Ziffero    fortlaofeod    bezeichnet,   die   von   3   und   4   dgl.    mit 
arabischen. 

A.  Deutsches  Ilelch*). 
a)  Preußen. 
J.  Neigebanr,   Joh.   Ferd.,    Die  preu/9isehan  Gymnasien  fmd    höheren 
Bürgertchulm,    Berlin,   Posen   und    Brombers,    1835.  E.  S.  Mittler, 
XVI,  365  S.    Für  Programme  vgl.  besonders  S.  314—318. 
II.  Rönne,  Lndw.  y.,    Da»   UnterHehtiwesen   des  preuftisehen   Staates. 
Bd.  II    (Höhere   Schalen.     Universitäten.     Sonstige    Kulturanstalten). 
(In:    Die    Ferfassung   und    FerwaUung    des   preuf siechen     Staates, 
Bd.  Vm2I[).      Berlin    1855.     Veit  u.  Co.,   XX,   663  S.     Für    die 
ganze  Programmangelegenheit  vgl  hier  besonders  S.  158*-164. 
IIa.*)  s.  u. 


>)  Die  Namen  der  Herausgeber  von  Nr.  I— XXIX,  bezw.,  wo  diese 
fehlen,  die  der  Quellensammlongen  selbst  in  alphabetischer 
Folge  (unter  Hinzufugong  der  Nummer,  unter  der  sie  im  Texte  angefahrt 
werden)  sind: 


Nr. 

Seier    .     .         .V 
Direktoren  -  Versamm- 
lungen s.  Verhandlungen 
Döllioger     ...     XVI 
XQrler  ai    •    •    •      VII 

„  [11]    ...    vni 

„    [III]     ...        IX 
Fehleisen  .    .    .  XXV 
Fnger      ....    XIX 
Gesetz-  und  Ver- 
ordnungsblatt 
(Kgr. Sachsen)   XXII 
Gesetz  usw. (Bls.- 
Lothriogen) 

Joes 

>)  Das    grofie 
(1886  IT.,  Berlin,  A, 


Killmann  [I] 

^  „    m 

Rretzschmar  , 
Krüger .  .  . 
h  übler  B.fTiese-K, 


Nr. 
XI 
XII 
XXIV 

xin 


'Verhandlungen 
der    Direktoren- 
Vers,  in  Preußen 

Verordnungsblatt 
(Baden) 


Nr. 


VI 

XIV 


]M[areozeIler,  v.  XXIX  — ,(Österreich)XXVn 
Ministerialblatt  'Warnkrofi    .    .         X 

(Bayern)  .    .  XVHI    Wiese-Kubler     .       IV 
JNeigebanr     .    .  I    ZeiUchrift  f.d  6 W.   IIa 

Nudaagel    .    .     .    XXI    Zeitschr.f.d.Ssterr. 
RSone,  v.     .    .         II      Gymo.     .     .    .   XXVI 
Schreyer  .     .    XXlIIa    —  d.  Realschulw. 
Seibel    ....   XVH    [inÖsterreich]  XXVIII 
Seydewitz,  V.      XXIIIb    Zentralblatt 

(PreuBen)      .     .        III 
Germaniae  Paedagogica 


XX 

XV 

Qaellenwerk    der   Monumenta 

Uofmano  u.  Co.)  bietet,  soweit  es  erschienen  ist,  in 
seinen  Schulordnungen  (Hessen,  Siebenbürgen  u.a.)  für  unsern  Gegen- 
stand, wenigstens  für  die  hier  in  Betracht  kommende  Zeit,  noch  nicht  viel. 
Für  Braunschweig  vgl.  Bibliogr.  Abt.  2  zu  yi  mit  den  Anmerkungen. 
*)  Zu  erwähnen  ist  bier  auch  die  vorliegende  Zeitschr.  f,  d.  Gff^. 
(seit  1847,  hrsg.  v.  H.  J.  Müller,  Berlin,  Weidmann,  12  Hefte,  mit 
den  Jahresberichten  des  Philo  log.  Vereins  20  JC),  weil  sie,  ehe 
es  das  Zentralblatt  gab,  die  wichtigste  Zeitschrift  für  höheres  Schul- 
wesen überhaupt  war  (was  sie  für  das  Gymnasial  wesen,  besonders  auch 
wegen  ihrer  philologischen  Jahresberichte,  wohl  auch  heute  noch  ist) 
und  gerade  für  das  Programm  wesen  der  älteren  Zeit  so  viele  Ab- 
handlungen, MeinungsäuBerungen  und  bibliographische  Obersichten  enthält, 
daß  sie  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  der  wichtigsten  Quellen  ist.  Vgl.  ins- 
besondere für  Programm  Verzeichnisse  einzelner  Jahre  luden 
verschiedenen  Provinzen  Preufiens  und  an d eren  St aaten, 
die  in  Abschnitt  3  nicht  alle  angeführt  werden  können,  das  General- 
register  von  H.  S.  Anton,  I— XL.  Jahrgang,  1847—1886  (Berlin  1893. 
Weidmann,  14  JC.)  S.  473—478. 
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III.  ZmtraibiaiO)  für  die  getamU  ürdmriMtwrwaÜimg  in  Preufmn^  hrsg. 
im  Minist,  d.  geistl.,  Uaterr.-  a.  MedisinslangslogeDheiteB,  seit  1859. 
Stattfart-Berlio,  Cottas  Naehf.  12  Heflo,  IM  (eioselae  Hefte  0,80  JT, 
Heft  1 :  1,60  Jt.) 

IV.  W*iese*},  Lodw.,  n.  0.  Kühler,  Ferordnungm  und  GeselMefür  die 
höheren  Schuten  in  Preuften,  Berlin,  Wiegaadt  a.  Griehen.  I.  Die 
Schule.  ^  1886.  XVI,  488  S.  geb.  9,75  M  (z.  Z.  vergriffen).  II.  Das 
Lehrami  und  die  Lehrer.  *1888.  XI,  521  S.  geb.  10,25  JC.  Ober 
Programne  vgl.  besooders  I  S.  376— 383,  II  S.  489. 

V.  Bei  er'),  Ad.,  Die  höheren  Schuten  in  Preufsen  und  ihre  Lehrer. 
SarnrnJung  der  wichtigsten,  hierauf  bezüglichen  Gesetze,  Ferordnungen, 
Ferßigungen  und  Erlasse  nach  amilichen  Quellen,  hrsg.  voo  Adolf 
Bei  er,  KaazL-R.  Halle  a.S.  1902.  Bochh.  d.  Waiseahauses.  XVI, 
565  S.    Gaozl.  9  JC.  (Von  den  beiden  Ergänzongsheften  I  (1904)  XVI, 


')  Hierzu  bis  jetzt  4  [General-JRegisterbäode: 
[I]   zu  den  15  Jahrg.  1859—1878.  Berlio,  1874  W.  Herte,  15S  S.  AJC 

m   >«    »      8       „      1872—1879.      „        1880    „        „  116S.  8„ 

IUI]   „    „    10       „      1880-1889.      „        1892    „        „  167  S.  4  „ 

(IV]  „    „    10       „      1890—1899.      „        1903  CotUs  Naehf.,  199  S.  4  „ 

Wie  hier,  so  sind  aaeh  bei  den  anderen  Staaten  die  betr.  amtlichen 
oder  halbamtliehen  SchalblMtter  angefahrt,  in  denen  die  in  Abt.2 
angefahrten  Verordnungen  o.  ä.  über  das  Programmwesen  verzeichnet  sind. 
Wo  Generalregister  existieren,  die  fdr  die  erste  Aoffindung  einer 
bestimmten  Tatsache  ganz  nnentbebrlich  sind,  werden  sie  überall  mit  ver- 
zeichnet. In  Schalbibliotheken  verdienen  die  letzteren  noch  mehr  Förderung, 
als  ihnen  z.  Z.  in  der  Regel  zuteil  wird. 

*)  Es  ist  selbstverständlich,  dafi  auch  Wieses  historisch- 
statistisches  Werk  Das  höhere  Schulwesen  in  Preußen.  Historiseh- 
staiistische  Darstellung.  Im  Auftr.  d.  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts- 
und  Medizinalangelegeoheiten  herausgegeben,  3  Bde.  Berlin,  Wiegaadt  und 
Grieben,!  ([bis  1863]  1864), HC  1864— 1868/9;  1869),  III  1869— 1873/4;  1874) 
der  vorliegenden  Arbeit  vielfach  zu  gute  gekommen  ist  (vgl.  besonders 
AbschoittHl).  Durch  die  Fortsetzung  von  B.  I r m e r ,  Bd.  IV  (1874-1901/2; 
ebenda  1902.  XXX  und  966  S.  Lex.  8^  geb.  29  JC)  ist  es  fast  bis  auf  die 
Gegenwart  fortgeführt  worden  und  bietet  mit  seiner  Fälle  von  Material 
AnreguDgea,  die  noch  lange  nicht  genug  fruchtbar  geworden  sind.  In  den 
Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schulen  ist  es,  wie  ich  aus  den  Schul- 
berichten der  letzten  Jahre  sehe,  bei  weitem  nicht  so  heimisch  geworden, 
wie  es  sollte.  HolTentlich  überträgt  sich  die  Abneigung  mancher  gegen  die 
Person  Wieses  (vgl.  auch  „Lebenserinnerungen  u.  j4mtserfahrungen^'  Bd.  II 
S.  40),  wie  sie  u.  a.  in  dem  immer  noch  verhältniimäßig  langsamen  An- 
wachsen der  „Wiese-Stiftung*'  zum  Ausdruck  zu  kommen  scheint,  nicht 
auf  seine  wissenschaftlichen,  in  der  grundlegenden  Literatur  des  Schulwesens 
unerreichten  Werke.  Eine  nenere  historisch-statistische  Qoellensammlung 
von  der  Bedeutung  der  vorliegenden  besitzt  wenigstens  kein  anderer  deutscher 
SUat,  auch  Österreich  nicht.  Erst  in  Sachaen  (s.  u.  S.  93  Anm.  1,  Schiufi) 
ist  der  Anfang  zu  einer  solchen  gemacht  worden.  Kleinere  Staaten  (ich  denke  in 
erster  Linie  an  Württemberg  und  Bayern)  hätten  es  viel  leichter,  eine  ähn- 
liche zu  schaffen.  Im  Grande  wissen  die  Angehörigen  des  höheren  Lehrer- 
standes verschiedener  Bundesstaaten  recht  wenig  von  dar  Verschieden- 
heit der  Entwicklung  und  des  Standes  der  entsprechenden  Schnleinrichtnngen. 
Ober  Bd.  12  des  Baum  ei  sterschen  Handbuches  vgl.  die  Anm.  zu  Nr.  XXIV. 

')  Diese  Sammlung,  so  gut  sie  an  sich  ist,  kann  doch  die  von  Wiese- 
R übler    nicht   ersetzen,  wie   neuerdings   öfters   gesagt  worden  ist.    Bin 
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83  S.  J,50  M  uod  II  (1906)  XVm,  116  S.  2  Jt^  kommt  für  die  Pro  - 
grammverhältniBse  aar  das  zweite  io  Betracht). 

Außerdem: 
VI.  Ferhandhwgen  der  IHrekUirenvertammlungen  in  den  Promnzen  des 
KönigreiehM  Preufeen  feit  dem  Jahre  1879,  Berlin,  Weidmaon,  Lex.  8^ 
Bis  1907  ersehienea  70  BSade  (der  letzte  1905).  (Einzelpreise  ver- 
sehiedeo,  Gesamtpreis  bis  Ende  1905:  372,20  J^;  für  die  Bände 
1 — 52  besteht  ein  ermäfiigter  Preis  von  200  JC^  färpreufiische 
Handlungen  von  180  JC^  —  mit  Ausnahme  der  Bände,  welche  die 
Provinz  dea  Abnehmers  betreifen). 

Er  1er,  Prof.  Dr.  W.,  Dui  Direktorenkonferensen  de*  preuf suchen 
Staates,  Sämtliche  auf  ihnen  g^epflogene  f^erhandlung^en,  geordnet, 
exzerpiert  und  eingeleitet  durch  eine  Darstellung  der  geschichtlicheu 
Botwicklnog  dieser  Konferenzen.     Berlin,  Weidmann.     3  Teile: 

Vn.  M  [BU  zum  Jahre  187S\,     1876.  XVI,  272  S.  5  JC. 

VIII.  [11.]  Erster  Nachtrag.   In  den  Jahren  1876  und  1877,  --  1879. 
IV,  144  S.    2,50^. 

IX.  [III.]  Z  w  e  i  t  e  r  PI  a  c  h  t  r  a  g.  In  den  Jahren  1879,  1880  und  1881. 
—  1882.    V,  131  S.  2,50  JC. 

X.  Warnkrofi,  Dr.  M.,  ord.  L.,  Register  tu  den  Direktorenversamm- 
lungen in  den  Provinzen  des  Königreichs  Preußen  seit  dem  Jahre 
1879.  Umfassend  Bd.  I-XXXIV  [1879—1889].  Berlin  1890.  Weid- 
mann.    IV,  81  S.     Lex.  8».    2,40  JC. 

Kill  mann,  M.,  Realschuldir.,  Die  Direktorenversammlungen  des 
,  Königreichs  Preufsen.  Die  Meinungsäufserungen,  fFünsche,  /Inträge 
und  Beschlüsse  der  Mehrheiten  nebst  einzelnen  Berichten  und  Ver^ 
handlungen  in  Auszügen  oder  wörtlicher  fFiedergabe.  Berlin,  Weid- 
mann.    Lex.  80.  (2  Teile): 

XI.  [I.]^)  1860—1889.  [Einzelveröffentlichungen  seit  1860^)  und  ..Fa^hand- 
hingen  seit  1879''  Sd,  I-XXXIF]  1890.    XVI,  476  S.  12,—  JC, 

XII.  [IL]  1890''1900.  [Bd.  XXXF—LX]  1900.    XII,  192  S.  6,—  JC. 


Neudruck  der  letzteren,  z.  T.  im  Buchhandel  vergrifTeoen  ist  immer  noch 
wünschenswert,  und  Lebrerbibliotheken,  die  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit 
ihrer  schulgesehichtlichen  Bestände  halten,  sollten  auch  die  für  eis  ver- 
tieflea  geschichtliches  Studium  des  preoBischen  höheren  Schulwesens  ganz 
unentbehrlichen  Werke  von  Neigebanr  und  v.  Rönne  zu  erwerben 
suehen.    Sie  sind  antiquarisch  noch  zu  haben. 

.  ^)  In  diesem  Bande  befindet  sich  auch  (S.  1—4)  ein  kurzer  ge- 
sehichtlieher  Oberblick,  eine  Ausfiihrong  über  Bedeutung  und 
Wert  der  Versammlungen  (S.  4 — 8),  sowie  über  ihr  Werden  und  ihren 
Verlauf  (S.  8—15). 

*)  Ober  die  Art  der  Einzelveröffentlichungen  vor  dem  Jahre 
1879  vgL  die  Zusammenstellung  bei  M.  Killmann,  Art  yfiirektoren- 
hortferenzen''  in  Rains  EnzykL  Hdb.  d.  Päd,  Ml  (1904)  S.  272. 
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b)  Die  übrigen  Staaten. 
a)  Anhalt. 
Xni.  Krüger^),  Prof.  Dr.  Gast,  Ilerzogl.  Anbalt.  Geh.  Sehulrat,  Fifr- 
i^rdnungen  und  Gßsetge  für  die  Gymnasien  und  RtalansiaUen  dee 
Henogiums  JnhaU,  Im  Auflr.  d.  Henogl.  Regieraog,  Abt.  f.  das 
Sehalwesen,  bearbeitet.  DesMo  1902.  C.  Däoohaapt,  VIII,  455  S. 
geb.  9  JC. 

ß)  Baden. 
XIV.  Ferordnmgthlaü^)  des   GrofsherzogUehen    Obersehulrates  (seit  1863). 
Karhrohe,   (Maisch  u.  Vogel).    Lex.  8^    Zahl  der  Hefte  wechselnd. 
Jahrespreis   (bei  Berechnung   des   Druckbogens   mit   0,12  JC)   durch- 
schnittlieh  etwa  2,—  JC. 

XV.  Joos«),  Aag.,  PrMs.  d.  Großh.  Bad.  VerwaltungsgerichUhofs  (früher 
Dir.  d.  Oberschalrats),  Die  MiiteUehulen  im  Grofskerzogtum  Baden» 
Entwieklungsgangy  Organisation^  Lehrpläne,  Leitung  und  Verwaltung 
derselben.  Karlsrahe  and  Tanberbischofsheim,  '  1898.  J.  Lang, 
Geb.  8  JC. 

y)  Bayern*). 
XVI.  Dollinger,  G.,  Sammlung  der  im  Gdnete  der  inneren  Staatsver* 
waltung  des  Königreichs  Bayern  bestehenden  Verordnungen,  ans  amt- 
lichen Quellen  geschöpft  and  systematisch  geordnet.  Bd.  IX.  Unter- 
richt und  Bildung  enthaltend.  München  1838  (o.  V.)  4».  3  Teile: 
1.  XXIII,  S.  1—538;  2.  XXI,  S.  539—984;  3.  XXXVI,  S.  985 
~  1756.  Hier  kommt  in  Betracht:  Teil  2:  II.  Lyzeen; 
IIL  Gymnasien;  IV.  Lateinische  Schalen. 

XV  H.  Sei  bei,  V.,  Prof.,  Die  revidierte  Ordnung  der  lateinischen  Schulen 
und  der  Gymnasien  im  Königreiche  Bayern  vom  24.  Februar  1854  mit 
den  seither  erschienenen  VoHtugsbesUmmungen,  Erläuterungen  und 
NeveUen,  Systematisch  geordnet  Mit  ministerieller  Genehmigang 
veröffentlicht.    Bamberg  1864.     Bnchner,  VIII,  150  S. 


^)  Ich  möchte  diese  Sammlung  ganz  besonders  hervorheben.  Sie  ist  so 
zweekm&ßig  eingerichtet  and  geht  auch  auf  so  viele  Einzelheiten  ein,  wie 
dies  eben  nur  bei  der  Verwaltung  eines  kleineren  Staates  möglich  ist. 
Indes  fehlen  von  anderen  Staaten  ähnlicher  Art  gleich  vortrefBiche  Samm- 
lungen von  Verordnungen  and  Gesetzen  für  das  höhere  Schulwesen  aas 
neaerer  Zeit  dorcbans. 

2)  Da  das  FerordnungsbUät  auf  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  nicht 
vorhanden  ist,  konnte  im  Abschnitt  2  (Mr.  LVIl — LX)  im  allgemeinen  nicht  nach 
der  Originalpublikatioo,  sondern  nur  nach  Joos  (Nr.  XV)  zitiert  werden. 

')  Dem  Buche  fehlt  ein  chronologisch  geordnetes  Ver- 
zeichnis der  Verfügungen,  das  für  derartige  Sammlungen  nur  aus- 
nahmsweise zu  entbehren  ist;  hoffentlich  wird  es  in  der  3.  Aufl.  hinzagefdgt. 

*)  Bin  ne  aere 8  Qaellenwerk  über  das  bay  er i sehe  höhere  Schulwesen, 
in  der  Art  etwa  von  Wiese -Kühl  er  und  Bei  er  für  das  preufiische, 
Nodnagel  für  das  hessische,  Kretzschmar  für  das  süchsische,  Krüger 
fdr  das  anhaltische,  fehlt.  Ein  bayerischer  Schalmann  würde  sich  ein  Ver- 
dienst erwerben,  wenn  er  diese  Lücke  ausfüllte. 
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XVin.  MinifUrialblail^)  für  Kirehen'  vnd  Sckukoigetef^enAeiten  im  Rönig- 
reiche  Bayern,  amtlich  hrsg.  vom  Staatsmimslerium  des  Innern  für 
Kirchen-  u.  Sehulangeleg^enhmten(seii  1865).  MöocheD,  (Th.  Acker- 
maoo).    Etwa  40  Nommern  jahrlich.    6,75  JC> 

XIX.  Föger,  J.,  KgL  6.- Prof.,  Die  Schulordnungen  für  die  humaniitisehen 
Gymnasien,  Progymnasien  und  Lateinschulen  im  Königreich  Bayern 
vom  23.  JuU  1891  bemo.  vom  25.  Juni  1894,  daao  die  Prüfungs- 
ordnung für  das  Lehramt  an  humanistischen  und  technischen  Unter- 
richtsanstallen  vom  21.  Januar  1895  mit  den  seither  erschienenen 
authentischen  Interpretationen,  Ergänzungen  und  Foüvugshestimmungen» 
Nach  amtlichen  Qaellea  bearbeitet,  Wärzbnrg  1900.  Stahel.  16°. 
VI,  154  S.    (Suhelsche   Geaetset-Sammluag  Nr.  147.)  Kart.  1,80  JC. 

d)  Elsaß-LothringeD. 
XX.  Gesetz,  [vom  12.  Febroar  1873]  Verordnungen  und  Verfügungen,  be- 
treffend^) das  höhere  Schulwesen  in  Elsa fs- Lothringen.   Amtliche  Aus^ 
gäbe.    Strafibarg  1878.     C.  F.  Schmidt  (Frdr.  Ball).  IV  a.  104  S. 

€)  Hessen'). 
XXI.  NodDageP),   L.,    Geb.    Oberschal-R.,    Das   höhere   Schulwesen    im 
Grofsherzogtum   Hessen.     Gesetze,    Verordnungen   und  Verfügungen. 
Giefieo  1903.     E.  Roth.     Lei.  S^.     VII,  328  S.      Geb.  7,50^.    Mit 
Nachträgen  (bisher  2;  ebeoda). 
1.  März  1903  bis  Juli  1904.    1905.    46  S.     1,20  JC. 
IL  Juli  1904  bis  Juli  1906.    1906.    39  S.     1,—  M. 

^  Königreich  Sachsen. 
XXII.  Gesetz-  und  Verordnungsblatt  für  das  Königreich  Sachsen,  seit  1835. 
Dresden,   C.  C.  Meinhold  u.  Söhne.    Lex.  8».    Zabl   der   Hefte   ver- 
schieden.   2,50  JC. 

XXIIIs.  Scbreyer,  Eduard,  Reg.-R.,  Kodess  des  im  Königreich  Sachsen 
gdtenden  Kirchen-  und  Schulrechts,  mit  fiinschlofi  des  Ebereehts  and 
des  Rechtes  der  frommen  nod  der  milden  Stiftungen.    Zweite,  ^nslich 


1)  Haaptregister  za  den  Jahrgängen  [I— XXVIII]  1865—1892. 
München,  1893.  Jos.  Roth  (G.  Frans)  98  S.  2  JC. 

*)  Eine  neaere  Sammlang  fehlt  auch  hier,  wird  aber  wohl  von 
allen,  die  an  dem  höheren  Schulwesen  des  wiedergewonnenen  Reichslandes 
Anteil  nehmen,  als  ein  Bedürfnis  empfanden.  Ein  zweites  ölteres  Werk, 
„Die  Verwaltung  des  höheren  Unterichts  in  Elsafs-Lothringen  von  1871 
bis  Ende  1878",  Strafiborg,  1879.  C.  F.  Schmidt  (Frdr.  Ball),  war  mir  nicht 
zugänglich. 

')  Für  die  Programmverhältnisse  des  ehemaligen  Königreichs 
Hannover  können  einige  orientierende  Bemerkungen  bei  [SchmalfuB], 
Das  höhere  Schulwesen  des  Königreichs  Hannover  seit  seiner  Organisation  im 
Jahre  1830  (Hannover  1865,  Fr.  Colemann,  81  S.)  S.  72—74  verglichen 
werden. 

<)  Abt.  2  Nr.  LXXni  enthält  eine  kleine,  hierher  gehörige  Er- 
gänzung dazu,  die  der  Herr  Heraasgeber  geneigtest  zur  Verfügung  ge- 
stellt hat. 
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VBgearb.  und  bis  aof  die  neoMte  Zeit  fortg^efährte  nod  ergaozte  Auf^ 
lagt,  ImAoftr.  des  Kgl.  Ministerioms  des  Kaltns  n.  öffentL 
Ünterriohts  bearb.  «od  heransgegeben.  Mit  chrooolog.  n.  aiphabet. 
Register.  Leipzig,  1864.  Bernh.  Taachnitz.  4^.  Xli,  1041  S.  — 
Ober  die  erste  Auflage  des  Eodtx  vgl.  Abt.  2,  Nr.  LXXVl— LXXVIII 
und  die  Anmerkaag  dazn. 
XXnib.  Seydewitz,  Paol  v.,  Kodex  des  im  Königreich  Sachsen  geUenden 
Kirchen-  und  Schulrechts,  mit  Bioschlofl  des  Eherechts  nnd  des 
Rechtes  der  frommen  und  milden  Stiftnogen.  Snpplementband 
zur  2.  Aufl.,  enthalteod  die  einschlagende  Gesetzgebung  seit  dem  Jahre 
1863  und  Nachträge  %um  Hauptwerke,  Im  Anftr.  des  Kgl.  Mini- 
steriums des  Kultus  u.  öffentlichen  Unterrichts.  Leipzig, 
1879.    Bernh.  Tauchnitz.  4^.  VI,  710  S.  26  JC. 

XXIV.  Rretzschmar'),  J.  F.,  Geh.  Reg.-R.,  Das  höhere  Schulwesen  im, 
Königreich  Sachsen.  Gesetz  über  die  Gymnasien^  Bealsehulen  und 
Seminare  vom  22,  Aug,  1876,  nebst  Ausführungsverordnung,  und  die 
einschlagenden  Gesetze,  Verordnungen  und  Entscheidungen,  (lo: 
Juristische  Handbibliothek,  hrsg.  v.  Max  Hall  baue  r  und  Dr.  Walter 
Scheleher,  Bd.  158).  Leipzig,  1903.  A.  Roßberg.  kl.  8^.  Xlf, 
704  S.  10,—  Ji. 

f)  Württemberg. 

XXV.  Fehleiseo^),  Prof.  Dr.  6.,  Sammlung  der  wichtigsten  Bestimmungen 
für  die  Geehrten-  und  Realschulen  fFürttembergs.  Stuttgart  1900. 
W.  Kohlhammer.    2  Bl.  u.  233  S.  3,50  JC. 


>)  Bei  der  Reichbaltigkeit  dieses  Werkes  (doch  vgl.  S.  91  Anm.  3) 
kSanen  wenigstens  z.  T.  die  älteren  Quellenwerke  (vgl.  Otto 
Kaemmel  ia  Baumeisters  Hdb.  d.  Erz,  u,  Unlerrichtsl.  f,  höh.  Seh, 
I  2  (1897)  S.  117)  hier  übergaogen  werden.  Die  Literaturaogaben  in 
diesem  der  „Einrichtung  und  Ferwaltung  des  höheren  Schulwesens  in  den 
Kulturländern  von  Europa  und  in  Nordamerika^'  gewidmeten  Bande  des  be- 
kaanlen  Handbuches  sind  übrigens  ganz  unzureichend.  Bei  manchen 
Staaten  werden  gar  keine  Quellen  angegeben,  bei  vielen  ein  paar  Zeilen,  wo 
ebensoviel  Seiten  notwendig  gewesen  wären.  Wo  soll  sich  derjenige  zners  t 
Rats  erholen,  wenn  nieht  hier,  der  sich  Bber  das  ihm  zunächst  fremde 
höhere  Schulwesen  eines  anderen  Staates  orientieren  will?  Dazu  gehören 
aber  vor  allem  eiogeheode  Quellennachweise.  Die  Beiträge  sind  beinahe 
auaschliefilich  von  Trägern  bekannter,  z.  T.  sehr  berühmter  Mamen  in  den 
einzdaea  Ländern  selbst  verfaßt  Voo  diesen  darf  man  wobl  erwarteo,  daß 
sie  die  betr.  Literatur  nicht  bloß  selbst  kennen,  sondern  auch  andern  zur 
Keantnis  bringen  (Genaue  Titel,  Zahl  der  Bände,  Jahr  und  Ort  des  Er- 
scheinens, Verleger  u.  s.  f.,  ev.  erläuternde  Zusätze).  Es  ist  dringend  zu 
wünschen,  daß  in  der  wohl  bald  zu  erwarteaden  Neuauflage  des  Bandes  diesem 
Mangel,  der  seinen  Wert  erheblich  beeinträchtigt,  abgeholfen  werde.  Für 
die  Verhältnisse  der  einzelnen  sächsischen  Anstalten  (zunächst  der 
17  Gymnasien)  ist  wichtig:  Feröffentiichungen  zur  Geschichte  des  gelehrten 
Schulwesens  im  Albertinischen  Sachsen,  hrsg.  im  Auftr.  d.  sächsischen 
Gymnasiallehrer-Vereins.  1.  Leipzig,  1900.  B.  G.  Teubner.  VII, 
248  S.    Lex.  8».    6  JC- 

*)  Diese  (übrigens  z.  Z.  vergriffene)  Sammlung  enthält  keine  Be- 
stimmungen über  das  Programmweseo,  obgleich  solche  auch  vor  1900  er- 
lassen worden  sind.  Hoffentlich  wird  die  neue  Auflage  (wozu  schon  die  Verfügung 
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XXVI.  Zeitschrift  für  die  d'sierreicküehw  Gymnasien,  hrsg.  v.  J.  Haener, 
£.  Haiiler,  H.  v.  Aroim,  seit  1850.  Wien,  G.  Gerolds  Sohn,  12  Hefte. 
24  JC^). 

XXVII.  rerordnungsbiatt*)  für  den  Dienstbereich  des  K.  K,  MinUieriums 
für  KuUus  und  Unterricht,   red.    In  K.  R.  Ministerium  f.  K.  n.  (J., 

seit  1860.    Wien,  K.  K.  Schalbäeher?erlag.  Lex.  8^.    24  Hefte.    5  JC. 

XXVIII.  Zeitschrift  für  das  Realschulwesen*)  [io  Österreich],  hrsg.  v. 
E.  Czober,  A.  Bechtel  o.  M.  Glöser,  seit  1876.  Wien,  A.  Htflder. 
12  Hefte.  14,—  JC, 

XXIX.  Marenzeller,  Dr.  Edm.  Edler  v.,  Normalien  für  die  Gymnasien  %tnd 
Realschulen  in  Österreich,  Im  Auftr,  u,  mit  Renuttung  der  amtlichen 
Quellen  des  K,  K.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht.  Wien, 
K.  K.  Schulbücherverlag.    Lex.  8  ®.  2  Teile. 

I.  Gymnasien  : 

1.  8  BI.,  LXXXVI  u.  S.  1-380.     1884.    3,—  JC. 

2.  S.  381—831.     1884.    3,—  JC. 

II.  Realschülern 

8  BI.,  XXXVI  o.  835  S.     1889.    6,—  JC. 
Hierher  gehören  die  Abschnitte: 

I.  1.  §  116  (S.  LXXX1II). 

2.  Nr.  473-483  (S.  646—654). 

II.  Nr.  369-374  (S.  670-674). 

C.  Die  SchneU. 

Vgl.  die  von  G.  Pinsler  (Baomeisters  ^T^.  I  2,  8.366)  angerührte 
Literatur,  aus  der  besonders  das  periodifcbe  Werk  yjahrbuch  des  Unter- 
richtswesens in  der  Schweiz",  hrsg.  v.  Alb.  Hub  er,  Zürich,  Orell  FiiBli, 
hervorzuheben  ist  (seit  1887;  der  letzte  (XVIII.)  Jahrgang  über  das  Jahr 
a904  erschien  1906;  6,—  JC.)    &  u.  zu  Nr.  G. 


vom  2.  Jan.  1902  Anlaß  bietet,  s.  u.  Nr.  LXXXXI)  enUprechend  vervoll- 
ständigt.   Vgl.  auch  S.  91  Anm.  3. 

Nicht  zugänglich  gewesen  ist  mir  die  groBe  Sammlung  für  die  ältere 
Zeit:  A.  L.  Reyscher,  Vollständige,  histor.  u.  krüisch  bearb.  Sammlung' 
der  württemb,  Gesetze.  Bd.  XI  2,  Gesetze  für  Mittel-  u.  Fachschulen  bis  1846^ 
hrsg.  V.  K.  Hirzel,  Tübingen  1847.  Fues.  GXGVl  u.  932  S.  10,80.4^  Vgl. 
Abt.  2  zu  Nr.  LX XXIX— LXXXXI. 

1)  Da  die  Zeilscbrift  mit  der  Reorganisation  der  österreichischen 
Mittelschulen  im  Jahre  1849  eng  zusammenhängt,  auch  regelmäßige  Be« 
richte  über  die  Programme  bringt,  ist  sie  hier  mitangefohrt.  Vgl. 
das  Reperlorium  über  die  ersten  40  Jahrgänge  (18ä0^1H89J  und  das 
Supplementheft  des  37.  Jahrganges  von  Karl  Stejskal  [sen.],  ebenda  1890. 
XIII,  538  S.  15,—  JC  (s.  auch  daselbst  S.  IV  f.). 

')  Eins  der  Hefte,  jeUt  in  der  Regel  das  letzte,  enthält  (seit  1876) 
regelmäßig  ein  Verzeichnis  der  in  dem  betr.  Jahre  erschienenen 
österreichischen  Mittelscholprog ramme;  vgl.  Ribliogr.  Abt.  3,  Nr.  33 
und  Smidek,  WJad.,  j4lphabetisches  Normalienregister  zu 
sämtlichen  bisher  erschienenen  Jahrgängen  des  ^Verordnungsblattes  für  den 
Dienstbereich  des  K.  K.  Minist,  f  KvÜ.  u.  Unterr.  1860—1900.  Brunn,  1901. 
C.  Winiker.     12«.  IV,  182  S.     2,60  JC. 

')  Bin  Generalregister  ist  nicht  vorhanden. 
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2.  Die   wichtigsten   amtlichen   Verfügungen   über   das 
Programmwesen^). 

A.  Dentsehes  fielob. 

a)  Preußen*). 

XXX.  23.  kag,  1824 ').-  Grandlegende  Verfügung  fdr  die  ganien 
Verhältnisse  bei  den  Gymnasien.  Das  zur  Einladung  zu  den  (»ffent- 
liehen  Prnfnogen  erscheineade  Programm  enthalt  in  der  Regel 

II)  eine  Abhandlung  über y^eiaen  wissenschaftlichen,  dem Bernfe 
eines  Schulmannes  nicht  fremden,  eia  allgemeines  Interesse,  mindestens 
der  gebildeten  Stäade  am  öffeatlicben  Unterrieht  im  allgemeioen  oder 
an  den)  Gymnasien  iasonderheit  erweckenden  Gegenstand''.  Auch 
Reden  statt  dessen  sind  gestattet,    Abfassung  jährlich  abwechselnd 


0  Die  Verfugnogea,  die  heute  in  den  einzelnen  Staaten  in  Geltung 
sind,  habe  ich  sämtlich  aufgenommen,  soweit  sie  gedruckt  vorlagen  oder 
mir  sonst  zugänglich  gemacht  worden  sind;  einige,  wie  Nr.  LXXIII  und 
LXXXXI,  werden  hier  zum  ersten  Male  veröffentlicht.  Es  durften  aber 
auch  diejenigen  nicht  fehlen,  die  für  die  Entwicklung  der  Sache  irgead  Be- 
deutung gehabt  haben  (und  z.  T.  noch  haben).  In  manchen  der  älteren  Ver- 
fügungen (vgl.  besonders  die  hessische  von  1853;  s.  o.  Nr.  LXXIII) 
sind  schlichte  Wahrheiten  enthalten,  deren  Kenntnis  und  Beachtung  viel- 
leicht manche  Neueren  vor  übereilten  Schloflfolgeruogen  und  Vorsehlägen 
abgehalten  hätte.  —  Die  A n o r d n n u g  ist  im  allgemeinen  die  chrono- 
logische. Doch  sind  Verfugongen,  die  dem  Inhalte  nach  eng  zusammen- 
gehören, z.T.  unter  derselben  Nummer  zosammengefsfit;  s. z.  B.  Nr.  XLlIf. 
Hinter  dem  Datum  ist  der  Inhalt  von  mir  jedesmal  kurz  bezeichnet,  einige 
Male  in  Anlehnung  an  Überschriften  der  Originale.  Von  Verfügungen,  die 
sieh  anf  Einzelheiten  beziehen,  ist  in  der  Regel  die  neuste  genannt ; 
die  älteren,  den  gleichen  Gegenstand  betreffenden,  sind  dann  gewöhnlich  in 
Klammern  beigefügt ;  vgl.  z.  B.  Nr.  XLI V  und  XLV.  Bei  besonders  wichtigen 
Verfügungen  sind  einige  Hanptstellen  im  Wortlaut  zitiert. 

*)  DaB  die  preuBiscben  Verfügungen  am  ausführlichsten  wieder- 
gegeben sind,  wird  wohl  keiner  besonderen  Rechtfertigung  bedürfen,  da  sie 
sich  nicht  bloB  am  eingehendsten  mit  der  Sache  befassen,  sondern  auch  oft 
für  andere  Staaten  vorbildlieh  gewesen  sind. 

')  Aufier  den  hier  angeführten  Sonderverfügungen  über  das  Programm- 
wffsen  sind  auch  die  Direktoren  -Instruktionen  zu  beachten 
{ßf^uue-Kübler  «H  (1888)  S.  109—196),  die  alle  über  die  Pflicht  der 
Direktoren  betr.  Abfassung  der  Scholnachrichten  wie  Heranziehung  der  Lehrer 
zu  den  wissenschaftlichen  Abhandlungen,  z.  T.  auch  über  die  Kontrolle 
ihres  InhalU  (vgl.  unten  besonders  Nr.  XXXV  u.  XLIV)  sich  äuBern.  Ver- 
hältnismaBig  am  ausführlichsten  sind  sie  in  dieser  Beziehung  in  Branden- 
burg (§22;  S.  124),  Pommern  (§  28;  S.  138)  und  Schleswig- 
Holstein  (§  13;  S.  181).  Da  diese  Instruktionen,  abgesehen  von  der 
für  Schleswig-Holstein,  gegen  40  Jahre  zurückliegen  und  mit  dieser  einen 
Ausnahme  vor  die  heute  fdr  das  Programmweseu  geltenden  Haupt- 
bestimmungen fallen,  haben  sie  zwar  nur  historischen  Wert,  sind  aber 
immerhin  für  die  Auffassung  der  Zeit  charakteristisch.  Daß  sie  auch  im 
ganzen  zu  den  heutigen  Schul-  und  Lehrerverhältnisseu  zum  großen  Teile 
nicht  mehr  recht  stimmen,  hat  vor  einigen  Jahren  H.  Morsch  wohl  ziem- 
lich überzeugend  dargelegt  {Neue  Jbb,  f,  d,  klas*.  j4Uerlum  unu.  X  (1902, 
11)  S.  87—104  uad  S.  125—153);  vgl.  auch  unten  j4bt  4,  Nr.  132). 
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in  Uteiaischer   oder   deuUcher  Sprache   dorch   deo  Direktor  und  die 
Oberlehrer  [alten  Stils]  in  näher  za   beatimmeoder  Reihenfolge. 

IV)  Die  Schaloachriehteo  Id  deotscher  Sprache  (in  den  Graod- 
nagen  dem  heotigea  Braoch  eotspreehcDd),  vgl.  Nr.  XLI.  Hervor* 
gehoben  sei  der  Satz  (Abs.  IV  A),  weaach  „dem  Pabliknm  die  Ober- 
sicht des  gaozen  Lehrsystems  jährlich  gegebeo  wird'^ 

VII)  EinseoduDg  an  die  Rgl.  Bibliothek  io  Berlia  nod  die  Uoivrsi- 
tätsbibliotheken  (iVei^^etoir  S.  314— S16;  iföniie  S.  158—160.  Bei 
Wieto-Kühkr  ond  Beier  anr  im  Auszöge). 

XXXI.  19.  Febr.  1825.  Programmen  tausch.  Ansdehanog^)  anf  sämt- 
liche Gymnasien  der  Monarchie    {flimne  S.  161—162). 

XXXIL  a)  1.  März  1826.  (Ab  das  Koasist.  z.  Berlin).  AnsruhmDgen  za 
XXX.  Beznglich  der  gaazen  Biariehtnog  wie  der  Sehnl- 
nachrichten:  „Bioleitnng  eines  lebeadigen  Verkehrs  der  Gymnasien 
teila  nntereinaader,  teils  zwischen  den  Eltern  ....  nad  zwischen 
dem  grSfieren  Pabliknm*';  bezüglich  der  wissenschaftlichen 
Abhandlungen:  Aufmunterung  „der  Direktoren  und  der  Ober- 
lehrer zar  ununterbrochenen  Fortsetzung  ihrer  Studien  und  nament- 
lich auch  zur  Obung  im  Lateinischschreiben";  (Wiese,  Doi  höh. 
SehtOw.  i.  Preufimt.  II  (1869)  S.  702  Anm.  3). 
b)  10.  März  1828.  Kosten.  Umfang  (des  ganzen  Programms) 
2-3  Bogen  {jAenda  S.  704). 

XXXni.  a)  1.  September  1828.  Ergänzung  zuNr.  XXXI.  Regel- 
mäßigere Mitteilung  (Pünktlichkeit,  ausreichende  Zahl  der 
Exemplare)  (Neig^mir  S.  317;  Rönne  S.  162). 
h)  20.  Juli  1836.  c)  31.  August  1838.  d)  12.  Febr.  1839 
Austanach  mit  „ausländischen"  Gymnasien  (Sachsen,  Rnrf. 
Hessen,  Schwarzburg-Sondershausen,  Nassau  u.  a.)  {Rönne  S.  163 — 
164;  Wiese,  Do«  höh.  Sehubo,  i.  Preußen.    II  (1869)  S.  704). 

XXXIV.  a)  20.  Nov.  1837.  Vorlegung  des  Manuskripts  bei  der 
vorgesetzten  Behörde.  Ergänzung  zu  Nr.  XXX  betr.  d.  Inhalts 
(Wiese,  Da»  höh.  Schuhv.  II  (1869)  S.  705). 

b)  16.  Juli  1852.  Aufhebung  dieser  Bestimmung  unter 
bestimmten  Beschränknngen.  Die  Prüfung  durch  den  Direktor 
bleibt  bestehen  (Oenda  S.  705).  Vgl.  auch  Vfg.  v.  9.  Dzbr.  1861 
{Wiete-K.  II  S.  489,  Z.  6  v.  u.). 

c)  16.  Juli  1841.  TiUlblatt.  RaUlogisierung.  Ergänzung  zu 
Nr.  XXX  betr.  d.  Form  (Rönne  S.  160|;  JFieee-K.  I  S.  379  f.; 
Beier  S.  267).    Ergänzt  durch: 

d)  21.  April  1886.    Angabe  der  Vornamen  (/Tteie-iTtfMer  RS.  489). 

XXXV.  a)  6.  Okt.  1859.  Erläuternde  Bemerkungen  zu  der  Unterricht»- 
und  PrHfung»erdnung  der  Real-  und  der  höheren  BürgerMchulen. 
Jährlichea  Programm  (Abhandlung  und  Schnlnsehrichten). 
Inhalt  der  wissenschaftlichen  Abhandlungen:    Keine 


>)  Ein  Austausch  zwischen  den  Gymnasien  der  einzelnen  Pro- 
vinzen hatte  (nach  der  Vfg.  v.  11.  Okt.  1822)  schon  vorher  bestanden 
(Rönne  S.  161,  Z.  4  If.  v.  u. ;  Wiese,  D.  höh,  Sdtulw.  i.  Preußen  II  (1869) 
S.  702). 
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•treog  philolo^Bchen  Abhaodlougeo.     Sprache:    die     deutsche 
[Wiese-Kübkr  I  S.  108). 

b)  17.  Jan.  1866.  Erg'aoziiog  za  a.  lohalt  der  Wissenschaft* 
liehen  Beilage,  insbesondere  der  Real  schulprogramne: 
Einsehärfang  der  Bestimmangen  vom  6.  Okt.  1859.  Hinweis  aaf 
passende  Gegenstände.  War nnng  vor  der  „Scheu,  die  Wissen- 
schaft zu  popularisieren'*  {ZtbL  1866,  S.  91—92,  fFtue- 
Kühler  I  S.  380—88] ;  Beier  S.  265—267). 

c)  2.  Febr.  1843  und  1.  Nov.  1858.  Inhalt  der  Sehnlnach- 
richteo:  Zweckmüfiigere  Mitteilung  der  Verfügungen  der 
Behörden  mit  Rücksicht  auf  das  Publikum,  Zurückhaltenderes  Ver- 
fahren in  bezug  auf  Mitteilung  persönlicher  Verhaltnisse  der 
Lehrer,   (fliese,  D.  höh.  Schidw.  t.  /V.  II  (1869)  S.  706). 

XXXVI.  15.  Mai  1866.  Beabsichtigte  Reform.  Beibehaltung  der  j  ä  li  r  - 
liehen  Schnlnachrichten.  Erwägung  anderweitigen  Tausch  ver- 
fahrens. BezügUeh  der  Abhandlungen:  Erwägung  der  Herans- 
gabe in  gröfieren  Zwischenräumen  (z.  B.  dreijährigen). 
KoUektivausgibe?  {Zbi.  1866,  S.  340—341 ;  M'tMe,  D.  höh,  Schuko. 
i  Preii/Sm.  U  (1869)   S.  707).      Vgl.   unten  Abschn,  4  Nr.  68  u.  73. 

XXXVII.  17.  Juni  1873  (schon  vorher  9.  Aug.  1856).  Einsendung  der 
auf  deutsche  oder  preufiische  Geschichte  bezüglichen 
Programme  an  das  Direktorium  der  Kgl.  Staatsarchive  in  Berlin. 
iZtbl.  1873,  S.  454). 

XXXVIU.  12.  Dez.  187  4.  —  Dgl.  an  das  Kuratorium  des  Reichs-  und 
Staatsanzeigers   (Z^M.  ]875,S.  40— 43).  Vgl.  e6emfa  1 872, S 292. 

XXXIX.  26.  April  1875i).  a)  Neue  Regelung:  Aufhebung  der 
jährlichen  Verpflichtung  zur  Abfassung  der  Abhandlungen  und 
Programmen  tausch  zwischen  den  höheren  Schulen 
des  Deutschen  Reiches  (außerBayern)  durch  Vermittlung  der 
Tenbnerschen  Verlagsbuchhandlung  (ZtbL  1875,  S.  635—638; 
WieMe-Kübler  I  S.  381—383;  Bmer  S.  271—273). 

b)  22.  Juni  1  875.    Format«):  25V,X20V2  cm.   {Beier  S.  273  Anm.  2). 

c)  28.  Dezbr.  1878  und  31.  Okt  1879.  Erläuterung  zu  a.  (Nickt 
gedruckt',  vgl.  Teil  IIl,  Ab>^). 

XL.  a)  20.  Nov.  1874  und  b)  1  4.  Aug.  1876.  Berichte  über  die  in 
den  Schulbibliotheken  befindlichen  Handschriften*)  und  alten 
Drucke  in  den  Jahresberichten  bezw.  den  Beilagen  (Zibl  1875, 
S.  39  f.  u.  1876,  S.  534  f.,  H^iete-Kübler  I  S.  375  f.). 


1)  Vgl.  schon  vorher  das  Protokoll  vom  1.  Joni  1874  (JffeierS.  271— 273). 

*)  Hierher  gehört  auch  die  —  leider  bis  heute  nicht  immer  beachtete  — 
Mitteilung  der  Teubnerschen  Zentralstelle  für  den  Pro- 
grammentausch vom  September  1875,  daß  die  Größe  des  Formats 
der  beschnittenen  Programme  25V2  cm.  in  der  Höhe  und 
20Vi  cm.  in  der  Breite  betragen  soll.  Doch  vgl.  die  neuerdings  wieder 
erfolgte  Betonung  dieser  Sache  in  der  letzten  Badischen  Verordnung  (s.  u. 
Nr.  LXIb,  Abs.  1). 

•)  Vgl.  hierzu  noch  die  Ferh,  d.  24.  Fers,  deutscher  Phil.  u.  Schulm. 
t.  Heidelberg  vom  27.-^30.  Sept.  1865.  (Leipzig   1866,   Teubner)  S.  48. 
EdtMhr.  f.  d.  OjmnMUIwMen.    LXI.    2.   8.  7 
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XLI.  7.  Januar  1885.  Allgemeine,  noch  heute  geltende 
Verfügung  ober  Zweck  (Regehaltnng  dee  Interessee  der  be- 
teiligten Rreiie  fdr  die  Schule;  Einblick  der  Behörden  in  die 
Organisation)  und  Inhalt^)  der  Sehnlnaehrichten  (inr  Her- 
steUnng  größerer  Gleichmüfiigkeit)  (entsprechend  der  damit  aufge- 
hobenen vom  23.  Aug.  18  24)  (fTiese-Kübler  I  S.  376—379;  Bmer 
S.  267—271);  Ergänzung  7.  Juni  1894:  Turnbetrieb  {Ztbl.  1894, 
S.  545—547). 

XUa.  3.  Mars  1888.   Verwendung  guten  Papiers  (ZW.  1888, S. 389 f.). 

XLII.  16.  Juli  18  90.  Einsendung  der  wiisenflchaflUchen  Abhandlung  an 
die  KgL  Bibliothek  in  Berlin  auch  seitens  der  nicht  im 
Tanschverkehr  stehenden  Anstalten  (Ztbl.  1890,  S.  651; 
^etar  S.  271,  Anm.  1). 

XLm.  a)  26.  Okt.  1892,  b)  9.  August  1904,  c)  23.  Okt.  1905. 
Die  ^MüMumgen  der  GetelUehn/t  für  deuUehe  BrwMungM'  und 
SehiieseMehte**  und  die  Schulprogramme  {Bmer  S.  265,  Anm.; 
Erg&umngih,  D  S.  9—10). 

XLIV.  17.  M&rn  1896  (schon  vorh.  17.  Jan.  1866,  vgL  o.  Nr.  XXXV, 
u.  10.  Juli  1893).  Verantwortlichkeit  der  Direktoren 
für  die  Schulprogramme  und  die  ihnen  beigegebeaen  wissenschaftUcheu 
Abhandlungen  {Zibl.  1896,  S.  282 ;  Bmer  S.  266  Anm.  4).  Vgl. 
dann  JTtese^  Dm  höh,  Sehuho.  ü  Preu/hn^  II  (1869)  S.  705  num 
Jahre  1844.  DgL  9.  Dez.  1861  u.  6.  Mai  1881  (ßf^iue-R.  IIS. 489  f.). 

XLV.  12.  Febr.  1901  (schon  vorher  6.  Okt  1877)  ZahlU2,  bsw.  8) 
der  an  das  Ministerium  einzusendenden  Programme  (ZtbL 
1877,  S.  624 ;  Wim-Kübler  I  S.  381 ;  feter  S.  271  Anm.  1). 

b)  Die  übrigen  Staaten. 

a)  Anhalt. 

XLVI.  14.  März  1884*).  „Konsol  idierung  eines  verständnis- 
vollen Verhältnisses  des  Elternhauses  zur  Schule" 
{Krüger  S.  397  f.). 

XLVII.  18.  Nov.  1887.  Grundlegende  Gesamtverfügung  (in 
engem  Anschiufi  nn  die  preuBische  vom  7.  Jan.  1885,  s.  o.  Nr.  XLI) 
(Krüger  S.  394—397). 

XLVIII.  15.  April  1889.  Thema  der  von  dem  Direktor  oder 
einem  der  festangestellten  akad.  gebildeten  Lehrer 
zu  liefernden  Beilage  und  Verantwortlichkeit  des 
Direktors  (vgl.  o.  Nr.  XLIV);  Dtenstintlruktion  für  dm  DirMoren 
ni  §  14  (Krüger  S.  347). 

')  Eine  genauere  Bezeichnung  dieses  Inhalts  wurde  hier  zu  weit 
fuhren.  Es  ist  die  entsprechende  Übersicht  über  die  amtlichen  Bestimmungen 
in  Teil  11  1,  A  (besonders  Abschnitt  c)  und  die  Ausführung  in  Teil  3  zu 
vergleichen.    S.  a.  die  Tabelle  in  II 1,  Ac. 

')  Dafi  ältere  Verfügungen  über  das  Programmwesen  in  Anhalt 
bestanden  haben  (auch  abgesehen  von  solchen  über  den  Tausch  (vgl.  ^tem, 
D.  höh.  Sehulw.  i.  Preußen  D  (1869)  S.  704  u.  oben  Nr.  XXXIX)  ist  wohl 
anzunehmen;  doch  ist  bei  Krüger  nichts  davon  mitgeteilt 
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XLIX.  6.  Da ibr.  189  2.  NatKbtrmadioaf  der  wiMeoichaftlieheB  Bei« 
lagen  für  die  Schalgeschichte,  beionderf  Aahalts  (vgl. 
muk  oben  Nr.  XUII)  (I>%«r  S.  312). 
L.  1.  Okiober  1900.  Beifngnnf  einer  wisse  nichaftli  che  n 
Abhandlung  bleibt  die  Regel,  Sehnlnaehriehten  allein 
die  Ansnahme  (AWf^er  S.  398). 
LL  13.  Jnni  1901.  Einsendnng  geeigneter  Abhandlongen  an  daa 
Schiller-Archir  in  Marbaeh    (Kriigrtr  S.  398). 

ß)  Baden^. 

Ula.  31.  Denbr.  1836.  Erlafl  dos  SUatsainUterions  (13.  Eioladoog 
zn  den  Jahresprüfnngen  dareb  ein  gedrnektes  Programm  bei 
den  Lyieen  nnd  Gymnasien.  Fesenbeekh  (vgl.  BibHogr.  ML  3 
Nr.  17)  S.  6. 

Antfiihrnng  dazu: 
1^.  18.  Febr.  1837.    Sehdordnwfg  für  Getekrimsekulmi  (  34.    Ober 
den   Inhalt  der  Sehnlnaehriehten   (vgl.  besonders  Absati  3: 
Verseiehnis   der  Sehnler   nach   der  Lokation)   nnd  die  Boifngnng  (in 
d  er  Regel)  einer  knrnen  w  isse  n  sehn  ftli  ehe  nAbhandlnag, 
in  der  Regel  in  lato  in  itcher,  unter  Umstünden  auch  in  dentseher 
Sprache  vom  Direktor  oder  einem  der  Lehrer  nn  verfaMon,  in  letiterem 
Falle     dem    Direktor    vor    dem    Drucke    vomulegen.      {Fumbeekh 
S.  6-7). 
Lina.  14.  Juni  1840.     Binrdhroog  eines  Turnus   betr.  Abfassung  der 
Abhandlung  unter  den  Hauptlehrern  {Fesenbeekh  S.  9  f.)* 
b.  184  3.    Auch   andere   als    die  Oberlehrer    (Hauptlehrer?  —  s.   die 
vorige  Nr.)  dürfen  die  Abhandlung  verfassen     {Fesenbeekh  S.  10). 

LIV.  18.  Novbr.  184  4.  Ausffihrliche  Bestimmung  über  die  Chronik 
in  den  Schulnachrichten  {Fesenbeekh  S.  8). 

LV.  4.  Novbr.  1850.  EinschSrfuag  des  SehlnßsaUes  der  Verfügung  von 
1837  {ebenda    S.  10). 

LVL  8.  April  1862.  ÄuBere  Trennungder  Abhandlungen  von 
den  Schnlnach  richten.  Das  8<^-F  ormat  festgesetzt.  Tansch- 
verkehr  mit  anderen  deutschen  Staaten     {Fesenbeekh  S.  12  f.). 

LVH.  2.  Okt.  1869.  Nene  Schulordoung*)  (32:  Grundlegende 
Bestimmung  über  Jahresberichte  und  Beilagen.  Die  ersteren  ent- 
halten auch  dieSchnlernameninalpbabetischerOrdnung. 
Wissensch.  Abhandlungen,  verfafit  „vom  Direktor  oder  einem  anderen 
Lehrer    der    Anstalt",   „aus   dem   Kreise    ihrer  gelehrten 


>)  Vgl.  oben  S.  91  Anm.  2;  die  nach  1898  (dem  Jabr  des  Erscheinens 
von  Joes  2.  Anfl.)  ergangenen  Verfügungen  (n.  Nr.  LXIa  nnd  b)  ver- 
danke ich  besonderer  Nschweisung ;  sie  sind  nach  der  Originalstelle  zitiert. 

*)  Ursprünglich  nur  für  die  Gelehrtenschulen  erlassen,  dann 
aber  (28.  Jnni  1877)  auf  die  höheren  Mädchenschulen  nnd 
^.  Juni  1893)  die  R  ea  1-Mitte  Ischulen  ausgedehnt  —  mit  den 
Änderungen,  die  durch  die  Eigenart  dieser  Schulen  geboten  waren  {Joes 
S.  401). 

7* 
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Studiea   oder   pSdagogisehea  Erfahrangen*'  werden  i  rt 
der  Regel  beigegeben    {Joos  S.  409  f.). 

LVnia.  S.  Juli  1875.     (Programmen ta nach)   (Joos  S.  438—440).    Vgl. 
0.  Nr.  XXXIX. 

b.  3.  Juli  ];875,  20.  Novbr.  1878,  22.  Sept  188;2,  17.  Febr. 
1893  und  18.  Deibr.  1894.  Zahl  der  einzusendendeii 
Exemplare  {Joos  S.  437). 
LIX.  1.  April  1881.  Anafährnngsbeatimmangen  za  Nr.  LVII 
über  Form  (Format,  Titel)  and  Inhalt  (darin  bemerkenawert: 
„Die  Aafzählang  der  Aafsatzthemata  hat  za  unter- 
bleiben*' und:  das  Fehlen  der  Forderung  des  alphabetischen 
Schülerverzeichnisses,  s.  o.  Nr.  LVII)  (/oox  S.  433--43&), 
ergänzt  durch  die  Verfügungen  vom 

LXa.  18.  Juni  1883:  Das  alphabetische  Schülerverzeiohnia 
wird  wieder  beigegeben.  Dgl.  können  die  in  der  Prima  der 
Gymnasien  u.  Realgymnasien  gestellten  Aufsatzthemata  wieder 
aufgeführt  werden  (Joos  S.  437). 
b.  8.  April  1890.  Anordnung  dea  Lehrerverzeichniasea. 
(Joos  S.  437). 

LXla.  8.  März  1904.  [Neue^)]  Schulordnung^  für  die  höheren  LehransUlteu 
(Mittelschulen)  (vgl.  o.  Nr.  LVII)  §  24.  Jahresbericht.  Allge- 
meine Verfügung.  Vgl.  besonders  V  Abs.  2:  „Dem  Jahresbericht 
kann  eine  von  dem  Vorstaod  oder  einem  Lehrer  der  Anstalt  ver- 
fafitc  wissenschaftliche  Abhandlung  beigegeben  werden.  Dieaelbe  mnfi 
in  deutscher  Sprache  gesehrieben  sein  und  soll  einen  im  Bereich 
der  Schule  gelegenen  Gegenstand  behandeln.  Sie  moß,  wenn 
sie  von  einem  Anstaltslehrer  verfaBt  ist,  vor  der  Drucklegung  dem 
Anstaltsvorstand  vorgelegt  werden*^  (Gesetzes-  und  Fer^ 
ordnufigshlatt  für  das  Großherzogtum  Baden,  1904.  Nr.  VII  S.  52  f.). 
b.  18.  Juni  19  04.  Ausführung  zu  a.  Vgl.  besonders  Abs.  1 
(Format)  und  4:  Biographische  Angaben  (nur  bei  solchen 
Lehrern,  die  verstorben  oder  in  den  Ruhestand  getrete» 
aind).  Weglassung  der  Neuanschaffungen  von  Lehr- 
mitteln, Büchern  u.  dgl.  (Verordnungsblatt  des  Großherzogi,  Ober^ 
schulr.    1904,    Nr.  X  S.  121-123). 

y)  Bayern*). 
LXII.  2.  Juni  1825.     Verpflichtung   der   Studienanstalten,  jährlich 
Programme   mit   wissenschaftlichen    Abhandlungen    her- 
auszugeben.  (Nic/U  gedruckt*}. 


^)  Ans  dieser  Verrdgung,  welche  die  neuste  General  Verordnung 
über  Programmwesen  nicht  bloß  in  Baden,  sondern  überhaupt  ist» 
zitiere  ich  einen  Teil  des  besonders  wichtigen  Abschnitts  V  im  Wortlaut« 
2)  Vgl.  oben  S.  91  Aom.  4.  Die  Angaben  bei  Stemplinger  (s.  u. 
j^bt,  4  letzte  Nr.)  sind  z.  T.  nicht  richtig.  Die  von  ihm  (S.  2)  angeFuhrto 
Verordnung  vom  10.  Okt.  1824  enthält  weder  einen  §  49  noch  überhaupt 
eine  Bestimmung  über  Programme,  vielmehr  gehören  die  §  49  u.  117  beide 
der  Verordnung  vom  8.  Febr.  1829  an,  beziehen  sich  nur  auf  verschiedeoe 
Schularten  (s.  o.). 

3)  Vgl.  Seibel  :  a.  0.   S.  77  Nr.  117;    Stempiinger  a.a.O.  S.  2. 


voD  R.  Ullrich.  101 

LXIII.  8.  Febr.  1S29.     Schulordnung. 

a)  §  49.  Lateimsche  Schule:  Druck  dei  Sehülerkatalogt,  j^Namen 
der  Schaler  nach  den  AbteiliingeB  und  ihrem  Fortgänge  geordnet 
mit  Angabe  der  Plätze,  die  ein  jeder  in  jedem  einzelnen  Fache 
sich  erworben   hat<<     {ßoUinger  IX  2  S.  599). 

b)  §  117.  Gymnatiumi  Wie  nnter  §  49,  aber  aoBerdem  Verpflichtung 
der  Professoren,  damit  ein  „irgend  einen  Gegenstand  des 
Gymnasialanterriehts"  behandelndes  Programm^)  in  latei- 
nischer Sprache  zu  verbinden    (DölUnger  ebenda  S.  614). 

LXIV.  13.  M'arz    1830,    mit   ErgSniung  vom   3.   Febr.    1834.     Schul- 
ordnung. 

a)  §  S7,  Lateinische  Schule:  Wie  Nr.  LXIDa,  doch  etwas  verändert: 
Namen  der  Schüler  in  alphabetischer  Ordnung  (1830)  „in  sach- 
gemafier,  jeden  an  seinen  Platz  stellender,  und  die  Aus- 
gezeichneten bestimmter  hervorhebender  Ordnung''  (1834),  „nebst 
Angabe  ihres  AlterSi  Geburtsortes  und  des  Standes  der  Eltern,  des 
Fortganges  der  Schüler  sowohl  im  allgemeinen  als  in  jedem  einzelnen 
Lehrfache«    {DöUinger  IX  2,  S.  642  u.  677). 

b)  §  99.  Gymnasium:  wie  unter  §  37,  doch  aollen  die  Programme 
(Nr.  LXIII b)  besonders  gedruckt  werden    (DölUnger  S.  658). 

LXV.  24.  Febr.  1854.    Revid.  Ordnung  der   lateinischen  Schulen  und  der 

Gymnasien. 
^)  §  3ö.    Lat.   Schulen:   wie    Nr.  LXIII a    u.   Nr.    LXIV  a  (doch   mit 

Weglassung  der  Bezeichnung  der  alphabetischen  Folge)  (SeiM  S.  28). 
b)  §  86.  Gymnasien:   wie   a,   daneben   Freistellung  der    Abfassung 

einer    wissenschaftlichen  Beilage,    zu   der  auch  die    Lehrer 

der  lateinischen  Schule  berechtigt  sein  sollen  (aftendid  S.  76  f.). 
LXVL  16.  Nov.  1854.    [Laieimsehe  Schtde)  Aufnahme  der  Lehrgegen- 

stSude  u.  a.  (Seibel  S.  28,  Nr.  39). 
LXVn.  18.    Febr.    1874*).  Sonderaustausch   zwischen    Bayern   und 

Österreich  (Mimsterialbl.  X  (1874)  S.  99;  Fuger  S.  49). 
LXVIII.  20.  Aug.  18  74>).  Schulordnung. 

a)  Für  die  Gymnasien ^  §  30:   Veröffentlichung  (in   der  Regel)   eines 

Programms  wissenschaftlichen  Inhalts   durch  einen  Lehrer 

jeder  Stndienstalt,    nach    Obereinkommen    des   Kollegiums. 

Der  JahresberichtenthüU:  1.  Lehrerkollegium.  2.  Lehrpeasa 

(Stundenzahl,  Lehrer).    3.  Namen  der  Schüler  in  alphabetischer 

M  Unter  Programm  wird  in  engerem  Sinne  in  Bayern  die 
wissenschaftliche  Beilage  verstanden. 

*)  Weitere  Einzelverfügungen  betr.  Tauseh,  Format  (in  Bayern 
gr.  8*  entsprechend  dem  Format  des  Ministerialblatts)  und  Einsendung  an 
Bibliotheken  u.  a.  sind  hier  nicht  besonders  angeführt.  Vgl.  über  sie 
MtnisieHaUd.  XI  (1875)  S.  169  (15  Febr.  1875)  u.  S.  218  (5.  Jnli  1875) 
und  Fiiger  S.  49  f. 

')  Ganz  so  groß  ist  der  Gegensatz  zwischen  Nr.  LXV  ■.  LXVIII  wohl 
nicht,  wie  ihn  Stemplinger  (S.  4)  herausliest.  Durch  das  „in  der 
Regel''  und  „nach  Oberein  kommen"  in  Nr.  LXVIII  ist  doch  anch 
Freiheit  genug  gelassen.  Es  kommt  darauf  an,  wie  die  Sache  praktisch 
durchgeführt  worden  ist 
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Ordoaii;  klassen weite  mit  BeseiehmiDS .  des  Alten,  Gebartsortes^ 
der  Ronfeteioa,  dei  Staadee  nod  Wohnorts  der  Bltero.  4.  Kane 
CbroDik,  daria  aach  Angabe  der  Abitarieateo  mit  Beieiehoanf  dea 
von  ihnen  gewählten  Benifs.  {Minitt^rialbL  X(1874)  S.  348);  vgl. 
Nr.  LXVb. 
b)  Für  die  Realgymnasien,  §  U8:  Fr  elfte  Hang  der  Liefernag  eioea 
Programme  wiiseaechaftliehen  Inhalts  (ilf«nwf0rMi/M.X(1874> 
S.  393  f.);  vgl.  Nr.  LXVb. 

LXIX.  29.  April  1877.  Schulordnung:  für  die Reoisehulen.  §  17.  Frei* 
stellang  der  Lieferaog  eines  Programms  nach  Übereia- 
kommen  des  Kollegiams.  Vgl.  Nr.  LXVIlIa.  [Minüterialbl,  XIIL 
(1877)  S.  208). 

LXXa.  23.  Jali  1891:  Schulordnung  für  die  htimanütieehen  Gymnaeien.. 
Tu.  III  §  Sil  Haoptyerfogang  über  Jahresberichte  (daria 
hervorzahebeo  anter  2:  Angabe  der  Anfsatzthemata  in  den  drei 
obersten  Klassen;  unter  4:  Weglassang  der  Stelle  über  die- 
Abiturienten,  sonst  wie  1874,  s.  o.)  and  Programm.  Lieferang; 
eines  Programms  wissenschaftlichen  Inhalts  (in  der  Regel) 
IMiniHeriaWL  XXVII  (1891)  S.  266  f.;  Füger  S.  48—50).  Vgl.  Nr. 
LXVUIa. 

b.  3.  Sept.  1891.  Dgl.  für  die  ßealgynuuuien.  §  31,  2:  wie  a"^). 
{MmieterialbL  XXVU  (1891)  S.  345  £)  Vgl.  Nr.  LXVIlIb. 

c.  11.  Sept  1894.  Schulordnung  für  die  Realschulen.  §  Sl:  Frei- 
stellang  der  Lieferung  eines  Progrnmms  {MinisterialbL  XXX 
(1894)  S.  315);  vgl.  o.  Nr.  LXIX. 

;"])  Braunschweig^). 
LXXL  [15.  Jan.]  1828.  Ordnung^)  des  Gesamtgymnasiums  [der  Stadt 
Braunschweig]  §  20.  Programme.  Jahresbericht  zn  Ostern^ 
(vgl.  darin:  „Ferner  sollen  dabei  zugleich  die  Namen  aller  Schaler 
der  Anstalt  nach  ihren  Klassen  und  Plätzen  kurz  aofgefnhrt 
werden,    teils    am    eine    fortlaufende    Chronik    zn    bilden   and- 


*)  Danach  ist  die  Stelle  bei  KiUmaon  S.  41%  (Bibliogr.  j^bt.  4  Tir.  122} 
zn  beriehtigen:  „Für  die  Realgymnasien  besteht  die  Verpflichtung  seit  1891,, 
welche  in  demselben  Jahre  für  die  Lyzeen  aufgehoben  wurde*'. 

')  Die  älteren  Sammlungen  von  Gesetzen  ond  Verordnungen  im  Herzog- 
tum Braunschweig  (z.  B.  Repertorium  der  Gesett-  und  Ferordnungs-- 
Sammlung  für  die  Herzogt,  braunschweig.  Lande  usw.  von  Bege  und 
Görtz,  8  Bde.,  Helmstedt  u.  Wolfenböttel  1830—1871,  für  die  Zeit  von 
1814>-1853  und  1860—1869)  bieten  für  nnsern  GegensUnd  nichto,  neuere 
Verfngangen  über  das  Programmwesen,  die  gedrnckt  und  leicht  zu- 
züglich wären,  sind  mir  nicht  bekannt  geworden.  Über  Frdr.  Koldewey 
vgl.  O.Nr.  LXXI undS.  103  Anm.  1  u.2.  Welches  ut die  Quelle  ftir  Killmanna 
{BibUagr.  AH.  4,  Nr.  122)  Notiz  (S.  474,  Z.  4  v.  u.)  über  die  Verhältnisse^ 
Braunschweigs? 

>)  Die  einzige  heute  leicht  zugängliche  Verfügung  aus  der  hier  noeli 
in  Betracht  kommenden  Zeit,  die  sich  überdies  nicht  auf  das  ganze  Land,, 
sondern  nur  auf  eine  wenngleich  sehr  bedeutende  Schule  bezieht  Da  sie 
besonders  charakteristisch  ist,  wird  sie  im  wesentlichen  dem  Wortlaut  nach 
mitgeteilt.  Der  Entwurf  stammt  von  dem  damaligen  Direktor  Friedemann^ 
vgl.  Frdr.  Koldewey  a.  a.  0.  I  S.  CCIV. 
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dareb  dieieo  Mittelpnokt  ihre  AnliaoglielikeiC  an  Lehrer  nad  Mil- 
schiiler  für  alle  Zakonft  zu  feftelo,  teils  am  Fleiß  nadSittlieh- 
keit  anter  ihnen  an  beleben*'^).  Betr.  der  Abhaadlon^  heißt 
es:  „Um  aber  die  Warde  der  Anstalt  nach  aach  aoßea  hin*) 
zu  behaopten,  wird  Jedesmal  eine  Abhaadlunf  ans  dem  Kreise 
der  theoretisehen  oder  praktischen  Sehalwissenschaftea, 
in  lateinischer  oder  deatseher  Sprache  zunächst  von  dea 
Lehrern  des  Obergymoasiams  beifegeben'*.  Pragr.  BraunMchweig  G. 
1828;  wiederabgedrackt  bei  Prdr.  Koldewey, ilfo«.  Germ.  />a6if.I(1886) 
(Braunsekw.  Sckukrdnungm  I)  S.  500  f. 

i)  EUaB-LothringeD. 

LXXna.  22.  Febr.  1873.  Bezieht  sich  wohl  (vgl.  Killmann,  Bibliogr. 
j4bL4,Vir.  122)aafdie  Lieferung  einer  Abhandlang  in  2jihrigem 
Tomas  (in.:  Geseteasw.  nicht  abgedrackt  and,  soweit  mir  bekanati 
auch  sonst  nirgends). 

b.  26.  Dezbr.  1873.  Die  dem  Programme  voranznsehickende 
wissenschaftliche  oder  pädagogische  Abhaadlaag  ist  dem 
Direktor  vor  dem  Druck  vorzulegen    {GeMet%  usw.  S.  90). 

c.')  8.  April  1876.  Herstellung  zweckmMfiiger  Gleichheit  der 
Schulaaehrichtea,  im  weseatliehea  nach  dem  Muster  des 
Programms  des  Ljrzeums  in  Straßbarg  vom  Jahre  1875  {Geuiz  usw. 
S.  89  f.);  vgl.  o.  Nr.  XLL 

$)  Hessen*). 
LXXIII.  27.  Mai  1853«).    Grundlegende   Verordnung  iiber  die  Pro- 
gramm-Verhältnisse, besonders   über  den   daueraden  Wert  aueh 
der  Jahresberichte   allein,   Art  der   . 


Abfassuag   der  frei- 


*)  Was  schwerere  Vergehen  anlangt,  so  heißt  es  in  dea  Gesetzen 
des  Gesamtgym/uuiums  {lS2S)f  es  würde  „besonders  erwogen  werden, 
ob  sie  in  den  Programmen  ausdrücklich  erwähnt  werden'* 
sollen    (Koidewey  a.  a.  0.  I  S.  511). 

>)  Ebenso  „bewilligt  (Koidewey  a.  a.  0. 11  S.  664)  der  Herzog  (schon 
im  Jahre  1750)  eine  Summe,  um  die  Rosten  der  halbjährlichen  Programme 
zu  bestreitea,  welche  voa  jetzt  aa  geschrieben  werden  sollten  und  ge- 
schrieben wurden,  damit  die  Schule  bei  Auswärtigen  Ruf  be- 
käme". 

>)  Spätere  Verfügungen,  die  zur  Sache  noch  ergangen  sind,  liegen  im 
Druck  nicht  vor  und  konnten  also  hier  nicht  verwertet  werdeo;  vgl.  daher 
o.  S.  92  Anm.  2. 

*  In  dem^oben  (S.  92  Anm.  3)  angefahrten  Werke  über  das  höhere 
Sthüwuen  des  (ehemaligen)  Königreichs  Hannover  finden  sich  S.  72  f. 
einige  Bemerkungen  über  Abfassung  und  Tausch  von  Programmen,  die 
maacherlei  Bedenken  äußern  und  größte  Zorückhaltung  empfehlen. 

*)  Bisher  meines  Wissens  nicht  gedruckt,  vgl.  o.  S.  92,  Anm.  4  zu 
jibt.  1  Nr.  XXI.  Programme  (mit  und  ohne  Beilage)  ersehieaen  ia  Hessea 
auch  schon  vor  1853  —  vgl.  z.  B..die  stattliche  Liste  der  Gießen  er 
Programm-Abhaadlungen  von  1775—1832  im  Progr,  v.  Giefsen  G.  1845 
S.  18—21  (s.  u.  zu  j4bschnät  3,  S.  109  Anm.  2)  — ,  doch  ohne  besondere 
amtliche  Regelung. 
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willigen  wissenschaftlichen  Beigaben,  die  der  Direktor 
zu  prüfen  hat,  nnd  Tausch  zwischen  den  hessischen  Anstalten  unter 
sich  nnd  mit  anderen  Staaten. 

LXXIV.  7.  Juni  1875*).  Allgemeine  Regulierung,  besonders  den 
Tausch  betreffend.  Beigabe  einer  Abhandlung  wünschenswert,, so- 
wohl im  Interesse  der  fortgesetzten  wissenschaftlichen  Tätig- 
keit der  Lehrer,  als  mit  Rücksicht  auf  die  Forderung  lokaler 
Interessen  und  der  Beziehungen  zwischen  der  Schule  und 
dem  elterlichen  Hause*'  [Nodnagel  S.  275  f.). 

LXXV.  2.  März  1876.  Die  Kosten  frage:  Bedenken  wegen  der  groBen 
Zahl  der  Exemplare,  die  infolge  des  allgemeinen  deutschen  Tausch- 
verkehrs nötig  werden.  Erwägung,  die  Mehrkosten  auszu- 
gleichen (Trennung  der  Abhandlung  von  dem  Jahresbericht, 
Beschränkung  des  Umfangs  oder  Weglassung  der  ersteren), 
vgl.  n.  Nr.  LXXXXVII    ^bs.  6  {Nodnagel  S.  278  f.). 

C)  Königreich  Sachsen. 

LXXVI.  12.  Januar  1833*)  *).  Das  (bisher  aus  lateinischer  Abhandlung 
mit  kurzem  lateinischen  Anhang,  Einladung  zur  Schulfeier,  bestehende) 
Programm  wird  in  eine  lateinische  Abhandlung  und  einen 
deutschen  Jahresbericht,  beide  vom  Rektor  zn  verfassen, 
getrennt. 

LXXVn.  7.  Januar  1837').  Die  Lieferung  der  (lateinischen«)  Ab- 
handlung wird  auch  für  sämtliche  Lehrer  (der  Reihe  nadi)  ver- 
bind lieb  gemacht;  das  Thema  ist  vom  Rektor  zu  genehmigen« 
Umfang  2—4  Bogen. 

LXXVIll.  27.  März  1842»}.  Verantwortlichkeit  des  Rektors  für  den 
Inhalt  (besonders  in  bezng  auf  politische  Erörterungen). 

LXXIX.  27.  Dezbr.  1846.  Regtdativ^)  für  die  Geiehrfmsehuleu,  §  23: 
Programme,    Jährliche  wissenschaftliche  Abhandlung,  der  Reihe 


^)  Vgl.  damit  das  von  Killmann  S.  477  (s.  Abt.  4  Nr.  122)  über 
Hessen  Bemerkte. 

')  Regelung  des  Programmtausches  schon  1832.  Vgl.  Theod.  Flathe, 
Gesch.  d,  KgL  säche.  Färsteruchule  zu  Mei/Sen  seit  ihrer  Gründung  im  Jahre 
1643  bis  zu  ihrem  Neubau  in  den  Jahren  1877—1879  (Leipzig  1879,  Bernh. 
Tauehnitz,  XII,  492  S.)  S.  383  Anm.  1. 

>)  Die  Verordnungen  unter  Nr.  LXXVI— LXXVIU,  die  weder  bei 
Sehreyer  noch  bei  v.  Seydewitz  (s.  o.  ^6^  i  Nr.  XXIII  a  u.  b),  die  ersten 
beiden  auch  nicht  in  der  ersten  Aufl.  des  Kodex  des  im  Kgr,  Sachsen 
geltenden  Kirchen'  tf.  5c^Atf/recA^  (1840)  abgedruckt  sind,  habe  ich  aus  Flathe 
(a.  a.  0.  S  382  f.)  und  besonders  ans  Karl  Jul.  Röfiler,  Gesch,  d,  KgL  sächs, 
Fürsten*  u.  Landesschule  Grimma  (Leipzig,  1891,  Tenbner,  XII,  323  S.) 
S.  230  f.  genommen.  Aus  ihrer  Darstellung  geht  nicht  ganz  deutlich  hervor, 
ob  sie  sich  nur  auf  die  beiden  Landesschulen  oder  auf  sämtliche  damals  be- 
stehenden Gelehrtenschulen  beziehen.  Indessen  durften  sie  gerade  wegen  der 
besonderen  Bedeutung  dieser  zwei  Anstalten  hier  nicht  fehlen. 

*)  Vgl.  dazu  Röfiler  a.  a.  0.  S.230,  wonach  1840  ein  Mathematiker 
für  die  Anwendung  der  deutschen  Sprache  noch  eines  Dispenses  bedurfte. 

*)  Galt  als  provisorisch  und  ist  daher  in  das  Gesetz-  u.  Fer^ 
Ordnungsblatt  (o.  Nr.  XXII)  nicht  aufgenommen  worden. 
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Bicb  von  säntliehen  ordentlicheo  Lehrern  geschrieben,  in 
lateinifcher  Sprache,  ausnahmsweise  bei  besonderen  Gelegen- 
heiten auch  in  deutscher,  dazu  der  Jahresbericht  (Ver'äDderungen 
im  Laufe  des  Schu^ahres,  Schülerverzeichnis,  Lehrpensen),  vom 
Rektor  in  deutscher  Sprache  abzufassen  (Sehnyer,  Kodex ' S.  662  f.). 

LXXX.  2.  Juli  ]  860.  Desg^.  für  die  Realschulen  (/.  0.)  §  60:  Programm. 
Wie  Nr.  LXXIX,  doch  wird  bezüglich  der  Sprache  der  Abband-« 
lung  nichts  Näheres  bemerkt;  vor  „der  Reihe  nach^*  ist  „in  der 
Regel''  eingeschoben  (Ge«.  u,  F.-BL  1860.  S.  114;  Sehreyer,  Kodex* 
S.  847). 

LXXXL  4.  Nov.  1874.  a)  Für  Gymnasien  und  Realschulm  L  Or.  Tausch 
(Teubner)  (v.  Seydewäz  S.  496  f.;  Kretzschmar  5.209—212);  vgl.  o. 
S.  97  Nr.  XXXIX.  Gegenüber  der  Anregung  Preuflens,  daß 
jahrliche  Abhandlungen  nicht  mehr  gefordert  werden 
sollen  (s.  0.  Nr.  XXXIX),  wird  betont,  da0  für  Sachsen  die 
Bestimmungen  von  1846  und  1860  (s.  o.  Nr.  LXXIX u.  LXXX) 
ijn  Geltung  bleiben^). 

b)  Dgl.  für  Realseh,  IL  0.  F reis tellu n  g  der  VerSffentlichnng  von 
wissenschaftlichen  Beilagen  (v. Seydewitz  S.  497;  Kretzschmar 
S.  212). 

LXXXIL  14.  Juli  1875.  Ergänzung  der  Verf.  v.  4.  Nov.  1874 
(Nr.  LXXXT)  für  sämtUehe  höheren  Schuhti  (v.  Seydewäz  S«  497; 
KreUsehmar  S.  212  f.). 

LXXXni.  29.  Januar  1877.  Verordnung  (zur  Ausführung  des  Gesetzes 
vom  22.  Aug.  1876)  für  alle  höheren  Schulen  (auch  die  Seminare). 

a)  Für  die  Gymnasien,  §  ö7,  Programm:  Jahresberichte  (Vgl.  das 
Schema  der  Tabelle  in  Teil  IM,  Ac)  und  wissenschaftliehe  Ab- 
handlung; die  letztere  ist  der  Reihe  nach  von  sämtlichen 
ordentlichen  wiss.  Lehrern  zu  liefern  (in  lateinischer  bezw. 
deutscher  oder  französischer  Sprache)  (Gesetz- u,  Ferordnungsbi. 
1877,  S.  82;  v.  Seydewiiz  S.  496  f.,  Kretzschmar  S.  208  f.). 

b)  Für  die  Realschulen  L  O.j  §  54.  Programm:  Wie  zu  a  (doch 
ohne  Bezeichnung,  in  welcher  Sprache  abzufassen)  ((fe«.-tf.  f^.-^L 
1877,  S.  105;  v.  Seydewiiz  S.  508). 

LXXXIV.  18.  April  1879.  Für  Realschulen  IL  0.:  Die  Beifdgung  einer 
wissenschaftliehe  Beilage  ist  nur  von  Zeit  zu  Zeit  erforderlich 
{v.  Seydewäz  S.  508  Anm.  14)  Vgl.  Nr.  LXXXIb. 

LXXXVa.  15.  Febr.  1884.  Lehr-  u.  Prüfungsordnung  für  die  Real- 
gymnasien. §  62.  Vgl.  Nr.  LXXXIIIb  {Ges,-  u.  f^,-BL  1884,  S.  54) 
b.  20.  März  1884.  Verordnung,  die  Realschulen  IL  0,  betreffend, 
§  68.  Allgemeine  Verfügung.  £ine  wissenschaftliche  Beilage 
ist  nicht  in  jedem  Jahre  erforderlich.  (Vgl.  Nr.  LXXXIb  n. 
LXXXIV.)  (Ges.-  u.  V-BL  1884,  S.  91;  Kretzschmar  S.  338). 

LXXX  VI,  28.  Jan.  1893.  Bekanntmachung,  die  Lehr-  und  Prüfungs- 
ordnung für  die  Gymnasien  betreffend,   §37,    Regelung   derge- 

^)  Danach  ist  die  Bemerkung  von  Röfiler  (a.  a.  0.  S.  231  Z.  4  f.  v.  o.) 
zu  verbessern.  Vgl.  übrigens  die  schon  von  ihm  selbst  angefahrte,  aber 
nicht  richtig  verwertete  Stelle  im  Jahresber.   von  Grimma  G.  1876,    S.  18. 
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tarnten  Verhältoiite  (anter  Hioweis  auf  die  Verf.  v.  4.  Nov.  1874» 
vgl.  0.  Nr.  LXXXl),  vgl.  besonders:  Alj^habe  tisch  et  Sehöler- 
verzeichais  (wie  in  Bayern  s.  o.  Nr.  LXX,  doch  ohne  Beieiehanng 
der  Ronfession),  Vorlegung  des  Maanskripts  der  Abhaadlnag 
(Kretuehmar  S.  208^213). 

LXXXVn.  22.  Oktober  1898.  Dreijähriger  Tomas  betüglich  der 
Verpfliehtung  der  Liefernng  einer  wissensehaftliehe  Beilage» 
die  bei  seltenerem  Brseheinen  non  möglichst  wertvoll  sein  soll» 
für  die  16>)  dem  Ministeriam  direkt  anterstellten  Schalen 
(KretMsehmar  S.  213  f.,  290). 

LXXXVin.  22.  Denbr.  1902.  Bekanntmaehang,  die  Lehr-  und  PHifkaigg-^ 
Ordnung  für  die  Realgymnasien  betreffeod,  §  ö8.  Allgemeine 
Regelang.  Betr.  d.  Abhandlang:  Abfassung  in  dentseher, 
Int.,  frn.  oder  engl.  Sprache  dnrch  die  Lehrer  der  Reihe  nach  in 
Zwisehenranmen,  die  besonders  bestimmt  werden*)  (vgl. 
im  wesentlichen  Nr.  LXXXIUb  n.  LXXXVa)  ((;««.-  ti.  r.-BL  1903,  S.  40; 
Kretuehmar  S.  289  f.). 

1?)  Württemberg«). 

LXXXIX.  15.  Janaar  1888.  Das  längere  Bestehen  der  Einrichtung 
wird  hier  vorausgesetzt,  da  die  Einsendnng  von  „Programmen  und 
dgl  Geiegenheäuehriflen"  an  die  UoiversitätsbiblioUek  [Täbingen] 
seitens  sämtlicher  Lehranstalten  gefordert  wird,  und  nwnr  oieht  nur 
ftßirs  kiit^flige,  sondern  auch  von  den  bereits  erscfäenenen^  soweit  di» 
Vorräte  et  zulassen''  (Reyscher-Hint^  XI  2  Nr.  184;  S.  717). 

LXXXX.  20.  Jan.  1844.  j4n  das  Ephorat  in  Maulbronni  Ausgabe 
von  Programmen  durch  die  4  evang.-theol.  Seminare^),  in 
jedem  Jahre  zunächst  nur  von  einem:  wissenschaftliche» 
in  lateinischer  Sprache^)  geschriebene  Abhandlung  und  Schul - 
nachriehten,  zusammen  im  Umfange  von  4 — 5  Bogen  (Reyseher^ 
Hirzel  XI  2,  Nr.  230,  S.  858). 


>)  1.  Ostern    1899    [bezw.    14)02,    1905    usf.]:     Gymnasien    in 
Bautzeo,  Dresden-Neustadt,  Preiberg,  Grimma;  Realg.  Zittau. 

2.  Ostern    1900  [bezw.    1903,  1906  usf.]:  Gymn.  in  Chemnitz» 
Leipzig,  Meifien,  Plauen;  Realg.  Döbeln. 

3.  Ostern    1901    [bezw.    1904,    1907  usf.]:    Gymn.   in  Sehnee- 
berg, Würzen,  Zittau,  Zwickau;  Realg.  Anaaberg. 

Daoach  ist  das  merkwürdige  Mißverständnis  von  Stemplinger  a.  a.  0. 
{Jbt  4  Nr.  148)  S.  9  zu  verbessern,  woasch  jede  Anstalt  alle  15  Jahre 
ein  Programm  träfe,  —  was  kaum  noch  irgend  welche  Bedeutung  hätte. 

')  „Bei  Stadt.  Anstalten  nach  Vernehmung  mit  der  Gemeinde- 
behörde''. 

')  Vgl.  oben  S.  93  f.  Aom.  2,  Abs.  1  u.  2.  Die  Kenntnis  der  Verrdgungen 
LXXXIX  und  LXXXX  verdanke  ich  der  gütigen  Mitteilung  des  Herrn 
Prof.  D.  Dr.Eb.  Nestle  in  Manlbronn,  der  sie  aus  Reyseher-Hirsels  Ge- 
setzsammlung, die  mir  hier  bei  Beginn  des  Druckes  noch  nicht  zugänglich 
war  (vgl.  0.  S.  93  f.  Anm.  2  Abs.  2),  für  mich  ausgeschrieben  hat.  Der 
wesentliche  lahalt  ist  oben  wiedergegeben. 

^)  Blaubeuren,  Maulbronn,  Schönthal,  Urach. 

*)  Seit  1859  in  deutscher  Sprache  (nach  besonderer  Mitteilung). 
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LXXXXI.  2.  Jai.  1902>).  VerSffcaÜicknf  d«r  BeiU^en  alle  3  Jahre 
(■D  deo  4  theol.  SemiaereB*)  alle  4  Jahro;  v^l.  Nr.  LXXXX). 
Kastea  (Bcfcknakoas  dea  DafaBgea  «ad  Treaaaas  voa  dea  Jakrea- 
beriehtea).  Verweadaaff  voa  Braparaissea  far  die  Zwecke  der 
Biblietkek  «ad  der  Lekrautlel«). 


B.  Österreich. 
LXXXXIl.  1849.  Organiiaiiomsaaumtf,  (  116.  Brate  ^raadleipeade 
Vertugoa;  über  die  (esaaitea  Verhaltaisae.  V^l.  besoadera^ftx.  i: 
Eiae  wisaeaaehafiliche  oder  pida^oipiaehe  Abhaadlaaseiaea 
der  Lehrer,  oad  dea  SMußuAzi  Solche  PrograaBie  kSaaea  aar  im 
Naaica  oad  aater  Veraotwortlicbkeil  des  Direktors,  oad 
aicht  ohae  die  ia  Nr.  1  erwShate  Abbaadlaag  erscheiaea. 
(v.  ManmseUer  1  1,  S.  LXXXni). 

LXXXXma.  31.  Dexbr.  1850.  b.  15.  Mai  1851.  Wichtiskeil 
des  Progranais  eiaes  Gynaasioais  für  aadere  Gymaasiea  aad 
Aastaasch  im  lalaade.  {v.lMarenzeUer  l  2  Nr.  473,  S.  645; 
Nr.  475,  S.  646). 

LXXXXIV.  20.  Aug.  1857.  Sammlaas,  Aofbewabrao^,  Ordaoa; 
aad  Katalogiaieraof  der  Schulpro^ramme,  derea  Moaographiea 
eiaee  „eicht  an  vaterschataeadea  wisseaschaftlichea 
Werl<<  besitsea,  ia  deo  Bibliothekeo  {v.  Marenzelter  l  2  Nr.  477, 
S.  647  f.,  II  Nr.  369,  S.  670  f.). 

LXXXXV.  26.  Jaai  1664.  Eiaseadaa^  aa  die  UaiversitaUbibliothek  ia 
Wiea  (V.  MarenteUer  I  2  Nr.  479,  S.  649,  U  Nr.  370,  S.  671). 

LXXXXYl.  5.  April  1871  oad  31.  Dezbr.  1872.  Aastaasch  der 
Programme  der  Ssterreiehischea  Realgymaasiea  uad  Realscholea  mit 
deaea  der  techaischea  UaterricbtsaastalteB  ia  Bayera 
(V.  MioretuMfr  I  2  Nr.  480,  S.  649  f.,  Nr.  481,  S.  650;  H  Nr.  371  o.  372, 
S.  671—673). 


1)  Meioes  Wisseos  bisher  aicht  veröffcatlicht  (aor  voa  Bb.  Nestle 
a.a.O.  S.  59  —  s.  a.  ^6^  4  Nr.  131  —  gerade  erwähat).  Herr  Prot 
Dr.  Pehleisea  (Sehw.-Hall)  war  so  freaodlich,  sie  mir  aas  seioem  Material 
for  die  ia  Vorbereitoag  befiadlicbe  aeae  Aaflage  seiaer  „iSammlm^'*  (s.  o. 
S.  93  Nr.  XXV)  aar  VerföguDg  zu  stelleo.  Daß  ia  dem  laagen  Zwischea- 
raam  voo  1844  bis  1902  cioschiägige  VerfUgaogCD  ergaogeo  siod,  ist  aoao- 
aehmea.  Gedruckt  siod  sie  aber  wohl  oirgeods,  uad  sie  konoteo  mir  auch 
voa  keioem  der  württcrobergischea  Scholmäaaer,  aa  die  ich  mich  waadte, 
aachgewieseo  werdea.  Ich  kaoo  daher  aar  voa  oeoem  aaf  diese  Lücke  (s.  o. 
S.  93  Aam.2  Abs.  1)  hiaweisea.  Bei  Rillmaaa  (Bibiiogr.  ML  4,  Nr  122) 
S.  478  fiode  ich  die  Notiz,  daß  seit  1874  die  Vollaostalteo  so  Beigabea 
verpflichtet  seiea;  leider  gibt  er  keioe  Qoelle  dafür  so. 

s)  SieVe  S.  106,  Aom.  4. 

*)  lo  Württemberg  steht  die  Kosteofrage  (aoders  als  ia  aaderea 
Suatea)  ia  Verbiadaog  mit  deo  Mittelo  der  „Rektoratskasse",  ans  der 
aebea  dea  Programmeo  auch  die  Bedürfaisse  der  Bibliothek,  der  Lehrmittel, 
a.  a.  an  bestreiteo  siad  (vgl.  Abtchn.  4,  Nr.  118  die  Ahhaadlaog  voa 
Kaapp). 
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LXXXXVII.  9.  Jaoi  1875.  Ausführvog  zu  Nr.  LXXXXII.  JVeae 
grundlegeode  Verfügung  für  die  gesamten  Verhaltniste. 
Vgl.  besonders:  ^bt.  1,  Verantwortlichkeit  des  Direktors. 
Abs,  2:  Freistellung  der  Stoffwahl.  Abhandlungen  wissen- 
schaftlicher, nicht  popularisierender  Art;  Abs,  3.  ßa^  Schiiler- 
verzeiehnis  (s.  o.  Nr.  LXVIII  u.  LXXXVI).  Abs.  4.  Die  Konferenz 
vereinbart,  wer  die  Abhandlang  schreiben  soll.  Abs.  ö.  Abfassung 
der  Schulnachricbten  in  der  Unterrichtssprache,  der  Ab- 
handlang an  Gymnasien  ev.  aoch  in  lateinischer.  Abs,  6.  Um- 
fang (3—5  Bogen  bei  Vollanstalten,  2—3  bei  nicht  vollständigen), 
bezw.  Veranstaltung  von  2  Auflagen  (mit  und  ohne  Abhandlung); 
Format:  16X24  cm;  vgl.  o.  Nr.  LXXV.  Abs.  7.  Aastausch  im 
Inlande  durch  die  Schulen  selbst,  im  Auslände  (doch  s. 
Nr.  LXXXXVI)  durch  das  Ministerium. ^6«.  5.  Amiliches  Verzeichnis 
der  österr.  Programme  (seit  1876;  s.  u.  Abschn.  3,  Nr.  33)  aach  zum 
Zweck  der  Ordnung  und  Katalogisierung.  Einsendung  von  5  Exem- 
plaren an  das  Ministerium.  {Ferordnungsbl  VIT  (1875)  S.  136—139; 
V.  MaremeUer  I  2,  Nr.  482,  S.  651—654;   II  Nr.  373,  S.  673—676). 

LXXXXVIII.  2.  März  1880.  Zweck  der  beigegebenen  wissenschaftlichen 
und  pädagogischen  Abhandlungen:  Wissenschaftliche  Tätig- 
keit, Vermeidung  ungeeigneter  Polemik  (Prüfnngspflieht 
des  Direktors)  (FerordnungsbL  XII  (1880)  St.  VI  S.  27;  v.Marenzeller 
I  2  Nr.  483,  S.  654;  II  Nr.  374,  S.  676). 
IG.  30.  Dezbr.  1896.  Gedruckte  Kataloge  der  Lehrer- 
bibliotheken österr.  Mittelschnlen  als  Beigaben  za  den  Jahres- 
berichten   {FerordnungsU.  XXIX   (1897)  Nr.  8,  S.  30  Abs.  11)^). 

C.  Die  Schweiz. 

C.  Allgemeine  Verfägungen  über  das  Programmwesen  müssen  hier 
natorgemäfi  fehlen,  da  das  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz  im 
wesentlichen  Sache  der  Kantone  ist.  Die  meisten  Anstalten  geben 
nach  altem  Brauch  Jahresberichte  und  ziemlich  regelmäBig 
wissenschaftliche  Beilagen  ans,  die  meisten  seit  1855,  einige 
taten  es  auch  schon  in  früherer  Zeit  Vgl.  dazu  G.  Büeler  a.  a.  0. 
(u.v  Absehn.  *?,  Nr.  37)  S.  HI— V.  Die  Kantonschule  zu  Zürich 
gibt  seit  einigen  Jahren  nur  Jahresberichte  aus.  Die  letzteren  werden 
von  1907  ab  manche  Änderungen  aufweisen,  weil  Für  die  Reife- 
prüfung der  künftigen  Mediziner  neoe  Bestimmungen  getroffen  sind. 
Die  Anstalten  der  Schweiz  tauschen  ihre  Programme  anter 
sich  aus. 


>)  Der  Entwurf  fürdie  Drucklegung  der  Kataloge,  auf  den  hier- 
bei hingewiesen  wird,  ist  nicht  gleichzeitig  mitabgedruckt,  sondern  den  An- 
stalten nur  handschriftlich  mitgeteilt  worden.  Ein  Abdruck  befindet  sich 
z.  B.  im  Katalog  der  Lehrerbibl.  d.  K.  K.  Staats-Rg.  zu  Prachatitz 
(Böhmen),  BeiL  z.  Progr.  1897,  S.  4—6.  —  Vgl.  die  Bemerkungen  zu  diesen 
KaUlogen  von  S.  Frankfurter  in  der  Z.  /.  d.  öst.  Qymn.  49  (1898)  S.  28t 
bis  285  und  50  (1899)  S.  857—864;  s.  auch  den  Aufsatz  von  Jul.  Wallner, 
der  za  dieser  Verordnung  geführt  hat,  „&6er  unsere  Mätelschulbibliotheken*^ 
in  der  ZeUsr.hr.  f.  d.  öst.  Gymn.  47  (1896)  S.  193—208. 
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D.  AakaBg.    Zud  Prtf  raMSwegeB  ier  kUerea  MidekeaMlivleB« 

Biie  einkeitliehe  OrganiiatioB  ia  bexog  auf  JahresberiehU  ud 
wisBeaichaftUehe  Beilagea  gibt  et  aas  bakaaatea  Groadea  aieht.  Brwakat 
sei  hier  aar  der  Prograaiaieataosek,  der  seit  1877  durch  VerBittlaaip  tob 
Fraax  Wagaer  ia  Leipzi|p  besteht.  Im  Jahre  1906  beteiligtea  sich  daraa 
gegtu  250  AaaUltea. 

3.  Programm-Verzeichnisse^). 
A.  Fftr  bestiMMte  ZeltrIuDe  mii  Linier'). 

a)  Prenßeo  nad  das  obrige  Nordd  entschlaad  (z.T.  mit  Be- 
raeksichtisaoip  Suddeatschlaods  aad  Österreichs). 

1625—1837.  1.  [Graber,  Job.  v.,  GL.  (Stralsaad)],  Verxeichais  sämt- 
licher Abhaodlaasea  io  dea  auf  preaßischea  Gynaasiea  er- 
sehieaeoeo  Programaiea  voa  1825 — 1837,  oach  den  lohalte 
wisseaschafUieh  geordaet.    Berlia,  1840.    Wilh.  Lofrier.    VI,  35  S.  4*. 

1825—1840.    2a.    Reiche,  [S.6.],  Rekt.  d.  G.  so  St.  Elisabeth  io  Breslao, 


>)  Wie  bei  deo  Abteiloogeo  1  vad  4  folgt  auch  hier  eia  alpha- 
betisches Verzeichais  der  Heraasgeber  mit  Beiaetaaog  der  NaBaier, 
aoter  der  sie  im  Text  der  Bibliographie  za  fiodeo  siad: 


Nr. 
4 
43 
44 


▲Ibaoi  LH.. 
Beißwaager  (I)    . 

[„?]        (H)   . 
Bibliothek,    Kgl.  za 

Berlia 15 

BittBcr  1 .    .    .    .       30 

„      II 31 

„     III 32 

Bueler.    ,    ....  37 

Oalvary 11 

Deiters 39 

Dolejlek  (Böbmea)     .  34 

„   (MShr.a.Schles.)  35 
Feseabeckh 

Fock 

FFfckiewicz  .  .  . 
Grober,  t.  .  .  . 
*)  Es  siad  hier 


Nr. 


Nr. 


ReaB(=GateBäckerIV)  22 
„  (=  „  V)  23 
„  (=         „       VI)  24 

Schott 38 

Scholze,  C.      ...  40 
rrerbeck    ....  12 

[Teabaer] 13 

'Varohageo     ...  41 
,,        -MartiB  .  42 
Verzeichais    der 
Österr.  Progr. 
Vetter  (I)  .    . 

„     (II)  .    . 
[IViaiewski] 


33 
9 

10 
3 


Gateoacker(I-VI)  19—24 

Gatscber  I  .    •     .    .26 

„       II ....  27 

Haha,  G.  I   ...    7 

II  ...    8 

Hohl  I 28 

„    n 29 

mofimaaD      ...  14 

Köhler,  J 18 

Blartia  s.  Famha^en 
Merleker  (I)   ...    5 
„        (II)  ...    6 
Meyer,  Jargeo  Boaa .  39 

17    Moshacke    .    .     .     .  13    ,  

16    Nassaaisehe  Progr.  25   aSeifi(»GateDäcker  II)  20 
36    I&eicbe  (a)    .     .    .    2        „   (=>        „        lU)  21 

1  „        (b)    .    .    .    2 

alle  die  Sammlaagea  aofgefahrr,  die  sich  über  eiaea 
mehrjährigCB  Zeitraom,  im  gaazea  oder  für  eiazeloe  Laader, 
erstreckeo,  oder,  wie  z.  B.  die  Nro.  13, 15,  16,  33  n.  a.,  für  dea  Zeitraam 
eioes  Jahres  iooerhalb  eines  begreazten  Gebietes  Vollständigkeit 
erreichen  oder  wenigstens  anstreben.  Aasgeschlossen  sind  die  liberans 
zahlreichea  Zusammenstellongen  von  Programmen  einzelner  An- 
staltea,  wie  sie  steh  in  Schnlgeschichten  nad  Festschriften  oder 
aaeh  als  Eiazelyeröffentlichangen  finden.  Die  Zasammeastellaag 
dieser  viel  za  wenig  bekannten  Literator  würde  eine  ganze  Reihe  voa 
Seiten  füllen  and  eine  SonderveröETentlichnng  lohnen,  könnte  auch  als 
aatzliche  Vorarbeit  einer  ifanptsammlaag  der  Ölteren  Programm-Literatar 
bis  zam  Jahre  1875  einschliefilich  dienen.  Mao  vergleiche,  was  darüber  in 
Abschoitt  112  dieser  Abhandlung  aasgefohrt  ist.  Erwöhaung  mögen  hier 
wenigstens  einige  SonderveröETentlichnngea  finden,  teils  ans  alterer,  teils 
ans    allemeaster    Zeit,    nämlich:   Vömel,   Job.   Theod.,   Verzeichnis    der 


110  Proiprammweien  and  Pregrammbibliothek   d.  höh.  Schnlea^ 

GMrdMtai  VerseiehnU  der  voa  1825—1840  enehieoeaeB  Pro- 
gramme der  preaßigehea  Gymoasiea  ood  eiaiger 
Gymaaaiea  anderer  dentieher  Staaten,  welche  in 
späterer  Zeit  dem  Programmeotansche  beigetreten  aind.  Progr, 
Breslau,  G.  ».  St.-Eb's.  1840.  66  n.  4  S.  4f>, 
2b.  — ,  Erganxnngen  nnd  ZniStxe  an  dem  geordneten  Ver- 
aeiehnisse  der  von  1825  — 1840  eriehienenen  Programme  nsw. 
Progr.  BmUut,  G.  su  St.-Elis.    1841.    IV  n.  S.  35—58.    4P. 

1825—1841.  3.  [Winiewski,  Dr.  F.,  Prof.  a.  d.  philoi.  Fak.  d.  Kgl. 
theol.-phjlos.  Akad.  n.  Bibliothekar  d.  Panlin.  Bib).].  Systematiaehes 
Verseichais  der  in  den  Programmen  der  prenßiichen 
Gymnasien  and  Progymnasien,  welche  in  den  Jaiiren  1825 
—  1841  erschienen  sind,  enthaltenen  Abhandlungen,  Reden 
and  Gediehte.  Im  Auftr.  d.  Kgl.  Prorinsial-Sehal- 
kollegiams  xa  Monster  heraosgegeben.  Münster,  1 844.  Friedr. 
Regensberg.  XVI,  102  S.  4». 
4.  Programmen-Revne  oder  Schnlarchir.  Eine  Zeitschrift  für 
Sehale  nnd  Wissenschaft,  hrsg.  von  A.  R.  Aibani  (Dresden,  Rreazsch.). 
Dresden,  Adler  n.  Dietze.    Erschienen  sind: 

1843. >)  Bd.  I.  Programme  and  Monographien  1843.     XXVI,  360  u.  72  S. 
1846. 


Frankfurter  Gymnasialprogramme  von  1737  — 1837.  Ein  Beitrag  sor 
Literaturgeschichte.  Progr,  ä.  G.  [Mattere astalt  des  jetzigen  Goethe-  u. 
Lessing-Gymnasinms]  su  Frankfurt  a.  M.  1837.  Frkft,  Friedr.  Ludw. 
Brönner.  4^.  S.  3—19.  —  [o.  N.J,  Verzeichnis  der  wiss.  Progr.-Abhand langen 
des  Stendaler  Gymansiams  (1606  —  1903).  Jahresher.  d.  G.  &.  SUndal 
1904.  Stendal  (Frenzen  n.  Grosse).  4».  S.  3—7.  —  Weiske,  Karl, 
Systematisches  Verzeichnis  der  in  den  Jahresberichten  des  Kgl. 
PSdngogiums  und  der  Lateinischen  Hauptschole  in  den  Frnneke- 
sehen  Stiftungen  [1835—1870;  1825—1906]  veroffenUichten  Abbaad- 
langen.  Sonderdbruck  aus  der  „Ehrengabe  der  Latin a^^  31.  März  1906. 
Halle  a.  S.,  Buchh.  d.  Waiseoh.  gr.  8«.  16  8.  —  Ullrich,  Rieh.,  Ver- 
zeichnis der  wissenschaftlichen  Abhandinngen,  welche  als  Beilagen  zu  den 
Jahresberichtea  des  Berlinischen  Gymnasiums  zum  grauen  Kloster 
seit  der  Neuordnung  des  Programmweseas  für  die  preufiischen  Gymnasien 
vom  23.  August  1824  erschienen  sind  [1825—1905].  Jahresber.  d.  G.  s. 
grauen  KL     1906,  Berlin,  (M.  Driesner).    4».     S.  25—27. 

E»  würde  auch  zu  weit  fuhren,  alle  (mehr  oder  weniger  nnvollstün- 
digen)  Zusammenstellungen  zu  nenoen, die  als  „Programmenschau"  o.  n. 
von  Beginn  des  Programm  wesens  an  im  Lnufe  der  Jahrzehnte  in  wissenschaftlichen 
oder  Scbnlzeitscbrifteo  (nilgemeinen  wie  für  einzelne  Fächer)  erschienen  sind. 
Gennnnt  seien  hier  aber  besonders  die  Obersichten  in  den  älteren  Jnhr- 
gangen  der  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.-Wesen  (vgl.  nuch  oben  S.  89  A.  3), 
im  Pädngogischen  Archiv  (früher  Zentrnlorgan  f.  d  .  1  nteressen 
d.  Renlscholwesens),  im  Liternrisehen  Zeotralblatt  (zuerst  im 
Jahrgange  1862),  in  der  Berliner  pbilolog.  WS.  und  der  WS.  für 
klass.  Philologie.  Für  Österreich  vgU  u.  S.  114;  für  die 
exakten  Wissenschaften  vgl.  B,  c  Nr.  43  f.  und  die  Anmerkung  dazu. 

^^)  Für  einige  andere  (kleinere)  Sammlongen  dieser  älteren  Zeit,  deren 
Bestände  sich  aber  auch  in  den  Verzeichnissen  über  gröfiere  Zeiträume 
finden,  vgl.  Herrn.  Vnrnhagea  n.  a.  0.  (s.  u.  Nr.  41)  S.  XIII  ff.  u.  Zentral- 
org.f.  d.  Interessen  d.  Realsehulwesens  V  (1877)  S.  144—151. 


▼•■  IL  Ullrich.  Hl 

1M4>  184$  (s.  T.)  B4.  IL  I).  d.  T.:  Pr«ipraBmeii-He¥a«.  Siae  Z«it- 
•ekrift  vtw.  (wm  •hea).  Pr»|praBBe  u4  ÜMografhiM  1844. 
1845.  1848.    Heft  L    1847.    XH  a.  52  S.  (eoth.   bv   die  Abiche. 

FadagogUt,  PkOoL,  TktoL,  JmrisfnAfu,  Nim.  ■.  JTeAsM)«). 

1841—1849.  5.  Merleker,  Pret  Dr.,  VerMicheU  der  seit  1841 
[bis  1849]  erscUeeeeee  Pregnome  der  preeBis^ee  Gyaeasiee  ud 
PrefTBUsiee.    Z./.  d.  GW.  V  (1851)  S.  883—916. 

1850—1853.  6.  — ,  d|pL,  seit  1850  (bis  1853]  «66iub  VUI  (1854) 
S.  911—941. 

1841—1850.  7.  BshB,  Dr.  Gast,  OL.,  (I)  SysUmatiseh  geordaetes  Ver- 
sdchais  der  Abbaadlaagea»  Redea  aad  Gedichte,  die  ia  dem 
aa  deaJpreaSiseheB  Gyneasiea  aad  Pregymaasiea  1841 — 
1850  erschieaeaea  PregremBea  eathaltea  siad.  Progr,  SmlaweM  G. 
1854.    Salswedel  (J.  D.  Sdvidt).    4*.   IV,  50  S. 

1851—1860.  8.  — ,  OD)  Sjsteautisdi  geordaetes  Verseichais  der  Ab« 
haadlnagea,  Redea  ead  Gedichte,  die  ia  dea  aa  dea  preaRi- 
sehea  Gynaasiea  ead  Progyaiaastea  1851  —  1860erscliieeeaea 
PrograBBCB  eathaltea  siad.  Ptogr.  SaUwedel  G.  1864.  Salswedel, 
(J.  D.  Schudt).    4«.    Vm,  61  S. 

1851—1863.  Vetter,  Wilh.,Prer.  Kearekt.,  Geordaetes  VerMiehais  der  Ab- 
haadlsagea,  welche  ia  dea  Sehalsehriftea  simtlicher  am 
dcB  ProgramaieBtaeseh  teilaehneadea  Lehraastaltea  tob 
Jahre  1851—1863  erschieaee  siad.  Progr.  Luekau  G,  (Draek  t. 
J.  Baüeataer  «.  Seka  daselbst).    4«.    1  Teile. 

9.  1.  (1.  Pädagogik  u,  Methodik.    2.  Theologie.  3.  PkOologie). 

1864.    S.  3-58. 

10.  IL  (Die  üMgem  Fächer.*)  Mit  NeMrägen  so  Teil  I).  1865. 

S.  3—17. 

1863—1868.  11.  [CalTsry,  S.],  Verzeichais  der  UaiversithU-  oad 
Sehnlsehriftee,  als  Habilitatioass^rifteo  oad  DisserUtioaea  der 
philosophischea  Fakaltütea,  Scbnlprograaiaie  aad  Redea,  sowie 
anderer  xa  diesee  Gebieten  gehöriger  Moaographien.  Berlia,  1864 — 
1869.  S.  Galvsry  a.  Go.  6  Hefte.  [Über  die  6  Jahrgange  1863^ 
1868].    Je  0,50  JC. 

1864—1868.  11.  Terbeek,  Jos.,  GL.,  Geordaetes  Verseichais  der  Ab- 
kaadlaegea,  welche  ia  dea  Sehalsehriftea  sSaitlicher  ea 
dem  PregraBBeataosehe  teilaehBeaden  Lehraastaltea 
▼OB  Jahre  1864—1868  erschieaaa  siad.  Prcgr.  Rheine  G.  1868. 
(Münster,  F.  Regeasberg.  4o.)    S.  3—65. 

1867—1875.  13  s.  Mashacke,  Herrn.,  Deatscher  Schnlkalcnder  (o.a.T.seit 
1852)  Berlia,  W.  SchnltzCi  seit  1874:  Leipsig,  B.  G.  Teabaer.  16^ 
(eathält  voa  1867  —  1875  sa  sämtlichca  höherea  Schalen,  aieht  bloB 
Deatschlaads,     sondern    nach    ganz*)    Österreichs    nad    der 


*)  Mit  diescB  Hefte  hörte  das  Uateraehmca  ze  erseheinea  auf. 

*)  Doch  fehlca  MathemaHk  aad  Naturwiesensehaften  gaax. 

*)  Dagegea  eathalten  die  Verxeichaisse  uater  13b  and  14  nar  die  Abhaad- 
baadloagea  derjenigen  österreichischen  Anstalten,  die  alt 
Deatschlaad  ia  Tanschverkekr  stehen.  NMheres  yergleiche  Teil I1 1  o.l. 


Wi^TOErfiBimyftBen  und  Programmbibliothek  d.   liöh.  Schalen, 

Schweii  Eiozelaof^aben  der  wisseDSchaftlichen  Abhand- 
ln agea  naeh  den  Berichten  der  Schulen  selbst,  daher  nicht  immer 
vollständig,  sowie  —  z.  T.  —  am  Schiasse  jedes  Jahrganges  eine 
systematisehe  Obersi|cht). 

l876~ieUt.  13b.  [Tenbner,B.  G.],  Verzeichnis  von  Programm- Abhand- 
inngen, welche  von  Gymnasien,  Realgymnasien,  Real- 
ond  höheren  Bürgersehnlen  Dentschlands  nnd  Österreichs 
im  Jahre  1  .  .  veröffentlicht  worden  sind.  Leipzig,  B.  G.  Te  ahn  er. 
160.  (s.-A.  ans  dem  Statigiischen  JaMf.  d.  höh.  Schulen^),  seit  1876.) 
Bis  jetzt  30  Bändchen.  Je  0,60  JC  (einseitig  bedruckt  0,80  JC)* 
Nur  direki  vom  Verleger  zu  beziehen, 

1876—1900.     14.    Klnfimann,  Dr.  ftnd..   Systematisches   Verzeichnis   der 
Abkandlnngen,  welche  in  den  Schalschriften    sämtlicher  an 
dem    Programmtansche    teilnehmenden    Lehranstalten   er- 
schienen sind.     Leipzig,  B.  G.  Tenbner.    Lex.  8^.    Bis  jetzt  4  Mf^ 
[I]   (1876-1886),     1889.    VIII,  315  S.  5  JC. 
n   (1886—1890).      1893.   VII,   285  S.  5   „ 

III  (1891—1896).      1899.    VII,   342  S.  8   „ 

IV  (1896—1900).«)  1903.  VIII,  347  S.  8   „ 

1889— jetzt.  15.  [Königliche  Bibliothek  za  Berlin],  Jahresver- 
zeichnis der  an  den  deatschen  Schalanstaiten  erschienenen 
Abhandlangen.  Berlin,  A.  Asher  o.  Co.,  seit  1889.  Bis  jetzt 
17  Bände.  Das  letzte  Verzeichnis  XVII  (1905)  erschien  1906.  (IV, 
51  S.) Durchschnittspreis  (ein-  oder  zweiseitig  bedruckt)  je  etwa 
1,80^. 

1889— jetzt.  16.  [Fock,  G.],  Bibliographischer  Monatsbericht  über  neu 
erschienene  Schul-  und  Universitätsschriften  (Dissertationen  — 
Programmabhandlungen  —  Habilitationsschriften)  hrsg.  von  der 
Zentralstelle  für  Dissertationen  und  Programme  der 
Buchhandlung  Gustav  Fock.  Leipzig,  G.  Fock,  seit  1889.  12  Nrn. 
Der  (Oktober  beginnende)  Jahrgang  je  3,50  JC. 

b)  SUddeutschland.*) 

a)  Baden. 

1837—1862.  17.  Fesenbeckh,  Dir.  Prof»,  Das  Programm-Institut 
im  Grofiherzogtom  Baden,  nebst  einer  Zusammenstellung  sämtlicher 


1)  Das  letzte  Verzeichnis  (in  Jahrgangs  27  Teä2  soeben  erschienen, 
20  S.)  enthält  die  Abhandlungen  des  Jahres  1905. 

s)  Der  nächste  Band,  der  wiederum  5  Jahre  (1901—1905)  umfassen 
wird,  ist  in  Vorbereitung.  Der  Zeitpunkt  des  Erscheinens  ist  noch  nicht 
zu  bestimmen. 

*)  Nicht  ganz  so  viel,  als  man  erwarten  sollte,  findet  sich  von  Sonder- 
nbersiehten  und  Besprechungen  sndwestdentscher  Programme  (Baden, 
Hessen,  Württemberg)  in  den  ,ySüdu}estdeuischen  Schulblättem'%  Organ  des 
Vereins  d.  akad.  geb.  Lehrer  in  Baden,  des  Hess.  Oberlehrervereins,  sowie 
des  Gymnasiallehrer  Vereins  in  Württemberg  (Redd.  Proff'.  0.  Armbruster 
u.  H.  Gramer,  (Karlsruhe  (F.  GoUch),  12  Nrn.  Lex.  8o.  4  JC),  seit  1884, 
und  dem  Neuen  Rorretpondenzblatt  für  die  höheren  Schulen  Württembergs^ 
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seit  1837  von  den  badischeo  Lyzeen  und  Gymnasien  ver- 
öffentlichten Programm- Bei  lagen.  Beil  z,  Progr,  Lahr  G.  1863. 
29  S.  ki.  8^  [S.  3— 13  Abhandlung,  S.  14— 29  Verzeichnis.] 
Von  Anbegfnn  bis  1887.  18.  Köhler,  Prof.  Jakob,  DieProgrammbei- 
lageo  der  badischen  bSheren  Lehranstalten  (Gymnasien, 
Progymnasien,  Realgymnasien,  Realschulen,  höheren 
Bürgerschulen  und  Lehrerseminarien  [seit  Beginn  der  Ein- 
rieh tung  bei  jeder  Aostalt])  mit  alphabetischem  Verzeichnis  der 
Verfasser  und  Obersieht  der  behandelten  Gegenstände.  BeiL  z.  Progr. 
RoMtaH  G.    1888.    RasUtt,  (Buchdr.  J.  G.  Vogel).     71  S.    4o. 

ß)  Bayern^. 

1824—1860.  19.  [I.]  Gutenäcker,  Dr.  Jos.,  Verzeichnis  aller  Pro- 
gramme und  Gelegenheitsschriften,  welche  an  den  K.  Bayer. 
Lyzeen,  Gymnasien  und  lateinischen  Schulen  vom  Schul- 
jahre 1823/24  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres  1859/60 
erschienen  sind,  geordnet  A.  nach  Studien  an  stalten,  B.  nach 
Verfassern,  C.  nach  Gegenständen.  Eio  Beitrag  zur  Sehul- 
nnd  Literaturgeschichte  Bayerns.  (Einladungsschrift  der  K,  Bayer. 
Studienanstalt  zu  Bamberg).  Bamberg,  (Buchner).  1862.  A\  VIII, 
165  S.    (vergriffen). 

fortgesetzt  von: 

1861—1873.    20.     IL    Zeiß,  J.  G.,  Die  Schuljahre  1860/61  bis  1872/73. 

[A.Nach  Studienanstaiten.]    Progr.  d,  KgL  Bayer,  Studienanstalt 

Landshut.    Laodshut,  (Jos.  Thomann).    1874.    4^   36  S.  (vergriffen). 

[B  u.  C.  Nach  Verfassern  und  Gegeastäodeo]  Progr.  Lands- 

kut,  ebenda  1875.    4».    VI,  40  S.    (vergriffen). 

1874—1884.    21.  in.  —,  Die  Schuljahre    18  7  3/74   bis    1883/84,    Desgl. 

Ebenda.     1885.    80.    55  S. 
1885—1889.    22.     IV.     Renn,    Dr.    Em.,  Die    Schuljahre    1884/85    bis 

1888/89.     Desgl.    Ebenda.     1890.    8».    63  S. 
1890—1895.    23.    V.  — ,  Die  Schaljahre    1889/90   bis  1894/95.    DesgL 

Ebenda.     1896.    8^.    71  S. 
1896—1902.    21.    VI.  — ,  Die  Schuljahre   1895/96  bis  1901/02.  Desgl. 
Ebenda.     1903.    81 S. 

hrsg.  V.  Gymo.-Prof.  Dr.  H.  Grotz  u.  Oberstud.-R.  Realschulrekt.  0. 
Jaeger  (Stuttgart,  W.  Kohlbammer,  12  Hefte.  10  JC)t  seit  1894.  Diese 
Blätter  sollten  sich  des  Programmwesens  ihrer  eugereo  Heimat  etwas  mehr 
annehmen.    Doch  vgl.  Eb.  Nestle  BiWogr.  Abt.  4  Nr.  131. 

1)  Vgl.  hierzu  im  allgemeinen  oben  S.  109  f.  Aom.  2  Abs.  1  u.  2. 
Programmiibersichteo,  iosbesondere  bayerischer  Programme,  bieten  haupt- 
sächlich die  beiden  Zeitschriften :  Blätter  f.  d.  Gymrutsial-Schulwesen,  hrsg. 
V.  bayer.  Gymnasiall.-V.,  red.  v.  Dr.  Job.  Melb er  (Müochen,  J.  Lindauer, 
6  Doppelhefte,  10  Jl)i  seit  1865  (Programm  -  Obersichteo  hierin  seit 
Bd.  XVII  (1881)  über  die  Jahre  1880  ff.),  und  die  Bayerische  Zeitschr.  f.  d. 
Bealschuhoesen^  hrsg.  darch  d.  bayer.  Realsehulm. -V.,  gel.  v.  Dr. 
Theod.  Geiger  (München,  Th.  Ackermauo,  4  Hefte,  5  JC)y  seit  1881.  Ober 
das  erste  Organ  gibt  es  ein  Repertorium,  [umfassentl]  Bd.  I—XXXVI^» 
Jahrg.  1865 — 1900,  sowie  über  die  Generalversammluogsberichte 
des  Bayer.  Gymnasiallehrer- Vereins  (I— XX),  von  Prof.  Eng. 
Brand.  München  1901,  Lindauer,  IX  u.  155  S.,  geb.  4,—  JC- 
Mtiehr.  f.  d.  OjmnMiAlwwoo.    LXI.    8.  n.  8.  8 


It4   Proiprammweieo  aod  Pro|prammbibliothek  d.  hSh.  Scholao, 

y)  (Ehemaliges)  Herzogtum  Nassau. 
1840^1864.    25.     Nassanische     Schal programme    am    den    leliten 
25  Jahren  [1840—1864].     Läerar.   Handweüert   zunächst  f,  d.  kath. 
DeuUchtofid   (jetzt:   zunächst  für  alle   HathoUken  deutscher   Zwig^e) 
Nr.  25  (1864)  S.  194— 195 1). 

c)    Österreich')  (teilweise  unter  Einbeziehung  reicbs- 
deutscher  Programme). 

er)  Für  die  ganze  Monarchie. 

1850—1867.  26.  Gatacher,  Job.,  Systematisch  geordnetes  Verzeichnis 
des  wissenschaftlichen  Inhaltes  der  von  den  österreichischen 
Gymnasien  und  Realgymnasien  in  den  Jahren  1850 — 1867 
veröffentlichten  Programme.  I.  Progr,  v.  Marburgs  K,  K,  Gymn, 
1868.  XXHI  n.  S.  1—70.  Marburg  (Druck  v.  Ed.  Janschits)  gr.  8». 
(enthält:  /.  Pädagogik  u.  Methodik.  II.  Theologie,  III.  Philologie). 
27.  — »Dgl.  II.  e5e7i^.  1869.  XVI  n.  S.  1—42:  gr.  8».  (enthält:  Dio 
Übrigen  Fächer). 

1850—1869  (bezw.  1852—1868  a.  1863— 186S).  28.  Hiibl,  Frz.,  Prof. 
a.  R.  K.  Gymn.  i.  Czernowilz,  Systematisch  geordnetes  Verzeichnis 
derjenigen  Abhandlungen,  Reden,  Gedichte  usw.,  welche  in 
den  Mittelschniprogrammen  Österreich-l^ngarns  seit  d.  J. 
1850  bis  1869  und  in  jenen  von  Preufien  seit  185  2  und  von 
Bayern  seit  186S  bis  1868  enthalten  sind.  [I.]  Czernowitz  1869. 
Selbstverlag  d.  Herausgebers  (Druck  v.  Josef  Buchowiecki  u.  Co.) 
239  S.    40. 

1870—1873  (bezw.  1869—1872).  29.  — ,  Dir.  d.  R.-  n.  OG.  i.  Brüx,  Syste- 
matisches Verzeichnis  derjenigen  Abhandinngen,  Reden  u.  Ge- 
diehte,  welche  in  den   Mittelschniprogrammen   Österreichs 


1)  Die  Angaben  stammen  aus  Kehrein,  j4llg.  LZ.  1864.   Nr.  19—21. 

*)  Vgl.  dazu  im  allgemeinen  S.  109  f.,  Anm.  2,  Abs.  1  u.  2.  Hinzu- 
weisen tat  hier  besonders  auf  die  sehr  nützlichen  (wenngleich  bibliographisch 
nicht  immer  ausreichenden)  Programmverzeichnisse  der  einzelnen 
Anstalten,  die  sich  auf  den  Umschlägen  der  Jahresberichte  ziem- 
lich häoBg  Jahr  für  Jahr  abgedruckt  finden;  v%l.  die  Bemerkung  des  Verfs. 
im  Jahresber.  d.  Bert.  Gymn.  z.  grauen  Kloster  1906,  S.  25,  Anm.  — 
Von  Obersichten  (brzw.  Referaten),  die  etwa  den  S.  109  f.,  Anm.  2,  Abs.  2 
(Ende)  erwähnten  entsprechen,  kommen  hier  besonders  in  Betracht  die  in 
der  Zeüschr  f.  d.  österr.  Gymn,  von  Anfang  an  (1850)  in  ziemlicher  Voll- 
ständigkeit gegebenen,  sodann  die  beiden,  nur,  eine  Auswahl  bietenden  in 
der  Zeitschrift  für  das  Realschulwesen  [in  Österreich]  (Wien,  A.  Holder) 
seitl876(vgl.  oben  S.  94,  Nr.  XXVI  o.  XXVIII)  und  Inder  ZeiUchrift  „Ö^tor- 
reiehische  Mittelschule^'  (W  ieo,  A.  Holder,  4  Hefte,  7,20  J()  seit  1887.  Auch  eine 
aligemeineren  Interessen  dienende  Zeitschrift,  nämlich  die  Österreichisch- 
ungarische  Revue  (Red.  Jul.  Habermaun;  Wien,  Manz,  jährlich  2  BSnde=» 
12  Hefte,  m  JC,  seit  18b6)  hat  mehrfach  Obersichten  von  österreichischen 
(und  auch  ungarischen)  Mittelschulprogrammen  nach  den  amtlichen  oder  halb- 
amtlieben  Zosammenstellougen  veröff'eütlicht,  so  in  N.  F.  XXIV  (1899,  I) 
S.  56—59,  127—130,  200—203,  307—310,  395—398  über  die  Programme 
des  Schuljahres  1896/97. 


voo  R.  Lllrich.   ^  115 

seit  1870  —  1873  aod  in  jeoeo  tod  Prenfieo  und  Bayern  seit 
1869  —  1872  eothalten  sind.  11.  Zasammeogestellt  und  mit  eioem 
aneh  dea  1.  Teil  omfasseodeo  Sachregister  versehen  von 
F.  H.,  Wien  1874.    (Alfr.  Holder).     128  S.    4«. 

1874—1889.  Bittner,  Jos.,  K.  K.  prov.  GL,  Systematisch  geordnetes 
Verzeichnis  der  Programmarbeiten  österreichischer  Mittel- 
schulen aus  den  Jahren  1874—1889.    2  Teile: 

30.  I.  A.  Pädagogik  u.  Schulhygiene.  B,  Altklatsiache  Phiblogie,  S.-A.  ans 
dem  Progr.  d,  K.  A'.  Staats-G.  in  Teschen.  1890.  Teschen,  Sigm. 
Staks.    39  S.    4«. 

31.  II.  [Z;ie  d^r^^  Facto],  ebenda  1891.  106  S.  4^.  (Mit  Jitel  fdr 
beide  Teile,  =  S.  107  u.  108.) 

1890-1905.    32.    — ,  K.  K.  Prof.  am  li.  SUats-G.  i.  Czernowits. 

III.  Die  Arbeiten  ans  den  Jahren  1890  —  1905  enthaltend. 
Czernowitz  1906.  Selbstverlag  (Czernowitzer  Bachdrockerei-Ges.) 
175  S.    Mit  Anhang:  Autoren- Verzeichnis.  28  S.    gr.  8^.    4,40  JC- 

Außerdem  das  Jahresverzeichnis: 

1876— jetzt.  33.  Verzeichnis  der  in  den  Programmen  der  Sster- 
retehischen  Gymnasien,  Realgymnasien  und  Realschulen  über  das 
Schuljahr  [zuletzt  1905/6]  veröflTentlichlen  Abhandlungen.  Beigabe 
[jetzt  zum  24.  Stück]  des  ^Verordnungsblattes  für  den  Dienstbereich  usw. 
(s.  0.  S.  94,  Nr.  XXVII).  Wien,  K.  K.  Scholbncher-Verlags-Direktion. 
Lex.  8<>.    Auch  einzeln  zu  haben:  je  0,40  Jf.  (mit  Porto  0,50  JO- 


ß)  Für  einzelne  Kronländer. 

1)  Böhmen,  Mähren,  Schlesien    (von  Anstalten   mit  böhmischer 
Unterrichtssprache). 

Von  Anbeginn— 1900.  34.  DolejSek^),  Boleslav,  Programy  eeskych 
stHdoich  ikol  na  MoravS  a  ve  Slezskn  (Verzeichnis  der  in  den 
Programmen  der  Mittelschulen  mit  böhmischer  Unter- 
richtssprache in  Mähren  und  Schlesien  veröGTentlichten  Ab- 
handlungen).   Progr.  Groß'MeserUsch  R.     1901.    28  S. 

Von  Anbeginn— 1901.  35a)  — >),  Programy  £eskych  stl^ednich  §kol 
V  CechÄch  (Verzeichnis  der  in  den  Programmen  der  Mittel- 
schulen mit  böhmischer  Unterrichtssprache  in  Böhmen 
veröffentliehteu  Abhandlungen),     [a].  Ebenda    1902.    36  S. 

Von  Anbeginn— 1903.     b)    [b].  Ebenda.     1904.    44  S.  ^ 


')  Das    Verzeichnis    ist    erstens    nach   Anstalten,    zweitens    nach 
Gegenständen  geordnet,   innerhalb  beider  Abteiinngen  chronologisch. 

*)  Nr.  35 a  ist  nach  Schulen,  35b  nach  Gegenständen  geordnet,  inner- 
halb beider  Abteilongen  chronologisch  (wie  Nr.  34). 

8* 


IK  ProgrammwM0B  tfnd  Programmbibliothek  d.  hob.  Sobuleo, 

2)  Galizien  (voo  Anstalteo  mit  poloischer 
Uoterrichtispraehe). 

Voo  ADfaDg~1889.  S6.  F  r  f  c  k  i  e  w  i  e  z,  M.,  *)  Spis  przedmiot6w  pomieiz- 
ezonych  w  sprawozdaoiach  gälte yjskieh  szk61  sredoich  po  kooiee 
roko  1 8  8  9  (Systematisch  geordnetes  Verzeichois  des  wissensehaft- 
lieheo  Inhaltes  der  voo  den  galizischen  Mittelscboleo  bis  zum 
Jahre  1889  veroffeotUehteo  Programme).  Progr.  G.  fFadowice 
1890.    S.  9-58. 

d)  Schweiz. 

1855—1889.  S7.  Baeler,  G.,')(Praneofeld),  Verzeiehnis  der  Program  m- 
Beilageo  der  schweizeriseheo  Mittelschaleo  [seit  d.  J. 
185  5,  nebst  einigen  schon  froher  erschienenen].  Mit  e.  Anhang,  nm- 
fassend  die  Programm-BeiUgeo  der  Aead^mie  de  NeochAtel  ond  der 
Eidgenössischen  polytechnischen  Schale  io  Zürich.  Praoeufeld,  1890 
(J.  Habers  Druckerei)  V,  68  S.    A^.    2  fr. 

B«  FOr  einzelne  FIclier, 

a)  Schulwesen  im  allgemeinen,  insbesondere 
Scbulgescbichte'). 

Von  Anbeginn— 1906.  38.  Schott,  Dr.,  R.,  Gedrockte  Qaellea  zor  Ge- 
schichte des  höheren  Schalweseos  in  W  iirttemberg. 
Eine  bibliographische  Umschaa.  Beiheß  11  za  den  Mut,  d.  Geg.  f. 
deutiche  Er%.'  u.  Schulgesch.  Berlin,  1906.  A.  Hofmaon  a.  Co. 
S.  44 — 69  (Das  eigentliche  Verzeichnis:  I.  Allgemeines.  II.  Eiozeloe 
AosUlten.  S.  58— 69)  [Von  Anfang  bis  1  906]^).  (Verzeichnet 
nicht  aasschließlich,  aber  vorwiegend  Schalprogramme). 

1817—1896.  39.  Deiters,  Geh.  Reg.-R.  Dr.,  o.  Prof.  Dr.  JHrgen  Bona 
Meyer,  Abhandlangen  zor Geschichte  der  rheinischen 
höheren  Lehranstalten  in  den  Programmen  derselben.  Im 
Auftrage  der  Gruppe  Rheinland  [der  Gesell  schaft  far 
deatsche  Erziehungs-   und    Schulgeschichte]  zusammen* 


1)  Die  Einleitung  (S.  S-8)  enthSlt  eine  kurze  Obersicht  über  die 
wichtigsten  früheren  Sammlungen.  Bemerkenswert  ist,  daß  diese  Sammlung 
auch  ein  Autoren  regist  er  eothält. 

')  AuBfrdemsind  die  j ihr  1  i eben  Verzeichnisse  zu  erwihneo,  die  im 
Jahruheß  das  Ferems  $ehwei%erUcktr  GymnasiatUihrer  (seit  1868,  Aarau, 
H.  R.  Saaerläuder  u.  Co.  LfZ.  b^*,  jri/.i  uitter  der  Rubrik  MütdkmgeH 
Über  die  Bibliothek  des  Vereins  uew.)  veröfrcntlieht  werden  (zuerst  in  Heft 
V  (1873),  Programme  voo  1872)  oud  so  seil  IbHO  eine  wichtige  Ergänzung 
der  Biblingrapliie  Küelers  bildru  (Heft  XAXM,  19U6,  11  u.  73  S.,  1.60  Jt, 
enthält  z.  B.  auf  S.  6U  f.  die  ProKraiome  voo  1905).  Doch  geben  die 
Hefte  uar  eine  Auswahl,  nämiieh  diejeuigeo  Programme,  die  der  Bibliothek 
des  Vereios  zugeschickt  werden. 

S)  Vgl.  auch  Nr.  42. 
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gestellt.  [Voo  181  7  — 1896]i).  MiiU  d.  Ges,  f,  dwUehe  En.-  u, 
Schuigeseh.  VI  (1896)  S.  227^245;  EripäDZUBgen  und  Be- 
rieh tigaogeo  ebenda,  S.  323 — 325, 

1880—1886.  40.  Schnlze,.C.,S)SyiteiDati8che  Obenieht  der  io  ZeiUchrifteo, 
Programmeo  ood  EinzeUchrifteo  ver5ffeDtliehteo  wertrollea  Aof- 
•atze  über  Pädagogik  aus  dea  Jahren  1880  —  1886,  als  Naeh- 
schUgeboeh  für  Lehrer  zor  Vorbereitnog  aaf  das  EzameD  aod  für 
den  Unterricht  Haoaover  1887.  C.  Meyer  (G.  Prior).  VIII,  276  S. 
3,60  JC. 

b)  Neuere  Sprachen  und  Sprachwissenschaft 
Qberhaupt. 

1825—1876  (bezw.  1877).')  41.  Varnhagen,  Herrn.,  Systematisches  Ver- 
zeiehois  der  auf  die  netteren  Sprachen,  hauptsächlich  die 
französische  and  englische ,  sowie  die  Sprachwissen- 
schaft überhaupt  bezüglichen  Program  mabhandlnngea, 
Dissertationen  und  Habilitationsschriften.  Nebst  einer  Einlei  tan  g*). 
Anhang  zur  Enzy/dopädie  des  phäoiogüchen  Studiums  der  neueren 
Spraehen,  hauptsächlich  der  französischen  und  engUschen^  von 
B.  Schmitz.  Leipzig,  1877.  CA  Koch.  XVIII,  100  S.  (Vgl. 
dazu  R.  Klaßmano,  Neue  Jbb.  f.  PhiL  u.  Päd.  118  (1878)  S.  346 
—348). 

18..  *)— 1892.  42.  — ,  2.,  vollständig  umgearbeitete  Aufl.  von  Joh.  Martin 
U.  d.  T. :  Syst.  Verz.  d.  Progr.,  Diss.  o.  Habilit.  aus  dem  Gebiete 
der  romanisehen  und  englischen  Philologie  sowie  der 
allgemeinen  Sprach-  and  Literaturwissenschaft  and 
der  Pädagogik  and  Methodik.  Ebenda,  1893.  XV,  296  S. 
4,-w«. 


^)  Notwendig  ist  übrigens,  dsfi  bei  derartigen  Bibliographien  der  Um- 
fang des  enthaltenen  Zeitraumes  schon  im  Titel  ausdrücklich  angegeben 
wird.  Auch  Varnhagen  (s.  Nr.  41.  42)  läßt  eine  derartige  Angabe  ver- 
missen. 

s)  Diese  Zasammenstellnng  ist  wohl  mehr  für  Volkssehullehrer 
gedacht;  von  Zeitschriften,  die  exzerpiert  sind,  fehlen  die  für  das  höhere 
Schulwesen  wichtigsten  durchaus  (mit  Ausnahme  des  Pädagogischen  jirehivs). 
Doch  sollte  sie  als  ein  Versuch,  einen  Teil  der  Programme  auch  in 
anderen  Kreisen  heimisch  zu  machen,   nicht  übergangen  werden. 

*)  Vgl.  die  Vorrede  der  1.  Aufl.  S.  II :  DisserUtionen  bis  1876,  Programme 
his  Ostern  1877. 

«)  Enthält  u.  a.  eine  Obersicht  über  die  Geschichte  des  Pro- 
gramms und  die  bibliographische  Literatur,  wovon  die  erstere  in 
der  2.  Aufl.  (Nr.  42)  weggelassen,  die  zweite  gekürzt  ist.  Daraus  ergibt 
sich,  dsfi  auch  die  erste  Auflage  heute  noch  mit  Nutzen  zu  ge- 
brauchen ist. 

*)  Leider  fehlt  sowohl  suf  dem  Titel  wie  in  der  Vorrede  eine  Angabe 
darüber,  seit  welchem  Jahre  die  Literatur  verzeichnet  ist. 
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c)  Mathematik  und   Naturwissenschaften*). 
1869— J8743),  1876— 1882.^  43.    T.  Beifiwaoger,   Prof.,   Programmeo- 

schau.  1870—  1882.  Mathmnatisch-naturwüs.  MÜUilungen[Württmn' 

herg]    TäbiDgeo,   F.  Paes    (hrsg.   r.  Rekt.  Dr.   Otto  Bökieo)   Bd.  II 

(1887—1888)  Heft  1  o.  2,  S.  38—62. 
1883—1886.  44.  11.    [o.  N.,»I?J    Dgl  1883  —  1886.  ^eft(/a  Heft  (»Jahrg.) 

in  (1886)  S.  94-100. 

C.  Auhang.    Progrranime  der  höheren  M&dchensehiileD« 

£ioe  Zasammeostellang  der  Programmarbeiteo  für  größere  Zeiträume 
oder  einzelne  Länder  fehlt.  Programme  Tor  einzelne  Jahre  oder  bestimmte 
Gebiete  finden  sieh  in  Zeitschriften  fdr  das  Mädchenschul wesen  besprochen. 

4.  Einzelschriften,  Aufsätze,  Vorträge,  Verhandlungen 

u.  ä.  über  Programmwesen^). 
1826.    45.«)  Heibig,  Prof,  Ober  den  Nutzen,  der  aus  der  Mitteilung 
der  Schulprogramme  für  den  Gymnastalunterricht  im  allgemeinen 

1)  Besprechungen  von  Programmabhandlnngen  aus  dem  Gebiete  der 
exakten  Wissenschaften  bieten  natürlich  auch  die  einschlägigen  wissen- 
schaftlichen und  Schulzeitschriften,  z.B.  Ohrtmanns /aAr6.  »'6.  d,  Fortschr» 
d.  Math,  hrsg.  v.  Em.  Lampe,  Berlin,  G  Reimer  (3  Hefte  jährlich;  Preis 
verschieden),  seit  1868,  die  Fortschritte  der  Physik  hrsg.  v.  Kich.  Afimann 
und  Karl  Scheel,  Braunschweig,  F.  Vieweg  u.  Sohn  (Jahrg.  1905:  88  JC)^ 
seit  1845,  die  Zeitschr.  /.  math,  u.  ntxo,  Unterr.  hrsg.  v.  H.  Schotten, 
Leipzig,  Teubner  (8  Hefte,  12  JC)  seit  1869,  die  Zeitschr./,  d.  physik,  u. 
ehem.  tnterr,  hrsg.  v.  F.  Posk'e,  Berlin,  J.  Springer,  (6  Hefte,  12  JC)»  i^eit 
1888  u.  a.  ffl. 

<)  Einer  Notiz  bei  E.  Wö'lffing,  Mathem.  Büeherschatz  I  (Leipzig 
1903,  TttDbner,  XXXVI  n.  416  8.  14  M)  S.  XXII  entnehme  ich,  daß  iofolge 
eines  Irrtums  die  unter  1870 — 75  angeführten  Programme  je  1  Jahr 
älter  sind,  also  1875  ganz  fehlt  —  was  zu  beachten  ist.  Übrigens 
findet  sich  gerade  hier  bei  W.  selbst  ein  Fehler:  er  zitiert  S.  94—300, 
was  nach  obiger  Angabe  zu  berichtigen  ist. 

*)  Chronologisch  geordnet,  um  die  Entwicklung  der  Sache 
kenntlich  zu  machen.  Um  in  den  Ausführungen  (H  1 — 3)  die  wiederholte 
Anrübrnng  mit  den  vollen,  z.  T.  sehr  umständlichen  und  viel  Platz  bean- 
spruchenden Titein  zu  vermeiden,  werden  daselbst  die  einzelnen  Abhand- 
lungen meist  nur  mit  dem  Namen  bezw.  der  Nr.  zitiert.  Um  die  Auf- 
findung zu  erleichtern,  wird  jedoch  hier  eiu  alphabetisches  Verzeich- 
nis der  Autoren,  Verhandlungen  usw.  beigefügt,  denen  die  ent- 
sprechende Nr.  der  Abteilung  4  der  Bibliographie  beigesetzt  ist.  Die 
Anonymen  werden  am  Schlüsse  besonders  aufgeführt,  soweit 
der  Verfasser  nicht  ohne  weiteres  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  war. 

Nr.  Nr.  Nr. 

Albani 49  Beschmann     ...    53  Dietseh     ....    50 

Ameis 54    Bonitz 64a  Direktoren-Versamm- 

Saltzer     ....  112        „ 64b  Inngeu  s.  Ferhand- 

Bechstein    ....     58  Oalvary  ....     62  langen 

„          ....    59  „        ....    72    Duden 73 

„           ....     60    Campe 83  ICckstein      ...    49 

Benneeke     ....  107  Conwentz.    ...  147  „         ....    63 

Bennhold     ....    96  Deinhardt    ...    67    Erler 94 
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■nd  iDsbesoDdere  für  die  deot sehe  S  p räch«  eotiteht.  Progr, 
d.  köntgL  kath.  Gymn.  [Ilathtas-G.]  zu  Breslau.  1826.  Breslau 
(F.  W.  Gröfiel)  S.  1-10.  (Vgl.  daza  Neue  Jbb,f,  Phil.  u.  Päd.  III 
(1827)  S.  294  f.). 
1851.  46.  M  ädere  er*),  J.  Gh.,  VorerioDeruog.  Ober  Zweckmäßigkeit, 
Natseo  oad  Notwendigkeit  der  Programme.  Progr,  Iglau  G.  1851. 
S.  3—5. 

1854.  47.  Merleker,  Die  Programme.  Z.  f.  d.  GfT.  VIII  (1854)  S.  917 
— 922  (eothält  die  am  Programmeotaasch  damals  teil- 
oehmeoden  Anstalten  außerhalb  Preußens). 

—  48.    Wilhelm,   A.,   Ober   die  Programme.     ZeiUchr.  f.  d.  öiUrr. 
Gymn.  V  (1854)  S.  738—739. 

1855.  49.  Wiese,  Lndw.,  Programme  sind  eine  allgemeine  deatsehe 
Angelegenheit  geworden:  wie  kann  dieses  Institut  am 
nützlichsten  gemacht  werden?  These  4  der  Ferkandlungen 
der  15.  Vers,  deutscher  Philologen^  Schulmänner  und  Orientalisten  in 
Hamburg  vom  1.—4.  Oktober  1856.  Hamburg,  J.  A.  Meißner  1856. 
40.  S.  78.    Diskussion(Wiese,  Alba  ni,  Ecks  t ein)  S.  104  r. 

—  50.    D  i  e  t  s  c  h ,  Rudolph,  Das  Programmen  Institut.    Neue  Jbb.  f.  PkSL 

u.  Päd.  72  (1855)  S.  585-599. 

1856.  51.  Rüdiger  (Zwickau,  Zum  Programmeowesen.  Neue  Jbb.  f. 
PhÜ.  u.  Päd.  74    (1856)  S.  397-399. 


Nr.                                   Nr.  Nr. 

VznBi        .    .    .    .125  Rniirier     ....  136  Rüdiger     ....    51 

Fesenbeekh     ...    57  KocheudSrlTer    .     .    93  Sattler    ....    75 

Fischer 137  Kroscbel  ....  105  Schnorr  v.Carolsfeld    95 

Förstemann     ...    65  X^tendorf    ...    61  „                 145 

„           ...    86           „            ...    78  SehSnbach     ...    91 

Frick 70           „            ...    79  Schwalbe ....    88 

Gronau     ....  102  Bf  achule .    .     .    .133  Stammer      .    85  a  a.  h 

Halbfaß    ....  115  Maderner ....    46  Stemplinger  ...  148 

Bansen  .    ,    .    .    .    55  M[aon] 119    T'odt 68 

Hariel,  W.  v..    .    .  100  Merleker  ....    47  Tumlirz  .    .    99  a  u.  b 

Helbig 45  Morsch     ....  132  „         ....  100 

Uellwig 87         „          ....  189  Ullrich,  R.  .    .    .  140 

Heuser 97  Müller,  C.  Fr.   .    .    98  Varice«    ....  143 

Hnilicka      ....    52  Muller,  H.    .    .     .  127  Varuhageo  ...     81  a 

H[oerenz]    .    .    .     .  128  Nägele.    ...     HO  „         ...    81  b 

Hörn,  Pr 114  Nestle,  Eberh.  .    .  131  Verhandlungen     der 

HorUsehaosky     .     .  146  Paulseo  ....  126  Berliner    Stadtver- 

Huekert 112  Pietzker   ....  135  ordneten- Versamm- 

Kanneogießer    .    .     92  Rethwisch  .     .     .138  long  1876—1881  .     80 

Ktllmann    ....  122  Reuter 141  Verhandlungen    der 

Kliz 69  Richter,  P.  E.   .    .  144  Direktorenversamm- 

Knapp 118          „        Rieh.    .     .116  lungen  i.  Preußen : 

*)  Eine  Notiz  über  den  Austausch  der  Schul programme  befindet  sich 
schon  in  Seebodes  Krit.  Bibliothek  f  d.  Schul-  u.  Unterrichtswesen  \\\  2  (1821) 
S.  937—938. 

')  Ich  verdanke  die  Kenntnis  dieser  (iu  Berlin  nicht  zu  erlangenden) 
Abhandlung  der  freundlichen  .Mitteilung  der  Direktion  des  R.  K.  Staats- 
Gymaasiums  in  Iglau. 
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1856.  52.  HDilicka,  Dr.  R.  J.,  Eioe  lleioong.  Progr,  Rakonüz  (Böhmm) 
OR.  1856.    ca.  SS.^) 

1860.  53.  BeichmaaD,  [J.],  Die  Programme.  Z. /.  d.  Gf^.  XIV  (1860) 
S.  593-601. 

1861.  54.  Ameis"),  Prorektor  Prof.  Dr.,  Homerische  Kleioigkeiteo  mit 
eioem  aohomerischea  Vorwort,  [die  Programm  frage  betreffeod] 
Progr.  Mühlhausen  t.  Th,  1861.    S.  3—5. 

—  55.    Hanseo,   Tb.,   Vorbemerkang   zu    einer    Programmabhandlnng. 
Z.  f.  d.  Gfy.  XV  (1861)    S.  618-619. 

—  56.    H.,  R.,  Zar  Benrteilaog  noserer  Programmenetoriehtungen.   I^tue 
Jbb.  f.  PhiL  tt.  Päd,  84  (1861)  S.  544—557. 

1863.  57.  Fesenbeckh,  Dir.  Prof.,  Das  Programm-Institut  im  Grofi- 
henogtnm  Baden.  Beil  z,  Progr,  Lahr  G.  1863.  S.  3—13  (vgl.  o. 
JbU  S  Nr.  17). 


Nr. 
Ost-  o.  Westpreoßeo 

IV  (1865)    66 

dgl.       XV  (1899)  121 

Schlesien    VI  (1882)    90 

,,         XI  (1897)  113 

Hannover  VII!  (1898)  120 

WestfaIenXVI(]867)    71 

Volckmar   ....    74 

IVagoer    .     .    .    .109 

Wanderversammluag 

ioNordalbingienlll 

(1881)     ....    89 

Wiese 49 

„       76 

Wilhelm     ....    48 
W[atzdor]flr     ...     77 


Zeifi 


Ohne  Name  n: 

B.,  {Päd,  fTochöL 
1902) 

XI.,(A^eK«J»6.]861) 

k.,  {Päd,  fTochbl, 
1893) 

'N.^iNeueJbb,  1878) 

N.,  {Südd  Bl  f.  d, 
h.  U   1897)  .  . 

lo,^UPäd.»^ochbL 
1891)  .  .  . 

—  (Päd,    fFochbl, 
1895)  .  .  . 


Nr. 

82    [0.  N.]  {GremboUn 
1896)    .    .    . 

—  (Päd,  ffochbl, 

1898)   .    .    . 

—  (Päd.  fFoehbl. 
134  1902)  .    .    . 

56    —  0  —  r.,  Dr.  (iV. 

JY,  Presse  1906) 
103  K.,R.,(/>aW.^ocÄW. 
84      1901)  ...  124 

—  (Päd.    WoehbL 

111  1902)    ...  129 

S.,  J.,  (Grenzboten 

101  1901)    ...  123 

Seh,,  (Päd,  fFochbL 

106  1893)    .     .    . 


Nr. 
108 
117 
130 
142 
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')  Die  Abhandlnag  wurde  mir,  da  verfagbare  Exemplare  vergriffen 
waren,  von  Herrn  Direktor  W.  Machon  (Rakonitz)  in  Abschrift  freund- 
lichst zur  Verfdgong  gestellt.  Der  Umfang  mag  danach  etwa  8  S«  betragen. 
Auf  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  ist  das  Programm  nicht  vorhanden. 

')  In  diese  Zeit  muB  auch  eioe  Aofierung  Sehimmelpfengs  über 
die  Saehe  fallen.  Varnhagen  (s.  o.  .^M.d Nr.  41)  zitiert  ihn  (1877)  S.  VII  neben 
Ameis,  doch  ohne  irgend  eine  nähere  Aogabe  (auch  ohne  die  Vornamen), 
als  einen  von  denen,  die  nach  Wies  es  Anregong  auf  der  Hamburger 
Philologen-Versammlung  1855  (s.  o.  Nr.  49)  sich  über  dss  Programmwesen 
geäufiert  haben.  Die  am  nächsten  liegende  Annahme,  anf  die  wohl  jeder 
andere  auch  zunächst  käme,  dafi  es  sieh  bei  dieser  Art  des  Zitierens 
um  den  bekannten  Direktor  von  Ilfeld  (1870—1898)  Gustav  S.  handle, 
scheint  sich  nicht  zu  bestätigeo ;  weoigstens  versicherten  Herr  Direktor  Prof. 
Dr.  R.  MäekeundProf.  Dr.  G.  Meyer  (Ilfeld)  und  aufdes  letzteren  freundliche 
Vermittlung  der  Soho  des  Verstorbenen,  Prof.  Dr.  Georg  Schimmelpfeng 
in  Hildesheim  (Aadreanum),  daß  ihnen  nichts  derartiges  von  ihm  bekannt 
sei.  Der  letztere  auBert  die  Vermutung,  dafi  vielleicht  ein  Schimmelpfeng 
in  Hessen  ans  der  Zeit  vor  1866  geroeint  sei,  doch  bat  auch  die  Ver- 
folgung dieser  Spur  durch  Herrn  Prof.  Prätorius  (Kassel)  nicht  zum 
Ziele  geführt,  ebensowenig  die  freundliche  Vermittlung  des  kurhess. 
Kabinettsrats  a.  D.  Herrn  Ad.  Schimmelpfeng.  Vielleicht  klärt  ein  älterer 
Schulmann  die  Sache  auf. 
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1864.  58.  BeehsteiD,  Dr.  Reiohold,  Die  Literatur  der  Scholprogramne, 
ibre  Verwertong  für  die  Wisseosehaft  nod  ihre  Koozeotration  durch 
deo  Bochhaodel.  Eioe  Aorf|;aog.  Leipzig,  1864.  0.  A.  Schultz. 
15  S.  (VgL  Nr.  59  und  VV.  H[olleoherg],  Z.  f.  d.  GfF.  XVIH 
(1864)  S.  384. 

—  59.  — ,  Zur  Programm-Literatur.  Bio  Vorschlag.  Germania^  Fiertd- 
fahrsschr.  f.  deuisehe  AUerttanskunde,  hrsg.  v.  Praoz  Pfeiffer,  IX 
(1864)  S.  138-135. 

—  60.  — ,<)  Eioe  Bibliographie  preoßischer  Schul programme  [Hahn 
Teil  II,  s.  o.  Ahl  3  Nr.  8],  Ofenda  S.  251—253. 

—  61.  Lotend orf*),  Priedr.,  Die  deutsche  Philologie  uod  ihre  Ver- 
tretnog  in  Schulprogrammeo.    Ebenda^    S.  380. 

—  62.  Calvary,  S.y  u.  Co.,  BnchhaodluDg,  Berlin,  Die  Schul- 
Programme  und  Dissertation eo  uod  ihr  Vertrieb  durch  den  BuchhandeL 
Ein  Vorschlag  an  die  23.  Versammlung  deutscher  Philologen  und 
Schulmänner.  Nebst  einem  Verzeichnis  der  im  Jahre  1863  er- 
schienenen Programme  und  Dissertationen,  Berlin  1864.  S.  Calvary 
o.  Co.  (Die  Abhandlung:  S.  3—8;  Das  Verzeichnis:  S.  9— 28). 
Vgl   0.  Abt.  3  Nr.  11. 

—  63.  Eckstein,  Rekt.,  [Prof.  hr,  F.  A.],  macht  den  Vorschlag,  „in 
Verbindung  mit  B  e  c  h  s  t  e  i  n  (s.  Nr.  58  f.)  uod  unter  Beirat  sach- 
verstandiger fiuchhäodler  diese  Frage  [des  Tausches  uod  der  buch- 
händlerischen  Verbreitung  der  Programme]  einer  genaueren  Prüfuog 
unter  Erwägung  aller  Verhältnisse  zu  unterziehen  und  das  Resultat 
der  nächstjährigen  Versammlung  in  Heidelberg')  vorzulegen".  Ferh,^) 
d,  23,  Fers,  detitseher  Phä.  u.  Schulm,  in  Hannover  vom27,—  30.Sept 
1864,  (Leipzig  1865,  Teobner.)  S.  83—85.  Dit  Versammlung  be- 
schließt noch  die  Zoziehuog  von  Calvary  o.  Co.  (o.  Nr.  62). 

—  64  a.  Bonitz,  Herm.,  Die  Verbreituog  der  Schnlprogramme  durch 
den  Buchhandel.  Z.  f.  d  österr.  Gymn,  XV  (1864)  S.  215—218 
(zugleich  Besprechung  der  Bech  stein  sehen  Schrift,    s.  Nr.  58). 

1865.  64  b.  — ,  „Die  Schulprogramme  und  Dissertationen  und  ihr  yertrieb 
durch  den  Buchhandel^*  [Denkschrift  voo  der  Verlagsbuchhandlung 
Calvary,  Berlin,  1864].  Z.  f.  d.  österr,  Gytnn.  XVI  (1865)  S.  387 
—388.    (Vgl.  o.  Nr.  62,) 


1)  Hebt  besonders  die  Arbeiten  zur  deutschen  Philologie 
hervor. 

')  Weist  gleichzeitig  hin  aufW.  Büchner,  Ober  die  Pflege  deutscher 
geschieht  Heber  Studien  an  den  prenfiischen  höheren  Lehranstalten.  Neue 
Jbb.  f.  Phü.  ti.  Päd,  88  (1863  H)  S.  260  ff. 

^)  Dazu  ist  es  aber,  soviel  ich  sehen  kann,  nicht  gekommen.  Doch  s. 
o.  S.  97  Anm.  3. 

*)  Zur  Orientierung  über  den  Inhalt  der  ^^Verhandlungen  der  ersten 
25  rersammbingen  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  1838— 1867"  dient 
das  ,,General'Register**  von  Heinr.  Ernst  Bind  seil,  Leipzig,  1869.  B.  G. 
Teubner.    3  BI.  u.  81  S.    4».    3  JC, 


122  Programmwesfln   nod  Pro|prammbibliothek  d.  höh.  Schuleo, 

1865.  65.  FörstemanD,  Eraat,  [Aoordouoip  der  Programme  io  des 
Schalbibliothekea],  in:  Ober  EinriehJtung  find  FerwaUung  von  Sehul- 
bibUotheken,  (Nordhauiea  ]  865.  Ferd.  Förstemaoa.  1  Bl.  o.  33  S.)S.  12— 15. 

—  66.  Ober  die  ziiveckmäfiige  Einriehtoog  nnd  Verwertoag  des  loatitotes 
der  Scholprogramme.  Verhandlungen  der  4.  Fereammlung^)  der 
Direktoren  der  Vymnanen  und  ßealeehuien  /.  0,  in  der  Provinz 
Preußen  [io  Röoigiberg  vom  7.-9.  Juoi]  1865,  (Köoigsber;  1865. 
Em.  Ranteaberg,    4^    2  BI.  a.  181  S.)  S.  89— 110. 

(Erkr  [I.]  S.  248-250;  KiUmann  (I.)  S.  227-228)')    Vgl.  o.^M.  1, 
Nr.  VII  u.  XI. 

1866.  67.  Dein  bar  dt,  Dir.  Dr.  (Bromberg),  Ober  die  Eweckmäfiige  Eio- 
richtang  der  Schalprogramme.   Z.  f,  d.  GW.  XX  (1866)  S.  641—652. 

—  68.  Todt,  B.,  Eia  neoer  Vorschlag  ia  bezog  aof  die  Programme. 
Z.  /  d.  GfT.  XX  (1866)    S.  652-658. 

—  69.  Kliz,  [G.  A],  Zar  Programmeofrage.  Z,  /.  d,  OfT.  XX  (1866) 
S.  785-790. 

1867*).  70.  Fr  ick,  0.,  Zar  Programmfrage.  Neue  Jbb.  f,  PhiL  u.  Päd. 
96  (1867)    S.  34—45. 

—  71.  Das  Programmweseo.  Ferh.  d.  16.  DirM.-Fers.  v.  fFeetfalen 
in  Soeet  V.  3.-7.  Juniim  {Erler  \l]  S.  250— 251;  Killmann  [l] 
S.  228).  Vgl.  0.  j4bt.  1,  Nr.  VH  o.  XI. 

—  72.  Calvary,  S.,  a.  Co.,  BochhaDdloog,  Berlin,  Der  Bachhandel 
aod  die  kleine  Literatur.  Berlin  1867.  Calvary  u.  Co.  (In.-  f^er- 
%eichni$  osw.  [III  (1865)]  S.  III— VIII);  vgl.  o.  Nr.  62  u.  Abt.  3,  Nr.  11. 

—  73.  Daden,  OL.  Dr.  (Soest),  Zur  Programmenfrage.  Z.  /  d.  GfF. 
XXI  (1867)  S.  497—505. 

—  74.  Volckmar,  Dir.  Dr.  (Aorich),  Zar  Programmeofrage.  Z.  f.  d. 
GW.  XXI  (1867)  S.  937—938. 

1869.    75.    Sattler,  W.,  Ober   die  Ordoang   der  Programme.    Neue  Jbb. 
f.  Phil.  u.  Päd.  100  (1869)  S.  337—342. 

—  76.  Wiese,  L.,  Die  Schalprogramme.  In:  Iku  höhere  SchuhDesen 
in  Preußen^  historisch-staUeiische  DanteUung^  Bd.  II  (1861—1868 
(69)),  Berlin  1869,  S.  701-709.  {Überblick  über  die  FerhäUnüte  bis 
%um  Jahre  1869). 

1)  Über  einige  hierher  gehörige  Notizeo  io  deo  Protokolleo 
früherer  Direktoreoversamlongen  vgl.  ErUr  [I.]  S.  248,  §  174. 
Es  handelt  sich  nm  die  erste  Konferenz  io  der  Provinz  Sachsen 
1833  nod  die  12.-15.  in  Westfalen  1854,  1857,  1860  und  1863,  deren 
Berichte  nur  als  Maooskript  gedrockt  sind  und  mir  oicht  zogüoglich  wareo. 
')  Io  demselben  Jahre  hat  man  auch  io  Österreich  die  Sache  wieder 
behaodelt.  So  schlag  Dir.  Pokoroy  io  der  Sitzoog  der  „MiiteUehule^*  vom 
4.  Nov.  1865  vor,  die  Programme  der  Wieoer  Mittelscholeo  io  eioer 
Kollektivaasgabe  za  verseodeo  (wozo  es  daoo  aber  —  wegeo  der  Uo* 
gleichheit  der  Formate  —  oicht  kam),  aod  io  der  Sitzoog  desselbeo  Ver- 
eins vom  25.  Nov.  1865  besprach  Dr.  F.  Lonas  die  Heraasgabe  eioes  die 
Programme  amfasseodeo  Repertorioms.  Bioe  gaoz  korze  Notiz  dariiber 
(die  Vorträge  selbst  babe  ich  oicht  erbalteo  ood  weifi  nicht,  ob  sie  öber- 
haopt  im  Drack  vorliegeo)  befiodet  sieh  io  der  Zeiisehr.  f.  d.  österr.  Gymn. 
XVIII  (1867)  S.  218. 

•)  Vgl.  sa  diesem  Jahre  noch  [W.]  Er  1  er,  a.  Nr.  94. 
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1871.    77.    W[atzdor]ff,    Zor  Programmfrase.      Neue  Job.  f.  Phil.  u. 

Päd.  104  (1871)  S.  381—383. 
1875.    78.     Lateodorfi),  OL.  Dr.  Fr.,  Die  Lehrer  nod  die  Abitnrieoten 

des  FridericiaDama  [in  Sehwerin  i.  M.]  yon  1834—1874.    Ein  Beitrag 

zur  Sehahtatistik.    Jahresher,   d,    Gytnn.   Frideric,  [Schwerin\    1875. 

S.  29-64. 

—  79.  — ,  Motweodigkeit  einer  größeren  Genauigkeit  and  Aosflihrlieh- 
keit  der  atatiatiseh-biographiachen  Angaben  in  den  Schalprogrammen. 
Ferh,  d,  30,  Fers,  deutscher  Phil,  u,  Schultn.  in  Rostock  vom 
28,  Sept.  bis  1.  Oktober  1875,    (Leipzig,  Teabner  1876)  S.  105  f. 

1876—1881.^  80.  [Verhandlungen  der  Berliner  SUdtverordneten  -  Ver- 
sammlang über  die  wissenschaftlichen  Beilagen  za  den  Jahres- 
berichtea  der  stadtischen  höheren  Lehranstalten  Berlins  in  den  Jahren 
1876,  1877,  1880  und  1881.]  Stenogr.  Bericht  über  d.  öffentl 
Sitvingen  der  Stadtverordneten- Fersammlung  der  Haupt-  ii.  Residen*-' 
Stadt  Berlin,  Berlin,  gedr.  b.  Jul.  Sittenfeld.  gr.  4«,  Bd.  III  (1876) 
&  487—490;  IV  (1877)  S.  91—92  und  S.  389-392;  VII  (1880) 
S.  281-286;  VIII  (1881)  S.  460—461  and  S.  469. 

1877,  81a.  Varnhagen,  Hermann,  „Die  Bibliographie  der  Programmen- 
Literatar  seit  dem  Jahre  1864'*.  Zentralorg,  f.  d.  Interessen  des 
Realschulwesens  V  (1877)  S.  144-151. 

—  81b.  I.  '.Der  Wert  der  Programme  and  Dissertationen.  II.  Abriß 
der  Geschichte  des  Programms  und  der  Dissertation.  III.  Systematische 
Obersicht  der  Bibliographie  der  Programmenliteratur.  IV.  Statistische 
Übersicht  (In:  Systematisches  Ferzeiehnis  etc.  1877.  S.  1— XVIII; 
s.    0.  jibt.  3,  Nr.  41). 

—  82.  Zeiß,  G.,  Das  Format  der  Schalprogramme.  BL  f.  d,  bayerische 
GSfF.  XIII  (1877)  S.  448—449. 

—  83.  Campe,  (Greiffeoberg),  Programme  mit  and  ohne  wissen- 
tchaftliche  Abhandlang: 

—  [a)  Neue  Jbb.  f.  PhÜ,  u.  Päd.     116  (1877)  S.  232. 

1878.  [b]  ebenda  118  (1878)  S.  408. 


')  Diese  an  sich  nicht  hierher  gehörige  Arbeit  ist  mitaofgenommen, 
weil  sie  zeigt,  wie  hauptsSchllcb  die  Jahresberichte  eines  alten  Gymnasiums 
im  Verein  mit  den  Akten  für  eine  „Umschao  über  die  Resultate 
seiner  Wirksamkeit"  (S.  29)  fruchtbar  gemacht  werden  können,  und 
weil  dies,  wenn  ich  nicht  irre,  einer  der  ersten  Versuche  dieser  Art  ist. 
Ähnliche  Arbeiten  sind  spiiter  auch  für  andere  Schulen  unternommen 
worden;  vgl.  besonders  die  Obersichten  in  den  entsprechenden  Abschnitten 
bei  K  laß  mann  (s.  o.  j4bt.  3,  Nr.  14)  und  neuerdings  die  beiden  Ab- 
handlungen von  Prof.  Dr.  Georg  Meyer  in  den  Jahresber.  über  die  Kgl, 
Klostersehule  zu  Ilfeld:  Verzeichnis  der  llfelder  Lehrer  and  Schaler  von 
Ostern  1853— Ostern  1903,  im  Jahresber.  1903  S.  3—71,  und:  Verz.  d. 
Lehrer  and  Schaler  d.  llfelder  Pidagogiuma  von  Ostern  1800  bis  vor  Ostern 
1853,  im  Jahresber.  1906,  S.  3 — 71.  Vgl.  auch  schon  die  entsprechende  Arbeit 
von  Brust  Wiedaseh,  Verz.  d.  Schiiier  von  1546  an,  I^r.  RJM  1853, 
nad  die  firgänzuogen  von  Kühle  wein  (für  1550 — 1629)  im  Programm 
ttfM    1886. 

*)  Ana  Gründen  der  ZweckmMßigkeit  werden  diese  verschiedenen 
Jahren  angehörenden  Verhandlungen  hier  an  einer  Stelle  zusammengefaßt. 
Vgl.  dazu  Nr.  88  m.  Anm.  2. 
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1878.  84.  IN.,  Wiiosche  eiaes  Bibliothektrs.  Neue  Jbh.  f.  PhÜ.  u.  Päd. 
118  (1878)  S.  848—351. 

—  85 a.  Stammer  (Düsseldorf),  Znr  Verwaltaoi^  der  Sehnlbibliotheken 
II.  1)  Proi^rammeD-Sammlong.     Päd.   JrekLti  XX    (1878)  S.  188—201. 

—  b.  — ,  Zur  Programmfrag^e.  New  Jbb.  f.  PMl  u.  Päd.  118  (1878) 
S.  612—613. 

1880.  86.  FSrstemaDO,  E.,  Bibliothekarisehe  ModIu,  die  Sehul- 
proi^ramme  betreffend.  Neue  Jahrhb.  f.  Phil.  «.  Päd.  122  (1880) 
S.  350—353. 

*  87.  Hellwii^,  Ludw.,  Proi^rammatisehes.  Neue  Jbb.  /.  PhiL  u. 
Päd.    122    (1880)    S.  354-357. 

1881.  88.  Schwalbe,  Dir.  Dr.  B.,  Die  Programmfrage.  [Vortrag,  ge- 
halten in  der  Gymnasial»  und  Realschollehrergesellsehaft  in  Berlin]. 
Zentrakrg.  f.  d.  Interessen  d.  Realsehulw.  IX  (1881)    S.  117—144.») 

—  89.  Nutzen  und  Wert  der  den  Schulberichten  der  hSheren  Schalen 
beigegebenen  Programmabhandlnogen  (3.  Wanderversammlung  der 
Lehrer  an  den  Gymnasien  und  Realschulen  Nordalbingiens  am  10.  u. 
11.  Juni  1881  8u  Hamburg).  Bericht  der  Z.  f.  d.  GW.  XXXV 
(1881)  S.  766—768. 

1882.  90.  Der  Nachteil,  der  darch  den  Wegfall  der  Programmabband- 
longen entsteht  Ferh*  d.  6.  Dtrekt.-yers.  i.  d.  Prov.  Schlesien  [in 
Glat%  12.— 14.  Juni]  1882  (Ferh.  d.  Direkt.- Fers.  XIII  (»^Schlesien 
FI)  S.  151-159;  Killmann  [l]  S.  228).     Vgl.  o.  ^bt.  i,  Nr.  XI. 

1883.  91.  SchSnbach,  Ant,  Zur  Literatur  der  Gymnasialprogramme. 
Z.  f.  d.  österr.  Gymn.  XXXIV   (18S3)  S.  949-953. 

1 884.  92.  K  a  n  n  e  n g  i e ß  er ,  A.,  Die  Statistik  der  SchoJprogramme.  iVetie 
Jbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  130  (1884)  S.  215—221. 

1885.  93.  KochendSrffer,  Karl,  Zur  Katalogisiemng  der  Programme. 
ZtbL  /.  BibUotheksto.  II  (1885)  S.  96—98. 

—  94.  Erler  [W.],  Dr.,  Programm.  K.  A.  Schmids  En%ykl  d.  ges. 
Er%.'  u.  UW.^Vl  (1885)  S.  448—453.   (1.  AuE.  VI  (1867)  S.  417—422). 

1887.  95.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  F.,  Die  Schulprogramme  und  die 
Bibliotheken.    ZtbL  f.  Bibl.  IV  (1887)  S.  20—21. 

—  96.  Bonn  hold,  Karl,  Vorschlüge  cur  Herstellung  eines  praktischen 
Katalogs  über  die  den  Programmen  beigefligten  wissenschaftlichen 
Abhandinngen.  Prgr.  Dessau  RG.  1887.  2  S.  Wiederabgedruckt 
/Voll«  Jhb.  J.  Phil  u.  Päd.  140  (1889,  II)  S.  143-147»). 

1888.  97.  Heuser,  Em.,  Ober  die  Titel  der  Programmabhand langen. 
Neue  Jbb.  f.  PhÜ.  u.  Päd.  138  (1888,  II)  S.  402-404. 


1)  Teil  I  erschien  in  der  Zet^cAr.  f.d.  GW.  XXI  (1867)  S.  417—445. 

>)  Vgl.  datu  den  Bericht  über  die  6.  Fers.  d.  Fereins  der  Lehrer  an  höh, 
Unterrichtsansi.  i.  d.  Prov.  Brandenburg  am  8.  Juni  1878  (Guben  lb78,  Druck 
V.  A.  König,  9  S.),  besonders  S.  8  f. 

')  Da  mir  das  Programm  nicht  zugänglich  war,  wird  nach  dem  Ab- 
druck in  den  Neuen  Jahrbb.  zitiert  werden. 
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—  96.  Müller,  Dr.  G.  Fr.  (Kiel),  Deoksehrift  über  die  Herstellaog 
cioes  im  Anfirage  des  Rgl.  preoBischeo  Mioisterioms  der  i^eistl.  etc. 
Angelegeoheiteo  uod  mit  Uoterstntzaog  der  höchateo  Uoterrichts- 
behSrdeo  der  Statten  dea  Deotscheo  Reiches  heraassagebendeo 
Katalogs  aller  bisher  erschienenen  Programmab- 
handlungen der  höheren  Lehranstalten  Deatschlands. 
Ztbl  f.  Bibi  V  (1868)  S.  511—523. 

1869.  99a.  Tamlirz,  Prof.  [Dr.  Karl],  Reform  des  Programmwesens. 
I.  DeuUeh-osterr.  Mittelschultag  (Wien,  17.-19.  April  1889).  Österr, 
Mäieisehule  III  (1889)  S.  262—266. 

—  99  b.  — ,  Zur  Reform  des  Programm wesens.  ÖHerr,  Mittelschule  IV 
(1890)  S.  13-21. 

1890  0*  100.  — ,  Die  Reform  des  Programm  wesens  an  den  Mittelschulen. 
n.  Dentsch-Ssterr.  Mittelschultag  (Wien,  2.-4.  April  1890).  österr. 
Mätelschule  IV  (1890)  S.  243—249.  An  der  Diskussion  beteiligte 
sich  auch  Hofr.  Prof.  Dr.  Wilh.  v.  Hartel. 

1891.  101.  [o.  N.J  Die  Scholprogramme  und  das  Standesinteresse  der 
Gymnasiallehrer.    Päd.  WoehenbL  I  (1891/92)  S.  93—95. 

1892.  102.  Gronau,  Arth.,  Dir.  Dr.,  Ist  es  zweckmüfiig,  die  Themata 
der  deutschen  Aufsätze  alljährlich  in  den  Jahresberichten  zu  ver- 
öffentlichen r  Ferh.  d.  13.  Direkl.-Fers.  in  den  Prov.  Ost-  u.  fTest- 
preisen  [in  Memd  v.  30.  Juni'-2.  Juli\  1892.  {Ferh.  d.  Direkt.- 
Fers.  XL {^  Ost"  u.  fFestpr.  XIII  S.  411  f.;  Kiümann  [H.]  S.  82). 
Vgl.  o.  ^U.  3,  Nr.  XII. 

1693.  103.  k.  .  .  ,  Die  Programmabhandlungen.  Päd.  IFoehenbl.  11(1892/3) 
S.  106-108  U.S.  114-116. 

—  104,  Seh.,  Die  Schulnachrichten  und  die  Krankheiten  der  Lehrer. 
Päd.  JFoehmibl.  II  (1902/03)  S.  109. 

1895.  105.  Kroschel,  Job.  Sam.,  Beitrag  zur  Geschichte  des  Pro- 
gramms nebst  einem  Verzeichnis  der  seit  1839  in  den  Programmen 
des  Arnstädter  Gymnasiums  erschienenen  Abhandlongen.  Progr. 
Arnstadt  G.  1895.    S.  3—9. 

—  106.  [o.  N.],  Noch  einmal  die  wissenschaftlichen  Programmabhand- 
lungen.    (Aus  Sachsen.)    Päd.  fFochenbl.  V  (1895/6)  S.  17—19. 

1896.  107.  Bennecke,  Dr.  [Friedr.],  OL.  (Potsdam),  Ober  ein  einfaches 
Verfahren  zu  Durehschnittsaltei^s- Ermittelungen.  Zeitsehr.  f.  math. 
u.  ntw.  ünterr.  XXVII  (1896)  S.  180—182. 

—  108.  [o.  IN.]S)  Die  Schulprogramme.  Die  Grenzboten  LV  (1896) 
Bd.  3  S.  113-122. 


')  Vgl.  für  dieses  Jahr  auch  die  entsprechenden  Abschnitte  bei  Arnim 
GrSsel,  Grundzüge  der  Bibliothekslehre  (Leipzig  1890,  J.J.Weber;  XII, 
424  S.  4.50  ^)  8.  204— 206  mit  d»B  Anmerknogen,  die  im  wesentlichen  in 
desselben  Verfassers  Buch  Handbuch  der  Bibliothekslehre  (Leipzig  >  1902, 
J.  J.  Weber;  X,  5^4  S.  geb.  18  JC)  S.  279— 2ä3  übergegaugen  sind. 

*)  Nach  Richter  (s.  u.  Nr.  144)  „ein  bekannter  sächsischer 
Gymnasialprofessor^S 
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1896.  109.  Wagner,  Riebard,  Ein  Wort  über  das  Äafiere  nnaerer  Schol- 
programme.    NeuB  Jbb.  f.  PhiL  u.  Päd.    154  (1896)  S.  377—383. 

1897.  HO.  Nägele,  Scholfoods-  ond  Bibliotheksverwaltung  in  Württem- 
berg.   Südwestd,  Schulhl  XIV  (1897)  S.  50-55,  vgl.  bes.  S.  54. 

—  111.*  N.^),  Das  Äufiere  unserer  Schalprogramme.  Südd,  BL  f.  höh. 
(JnterrichtiansiaUen  utw.  V  (1897)  S.  32—33. 

1896.  113.  Haekert,  B.  (Neifie),  Za  den  Angaben  der  Programme  über 
die  Abitnrienten.    Päd.  fTochenbl.    VI  (1896/7)    S.  204-205. 

—  113.  Schalprogramme.  Farh.  d,  IL  Direkt  -  Fers,  in  d.  Prov. 
Schienen  [in  Görlüz  v.  9,-^11.  Juni]  1897  {Ferh.  d.  Birekt.'Fers. 
Llli^Sehhiim  XI)  S.  235—240;  Riümmm  [II.]  S.  82).  Vgl.  o.  AH.l 
Nr.  XII. 

—  114.  Hörn,  Fr.,  Die  Sehalprogramme.  Päd.WoehenbL  VII  (1897/8) 
S.  1—3. 

1898.  115.  Halbfnfi,  Dr.,  Die  Scholprogramme.  Päd.  ff^ochenU  VI! 
(1897/98)  S.  99  f. 

—  116.  Riehter,  Rieh.,  Die  Geldfrage  in  der  Gymnaaialpadagogik. 
Neue  Jbb.  f.  d.  kUue.  AUerL  utw.  Jahrg.  I  (1898,  II)  S.  96—105. 
(Darin  S.  95  aber  den  „Lozas''  der  Programme)'). 

—  117.  [o.  N.],  Eine  Forderung  des  Scholdienstes,  der  Hamanitüt  und 
der  Billigkeit.  (Aas  Saehsen).  Päd.  fFoehenbl.  VII  (1897/98) 
S.  181—182. 

—  118.  Knapp,  P.,  Die  Schalprogramme.  Südwestd.  Sehulbl.  XV 
(1898)    S.  66-72. 

—  119.  M[ann,  M.  Frdr.],  Ober  den  Wert  von  Programmabhaad- 
handlaugen.    An/^ia,  Beiblatt  VIII  (1897/8)  S.  378—380. 

—  120.  Über  die  Beigabe  einer  wissenschaftlichen  Abhandlong  za  den 
alljährlichen  Sehalnachriehten  höherer  Schulen.  Ferh.  d.  8.  Direkt^ 
Fers.  I.  d.  Prov.  Hannover  [in  Hannover  v.  1.-5.  Juni]  1898.  {Ferh. 
d.  Direkt.'Fers.  LIII  {^Hannover  FIII)  S.  262—264  and  S.  276—278; 
KiUmann  [II.]  S.  82  f.).    Vgl.  o.  Abt.  1,  Nr.  XII. 

1899.  121.  Baltzer,  Mart,  ^Dir.  Dr.,  [Veröffentliehang  von  Sehalnach- 
riehten in  zwei-  oder  mehrjährigen  Zwischenränmen].  Ferh.  d.  13. 
Direkt.'Fers.  in  den  Prov.  Ost-  u.  IFesipreufien  [in  Königsberg  v. 
24.-26.  Mai]  1S99  {Ferh.  d.  Direkt.-Fers.  LFIII  ('^Ost-  u.  JFestpr. 
AA)  S.  114;  Rittmann  [II.]  S.  83)  vgl.  o.  Abt.  1,  Nr.  XII. 

—  122.  Killmann,  M.,  Sehalprogramme.  Rnns  emykL  Hdb.  d.  Päd. 
1.  Auß.'  Bd.  VI  (1899)   S.  472—484   (lo   der  2.  AuH.,   die  z.  Z.  bis 

1)  Die  Abhandloog  dieser  (mit  Ende  1897  eingegangenen)  Zeitschrift 
war  mir  nicht  zagäoglich.  Die  Anzeige  in  K.  Rrhrbachs  ,yDas  ges. 
Erziehgs.'  u.  Unterrichtsw.  i.  d.  Ländern  deutscher  Zunge**  II  (1897)  S.  107 
berichtet  darüber:  „Es  wird  nach  einem  Aafsatz  von  R.  Wagner,  Dresden 
(s.  0.  Nr.  109)  gewüoschl:  Oktavformat  statt  Quart,  nicht  mehrere  Ab- 
handlungen demselben  Jahresberichte  beizugeben,  strengere  bibliographische 
Deutlichkeit  aaf  dem  Titelblatt*'. 

')  Vortrag  aaf  der  Dresdener  Phil.-Vers.  1897,  vgl.  den 
kurzen  Bericht  in  den  Ferhandl.  der  44.  Fers,  deutscher  Phiiolcgen  und 
Schulm.  i.  Dresden  vom  2^.  Sept.  bis  tum  2.  Oktober  1897  (Leipzig,  1897. 
Teobner)  S.  68. 
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Bd.   V    eiDsehl.   fortfeschritten    ist,    darf    die    Neobearbeitnog    des 
Artikels  demaüehst  erwartet  werden). 
1001.   133.    S.,    J.,    Seholprogramme.      Die    Grentboten    LX    (1901,    I)    S. 
341—344. 

—  124.  R.,  R.y  Die  ProgrammabhaDdloDgeo.  Päd,  Woehmbl  X  (1900/1) 
S.  266—267. 

1901.  125.     Paast,     (Dresdeo),    Programme    uod    Programmabhandloogeo. 
Päd,  fFoehenbi.  XI  (1901/2)  S.  42—43. 

—  126.  Paolseoi),  Friedr.,  Der  hShere  Lehrerstaad  and  seine  Stellung 
in  der  gelehrten  Welt,  a)  Prei^.  Jahrhb,  106  (1901,  Dezbr.)  S.  476 
—490  0.  b)  Pädag,  Archiv  XLIF  (1902,  Febr.)  S.  99—110,  aneb  e) 
als  Sonderdruck^  Braonschweig  1902.  Frdr.  Vieweg  and  Sohn.  16  S. 
0,40  JC,,  bes.  S.  14. 

1902.  127.    MoIler>),   Dr.  Heinr.,  OL.,   Fort  mit  den  Scholprogrammen ! 
Berlin,    1902.  0.  Gerhardt.    32  8.    80.    0,50  JC^ 

—  128.  H[oerenz],  R.,  Sind  die  Schul programme  ein  alter  Zopf? 
Päd.  fFocheM,  XI  (1901/2)  S.  121-122. 

—  129.  R.,  R.,  Programmabhandlungen.  Päd,  fFochenU.  XI  (1901/2) 
S.  122-123. 

—  130.  [o.  N.),  Die  Programmfrage  im  Königreich  Sachsen.  Päd, 
fTochenbl,  XI  (1901/2)  S.  137-139. 

—  131.  Nestle,  Bberh.,  Bin  Wort  für  anser  Korrespondensblatt  ond 
unsere  Programme.  Neues  Rorresp.-Bi  f,  d,  GeUhrten-  und  ReaUch, 
ff^urttembergs  IX  (1902)  S.  59—61. 

—  132.  Morsch,  Haas,  Die  Programmabhandlung.  Abschnitt  14  von: 
Die  Dienetinitruktionen  für  Leiter  und  Lehrer  höherer  LehranHaUen 
in  verschiedenen  Staaten  Deutschlands  und  in  Österreich,  Schluß, 
In:  iVetie  Jahrbb.  f.  d  Mass,  AUert.  usw.    X  (1902,  II)  S.  144—148. 

—  GrMsel,  Arnim,  vgl.  o.  S.  125,  Anm.  1. 

—  133.  Machule,  [P.],  Die  Programmabhandlungen.  Päd.  Woehenbl. 
XI  (1901/2)  S.  284. 

—  134.  B.,  Schutz  von  Programmabhandlungen.  Päd.  fTochenbl.  XI 
(1901/2)  S.  370. 


^)  Die  Abhandlung  Paalsens  berührt  zwar  nur  kurz  die  Programm- 
frage, doch  durfte  sie  um  der  Bedeutung  willen,  die  ihr  Verfasser  in  der 
Gelehrten-  wie  in  der  Scholwelt  hat,  auch  in  dieser  Zusammenstellung  nicht 
abergangen  werden. 

')  Von  Besprechungen  dieser  anregenden  Schrift,  zu  der  alle,  die  nach- 
her noch  über  die  Sache  geschrieben  haben,  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  Stellung  genommen  haben,  hebe  ich  hervor:  F.  KSrber,  Ntw,  fFS, 
XVII»N.  F.  I  (1901/2)  S.  336;  0.  Weifienfels,  Berlphä.  fTS.  XX1I(]902) 
S.  664  uuAfySf.  klass,  Phü.  XIX  (19u2)  S.  384;  B.  Ca[aber],  Z.f.d, 
JUaUeh.  [in  Österr.]  XXVll  (1902)  S.  349;  W.  Busch,  DLZ  XXUl  (1902) 
S.  1114;  P.  Kub'tel,  Päd.  Arch.  XLV  (1903)  S.  91;  B.  v.Sallwurk  aen.. 
Engl,  Studien  XXXIII  (1902/3)  S.  175;  A.  Sturmfels,  Z. /.  fr%.  Spr,  u, 
La,  XXV  (1903)  S.  82f.;  am  eingehendsten  sind  die  Anzeigen  von  VV. 
Henze,  Der  Unterricht  II  (19o2)  S.  343—316  und  von  A.  Frank,  Z.f.  d, 
österr,  Gymn,  LIII  (1902)  S.  816— b2]. 
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1902.  135.  Pietsker,  F.,  Zar  Proi^ramrafrage.  MS.  f.  höh,  S.  I  (1902) 
S.  402—414. 

1903.  136.  Kniff  1er,  [Prof.  6.],  Verwertoaur  der  Programmabhaodlooi^en 
fdr  die  SchülerbibUothekeo.     Gymnoi,  XXI  (1903)  Sp.  369—372. 

—  137.  Fischer,  H.,  Zar  Fraise  der  ProgrammabhaodlaDgen.  Päd, 
fFoehenbL  XID  (1903/4)  S.  35. 

_     138.    Reth wisch,  Goor,   [Ober   das  Far  and    Wider   der   Schul* 

proi^ramme].   Jährest,  über  d,  höh.  Schulwesen  hrsi^.  v.  Conr.  Reth- 

wisch,  XVII  (1902),  (Berlin  1903,    Weidmann)  Eioleitooi^,  S.  1—8. 

1901.     139.    Morsch,  Bans,  Simas,  nt  somas.    Noch  ein  Wort  zur  „Pro- 

grammfrage.«'  MS,  f,  höh.  Seh,  111  (1904)  S.  79-85. 

1905.  140.  Ullrich,  Rieh.,  Benatzoog  ond  Binrichtang  der  Lehrer- 
bibliotheken  an  höheren  Schulen.  Praktische  Vorschlüge  za  ihrer 
Reform.  Berlin,  Weidmann  1905  (XX  o.  148  S.,  2,80  Jt),  S.  25—26 
a.  Ö'.,-»Z.  /.  d,  GfT.  LVni  (1904)  S.  697—698  a.  ö. 

—  141.  Reater,  Bd.,  Vereinfachang  der  Osterprogramme.  Päd, 
fFoeherM,  XIV  (1904/5)  S.  181. 

—  142.  — o— r,  Dr.,  Die  Programme  der  [österreichischen]  Mittel- 
schalen.  Neue  freie  Presse  (Wien)  1905.  Nr.  14716  (12.  Ang.) 
S.  17—19. 

—  143.  Varges,  Willy,  Die  wissenschaftlichen  Abhandlangen  der 
Jahresberichte.  A^etie  Jbb,  f,  d,  klass,  Mert,  usw.  XVI  (1905  II) 
S.  529—532. 

1906.  144.  Richter,  P.  E.,  Scholprogramme  and  ihre  Beigaben.  Börsenbl 
f.  d.  deutsch.  Buchhandel,     1906  S.  72—77. 

—  145.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  [Frz.],  [Heraosgabe  der  Pro- 
gramme in  SammelbSnden].  Ztbl,  /,  BibUotheksw.  XXIII  (1906)  S. 
126—127. 

—  146.  Hortzschansky,A.,  Der  Vorschlag  [Schnorrs  v.  Carols- 
feld] zur  Nenordnang  der  Schalschriften,  ebenda  S.  164—169. 

—  147.  Conwentz,  Prof.,  Dr.  [Herm.j,  Schulprogramme.  In:  Die 
Heimatkunde  in  der  Schule.  Grundlagen  und  Vorschläge  mr 
Förderung  der  naturgeschichtlichen  und  geographischen  Heimatkunde 
in  der  Schule,  (Berlin  >  1906^),  Gebr.  BorntrSger.  XI  and  192  S. 
geb.  3,50  J(.)  S.  136-142.  Ebenda  S.  188—192:  5)  Obersicht  von 
Programmen  [besonders  der  letzten  30  Jahre]  mit  Beiträgen  zar 
Kenntnis  der  Heimat. 

—  148.  Stemplittger,  Dr.  Ed.,  Ober  Schalprogramme  and  Jahres- 
berichte. Nach  einem  in  der  Gymnasiallehrervereioigang  Manchen 
am  4.  Mai  1906  erstatteten  Vortrage.  S.-A.  aus  den  Blatt,  f.  das 
GSfF.  XLD  (1906),  Heft  7/8.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1906.  15  S. 
0,40  JC. 


^)  Die  erste  Auflage  (ebenda  1904)  war  mir  nicht  zugSoglich.  Das 
treffliche  Buch  ist  librigens  auch  io  Papier  uud  Druck  —  bei  sehr  billigem 
Preise  —  musterhaft  wie  wenige.  Wer,  wie  der  Verfasser  dieser  Schrift, 
durch  die  Art  seiner  Arbeiten  tüglich  vieles  zu  lesen  genötigt  ist,  weifi 
das  besonders  zu  schätzen. 
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II.  Bas  Programmwesen. 

1.    Allgemeines.     Skizze  der  Entwicklung. 

Es  soll  nicht  die  Aufgabe  dieses  Abschnitts  sein,  eine 
Darstellung  der  Entwicklung  des  Programmwesens  überhaupt  in 
ihren  Terschiedenen  Stufen  zu  geben.  Für  die  Uteste  Periode, 
etwa  bis  in  den  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  ist  hierzu  die 
Zeit  auch  noch  nicht  gekommen.  Das  fär  diesen  Zweck  not* 
wendige  Material  fehlt  zwar  nicht  ganz^),  ist  aber  für  die 
meisten  Länder  noch  nicht  ausreichend  gesammelt  und  kritisch 
gesichtet.  So  wird  eine  Geschichte  dieses  eigenartigen  Zweiges 
der  Organisation  des  höheren  Schulwesens  eine  Aufgabe  der  Zu- 
kunft sein. 

Dagegen  läßt  sich  eine  Übersicht  seit  den  zwanziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  wohl  geben;  und  das 
soll  hier  hauptsächlich  in  der  Richtung  geschehen,  daß  auf  Grund 
des  in  Abschnitt  I  zum  ersten  Male  mit  einer  gewissen  Voll« 
ständigkeit  vorgelegten  wichtigsten  Materials  gezeigt  wird,  welche 
Gesichtspunkte  im  Laufe  der  Jahrzehnte  das  Programmwesen  be- 
stimmt  haben,  wie  gewisse  Grundsätze  aufgestellt,  verteidigt  und 
angefochten  worden  sind.  Vielleicht  gelingt  es,  aus  der  Folge 
der  Gesetze  wie  dem  Auf  und  Ab  der  Meinungen  dasjenige  her- 
auszuheben, was  mehrere  Generationen  überdauert  hat,  aus  der 
Entwicklung  zu  lernen,  wie  die  Summe  eifrigster  Arbeit,  die 
dem  Gegenstande  gewidmet  worden  ist,  fQr  die  veränderten  Ver- 
hältnisse der  Gegenwart  fruchtbar  gemacht  werden  kann,  und  zu 
zeigen,  was  auf  diesem  Gebiete  in  Zukunft  im  Interesse  der 
Schule  und  des  höheren  Lehrerstandes  in  idealem  Sinne  noch 
anzustreben  und  in  praktischer  Hinsicht  durchzuführen  mög- 
lich ist. 

Es  wird  sich  zunächst  darum  handeln,  die  grundsätz- 
lichen Anschauungen,/ nach  denen  die  Sache  von  den  Unter- 
richtsbehörden der  verschiedenen  Staaten')  im  Laufe 
von  mehr  als  acht  Jahrzehnten  geregelt  worden  ist,  in  sachliche 
Beziehung  zueinander  zu  setzen,  so  daß  Wesen  und  Wert  der 
Einrichtung  im  Wechsel  der  Zeitströmungen  wie  in  ihrer  Be- 
deutung für  Schule,  Lehrer  und  Leben  deutlicher  wird,  im 
ganzen   wie   in   den    einzelnen  Teilen  (A).    Weiterhin   soll    ein 


*)  EiDii^e  neuere,  nicht  erhebliche  Beiträge  siod  in  der  Bibiiographie 
jibL  4  Nr.  81b  u,  105)  verzeichoet.  Die  Geschichten  eiozelner  Schalen 
enthalten  ebenfalls  Vorarbeiten ;  die  Monummia  Germaniae  pa&dagogica  end- 
lieh werden,  wenn  noch  weiter  vorfeschritten,  die  Entwicklang  besser 
übersehen  lassen;  vgl.  oben  S.  88  Anm.  2  und  S.  103  Anm.  2. 

')  Vgl.  Bibliographie  Abt.  2,  Nr.  XXX— C,  S.  95—108. 
Ztitaehr.  t  d.  07mBM5jairaieB.    LZT.    S.  u.  8.  9 
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Cberblick  über  die  Diskussion  in  den  Fachkreisen  gegeben 
werden,  die  teils  in  Anknüpfung  an  die  gei^etzlicbe  Regelung,  teils 
selb.<ländig  versucht  hat,  neue  Formen  für  eine  ehrwürdige,  durch 
lange  Tradition  geheiligte  Einrichtung  zu  finden  (B).  Manchem 
möchte  es  wünschenswerter  erscheinen,  Gesetz  und  Diskussion 
von  Anfang  an  in  Beziehung  und  womöglich  Wechselwirkung  ge- 
setzt zu  sehen.  Es  hat  aber  einmal  an  sich  eignen  Reiz,  die 
festeren  Formen  wie  das  Hin  und  Her  des  Wortkampfes  gesondert 
zu  betrachten.  Auf  der  einen  Seite  ist  das  Gefühl  der  Verant- 
wortung in  der  Regel  stärker,  die  Obersicht  der  Verhältnisse  um- 
fassender, die  Entwicklung,  wenn  scheinbar  langsam,  doch 
stetiger;  auf  der  anderen  tritt  leichter  die  Neigung  zur  Änderung 
hervor,  aber  die  Beurteilung  ist  einseitiger,  weil  die  Kenntnis  ge- 
ringer ist,  und  es  zeigt  sich  ein  Hin  und  Her,  dem  nachhaltige 
Wirkung  nicht  selten  versagt  bleiben  muB.  Dazu  kommt,  daß 
gerade  die  grundlegenden  Bestimmungen  des  Programmwesens, 
aus  denen  m.  E.  noch  heute  vieles  zu  lernen  ist,  und  manche 
Ausführungen,  die  dazu  weiter  gegeben  worden  sind,  in  eine 
Zeit  fallen,  wo  ein  engeres  Verhältnis  von  behördlichen  Be- 
stimmungen und  fachlichen  Erörterungen  noch  kaum  bestand. 
Erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  zeigen  sich  jene  durch  diese  be- 
einflußt.    Inwiefern  zum  Nutzen  der  SachCi  wird  sich  zeigen. 

Es  scheint  mir  am  richtigsten  zu  sein,  wenn  ich  mich  in 
der  sachlichen  Skizzierung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  (A)  wie 
der  Diskussion  (B)  eigener  Kritik  soweit  enthalte,  ab  nicht  ganz 
Verfehltes  als  solches  zu  bezeichnen  ist,  zugleich  um  die  Dar- 
stellung in  Abschnitt  H  2  und  3  möglichst  zu  entlasten.  Die 
Tatsachen  reden  in  der  Hauptsache  am  besten  allein,  und  die 
Entwicklung  —  soweit  von  einer  solchen  zu  reden  ist  —  wird 
für  und  gegen  sich  selbst  sprechen.  Auf  Grund  dieser  Obersicht 
soll  dann  versucht  werden,  unter  Abweisung  mancher  auf  un- 
richtiger oder  einseitiger  Beurteilung  der  Dinge  beruhenden  An- 
schauungen das  Bleibende  herauszuheben  und,  soweit  möglich, 
Wege  der  Weiterentwicklung  zu  zeigen  (H  2  u.  3). 

Es  ist  übrigens,  wie  ich  noch  bemerken  will,  nicht  eine 
interessante  Lektüre  schlechthin,  die  —  wenigstens  in  diesen 
beiden  vorbereitenden  Abschnitten  —  geboten  wird.  Vielmehr 
setzen  diese,  die  das  Ergebnis  langer  Arbeit  sind,  rüstige  Hitarbeit 
voraus,  wollen  es  dem  Leser  auch  nicht  ersparen,  sich  selber 
den  Quellen  zu  nähern,  zu  denen  ihm  der  Weg  nun  etwas 
ebener  gemacht  worden  ist.  Daß  der  Abschnitt  1  eine  erheblich 
ausfühiiichere  Behandlung  finden  wird  als  2  und  3,  ist  darin  be- 
gründet, daß  eine  eingehendere  Darstellung  der  gesetzlichen  Be- 
stimmungen in  den  einzelnen  Staaten  bisher  überhaupt  fehlte,  und 
war  außerdem  dadurch  geboten,  daß  die  neuere  Diskussion  über  den 
Gegenstand  die  ältere  Literatur  nicht  so  beachtet  hat,  wie  es  ftlr 
die  richtige  Würdigung  der  gegenwärtigen  Verhältnisse  notwendig  ist. 
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!•  Die  gesetzliolieii  Bestimmniigeii* 

(BibUographw^)  Abt  2,  Nr.  XXX— C,  oben  S.  95—108). 

Der  preußische  Staat,  den  die  Anspannung  aller  Kräfte 
während  der  Freiheitskriege  in  harter  Bedrängnis  zurückgelassen 
hatte,  sah  sich  nacli  deren  Beendigung  gleichwohl  vor  eine  Fülle 
der  wichtigsten  Aufgaben  gestellt,  die  ebensosehr  Kenntnisse  und 
organisatorische  Begabung  wie  erhebliche  Geldmittel  forderten. 
Vor  allem  auf  dem  Gebiete  des  höheren  Unterrichtswesens.  Es 
galt  nicht  bloß  alte  in  Verfall  geratene  Schulen  zu  reorganisieren 
und  —  trotz  äußerster  Finanznot  —  neue  einzurichten,  sondern 
auch  zum  Nutzen  des  Ganzen  zwischen  den  einzelnen  Schulen, 
ihren  Leitern  und  Lehrern  engere  Beziehungen  zu  knüpfen,  deren 
Gesichtskreis  zu  erweitern,  ihre  Ausbildung  zu  vertiefen  und  so 
die  Schulen  einigermaßen  auf  ein  gleiches  Niveau  zu  heben,  auch 
die  Anstalten  aus  gelehrter  Isoherung  in  ein  lebendiges  Verhältnis 
zum  Publikum  zu  bringen.  Außer  anderen  waren  es  besonders 
drei  Dinge,  welche  diesen  wichtigen  Rücksichten  dienen  sollten 
und  die  fast  zu  gleicher  Zeit  entstanden  sind,  die  Direktoren- 
konferenzen,  das  Programm wesen  und  die  gleichmäßige 
Ausstattung  der  Schulen  mit  Bibliotheken  und 
anderen  Lehrmitteln*).  Im  Jahre  1823  fand  die  erste 
Direktorenkonferenz  in  Westfalen  (Soest)  statt,  die  Lehrer- 
Bibliotheken  *)  wurden  in  dieser  Zeit  eine  feststehende  Einrichtung 
Jeder  höheren  Schule,  und  das  Jahr  1824  brachte  die  ein- 
heitliche Regelung  des  Programmwesens.  Alle  drei 
Einrichtungen  sind  bis  heute  in  Geltung  geblieben  und  haben  sich 
als  segensreich  für  die  Entwicklung  der  Ausbildung  des  höheren 
Lehrerstandes  und  damit  für  das  Gedeihen  der  höheren  Schulen 
erwiesen,  alle  drei  sind  im  wesentlichen  auch  für  andere  Staaten 
vorbildlich  geworden.  Daß  sie  auch  Gegenstand  vielfacher  Er- 
örterung geworden  sind,  versteht  sich  von  selbst;  am  meisten 
trifft  dies  auf  das  Programmwesen  zu.  Und  die  fast  unüber- 
sehbare Fülle  der  Literatur,  die  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  an 
die  letztere  Einrichtung  geknüpft  hat*),  würde  beinahe  allein 
schon  ein  Gradmesser  für  ihre  Bedeutung  sein.   An  einen  Gegen- 


*)  Die  NummerD  der  Bibüosraphie  sind  in  diesem  seozen  Teile  den 
VerfiiffOBseo  an  den  betr.  Stellen  in  der  Ke|^el  beisesetzt. 

')  Vgl.  fiir  diese  s*Dze  Entwicklao;  besonders  C.  Varrentrapp, 
Johannei  SchuUe  und  das  höhere  preußische  Unterrichtswesen  in  semer  Zeit, 
Leipzif?,  1889,  B.  6.  Tenbner  (XVI,  583  S.  12  JC),  besonders  S.  400  ff. 

*)  Die  Entwicklung  dieser  Verhallnisse  bedarf  noch  n'ähcrer  Uater- 
snchons;  vgl,  meine  Bemerlinogen  in  W.  Reins  EnsykL  Hdb.  d,  Päda^ 
gogik  *V  (1906)  S.  446  f.  a.  Anm. 

^)  Im  Gegensau  besonders  zu  der  Einrichtnng  der  Lehrer- 
bibliotheken, die  denn  auch,  wie  ich  früher  mehrfach  gezeigt  habe, 
(s.  0.  S.  85,  A.  1  u.  2)  in  bezug  aof  Organisation    im  einzelnen    wie  bin- 

9» 
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Stand  geringen  Werles  wendet  man  nicht  so  yiel  Worte,  ge- 
schweige denn  ernste  Arbeit  Sehen  wir  zu,  wie  sich  in  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  Zweck  und  Organisation  der  Sache 
darstellt  und  wechselnden  Beddrfnissen  sich  angepaßt  hat,  zu- 
nächst im  allgemeinen  in  bezugaufdiegrundlegenden  Be- 
stimmungen in  den  einzelnen  Staaten  und  das  heute 
im  ganzen  färsie  geltende  Recht  (a),  weiterhin  mit  Rücksicht 
auf  besonders  wichtige  Fragen  im  einzelnen  (b — e). 

a)  Die  grundlegenden  Bestimmungen  in  den  einzelnen 
Staaten  und  das  heute  geltende  Recht  im  allgemeinen. 

«)  Erste  Periode:  Von  1824  bis  i'o  die  fänfsiger  Jahre. 

Preußen.  Der  Geburtstag  des  Programmes  neuen  Stils  in 
Preußen,  der  wie  so  vieles  andere  mit  dem  tiefgehenden  Einfluß  von 
Johannes  Schulze  aufs  engste  zusammenhängt,  ist  der  23.  August 
1824.  Hier  wurde  der  Zerfahrenheit  und  Zersplitterung  der 
froheren  Zeit,  auch  der  unfruchtbaren  Literatur  dekorativer  Art 
ein  Ende  gemacht').  Einheitliche  Organisation  wurde  geschaflen, 
wissenschaftliche  und  soziale  Ziele  (so  könnte  man  fast  sagen) 
wurden  nicht  bloß  gesteckt,  sondern  auch  festgehalten  und  ge- 
sichert. Äußerlich  angesehen  trat  an  die  Stelle  des  bisherigen 
Brauches,  der  in  der  Regel  zum  Zweck  der  Einladung  zur 
Prüfung  bald  eine  gelehrte,  meist  lateinische  Abhandlung  nebst 
kurzem  Schulbericht,  bald  nur  das  eine  oder  das  andere,  bald 
auch  —  bei  der  großen  Verschiedenheit  der  Aufgaben  und  Mittel 
der  Scliulen  —  keines  von  beiden  vorsah,  zuerst  die  feste  Be- 
stimmung (Nr.  XXX),daß  jed  e  Schule  —  zunächst  jedes  Gymnasium 
—  um  Ostern  oder  Michaelis  zu  den  Prüfungen*)  regelmäßig 
eine  wissenschaftliche  Abhandlung  und  Schulnach- 
richten im  Druck  veröflfentlichen  sollte.  Beide  erscheinen  in 
einem  Hefte  zusammen,  die  Abhandlung  geht  voraus.  Ober 
Zweck,  Bedeutung,  Inhalt  und  Nutzen  beider  Teile  werden  wohl- 
erwogene Grundsätze  aufgestellt,  die   in  wesentlichen  Punkten  in 


sichtlich  der  wichtigen  gegeoseitigen  BeziehoDgeD  xneiaander  weit  hinter  der 
■llgemeiopo,  fast  grofiartig  zu  oeonendeo  Botwicklung  des  Bibliotheksweseos 
zorückgebliebea  sind  und  der  Reorganisation  fast  überall  bedürfen,  wenn  sie 
unter  veränderten  Zeitverbältnissen  noch  weiter  ihren  guten  Zweck  er- 
fdllen  sollen. 

^)  Vgl.  über  die  ältere  Zeit  und  die  Vorgänge,  die  zu  der  Organisation 
von  1824  geführt  haben,  sowie  über  die  weitere  Bntwicklnng  bis  zom  Jahre 
1868  die  knappe  Obersiebt  bei  Wiese,  Dai  höhere  Schulwesen  in  Preußen 
Bd.  U  (1869)  8.  701— 7U9;  (s.  noch  o.  S.  89  A.  2).  Ober  den  Charakter  drr 
Programme  vor  dem  19  Jahrbundert  vgl.  Fr.  Paulsen,  Gesch.  d,  gel, 
ünterr.  >  (1896»  S.  565. 

*)  Dieser  äufiere  Anlafi  blieb  zunächst  noch  lange  bestehen.  Weg- 
gefallen ist  er  mit  der  Aufbebong  der  öffentlichen  Prüfungen  für  die 
meisten  Schulen  seit  1894  {Verfügung  vom  7.  Okt.  1893;  Beier^  S.  161  f.). 
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BpStere  Verfögungen  übergegangen  sind  und  so  noch  heute  ihre 
Lebenskraft  behaupten.  Auf  die  wichtigsten  Einzelheiten  dieser 
grundlegenden  Urkunde  «\erde  ich  unten  (b — e)  bei  der  Dar- 
legung der  Entwicklung  der  einzelnen  Punkte  zu  sprechen 
kommen. 

Die  übrigen  Staaten.  Es  konnte  nicht  fehlen,  daß  bei 
der  Bedeutung  des  preufiischen  höheren  Schulwesens,  die  man 
als  eine  vorbildliche  nicht  bloß  im  Lande  selbst  empfand,  das 
„Ausland"'^)  sich  die  Vorteile  der  neuen  Organisation,  die 
durch  einige  den  Tauschverkehr  betreffende  HaBnahmen 
(s.  u.  zu  d)  noch  wirksamer  wurde,  zu  eigen  machte.  Ausge« 
sprochen  oder  unausgesprochen  war  in  bezug  auf  diese  Verfügung 
wie  viele  späteren,  die  ergänzend  hinzutraten,  das  preußische 
Muster  maßgebend:  Bayern  trat  mit  seiner  Neuordnung  schon 
1825  hervor  (weiterhin  1829,  1 8  3  0  und  1 8  5  4 ;  Nr.  LXII— 
LXVI),  Sachsen  folgte  1833  und  1846  (Nr.  LXXVI  u.  LXXIX), 
danach  Baden  (1  836— 1  850; Nr.  LH  u.  LV),  1853  weiterhin 
Hessen  (Nr.  LXXHI);  in  Braunschweig  finden  wir  im  Jahre 
1828  (Nr.  LXXI)  zuerst  einschlägige  Bestimmungen  über  die 
ganze  Angelegenheit  (s.  o.  S.  102  mit  Anm.  2).  Wenn  sich  für 
andere  der  oben  (S.  98  f.;  106  f.)  genannten  Staaten,  wie  z.  B. 
für  Anhalt  und  Württemberg,  das  gleiche  Verhältnis  zur 
preußischen  Reform  nicht  mit  derselben  Sicherheit  nachweisen 
läßt,  so  liegt  das  an  der  Lückenhaftigkeit  des  uns  bis  jetzt  hier 
erst  Torliegenden  Materials,  das  nicht  gestattet,  die  Entwicklung 
so  weit  zurückzuverfolgen,  wie  der  Historiker  gern  wünschte. 
Doch  haben  wohl  ziemlich  alle  kleineren  deutschen  Staaten 
wenigstens  für  ihre  Gelehrtenschulen  schon  vor  der  Mitte  des 
Yorigen  Jahrhunderts  das  in  PreußKU  amtlich  festgesetzte  Ver- 
fahren, Abhandlung  und  Schulbericht,  mit  gewisser  Regelmäßig- 
keit befolgt;  die  Verfügungen  aus  dieser  Zeit,  soweit  sie  zugäng- 
lich sind,  haben  die  dort  bestehenden  Verhältnisse  auch  für  ihre 
Schulen  zur  Voraussetzung  (vgl.  z.  B.  Nr.  LXXXIX).  In 
Osterreich  wurde  nicht  erst  geraume  Zeit  nach  der  Neuordnung 
der  gesamten  Schulverhältnisse  (wie  in  l'reußen)  das  Programm 
neuen  Stils  eingeführt,  sondern  srbon  der  von  Bonitz  (mit 
Einer)  1849  ausgearbeitete  sog.  ..OrgamsatianseiUumrf^'  zeigte  in 
i  116  (Nr.  LXXXXH)  die  wesentlichen  Grundsätze  der  preußischen 
Einrichtung,  die  regelmäßige  Verbindung  von  Abhandlung 


^)  Eioige  ÄofieruDsea  des  deaUehen  y^AasIandes"  wie  des  wirklichen 
Aiislandei  im  heatlgee  Sione  fuhrt  Varreotrapp  (a.  a.  0  S«  402)  ao; 
ea  aind  die  des  Branoschweiser  Direktors  FriedemaBo  (vgl.  schon 
obea  S.  102  Anm.  2)  sowie  des  fraocösischeD  Philodophea  (der  kurze 
Zeit  auch  Uaterrichtsmiaister  war)  Victor  G  od  sie;  letzterer  besachte 
mehrmals  Dentschlaod  and  besonders  Preußen,  am  die  SchaleiDrichtao|;en 
an  stadierea. 
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ufid  Schulnachrichten,  die  in  der  HaupUache,  wenn  auch 
später  manches  erweitert  worden  ist,  in  dem  Nachbarlande  noch 
heute  in  Geltung  sind.  So  ist  Österreich  in  bezug  auf  die  „Pro- 
grammfrage"  am  konservativsten  geblieben,  woröber  später  noch 
zu  reden  sein  wird. 

ß)  Zweite  Periode:  Vod  deo  füafziger  Jthren  bis  1875. 

Diese  grundlegenden  Bestimmungen  erführen  seit  den 
fünfziger  Jahren  verschiedene  Erweiterungen,  in  denen  die 
Unterrichtsverwaltungen  teils  selbständig  vorgingen,  teils  guten 
Anregungen  aus  gelehrten  wie  aus  Fachkreisen  folgten, 
ohne  doch  —  meist  mit  Recht  —  auf  Vorschläge  einzugehen, 
die  auf  grundsätzliche  Änderungen  oder  ein  völliges  Aufgeben 
einer  in  den  Schulen  allmählich  festgewordenen  Tradition  ab- 
zielten. Es  lag  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die  1S24  gegebene 
Verordnung  nicht  überall  gleichmäßig  befolgt  wurde;  hier  wie  in 
anderen  Schulfragen  zeigte  es  sieb,  daß  die  besten  Absichten  der 
Urheber  von  Verordnungen  doch  erst  bei  völligem  Umsetzen  in 
die  Praxis  des  ganzen  Schullebens  wirksam  werden  konnten. 
Schulordnungen  allein  geben  auch  hier  nicht  den  ganzen  ge- 
schichtlichen Maßstab.  Es  ist  aber  ein  nicht  zu  unterschätzender 
Vorteil,  daß  in  vielen  der  Verfügungen,  die  nun  folgten,  selbst 
auf  die  entstandenen  Mängel  hingewiesen  wurde  und  so  eine  all* 
seitigere  Beurteilung  der  tatsächlichen  Verhältnisse  möglich  ist.  Die 
Entwicklung  des  Schulwesens  selbst,  besonders  das  stärkere  Her- 
vortreten von  Realanstalten,  die  sich  mehrende  Anzahl  der 
Schulen  überhaupt  wie  städtischer  Anstalten  im  besonderen  u.  a.  m. 
gab  neue  Gesichtspunkte  an  die  Hand,  die  auch  das  Programm- 
wesen berühren  mußten.  Die  Kostenfrage,  die  große  Zahl  von 
Programmen,  die  infolge  des  Tausches  auch  manchen  räumlich 
beschränkteren  Schulbibliotheken  zuflössen,  erweckten  Bedenken 
(s.  u.  zu  den  einzelnen  Unterabteilungen);  man  kann  die  zweite 
Stufe  der  Entwicklung  etwa  bis  zur  Mitte  der  siebziger  Jahre 
rechnen. 

In  Preußen  handelte  es  sich  zunächst  darum,  für  die  Real- 
anstalten eine  Ordnung  aufzustellen,  die  denveränderten  Zeit- 
verhältnissen und  den  besonderen  Bedürfnissen  und  Aufgaben 
dieser  Schulen  genügte.  Das  geschah  1859  und  1866  (Nr. 
XXXV a  u.  b),  in  Sachsen  in  demselben  Zeiträume  (1860;  Nr. 
LXXIX).  Im  Jahre  1866  kam  auch  in  Preußen  in  amt- 
licher Kundgebung  (Nr.  XXXVl)  zum  ersten  Male  in  um- 
fassenderer Weise  (frühere  Äußerungen  hatten  sich  auf  Einzel- 
heiten beschränkt)  der  Gedanke  einer  allseitigen  Reform  zum 
Ausdruck.  Die  politischen  Umwälzungen  von  1866  und  1870 
drängten,  wie  anderes,  auch  diese  Sache  zunächst  etwas  in  den 
Hintergrund;  nachdem  aber  die  Ereignisse  beider  Jahre  und  die 
durch  sie  angebahnte  leichtere  Annäherung  der  einzelnen  deutschen 
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SUalen  alle  Schulyerwaltungen  überhaupt  und  die  Preufiens  gans 
besonders  vor  eine  FQlle  neuer  Aufgaben  gestellt  hatten,  mußte 
mit  Notwendigkeit  eine  Neuregelung  der  gesamten  Verhältnisse 
erfolgen.  Was  Wiese,  der  Zeit  vorauseilend,  schon  1855^) 
eine  „allgemeine  deutsche  Angelegenheit**  genannt  hatte» 
war  Tatsache  geworden.  Die  Schulkonferenz  in  Dresden  1872, 
die  von  Vertretern  aller  deutschen  Staaten  besucht  war,  be- 
schäftigte sich  auch  mit  dem  Prograrorowesen,  und  nach  längeren 
Verhandlungen  erhielten  die  höheren  Schulen  sämilicher  deutschen 
Staaten  (ober  Bayern  und  Österreich  s.  u.),  annähernd  zum 
50jährigen  Jubiläum  des  Programms  neuen  Stils,  in  der  Mitte  der 
siebziger  Jahre  den  noch  heute  bestehenden  Programmen- 
tausch durch  Vermittlung  der  Teuhnerschen  Verlagsbuchhand- 
lung, der  Ostern  bezw.  Michaelis  1876  in  Kraft  trat  und  nun  gerade 
ein  Henschenalter  hinter  sich  hat.  So  kam  es,  dafi  die  Schul- 
yerwaltungen der  einzelnen  Staaten  —  und  wohl  nicht  bloß  der- 
jenigen, deren  Kundgebungen  (s.  o.  Bihliogr.  AbsAn.  2)  auch 
durch  den  Druck  allgemein  zugänglich  geworden  sind  —  um 
diese  Zeit  zur  Sache  aufs  neue  Stellung  nahmen,  auch  die  Ge- 
legenheit benutzten,  gleichzeitig  oder  bald  danach  die  ganze  Frage 
einer  Revision  im  ganzen  zu  unterziehen.  In  Preußen  geschah 
das  1875  (XXXIX),  in  Sachsen,  wo  (wie  schon  1860)  auch 
den  Realschulen  (I.  u.  II.  0.)  ganz  besondere  Bf*ril(*k- 
sichtigung  zuteil  wurde,  in  den  Jahren  1874-— 1870*) 
(Nr.  LXXXI— LXXXIV),  in  Hessen  1875  und  1876  (Nr. 
LXXIV  u.  LXXV),  und  in  den  anderen  Staaten  wurden  die  (z.  T. 
erst  kurz  vorher  gegebenen)  einschlägigen  Generalverordnungen 
(1869  in  Baden,  Nr.  LVII;  1874  in  Bayern,  Nr.  LXVIII; 
1873  in  Elsaß-Lothringen,  Nr.  LXXIla  u.  b)  den  neuen 
Verhältnissen  angepaßt,  teils  mit,  teils  ohne  Änderung  anderer 
grundsätzlicher  Anschauungen,  die  sich  auf  lohalt.  Umfang  und 
Verpflichtung  zur  Veröffentlichung  der  Programme,  insbesondere 
der  Abhandlung,  bezogen.  In  Österreich  fällt  die  ent- 
sprechende, noch  heute  gültige  Hauptverordnung  in  die  gleiche 
Zeit,  in  das  Jahr  1875  (Nr.  LXXXXVll).  Ober  Einzelheiten 
s.  u.  — 

y)  Dritte  Periode:  Von  den  achtziger  Jahren  bis  jetzt. 

Der  Zeitraum  seit  den  achtziger  Jahren  bis  jetzt,  in  dem  die 
Programme  die  dritte  Lehrergeneration  erlebten,  bat  wesent- 
liche Änderungen   in   den   Maßnahmen    der   Schulverwaltungen 


>)  Vgl.  B&Uographie  Abi.  4  Nr.  49. 

s)  Die  VerHisuogeo  voa  1877-1679  (Nr.  LXXXIII -LXXXIV)  habe 
ieh  loch  io  dieaeo  Abschaitt  hiaeiogezogea,  weil  sie  mit  denen  von  1874 
und  1875  (Nr.  LXXXI  n.  LXXXII)  eag  susammeahiogen. 
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nicbt  gebracht,  wenigstens  wenn  man  die  Verhältnisse  im  ganzen 
überschaut  und  die  maßgebendsten  Faktoren«  die  staatlichen  An- 
stalten der  drei  größten  Staaten,  Preußen,  Bayern  und  Österreich, 
in  den  Vordergrund  stellt.  In  Osterreich  sind  seit  1875 
.(s.  0.)  neue  Bestimmungen,  die  das  Ganze  der  Sache  beträfen, 
nicht  mehr  erlassen  worden;  die  heute  geltende  Hauptverfögung 
in  Preußen  vom  7.  Jan.  1885  (Nr.  XLl),  die  formell  die 
grundlegende  von  1824  außer  Kraft  setzt,  wenngleich  sie  immer 
noch  wesentliche  Punkte  von  dieser  enthält,  schließt  sich  im 
ganzen  an  die  Grundsätze  von  187  5  an,  gibt  aber  besonders  für 
die  Scbulnachrichten  die  eingehenden  Bestimmungen,  die 
heute  jedem  preußischen  Oberlehrer  in  den  Jahresberichten  seiner 
Anstalt  wie  der  anderen  greifbar  entgegentreten;  die  bald  danach 
(1887)  erlassene  Hauptverfügung  Anhalts  (Nr.  XLVII;  vgl. 
auch  L)  schließt  sich  an  die  preußische  ausdrücklich  an,  die 
drei  entsprechenden  Erlasse  in  Bayern  (für  Gymnasien,  Real- 
gymnasien und  Realschulen)  von  1891  (2)  und  1894  (Nr. 
LXXa — c)  knüpfen  im  wesentlichen  (vgl.  jedoch  o.  S.  101  Anm.  3) 
an  die  früheren  Bestimmungen  an.  Auch  die  letzte  General- 
verordnung in  Baden  von  19  04  (Nr.  LXIa),  zugleich  die 
neueste  allgemeine  Verfügung  zur  Sache  überhaupt, 
geht  in  den  Hauptpunkten  auf  die  Bestimmungen  von  1869 
zurück. 

?Die  alten  grundlegenden  Bestimmungen  von  1824  in  Preußen, 
1825  in  Bayern  und  1849  in  Österreich,  wonach  Abhandlung 
und  Schulnachrichten  regelmäßig  den  Bestand  des 
Programmes  ausmachen,  zeigen  sich  also  in  den  oben  ge- 
nannten Staaten,  genauer  bei  ihren  staatlichen  Anstalten,  grund- 
sätzlich noch  wirksam,  wenn  auch  im  einzelnen  (mit  alleiniger 
Ausnahme  Österreichs)  die  Verpflichtung  in  bezug  auf  den  ersten 
Teil  mit  größerer  oder  geringerer  Freiheit  behandelt  wird.  Da- 
nach geordnet,  würden  die  einzelnen  Staaten,  deren  Bestimmungen 
sich  übersehen  lassen,  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der 
wirklich  geübten  Praxis  etwa  folgende  Reihenfolge  einnehmen: 
1.  Österreich,  2.  Bayern,  3.  Anhalt,  4.  Preußen, 
5.  Baden,  6.  Hessen  —  von  denen  die  letzten  drei  heute 
ziemlich   auf   gleicher    Linie    stehen.     Über    Hamburg^)    und 


^)  Es  wäre  durchaus  zu  wiiBscheo,  daß  in  der  oeuen  Auflage  von 
Bd.  I  2  des  BaumeUtertchen  Handbuchs  (vgL  schoa  oben  S.  93  Aom.  I) 
die  kleinereo  Staaten  des  Deutsehen  Reiches,  zu  denen  übrigens  Ham- 
burg nach  Volkazahl  und  Bedeutung  kaum  noch  zu  rechnen  ist,  eine  etwas 
eingehendere  Behaodlung  erführeD,  als  ihnen  bis  jetzt  zuteil  geworden  ist; 
sie  werden  zusammen  auf  drei  Seiten  abgetan.  Von  den  HansestÜdten, 
Oldenburg,  Mecklenburg-Schwerin,  Braunschweig,  Anhalt, 
Sachsen- Weimar  z.  B.  erführe  man  gern  mehr,  r^alürlich  wären  auch 
die  wichtigsten  schulgesohichtlichen  Quellen,  Samminngen  von  Verfügungen 
usw.  genau  zu  verzeichnen. 
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Mecklenburg- Schwerin  sind  mir  die  einschlägigen  amtlichen 
Bestimmungen  nicht  bekannt;  dem  geübten  Brauche  nach  wörde 
das  erstere  an  die  dritte  Stelle  kommen,  unmittelbar  hinter 
Bayern. 

Ein  etwas  anderes  Bild  bieten  die  amtlichen  Bestimmungen 
des  letzten  Jahrzehnts  in  Sachsen  und  Württemberg.  Hier 
hat  teils  die  Diskussion  in  der  Fachpresse,  besonders  seit  1896 
(vgl.  BibUogr.  Abt.  4,  Nr.  108),  teils  und  wohl  hauptsächlich 
finanzielle  Erwägung  dazu  geführt,  die  engere  Verbindung  von 
Abhandlung  und  Schulnachricbten  nicht  blos  grundsätzlich,  sondern 
auch  tatsächlich  zu  lösen  ^).  Für  die  staatlichen  Anstalten  beider 
Länder  (vgl.  Nr.  LXXXVIl  u.  LXXXVIll  mit  den  Anmerkungen; 
Nr.  LXXXXI)  werden  seit  1898  bezw.  1902')  die  Mittel  für 
Abbandlungen  nur  UDcb  in  dreijährigen  Zwischenräumen  zur 
Verfügung  gestellt.  Dasselbe  oder  ähnliches  triflt  für  eine  Reihe 
von  Städten,  z.  B.  für  Berlin'),  zu,  die  für  das  Erscheinen  von 
Abhandlungen  der  von  ihnen  zu  unterhaltenden  Anstalten  wesent- 
lich einschränkende  —  leider  nicht  immer  leicht  zugängliche  — 
Verordnungen  erlassen  haben.  In  einem  Falle  (vielleicht  sogar 
in  mehreren)  bat  diese  Auffassung  der  Sache,  sogar  schon  seit 
längerer  Zeit,  zur  Abschaffung  der  Abhandlung  schlechthin  ge- 
führt. Näheres  darüber  wird,  soweit  es  sicher  bekannt  ist,  in 
den  späteren  Abschnitten  in  anderem  Zusammenhange  erwähnt 
werden. 

b)   Sonderbestimmungen   über  die    wissenschaftliche 
Abhandlung. 

Wie  oben  bemerkt  ist  (s.  o.  S.  132  u.  136),  galt  in  den  ersten 
Jahrzehnten  der  neuen  Entwicklung  des  Programmwesens  seit 
1824  (und  in  Österreich  seit  1849  bis  heute)  die  regelmäßige 


>)  Dasselbe  seheiot  io  BIsafi-LothriDsen  seaehehen  zn  seio; 
doch  neant  Killmaoo  (vgl.  BibUogr,  Abt.  4,  Nr.  122)  keine  Qaelle  fdr 
die  Aofabe  (S.  478),  da0  die  AbhandluDsen  in  2jälirigen 
ZwisehenräameD   tu  liefern  seien. 

>)  Aus  dem  Aufsatz  von  IHägele,  Sehulfonds  und  Bibliotheksvertoalttmg 
in  fFürttemberg,  SüdweHd.  ScMtlbi  XIV  (1897)  S.  54  iat  zn  entnehmen, 
dafl  vor  1902  (seit  wann?)  ein  zweijahriaer  Turnus  bestanden  hat  (vgl. 
S.  107  Anm.  1,  Z.  10  IT.). 

8)  Für  die  städtischen  AnsUlten  Berlins  ist  seit  1905  die  Sache 
so  geregelt,  dafi  in  jedem  Jahre  nur  einer  bestimmten  Gruppe  von  An- 
stalten die  Mittel  zur  VerölTentlichung  von  Abhandlungen  bewiUigt  werden. 
Und  zwar  soUteo  1905  (bezw.  1908,  1911  u.s.f.).  die  |Gy  mnasi e  n, 
1906  (bezw.  1909,  1912  u.s.f.)  die  Realgymnasien  und  Ober- 
Realschulen,  1907  (bezw.  1910,  l9]Su.s.f.)  die  Realschulen  und 
höheren  MSdchenschulen  zur  Herausgabe  von  Abhandlungen  be- 
rechtigt sein.  Demgemäß  ist  denn  auch  bisher  verfahren  worden,  und  die 
betr.  Anstalten  haben  ziemlich  alle  auch  die  Gelegenheit  ausgiebig  benutzt 
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Verbindung  der  Schulnachrichlen  mit  einer  (vorauf- 
gehenden)  Abhandlung  als  selbstverständlich.  Ob  das  freiere 
Verfahren,  welches  in  dieser  Beziehung  die  hessische  Ver- 
fflgung  von  1853  (Nr.  LXXIll)  zuläfit,  einen  Röcksclilufi  auf 
ähnliches  Verhalten  der  betr.  Regierung  in  den  Jahrzehnten  vor- 
her gestattet,  bleibt  vorläufig  unsicher,  da  die  gewiß  vorhandenen 
einschlägigen  Bestimmungen  nicht  gedruckt  sind.  Welche  leb- 
hafte Diskussion  sich  nun  an  die  Frage  nach  dem  Zweck  und 
Wert  der  dem  Jahresbericht  beizugebenden  wissenschaftlichen 
Abhandlung  in  der  Fachpresse  geknöpft  hat,  ist  bekannt  und 
wird  unten  in  Abschnitt  B  weiter  ausgeführt  werden.  Wie  haben 
die  Behörden  der  einzelnen  Staaten  die  Sache  aufgefaßt? 

a)  Zweck,  Inhalt  (und  Sprtehe). 

Die  Frage  nach  dem  Zweck  der  wissenschaftlichen  Ab- 
handlungen ist  von  der  nach  ihrem  Inhalt  nicht  gut  zu  trennen; 
dieser  bestimmt  sich  durch  jenen.  Auch  die  Sprache,  in  der 
die  Abhandlungen  abgefaßt  sind,  ist  hierbei  von  Bedeutung.  Ich 
behandle  daher  beide  (bezw.  die  drei)  Fragen  zusammen.  Am 
eingehendsten  sprechen  sich  darüber  wieder  die  ersten  preußi- 
schen Verfügungen  aus.  Die  ganze  Programmeinrichtung  (also 
auch  die  Abhandlung)  sollte  dem  Verkehr  der  verschiedenen 
Schulen  und  ihrer  Lehrer  untereinander  dienen,  auch  das  Interesse 
der  Eltern  und  des  größeren  Publikums  fQr  die  Anstalten  dauernd 
rege  erhalten;  im  besonderen  sollten  Direktoren  und  Oberlehrer 
„zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  und  namentlich  auch  zur  Obuog 
im  Lateioischschreiben  aufgemuntert  werden'*,  der  Inhalt  der 
Abhandlungen  — auch  „Reden*'  waren  gestattet^) —  über  „einen 
wissenschaftlichen,  dem  Berufe  eines  Schulmannes  nicht  fremden 
Gegenstand'*  —  abwechselnd  in  lateinischer  und  deutscher 
Sprache  —  sollte  so  beschaffen  sein,  um  ,,ein  allgemeines 
Interesse,  mindestens  der  gebildeten  Stände,  am  öffentlichen 
Unterricht**  zu  erwecken.  (Bibliogr.  Aht.  2,  Nr.  XXX  u.  XXXlIa). 
Der  letzte,  überaus  wichtige  Grundsatz  fand  aber  nicht  ausreicliemle 
Beachtung.  Rein  gelehrte,  besonders  philolu)<ische  Themata, 
überwogen  (wozu  die  „Aufmunterung  zum  Lateinischschreiben**  den 
Anlaß  gab),  sogar  in  den  allmählich  sich  mehrenden  Realschul- 
programmen (der  Realschulen  erster  Ordnung,  der  späteren 
Realgymnasien),  so  daß  die  Verfugungen  von  1859  und  1866 
(Nr.  XXXV  a  u.  b)  für  die  Abhandlungen  dieser  Schulen  (doch 
ist  dabei  eine  teilweise  Beziehung  auch  auf  die  Gymnasien  nicht 


>)  Ebeoso  noter  Vorbehalt  „Abrisse  einzelorr  Dissiplioeo,  wie  sie  auf 
bestimmten  Slnfeo  der  Schole  i^elehrt  werden  (1826)'*;  v^I.  Wiese,  Jku 
höh.  Svhulw.  t.  Preußen  II  (1869)  S  703  a.  Aom.  1.  Wir  haben  hier  die 
Vof'Iöofer  der  Lnbrpläne  einzelner  Anstalten,  wie  sie  spater  xahlreich 
als  Frogrammbeiiai^eo  verSlfeotlicht  werden  sind. 
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ausgeschlossen)  geeignetere  Gegenstande  verlangten.  Leben  und 
Kunst  des  Altertums  sollten  dem  Verständnis  weiterer  Kreise  zu- 
ganglich gemacht  werden  y  „die  Scheu,  die  Wissenschaft  zu 
popularisieren,  sollte  der  Einsicht  weichen,  daß  dies  auf  die  rechte 
Weise  zu  tun  auch  ein  Verdienst  und  eine  Kunst  ist".  Auf 
Landes-,  Stadt-  und  Schulgescbichte  wurde  als  geeignetere  Stoffe 
hingewiesen,  die  häufigere  Behandlung  pädagogischer  Fragen 
empfohlen.  Amtlicherseits  ruhte  dann  die  Erörterung  dieser 
Frage  lange;  erst  1892  (vgl.  Beter  a.  a.  0.  S.  265  Anm.  1, 
Abs.  2  ff.,),  1904  uud  1905  (ebenda,  Ergdnxmgsheft  II  S.  9  f.) 
wurde  im  Zusammenhang  mit  der  Empfehlung  der  MiUfihmgen 
der  Geseihehaft  für  deutsche  Erziehungs-  vnd  Sehulgeschichie  auf 
die  gute  Gelegenheit,  schulgeschichtliche  Abbandlungen  in  den 
Programmen  zu  veröffenüichen,  hingewiesen,  durch  die  „nicht 
allein  die  Wissenschaft  als  solche  gefördert,  sondern  auch  das 
Interesse  weiter  Kreise  för  die  Schule  mehr  geweckt  werden 
i\ird,  als  durch  manche  andere  Abbandlungen,  welche  in  Schul- 
programmen veröffentlicht  zu  werden  pflegen*'.  Auf  Behandlung 
allgemeiner  Fragen  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  wurde 
aufs  neue  aufmerksam  gemacht,  wieder  im  Hinblick  auf  das 
„Interesse  weiterer  Kreise'%  ohne  daB,  ^ie  1859  und  1866,  eine 
bestimmte  Schulart  besonders  hervorgehoben  wurde.  Als  Sprache 
war  schon  1859  für  die  Realschulen  die  deutsche  als  allein 
berechtigte  bestimmt  worden.  Was  die  Gymnasien  anlangt,  so 
ist  dieser  Punkt  seit  1824  in  Verfügungen  nicht  mehr  ausdrück- 
lich erwähnt  worden.  Doch  lassen  die  wiederholten  Beziehungen 
auf  „allgemeines  Interesse*'  und  „weitere  Kreise*'  durchaus  keinen 
Zweifel,  wie  die  Unterrichtsverwaltung  mindestens  seit  den 
neunziger  Jahren  auch  bei  den  „Gelehrtenschulen**  über  die  An- 
wendung der  lateinischen  Sprache  dachte.  So  groß  der  zeitliche 
Abstand  der  Verfügungen  von  1824,  1859/66  und  1892  bezw. 
1904/5  nun  ist,  man  erkennt  doch  deutlich  den  nahen  Zusammen- 
hang, der  in  bezug  auf  die  zweckmäßige  Wahl  des  Stoffes  der  Ab- 
handlungen zwischen  ihnen  besteht,  und  die  Kritik,  die  an  dem 
tatsächlichen  Zustande  geübt  wird. 

Was  die  Bestimmungen  der  anderen  deutschen  Staaten 
in  dieser  Hinsicht  betrifft,  so  wird  1892  auch  in  Anhalt  (Nr. 
XLIX)  schulgeschichtlichen  Stoffen  das  Wort  geredet,  in  Hessen 
wird  1875  (LXXIV)  die  „wissenschaftliche  Tätigkeit  der  Lehrer** 
ebenso  betont  wie  die  „Rücksicht  auf  die  Förderung  lokaler 
Interessen  und  der  JBeziehungen  zwischen  der  Schule  und  dem 
elterlichen  Hause**.  Ähnlich  machte  man  1869  in  Baden,  wo 
1837  (Nr.  Lllb)  vom  Gebrauch  „in  der  Regel  der  lateinischen, 
unter  Umständen  auch  der  deutschen  Sprache*'  die  Rede 
gewesen  war,  bei  Erwähnung  des  Gegenstandes  der  Abhandlung 
den  doppellen  Gesichtspunkt  des  „Kreises  der  gelehrten  Studien** 
und     der     „pädagogischen    Erfahrungen**    geltend     (Nr.   LVIl); 
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die  neueste  VerfögUDg  von  1904  spricht  allgemeiner  von  einer 
„wissenschaftlichen  Abhandlung",  die  einen  im  „Bereiche  der 
Schule  liegenden  Gegenstand"  behandelt  (LXIa),  schreibt  auch  die 
deutsche  Sprache  ausdrücklich  vor.  In  Sachsen  tritt  der 
gelehrte  Charakter  der  Abhandlung  mehr  hervor,  schon  dadurch, 
daß  nicht  bloß  1833  wie  1846  (Nr.  LXXVI  u.  LXXIX)  die  An- 
wendung der  lateinischen  Sprache  verbindlich  gemacht  wird, 
sondern  diese,  —  was  in  keinem  andern  Staate  des  Reiches  seit 
1870  mehr  geschehen  ist  —  selbst  1877  (LXXXllI)  und  sogar 
1  893  nocli  (LXXXVl)  ausdrücklich  neben  der  deutschen  und  fran- 
zösischen genannt  wird;  doch  ist  die  deutsche  von  der  zweiten  Stelle 
(1877)  an  die  erste  gerückt  (1893);  bei  den  Realanstalten 
dagegen  scheinen  in  Sachsen  im  allgemeinen  dieselben  Grund- 
sätze maßgebend  gewesen  zu  sein  wie  in  Preußen.  Zwar  berührt 
weder  die  erste  Hauptverfügung  für  die  Realschulen  von  1860 
(Nr.  LXXX)  die  Sprachenfrage  ausdrücklich,  noch  geben  die 
späteren  Verfügungen  näher  darauf  ein.  Die  Praxis  hat  sich  hier 
wohl  von  selbst  in  der  Regel  für  das  Deutsche  entschieden.  Doch 
läßt  wenigstens  für  die  (wenig  zahlreichen)  Realgymnasien  selbst 
die  jüngste  Verfügung  von  1902  (Nr.  LXXXVII!)  noch  die  M6g- 
lichkeit  der  Anwendung  des  Lateinischen  (neben  dem  Deutschen, 
Französischen  und  Englischen)  frei.  Von  einem  Verhältnis  zum 
Publikum  oder  der  Gewinnung  des  Interesses  weiterer  Kreise,  wie 
ausgesprochenermaßen  in  Preußen  und  Hessen  (und  wenigstens 
wohl  stillschweigend  in  Anhalt  und  Raden),  ist  in  den  sächsischen 
Verfügungen  nirgends  die  Rede.  Es  handelt  sich  in  der  Haupt*- 
sache  um  die  Pflege  der  Vf^issenschaft  als  solcher. 

Ähnlich  ist  der  Verlauf  in  Rayern.  Zwar  der  Lateinzwang 
tritt  nur  ganz  im  Anfang  hervor  (1B29;  Nr.  LXIII),  so  daß  die 
andere,  gleichzeitige  Fassung  betr.  „ein  irgend  einen  Gegen- 
stand des  Gymnasialunterrichts  behandelndes  Programm*', 
die  in  bezug  auf  die  Erweckung  allgemeineren  Interesses  au  sich 
etwas  ermutigender  klingt,  zum  guten  Teile  für  diesen  Zweck 
doch  wieder  an  ßedeutung  verliert.  In  allen  späteren  Verfügungen 
ist,  soweit  in  bezug  auf  die  Abhandlung  überhaupt  eine  Ver- 
pflichtung auferlegt  wird'),  stets  nur  von  einem  Programm 
„wissenschaftlichen  Inhalts''  die  Rede.  Restimmtere  Grund- 
sätze über  Zweck  und  Inhalt  werden^auch  in  Bayern  nicht  ge- 
gegeben. 

Über  Elsaß-Lothringen,   Württemberg')  und  andre 


^)  Vgl.  aber  die  maBoigfachea  SchwaokoogeD  io  Bayers,  die  io  der 
BOAiogr,  Abt.  2  (Nr.  LXll  ff.)  kurz  zum  Aosdrack  kommen,  die  eiogeheodeo 
Darlegangen  bei  Stemplinger  —  s.  BibUogr,  jibL  4,  letzte  Nr. 

s)  Doch  vgl.  fdr  dies  Laod  weoigsieos  BibUogr.  Abt.  2  Nr.  LXXXX 
n.  Aao.  3. 
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deutsche  Staaten  liegt   nicht  Material  genug  vor,  um  die  hier  zu 
behandelnden  Fragen  eingehender  beantworten  zu  können. 

Anders  in  Österreich.  Der  OrgamgaUonsemumrf  {BibL 
Abt.  2,  Nr.  LXXXXil)  redet  in  Absatz  1  von  einer  „wissenschaft- 
lichen oder  pädagogischen"  Abhandlung  und  betont  im  Schlufs- 
ittiz^  daß  das  Programm  ohne  die  Abhandlung  nicht  er- 
scheinen könne.  Bald  darauf  wird  1850  (Nr.  LXXXXlIIa)  die 
Wichtigkeit  eines  solchen  Programms  fQr  andere  Gymnasien  her- 
vorgehoben, zunächst  nur  im  allgemeinen,  ohne  daß  über  den 
Inhalt  Näheres  bestimmt  worden  wäre.  Das  geschah  erst  in  der 
bis  heute  umfatssendsten  und  noch  geltenden  Verordnung  von 
1875  (Nr.  LXXXXVI!)  und  der  ergänzenden  von  1880 
(LXXXXVIII).  In  der  ersteren  ward  (in  Abs.  2)  als  Zweck  der 
Abbandlungen  die  „Förderung  wissenschaftlicher  Tätigkeit  der 
Lehrer**  hervorgehoben;  es  werden  solche,  die  eine  „Popularisierung 
der  Wissenschaft  zum  Zweck  haben,  demnach  für  weitere  Kreise 
als  für  die  der  Berufsgenossen  und  anderer  wissenschaftlich 
Arbeitender  bestimmt  sind,  von  den  Programmen  ausgeschlossen", 
und  es  wird  zugleich  darauf  hingewiesen,  daß  schon  die  Art  der 
Verbreitung  „ohne  Vermittlung  des  Buchhandels"  ^)  nur  für  einen 
engeren  Zweck  berechnet  ist.  Die  Wahl  des  Themas  wird  frei- 
gestellt; die  Gegenstände  können  „aus  dem  weitesten  Bereich  der 
Wissenschaft  geholt  sein",  aber  auch  „lokale  Verbältnisse  (Topo- 
graphie, Geschichte,  Sprache,  Ethnographie,  Industrie,  klimatische 
und  andere  Naturerscheinungen)"  betreffen.  Geschrieben  soll  die 
Abhandlung  „in  der  Unterrichtssprache  sein" ;  „wo  dies  nicht  die 
deutsche  ist,  kann  sie  auch  in  deutscher,  am  Gymnasium 
auch  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  sein".  Auf  den 
gleichen  Zweck  der  Abhandlung  wird  1880  wiederum  hinge- 
wiesen, dabei  aber  (auf  Grund  besonderer  Vorkommnisse)  darauf 
aufmerksam  gemacht,  mißliebige  Polemik  gegen  Publikationen  von 
Berufsgenossen  sei  zu  vermeiden,  mit  besonderer  Röcksicht  darauf, 
daß  die  „Programme  auch  in  Schölerkreisen  weitere  Verbreitung 
finden".  Gerade  der  „wissenschaftliche  Wert"  wird  wiederum 
betont,   als    es  sich  um    die  Nutzbarmachung  der  Programme  in 


^)  Auf  deo  Taosch,  der  durch  VermittluDg  der  TeoboerscheB  Verlags- 
baehhaodliiiig  gerade  ia  dieser  Zeit  (Nr.  XXXIX,  noten  Ad)  für  die 
deataeheo  Staaten  (mit  AnssehlaB  Bayeros)  ioa  Werk  gesetzt  wurde,  ist 
also  ao  dieser  Stelle  (die  österreichische  Verfngaog  ist  vom  9.  Jaai  1875) 
Doch  keioe  RSeksieht  geDommeo.  Dagegen  Ist  io  Absatz  7  doch  voo  einem 
Aastansch  mitaaslSndischen  Anstalten  durch  Vermittlung  des  Ministeriums 
die  Rede,  das  jedenfalls  bald  danach  io  bezog  auf  deotsehe  Anstalten  sich 
auch  der  Vermittlung  der  Leipziger  Buchhandloog  bedient  hat,  wie  dies 
heote  der  Fall  ist.  Seit  welchem  Jahre  die  Ssterreichischeo  Programme 
tatsächlich  durch  diese  doppelte  Vermittioog  an  die  deatscheo  Anstalten  ge- 
langen, hat  sich  aoch  durch  Anfrage  bei  Teuboer  nicht  genau  ermitteln 
lassen. 
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den  Landesbibliolbekea  handelt  (Nr.  LXXXXIV).  An  diesen 
Grundsätzen  ist,  soweit  mir  bekannt,  bis  jetzt  festgehalten 
worden.  Ganz  besondere  Erwähnung  verdient  in  diesem  Zusammen- 
hange noch  die  überaus  dankenswerte  Verfugung  der  österreichischen 
Regierung  vom  30.  Dezbn  1896,  welche  die  Herausgabe  von 
gedruckten  Katalogen  der  Lehrerbibliotheken  als 
Programm-Beilagen  emp&hl,  mit  der  ausdröcklichen  Bezeichnung 
des  Zweckes,  die  Bestände  dieser  Sammlungen  nutzbarer  zu  machen 
(Nr.  IC;  vgK  die  Anmerkung  dazu).  Zahlreidie  Lehrerbibliolheks- 
Kataloge  wurden  infolgedessen  in  Österreich  seit  1897  veröffent- 
licht. Schon  vorher  hatte  die  preußische  Regierung  auf  einem 
engeren  Gebiete,  dem  der  Handschriften  und  alten  Drucke, 
die  ihr  unterstellten  höheren  Schulen  zu  Veröffentlichungen  der 
Bestände  in  den  Beilagen  (bezw.  den  Jahresberichten  selbst)  an- 
zuregen gesucht  (Nr.  XL);  eine  —  wenn  auch  keineswegs  voll- 
ständige —  Reihe  entsprechender  Publikationen  war  die  Folge. 
Sie  ging  hier  —  was  ich  fibrigens  keineswegs  miBbiliige  (vgl. 
Teil  !!  2)  —  för  einen  bestimmten  wissenschaftlichen  Zweck 
etwas  von  dem  Wege  ab,  den  sie  vorher  und  nachher  im  all- 
gemeinen als  gangbar  für  Programmabhandlungen  bezeichnet 
hatte. 

Die  Obersicht  zeigt,  daß  die  Auffassung  von  Zweck  (und 
demgemäß  auch  von  Inhalt  und  Sprache)  der  Abhandlung  in  den 
verschiedenen  Staaten  entweder  von  Anfang  an  —  wenigstens 
z.  T.  —  recht  verschieden  gewesen  ist  (vgl.  besonders  Preußen 
und  Österreich)  oder  sich  doch  im  Laufe  der  Zeit  erheblich 
geändert  hat.  Die  Konsequenz  der  Auffassung  geht  am  weitesten 
in  Österreich,  wo  amtlich  zwischen  1849  und  jetzt  kaum  ein 
Unterschied  ist;  ob  ihr  das  tatsächliche  Verhältnis  entspricht, 
wird  sich  alsbald  zeigen. 

Die  Frage  nach  dem  Zweck  und  Inhalt  der  wissen- 
schaftlichen Beilage  ist  ohne  Zweifel  die  wichtigste;  sie  ist  in  den 
amtlichen  Verfügungen  am  häufigsten  berührt  worden,  und  so 
mußte  ihr  auch  hier  der  größte  Raum  gewidmet  werden.  Einige 
andere  Gesichtspunkte  lassen  sich  kürzer  erledigen.  Zunächst 
kommt  derjenige  in  Betracht,  der  mit  dem  Wesen  der  Publikation 
selbst  am  engsten  zusammenhängt,  nämlich  der  des  amtlichen 
Charakters  der  Programme. 

fl)  Der  amtliche  Charakter  (Veraatwortliehkeit  des 
Direktors  far  den  lohalt). 

Das  Programm  einer  Schule  ist  in  seinen  beiden  Teilen 
eine  amtliche  Publikation^;  es  wird  von  dem  Direktor  unter 


1)  Vgl.  Wiese  a.  a.  0.  S.  705  s.  J.  1844;   es   war  eioe  Verkeoovng 
dieser  eiotacheo  Tiitsaehe,  weoD  eio  Verfasser  (W.)  in  der  ZUchr.  f.  d,  Gßf^* 
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seiner  Verantwortlichkeit  herausgegeben.  Für  die  Ton  ihm  selbst 
Terfaßten  Schulnachrichten  ist  das  selbstverständlich,  wenn- 
gleich häuflg  auch  noch  in  Verfügungen  ausdrucklich  bemerkt 
(s.  u.  Ac).  Aber  auch  fär  die  wissenschattliche  Abhand- 
lung trifft  es  zu,  nicht  bloß  für  die  Zeit  und  die  Fälle,  in  denen 
sie  auch  äußerlich  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  dem 
andern  Teile  erschien  —  wie  lange  Jahrzehnte  hindurch  in  den 
meisten  Ländern  —  oder  noch  erscheint,  wie  fast  durchweg  noch 
heute  in  Österreich.  In  der  Verantwortlichkeit  des  Direktors  für 
alles,  was  die  von  ihm  geleitete  Schule  in  innerer  oder  äußerer 
Beziehung  angeht,  ist  es  begründet,  daß  er  auch  von  dem  Inhalt 
der  Abhandlung  vor  dem  Druck  wenigstens  so  weit  Kenntnis 
haben  muß,  um  ungeeignete  Stoffe  überhaupt  oder  Äußerungen, 
die  der  Würde  der  Schule  nicht  dienen,  auszuschließen.  Die 
Rücksicht  darauf,  daß  die  Abhandlungen  auch  in  die  Hände  von 
Schülern  kommen,  ist  ebenfalls  wichtig.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  daß  dieser  Gesichtspunkt  in  einer  Periode,  wo  der  höhere 
Lehrerstand  sich  noch  in  der  Entwicklung  befand,  auch  in 
politisch  bewegten  Zeiten  bei  engerem  allgemeinen  Gesichts- 
kreis, so  vor  1848  und  wiederum  bald  danach,  stärker  hervor- 
treten mußte;  es  ist  auch  ohne  weiteres  klar,  daß  er  bei  der 
geringeren  Zahl  der  Schulen  in  früheren  Jahrzehnten  praktisch 
leichter  durchzuführen  war  als  jetzt,  von  seilen  der  Direktoren 
selbst  wie  durch  die  höheren  Instanzen.  Grundsätzlich  fehlen 
wird  er  nie  können,  um  so  weniger,  je  mehr  die  Abhandlungen 
sich  von  engeren,  rein  fachwissenschaftlichen  Erörterungen  zu 
Fragen  von  allgemeinerer  Bedeutung  erheben, 

Im  Anfang  der  Entwicklung  in  Preußen  ging  es  (1837)  so 
weit,  daß  aus  Anlaß  von  Streitigkeiten  über  das  Verhältnis  der 
Gymnasien  und  Realschulen  die  Manuskripte  nicht  bloß  der  Ge- 
nehmigung des  Direktors  unterlagen,  sondern  auch  selbst  im 
Falle  der  Abfassung  durch  difsen  der  vorgesetzten  Behörde 
eingereicht  werden  mußten  (Nr.  XXXIV a),  die  sich  selbst  für  den 
Inhalt  verantwortlich  fühlte  (vgl.  auch  Wiese,  D.  höh.  Schübo. 
t.  Pi\  II  (1869)  S.  705  zum   Jahre    1844).    Diese   Bestimmung 


ni  (1849)  S.  557  f.  diese  „Zentnr<<  ooerhö'rt  faod  nod  den  §24  vod  der  Prefl- 
freiheit  zum  Vergleiche  heraozog.  Za  beaehteo  bleibt  aoch  der  damalige 
ZoBtaod  der  hShereo  Scholeo  im  Vergleich  zu  dem  heotigeo.  Ads  eioer 
Notiz  in  der  ZeU$chr,J.  d.  Gßß^.  35  (188])  S.  767  iat  zo  eotoehmeo,  dafl 
die  BiofohraDg  der  „Zeosnr*'  aof  Grood  eines  „bekaonten'*  (a.  o.  S.  b3) 
Programmea  von  [Th.]  Eehiermtytr  erfolgte.  Ans  den  mangelhaften  Pro- 
grammbibliographiea  der  alteren  Zeit  ist  nar  ein  solchea  von  dem  ge- 
nannten, im  übrigen  ja  allerdings  noch  hente  wohlbekannlen  Verfasser  sa 
ermitteln,  nimlich  das  als  B(*ilage  com  Jakresber.  d.  Pädagoge,  in  Halle  6. 
(S.  I— Vni  n.  S.  1—40)  im  Jahre  1835  veröfTentlichte:  „Proben  aus  einer 
Abhandlung  über  Namen  und  symbolische  Bedeutung  der  Finger  bei  den 
Griechen  und  Römern'*. 
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wurde  zwar  (1852^);  XXXIV  b)  in  der  Hauptsache  aufgehoben, 
aber  die  Verantwortlichkeit  der  Direktoren  för  den  Inhalt  blieb 
bestehen  und  wurde,  wiederum  auf  Grund  bestimmter  Einzel- 
fälle, sowohl  1861  (Tgl.  Wim-Kühkr  II  S.  489  Z.  6  y.  u.)  und 
1866  und  in  den  meisten  „Instruktionen"  (s.  o.S.  95  A.  3), 
wie  auch  spSterbin  1893  und  1896  erneut  betont  (Nr.  XXXV  b 
u.  XLIV).  Die  anderen  Regierungen  haben  in  alter  und  neuer 
Zeit  dieselben  Grundsätze  befolgt;  die  einschlägigen  Verfügungen 
in  Anhalt  (Nr.  XLVIII),  Baden')  (Lilb,  LV,  LXIa),  Elsaß- 
Lothringen  (LXXIlb),  Hessen  (LXXIII)  und  Sachsen  (LXXVII, 
LXXVIII,  mit  besonderer  Rflcksicht  auf  politische  Erörterungen, 
LXXXVl)  zeigen  in  verschiedener  Form  Anweisungen  in  dieser 
Richtung«  In  Österreich  wird  in  den  beiden  entscheidendsten 
Dokumenten  i^^Orgamsaiiansemwurf'  i  116,  Schlvfnatz  und  Vfg.  vom 
Jahre  1875  Abs.  1  -  Nr.  LXXXXII  und  LXXXXVII)  die  Ver- 
antwortlichkeit der  Direktoren  ganz  besonders  betont  und 
1880  in  bestimmtem  Zusammenhange  (s.  o.  S.  141)  ihre  Ver- 
pQichtung,  Ungeeignetes  fernzuhalten,  eingeschärft. 

y)  Die  Verfasser  md  ihre  Verpflich  taog.    Häufigkeit 
des  BrecheioeBS. 

Als  Verfasser  kamen  in  Preußen  zunächst  (seit  1824) 
nur  Direktor  und  Oberlehrer  (alten  Stils)  in  Betracht;  sie  waren 
zur  Abfassung  Terpflichtet  (Nr.  XXX).  „Die  „ordentlichen 
Lehrer'*  traten  allmählich  hinzu  (vgl.  die  Instruktionen^),  s.  o. 
S.  95  Anm.  3),  als  berechtigt  oder  auch  als  Terpflichtet«  Der 
Antrag  eines  Provinzialscbulkollegiums  auf  Wegfall  der  Abhand- 
lung wurde  am  29.  Juni  1848  von  dem  Minister  v.  Ladenberg  ab- 
gelehnt mit  Rucksicht  auf  „den  nachteiligen  EinfiuB  auf  den 
wissenschaftlichen  Sinn  der  Gymnasiallehrer*'*).  In 
Sachsen  schreibt  von  1833—1837  (wie  in  früherer  Zeit)  der 
Rektor  des  Gymnasiums  sowohl  Abhandlung  als  Jahresbericht 
(Nr.  LXXVI),  seit  1837(1846  u.  ö.)  werden  zu  erstererauch  sämt- 
liche Lehrer  Terpflichtet  (LXXVII  ff.);-  und   wenn   hier  auch  seit 


M  Vgl.  rdr  diese  Enimickluns  noch  Zeitsckr.  f.  d.  GfT.  III  (1849)  S.  748 
ond  VII  (1853)  S.  49. 

*)  lo  Bayern  ist,  soweit  ich  es  aos  dem  mir  zagäoglichea  Miterial 
erseheo  kann,  die  Verantwortlichkeit  des  Schalleiters  bezw.  die  Vorlegong 
des  Mannskripts  zwar  nicht  ausdräcklich  hervorgehoben,  wird  aber  wohl  als 
selbstverständlich  angenommen.  Auch  hier  wird  die  Praxis  naturgemäß 
eine  grundsätzlich  richtige  Anscbannng  wohl  nicht  überall  zor  Dnrehfähmng 
kommen  lassen. 

s)  Bei  Heinr.  Müller  (vgl.  Bibliogr.  Aht.  4,  Nr.  127)  finden  sich 
S.  17  f.  die  betr.  Bestimmungen  zusammengestellt. 

*)  Die  Verfngnng  ist  weder  bei  Rönne  noch  anderswo  abgedruckt. 
Vgl.  H.,  R.,  {BüfHo^.  Abt.  4,  Nr.  56)  S.  545  ff. 
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1898  der  dreijährige  Turnus  des  Erscheinens  eingeführt  ist  (Nr. 
LXXXVII;  vgl.  0.  S.  137),  so  wird  damit  die  Pflicht  der  Lehrer 
nicht  aufgehoben^).  Die  neueste  Verordnung  in  Anhalt  vom 
Jahre  1900  (Nr.  L)  bezeichnet  die  Herausgabe  einer  Abhandlung 
als  die  Regel,  das  Erscheinen  der  Schulnachrichten  allein  als 
Ausnahme.  In  Bayern  ist  die  Verpflichtung  fQr  sämtliche 
Lehrer  zuerst  1829  (LXillb)  ausdrücklich  hervorgehoben,  dann 
von  1854  bis  1894  —  auch  je  nach  der  Zugehörigkeit  zu  be- 
stimmten Schularten  —  gemildert  und  wieder  strenger  betont 
worden;  die  besondere  Entwicklung  in  diesem  Lande  kann  neuer- 
dings bei  Stemplinger  (s.  Btbliogr.  Abt.  4,  letzte  Nr.)  im 
einzelnen  leicht  verfolgt  werden.  In  Österreich  hat  von  An- 
fang an  die  Verpflichtung  der  Lehrer  bestanden  und  ist  bis 
heute  aufrecht  erbalten  worden  (Nr.  LXXXXII  Abs.  1  u.  LXXXXVII 
Abs.  2).  Im  besonderen  wurde  zunächst  in  Preußen  und  wird 
noch  heute  in  Sachsen,  wenigstens  für  die  staatlichen 
Gymnasien  und  Realgymnasien,  die  Abfassung  durch  die  Lehrer 
nach  der  amtlichen  bezw.  besonders  zu  bestimmenden  Reihen- 
folge gefordert,  von  der  nur  in  AusnahmeföUen  abgegangen 
werden  sollte  (Nr.  XXX  und  die  „Instruktionen'*,  s.  o.; 
LXXVII  ff.— LXXXVIII).  In  Bayern  finden  wir' seit  1874  (vgl. 
Nr.  LXVIIIa  u.  LXIX)  einigemal  die  Lieferung  „nach  Oberein- 
kommen des  Kollegiums"  geregelt,  während  die  neuesten  Be- 
stimmungen da,  wo  eine  Abhandlung  (»in  der  Regel'*)  gefordert 
wird  (LXXa  undb),  nämlich  bei  Gymnasien  und  Realgymnasien, 
nähere  Anweisungen  über  eine  bestimmte  Reihenfolge  o.  ä.  nicht 
mehr  enthalten.  In  Österreich  bleibt  seit  1875  die  Frage, 
„welcher  Lehrer  die  Abhandlung  zu  schreiben  hat,  der  freien 
Vereinbarung  in  einer  der  ersten  Konferenzen  vorbehalten**. 
In  Zweifelsfällen  steht  dem  Direktor  nach  bestimmten  Rücksichten 
(Alter,  Gesundheit,  Umfang  der  beruflichen  Tätigkeit,  frühere  Be- 
teiligung an  Programmen)  die  Entscheidung  zu  (Nr.  LXXXXVII 
Abs.  4). 

In  Baden  und  Hessen  hat  von  Anfang  an  ein  freieres 
Verhältnis  der  Lehrer  zu  der  Abfassung  der  Abhandlungen  be- 
standen; und  bis  in  die  neueste  Zeit  wird  in  den  betr.  Ver- 
fügungen beider  Regierungen  weder  eine  Pflicht  der  Lehrer  her- 
vorgehoben noch  eine  bestimmte  Reihenfolge  gefordert.  In 
Hessen  erscheint  1853  (Nr.  LXXUI)  ihre  Teilnahme  am  Pro- 
gramme als  eine  durchaus  freiwillige,  wenn  auch  gesagt  wird*), 
„es  werde  den  Direktoren  nicht  schwer  fallen,  diejenigen,  welche 
Fähigkeit  und  Eifer   dazu  besitzen,  zu  abwechselnden  Leistungen 


^)  Wie  «B  10  dieser  Uioeicht  io  Wiirttemberg  bei  dem  im  öbrigeo 
ebeofalls  3jährigea  Tutdos  (Nr.  LXXXXl;  s.  auch  o.  S.  187)  im  einzelnen 
stfbt,  ist  niebt  ganz  deatlicb. 

')  Vgl.  ober  diese  Verfiigang  oben  S.  95  Anm.  1  and  S.  103  Anm.  5. 
Z«iU«hr.  L  d.  OTmBuiftlwM«!!.    LXL    9.  S.  10* 
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anzuregen'',  „wenn  die  Lehrer  wissen,  daB  ihre  Arbeiten  beachtet 
werden'';  auch  wird  1875  (Nr.  LXXIV)  die  Abhandlung  als 
„wünschenswert"  hingestellt  (aus  den  oben  (S.  104)  zu  LXXIV 
selbst  schon  mitgeteilten  Gründen).  In  Baden  ist  zwar  (Lllla) 
im  Jahre  1840  von  einem  „Turnus  unter  den  Hauptlehrern"  die 
Rede,  doch  wird  das  Erscheinen  der  Abhandlung  1837  wie  1869 
nur  mit  „in  der  Regel"  bezeichnet  (LH  b  und  LVil),  und  die  neuste 
Verfügung  von  1904  (LXIa)  sagt,  daß  eine  „Abhandlung  beige- 
geben werden  kann".  Es  mag  gleich  hier  hervorgehoben  werden, 
daß  diese  im  Vergleich  zu  anderen  Staaten  erheblich  freieren  Be- 
stimmungen die  Zahl  der  wirklich  erschienenen  Abhandlungen 
nicht  ungünstig  beeinflußt  haben;  wenigstens  zeigt  das  Programm- 
verzeichnis nach  Anstalten  bei  Kö  hier  (s.  BibUogr.  Abt.  3,  Nr.  18) 
bis  zum  Jahre  1887  kaum  erhebliche  Lücken,  und  auch  bei 
den  größeren  hessischen  Anstalten  steht  es  nicht  viel  anders. 
Doch  muß  beachtet  werden,  daß  es  sich  in  beiden  Fällen 
in  der  Hauptsache  um  staatliche  Anstalten  handelt.  Auch  in 
dem  Verzeichnis  der  Schweiz  (BibUogr.  Abt.  3,  Nr.  37)  finden 
wir  trotz  der  gewiß  freien  Verhältnisse  der  einzelnen  Kantone 
bei  den  einzelnen  Anstalten  nur  selten  Unterbrechungen  der 
Jahresfolge. 

Für  die  Realanstalten,  zunächst  für  die  Realschulen  in 
älterem  Sinne  (1.  0.,  etwa  gleich  den  heutigen  Realgymnasien), 
in  neuerer  Zeit  besonders  für  die  Realschulen  neuen  Stils  (mit 
6  Klassen),  überhaupt  für  die  sog.  „Nichtvollanstalten"  sind 
in  den  meisten  Staaten  die  Bedingungen  freiere  gewesen,  teils 
weil  man  diese  Schulen,  so  weit  „wissenschaftliche"  Abhand- 
lungen in  engerem  Sione  in  Betracht  kamen,  als  außerhalb  des 
Kreises  der  „Gelehrtenschulen"  stehend  ansah,  teils  weil  [ihre 
Unterhaltung  in  den  meisten  Fällen  nicht  dem  Staate  oblag  und 
dieser  die  Gemeinden,  besonders  wenn  sie  nicht  sehr  leistungs- 
fähig waren,  wenigstens  zur  Herausgabe  von  Abhandlungen  (über 
ihre  Jahresberichte  s.  u.)  an  den  von  ihnen  unterhaltenen  Schulen 
nicht  zwingen  konnte.  Das  tritt  besonders  in  Bayern  und 
Sachsen  hervor,  und  es  läßt  sich  aus  dem  chronologischen  Ver- 
zeichnis und  den  dazu  kurz  vermerkten  Inhaltsangaben  der  betr. 
Verfügungen,  wonach  die  Lieferung  einer  Abhandlung  „flreigestelll'* 
oder  nur  ,\von  Zeit  zu  Zeit"  erwartet  wird,  die  Entwicklung  von 
Anfang  bis  heute  leicht  verfolgen  (LXHI--LXXc;  LXXX— LXXXVb). 

Für  die  gesamten  Verhältnisse  in  Preußen  bezeichnet 
endlich  das  Jahr  1875  einen  wichtigen  Wendepunkt. 
Zwar  war  schon  1866  (Nr.  XXXVI)  bei  den  Erwägungen  über  eine 
künftige  Reform  die  Herausgabe  der  Abhandlungen  (außer  den 
beizubehaltenden  Jahresberichten)  in  größeren,  etwa  dreijährigen 
Zwischenräumen  ins  Auge  gefaßt  worden,  ohne  daß  es  in  dem 
darauf  folgenden  Jahrzehnt  zu  irgend  erheblichen  tatsächlichen 
Änderungen   der  alten  Jahrespraxis    bei  den  (überwiegend)  Staat- 
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lieben  Anstalten  gekommen  wäre.  Da  brachte  die  Verfugung  vom 
26.  April  1875  (Nr.  XXXIX)  im  Zusammenhang  mit  der  Neu- 
ordnung des  Tauscbverkebrs  die  Aufbebung  der  jährlichen 
Verpflichtung  zur  Herausgabe  von  Abhandlungen,  an 
der  bis  heute  grundsälzlich  festgehalten  worden  ist,  wenn  auch 
die  Mittel,  wo  man  sie  begehrt,  an  staatlichen  Anstalten  nach  wie 
vor  zur  Verfugung  gestellt  werden  und  andrerseits  bald  nach 
1875  in  zwei  Ministerialverfögungen  (vom  28.  Dezbr.  1878  und 
31.  Oklbr.  1879)  die  Bedeutung  der  Programmabhandlungen  auch 
für  die  Zukunft  ausdrücklich  betont  worden  ist.  So  wird  1878^), 
gerade  ein  Menschenalter  nach  der  ähnlichen  Verfugung  des 
Ministers  v.  Ladenberg  (s.o.  S.  144),  bemerkt,  „daß  durch  die 
Aufhebung  jenes  Zwanges  die  bisherige  Sitte  nicht  hat  gefährdet 
werden,  sondern  nur  der  etwaigen  Veröffentlichung  von  Abhand- 
lungen, die  besser  ungedruckt  geblieben  wären,  die  Entschuldigung 
mit  jenem  Zwange  hat  entzogen  werden  sollen",  und  1879*)  er- 
klärt der  Minister:  „In  Cbereinstimmung  mit  der  in  der  vorge- 
dachten Verfügung  (vom  28.  Dezbr.  1878)  vertretenen  Auffassung 
und  mit  der  Oberzeugung  der  Kgl.  Provinzial-SchulkoUegien  lege 
ich  auf  die  Aufrechterhaltung  der  bisherigen  Sitte  unserer  höheren 
Schulen,  in  den  Beigaben  zu  den  Schulnachrichten  Zeugnis  von 
den  wissenschaftlichen  Leistungen  des  Lehrerkollegiums  abzulegen, 
hohen  Wert  und  würde  von  dem  Aufgeben  dieser  Sitte  eine  Be- 
einträchtigung der  Ehrenstellung  dieser  Anstalten  und  eine  Lähmung 
des  wissenschaftlichen  Strebens  in  den  Lehrerkollegien  besorgen'S 
Wenn  es  also  nach  vielfacher  Erörterung  gerade  dieses  Punktes 
in  der  Fachpresse  so  aussieht,  als  ob  von  manchen  Direktoren 
ein  unzulässiger  Druck')  auf  die  Lehrer  ihrer  Anstalten  zur  Ab- 
fassung von  Abhandlungen  ausgeübt  worden  ist,  so  kann  dem 
gegenüber  einfach  auf  diese  Verfügungen  verwiesen  werden,  die 
aus  dem  mechanischen  Zwange  eine  Art  von  noblesse  oblige  ge- 
macht haben.  Infolge  der  großen  Menge  städtischer  Anstalten, 
besonders  von  Realschulen,  die  seit  1875  gegründet  worden  sind, 
hat  sich  dann  zumal  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  bezuglich 
der  Abhandlungen  der  Jahresertrag  der  Zahl  nach  wenigstens  in 
Preußen  gegen  früher  wesentlich  verschoben  —  ein  Gesichtspunkt, 
der  in  der  Diskussion  über  die  ganze  Frage  nicht  immer  aus- 
reichend beachtet  worden  ist  Ich  werde  darauf  in  Teil  II 2  noch 
zurückkommen. 


1)  Naeh  Wiese-Irmer,  Das  höhere  Sehuhv.  t.  Preu/ffen  Bd.  IV 
(1902)  S.  95.  Der  Wortlaut  dieser  wichtigen  VerfdgUDg  selbst  ist  weder 
bei  ff^iese- Kubier  noeh  bei  Beter  za  fiodea, 

*)  Aach  dieser  Erlaß  ist  weder  bei  ff^ieee-Kübler  ooch  bei  Beier  abge- 
droekt.  Ich  entoehme  ihn  der  ansgezeicbneten  Abhandlaog  von  B.  Schwalbe 
{BiMiogr.  Akt.  4,  Nr.  88)  S.  124  Anm.  1. 

>)  Doch  vgl.  BibUogr,  Abt.  4,  Nr.  113,  S.  236  (s.  auch  u.  Abscho.  Bd) 
über  Verhältnisse  in  der  Provinz  Schlesien. 

lO» 
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<!)  Die  NatzbarmachoDg. 

FQr  die  Nutzbarmachung  der  Programme,  insbesondere  der 
Abhandlungen,  für  wissenschaftliche  und  andere  Zwecke  ist  in 
Deutschland  von  amtlicher  Seite,  wenn  man  die  ganzen  Ver- 
hältnisse übersieht,  im  allgemeinen  wenig  geschehen,  weit  weniger 
als  man  annehmen  sollte,  wenn  man  die  Jahrzehnte  hindurch  in 
den  meisten  Staaten  aufrecht  erhaltene  Verpflichtung  zur  Ab- 
fassung der  Abhandlung  und  die  wiederholte  Betonung  ihres  be- 
sonderen Wertes  vom  Standpunkte  des  kritischen  Historikers  be- 
trachtet. Besonders  im  Hinblick  auf  das  unmittelbare  Interesse 
der  höheren  Schulen  und  die  Arbeit  ihrer  Lehrer  selbst.  Zwar 
ist  man  den  Zwecken  der  großen  Bibliotheken,  Archive  und  ähn- 
licher gelehrter  Anstalten,  zu  deren  Benutzern  regelmäßig  oder 
gelegentlich  ja  die  Oberlehrer  in  Universitäts-  und  größeren  Pro- 
vinzialstädten  seit  langem  gehören  und  seit  dem  Erlaß  vom 
31.  Oktober  1897^)  auch  die  in  kleineren  Orten  in  Dienst  stehen- 
den wenigstens  leichter  als  früher  gehören  können,  damit  ent- 
gegengekommen, daß  den  Schulen  die  Übersendung  ihrer  Pro- 
gramm-Veröffentlichungen (aller  oder  für  bestimmte  Fächer)  an 
jene  durch  mehrere  Verordnungen  zur  Pflicht  gemacht  worden 
ist  (einige  sind  oben  angeführt;  vgl.  z.  B.  Nr.  XXX,  Abs.  VU] 
XXXVn,  XXXVm,  XUI,  XLHI;  LI;  LVnib;  LXVII;  LXXXIX, 
LXXXXV).  Und  die  bayerische  Regierung  wiederum  sorgt 
z.  B.  dafür,  daß  die  Landesprogramme  dem  Bibliographen 
E.  Renn-Landshut  für  die  Fortsetzung  seiner  bayerischen 
Programm-Bibliographie  (vgl.  Bibliogr.  Abt.  3,  Nr.  22—24 
und  Füger  S.  50  o.)  regelmäßig  zugehen.  Auch  der  von  den 
Regierungen  angeregte  Tausch  ist  sehr  segensreich  geweseo; 
vgl.  u.  am  Ende  dieses  Abschnitts.  Aber  für  die  Sicherung  der 
Ordnung  und  damit  der  Nutzbarmachung  der  Programme  in  den 
Sammlungen  der  Schulen  selbst  und  vor  allem  das  schnelle 
Bekanntmachen  der  Programmabhandlungen  auf  Grund  der 
bei  den  Zeatralstelien  seit  alter  Zeit  zusammenfließenden  Originale 
selbst  in  mustergiltiger  Form  ist  wenig  geschehen;  nur  die  Ver- 
öffentlichung des  Winiewski sehen  Katalogs  (BibUogr.  Abt.  3, 
Nr.  3)  erfolgte  auf  Anregung  eines  preußischen  Provinzial-Schul- 
koilegiums  (zu  Münster).     Und  dadurch,  daß  die  Nutzbarmachung 


1)  Ober  den  Leihverkehr  der  Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schulen  mit 
der  KgL  Bibliothek  tu  Berlin  und  den  Univerntätsbibliotheken,  vgl.  Ztbl.  f. 
d.  gee.  Unterrichtsverw.  1897  S.  819—822,  Ztbl.  f.  Bibliothektw.  XV 
(1898)  S.  62—65;  Beier  >  S.  122—125;  Jahrb,  d.  deutschen  BibL  U  (1903) 
S.  117 — 120.  Dazu  kommt  aoch  {gerade  fdr  ältere  Programme,  die 
selten  siod  uod  sieh  nicht  gleich  immer  an  der  nÜchsteo  Qoelle  finden,  die 
Einrichtung  des  ,^j4uskunftsbureaus  der  deutsehen  Bibliothe/un^\  das  der  Kgl. 
Bibliothek  in  Berlin  angegliedert  ist  and  dessen  „Sachlisten'<  ja  seit  einiger 
Zeit  aoch  einer  gröfieren  Anzahl  der  bedeatenderen  Lehrerbibliotheken 
regelmäßig  zogehen. 
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SO  ZU  sagen  der  „Privatindustrie'*  überlassen  worden  ist,  die  zu- 
mal in  den  ersten  Jahrzehnten,  ja  bis  zur  Einführung  des 
Teubnerschen  Programmen tauscbes  1876  z.  T.  mit  ganz  unzu- 
länglichen Mittein  arbeitete,  ist  es  m.  E.  ganz  besonders  geschehen, 
daß  diese  ganze  wichtige  Literatur  bei  vielen,  und  nicht  bloß  bei 
Urteilslosen,  in  eine  Art  von  Verruf  gekommen  ist,  den  sie 
durch  sich  selbst  nicht  verdient  hat  An  privaten,  z.  T.  ausge- 
zeichneten Anregungen  hat  es  nicht  gefehlt  —  ich  erwähne  zu- 
nächst nur,  indem  ich  späteres  genaueres  Eingehen  vorbehalte, 
mit  Namen  den  wohlerwogenen  Vorschlag  (1886)  von  C.  Fr. 
Möller  (Kiel)  (BibUogr.  Abt.  4,  Nr.  98)  —  aber  über  einige  Er- 
wägungen ist  damals  die  Sache  nicht  hinausgelangt.  Die  —  gewiß 
mögliche  —  Umsetzung  in  die  Praxis  fehlte. 

So  ist  insbesondere  für  Norddeutschland  und  Teile  Sud- 
deutschlands noch  manches  nachzuholen,  was  nur  mit  amtlicher 
Hitwirkung  und  Unterstützung  durchzuführen  ist,  worüber  unten 
noch  zu  reden  sein  wird,  besonders  was  positive  Vorschläge  be- 
trifft —  für  die  Zeit  vor  1876  ebenso  wie  für  die  Gegenwart 
und  die  Organisation  der  Sache  in  der  nächsten  Zukunft. 

Nur  Österreich  hat  sich  von  Amts  wegen  in  direktem 
Interesse  der  höheren  Schulen  selbst  der  unmittelbarsten  Nutz- 
barmachung der  Programmabhandlungen  mehrfach  angenommen. 
Ich  meine  nicht  nur  den  in-  und  ausländischen  Tauschverkehr, 
den  es  mit  anderen  Staaten  gemein  hat,  sondern  auch  besondere, 
bald  nach  1849  erlassene  Bestimmungen  über  die  Sammlung,  Auf- 
bewahrung, Ordnung  und  Katalogisierung  der  Schulprogramme  in 
den  Landesbibliotheken  (BibUogr.  Abt.  2,  Nr.  LXXXXIV),  Be- 
stimmungen, die  in  ihrer  Einfachheit  heute  noch  für  viele  in 
bezug  auf  ihre  Programmsammlung  arg  vernachlässigte  Lehrer- 
bibliotheken selbst  vorbildliche  Bedeutung  haben  könnten.  End- 
lich hat  das  österreichische  Ministerium  in  der  schon  mehrfach 
erwähnten  Hauptverfügung  von  1875  (Nr.  LXXXXVII,  Absatz  8) 
auf  die  Ordnung  und  Katalogisierung  und  damit  die  Nutzbar- 
machung der  Programme  in  den  Mittelschulbibliotheken  hinge- 
wiesen und  gibt  zur  besseren  Erreichung  dieses  Zweckes  selbst 
seit  1876  ein  amtliches,  vollständiges  Verzeichnis 
sämtlicher  Mittelschulprogramme  (geordnet  nach  Schul- 
arten in  den  einzelnen  Kronländern  und  innerhalb  dieser  alpha- 
betisch nach  Städten)  wenige  Monate  nach  Erscheinen  der  Jahres- 
programme selbst  in  dem  von  allen  Schulen  gehaltenen  „Ver- 
ardmngsblattf'  (BibUogr.  Abt.  1,  Nr.  XXVII)  heraus.  Es  erscheint 
jetzt  im  Dezember  jedes  Jahres  und  ist  auch  einzeln  für  40  h 
(50  h  mit  Porto)  käuflich  (BibUogr.  Abt.  3,  Nr.  33).  So  hat 
wenigstens  in  bezug  auf  österreichische  Verhältnisse  jeder, 
der  überhaupt  Interesse  für  Programmabhandlungen  hat,  Ge- 
legenheit, sich  schnell,  zuverlässig  und  billig  zu  orientieren. 

So  viel  über  die  allgemeine  Nutzbarmachung.    Ober   den 
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engen  Zusammenhang,  der  zwischen  der  wissenschaftlichen  Ver- 
wertung der  Abhandlungen  und  der  BeschaflTenheit  der  Pro- 
grammbibliothek jeder  einzelnen  Anstalt  besteht  und  unter 
Umständen  besonderer  amtlicher  Förderung  recht  sehr  be- 
darf, wird  in  Teil  l!I  das  Wichtigste  ausgeführt  werden. 

c)  Sonderbestimmungen  über  die  Schulnachrichten 
(Jahresberichte).  Mit  vergleichender  TaheUe  hinter  5. 160. 
Vorbemerkung.  Indem  ich  mich  hier  (wie  in  Abschnitt 
a  und  b)  kritischer  Erwägungen  in  der  Hauptsache  enthalte,  gebe 
ich  wiederum  zunächst  einen  Überblick  über  die  Entwicklung, 
welche  die  Schulnachrichten,  der  zweite  Teil  des  Programms, 
nach  Form  und  Inhalt  als  amtliche  Publikation  von  1824  an  ge- 
nommen haben.  Schon  die  einfache  Gegenüberstellung  dessen, 
was  auf  diesem  Gebiete  in  den  verschiedenen  Staaten  Rechtens 
gewesen  und  geworden  ist,  die  Bestimmungen  darüber,  was  hier 
zu  geben  oder  auch  zu  nehmen  sei,  und  somit  die  Fülle  oder 
auch  die  Magerkeit  der  jetzt  Jahr  für  Jahr  ausgehenden  Schul- 
nachrichten wird  der  folgenden  Übersicht  über  die  Diskussion 
(B)  wie  der  eigenen  Darlegung  (in  II  2  u.  3)  eine  solidere 
Grundlage  geben  und  diese  späteren  Ausführungen  wesentlich  ent- 
lasten. 

a)  Zweck,  lohalt  (ood  Sprache). 

Der  Hauptzweck  der  Schulnachrichten  oder  doch  ein  sehr 
wesentlicher  findet  sich  schon  in  dem  ausgesprochen,  was  (S.  138  f.) 
über  die  Bedeutung  des  Programms  überhaupt  in  den  ersten 
preußischen  Verordnungen  (vgl.  besonders  Bibliogr.  Aht.  2,  Nr. 
XXXHa)  über  die  Sache  gesagt  war:  sie  sollten  zunädist  die  Be- 
ziehungen der  einzelnen  Schulen  und  ihrer  Lehrer  zueinander 
mit  Rücksicht  auf  die  Zwecke  der  Schule  f5rdern,  das  Interesse  der 
Eltern  wie  des  weiteren  Publikums  für  die  Bildungsanstalten  der 
Jugend  wecken  und  erhalten.  Das  gilt  für  die  Schulnachrichten 
im  ganzen  und  ist  auch  für  einzelne  Teile  in  amtlichen  Kund- 
gebungen noch  besonders  hervorgehoben  worden.  So  in  der 
zweiten  und  —  was  die  Schulnachricbten  als  Ganzes  angeht  — 
zugleich  letzten  preußischen  Hauptverfügung  von  1885  (Nr. 
XLI),  welche  nach  6  Jahrzehnten  die  erste  ablöste,  weil  nicht 
bloß  die  ganze  Organisation  der  Schulen  sich  inzwischen  wesent- 
lich geändert  hatte,  sondern  auch,  weil  abgesehen  davon  die 
einzelnen  Berichte  einen  so  verschiedenen  Charakter  angenommen 
hatten,  daß  die  einfache  und  schnelle  Orientierung  über  be- 
stimmte Fragen  sehr  erschwert  wurde.  Da  heißt  es  in  der  Ein- 
leitung {Wiese-Kübler  I  S.  376  u.)^),  die  Schulnachrichten  hätten 

^)  Bei  Beter  (i.  a.  0.  S.  267)  fehleo  diese  wichtigea  einleiteodeo  Be- 
merkuDgeD. 
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einen  „doppelten  Zweck,  siesollen  einerseits  dazu  dienen, 
in  denjenigen  Kreisen,  welche  an  der  Wirksamkeit  der 
einzelnen  Anstalt  besonders  beteiligt  sind,  das 
Interesse  fQr  dieselbe  rege  zu  erhalten;  andrerseits 
sind  sie  bestimmt,  den  vorgesetzten  Behörden  einen  Einblick 
in  die  gesamte  Organisation  und  in  die  einzelnen  Ein- 
richtungen jeder  Schule  zu  ermöglichen".  Zu  diesem 
Zweck  sei  eine  Übereinstimmung  der  Mitteilungen  nach 
Inhalt  und  Anordnung  in  allen  wesentlichen  Punkten 
notwendig.  Die  grundlegende  österreichische  Verfugung 
{Organisaüansmtu),  §  tl6,  Einleitung;  Bibliogr.  Nr.  LXXXXII) 
spricht  davon,  das  Programm  solle  dem  Publikum  „den  Zu- 
stand und  die  Wirksamkeit  der  höheren  Schulen  dar- 
stellen''; bald  darauf  wird  (1850;  Nr.  LXXXXIII)  die  Bedeutung 
der  Jahresberichte^)  für  andere  Gymnasien  hervorgehoben,  und 
die  ausfQhrliche  Hauptverfügung  von  1875  (Nr.  LXXXXVIO  be- 
merkt (Abs.  3\  es  solle  ein  „deutliches  Bild  von  dem  Zu- 
stande und  der  Wirksamkeit  der  Schule  vermittelt'' 
werden.  In  bestimmter  Beziehung  (Hitteilung  von  Verfügungen 
der  Behörden ;  s.  u.),  die  sich  aber  leicht  auch  auf  andere  Teile 
ausdehnen  läfit,  hat  endlich  eine  an  halt  is  che  Verordnung  (Nr. 
XLVI)  von  1884  för  das,  worauf  es  ankommt,  „Konsolidierung 
eines  verständnisvollen  Verhältnisses  des  Eltern- 
hauses zur  Schule",  einen  besonders  glöcklichen  Ausdruck  ge- 
funden. Eine  alte  braunschweigische  Ordnung  (1828;  s.  o. 
Nrn  LXXI)  betonte  im  Zusammenhange  mit  der  zu  veröffentlichen- 
dec  Rangordnung  (vgl.  u.  S.  158  f.)  mehr  die  Wirkung  auf  die 
So  hol  er.  Wertvoll  ist,  daß  auch  von  amtlicher  Seite  die  be- 
sondere Bedeutung  der  Schulnachrichten  als  solcher  —  ab- 
g  sehen  von  der  wissenschaftlichen  Beilage  —  wiederholt  anerkannt 
worden  ist;  so  hebt  die  grundlegende  (ungtirutlcte)  hessische 
Verfögung  von  1853  (Nr.  LXXIII)  ihren  bleibenden  Wert  för 
Eltern,  Behörden  und  andere  Schulanstalten  hervor.  Es 
finden  sich  also  die  einzelnen  Elemente  der  beiden  preuBischen 
Bestimmungen  von  1826  und  1885  hier  beisammen.  Und  in  Ver- 
bindung mit  der  Anerkennung  der  wissenschaftlichen  Bedeutung 
der  Abhandlungen  (o.  S.  141)  finden  wir  wiederum  in  Österreich 
den  Wert  der  Jahresberichte  för  Statistik  und  Schulge- 
schichte ausdrucklich  schon  vor  50  Jahren  bezeichnet  (1857; 
Bibliogr.  Nr.  LXXXXIV)  —  zu  einer  Zeit,  wo  es  einen  wissen- 
schaftlichen Betrieb  der  Schulgeschichte  in  größerem  Maßstabe 
kaum  gab. 

Es  treten  also,    was  den  Zweck  der  Schulnachrichten 
betrifft,    zu    verschiedenen  Zeiten    bei   den  Behörden  im  wesent- 


^)  lo   österreichischem   Sprachgebraach  ■>   Abhaodlang   ond    Schul- 
nachrichteD. 
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lieben  4  RQcksicbten  hervor,  wenn  mehreres,  was  zusammeogehört 
oder  doch  als  zusammengehörig  angesehen  werden  sollte,  zu- 
sammengefaßt wird  —  nämlich  die  auf  die  eigene  Anstalt 
und  ihre  Lehrer  (bezw.  andere  Anstalten  und  deren 
Lehrer),  auf  die  Behörden,  das  Publikum  und  die 
Wissenschaft  (insbesondere  Statistik  und  Schulgeschichte). 

Je  nachdem  nun  diese  BQcksichten  in  den  verschiedenen 
Zeiten  der  Entwicklung  des  höheren  Schulwesens  in  den  hier 
behandelten  Staaten  einzeln  oder  zusammen  sich  geltend 
machten,  ist  auch  der  Inhalt  der  Jahresberichte  verschieden 
gewesen  und  ist  es  z.  T.  noch.  Oberall  aber  wollten  und  wollen 
diese  Berichte  den  beteiligten  Kreisen  ein  möglichst  anschauliches 
Bild  von  dem  Leben  der  Schule  geben.  Allgemeine,  den 
ganzen  Inhalt  der  Jahresberichte  betreffende  Vorschriften  sind 
ja  nun  ziemlich  häufig  erlassen  worden,  wie  aus  der  oben  ge- 
gebenen Übersicht  (Bibliogr.  Abu  2)  ersichtlich  ist;  da  in  den 
einzelnen  Staaten  mehrere  der  in  den  letzten  Jahrzehnten  er- 
lassenen Verfügungen  sich  im  ganzen  mit  früheren  decken,  wird 
es  darauf  ankommen,  diejenigen  herauszuheben,  welche  wesent- 
liche Unterschiede  aufweisen,  und  dies  durch  Gegenüberstellung 
einiger  Beispiele  aus  älterer  und  neuerer  Zeit  anschaulich  zu 
machen.  Dies  geschieht  in  der  Tabelle  hinter  S.  160.  Für 
Preußen  kommen  für  das  Ganze  der  Berichte  nur  die  beiden, 
bis  ins  einzelnste  sich  erstreckenden  Verfügungen  von  18  24  und 
188^  in  Betracht  {Bmiogr.  Nr.  XXX  u.  XLI),  Anhalt  schließt 
sich  (Nr.  XL VII)  ausdrücklich  an  das  preußische  Muster  von  1885 
an;  ähnlich  steht  es  in  Elsaß-Lothringen,  wenigstens  tat- 
sächlich, wenn  auch  eine  besondere  Beziehung  auf  Preußen  nicht 
vorliegt.  In  Baden  ist  die  Sache  dreimal  grundsätzlich  ge- 
regelt worden,  1837,  1869  und  neuerdings  8.  März  1904  (Nr. 
LHb,  LVII  und  LXIa),  wozu  die  Verfügungen  von  1844  (Chronik; 
Nr.  LV),  1881  u.  1883  (Aufsatzthemata,  Schülerver- 
zeichnis, Nr.  LIX  u.  LXa),  1890  (Lehrerverzeichnis;  Nr. 
LXb)  und  vom  18.  Juni  1904  (Biographische  Angaben, 
Lehrmittelverzeichnis;  Nr.  LXlb)  ergänzend  hinzutreten; 
auch  hier  liegt  eine  sehr  ausführliche  Regelung  der  Sache  vor. 
Weniger  eingehend  sind  die  entsprechenden  Bestimmungen  in 
Bayern.  Die  zahlreichen  Verordnungen  (Btbltogr.  Nr.  LXII — 
LXXc),  in  denen  (s.  o.  S.  145)  sich  in  bezug  auf  die  wissenschaft- 
liche Abhandlung  mancher  Wechsel  zeigt,  beschäftigen  sich  mit 
dem  Inhalt  des  Jahresberichts  nur  kurz.  Hervorheben  kann  man 
als  Beispiele  mit  charakteristischen  Unterschieden  für  das  Ver- 
fahren in  älterer  und  in  neuerer  Zeit  die  beiden  Verfügungen 
von  1829  (Verzeichnis  der  Schüler  nach  ihrem  „Fortgange''  mi 
Bezeichnung  der  Plätze;  Nr.  LXIIIa)  und  1874  (dgl.  in  alpha- 
betischer Ordnung;  Nr.  LXVlil).  Die  letzten  Hauptver- 
fügungen fQr  die  drei  Schularten  von  1891—1894  (Nr.  LXXa-c) 


voD  R.  Ullrich.  153 

Stimmen  mit  der  von  1874  im  wesentlichen  öberein.  Die 
hessischen  Verfögungen  (Nr.  LXXIII— LXXV)  bieten  über  den 
Inhalt  der  Jahresberichte  nichts,  setzen  vielmehr  offenbar  einen 
bestehenden  Brauch  voraus.  Tatsächlich  gleichen  die  hessischen 
Berichte  von  heute  in  der  Hauptsache  denen  von  Baden, 
Bayern  und  Württemberg.  Ober  die  des  letzteren  Landes 
liegen  amtliche,  auf  den  Inhalt  bezugliche  Bestimmungen 
gedruckt  nicht  vor  (s.  o.  S.  140  f.),  so  daß  auf  sie  in  diesem  Zu- 
sammenhange nicht  jeingegangen  werden  kann.  Dagegen  zeigt 
Sachsen  wiederum  für  den  langen  Zeitraum  von  1846  an  eine 
Reihe  von  wenn  auch  nicht  sehr  eingehenden  Bestimmungen,  die 
es  ermöglichen,  die  Entwicklung  im  ganzen  zu  übersehen.  Die 
ersten,  nur  kurzen  Bestimmungen  über  den  Inhalt  finden  sich 
hier  1846  und  1860  (Nr.  LXXIX  u.  LXXX),  für  das  heutige 
Verfahren  sind  die  von  1877,  1884,  1893  und  1902  maßgebend 
(Nr.  LXXXIU,  LXXXV,  LXXXVI  u.  LXXXVIII)  welche  die  grund- 
sätzlichen, knappen  Bestimmungen  von  1846  und  1860  erweitern 
und  untereinander  in  allen  wesentlichen  Punkten  übereinstimmen. 
Eine  bestimmte  Reihenfolge  der  einzelnen  Teile  des  Jahres- 
berichts wird  hier  nicht  ausdrücklich  gefordert,  sondern  nur  ge- 
sagt, was  dieser  überhaupt  zu  enthalten  hat;  so  kommt  es,  daß 
die  Berichte  auch  gleichartiger  Anstalten  aus  neuerer  Zeit  hierin 
verschieden  verfahren.  Die  in  der  tabellarischen  Übersicht 
(hinter  S.  160)  angeführten  Beispiele  geben  daher  auch  nicht  die 
in  allen  sächsischen  Anstalten  übliche  Folge,  sondern  nur  den 
wesentlichen  Inhalt.  Am  leichtesten  sind  wie  in  Preußen  die 
Verhältnisse  zu  übersehen  in  Österreich;  hier  sind  die  knappen 
Bestimmungen  des  f.OrgmisaiiansenSwurfs"  (Nr.  LXXXXII)  nebst 
den  Ausführungen  von  1875  (Nr.  LXXXXVII)  bis  heute  maß- 
gebend, und  es  ergibt  sich  die  Tatsache,  daß  die  Regelung  gerade 
ia  den  beiden  grüßten  Staaten  gegenüber  manchen  Schwankungen 
in  den  kleineren  von  vornherein  am  bestimmtesten  unternommen 
und  am  konsequentesten  festgehalten  worden  ist.  In  der  Schweiz 
fehlt  eine  allgemeine  Regelung,  doch  vgl.  o.  S.  94,  108  und 
S.  156. 

Die  hinter  S.  160  gegebene  tabellarische  Gegenüber- 
stellung bestimmter  Jahresberichte  aus  sechs  Staaten 
zu  verschiedenen  Zeiten  wird  Entwicklung  und  Stand  mit 
den  z.  Z.  bestehenden  Unterschieden  am  deutlichsten  machen. 
Die  Auswahl  ist  dabei  so  getroffen,  daß  aus  älterer  Zeit 
immer  solche  Berichte  gewählt  sind,  die  der  amtlichen 
Regelung  des  betr.  Landes  in  einer  bestimmten  Periode 
entsprechen.  Dies  erschien  wichtiger  als  die  mechanische 
Nebeneinanderstellung  von  Berichten  je  aus  demselben  Jahre,  was 
sich  übrigens  auch  aus  äußeren  Gründen  als  unausführbar  er- 
wies. Die  Periode,  in  welche  jeder  Bericht  eines  Landes  gehört 
(vgl.  BMiogr.  Abt.  2),  ist  jedesmal  in  Klammern  beigesetzt.    Für 
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die  Gegenwart  sind  ausschließlich  Berichte  von  1906  ihrem 
wesentlichen  Inhalte  nach  angeführt.  Durch  Angabe  der 
Seitenzahlen  im  ganzen  und  einzelnen  wird  gleichzeitig  un- 
gefähr ein  Oberblick  über  den  Umfang  der  Berichte  in  ver- 
schiedenen Perioden  ermöglicht.  Berichte,  die  aus  bestimmten 
Anlässen  (Jubiläumsfeiern  u.  ä.)  einen  ungewöhnlich  großen  Um- 
fang zeigen,  sind  in  der  Obersicht  selbstyerständlich  nicht  in 
Betracht  gezogen.  Auch  sind  absichtlich  nicht  gerade  die  Be- 
richte Ton  besonders  großen  Anstalten  genommen,  sondern  von 
solchen,  die  nach  ihren  ganzen  Verhältnissen  mehr  in  der  Mitte 
zwischen  diesen  und  den  kleineren  stehen.  Da  es  sich  anderer- 
seits darum  handelte,  auch  die  ältere  Zeit  zum  Vergleiche  heran- 
zuziehen, sind  ausschließlich  Berichte  von  Gymnasien  als  Bei- 
spiele gewählt  worden.  Charakteristische  Untenchiede  %wi$chen  den 
BeridUen  derselben  Staaten  zu  verschiedener  Zeit  bezw.  zmscken 
denen  verschiedener  Staaten  sind  durch  Kursivschrift  hervor- 
gehoben. 

Aus  diesen  Berichten  ergibt  sich  unter  Zugrundelegung  der 
preußischen  Schemata  von  1824  und  1885  für  die  Entwick- 
lung  der  einzelnen  Teile  etwa  folgendes: 

Im  allgemeinen  ist  —  unter  Berücksichtigung  der  Tabellen 
hinter  S.  160  —  zu  sagen,  daß  die  genannten  Regierungen  zwar 
bestimmte  Vorschriften  über  die  Begrenzung  des  Inhalts  der 
Jahresberichte  erlassen  haben,  es  aber  nicht  ausschlössen,  daß 
auch  nicht  direkt  vorgeschriebene  Dinge  Aufnahme  finden  könnten. 
So  betonte  schon  die  grundlegende  preußische  Verfügung  von 
1824  (Nr.  XXX)  in  Abs.  F,  daß  es  den  Schulleitern  „unbe- 
nommen bleibe,  auch  dasjenige,  was  sie  aus  ihren  Beobachtungen 
für  einen  solchen  öffentlichen  Schulbericht  Geeignetes  vorzutragen 
wünschen,  und  unter  den  im  Obigen  {Abs,  IV  A — D^)  vorge- 
schriebenen Artikeln  keine  angemessene  Stelle  findet,  in  der  Ein- 
leitung oder  am  Schlüsse  der  Schulnacbrichten  beizufügen**. 
Und  wenn  die  österreichische  Hauptverfügung  von  1875 
(Nr.  LXXXXVII)  vor  Aufzählung  der  Teile  des  Inhalts  (vgl. 
den  sich  darauf  gründenden  heutigen  Zustand  in  der  Tabelle 
Nr.  XV  unter  Marburg  G.  1906)  bemerkt,  „folgende  Kategorien 
sollen  nicht  fehlen*',  will  sie  wohl  ein  Mindestmaß  festsetzen, 
das  Erweiterungen  nicht  hindert.  So  kommt  es  denn,  daß  inner- 
halb des  bestimmten  Rahmens  sich  in  nicht  wenigen  Berichten 
Zugaben  finden,  die  durch  besondere  Verhältnisse  einzelner  Anstalten 
bedingt  sind.  Auch  dadurch,  daß  einige  der  in  den  Verfügungen 
(so  in  der  preußischen  von  1824,  auch  noch  von  1885)  vorkommen- 
den Sonderbestimmungen  nicht  obligatorisch  gemacht,  sondern 
fakultativ  geblieben  sind,  ergeben  sich  manche  Unterschiede,  ganz 
zu  schweigen    von  den  Verschiedenheiten,    die  z.  B.    in  den  Be- 


1)  NeigBbaurS.  314  f.;  Hö'nM  S.  159. 
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richten  der  Anstalten  der  Schweiz  infolge  der  abweichenden 
Organisation  des  Unterrichts wesens  in  den  verschiedenen  Kantonen 
wahrzunehmen  sind. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte  ist  in  Preußen, 
Baden,  Bayern  und  in  der  Hauptsache  auch  in  Österreich 
durch  die  bestimmten  Anordnungen  der  betr.  Hauptverfügungen 
(s.  0.  S.  152)  ziemlich  festgelegt,  was  die  Benutzung  sehr  er- 
leichtert. In  Sachsen  (und  natürlich  erst  recht  in  der  Schweiz) 
ztigen  die  einzelnen  Anstalten,  auch  die  verschiedenen  Schul- 
arten, erhebliche  Abweichungen. 

Was  ist  nun  den  Berichten  der  verschiedenen  Staaten  früher 
oder  jetzt  oder  in  beiden  Fällen  gemeinsam,  worin  wichen 
oder  weichen  sie  ab?  Ein  Blick  auf  die  Tabelle  (hinter  S.  160) 
zeigt  es;  es  wird  aber  nicht  unzweckmäßig  sein,  das  Wichtigste 
auch  im  Zusammenhang  noch  einmal  zu  überschauen. 

Stellt  man  von  den  oben  (S.  152)  erwähnten  vier  Rück- 
sichten, die  für  den  Zweck  des  Programmes  in  Frage  kamen, 
die  beiden  auf  Lehrer  und  Publikum  in  den  Vordergrund, 
so  wird  man  doch  wohl,  ohne  andere  Teile  (wie  z.  B.  die  Chronik) 
zu  unterschätzen,  den  Abschnitt  über  den  behandelten  Lehr- 
stoff (preußische  Verfg.  von  1885,  I,  i(s.  2)  als  den  wichtigsten 
bezeichnen  müssen;  denn  hier  kommt  ja  doch  die  „Wirksamkeit 
der  Schule'*  (s.  o.  S.  151)  am  meisten  zum  Ausdruck.  Und  die 
erste  preußische  Verfügung  von  1824  rechtfertigte  die  Aufnahme 
dieser  Rubrik  gerade  damit,  daß  „dem  Publikum  die  Obersicht 
des  ganzen  Lehrsystems  jährlich  gegeben  werde'^  Daher  ist  denn 
dieser  Abschnitt  zum  festen  Bestand  aller  Berichte  geworden. 
Tatsächlich  hat  er  in  zahlreichen  preußischen  und  nord- 
deutschen Berichten  —  entsprechend  der  amtlich  unter  be- 
stimmten Voraussetzungen^)  gestatteten  Vereinfachung  (s.  Tabelle 
Anm.  la)  —  insofern  eine  stark  verkürzte  Form  angenommen, 
als  vielfach  nicht  mehr  sämtliche  durchgearbeiteten  Lehrstoffe, 
sondern  nur  noch  die  behandelte  Lektüre,  Themata  der 
Aufsätze  in  bestimmten  Klassen  u.  ä.  angegeben  werden, 
für  alles  übrige  aber  auf  die  amtlichen  Lehrpläne  ver- 
wiesen wird.  Ob  dies  Verfahren  zweckmäßig  ist,  wird  in  Teil  H  2 
noch  zu  prüfen  sein. 

Gerade  die  Mitteilung  der  Aufsatzthemata')  hat  übrigens 
die  Behörden  mehrfach  beschäftigt  (auch  die  Diskussion,  vgl.  z.  B. 
BibUogr.  Aht.  4,   Nr.  102);    so    zeigte    sich    in  Baden  in  dieser 


0  So  10  Preafieo  (Vfg.  voo  1885,  /,  3,  vorletzter  Absatz)  io  deo 
Kitssen  mit  eiojiibrigor  LnhntxX  (1FiM&-Rübler  I  S.  378;  Beier  S.  269). 

*)  Die  Aufoalune  der  io  deo  obersteo  Kloflseo  schriftlich  beorbeiteteo 
Themttt  überhaopt  wird,  wie  es  seheiot,  zaerst  1841  voo  eioem  Proviozitl- 
icbnlkallegiiim  (Robleos)  empfohleo;  vgl.  Wiese,  Dom  höh,  Sehdw.  t. 
Prmijen  II  (1869)  S.  706. 
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Beziehung  ein  Gegensatz  zwischen  den  Bestimmungen  von  1881 
und  1883  (Nr.  LIX  u.  LXa).  Von  den  sonst  ziemlich  überein- 
stimmenden bayerischen  Verfügungen  von  1874  und  1891 
(Nr.  LXVIIIa  u.  LXXa)  sagt  die  erste  nichts  von  der  Hitteilung 
der  Aufsatzthemata,  die  zweite  schreibt  sie  dagegen  für  die  drei 
obersten  Klassen  ausdrücklich  vor^).  Was  im  besonderen  den  Um- 
fang der  Mitteilungen  über  Abiturientenaufgaben  betriiTt,  so 
gehen  manche  (preuBische  wie  aufierpreuBische,  besonders 
österreichische)  Berichte  über  die  amtlichen  preußischen  Be- 
stimmungen von  1885  (deutsche  bezw.  fremdsprachliche  Aufsätze, 
mathematisch-naturwissenschaftliche  Aufgaben)  hinaus ;  vgl.  hierzu 
auch  Teil  II  3. 

Eine  nicht  unwichtige  Seite  der  Arbeit  der  Schüler,  die  be- 
sonders in  den  Internaten  mit  Recht  ganz  besonders  gepflegt, 
wenngleich  auch  in  anderen  Anstalten  nicht  vernachlässigt  wird, 
ist  die  Privatleklüre.  Die  Jahresberichte  nehmen  ihr  gegen- 
über eine  verschiedene  Stellung  ein,  und  es  ist  nicht  immer  ganz 
deutlich,  ob  das  Fehlen  einer  entsprechenden  Mitteilung  auf  das 
Fehlen  der  Einrichtung  überhaupt  zurückzuführen  ist  oder  nur 
ausdrücken  soll,  daß  man  auf  sie  kein  besonderes  Gewicht  legt 
oder  —  wie  besonders  in  Großstädten  —  legen  kann.  In 
österreichischen  Berichten  finden  wir  eingehende  Angaben 
darüber  bei  allen  in  Betracht  kommenden  Klassen;  in  den  Be- 
richten der  übrigen  Staaten  (abgesehen  von  denen  der  Internate) 
sind  sie  spärlich.  Der  fakultative  Unterricht  wird  überall  in 
den  Berichten  erwähnt;  hier  kommen  gewisse  Besonderheiten  der 
Schuleinrichtungen  auch  in  den  Berichten  der  verschiedenen 
Staaten  zum  Ausdruck;  so  finden  wir  Übungen  in  Instrumental- 
Musik  wohl  in  Bayern  und  in  der  Schweiz  als  Veranstaltung 
der  Schule  in  den  Berichten  ausdrücklich  erwähnt.  Wie  steht 
es  aber  damit  anderwärts?  In  den  süddeutschen,  öster- 
reichischen und  schweizerischen  Berichten  begegnet  die 
dort  seit  einem  Menschenalter  und  länger  gepflegte  Stenographie 
regelmäßig,  in  Norddeutschland  hat  sie  wenigstens  noch  keine 
feste  Stelle.  Die  militärischen  Übungen,  von  denen  uns  die 
Berichte  der  Schweiz  ebenfalls  melden,  wollen  als  eine  Eigentüm- 
lichkeit des  Landes  aufgefaßt  und  beurteilt  sein.  Die  An- 
kündigung der  künftigen  Lektüre  begegnet  (was  wohl  ent- 
behrlich ist)   in   dem    badischen  Bericht   von    1863.    Dagegen 

^)  So  ist  es  möglich  s^wordeo,  defi  F.  Reggel  seioe  ZoBammeoBtelloDg 
jyDie  deutschen  Themata  an  den  drei  obersten  Klassen  der  bafferisehen 
humanistischen  Gymnasien  innerhalb  der  %ehn  Schuljahre  1891192-^1900110'^ 
(3  Teile,  Pntfsr*  d,  kgl,  hum,  G.  Neustadt  a.  H.,  Tor  die  6  Schaljahre 
1900/01-*l905/06,  mit  Vorwort  ood  tbschlieBeoder  Wärdigaog,  2  Bl.  a.  282  S.) 
veröflTeDtlicheo  koonte,  womit  wertvolle  Fiogerieige  für  den  Betrieb  eioes 
so  wichtigen  Unterrichtsgegeostandes  io  aogefahr  eioem  halheo  Handert 
gleichartiger  Schaleo  eines  ganzen  Landes  gegeben  sind,  die  viele  Lehrer  lu 
weiterem  Nachdenken  und  Erproben  anregen  werden. 
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nimmt  das  Sonderverzeichnis  der  Lehrbücher  (nicht  bloß 
die  Erwähnung  bei  dem  betreffenden  Gegenstande  in  den  einzelnen 
Klassen)  jetzt  in  allen  in  der  Tabelle  vertretenen  Berichten 
(mit  Ausnahme  der  von  Bayern)  eine  feste  Stelle  ein. 

Nicht  ganz  unwesentlich  für  die  Abteilung  „Lehrstoff'*  und 
alles,  was  damit  zusammenhängt,  ist  auch  die  Form,  in  der  er 
in  den  Berichten  mitgeteilt  wird.  So  ist  es  ein  die  Obersicht 
erleichterndes  Verfahren,  wenn  diese  Rubrik,  wie  in  Baden 
(1882,  1906;  vgl.  Bihliogr.  Abt.  2,  Nr.  LIX)  und  Österreich 
(1859,  1876  und  1906  gleichmäßig)  in  Tabellenforro  gegeben 
wird,  wodurch  sich  gleichzeitig  die  Frage  von  selbst  erledigt,  ob 
es  zweckmäßiger  ist,  nach  Klassen  und  innerhalb  dieser  nach 
Gegenständen  zu  ordnen  oder  umgekehrt.  Freilich  wird  der  Aus- 
führlichkeit des  Berichtes  dadurch  eine  nicht  immer  angenehme 
oder  auch  nur  nützliche  Schranke  gesetzt,  so  daß  die  anderen 
Länder  von  der  Tabellenform  abgesehen  haben  und  heute  fort- 
laufende Berichte  nach  Klassen  und  innerhalb  dieser 
nach  Gegenständen  geben;  nur  in  Bayern  war  von  1874 
— 1891  das  umgekehrte  Verfahren  in  Übung. 

Dagegen  scheint  für  Angaben  Ober  die  Verteilung  des 
Unterrichts  unter  die  einzelnen  Lehrer  die  Tabellen- 
foriii  zweifellos  am  zweckmäßigsten;  aber  nur  in  Preußen 
(wie  meist  in  Norddeutschland)  und  Baden  wird  sie  ge- 
wählt (vgl.  für  Österreich  wenigstens  die  ältere  Zeit,  Tabelle 
Nr.  Xill  zu  1859). 

Auch  die  Chronik  und  die  statistische  Obersicht  der 
Schüler  (vgl.  zu  beiden  die  Bemerkungen  oben  S.  151  Z. 7  v.u.) 
haben  in  allen  Staaten  von  Anbeginn  der  Neuregelung  der  ganzen 
Verhältnisse  an  ihre  feste  Stelle  gehabt,  wenn  auch  in  sehr  ver- 
schiedenem Umfange.  Am  reichhaltigsten  waren  beide  Rubriken 
von  Anfang  an  in  Preußen  und  Österreich  (1824    und  1849 

—  Nr.  XXX  u.  LXXXXII  —  finden  sich  schon  Bestimmungen 
darüber),  während  die  übrigen  Staaten  (abgesehen  von  El  saß - 
Lothringen  und  Anhalt,  das  ausdrücklich  dem  preußischen 
Muster  folgt,  s.  o.  S.  152)  knappere  Hitteilungen  machten  und 

—  abgesehen  von  Sachsen  —  meist  auch  heute  noch  machen. 
So  will  Baden  z.  B.  die  biographischen  Angaben  über 
Lehrer,  die  in  norddeutschen  und  besonders  preußischen 
Jahresberichten  in  weitestem  Umfange  gegeben  werden,  neuer- 
dings (1904;  Nr.  LXIb)  ausdrücklich  auf  verstorbene  oder  in  den 
Ruhestand  versetzte  Lehrer  eingeschränkt  wissen. 

Inbezug  auf  die  Lehrmittel  fordern  sowohl  die  preußi- 
schen wiedie  österreichischen  Bestimmungen  die  Anführung, 
und  zwar  die  der  etatsmäßig  beschafften^)  wie  der  geschenkweise  über- 


^)  Leider  scheiot  diese  Bestimmuog  bei  mancheo  preoBischeo  AosUlteo 
ia  Versessenheit  gerateo  aui  seio. 
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lassenen;  am  geoauesteo  sind  diese  Angaben  in  den  öster- 
reichischen Berichten^),  die  sogar  eine  Gesamtstatistik  aller 
Lehrmittel  zu  geben  pflegen,  meist  auch  —  jedenfalls  häufiger 
als  es  in  Deutschland  üblicfa  ist  —  die  Verwalter  der  einzelnen 
Sammlungen  ausdrücklich  nennen,  was  z.  B.  för  den  bis  jetzt 
außerhalb  Österreichs  noch  wenig  entwickelten  wissenschaftlichenVer- 
kehr  der  Schul-Bibliotheken  untereinander  von  gewisser  Bedeutung 
ist').  Sach  sen  schreibt  Angaben  ober  Vermehrung  der  Sammlungen 
zwar  nicht  vor,  aber  sie  sind  allmählich  üblich  geworden.  Anhalt 
folgt  auch  hier  (ebenso  wie  Elsaß-Lothringen)  dem  preußischen 
Huster.  Die  älteren  süddeutschen  Bestimmungen  darüber  lassen 
sich  bei  dem  Hangel  reichlicherer  gedruckter  Quellen  (vgl.  z.  B. 
0.  S.  107,  Anm.  1)  nicht  hinreichend  übersehen.  Tatsächlich  hat 
sich,  von  wenigen  Anstalten  Württembergs')  abgesehen,  der  Modus, 
herausgebildet,  nur  die  Geschenke  anzuführen,  und  in  Baden, 
dessen  Berichte  früher  wenigstens  gelegentlich  Angaben  auch  über 
Anschaffungen  für  die  Bibliotheken,  naturwissenschaftlichen 
Sammlungen  usw.  brachten,  ist  die  genannte  Beschränkung  kürz- 
lich besonders  zur  Pflicht  gemacht  worden  (1904;  Nr.  LXIb). 
Übrigens  gewährt  auch  gerade  der  Abschnitt  „Lehrmittel*'  in 
den  Berichten  mancher  Anstallen,  ja  mancher  Länder  lehrreiche 
Einblicke  in  die  Vielseitigkeit  ihrer  Interessen  und  gibt  uns 
Kenntnis  von  mancher  lange  bestehenden  und  mit  Liebe  ge- 
pflegten, auch  von  Freunden  der  Schule  gern  unterstützten  Ein- 
richtung, von  der  wir  ohne  die  gedruckten  Jahresberichte  nicht 
viel  wissen  würden.  So  bildet  die  oft  keineswegs  unbedeutende 
archäologische  und  besonders  die  Münzsammlung  eine 
stehende  Rubrik  in  nicht  wenigen  österreichischen  Berichten, 
während  wenigstens  die  letztere  in  norddeutschen  Schulen  und 
ihren  Berichten  erst  vereinzelt  angetroffen  wird  (vgl.  z.  B. 
Osterode  (Ostpr.)  G.,  das  auch  über  seine  hervorragende  ge- 
schichtlich-völkerkundliche Sammlung  jährlich  berichtet,  Dan  zig 
städt.  G.  und  Frankfurt  a.  M.  Husterscbule  -  Rg.  Bemerkens- 
wert ist  hierbei,  daß  in  österreichischen  Berichten  häufig,  in 
anderen  selten,  der  Etat  für  Lehrmittel  angegeben  wird. 

Ganz  verschieden  ist  Entwicklung  und  Stand  der  Schüler- 
verzeichnisse. Die  ältesten  Bestimmungen  hierüber  liegen  in 
Bayern  vor,  und  der  Brauch  hat  sich  in  diesem  Staate  zwar  in  ver- 
änderter Form,  doch  stets  aufs  neue  hervorgehoben,  bis  heute 
erhalten.  Im  Jahre  1829  (LXIII)  wurde  zuerst  bestimmt,  daß 
sämtliche    Schüler    klassenweise    namentlich    aufgeführt    werden 

')  In  Preafieo  ztigeo  ioBbesondere  mehrere  schlesisehe  Aostalteo 
AotMtze  ZQ  einer  regelmäßigen  Bibliothekstntietik. 

>)  Im  Kutu^Kaiender  sind  seit  dem  letzten  Jahrgänge  XIII  (1906)  dleNamen 
der  Verwalter  derLehrerbibliothek  bei  den  preußischen  Anatalten 
regelmäßig  angegeben,  woraaf  ich  hier  noch  besonderiaafmerkiaffl  machen  möchte. 

')Vgl.rar  1905/6  die  Jahresberichte  der  Gymnasien  za  Ludwigs  borg, 
i>tattgart  (Bberhard-Ludwigs-  und  Karls-6.)  n.  (z.T.)  Ehingen. 
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sollten,  und  zwar  nach  dem  allgemeinen  „Fortgange'*  wie  dem  in 
den  einzelnen  Fächern^),  so  daß  hier  für  mehrere  Jahrzehnte 
eine  Art  gedruckter  Zensuren  vieler  Schulergeneralionen  vorliegt. 
Und  1834  wurde  {DölUnger  IX  2  S.  677)  besonders  betont,  es 
sollte  der  Katalog  „die  Namen  der  Schüler  nicht  in  der  für 
das  Publikum  nichts  sagenden  und  die  guten  und 
schlechten  durcheinander  würfelnden  alphabetischen, 
sondern  in  der  sachgemäßen,  jeden  an  seinen  Platz 
stellenden  und  die  Ausgezeichneten  bestimmter  her- 
vorhebenden Ordnung''  enthalten').  Die  Sache  hielt  sich 
bis  zum  Jahre  1874,  in  dem  zum  alphabetischen  Verzeichnis 
(Nr.  LXVIll)  übergegangen  wurde,  das  zugleich  ein  vollständiges 
Nationale  jedes  Schulers  enthielt  und  bis  heute  gefordert  wird. 
Einen  gewissen  Zusammenhang  damit  zeigen  die  älteren  Be- 
stimmungen Badens,  das  von  1837—1869  (Nr.  Lilb  u.  LVII) 
an  der  Auflubrnng  der  Schüler  „nach  der  Lokation*'  fest- 
hielt, bis  in  letzterem  Jahre,  wie  5  Jahre  später  in  Bayern,  die 
alphabetische  Ordnung  aufkam,  die  nach  kurzer  Unter- 
brechung (1881—1883;  s.  Nr.  LIX  u.  LXa)  dann  in  Geltung  ge- 
blieben und  auch  1904  (Nr.  LXl)  wiederum  ausdrücklich  ge- 
fordert worden  ist.  Doch  weisen  die  badischen  Schülerver- 
zeichnisse nicht  wie  die  bayerischen  ein  vollständiges  Nationale 
jedes  einzelnen  Schülers  auf,  sondern  geben  nur  Namen 
nebst  Vornamen  und  bei  nicht  Einheimischen  den  Ort  der  Her- 
kunft In  Sachsen  tritt  die  Forderung  eines  Schülerver- 
zeichnisses zuerst  1846  bezw.  1860  bestimmt  auf  (Nr. 
LXXiX  u.  LXXX),  doch  ohne  nähere  Angaben  über  das  bei  der 
Abfassung  zu  beobachtende  Verfahren.  Auch  die  neueren  Ver- 
fügungen von  1877—1902  (Nr.  LXXXIIl  bis  LXXXVUi)  fordern 
es  nur  schlechthin.  Die  tatsächlichen  Angaben  der  sächsischen 
Jahresberichte  kommen  indessen  denen  der  bayerischen  nahe, 
doch  sind  die  Verzeichnisse  nicht  alphabetisch,  sondern  dem 
Anschein  nach  mit  Rücksicht  auf  die  Rangordnung  abgefaßt. 
Ebenso  zeigt  Österreich  in  dieser  Beziehung  eine  bestimmte  Ent- 
wicklung. Zwar  waren  weder  im  ,firgani%(aiommUDUTp*  §  116 
(Nr.  LXXXXII),  der  die  früher  üblichen  gedruckten  „Klassen- 
zettel'*') verbot,  noch  in  den  darauf  folgenden,  das  Programm- 
wesen betreffenden  Verfügungen  (Nr.  LXXXXill  ff.)  vor  1875 
bestimmtere  Anordnungen  über  ein  irgendwie  im  Jahresbericht 
abzudruckendes  Schälerverzeichnis  getroffen  worden.  Schon  im 
2.  Jahrzehnt   danach    finden  sich   aber   (in  Harburg  a.  D.  seit 


>)  Die  Verordonog  voo  1830  (Nr.  LXIV),  die  eia  alphabetisches 
Verzeichnis  vorschrieb,  scheiot  oicht  la  allgemeioer  Darchführoos  gelaogt 
so  seio,  wie  die  Berichte  aus  deo  oomittelbar  daraaf  folseodeo  Jahreo  bis 
1834  zeiaeo. 

>)  Ober  Braaoschweig  vgl.  o.  S.  102 f.  Nr.  LXXI. 

')  Vgl.  dazQ  V,  MarenwlUr  a.  a.  0. 1 2  Nr.  476,  S.  646  f. 
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1862,  8.  TabeÜe  hinter  S.  160,  A.  8)  alphabetische  SchQier- 
yerzeichnisse,  z.  T.  mit  Hervorhebung  der  „Vorzugsschüler'*  (eine 
Art  Ausschnitt  des  bayerischen  Verfahrens  vor  1874;  s.  o.), 
bis  seit  den  siebziger  Jahren  der  Brauch  nach  und  nach  ziemlidi 
zur  Norm  geworden  ist,  ohne  daB  eine  direkte  amtliche  Be- 
stimmung darüber  gedruckt  vorläge;  wenigstens  handelt  die 
Hauptverfugung  von  1875  (Nr.  LXXXXVII)  in  Abseknüt  3,  6  a 
nur  von  einer  Gesamlstatistik,  fordert  aber  nicht  eigentlich  ein 
SchQlerverzeichnis.  Tatsächlich  geben  dies  aber  heute,  soviel  ich 
sehen  kann,  ziemlich  alle  österreichischen  Jahresberichte  und 
zwar  in  alphabetischer  Form  (nur  Name  und  Vorname),  doch 
fast  durchweg  mit  besonderer  Hervorhebung  (s.  o.)  der  „Vor- 
zugsschöler'' ^).  Preußen  hat  Schalerverzeichnisse  weder  1824 
noch  1885  gefordert,  doch  finden  sie  sich  der  1824  gelassenen 
Freiheit  entsprechend  (die  1885  wenigstens  nicht  beschränkt 
worden  ist)  auch  hier  bei  manchen  Schulen,  an  alten  Anstalten 
ebenso  wie  besonders  bei  vielen  Realschulen,  gewohnheitsmäBig. 
Von  Verfögungen,  die  auf  gedruckte  Zensuren  aller  Schuler  hin- 
auskämen (wie  in  den  genannten  Ländern),  ist  hier  grundsätzlich 
abgesehen  worden.  Das  einzige,  was  vergleichbar  wäre,  ist  die 
1824  (Abs.  IYC2)  getroffene,  aber  1885  nicht  wiederholte  Be- 
stimmung, die  Abiturienten  mit  der  Nummer  ihres 
Prüfungszeugnisses  und  ihren  Prämien  anzuführen.  Auch 
in  den  andern  Ländern,  deren  ältere  Berichte  Belobigungen 
und  Prämien  der  Schüler  besonders  namhaft  machen  (vgl. 
Tabelle  Bayern  1842,  Sachsen  1852,  Baden  1863),  ist  dieser 
Brauch  später  allmählich  abgekommen.  Nur  in  Sachsen  ist 
bis  heute  wenigstens  bei  den  Abiturienten  (vgl.  TabeUe  Nr.  XI 
u.Xil)  die  Angabe  der  Noten  in  den  Wissenschaften  wie  im  Be- 
tragen noch  üblich.  Dagegen  ist  auf  die  genaue  Mitteilung  der 
die  Abiturienten  überhaupt  betreffenden  Daten  in  Preußen 
auch  schon  vor  1885  immer  besonderer  Wert  gelegt  worden  (für  jetzt 
vgl.Nr.XLlifrs.  /Fd),  während  z.B.  in  Bayern  die  1874  (Nr.LXVllia) 
in  dieser  Hinsicht  getroffene  Bestimmung  1891  (Nr.  LXXa)  wieder 
aufgegegeben  worden  ist,  wohl  mit  Röcksicht  auf  die  hier  —  wie 
überhaupt  in  Süddeutschland  —  mehrfach  eingeschärfte  Knapp- 
heit des  Berichts  und  den  Umstand,  daß  die  Abiturienten  ja  aus 
dem  Schülerverzeichnis  der  betr.  Klasse  ersichtlich  sind  und  so  in 
der  Chronik  oder  Statistik  ein  kurzer  Hinweis  irgend  welcher  Art  ge- 
nügen mochte.  Besonders  gedenken  möchte  ich  in  diesem  Zusammen- 
hange  noch    der    in  den   sächsischen  Berichten  verzeichneten 


^)  Bb  ist  oicht  Regel,  toodern  Aasnahne,  wean  gerade  io  dem  Bericht 
voD  Mirbarg  (Tabelle  Nr.  XV,  ^bs.II)  die  „Vorzogsschäler"  oieh^ 
beionders  keDotlieh  gemacht  lind.  Obrigeos  siod  die  eotsprecheDdeo  Ad- 
gabeo  (doch  ohoe  Neanaog  der  Nameo)  aach  aus  der  ,,KlassifikatioB** 
{Abt.  1X7)  za  ersehea  (vgl.  darüber  v.  Mareoseller  1  t  Nr.  217,  S.  264  IT-, 
II  Nr.  156,  S.  343  IT.). 


von  R.  Ullrich.  161 

Nekrologe^),  kurzer  Lebensdalen  der  im  Berichtsjahre  ver- 
storbenen früheren  Schüler  der  Anstalten.  Wenn  irgend  etwas, 
so  trägt  diese  schöne  Sitte  dazu  bei,  die  Anhänglichkeit  der 
Familien  an  die  Schulen,  denen  ihre  Glieder  angehört  haben,  zu 
erhalten,  in  Preußen  findet  sich  dieser  pietätvolle  Zug  (außer  in 
Pforta  gemäß  der  alten  Tradition)  in  den  Jahresberichten  nur 
gelegentlich.  Besonders  erwähnen  möchte  ich  die  betr.  Mit- 
teilungen in  den  Berichten  des  Kgl.  Wilhelms-Gymnasiums 
in  Berlin,  namentlich  deshalb,  weil  daraus  hervorgeht,  daß  auch 
in  Großstädten  mit  all  ihrer  Unruhe  eine  derartige  stille  Einkehr 
möglich  ist  und  zu  einer  gern  gepflegten  Sitte  werden  kann. 

Von  den  alphabetischen  Schülerverzeichnissen  zu  scheiden 
sind  die  Gesamtstatistiken  über  die  Scbülerbewegung  in  den 
einzelnen  Klassen  zu  verschiedenen  Zeitpunkten  des  Schuljahres, 
allgemeine  statistische  Bemerkungen  über  Teilnahme 
an  fakultativem  wissenschaftlichen  oder  technischen 
Unterricht  u.  ä.  Auch  hierüber  hat  zuerst  die  preußische 
Unterrichtsverwaltung  bestimmte  Weisungen  erlassen,  und  zwar 
schon  1824  (Nr.  XXX;  Abs.  IV  C),  ohne  daß  jedoch  eine  gleich- 
mäßige  Durchführung  in  den  nächsten  Jahrzehnten  zu  erreichen 
gewesen  wäre,  wie  die  Schulberichte  der  dreißiger,  vierziger 
und  späterer  Jahre  zeigen.  Wenn  aber  irgendwo,  so  ist  bei 
statistischen  Obersichten  von  Schulorganisationen  desselben  Landes 
ein  gleichmäßiges,  von  Zeit  zu  Zeit  zweckmäßig  zu  erweiterndes 
Schema  notwendig,  damit  die  Verwertung  der  Angaben  im  großen 
und  eine  zuverlässige  Grundlage  für  die  Beurteilung  der  gesamten 
Verhältnisse  möglich  isL  So  hat  denn  die  zweite  und  letzte 
preußische  Gesamtverördnung  für  das  Programmwesen  von  1885 
(Nr.  XLl)  in  ihrem  Ahschnilt  IV  1  u.  2  (über  3  s.  o.  S.  160)  die 
Sache  in  der  eingehenden  Weise  geregelt,  wie  sie  allen  Standes- 
genossen jetzt  Jahr  für  Jahr  in  den  Berichten  entgegentritt').  Ganz 
ähnlich  ist  die  Entwicklung  in  Österreich  gewesen.  Im 
y,0rgani8ationsentumrr'  (§  116  \  Nr.  LXXXXII)  tritt  in  Absatz  3 
zunächst  die  allgemeine  Forderung  „statistischer  Angaben  über  die 
Schule**  auf,  die  dann  in  der  zweiten  (und,  wie  in  Preußen, 
letzten)  Hauptverfügung  von  1875  (Nr.  LXXXXVll)  ifts.  5,  6' a 
im  einzelnen  ausgestaltet  wird  und  z.  T.  noch  ausführlichere 
Angaben  in  sich  schließt  als  sich  in  den  preußischen  Berichten 
finden,  den  sprachlichen  und  anderen,  dem  österreichischen 
Mittelschulwesen  eigentümlichen  Verhältnissen  (vgl.  z.  B.  o.  S.  160) 
entsprechend.  In  Baden  erscheinen  genauere  statistische  An- 
gaben seit  1881  (Nr.  LIX;  Schema  bei  Joos  a.  a.  0.  S.  436),  die 

1  )  loGrimma  hat  diese  Sitte  vor  27  Jahren,  io  Meißen  vorll  Jahren 
cor  Heraosgabe  eines  besonderen  „Ecce*'  geführt,  periodischen  Mitteilaogea 
(die  auch  mit  Bildnissen  ausgestattet  sind)   über  die  Toten  der  Anstalten. 

2  )  £beoso  in  Anhalt,  ElssB-Lothrioge  o  und  den  meisten  nord- 
deutschen Kleinstaaten,  auch  in  Hessen. 

ZeiUchr.  f.  d.  OymnMislwMtfB.    LXI.    2.8.  H 
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1904  (Nr.  LXI)  erneut  verlangt  werden.  Dagegen  bieten  die  Be- 
richte in  Bayern,  Sachsen  und  Württemberg,  den  allge- 
meiner gehaltenen  Bestimmungen  der  betr.  Verordnungen  ent- 
sprechend, von  Anfang  an  bis  heute  nur  Übersichten  im  ganzen. 
Der  zweite  der  in  der  Tabelle  abgedruckten  Berichte  aus  der 
Schweiz  von  1906  (Nr.  XVII)  nähert  sich  wieder  (S.  32— 34) 
der  preußischen  und  österreichischen  Art,  doch  ohne  ihre  Ge- 
nauigkeit und  Übersichtlichkeit  im  einzelnen  zu  erreichen. 

Es  erübrigt  noch  über  das  Stipendien-  und  Unter- 
stützungswesen zugunsten  der  Schüler  ein  Wort  zu  sagen. 
Während  uns  die  oben  (S.  160)  angeführte  öffentliche  Erwähnung 
von  Belobigungen  und  Prämien  der  Schüler  wenigstens  in  Nord- 
deutschland allmählich  fremder  geworden  ist,  nehmen  die  An- 
gaben über  Stipendien  etc.  teils  mit>  teils  ohne  Nennung  von 
Namen  noch  heute  ihre  regelmäßige  Stelle  in  den  Berichten  über- 
all ein,  unter  bestimmter  Rubrik  in  Preußen,  Baden  und 
Österreich.  Was  besonders  in  dem  letzleren  Lande  private 
Wohltätigkeit  dauernd  für  bedürftige  Schüler  leistet,  ist  er- 
staunlich (vgl.  z.B.  i.  d.  Tabelle  die  Marburger  Berichte).  Wie  in 
bezug  auf  die  Erwähnung  der  Schülerstipendien  in  den  Berichten  im 
einzelnen  verfahren  werden  soll  (Namensnennung,  Abdruck  von 
Satzungen  oder  Auszügen  aus  ihnen  u.  a.  m.)  ist  im  ganzen, 
soviel  mir  bekannt  ist,  in  keinem  der  hier  behandelten  Länder 
ausdrücklich  bestimmt  worden.  Dagegen  haben  Erwähnungen  von 
Unterstützungen  an  Lehrer,  die  in  nicht  angemessener 
Form  in  den  Berichten  erfolgt  waren,  gelegentlich  behördliche 
Erinnerungen  notwendig  gemacht  (vgl.  o.  Bibliogr.  Abt.  2,  Nr. 
XXXVc,  S.  97  und  Teil  113).  Ich  komme  damit  auf  die  Ver- 
fügungen der  Behörden. 

Die  Hitteilungen  darüber  nehmen  in  vielen  Jahresberichten 
einen  gewissen  Raum  ein.  In  Preußen  ist  die  Aufnahme  dieser 
Verfügungen  in  angemessener  Auswahl  und  in  einer  für  das 
Publikum  geeigneten  Form  sowohl  1824  (Nr.  XXX,  Abs.  IV  A) 
wie  1885  (Nr.  XLI,  Abs.  11)  ausdrücklich  vorgeschrieben,  auch  von 
amtlicher  Seite  manchen  vorgekommenen  Unebenheiten  und  wirk- 
lichen Mißständen  gelegentlich  entgegengetreten  worden  (1843 
und  1858;  Nr.  XXXVc  s.  o.;  über  Anhalt  vgl.  noch  oben  S.  151). 
Auch  in  Sachsen  (1877  u.  ö.;  Nr.  LXXXlIi  ff.)  und  Baden  (so 
1881,  Nr.  LIX)  sind  solche  Verfügungen  aufzunehmen,  doch  hat 
sich  das  hier  teils  laut  ausdrücklicher  Bestimmung,  teils  durch 
Tradition  in  viel  engeren  Grenzen  gehallen  als  in  Preußen,  wo 
eine  besondere  Rubrik  dafür  bestimmt  ist.  Die  entsprechenden 
Erlasse  werden  meist  in  der  „Chronik"  kurz  namhaft  gemacht, 
noch  knappere  Mitteilungen  darüber  erfolgen  in  Bayern  ander-' 
selben  Stelle,  ohne  daß  dieser  Punkt  überhaupt  amtlich  geregell 
wäre.     Mit  Preußen  stimmen  dagegen  wieder  mehr    überein  (ab- 

en    von    Anhalt    und     Elsaß-Lothringen)     die    ein- 
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«chlägigen  Bestimmungen  in  Österreich,  die  sich  in  Abs  3,  10 
der  Hauptverfugung  von  1875  (Nr.  LXXXXVII)  finden.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  daß  in  diesem  Abschnitt  ebenso  wie  in  der 
Chronik  (s.  o.  S.  157  Qber  biographische  Angaben)  und  in  den 
aligemeinen  „Mitteilungen  an  die  Schüler  und  deren 
Eltern''  der  Takt  des  Schulleiters  das  Beste  tun  muß.  Ober 
das,  was  hier  mitzuteilen  sei  oder  nicht,  sind  übrigens  nicht  bloß 
die  Anschauungen  der  Behörden  selbst  mannigfachem  Wechsel 
unterworfen  gewesen,  wie  einerseits  die  ernstliche  Erwägung 
zeigt,  ob  „schwerere  Vergehen  der  Schüler  ausdrücklich  erwähnt 
werden'*  sollen  (s.  o.  S.  103  Anm.  1),  andererseits  die  humanere 
Praxis,  z.  B.  relegierte  Sciiüler  nicht  mit  Namen  zu 
nennen  (preußischer  Erlaß  vom  29.  Mai  1880; feterS.  233)^). 
Auch  das  allgemeine  Empfinden  ist  ein  anderes  geworden.  Ich 
komme  später  darauf  noch  zurück.  Obrigens  bilden  die  „Mit- 
teilungen an  die  Schüler  und  deren  Eltern'*,  wie  sie  uns 
aus  den  Berichten  der  letzten  Jahrzehnte  in  den  norddeutschen 
Staaten  und  in  Österreich  (hier  unter  dem  Titel:  Kund- 
machung bezüglich  des  nächsten  Schuljahres;  Vfg.  von 
1875  —  Nr.  LXXXXVII  —  Abs.  5,  11)  nach  der  amtlichen  Be- 
stimmung entgegentreten,  ja  im  Grunde  wenigstens  z.  T.  nur 
«inen  Ausschnitt  aus  anderen  Teilen  des  Berichts,  der  aus  nahe- 
liegenden Zweckmäßigkeitsgrunden  am  Schlüsse  für  sich  erscheint. 
Oflenbar  nicht  ohne  Absicht  läßt  ihn  daher  die  österreichische 
Regierung  an  den  Abschnitt  über  „Verfügungen  der  Behörden,  bloß 
jene,  welche  für  das  Publikum  wichtig  sind"  (a.  a.  0.  Abs.  3,  10) 
sich  anschließen. 

Ober  die  Sprache  der  Jahresberichte  bedarf  es  nur  eines 
kurzen  Wortes.  Während  für  die  Beilage  lange  die  lateinische 
ganz  oder  teilweise  maßgebend  war  und  (ebenso  wie  in  Sachsen 
neben  einigen  modernen  Sprachen)  wenigstens  auch  heute  in 
Preußen  und  Österreich  noch  gestattet  ist,  kam  für  den  Jahres- 
bericht seiner  ganzen  Bestimmung  nach  von  1824  an  in  Preußen 
und  ebenso  auch  in  den  andern  Staaten  die  deutsche  (bezw.  in  dem 
vielsprachigen  Österreich  die  Landessprache)  ausschließlich 
in  Betracht.  Es  wurde  dies  in  den  oben  (Nrr.  XXX— C)  ange- 
führten Verfügungen,  soweit  sie  sich  mit  den  Berichten  beschäftig- 
ten, ausdrücklich  bestimmt  oder  als  selbstverständlich  angenommen. 
Es  bedarf  daher  hier  keiner  näheren  Ausführungen. 

ß)  aod  y)  Der  amtliche  Charakter,  Verantwortlichkeit  des  Ver- 
fassers (des  Seholleiters).  Häufigkeit  and  Zeit  des  firscheioeos. 

In  bezug  auf  die  Abhandlung  und  ihre  Abfassung,  die  Ver- 
antwortlichkeit des  Autors  und  die  Häufigkeit  ihres  Erscheinens 
hatte   sich,  wie   wir  sahen,   im  Laufe  von  acht  Jahrzehnten  ein 

1)  Vgl.  auch  schon  Wiese,  Das  höh.  Schulw,  i.  Preußen  II  (1869) 
S.  703  zum  Jahre  1825. 

11» 
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mannigfacher  Wandel  in  den  Anschauungen  auch  der  Behörden 
und  der  von  ihnen  geübten  Praxis  vollzogen  (vgl.  o.  Abschn.  b  ßn.y^ 
S.  142-147).  BeidenSchulnachrichten  lag  und  liegt  die  Sache 
sehr  viel  einfacher.  War  bei  jenen,  die  sich  mit  ihrem  oft  aus 
fernliegenden  Wissensgebieten  geholten  Stoff  nicht  selten  von  dem 
wirklichen  Leben  der  Schule  weit  entfernten,  eine  Entscheidung 
ober  die  Verantwortlichkeit  der  Schule  und  ihre» 
Leiters  für  diese  doch  durch  ihre  Vermittlung  ausgehenden 
Veröffentlichungen  nicht  immer  ganz  leicht  (vgl.  auch  u.  Teil  II 2)^ 
80  liegt  sie  hier  in  der  Sache  selbst.  Die  Schulnachrichten 
werden  ausschließlich  vom  Leiter  der  Schule  verfaßt» 
er  unterzeichnet  sie  mit  seinem  Namen  und  ist  für  ihren  Inhalt 
in  vollem  Umfange  allein  verantwortlich.  Das  ist  eigentlich  gaos 
selbstverständlich,  wird  aber  in  allen  auf  die  Sache  bezuglichen 
IJauptverfugungen  von  Anfang  an  auch  ausdrucklich  noch  betont ; 
ich  hebe  hervor  Preußen  (besonders  1824,  1866,  1896,  Nr. 
XXX,  XXXV b,  XLIV)  und  Österreich  (1849,  Schlußsatz  des 
^.OrgarUsatiansentwurfs*'  und  1875,  Abs.  1\  Nr.  LXXXXII  und 
LXXXXVU). 

In  Preußen  wurde  in  den  ersten  Jahrzehnten  der  Ent- 
wicklung für  das  ganze  Programm,  also  auch  für  die  Schul- 
nachrichten,  noch  die  Vorlage  an  die  Behörde  gefordert,  welche 
ihre  eigene  Verantwortlichkeit  wegen  des  amtlichen  Charakters 
dieser  Schriften  dadurch  zum  Ausdruck  bringen  wollte  und  auch» 
als  sich  die  Maßregel  hauptsächlich  aus  praktischen  Gründen 
nicht  mehr  aufrecht  erhalten  ließ,  mehrfach  Veranlassung  nahm,, 
die  nun  unmittelbarer  verantwortlichen  Direktoren  bei  besonderen 
Gelegenheiten  mit  bestimmten  Anweisungen  zu  verseben,  z.  B> 
wenn  Verfügungen  von  Behörden  in  einer  dem  Publikum  nicht 
verständlichen  Form  mitgeteilt  waren  oder  zahlenmäßige  Angaben 
ungeeigneter  Art,  wie  über  Unterstützungen  an  Lehrer,  Aufnahme 
gefunden  hatten;  vgl.  o.  S.  162.  Alan  lese  hierüber  Wies  es  Aus- 
führungen nach  (in:  Das  höh.  Schulte,  i.  Preufsen  II  (1869> 
S.  705  f.).  Die  Diskussion  (vgl.  den  nächsten  Abschnitt)  hat  ge- 
zeigt, daß  auch  in  neuerer  Zeit  derartige  Anweisungen  gerade  in 
der  bezeichneten  Bichtung  manchmal  am  Platze  gewesen  wären,, 
und  die  ausgedehntere  Lektüre  auch  von  Schulberichten  der 
letzten  Jahre  gibt  jedem  aufmerksamen  Leser  leider  nur  zu  oft 
Gelegenheit  zu  der  Erkenntnis,  daß  da  sGefühl  für  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  Glieder  des  höheren  Lehrerstandes  noch  nicht 
bei  allen  Direktoren  so  lehendig  ist,  wie  man  wünschen   möchte» 

Seitdem  sich  die  Bezeichnung  „Jahresbericht**  einge- 
bürgert hat,  liegt  auch  die  Regelung  der  Häufigkeit  des  Er- 
scheinens schon  im  Namen,  auch  wenn  sie  nicht  noch  von 
Seiten  der  Behörde  erfolgt  wäre,  wie  es  tatsächlich  nahezu  in 
allen  Staaten  und  für  alle  Schularten  geschehen  ist;  man  ver- 
gleiche überall    die   grundlegenden  Hauptverfügungen  (der  Abt.  2 
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der  Bibliographie).  Auch  daß  der  Jahresbericht  am  Schlüsse 
des  Schuljahres  erscheint,  also  in  Norddeutschland  zu  Ostern, 
in  Söddeutschland  und  Österreich  im  Hochsommer,  ist  durchden 
Zweck  selbst  begründet.  Die  Ausnahmen  von  der  Regel  sind 
gering  und  liegen  in  besonderen  Verhältnissen.  So  erscheint 
nach  altem  Brauch  der  Bericht  iü  Pforta  am  21.  Mai,  in 
Heißen  am  1.  Juli,  den  Stiftungstagen  der  Anstalten.  Auch  daß 
in  Württemberg  eine  Anzahl  von  Realschulen  nicht  alljährlich 
und  die  vier  theologischen  Seminare  (s.  o.  S.  106  Anm.4)  nur  alle  zwei 
Jahre  Berichte  herausgeben,  ist  einerseits  durch  die  eigenartige 
finanzielle  Verfassung  (Verhältnis  der  „Rektoratskasse"  zu  der 
Veröffentlichung  von  Programmen,  s.  o.  S.  107  Anm.  3),  andrer- 
seits durch  die  Schulorganisation  überhaupt  veranlaßt,  wie  denn 
auch  in  Österreich  (Vfg.  von  1875,  Absatz  1\  Nr.  LXXXXVII) 
ein  Jahresbericht  nur  von  jeder  yoUständigen  Staats- 
initteischule  gefordert  wird.  Da  aber  hier  die  Zahl  städtischer 
Anstalten  geringer  ist  und  tatsächlich  beinahe  alle,  auch  die  in 
der  Entwicklung  begriffenen  Schulen,  schon  Berichte  herauszugeben 
pQegen,  hat  die  Bestimmung  weniger  praktische  Bedeutung  als 
sie  etwa  bei  den  ganz  anderen  Verhältnissen  Preußens  haben 
würde,  wo  vermutlich  viele  Städte,  die  kein  Geld  für  Abband- 
lungen mehr  bewilligen  (s.  o.  S.  137  und  u.  Teil  II  2),  auch  die 
Herausgabe  der  Jahresberichte  einschränken  oder  einstellen 
wurden,  wenn  die  Gesetzgebung  eine  Hapdhabe  dazu  böte.  Nun 
ist  aber  in  Preußen  —  man  darf  sagen,  glücklicherweise  —  die 
jährliche  Herausgabe  der  Schulnachrichten  seit  1824  (Nr.  XXX) 
für  die  Gymnasien,  seit  1859  (Nr.  XXXV)  auch  für  die  Real- 
schulen  (I.  0.,  die  jetzigen  Realgymnasien  —  wo  sie  schon  vor- 
her meist  üblich  war)  ausdrücklich  vorgeschrieben  und  auch  für 
die  Anstalten  beschränkteren  Umfanges  (Progymnasien,  Real- 
schulen usf.;  vgl.  Wiue'Mbler  I  S.  34  f.  zum  Jahre  1860  und 
1876  und  S.  381)  bestimmt  worden.  Als  ferner  im  Jahre  1866 
«ine  Neuregelung  des  Programmwesens  in  Preußen  durch  die 
Behörden  erwogen  wurde  und  die  (1875  eingetretene)  Aufhebung 
der  jährlichen  Verpflichtung  zu  Abhandlungen  sich  vorbe- 
reitete, wurde  die  Beibehaltung  der  Jahresberichte  wegen 
ihrer  hervorragenden  „Wichtigkeit  für  die  beteiligten  Eltern,  Be- 
hörden usw.**  als  Rechenschaft  über  das  innere  Leben  und  die 
Wirksamkeit  der  einzelnen  Anstalten  für  notwendig  erklärt 
(Wiese,  D.  höh.  Schulw.  i.  Pr.  H  (1869)  S.  707).  So  legen 
denn  in  Preußen  jetzt  alle  öffentlichen  höheren  Lehr- 
anstalten, auch  die  „i.  E.'S  alljährlich  über  ihre  ganzen  Ver- 
hältnisse öflTentlich  Rechenschaft  ab.  Und  auch  in  Hessen, 
wo  schon  1853  (Nr.  LXXIII)  die  Lieferung  des  ganzen  Pro- 
gramms, der  Jahresberichte  wie  der  Abhandlungen,  dem  schon 
bestehenden  Brauche  entsprechend  als  freiwillig  bezeichnet 
wurde,  hat  doch  dieser  bis  heute  aufrecht  erhaltene  Zustand  das 
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Jährliche  Erscheinen  der  Scbulnachrichten  (Qber  die  Abhand- 
lungen 8.  0.  S,  147)  nicht  beeinflußt.  Woher  die  Angabe  Kill- 
manns  (s.  BihUogr.  Abt.  4,  Nr.  122,  IS.  477)  stammt,  dafi  io 
Elsaß-Lothringen  die  i.  E.  begriffenen  Anstalten  zur  Heraus- 
gabe nicht  verpflichtet  wären,  weiß  ich  nicht,  da  eine  Quelle 
daför  nicht  angegeben  ist.  Direkte  Erkundigungen  an  geeigneter 
Stelle  haben  die  Angabe  nicht  bestätigt,  die  also  wenigstens  für 
die  Verhältnisse  der  Gegenwart  nicht  mehr  zuzutreffen  scheint. 
Es  ließe  sich  auch  in  der  Tat  kaum  eine  verkehrtere  Haßregel 
denken  als  diese.  Ist  den  Behörden,  den  Forschern  auf  dem 
Gebiete  der  Schulgeschichte  und  dem  festen  Publikum  einer  sieb 
in  bekannten  Bahnen  bewegenden  Vollanstalt  der  jährliche  Be- 
richt zum  Bedürfnis  geworden,  so  ist  er  von  einer  sich  ent- 
wickelnden Schule  gerade  für  das  Publikum,  dessen  Interesse  sie 
erst  gewinnen  soll,  ganz  besonders  unentbehrlich ;  es  hat  geradezu 
ein  Recht  darauf,  eingehend  über  die  Verhältnisse  der  Anstalt 
unterrichtet  zu  werden,  der  es  die  Jugend  anvertraut. 
Ober  die 

(f)  NatzbarmachaDg 
der  Schulnachrichten  im  ganzen  fär  den  unmittelbaren 
Gebrauch  der  Lehrer  jeder  einzelnen  Anstalt,  anderer  Anstalten 
und  am  letzten  Ende  für  die  wissenschaftliche  Beschäftigung  mit 
dem  Schulwesen  überhaupt  gilt  im  wesentlichen  das  oben  in  dem 
entsprechenden  Abschnitt  über  die  Abhandlungen  (S.  148  ff.)  Be- 
merkte. Die  wissenschaftliche  Ausnutzung,  insbesondere  die 
amtliche  Hilfe  zur  Bereitstellung  geeigneter  Mittel,  auch 
finanzieller,  für  diesen  Zweck  bietet  manche,  nicht  leicht  zu  über- 
windende Schwierigkeilen,  die  z.  T.  in  der  ganzen  Sache  selbst 
liegen.  Das  Beste  wird  hier  die  freie  wissenschaftliche  Tätigkeit, 
insbesondere  der  Mitglieder  des  höheren  Lehrerstandes  selbst,  tun 
müssen.  Was  aber  in  engerem  Sinne  für  die  Nutzbarmachung 
der  Sammlung  der  Jahresberichte  in  der  Lehrerbibliothek  jeder 
Anstalt  auch  amtlich  noch  geschehen  kann  und  muß,  damit  der 
Wiederholung  mancher  Verfehlungen  früherer  Jahrzehnte  in 
Zukunft  vorgebeugt  wird,  soll  (vgl.  o.  S.  85)  in  Teil  III  zur 
Sprache  kommen. 

d)  Die  amtliche  Regelung  des  Tauschverkehrs. 

Als  einer  der  Zwecke  des  Programmwesens  war  schon  1824 
amtlich  die  Anbahnung  eines  näheren  Verhältnisses  zwischen  den 
einzelnen  Schulen  und  ihren  Lehrern  bezeichnet  worden  (s.  o. 
S.  138).  Hieraus  und  aus  dem  Umstände,  daß  die  bibliographi- 
schen Hilfsmittel  jener  Zeit  unzureichend  waren,  ergab  sich  für 
die  Behörden,  welche  die  ganze  Einrichtung  in  die  Wege  ge- 
leitet und  mit  bestimmten  Normen  versehen  hatten,  selbst  die 
Notwendigkeit,  ihrerseits   dafür    zu   sorgen,    daß   die  Programm- 
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Schriften  jeder  Anstalt  den  anderen  auch  wirklich  bekannt  wurden» 
Dies  geschah  durch  den  sog.  Programmentausch.  Die  Anfänge 
dazu  liegen  in  Preußen  schon  vor  1824^).  Und  nachdem  die 
Behörde  zunächst  mit  einigem  Bedenken  an  die  Sache  heran- 
getreten war  und  den  Austausch  auf  den  engeren  Kreis  der 
Gymnasien  jeder  Provinz  beschränkt  hatte  (1822),  folgte  unmiltel- 
bar  nach  der  grundlegenden  Verfügung  von  1824  schon  im 
folgenden  Jahre  die  Anordnung  des  Austausches  zwischen  sämt- 
lichen Gymnasien  der  Monarchie  {Bihliogr.  Abt.  2  Nr.  XXXI)» 
Die  Vermittlung  übernahmen  die  Provinzialschulkollegien  (bezw» 
die  damaligen  Konsistorien).  In  welcher  Weise  dabei  im  einzelnen 
verfahren  worden  ist,  insbesondere  welche  Rolle  die  Zentral- 
stelle gespielt  hat,  von  der  Wiese  (a.  a.  0.  S.  707  zum  Jahre 
1866)  redet,  wird  aus  seiner  Darstellung  nicht  ganz  deutlich. 
Wie  die  Verpflichtung  zur  Abfassung  von  Programmabhandlungen 
Oberhaupt,  so  beschränkte  sich  auch  der  Tausch  zunächst  auf 
die  Gymnasien;  den  übrigen  Schulen  blieb  freigestellt,  ob  und 
inwieweit  sie  sich  beteiligen  wollten.  Da  sich  wegen  des  Zeit- 
punktes der  Versendung  und  der  Zahl  der  Exemplare  Schwierig- 
keiten ergaben,  machte  1828  (Nr.  XXXlIIa)  das  Ministerium  be- 
sonders auf  diese  Punkte  erneut  aufmerksam.  Die  Vorteile  des 
Tausches  führten  dann  von  1831 — 1854  den  Anschluß  der 
meisten  anderen  Staaten  Deutschlands  (außer  Bayern^ 
Baden  und  Hessen -Dar mstadl)')  und  einiger  Auslandstaaten 
(besonders  Österreichs,  seit  1851,  vgl.  o.  S.  81)  herbei,  die 
innerhalb  ihrer  eigenen  Grenzen  schon  einen  Tauschverkehr  gehabt 
hatten').  Nachdem  seit  Beginn  des  von  den  Behörden  ge- 
regelten   Tausches   reichlich   vier   Jahrzehnte    vergangen     waren» 

0  Vsl.  Wiese,  Das  höh.  Schuhv,  i.  Preußen  II  (1869)  S.  702.  — 
Da  die  eiozelnen  Bände  dieses  Werkes  (s.  o.  S.  89  Anm.  2)  leider  in  vielen 
Schalbibliotheken  nicht  tnzotreffen  sind,  wird  hier  —  unter  gleichzeitiger  Be- 
nntzang  der  bei  Neigebtar  nnd  Rönne  (vgl.  Bihliogr.  j4bt.  1  Nr.  I  and 
II)  tbgedrnckten  Verfügungen  —  dts  Wesentliche  ans  dem  2.  Bande  korz 
zosammeBgefaßt. 

*)  Vgl.  Kr  1er  in  Schmidt  Enzyklopädie  ^  M  (1885)  S.  449.  —  Eine 
nnangenehme  Folge  dieser  Aasnahme,  von  der  noch  der  Verfasser  dieser  Ab- 
handlong  mehrfach  betroffen  wurde,  ist  die,  daß  die  preußischen  Schnl- 
bibliotheken  und  auch  die  größeren  preußischen  Bibliotheken,  z.  B.  auch  die 
Rgl.  Bibliothek  in  Berlin,  Programme  dieser  Lander  aus  der  älteren  Zeit 
nur  in  geringer  Zahl  besitzen  und  es  so  z.  B.  selbst  in  der  Reichsbanpt- 
aUdt  kaum  mSglieh  ist,  die  betr.  Verhältnisse  eingehender  zu  studieren. 
Die  Bibliotheken,  inabesondere  die  Berliner,  sollten  dieser  Sache  ihre  Auf- 
merksamkeit zuwenden  und  ihre  Lücken,  soweit  es  auf  antiquarischem  Wege 
möglich  ist,  zu  ergänzen  suchen.  Denn  auf  direkte  Erlangung  älterer  Pro- 
gramme von  den  einzelnen  Schulen  selbst  kann  man  leider  nie  mit  Sicher- 
heit rechnen,  da  manche  von  diesen  ihre  eigenen  Schriften  nicht  mehr  voll- 
ständig besitzen.     Vgl.  Teil  III  über  die  Programmbibliothek. 

')  So  z.  B.  Sachsen  seit  1832;  vgl.  Theod.  Flathe,  St.  Afra  (1879) 
S.  383,  Anm.;  er  erforderte  damals  25  (!)  Exemplare.  Innerhalb  Bayerns 
beaUnd  ein  Tausehverkehr  schon  seit  1813;  vgl.  J.  Gutenäcker  (s.  o.  S.  113, 
Nr.  19)  S.  IV  u.  Anm.  2. 
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alellten  sich  (seitdem  inzwischen  manche  Äußerungen  aus  Fach- 
kreisen laut  geworden  waren)  ^)  manche  Bedenken  ein,  ob  das 
bisher  beobachtete  Verfahren  noch  aufrecht  zu  erhalten  sei,  die 
wachsende  Geschäftslast  der  Behörden,  die  erschwerte  Benutzung 
in  den  Schulbibliotheken,  wozu  —  wie  bei  Wies  es  Schweigen 
über  die  Sache  hervorgehoben  werden  muß  —  vor  allem  das 
Fehlen  eines  amtlichen  Gesamtverzeichnisses  kam,  das 
damals  leicht  möglich  gewesen  wäre  und  durch  die  zahlreichen 
(z.  T.  auch  von  Wiese  erwähnten)  nach  und  nach  in  den  Fach- 
kreisen veröffentlichten  Sonderverzeichnisse  (vgl.  Bibliogr. 
AhL  3,  Nr.  1  ff.)  in  keiner  Weise  ersetzt  werden  konnte').  Nadi- 
dem  eine  Anzahl  aus  Buchhändlerkreisen  hervorgetretener  Vor- 
schläge*) nicht  die  Billigung  der  preußischen  Zentralbehörde  gefunden 
hatte,  trat  diese  selbst  1866^)  mit  mehreren,  die  ganze  Ein- 
richtung betreffenden  Erwägungen  einer  Reform  hervor  (Bibliogr. 
Abt.  2,  Nr.  XXXVI),  die  den  Provinzialschulkollegien  zur  Begut- 
achtung vorgelegt  wurden.  Über  einige  wichtige  damals  aufge- 
stellte Grundsätze  ist  schon  oben  in  anderem  Zusammenhange 
gesprochen  worden  (vgl.  S.  138  u.  146);  was  den  Tausch  mit  aus- 
wärtigen Anstalten  betrifft,  so  wurde  amtlich  erwogen,  ob  er 
nicht  auf  die  mit  Abhandlung  verbundenen  Programme  be- 
schränkt werden  könne,  deren  Abfassung  von  3  zu  3  Jahren^) 
denkbar  sei,  ob  sich  nicht  Kollektivausgaben  der  Abhandlungen 
wie  der  Scbulberichte,  insbesondere  der  statistischen  Übersichten, 
empföhlen  und  ob  nicht  endlich  an  Stelle  der  bisherigen  Ver- 
mittlung des  Tauschgeschäfts  durch  die  Behörden  eine  solche 
durch  den  Buchhandel  treten  könne.  Nach  manchen  Erörterungen 
in  der  Fachpresse  (vgl.  den  folgenden  Abschnitt  B  („Diskussion^') 
und  Bibliographie  Abt.  4,  Nr.  67  ff.)  und  amtlichen  Verhandlungen 
wurden  endlich  auf  der  Schulkonferenz  in  Dresden  1872 
Grundlinien  einer  Neuordnung  festgestellt.  In  bezug  auf  den 
Tausch  wurde  die  Übertragung  an  eine  buchhändlerische 
Zentralstelle  empfohlen.  Das  praktische  Ergebnis  war  schließ- 
lich die  von  dem  Minister  Falk  besonders  geförderte  Uerbei- 
fährung  eines  Programmentausches  durch  Vermittlung 
der  Verlagsbuchhandlung  B.  G.  Teubner  in  Leipzig') 
und  die  darüber  erlassene  Verfügung  von  1875  {Bibliogr.  Abt.  2, 
Nr.  XXXIX).  Der  Plan  trat  1876  in  Kraft  und  besteht  noch  heute. 
Da    dieser    Tausch    aus    amtlichen,    von    der    preußischen 

1)  Vgl.  über  diese  den  Abschoitt  „Diskoaaion*'  (II  1  B). 

*)  Vgl.  oben  S.  149  und  Teil  II  2. 

•)  Vgl.  Wiese  a.  t.  0.  S.  706  Anmri  and  anten  die  Abschnitte  11 1  B 
ond  n  2. 

^)  Ein  Jahr  vorher  (1865)  hatte  sich  schon  die  Direktorenver- 
sammlung in  Königsberg  mit  der  Angelegenheit  beschäftigt,  vgl.  BihUogr. 
Akt.  4  Nr.  66  und  unten  Teil  II  1  B. 

*)  Vgl.  0.  S.  146. 

«)  Von  Wiese  a.  a.  0.  III  (1874)  S.  70  noch  gerade  erwähnt. 
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Regierung  besonders  geförderten  Verhandlungen  hervorgegangen 
ist,  mag  er  hier  in  den  Hauptpunkten  kurz^)  erwähnt  werden, 
auch  deshalb,  weil  seine  Bestimmungen  in  den  Kreisen  der 
höheren  Schulen  selbst  zwar  Direktoren  und  Bibliothekaren,  im 
wesentlichen  auch  einigen  för  Programme  interessierten  Kollegen 
bekannt  sind,  keineswegs  aber,  wie  ich  oft  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatte,  der  Gesamtheit  der  Schulmänner.  Und  doch 
haben  alle  ein  gleiches  Interesse  daran  —  oder  sollten  es 
wenigstens  haben  — ,  und  viele  von  ihnen  worden  wohl  mehr 
dabei  mitgewirkt  haben,  die  Programmsammlung  der  eigenen 
Schule  und  ihre  Nutzbarmachung  zu  fördern  und  damit  der 
wissenschaftlichen  Tätigkeit  ihrer  Kollegen  wesentliche  Anregungen 
zu  geben,  wenn  ihnen  die  Einzelheiten  der  Sache  genügend  be- 
kannt gewesen  wären.  Das  Wesentliche  von  dem,  was  1875  fest- 
gesetzt wurde  und  in  der  Hauptsache  heule  noch  praktisch  durch- 
geführt wird,  ist  folgendes  (in  abgekürzter  Form): 

a)  Beteiligang: 

Beteiligt    sind   z.    Z.    an    dem    Tausch    im    engeren    Sinne 

a)  sämtliche  Staaten  des  Deutschen  Reiches  (außer  Bayern),  b)  in 

etwas    freierer    Weise    Bayern'),     eine    Anzahl    der    Gymnasien 

Deutsch -Österreichs'),  die  7  Gymnasien  Augsburgischen  Bekennt- 


')  Die  tasfahrlieheo  BestimmiiDseo  t.  Ztbl,  f,  d,  ge»,  IMterr,  1875 
S.  635—638;  ff^tese-Kübler  a.  t.  0.  M  S.  381—383  ood  Bewr  a.  a.  0. 
S.  271—278. 

*)  Die  bayerische  Regieroog  hat  die  Beteiligung  im  eogeren  Siooe 
«bgelehot  wegeo  der  Schwierigkeit,  die  Titel  der  Abhaadlaageo  schoo 
läogero  Zeit  vor  dem  Bncheinen  mitzuteilen.  Das  Teabnersche  Haaptv erzeich- 
nis  enthält  daher  die  bayerischen  Programme  nicht;  doch  vgl.  S.  171. 

')  Gegenwärtig  sind  es  folgende:  I.  Mieder-Österreich:  1.  Krems, 
2.  Oberhollabronn,  3.  Wiener  NeosUdt,  4.  Wien:  Akadem.  G.,  5.  Franz 
Joseph-SUats-G.,  6.  Sophien-SUats-6.,  7.  Erzherzog  Raioer-Suato-G.,  8.  Staats- 
G.  i.  3.  Bez.,  9.  Blisabeth-Staats-G.,  10.  SUats-G.  i.  6.  Bez.,  11.  dgl.  im 
8.  Bez.,  12.  Maximilian-Suats-G.,  13.  Karl  Ladwig-Suats-G.,  14.— 16.  Staats- 
G.  i.  13.,  17.  und  21.  Bez.  (Florisdorf).  II.  Ober-Österreich:  17.  Prei- 
sUdt,  18.  Linz,  19.  Aied.  JIl.  Salzborg:  20.  Salzbarg,  Suats-G.  IV. 
Steiermark:  21.  Cilli,  22.  a.  23.  Graz,  1.  a.  2.  SUats-G.,  24.  Leobeo,  25. 
Marburg.  V.  Kärnten:  26.  Klagenfnrt,  27.  Villach.  VI.  Krain:  28.  Ui- 
bach,  1.  SUats-G.,  29.  Radolfswert.  VII.  Kfistenland:  30.  Capodistria, 
31.  Görz,  32.  Pola,  33.  Triest  VIII.  Tirol:  34.  Hall,  35.  Innsbrock.  IX. 
Vorarlberg:  36.  Feldkirch,  SUats-G.,  37.  dgl.  Priv.-G.  d.  Ges.  Jesu  an 
der  „Stella  matatina'*.  X.  Böhmen:  38.  Badweis,  39.  Bger,  40.  Lands- 
krön,  41.  Böhm.-Leipa,  42.  Leitmeritz,  43.  Mies,  44.  Prag:  Deatsches 
SUats-G.  a.  d.  AltsUdt,  45.  dgl.  a.  d.  NeasUdt  (Graben),  46.  dgl.  a.  d. 
Neustadt  (Stephansgasse),  47.  dgl.  a.  d.  Kieinseite,  48.  Privat-Unter-G.  d. 
Graf  Strakaschen  Akademie;  49.  Saaz,  50.  Kgl.  Weinberge  (Prag).  XI. 
Mahren:  51  a.  52.  Brunn,  1.  und  2.  DeaUches  StaaU-G.,  53.  CJng.- 
Hradiseh,  54.  Iglan,  55.  Kremsier,  56.  Nikolsbarg,  57.  OlmäU,  58.  Mihr.- 
Träbao,  59.  Mähr.-WeiBkircheo,  60.  Znaim.  XII.  Schlesien;:  61.  BieliU, 
62.  Friedek,  63.  Tesohen,  Staats-G.,  64.  dgl.  SUats-OR.,  65.  Troppaa,  66. 
Weidenao.  XIII.  Galizien:  67.  Brody,  68.  Lemberg,  2.  SUats-G.  XIV. 
fiakowina:  69.   Czernowitz,   1.    SUaU-G.     XV.  Dalmatien:   — .   Diese 
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oisses  in  Siebenbürgen^)  und  eitiige  Anstalten  der  Schweiz^;  end* 
lieh  gehen  c)  den  beteiligten  Anstalten  noch  die  Vorlesungsver- 
zeichnisse bezw.  Abhandlungen  von  20  deutschen  und  5  aus- 
ländischen Universitäten')  zu. 

ß)  EiozelbestimmuDDgen : 

1.  Anfang  November  jedes  Jahres  ist  jede  Regierung  im  Be- 
sitz der  Titel  der  im  nächsten  Jahre  von  ihren  Anstalten  aus- 
zugebenden Abhandlungen. 

2.  Mitte  November  sendet  jede  Regierung^)  das  Verzeichnis, 
darüber  an  die  Teubnersche  Verlagsbuchhandlung,  die  danach  ein 
mit  fortlaufenden  Nummern  versehenes  Gesamtverzeichnis  (nach 
Staaten,  innerhalb  dieser  nach  Schularten,  innerhalb  dieser  nach 
Orten  alphabetisch)  drucken  läßt  und  in  2  Exemplaren  direkt 
an  die  Direktoren  der  Schulen  (auch  an  die  Universitäten, 
Bibliotheksvorstände  und  Schulbehörden)  versendet').  Diese  senden 
binnen  14  Tagen  an  Teubner  eins  der  Verzeichnisse  zurück,  mit 


69,  dereo  Berichle  nur  an  die  Gymnasien  in  Preofien,  Sachsen,. 
Württemberg  und  Baden  geliefert  werden,  sind  nnr  ungefähr  Va  ^^^ 
Anstalten  mit  aasschließlich  oder  vorzogsweUe  deutscher  Unterrichtsspraehe. 
Die  Sprache  der  genannten  Programme  ist  in  67  Füllen  die  deutsehe,  je 
einmal  italienisch  (Nr.  30)  und  böhmisch  und  deutsch  (Nr.  48).  Die 
Realanstalten  fehlen  ~  mit  einer  Ausnahme  (Nr.  64)  —  ganz.  Die 
Reihenfolge  der  Krooländer  ist  die  übliche,  die  der  Anstalten  entspricht  der 
von  Jos.  Di  vis  in  seinem  Jahrbuch  d.  höheren  Unterrichttwetens  in  Öster- 
reich mit  Einichhiß  der  gewerblichen  Fachschtden  und  der  bedeutendsten  Er- 
nehungsanstalten  (XX  (1907)  Wien,  F.  Tempsky.  Vlll,  694  S.  10  JC>)  be- 
folgten. Dies  (in  Deutschland  recht  wenig  bekannte)  Jahrbuch  zeichnet  sieb 
vor  Teubners  Statistischem  Jahrbuch  und  dem  Kunze -Kalender  dadurch 
aus,  daß  es  auch  die  Universitäten  und  andere  Anstalten  mit  Bochschnl- 
Charakter  enthält  Andrerseits  ist  es  wegen  des  dadurch  bedingten  größer eu 
Umfanges  und  der  eleganten  Ausstattung  erheblich  teurer.  Bin  für  den 
„Ausländer*'  (und  vermutlich  auch  für  den  Inländer)  sehr  empfindlicher,  aber 
doch  wohl  abzustellender  Mangel  ist  es,  daß  statistische  Obersichte» 
(Zahl  und  Art  der  Anstalten,  Unterrichtssprache  u.  a.  m.)  ganz  fehlen.  Nicht 
einmal  mit  Nummern  sind  die  einzelnen  Schulen  versehen;  wer  ihre  Zahl 
und  Art  nach  Kronländern  oder  im  ganzen  feststellen  will,  muß  das  ganze 
Buch  durchzählen  oder  sich  das,  was  er  sucht,  aus  dem  Ortsverzeichnis  mühsam 
zusammenstellen.    Dabei  besteht  das  Jahrbuch  nun  schon  20  Jahre. 

^)  Bistritz,  H ermannstadt,  Kronstadt,  Mediaseh,  Mühlbach, 
Sächs.-Regen  und  Schäßburg. 

')  Basel  G.,  La  Chaux-de-Ponds,  G.  et  ^e.  sup.  des  jeunes  fiUes, 
Zürich,  höh.  Töchterschule  der  Sudt  Z. 

')  Der  deutschen  mit  Ausnahme  von  Erlangen  und  München; 
von  ausländischen  sind  für  1907  angekündigt  die  Verzeichnisse  von 
Antwerpen,  Basel,  Dorpat,  La  Chaux-de-Ponds  und  Zürich. 
Dazu  kommt  der  Jahresbericht  des  KaiserL  Deutsehen  archäol.  Instituts  (S.-A. 
aus  dem  Arehäolog,  Anseiger). 

^)  In  Preußen  die  einzelnen  Provinzial-SchulkoUegien  (Vfg.  vom 
10.  März  1884). 

>)  Das  Verzeichnis  für  1907  (26  S.  4^.)  weist  927  auf  den  Programmen 
selbst   (untere  Ecke   links)   zu    wiederholende   Nummern  der  AnsUlten   des 
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Bezeichnung  derjenigen  Anstalten,  deren  Abhandlungen  bezw.  Be- 
richte gewünscht  werden. 

3.  Die  Verlagshandlung  teilt  dann,  womöglich  noch  vor  Ende 
des  Jahres,  jeder  Anstalt  mit,  wieviel  Exemplare  ihres  Programmes 
gebraucht  werden,  so  daß  danach  die  Stärke  der  Auflage  bemessen 
werden  kann;  sie  darf  aus  buchhandlerischen  Rucksichten  einige 
Exemplare  mehr  bestellen. 

4.  Die  fertigen  Programme  jeder  Anstalt,  denen  die  betr. 
Nummer  des  Teubnerschen  Verzeichnisses  auf  dem  Titelblatt 
(unten  links)  aufgedruckt  wird,  sind  unmittelbar  nach  Erscheinen 
direkt  an  Teubner  einzusenden,  der  die  Weitersendung  über- 
nimmt. 

5.  Die  Portokosten  der  Zusendung  trägt  der  Empfänger. 

6.  Jede  beteiligte  Anstalt  zahlt  zur  Deckung  der  Kosten  einen 
Jahresbeitrag  von  9  o€  an  Teubner. 

7.  Die  Programme  werden  alle  in  gleichem  Format  gedruckt 
(beschnitten  2572X^0^/2  cm;  s.  0.  S.  97  Anm.  2). 

y)  DerVerlaafio  der  Praxis: 

Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  hat  sich,  was  den  Empfang 
der  Programme  betriflt,  jetzt  im  allgemeinen  folgende  Praxis 
herausgestellt:  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  trifft  die  Hauptsendung, 
enthaltend  fast  alle  Programme  Norddeutschlands  und  die  Vor- 
lesungsverzeichnisse der  Universitäten  für  das  Sommerhalbjahr, 
bei  den  beteiligten  Anstalten  ein.  Um  die  Jahreswende  folgt  die 
zweite,  kleinere  Sendung  mit  den  nachgelieferten  Programmen 
norddeutscher  Anstalten,  den  Programmen  der  süddeutschen 
Staaten,  Österreichs  u.  s.  f.  und  den  Verzeichnissen  der  Univer* 
sitäten  für  das  Winterhalbjahr  auf  Grund  eines  zweiten  kurzen 
Verzeichnisses,  welches  die  Änderungen,  bezw.  Berichtigungen  des 
ersten  Verzeichnisses,  sowie  insbesondere  die  Titel  der 
bayerischen  Abhandlungen  angibt.  In  bezug  auf  die 
Lieferung  der  letzteren  wird  jetzt  so  verfahren:  Sie  werden 
„sämtlich  an  diejenigen  Schulen  gesandt,  welche  eine  Abhand- 
lung geliefert  und  alle  Programme  oder  alle  Abhandlungen  ver- 
langt haben.  Der  Rest  steht  den  Schulen,  welche  gewählt  und 
eine  Abhandlung  geliefert  haben,  und  in  letzter  Linie  den  übrigen 
Schulen  zur  Auswahl  zur  Verfügung,  soweit  der  Vorrat  reicht'* 
(Mitteilung  Teubners  in  dem  zweiten  Verzeichnis). 


DeaUehoD  Roieliofl  (aufler  Bayern;  vgl.  darüber  obea)  und  die  Ver- 
zeiehoisse  voo  20+5  Universititeo  (Anm.  3),  sowie  die  7  aiebenbürgischen 
Anstalten  (Anm.  1)  anf.  Ober  die  69  öaterreiobiaehen  Anstalten, 
deren  fierichte  jetzt  nach  Deutschland  za  kommen  pflegen, 
liegt  kein  gedrucktes  Verzeichnis  vor.  Sie  sind  daher  oben 
(S.  169  Anm.  3)  besonders  aufgeführt,  um  jeden  Interessenten 
leioht  zu  orientieren. 
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6)  Soader taascbverkehr : 

Außer  diesem  allgemeinen  Tauschverkehr  bestand  schon  vor 
1875  und  besteht  noch  heute  ein  amtlicher  Sondertausch 
zwischen  den  Anstalten  der  kleineren  deutschen  Staaten  inner- 
halb der  Landesgrenzen,  zwischen  Bayern  und  Österreich 
(vgl.  0.  S.107,  Nr.LXXXXVI)^),  sowie  ein  halbamtlich  er  zwischen 
den  Anstalten  größerer  Städte,  so  z.B.  zwischen  denen  Berlins 
und  der  meisten  Vororte  der  Reichshauptstadt.  Die  Ein- 
richtung hat  den  großen  Vorteil,  daß  diese  Schulen  die  Pro- 
gramme ihres  engeren  Interessenkreises  sehr  bald  nach  Erscheinen 
erhalten  und  för  diese  nicht  auf  das  Eintreffen  der  Teubnerschen 
Sendungen  zu  warten  brauchen.  — 

Damit  die  Programme  den  Unterrichtsbehörden  selbst  sofort 
unmittelbar  zugänglich  werden,  haben  endlich  sämtliche  Ver- 
waltungen Bestimmungen  darüber  getroffen,  daß  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Exemplaren  unmittelbar  nach  Erscheinen  a  n  die 
Zentralbehörd|en  einzusenden  ist  (vgl.  z.  B.  oben 
Bibltogr.  Abt.  2,  Nr.  XLV  und  LVIUb).  Ober  die  Einsendung 
an  wissenschaftliche  Institute  u.  ä.  s.  o.  S.  148. 

Gegenstand  amtlicher  Verfügungen  ist  seit  1875  der  Pro- 
grammentausch, soviel  mir  bekannt,  nicht  gewesen.  Ein  wohl 
mit  den  Verfügungen  von  1878  und  1879  (BtMto^r.  Nr.XXXiXc, 
vgl.  0.  S.  147)  in  Verbindung  stehender  Vorschlag  des  preußischen 
Ministeriums  vom  Januar  1881,  der  den  übrigen  Regierungen 
gemacht  wurde  in  der  Richtung,  daß  ein  Recht  auf  Teilnahme  am 
Tausch  nur  den  Anstalten  zustehen  sollte,  die  selbst  eine  Ab- 
handlung veröffentlicht  hätten'),  scheint  praktische  Folgen  nicht 
gehabt  zu  haben.  Daß  eine  nun  30  Jahre  bestehende  Einrichtung 
im  einzelnen  hier  und  da  verbesserungsfähig  sein  mag,  ist 
natürlich,  und  einiges  hierauf  Bezügliche  wird  später  (in 
Teil  II  2)  zur  Sprache  kommen.  An  den  Grundlagen  der 
ganzen  Einrichtung  aber  zu  rütteln  —  etwa  vom  Sonderstand- 
punkte einzelner  Staaten  aus  —  scheint  mir  nicht  wohlgetan. 
Es  würde  die  alte  Zersplitterung  aufs  neue  herbeiführen  und 
ein  deutsches  Erbübel  im  ungünstigsten  Lichte  zeigen. 


*)  Aach  wohl  noch  zwischen  Bayero  und  Baden.  Weaigatens 
wurde  in  Baden  noch  1875  anter  Hinweis  auf  den  Umstand,  daß  Bayern 
dem  allgemeinen  Tanschverkehr  nicht  beif^etreten  sei,  ausdrücklich  nnter 
Heranziehung  früherer  Verrdgungen  (30.  Juli  1871  und  16.  März  1872)  her- 
vorgehoben, daß  der  früher  in  Obang  gewesene  Sonderaustausch  s wischen 
bayerischen  und  badiscben  Anstalten  durch  die  Neuordnung  von  1875  keinen 
Eintrag  erleiden  solle  (Joos  S.  440  o.). 

*)  Vgl.  ZUchr.f,  d.  GfF.  XXXV  (1881)  S.  766.  Ober  Bayern  vgL 
o.   S.  171a. 
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e)  Bestimmungen  über  das  ÄuBere  der  Programme 
(Titel,  Format),  ihren  Umfang  und  ihre  Kosten. 

Recht  wesentlich,  wenn  auch  leider  oft  gerade  von  den  am 
meisten  interessierten  Kreisen  unterschätzt,  sind  gewisse  Äußer- 
lichkeiten der  Programme,  insbesondere  Titel  und  Format, 
zumal  für  die  Katalogisierung  und  die  leichte  Einordnung  in  den 
Bibliotheken. 

Nicht  allzu  lange  nach  der  Neuordnung  des  Programmwesens 
überhaupt  mußte  daher  schon  1841  {Bibliogr.  ÄbL  2,  Nr.  XXXlVc) 
zuerst  die  preußische  Regierung  unter  ausdrucklichem  Hinweis 
auf  die  Erleichterung  der  Katalogisierung  darauf  aufmerksam 
machen,  daß  der  Titel  ordnungsmäßig  abzufassen  sei,  nämlich 
1.  Den  Namen  der  betr.  Anstalt,  2.  Ort,  3.  Schuljahr,  4.  Veran- 
lassung^), 5.  Inhalt  und  6.  die  Vornamen  und  den  Zunamen  des  Ver- 
fassers der  den  Schulnacbrichten  vorangehenden  Wissenschaft- 
liehen  Abhandlung  bestimmt  und  vollständig  enthalten  müsse. 
Diese  Bestimmungen  bedürften,  wie  gleich  hier  bemerkt  werden 
mag,  wiederholter  Einschärfung;  denn  es  kommen  auch  heute 
immer  noch  zahlreiche  Ungenauigkeiten  vor,  besonders  in  bezug 
auf  Nr.  6'),  sooft  sie  auch  von  Fachmännern,  insbesondere  auch 
von  Bibliothekaren  großer  Bibliotheken,  gerügt  worden  sind.  Diese 
Dinge  sind  heute  um  so  wesentlicher,  als  wenigstens  im  Deutschen 
Reiche  jetzt  (vgl.  denAbschnittu.S.  174  fr.  über  „Kosten")  Abhand- 
lungen und  Berichte  meist  getrennt  ausgegeben  werden,  wobei 
es  aber  immer  noch  vorkommt,  daß  die  Zusammengehörigkeit 
beider  Teile  in  den  Titeln  nicht  ausreichend  bezeichnet  wird.  Es 
ist  z.  B.  gelegentlich  weder  festzustellen,  ob  zu  einem  Jahresbericht  eine 
Abhandlung  erschienen  ist"),  noch  zu  welchem  Jahresberichte  eine 
solche  gehört,  so  daß  gewissenhaften  Bibliothekaren  und  auch 
anderen  Benutzern  mancher  Verdruß  erwächst. 

Noch  schlimmer  steht  es  mit  dem  Format.  In  den  ersten 
Jahrzehnten  nach  1824  herrschte  das  Quartformat  vor.  In 
Preußen  wurde  es  1824  (Bibliogr.  Abt.  2,  Nr.  XXX,  Abs.  I) 
ausdrücklich  vorgeschrieben  (doch  ohne  genauere  Bezeichnung  der 
Größe),  in  den  andern  deutschen  Staaten,  auch  in  Bayern 
(s.  u.),  war  es  üblich,  nur  in  Baden  wurde  1862  (Nr.  LVf)  das 
ebenfalls  bisher  gebräuchliche  Quart  durch  ein  kleines  Oktav 
(nach  den  Berichten  aus  jener  Zeit  etwa  20X121  cm)  ersetzt. 
Aus  naheliegenden  praktischen  Gründen  bestimmte  man  1875  bei 


1)  Die  öflentlich«  Priifanff;  sie  ist  jetzt  wenigstens  in  Norddeutschland  zu- 
meist weggefallen. 

s)  Vgl.  dazu  die  Vfg.  vom  2  1.  A  p  r  i  1 1 8  86  (fFiese-Kübler  II  (1888)  S.  489; 
s.  o.S.  96,  Np.  XXXIV  d). 

*)  In  der  n  e  o  e  s  t  e  n  Verfdgaog  Badens  vom  1 8.  Jani  1904  {Bibliogr. 
AhL  2  Nr.  LXIb)  wird  daher  unter  Nr,  2,  Ah$,  2  auf  die  Notwendigkeit 
dieser  Bezeichnung  mit  Recht  hingewiesen. 


174  Programmweseo  and   Programmbibliothek  d.  hob.  Scholeo, 

Gelegenheit  der  Einrichtung  des  allgemeinen  Tausch  Verkehrs  auch 
ein  allgemeines  Format  der  Programme  ausdrucklich  (Quart: 
25|x20icm;s.o.  S.97Anm.2u.  S.171  u.  Nr.  7).  Baden,  dessen 
Programme  vorher  12  Jahre  lang  in  8^  erschienen  waren,  ging  in- 
folgedessen wieder  zu  4^  über  (Nr.  LVIII,  UX;  vgl.  auch  LXIb), 
wogegen  umgekehrt  Bayern,  das  auch  dem  allgemeinen  Tausch- 
verkehr nicht  beigetreten  war,  gerade  zu  dieser  Zeit  mit  Röck- 
sicht auf  das  Format  seines  Mimsteriälblattes  {Bibliogr.  Abt.  In 
Nr.  XVIIF)  4«'  mit  gr.  8«  vertauschte  (s.  o.  S.  101  Anm.  2  und 
BibUogr.  Abt.  4,  Nr.  82).  Leider  hat  die  Festsetzung  des  gleichen 
Formals  vom  Jahre  1875,  die  für  die  Zwecke  aller  Bibliotheken 
geradezu  wesentlich  ist,  nicht  durchweg  die  erwünschten  praktischen 
Folgen  gehabt.  Es  herrscht  heute  ein  wirres  Durcheinander; 
wenn  das  Format  etwas  kleiner  ist  als  25|x20|  cm,  so  schadet 
das  nicht  viel,  es  kommen  aber  auch  Größen  von  28  und  29  cm 
Höhe  und  entsprechender  Breite  vor,  und  das  ist  ungemein 
störend.  Sollte  Einheit  hier  wirklich  nicht  zu  erreichen  sein? 
Es  wäre  zu  wünschen,  daß  die  Regierungen  einige  Jahre  hin- 
durch ihre  Anstalten  jedesmal  vor  der  Drucklegung  beizeiten  auf 
die  vergessene  Bestimmung  ausdrücklich  hinwiesen,  bis  sie  sich 
eingebürgert  hat.  In  Österreich  wurde  1875  (BibUogr.  Abt.  2, 
Nr.  LXXXXVII)  in  §  6  der  großen  Hauptverfügung  das  Gr.  8"^- 
Format,  das  schon  vorher  vielfach  gebraucht  worden  war,  be- 
stimmter auf  24X16  cm  festgesetzt,  ohne  daß  auch  hier  völlige 
Gleichheit  zu  erreichen  gewesen  wäre.  Doch  sind  Abweichungen, 
besonders  nach  oben  hin,  seltener  als  bei  den  deutschen  Pro- 
grammen. Die  Anstalten  Siebenbürgens  sind  dagegen  meist 
den  Bestimmungen  des  allgemeinen  Tauschverkehrs  gefolgt  und 
geben  ihre  Programme  in  4^  heraus. 

,  Eine  sehr  wichtige  Frage  endlich  betrifft  den  Umfang  der 
Programme  und,  was  natürlich  eng  damit  zusammenhängt,  die 
Kosten.  Die  Diskussion  hat  sich  gerade  mit  der  Koslenfrage 
lebhaft  beschäftigt  und  ist  nicht  selten  gerade  aus  dieser  Rück- 
sicht, indem  sie  gewaltige  Rechnungen  von  Hunderttausenden,  ja 
Millionen^)  aufmachte,  zur  Verurteilung  der  Einrichtung,  insbe- 
sondere der  Abhandlungen,  gekommen;  die  Praxis  mancher 
Finanzverwaltung  ist  —  aus  gleicher  Rücksicht  —  gisrn  ge- 
folgt. Indem  ich  für  alle  Einzelheiten  auf  den  nächsten  Abschnitt 
(&)  verweise,  gebe  ich  hier  zunächst  eine  Obersicht  darüber,  wie 
die  Behörden  sich  zur  Sache  gestellt  haben  —  soweit  es  auf 
Grund  des  gedruckten  Materials,  unter  gelegentlicher  Heran- 
ziehung anderer  bisher  nicht  gedruckter  Maßnahmen,  möglich  ist. 
Der  preußischen  Unterrichtsverwaltung,    die  in  den  ersten 


^)  Weno  man  bis  auf  die  ersten  Prosramme  (alten  Stils)  zorSckgeht, 
also  etwa  bis  ins  16.  and  17.  Jahrhundert,  kann  man  vielleicht  sogar  auf 
Milliarden  kommen. 
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Jahrzehnten  nach  den  unerhörten  Leiden  und  Opfern  des  Staates 
non  1806—1815  für  die  Neugestaltung  des  ganzen  Bildungs- 
wesens erhebliche  Mittel  aufwenden  sollte,  bereitete  wie  anderes 
auch  die  Durchführung  der  als  notwendig  und  nützlich  er- 
kannten Einrichtung  des  Programmwesens  nicht  geringe  finanzielle 
Sorgen.  Man  liest  das  aus  den  Berichten  jener  Zeit  deutlich 
genug  heraus.  So  enthielt  gleich  die  erste,  schon  so  oft  heran- 
gezogene Hauptverfügung  von  1824  {Bibliogr.  Aht.  2,  Nr.  XXX) 
im  Abs.  VI  zwar  die  Bestimmung,  die  Kosten  des  Programmes 
sollten  aus  den  etatsmäßigen  Fonds  des  betr.  Gymnasiums  gedeckt 
werden,  fügte  aber  hinzu,  sie  sollten,  falls  diese  Mittel  nicht  aus- 
reichten, ,,mittelst  eines  von  sämtlichen  Schülern  des  Gymnasiums 
aufzubringenden,  von  dem  Kgl.  Konsistorium  (vgl.  o.  S.  1 67) 
näher  zu  bestimmenden  außerordentlichen  Beitrages*'  bestritten 
werden.  Das  Bedenkliche  einer  solchen  Maßregel^),  deren  Durch- 
führung der  Rechtsgrund  gefehlt  hätte,  war  auch  damals  den 
maßgebenden  Persönlichkeiten  nicht  entgangen'),  und  so  wurde 
denn  ebenso  einerseits  1824  (a.  a.  0.)  bestimmt,  es  sollte  in 
jedem  Etat  eine  angemessene  Summe  für  den  Zweck  ausge- 
worfen, wie  bald  darauf  1828  (Nr.  XXXII  b),  es  sollte  „der  Be- 
trag des  Fehlenden  als  Mehrausgabe  nachgewiesen*'  werden.  Zu- 
gleich heben  aber  beide  Verfügungen  hervor,  daß  unter  der  Vor- 
aussetzung mäßiger  Ausdehnung  der  Abhandlung  der  Umfang  des 
(ganzen)  Programmes  sich  auf  2 — 3  Bogen  in  4"  beschränken 
solle.  In  der  Tat  halten  die  Programme  in  den  einfachen 
Schulverhältnissen  jener  ersten  Zeit  die  Grenze  von  3  Bogen 
(=24  S.)  in  der  Regel  ein;  meist  ist  es  so,  daß  auf  die  Ab- 
handlung Vst  auf  die  Schulnachrichten  ^/s  kommt.  Schon  in  den 
dreißiger  Jahren  aber  wurde  es  nicht  selten  anders.  Mit  dem 
Erstarken  des  wissenschaftlichen  Lebens  im  höheren  Lehrerstande 
wuchs  auch  das  Bedürfnis,  sich  an  größeren  Aufgaben  zu  ver- 
,  suchen.  Die  Ereignisse  des  Schuljahres  wurden  mannigfaltiger 
und  brauchten  mehr  Platz,  um  in  einem  Berichte  veranschaulicht 
zu  werden.  So  wurde  der  Umfang  verdoppelt,  auch  verdreifacht. 
Abgesehen  aber  davon,  daß  die  Mittel  des  Staates  und  der  Ge- 
meinden sich  hoben,  ist  gerade  im  Verhältnis  zu  dem  heutigen 
Zustande  auch    der  äußere  Gesichtspunkt   zu  beachten,  daß  das 


^)  Anders  zu  bearteilaa  sind,  wie  in  diesem  Zasammeohaoge  bemerkt 
werdeo  maff,  die  in  Österreich  noch  heute  bestehenden  bestimmten,  von 
jedem  Schüler  zo  leistenden  sog.  „Lehrmittelbeitrage";  vgl.  über  sie, 
auch  im  Zosammenhang  mit  den  dort  im  Vergleich  zu  unseren,  besonders 
norddeutschen  Verhältnissen  erheblich  niedrigeren  S  cho  Igeldsätzea 
meine  Bemerkungen  in  Reins  EnzykL  Hdb.  d.Päd,  Bd.  *  V  (1906)  S.  434. 
Doch  beruhen  diese  Beiträge  auf  gesetzlicher  Grundlage. 

>)  Wiese,  Dat  höh,  Sehulw.  i.  Preußen  II  (1869)  S.  704  erwähnt 
solche  sich  an  die  Frage  knüpfenden  „Erwägungen*',  ohne  diese  indes  selbst 
näher  mitzuteilen. 
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sog.  4  ^-Format  der  Programine  jener  älteren  Zeit  meist  ein  sehr 
kleines  ist  (etwa  23x18  cni)^).  Es  steht  nicht  viel  auf  diesen 
Blättern  (mit  übrigens  meist  —  im  Gegensatz  za  heute  —  vor- 
trefflichem Papier  und  breitem  Rande),  oft  weniger  als  wir  jetzt 
bei  einem  Format  von  gr.  8^  zu  finden  gewohnt  sind.  Die 
preußische  Regierung  ist  dann  auf  die  Frage  des  Umfanges,  so- 
weit es  sich  wenigstens  aus  gedrucktem  Material  ersehen  läßt,  später 
nicht  näher  eingegangen,  sondern  hat  diese  Sache  sich  so  ent- 
wickeln lassen,  wie  es  durch  die  tatsächlichen  Verhältnisse  selbst 
bedingt  war.  Eine  „Abhandlung'^  sollte  ja  doch  kein  „Buch'' 
werden,  und  von  besonderen  Ereignissen  abgesehen,  wie  Schul- 
jubiläen u.  ä.,  die  nicht  bloß  im  Jahresbericht  eingehendere  Mit- 
teilungen erforderten,  sondern  auch  nicht  selten  Anlaß  zu  be- 
sonderen, umfänglichen  Darstellungen  der  „Geschichte  der  An- 
stalt'* in  der  „Beilage"  wurden,  bewegte  sich  ja  ein  Schuljahr  in 
der  Regel  in  bestimmten  Bahnen,  die  dann  im  Jahresberichte  in 
Kürze  noch  einmal  durchlaufen  wurden.  Auch  die  Zeit  der 
Direktoren,  die  Jahr  für  Jahr  zur  Berichterstattung  verpflichtet 
waren,  setzte  dem  Umfange  naturliche  Grenzen.  Nur  in  den 
Reformplänen  von  1866  {Bibliogr.  Abt.  2,  Nr.  XXXVl;  s.  auch 
oben  S.  146)  tritt  gelegentlich  der  Gedanke  einer  Beschränkung 
des  Tauschverkehrs  hervor,  in  der  Weise,  daß  an  auswärtige  An- 
stalten  künftig  nur  die  mit  Abhandlungen  versehenen  Programme 
zu  senden  wären  —  worin  ja  zugleich  eine  wenn  auch  unwesentliche 
Ersparnis  enthalten  war.  Da  nun  tatsächlich  seit  der  Aufhebung 
der  Verpflichtung  der  Lehrer  zum  regelmäßigen  Schreiben  von 
Programmabhandlungen  in  Preußen  im  Jahre  1875  (s.  o.  S.  147) 
nach  und  nach  eine  relative  Abnahme  der  Zahl  der  Beilagen  einge- 
treten ist,  sind  naturlich  auch  die  Kosten  gegenüber  dem  50  jährigen 
Zeitraum  von  1825 — 1875  relativ  gesunken  —  wobei  selbst- 
verständlich —  was  oft  übersehen  worden  ist  —  das  Steigen  der 
Druckerpreise  berücksichtigt  werden  muß.  Eine  amtliche,  ganz 
zuverlässige  Statistik  darüber,  was  etwa  heute  die  Programme 
(Jahresberichte  und  Abhandlungen)  im  einzelnen  wie  im  ganzen 
kosten,  liegt  nicht  vor.  Sie  könnte,  wenigstens  für  die  staatlichen 
Anstalten  einmal  unternommen,  recht  interessante  und  lehr- 
reiche Ergebnisse  liefern,  auch  bezüglich  des  Unterschiedes  der 
Herstellungskosten  im  Osten  und  Westen,  in  großen  und  kleinen 
Städten  u.  s.  f.  Nur  Wiese  hat  zweimal,  natürlich  auf  amtliches 
Material  gestützt  —  weswegen  seine  Angaben  hierher  gehören  — 
die  Gesamtkosten  der  „von  sämtlichen  preußischen  höheren 
Lehranstalten  veröffentlichten  Programme"")    angegeben,   nämlich 


^)  So.  z.  B.  bei  sämtlichen  Prosrammeo  von  GiaU  (s.  Tabelle  hinter 
S.  160)  yoD  1825—1849,  aooh  bei  Dotzeoden  anderer  Anstalten,  deren  Pro- 
gramme mir  in  ganzen  Serien  vorliegen. 

*)  Diese    können    hierbei    wohl    nnr   als  „Abhandinngen  and  Jahres- 
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für  die  Jahre  1868  und  1873.  Für  den  ersten  Zeitpunkt^)  be- 
rechnete er  sie  auf  ca.  24500  Taler  (ca.  73500  Ji),  für  den 
andern')  (einschließlich  der  Versendung!)  auf  ca.  39000  Taler 
(ca.  117000  Jt).  Im  Jahre  1868  betrug  nun  die  Zahl  der 
preußischen  höheren  Lehranstalten  304  (Anfang  1869  unter  Ein- 
rechnung  der  neuen  Provinzen  Schleswig-Holstein,  Hannover  und 
Hessen-Nassau  392)*),  Anfang  1874  (womit  man  Ende  1873  un- 
gefähr gleichsetzen  kann)  aber  438*),  wovon  man  mit  Röcksicht 
auf  das  Programmwesen  aber  naturlich  die  im  Laufe  des  Jahres 
1868  bezw.  1873  gegründeten  23  bezw.  10  Anstalten^)  abziehen 
muß,  so  daß  sich  die  Zahl  derjenigen,  die  tatsächlich  Pro- 
gramme veröfTentiichten,  för  1868  aur281  (mit  denen  der  neuen 
Provinzen  369),  für  1873  aber  auf  428  belief.  För  den  ersten 
der  bezeichneten  Zeitpunkte  bleibt  öbrigens  bei  Wiese  eine 
kleine  Unklarheit  bestehen,  insofern  er  zwar  (II  S.  709)  von 
sämtlichen  preußischen  höheren  Lehranstalten  spricht,  andrer- 
seits aber  (ebenda  S.  511)  in  der  Gesamt  Statistik  für  1868  die 
Anstalten  der  neuen  Provinzen  noch  nicht  mitzählt.  Man  wird 
also,  so  lehrreich  ein  Vergleich  zwischen  1868  und  1873  wäre, 
gut  tun,  der  Versuchung  zu  widerstehen,  um  Irrtümer  zu  ver- 
meiden; und  es  wird  richtiger  sein,  allein  seine  Angaben  für  1873 
unter  Abzug  von  10  einer  Durchschnittsberechnung  zugrunde  zu 
legen.  Danach  ergäbe  sich  unter  der  Voraussetzung,  daß  die 
betr.  Kosten  för  die  städtischen  Anstalten  miteinbezogen  sind 
(o.  S.  176  Anm.  2),  für  die  Programmkosten  von  Ostern  1873  ein 
Durchschnitt  von  ca.  117  000  JC:  428,  also  etwa  273  JlC  für 
Abhandlung  und  Schulnachrichten  jeder  Anstalt,  ein  Betrag,  den 
man  selbst  für  die  damalige  Zeit  als  sehr  gering  bezeichnen  muß, 
wenngleich  sich  die  Summe  natürlich  im  einzelnen  sehr  ver- 
schieben wird,  da  die  Gymnasien  fast  durchweg  nur  Berichte  mit 
Abhandlungen  veröffentlichten,  die  unvollständigen  Anstalten  aber 
häufig  Berichte  allein  herausgaben.  Gelänge  es,  was  nur  den 
vereinten  Kräften  vieler  möglich  wäre,  den  durchschnittlichen 
Umfang  der  gesamten  Programme  für  jene  Zeit  in  den  einzelnen 
Provinzen  (bezw.  großen  und  kleinen  Städten)  und  für  die  ganze 


berichte*'  verstandeo  werden,  da  eine  Sooderoog  beider  Teile  damals  nicht 
üblich  war.  Daß  dem  damalisen  Dezernenten  für  das  höhere  Scholwesea  in 
Preaßen  aach  die  Rechnuopen  der  städtischen  Patronate  einzeln  vor- 
gelegen haben,  würde  an  sich  zweifelhaft  seheinen,  ist  aber  wohl  anzn- 
nehmen,  da  er  an  den  betreffenden  Stellen  einen  besonderen  Vorbehalt 
nicht  macht. 

1)  Wiese,  2><w  höh,  Sehulw,  i.  Preußen  II  (1869)  S.  709. 

3)  Ebenda  III  (1874)  S.  59. 

*)  Bezw.  395;   vgl.  Wiese  a.  a.  0.  II  S.  511. 

«)  Ebenda  111  S.  381 ;  jedenfalls  schließt  die  Angabe  für  Anfang  1874 
die  Programme  von  1873  mit  ein,  worauf  es  hier  haoptsächlich  ankommt. 

^)  Nach  einer  aof  Grand  der  Einzelangaben  bei  Wiese-Irmer  (s.  o. 
S.  89  Anm.  2)  Bd.  IV  von  mir  angestellten  Sonderberechnnog. 
Z«iUehr.  f.  d.  OTmxM^alvresen.    LXT.    3.  u.  3.  12 
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Monarchie  zu  berechnen,  so  wurde  man  gleichzeitig  auch  auf 
diesem  Gebiete  einen  wichtigen  Beitrag  für  die  Druckerpreise  des 
Jahres  1873  im  Vergleich  zu  heute  erhalten,  wobei  dann  freilich 
wieder  die  gerade  damals  eingetretene  unnaturliche  Steigerung  der 
Löhne  in  Betracht  zu  ziehen  wäre  —  kein  leichtes  Unternehmen. 
Nimmt  man  aber  etwa  für  1873  den  durchschnittlichen  UmUng 
eines  Gesamtprogramms  —  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  Umstandes,  daß  schon  ein  kleiner  Prozentsatz  von  ihnen 
ohne  Abhandlung  erschien  —  auf  4  Bogen^)  an,  was  dem 
Richtigen  ziemlich  nahe  kommen  dürfte  (es  sind  Hunderte  von 
Programmen  jener  Zeit  durch  meine  Hände  gegangen),  so  kommt 
man  auf  einen  Durchschnittssatz  von  etwa  68  M  für  den  Druck- 
bogen; dabei  ist,  wie  bemerkt,  die  abnorme  Preissteigerung  gerade 
jener  Jahre  und  besonders  in  den  großen  Städten")  zu  berück- 
sichtigen. Heute  läßt  sich  in  einer  größeren  Stadt  auch  bei 
billigster  Preisberechnung  ein  Bericht  einer  Anstalt  mittlerer 
liröße  mit  Abhandlung  mäßigen  Umfangs')  (zusammen  etwa 
5  Bogen)  bei  einer  Auflage  von  1500—2000  Exemplaren  kaum 
unter  450 — 500  t^^)  herstellen,  und  vom  Jahre  1907  ab  wird  bei 
erneuter  Steigerung  der  Satzkosten  mit  noch  höheren  Preisen  zu 
rechnen  sein.  Für  irgend  ein  Jahr  nach  1876,  von  wo  ab 
Klußmanns  Arbeit  (Bibliogr.  Abt,  3,  Nr.  14)  und  die  Teubner- 
schen  Obersichten  (thtnda  Nr.  13  b)  zur  Verfügung  stehen,  ließe 
sich  unter  Berücksichtigung  der  gegen  1873  allmählich  wieder 
etwas  heruntergegangenen  Preise    und   der    infolge   des    Erlasses 


^)  Die  Programme  m  i  t  Abhaodlaogeo  umfaßtea  in  der  Regel  5  Bogen, 
auch  mehr,  wogegen  die  ohne  AbhaodlaDg  aich  auf  1 — 1|  Bogen  be- 
schränken. Bei  ihrer  geringen  Zahl  können  sie  aber  den  Durchschnitt  nicht 
erheblich  beeinflussen. 

')  Die  mir  durch  meinen  Direktor  Herrn  Geh.  Reg.-R.  D.  Dr. 
L.  Bellermann  zugänglich  gemachte  Rechnung  für  das  Osterprogramro  des 
Berlin.  G.  %um  grauen  Kloster  vom  Jahre  1873  (außer  den  Schulnachrichten 
enthaltend  die  Abhandlung  des  ord.  L.  Dr.  Eichholtz:  ühlands  ichwäbische 
Balladen  auf  ihre  Quälen  zurückg^ükrt)  betrug  genau  450,45  JC.  Da  das 
Programm  43  bedruckte  Seiten  in  4<>»5'Vs  Bogen  umfaßte,  kam  danach 
der  Bogen  (Satz,  Druck,  Papier,  Broschieren)  auf  etwa  84  Ji  zu  stehen. 
Ob  die  Auflage  1500  oder  2000  Exemplare  betrug,  ließ  sich  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  feststellen;  doch  ist  nach  den  Ferhandltmgen  der  Berliner  Stadt' 
verordneten- Fersammlung  aus  der  zweiten  Hälfte  der  siebziger  Jahre  (vgl. 
Abschnitt  B)  das  letztere  wahrscheinlich.  In  den  letzten  Jahren  hat  der 
Durchschnittspreis  für  den  Bogen  bei  einer  gleich  starken  Auflage  etwa 
80  JC  in  Berlin  betragen,  ist  also  sogar  noch  etwas  niedriger  als  1873. 
Dabei  ist  aber  zu  beachten,  daß  es  sich  um  Preise  handelt,  die  von  der 
Kommune  für  größere  Lieferungen  amtlich  festgesetzt  sind.  In  anderen 
Fällen  würden  sie  zweifellos  erheblich  höher  sein. 

')  Vor  mir  liegt  der  Bericht  des  Kgl.  König  fniAelms-Gymnanums 
in  Stettin  von  1906:  Umfang  18  S.  in  40,  Abhandlung:  21  S.  dgl ,  zu- 
sammen knapp  5  Bogen. 

*)  Ober  eine  neuere  Festsetzung  in  Württemberg  vgl.  S.  179f. 
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▼on  1875  immer  geringer  werdenden  Zahl  der  Abhandlungen*) 
«ine  zuverlässige  Berechnung  viel  leichter  anstellen,  wenn  eine 
Angabe  über  die  Gesamtsumme  der  Kosten  vorläge.  Leider  ist 
die  von  Wiese  für  1868  und  1873  angestellte  Gesamtberechnung 
in  der  Fortsetzung  seines  Werkes  von  Irmer  (Bd.  IV  S.  95  — 
▼gl.  Bibliogr.  Abt.  i,  Anm.  2  zu  Nr.  IV)  —  nicht  weitergeführt 
worden,  so  daß  jede  allgemeine  zuverlässige  amtliche  Grundlage 
für  die  Zeit  von  1874  bis  jeUt  fehlt*). 

Auch  die  anderen  Regierungen  haben  dem  Umfang  und 
den  Kosten  des  Programms  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet. Das  älteste  Dokument  liegt  dafür  in  Sachsen  vor,  dessen 
Schulbehörde  1837  {Bibliogr.  Abt.  2,  Nr.  LXXVIl)  für  die  Ab- 
handlung allein  einen  Umfang  von  nicht  unter  2,  aber  auch  nicht 
über  4  Bogen  festsetzte.  Nimmt  man  den  Durchschnitt  3  und 
rechnet  —  was  den  damaligen  Verhältnissen  entspricht  —  die 
Schulnachrichten  mit  1 — IV2  Bogen  hinzu,  so  kommt  man  auf 
durchschnittlich  4 — 4V2  Bogen  im  ganzen.  Wenn  dieser  Umfang 
erheblich  größer  ist  als  der  zuerst  für  Preußen  bestimmte,  so  ist 
einmal  zu  beachten,  daß  die  sächsische  Verfügung  ein  Jahrzehnt 
später  fällt,  und  ferner,  daß  (vgl.  0.  S.  175)  auch  in  Preußen 
selbst  schon  in  den  dreißiger  Jahren  die  ursprünglich  bestimmte 
Grenze  tatsächlich  nicht  mehr  innegehalten  wurde.  Es  war  dann 
weiter  nur  folgerichtig,  wenn  im  Jahrzehnt  darauf  (1844)  die 
württembergische  Regierung  (vgl.  Nr.  LXXXX)  in  dem  an 
die  theologischen  Seminare  (s.  0.  S.  106  Anm.  4)  gerichteten  Er- 
lasse den  Umfang  des  Programms  (Abhandlung  und  Schulnach- 
richten) auf  4 — 5  Bogen  festsetzte.  Die  anderen  deutschen 
Staaten  haben,  soweit  mir  bekannt  geworden  ist,  bestimmte 
Anordnungen  über  den  Umfang  des  Programmes  nicht  erlassen, 
ebensowenig  die  oben  genannten  Staaten  in  neuerer  Zeit.  la 
Baden  und  Bayern  sind  nur  mehrmals  Hinweise  erfolgt,  die 
Schulnachrichten  oder  Teile  davon  in  möglichst  knapper  Form 
abzufassen,  so  in  Baden  1881  (Nr.  LIX)  und  neuerdings  1904 
(Nr.  LXIb,  unter  Abs.  4),  und  die  bayerische  Regierung  ver* 
langte  sowohl  1874  wie  1891  (Nr.  LXVIIIa  u.  LXXa)  wenigstens 
«ine  kurze  Chronik  ausdrücklich.  Mittelbar  wird  auch  auf 
Kürze  hingearbeitet,  wenn  in  der  neuesten  (ungedruckten) 
württembergischen  Verfügung    (Nr.   LXXXXI)  betont  ist,    es 


I)  Eine  lehrreiche  Übersicht  für  die  Jahre  1876—1880  gibt 
B.  Schwalbe  a.  a.  O.  (vgl.  Bibliogr.  Abt.  4,  Nr.  88)  S.  126,  aof  die  ich 
Doch  zuräckkonimea  werde. 

')  Ober   später   angestellte    private    Berechnungen    und  deren  Wert 

vgl.  Abschnitt  B;    was   die  Kosten  der  Programme  für  die    städtischen 

höheren  Schulen  Berlins  betrifft,   so  können  (vgl.  schon  oben  S.  178 

Anm.    2)    die  Ferhandlungen  der  Stadtverordneten- f^ersammlwtg  wiederum 

s.  auch  Abschn.  B)  herangezogen  werden  (Bibliogr.  Abt  4,  Nr.  80). 

12* 
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könne  „erfahrungsmäßig  eine  wissenschaftliche  Abhand- 
lung, die  sich  in  mäßigen  Grenzen  halte,  samt  den  Schul- 
nachrichten  um  ca.  400«^  hergestellt  werden"  (vgl.  o.  S.  178). 
Einen  etwas  anderen  Weg,  eine  Yerbilligung  zu  erreichen,  schlug 
man  in  den  preußischen  Erwägungen  von  1866  (Nr.  XXXV[; 
vgl.  auch  0.  S.  176),  in  Hessen  1876  (Nr.  LXXV)  und  wohl 
auch  in  Baden  (schon  1862;  Nr.  LVI)  ein,  indem  man  teils  eine 
Einschränkung  des  Tauschverkehrs  auf  die  mit  Ab- 
handlungen versehenen  Programme  in  Aussicht  nahm  (s.  o.  S.  176), 
teils  wegen  der  größeren  Zahl  der  seit  1875  für  den  allgemeinen 
Tauschverkehr  beanspruchten  Exemplare  einer  Trennung  der 
Abhandlung  von  den  Schulnachrichten  bezw.  dem  Weg- 
fall der  ersteren  und  der  Verwendung  schlechteren 
Papiers')  das  Wort  redete  (in  Hessen),  teils  endlich  (in 
Baden)  die  äußere  T.rennung  von  Abhandlung  und  Bericht 
wie  die  Anwendung  des  gleichen  Formats  (zuerst  8^  später  4*^; 
vgl.  0.  S.  174)  und  der  gleichen  Druckschrift')  ausdrucklich  vor- 
schrieb. Diese  Trennung,  die  schon  vorher  in  Bayern  ange- 
ordnet (schon  1830,  vgl.  Nr.  LXIVb),  wenngleich  erst  allmählich 
zur  Durchführung  gekommen  war,  besteht  nun  heute  laut  amt- 
licher Bestimmung  in  Baden  und  Bayern,  ist  aber  auch  in 
allen  anderen  Staaten  seit  den  siebziger  Jahren  aus  den  ange- 
gebenen finanziellen  und  noch  mehr  aus  praktischen  Gründen 
(vgl.  B  und  Teil  111)  nahezu  Regel  geworden.  Es  wäre  zweck- 
mäßig, wenn  sie  auch  in  diesen  ausdrücklich  vorgeschrieben 
würde,  damit  (unter  Beobachtung  der  oben  S.  174  angedeuteten 
praktischen  Gesichtspunkte)  die  völlige  Einheitlichkeit  erzielt  wird, 
die  gerade  in  diesen  äußeren  Dingen  hier  durchaus  notwendig 
ist.  Daß  zu  einem  Teile  wenigstens  mit  Rücksicht  auf  die 
Kosten  der  erste  Abschnitt  der  Programme,  die  Abhandlung,  in 
einigen  deutschen  Staaten  und  Städten  eingeschränkt  oder  ganz 
beseitigt  worden  ist,  habe  ich  schon  oben  (S.  137  u.  ö.)  in  anderem 
Zusammenhange  bemerkt;  es  wird  dieser  Punkt  in  Abschnitt  B 
und  Teil  II  2  noch  zu  berühren  sein. 

fn  Österreich  endlich  ist  auch  diese  Seite  des  Programm- 
wesens am  stetigsten  geblieben.  Die  erste  und  zugleich  letzte 
Bestimmung  über  Umfang  und  Kosten  findet  sich  wieder  in  der 
großen  Verfügung  von  1875  (Nr.  LXXXXVII  Abs.  6).     Wenn  hier 

I)  £ine  oicht  unbedenkliche  Maflregel.  Die  Folge  ist  denn  nach  ge- 
wesen, daß  gerade  die  Programme  der  siebziger  Jahre,  übrigens  auch  in 
Norddeutschlandy  im  Zusammenhaog  mit  der  damals  üblichen  Lieferang 
schlechten  und  dabei  teuren  Materials  (s.  o.  S.  17b)  heute  z.  T.  schon  ganii 
vergilbt  sind  und  in  bezog  auf  Dauerhaftigkeit  weit  hinter  den  Drucken 
früherer  Jahrzehnte,  selbst  der  dreißiger  und  vierziger  Jahre,  zurückstehen. 
Es  war  daher  durchaus  richtig,  wenn  die  preußische  Regicrupg  1888 
(Nr.  XLIa)  auf  die  Verwendung   guten    Papieres  ausdrücklich  hinwies. 

')  £ine  Vorschrift,  die  in  solcher  Allgemeinheit  natürlich  nicht  durch- 
geführt werden  konnte. 
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vor  unndtigem  Aufwände  in  Ausstattung  und  Starke  der  Auflage 
l^ewarat  und  eine  Doppelaufilage  empfohlen  wird,  die  eine  mit 
Abhandlung,  die  andere  ohne  diese  für  „weniger  reife  Schfiier 
und  für  den  Teil  des  Publikums,  der  erfahrungsmäßig  nur  an  den 
Schttlnachrichten  Interesse  hat",  so  finden  wir  wesentliche  Züge 
aus  den  oben  angeführten  Teichsdeutschen  Anweisungen  wieder. 
Der  Umfang  des  Jahresberichts  (hier  zu  verstehen  —  nach 
Abs.  1  —  als  Abhandlung  und  Schalnachrichten,  die  grund» 
satzlich  vereinigt  sind)  wird  bei  Vollanstalten  auf  3  —  5,  bei  un- 
vollständigen auf  2 — 3  Bogen  normiert,  doch  in  gr.  8^  (wie  in 
Bayern,  aber  etwas  größer,  vgl.  o.  S.  174).  Diese  Bestimmung 
ist  insofern  für  das  Verhältnis  zu  dem  Umfang  der  deutschen 
Programme  von  einiger  Bedeutung,  weil  das  Format  von  24x16  cm 
hinter  dem  sog.  4^  der  deutschen  Programme  (mit  Ausnahme 
Bayerns)  nur  wenig  zurückbleibt,  außerdem  besonders  in  den 
Schulnachrichten  in  ziemlichem  Umfange  kleine  Typen  verwendet 
zu  werden  pflegen,  so  daß  diese  Berichte,  im  ganzen  angesehen, 
die  reichhaltigsten  sind,  die  z.  Z.  überhaupt  veröfl*entlicht  werden 
^vgl.  Näheres  darüber  in  Teil  II  3).  Tatsächlich  kann  denn  auch 
der  amtlichen,  reichlich  Spielraum  lassenden  Vorschrift  hier  in 
der  Praxis  konsequenter  Folge  gegeben  werden  als  dies  in  den 
anderen  Staaten  möglich  ist,  und  so  überschreiten  von  den  mir 
eben  vorliegenden  69  österreichischen  Jahresberichten  für  1905/06 
(s.  o.  S.  169  Anm.  3)  nur  sehr  wenige  die  Grenze  von  5  Bogen 
(=80  S.);  einige  Berichte  kleinerer  Anstalten  erreichen  die 
untere  Grenze  von  3  Bogen  (48  S.)  nicht  einmal.  Die  meisten 
haben  zwischen  50  und  60  S.  Umfang.  Ober  das  Verhältnis  von 
Abhandlung  und  Schulnachrichten  läßt  sich  Bestimmteres,  was 
Bedeutung  hätte,  nicht  sagen.  Es  regelt  sich  im  aligemeinen 
durch  die  Sache  selbst.  Die  Programme  der  österreichischen 
Realschulen^),  von  denen  ich  eine  größere  Anzahl  (wenigstens 
der  über  1904/5)  der  Güte  der  betr.  Herren  Direktoren  oder 
Bibliothekare  verdanke,  halten  sidi  wie  bei  uns  in  etwas  engeren 
Grenzen. 

Ich  schließe  hiermit  diese  Übersicht  der  geschichtlichen 
Entwicklung  und  des  Standes  des  Programmwesens 
in  einer  Reihe  von  Staaten  nach  allen  seinen  Seiten  hin  auf 
Grund  der  tatsächlichen,  durch  die  einzelnen  Behörden 
begründeten,  erweiterten  oder  auch  begrenzten  Ver- 
hältnisse. Wenn  sie  etwas  ausführlicher  ausgefallen  ist,  so 
wird  das,  denke  ich,  kein  Schade  sein.  Denn  es  läßt  sich  jetzt 
besser  als  früher  übersehen,  was  angeregt  und  wieder  fallen  ge- 
lassen worden  ist,  was  Bestand  gehabt  hat  und  was  nicht,  und  in 
dieser    langen   Entwicklung,    die    für    verschiedene   Verhältnisse 


')  lo    deo   deotschan   Taosch verkehr   kommen   sie   (mit  eioer  Aos- 
Bahme;  a.  o.  S.  169  A.  3,  Mr.  64)  oicht. 
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eigenartige  BestimmuDgen  hervorbrachte,  aber  auch  Besonderheiten 
höheren  Rücksichten  unterordnete,  liegen,  scheint  mir, 
fruchtbare  Keime  för  die  spätere,  gedeihliche  Entwicklung.  Die 
Geschichte  des  Programmwesens  seil  1824,  von  der  hier  eine 
Skizze  zu  geben  versucht  worden  ist,  wird  nach  ihrer  wissen- 
schaftlichen wie  praktischen  Seite  auch  die  Lehrmeisterin  seiner 
Zukunft  seia  Hätte  sich  die  Diskussion,  besonders  die  der 
letzten  zwei  Jahrzehnte,  mehr  bemöht,  sich  in  diese  Entwicklung 
zu  vertiefen,  so  hätte  sie  wohl  viele  Worte  gespart  und  wäre  vor 
manchen  Irrwegen  bewahrt  geblieben. 

B,  Die  Diskussion  In  Faehkreisen. 

Die  hier  folgende  Obersicht  über  die  Diskussion  der 
Programmsache  in  Fachkreisen  soll  die  soeben  gegebene 
Darlegung  über  die  Entwicklung  der  amtlichen  Grundlagen  in  den 
wichtigsten  Staaten  ergänzen.  Es  wird  sich  dabei  nicht  darum 
handeln,  alle  Einzelheiten  von  z.  T.  vorübergehender  Bedeutung 
zu  erwähnen,  zu  kritisieren  und  event.  Vorschläge  daran  zu 
knüpfen,  die  den  Verhältnissen  der  Gegenwart  und  dem  in  Zu- 
kunft auf  diesem  Gebiete  zu  Erstrebenden  gerecht  werden,  um 
so  weniger,  als  auf  die  m.  E.  näheren  Eingehens  werten  Äußerungen 
der  Fachmänner  in  Teil  II 2  und  3,  sowie  in  Teil  III  zurück- 
zukommen sein  wird.  Wichtig  scheint  mir  dagegen,  in  großen 
Zügen  ein  Bild  der  Sache  zu  geben,  wie  sie  sich  in  verschiedenen 
Zeiten  und  in  den  verschiedenen  Staaten  unter  veränderten  Ver« 
hältnissen  in  den  Meinungen  Berufener  (und  auch  Unberufener) 
dargestellt  hat,  die  schroffen  Gegensätze  des  Für  und  Wider,  von 
Lob  und  Tadel,  von  ausgezeichneter  Sachkenntnis  und  oberfläch- 
lichem Gerede,  von  wohldurchdachten  Plänen  und  haltlosen  Auf- 
stellungen zum  Ausdruck  zu  bringen,  auch  auf  gewisse,  in  be- 
stimmten Abständen  immer  wiederkehrende  grundsätzliche  Mei- 
nungen nachdrücklich  hinzuweisen.  Ich  folge  hierbei  im  wesent- 
lichen dem  gleichen  Grundsatz  wie  in  Abschnitt  A,  die  Tat- 
sachen selbst  reden  zu  lassen;  aus  ihnen  soll  es  jedem  ermög- 
licht werden,  sich  selbst  ein  Urteil  zu  bilden,  ehe  er  an  die 
Lektüre  der  Kritik  und  des  Aufbaus  in  den  späteren  Teilen  (II  2  u.  &; 
III)  herangeht  Doch  wird  es  sich  hier  immerhin  schon  häufiger 
als  dort  empfehlen,  das  wirklich  Gute  ebenso  wie  das  offenbar 
Verfehlte  als  solches  kurz  zu  kennzeichnen. 

Die  Grundlage  bildet  die  Abteilung  4  der  chronologisch  ge- 
ordneten Bibliographie  (1 4),  unter  Heranziehung  —  soweit  schon 
hier  zweckmäßig  —  von  13.  Das  alphabetische  Verzeichnis 
beider  Teile  (S.  109  Anm.  1  und  S.  118—120  Anm.  3)  soll 
alen  die  Auffindung  bestimmter  Einzelheiten  erleichtern.  Was 
de  im  folgenden  einzuhaltende  Ordnung  betrifft,  so  schien  es  aus 
äußeren  und  inneren  Gründen  nicht  zweckmäßig,  die  Entwick- 
lung   von   acht  Jahrzehnten   in  einem  Zuge  zu  geben;    vielmehr 
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bieten  sich  einige  Ruhepunkte  ungesucht  dar,  die  einen  Rück- 
blick auf  die  Leistungen  einer  Periode  nahelegen  und  anderer- 
seits neue  Probleme  vorzubereiten  scheinen.  Das  sind  in  dieser 
Sache,  so  wie  ich  sie  ansehe,  zunächst  etwa  die  Jahre  1S64 
und  1865,  in  denen  Rechstein  und  Calvary  mit  ihren  organi- 
satorischen Vorschlägen  hervortraten  (a),  ein  zweiter  Abschnitt 
wird  durch  Wies  es  knappe  Darstellung  vom  Jahre  1869  gegeben, 
die  am  Ende  einer  zwar  kurzen,  aber  an  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Anregungen  sehr  reichen  Periode  steht  (b),  die  C.  Fr. 
Mullersche  Denkschrift  und  der  Reginn  von  Klußmanns 
Werk  geben  weiterhin  der  Arbeit  der  beiden  nächsten  Jahrzehnte 
einen  natürlichen  Abschluß  (c),  und  von  ihnen  gelangen  wir  end- 
lich durch  eine  Fülle  von  Literatur  hindurch,  deren  innerer  Wert 
freilich  nicht  immer  in  dem  rechten  Verhältnis  zu  ihrem  äußeren 
Umfange  steht,  bis  zur  Gegenwart  (d). 

Innerhalb  dieser  Perioden,  wenn  ich  so  sagen  darf,  kann 
im  allgemeinen  zwischen  der  Erörterung  über  die  Abhand- 
lungen (a)  und  der  über  die  Jahresberichte  (ß)  ziemlich  ge- 
nau unterschieden  werden;  die  meisten  von  denen,  die  sich  zur 
Sache  geäußert  haben,  machen  selbst,  falls  sie  ihr  Interesse  nicht  einem 
von  beiden  Teilen  ausschließlich  zuwenden,  diese  Unterscheidung. 
Daneben  fangen  nun  aber  allmählich  auch  die  mehr  praktischen, 
auf  die  Programmbibliothek  bezüglichen  Fragen  an  eine 
Rolle  zu  spielen  (y),  teils  für  sich,  teils  im  Zusammenhang  mit 
den  Erörterungen  über  Wesen  und  Redeutung  der  Abhandlungen 
und  Jahresberichte.  So  wird  es  nützlich  sein,  hier  den  gleichen 
Weg  einzuschlagen  und  die  über  diese  drei  Gegenstände  hervor- 
getretenen Meinungen  und  Vorschläge  nacheinander  zu  Worte 
kommen  zn  lassen.  Soweit  sich  eine  Reziehung  zu  den  in  Ab- 
schnitt A  gegebenen  gesetzlichen  Restimmungen  in  der  Diskussion 
ohne  weiteres  ergibt  oder  doch  wahrscheinlich  machen  läßt,  wird 
sie  selbstverständlich  ihre  Stelle  finden. 

a)  Von  der  Neuordnung  in  Preußen  im  Jahre  1824  bis 
zu  den  Vorschlägen  von  Rechstein  und  Calvary  1865. 
(V^l.  Bibliographie  Jht,  3,  Nr.  1--11,  17,  19,  25  aod  Abt  4,  Nr.  45—64). 
ic)  Die  Abhtndlaogen. 
In  unseren  Tagen  pflegt  jeder  bedeutenden  Neuerung,  der  Praxis 
der  Gesetzgebung  wieder  wissenschafllichenTheorie,  die  Diskussion  fast 
auf  dem  Fuße  zu  folgen,  eine  Tatsache,  die  in  der  gewaltigen  Aus- 
dehnung der  Tages-  wie  der  Fachpresse  mit  ihrem  bedeutsamen 
Einfluß  ihre  Erklärung  findet.  Eigentümlich  ist  es  dagegen,  daß 
die  gleiche  Erscheinung  sich  in  bezug  auf  die  eben  erfolgte  Neu- 
regelung des  Programmwesens  selbst  in  jenen  weiter  zurück- 
liegenden Zeiten  findet,  in  denen  doch  die  beiden  erwähnten 
Faktoren  noch  viel  weniger   in  die  Erscheinung  traten.     Und  was 
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der  Sache  ein  ganz  bestimmtes  Zeichen  gibt,  ist  der  Umstand, 
daß  die  ersten  Äußerungen  zur  Sache  in  Programmen  selbst 
erfolgten,  in  Preußen  ebenso  wie  in  Österreich.  Zwei  Jahre 
nach  der  grundlegenden  preußischen  Verfugung,  im  Jahre  1826, 
trat  (in  Breslau)  Beibig  mit  dem  ersten  Aufsalze  aber  das  Pro- 
grammwesen her?or  (Nr.  45),  und  wiederum  iwei  Jahre  nach  dem 
„Organisationsentwurf'S  erschien  (in  Iglau)  1851  die  „Vor- 
erinnerung** von  Maderner  (Nr.  46).  Von  der  Zweckmäßigkeit 
der  Einrichtung  im  ganzen  sind  beide  fiberzeugt,  beide  legen 
auch  den  Nachdruck  auf  die  Förderung,  welche  sie  den  Schulen 
selbst  wie  ihren  Lehrern  bringen  soll.  Umfang  und  Wert  beider 
Abhandlungen  scheinen  mir  freilich  in  umgekehrtem  Verhältnis 
zu  stehen;  die  knappen  Bemerkungen  des  ödterreichers  mit 
ihrer  grundsätzlichen  allgemeinen  Anschauung  (S.  4),  daß  „einem 
solchen  Publikum  von  Kennern  und  Fachmännern  (von  Lehrern 
nämlich)  nichts  Halbes,  nichts  Oberflächliches,  nichts,  was  viel- 
leicht in  besserer  Bearbeitung  schon  vorhanden  ist,  geboten 
werden  darf',  haben  sich  entschieden  glucklicher  eingefährt  als 
die  umständlicheren  Ausfähruogen  des  preußischen  Verfassers, 
der  schon  im  Anfange  einer  Entwicklung  eingehende  Vorschläge 
machte,  mit  Hilfe  der  Programme  ein  einheitliches  Lehrbuch  der 
deutschen  Grammatik  herzustellen  —  Vorschläge,  die  ein  Fach- 
mann schon  damals  ^mit  riclitiger  Einsicht  als  wenig  ersprießlich 
hinstellte^).  In  Norddeulschland  verging  dann,  wenn  man  von 
der  —  etwas  verfrühten  —  Verhandlung  über  eine  noch  kein 
Jahrzehnt  bestehende  Einrichtung  auf  der  1.  Direktoren- 
Konferenz  in  der  Provinz  Sachsen  (1833)  absieht*),  beinahe 
ein  Henschenalter,  ehe  wieder  jemand  das  Wort  zu  zusammen- 
hängender Darstellung  ergrifif').  Es  war  dies  ein  durchaus  ge- 
sunder Zustand,  und  man  möchte  auch  heute  manchen  neuen 
Verhältnissen  gern  die  ruhige  Entwicklung  einiger  Jahre  gönnen, 


>)  J.  D.  Schulze,  Jahrbb.f.  Phä.  u.  Päd,  V  (1827)  S.  295. 

3)  Nach  Erler  0]  (s.  Bibliographie  Abt.  1,  Nr.  YII)  S.248  „schlag  der 
Refereot  Kießlio^  die  Gröodoog  eioer  Zeitschrift  „Z^tf«  preußische 
Gymmuium^^  vor,  „tos  welcher  Rezensionen  aaszDscbließen  seieo,  die  da^e^en 
Alethodolofisches,  ferner  historische,  statistische  Notizen,  namentlich  Be- 
sprechoBj  einzelner  Disziplinarfälle  enthalten  sollte'*;  das  Ministeriom  habe 
sich  aber  sebr  abrällig  über  den  Plan  feäoBert:  die  Lehrer  beteiligten  sich 
schon  ohnedies  eu  sehr  an  Zeitschriften  and  Jonrnalen  ond  würden  „ober- 
flächliche Rasonnenrs'*. 

')  Bs  me%  sein,  daß  sich  in  den  Programmen  der  dreißiger  and 
vierziger  Jahre  gelegentlich  noch  Anßeraogen  zar  Sache  finden,  and  es 
würde  ein  zwar  emsiges  Nachsparen  erforderndes,  aber  doch  vielleicht  nicht 
gaaz  frachtloses  Unternehmen  sein,  solchen  Stimmen  nachzuforschen,  in  den 
einzelnen  Provinzen  Preußens  z.  B.  wie  in  den  kleineren  deutschen  Staaten. 
Doch  gehört  dazu  umfassendes  Material,  wie  es  für  jene  altere  Zeit  wohl 
nar  in  sehr  gut  geordneten,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vollstindigen 
Programmsaflunlungen  einzelner  Schulen  zu  finden  sein  dürfte  (vgl.  Teil  III). 
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in  der  die  Dinge  langsam  reifen  und  wohlbegrAndete  Erfahrungen 
gesammelt  werden  können,  bis  in  geeignetem  Augenblicke  neue 
Gesichtspunkte  hervortreten,  die  unter  veränderten  Bedingungen 
mafivollen  Fortschritt  in  die  Wege  leiten.  Die  Abhandlungen,  be- 
sonders philologisch-krilische,  wurden  ebenso  wie  die  Schul- 
nachrichten Jahr  für  Jahr  geschrieben;  man  mußte  sich  in 
Preufien  wie  in  den  kleineren  Staaten  erst  allmählich  an  die  be- 
stimmtere Ordnung  der  Dinge  gewöhnen,  die  der  Ungleichheit  und 
Regellosigkeit  der  vorangegangenen  Jahrzehnte  folgte,  und  es  fehlte 
ncht  an  behördlichen  Bestimmungen,  ungeeigneten  Bemerkungen 
in  den  Abhandlungen  (so  in  Sachsen,  s.  o.  S.  104,  Nr.  LXXVlli  und 
S.  143)  oder  Ungereimtheiten  und  Nachlässigkeiten  des  Inhalts  oder  bei 
der  Verteilung  der  Jahresberichte  zu  steuern  und  die  ursprüng- 
liche Regelung  so  genauer  zu  definieren.  In  Fachkreisen  selbst 
wurde  Zweck  und  Inhalt  der  Programme  zunächst  nicht  erörtert 
Man  begnügte  sich  mit  einigen  Versuchen,  die  im  Jahre  1840 
schon  auf  mehrere  tausend  Nummern  angewachsene  Literatur 
der  Abhandlungen  in  Bibliographien  {Bibliogr.  Abt.3,tiv.l — 7) 
zusammenzufassen  und  so  zugänglicher  zu  machen  —  Arbeiten, 
die  freilich  nur  z.  T.  wissenschaftlichen  Ansprüchen  genügen 
konnten  und  es  heute  erst  recht  nicht  können  (Näheres  s.  Teil  II 2). 
Als  die  preußischen  Programme  neuen  Stils  gerade  ihre  ersten 
drei  Jahrzehnte  hinter  sich  hatten  und  ein  wohlbegründetes  Urteil 
über  Wert  und  Wirkung  zu  fallen  möglich  war,  konnte  Ludwig 
Wiese  die  ganze  Einrichtung  „eine  allgemeine  deutsche  Ange- 
legenheit'' nennen  (Nr.  49).  Die  Worte  des  damals  einfluß- 
reichsten preußischen  Schulmannes  gaben  nun  auch  anderen 
Fachmännern  Anlaß»  die  Sache  eingehender  zu  behandeln.  Grund- 
sätzliche Anschauungen  über  die  Einrichtung  der  Abhandlungen 
im  allgemeinen  wurden  geäußert,  und  nach  der  Entwicklung  von 
drei  Jahrzehnten  schien  nun  auch  die  Zeit  gekommen,  einzelne 
methodische  und  praktische  Fragen  zu  behandeln  und  auf  Ab- 
stellung wirklicher  und  vermeintlicher  Mißstände  zu  dringen. 
Ober  den  Nutzen  der  Abhandlungen  im  ganzen  waren  bis  zur 
Grenze  der  fünfziger  nnd  sechziger  Jahre  zunächst  die  meisten 
einig,  die  Referenten  der  12. — 15.  Direktorenkonferenz 
in  Westfalen^),  wo  die  Sache  gerade  nur  berührt  wurde, 
ebenso  wie  Dietsch  (1855),  Hnilicka  (1856),  Hansen  und 
H  .  .  .  .  (1861)  (ßibUogr.  Abt.  4,  Nr.  50,  52«  55—56).  Es 
wurden  aber  auch  minderwertige  Programme  gedruckt;  als  Grund 
sah  man  hauptsächlich  die  umfangreiche  Berufsarbeit  der  Lehre  an, 
ih^e^öligungzumPrivalerwe^b,auch  mangelnde  literarischeHilfsmittel 
(bes.  D  i  e  t  s  c  h  S.  598).  Das  gab  zunächst  Anlaß,  für  Aufhebung 
des  jährlichen  Zwanges   (o.  S.  144  ff.)    lebhaft  einzutreten. 


>)  Vgl.  Bibliogr.  AU,  4,  Nr.  66,  Anm.  1  (o.  S.  122). 
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den  man  besonders  yerantworllich  machte  (Dietsch^)  S.  597  ff.; 
H  . . . .  S.  550).  Und  so  kam  man  von  selbst  auf  die  Frage  nach 
dem  zweckmäßigsten  Inhalt  der  Abhandlungen.  Dietsch 
weist  (S.  596)  auf  die  gute  Gelegenheit  hin,  in  Programmen  gerade 
Arbeiten  über  Lokalgeschichte  u.  ä.  zu  veröffentlichen,  die 
sonst  —  ein  wichtiger  Gesichtspunkt  —  vielleicht  ungedruckt 
hätten  bleiben  müssen.  Ausschließlich  derartige  Arbeiten,  die 
dem  Interesse  des  Publikums  von  Stadt  und  Umgegend  entgegen- 
kommen, wünscht  Hnilicka,  dessen  Zugehörigkeit  zu  einer 
Realschule  einer  kleinen  Landstadt  hierbei  wesentlich  ins  Gewicht 
fallt,  während  H...,  hierin  Dietsch  (S.  591)  z.T.  folgend,  Gegen* 
stände  der  Didaktik  mit  Rucksicht  auf  die  Schuler  ablehnt 
(S.  549),  im  übrigen  aber  neben  Arbeilen  über  Lokales  auch 
philologischen  Spezialarbeiten,  wie  der  Herausgabe 
kleinerer  Autoren,  Kollationen  von  Handschriften  u.  ä.  das  Wort 
redet,  dagegen  nicht  bloß  Reden  und  Gedichte,  sondern  — 
charakteristisch  für  die  Zeit  — auch  Bibliothekskataloge  „und 
ähnliche  Lückenbüßer''  als  dem  Zwecke  der  Einrichtung  zuwider- 
laufend schlechthin  ablehnt.  Teilweise  widerspricht  er  sich 
dann  selbst,  indem  er  Programmkataloge  befürwortet,  die  in 
etwa  fünfjährigen  Abständen  mit  Unterstützung  der  Behörden 
herauszugeben  wären  und  als  Programmbeilagen  erscheinen 
könnten.  Er  war  übrigens  auch  —  wenn  ich  nicht  irre,  der 
erste,  der  die  Honorier ung  der  Abhandlungen  unter  Hinweis 
auf  Pforta  zur  Sprache  brachte  (S.  551  Anm.),  doch  nur  ge- 
legentlich und  ohne  eine  grüße  Sache  daraus  zu  machen.  Neue 
Gesichtspunkte  eröflnete  endlich  Hansen,  indem  er  —  wenn- 
gleich einseitig  —  Arbeiten  forderte,  die  auch  der  Lektüre  der 
Schüler  dienen  könnten,  und  zugleich  selbst  ein  Beispiel 
dafür  gab').  Im  Zusammenhang  mit  der  Erörterung  der  Auf- 
hebung des  Jahreszwanges  wurden  auch  einige  z.  T.  praktische 
Fragen  berührt.  Die  Beseitigung  dieses  Zwanges  würde  e» 
ermöglichen  (so  meinte  man),  statt  allzu  abgerissener  „particulae'v 
wie  sie  die  vorgeschriebene  geringe  Bogenzahl  (s.  o.  S.  175;  doch 
vgl.  S.  179)  oft  nur  ermöglichte,  gelegentlich  größere,  in  sieb 
abgeschlossenere  Untersuchungen  zu  liefern,  auch  die  Schul- 
nachrichten ausführlicher  zu  gestalten  (Dietsch  S.  598). 
Bei  der  Verteilung   der  Abhandlungen   sei   sparsam    zu  ver- 

>)  Ef  ftinmt  nicht  g»nz  eq  deo  Utsächlicbea  Verfailtniffeo,  weo» 
Dietsch,  der  1855  io  Grimma  war,  nachdrücklich  die  Tatsache  betont, 
dafl  man  eine  entwürdigende  Zensur  des  Manuskripts  (Drackerlaubnis)  nicht 
eiogertihrt  habe;  vgl.  gerade  die  sMchsische  Verfdgang  BibUogr.  Abt.  2^ 
Nr.  LXXVII  f.  (s.  o.  S.  185). 

*)  Friedrich  Wilhelm  I.  als  evangelischer  Christ  ond  VorlXafer  der 
Union.  Progr.  Mühihmm  {Ruhr),  R.L  0.  1861,  S.  3—39.  Die  Arbeit  ist 
zugleich  ein  Beispiel,  wie  der  Umfang  der  Programme,  mit  der  Zeit 
wuchs  (s.  0.  S.  179);  mit  den  Schulnachrichten  (S.  41—56)  zusammen  umfaßt 
sie  7  Bogen! 
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fahren  und  ev.  eine  äußere  Trennung  von  Abbandlungen  und 
Schulnacbrichten  ins  Auge  zu  fassen  (S.  595;  vgl.  o.  S.  180). 
Zugleich  finden  wir  (ebenda  S.  596)  in  dieser  Zeit  zum  ersten 
Male  die  Idee  des  Jahrbuchs,  d.  h.  der  Vereinigung  der  Jahres- 
abhandlungen einer  Provinz  oder  eines  Landes  unter  einheit- 
licher Redaktion,  eine  Idee,  die  freilich  von  Dietsch  selbst  schon 
treffend  widerlegt  wird  (vgl.  o.  S.  184  Anm.  2).  Kurz,  man  war 
bemüht,  die  Einrichtung  nach  Inhalt  und  Form  möglichst  frucht- 
bar zu  machen. 

Auf  der  andern  Seile  stehen  gegen  Ende  dieser  Periode 
schon  Männer,  welche  die  Programmabhandlungen  schlechthin 
als  überflüssig  bezeichnen,  Beschmann  (1860)  und  der  be- 
kannte Homererklärer  Ameis  (1861)  ~  der  letztere  in  einem 
von  ihm  selbst  geschriebenen  gelehrten  Programm!  Bei  Besch- 
mann tritt  zum  ersten  Male  der  (später  —  so  gleich  bei  Ameis  — 
oft  wiederkehrende)  Einwand  hervor,  die  Fachzeitschriften 
seien  jetzt  (anders  als  1824)  ein  geeigneter  Ersatz  für  die 
Programmabhandlunge[n,  und  er  will  (auch  das  begegnet  später 
von  neuem)  das  ersparte  Geld  lieber  den  I^ehrerbibliotheken  zu- 
gewendet wissen  (S.  596  und  600)^);  Ameis  dagegen  findet 
(S.  3),  die  Abhandlungen  würden  in  den  Kreisen,  für  die  sie  be- 
stimmt seien,  nicht  gelesen  oder  als  „Makulatur'*  verwendet, 
nennt  sie  mit  Rücksicht  auf  den  Zwang  (s.  o.)  z.  T.  „Kinder  der 
NoV'  und  betont,  —  hier  kommt  das  Standesbewußtsein  zum 
ersten  Male  zum  Ausdruck  —  es  würde  kein  anderer  Beamter 
zur  Veröffentlichung  literarischer  Arbeiten  genötigt. 

Während  diese  mit  der  Einrichtung  als  solcher  sich  be- 
schäftigenden Arbeiten  ziemlich  schnell  aufeinander  folgten,  trat 
nun  in  dieser  Hinsicht  eine  Pause  von  einigen  Jahren  ein.  Man 
fand  trotz  solcher  abfälligen  Beurteilungen,  die  wenig  Beachtung 
fanden,  im  allgemeinen  doch,  die  Programmarbeiten  seien  wert- 
voll. Ein  großer  Teil  von  ihnen  wurde  in  Fachzeitschriften  be- 
sprochen, auch  für  größere  wissenschaftliche  Vi^erke  ausgebeutet; 
besonders  erwähnte  man  z.  B.  Goedekes  Grundrifs.  Es  erschien 
auch  von  1862  bis  1865  wieder  eine  Anzahl  von  Programm- 
Bibliographien,  d.  h.  hier  Zusammenstellungen  über  die  in 
bestimmten  Zeiträumen  veröffentlichten  Abhandlungen,  die  bei 
aller  durch  mangelhafte  Organisation  hervorgerufenen  Unvoll- 
kommenheit  doch  wenigstens  eine  gewisse  Übersicht  über  das 
Geleistete  ermöglichten  (Nr.  8—10;  17;  19;  25).  Hierbei  war  es 
entschieden  als  ein    sachlicher  Fortschritt   zu   bezeichnen,    wenn 


^)  Bei  dieier  Gelegeobeit  erfahren  wir,  daß  die  Lehrerbibliothek  des 
Gymaaaiams  za  Spandau  damals  einen  (übrigens  fiir  jene  Zeit  ansreichenden) 
Etat  von  100  Talern  batte,  900  Bande  zählte  und  drei  Jahre  zavor  in  der 
Abteiinng  „GriecMscke  Literatur^*  6  Bünde  besaß,  von  denen  drei  aaf 
Krügers  „Griechische  Gramniatlk"  kamen. 
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man  zuerst  (Nr.  17  und  19)  derartige  Arbeiten  auch  für  kleinere 
Gebiete  unternahm.  Denn  während  Sammlungen,  die  das  ganze 
Programmgebiet  oder  größere  Teile  umfassen  wollten,  schon  aus 
äußeren  Gründen  unvollkommen  bleiben  mußten,  konnte  da,  wo 
die  Grenzen  enger  gesteckt  wurden.  Befriedigendes  erreicht  werden. 
Das  gilt  besonders  von  dem  Anfang  der  bayerischen  Programm- 
Bibliographie  Gutenäckers  (Nr.  19),  die  ein  wichtiges  Stück  des 
Geisteslebens  eines  deutschen  Staates  darstellte  und  so  bis  heute 
wertvoll  geblieben  ist.  Ihre  Anordnung  (nach  Schulen,  Verfassern 
und  Gegenständen)  erleichterte  auch  nicht  bloß  den  praktischen 
Gebrauch,  sondern  gewährte  gleichzeitig  gute  Oberbiicke  nach  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten. 

Aber  trotz  alledem  mußte  man  doch  noch  auf  Mittel  sinnen,  den 
bisher  hauptsächlich  nur  durch  den  Austausch  der  Schulen  (s.  o.  S. 
167f.)  den  Lehrern  vermittelten  Nutzen  der  Programm-Abhandlungen 
zu  erweitern,  indem  man  daneben  den  Buchhan  d  ei  für  sie  inter- 
essierte und  eine  größere  Konzentration  herbeiführte.  Hierher 
gehören  zwei  Pläne,  die  von  Bechstein  und  Calvary  (beide 
1864),  von  denen  nur  der  zweite  einige  Zeit  zu  praktischer  Durch- 
führung gelangte.  Beide  erregten  auch  das  besondere  Interesse 
von  Bonitz  (s.  Nr.  64a  und  b).  Bechstein,  der  auf  der 
Meißener  Philologen-Versammlung  1863  nicht  mehr  zum 
Worte  gelangt  war,  entwickelte  nun  in  einer  besonderen  Schrift 
(Nr.  58)  folgende  Organisation:  Sämtliche  Schulen  bedienen  sich 
eines  gemeinsamen  Kommissionärs  in  Leipzig,  übersenden  diesem 
für  den  buchhändlerischen  Vertrieb  eine  bestimmte,  größere  An- 
zahl ihrer  Jahresprogramme,  sowie  den  Fachzeitschriften  eine 
Anzahl  von  Rezensionsexemplaren.  Das  Publikum  wird  durch 
Inserat  von  der  beabsichtigten  Neuorganisation  benachrichtigt,  der 
Kommissionär  sendet  je  ein  Exemplar  an  die  Redaktion  des  Uterari" 
sehen  Zeniralhlatt$^)  zur  bibliographischen  Anzeige,  übernimmt  den 
Vertrieb  an  das  Publikum  und  rechnet  alle  drei  Jahre  mit  den 
Anstalten  ab.  Für  die  österreichischen  Programme  wird  in  Vitien, 
für  die  schweizerischen  in  Zürich  gleiche  Vermittlung  eingerichtet. 
Die  beiden  letzteren  Zentralstellen  senden  von  den  Jahresprogrammen 
der  Schulen  ihrer  Länder  je  eins  nach  Leipzig.  Der  dortige 
Kommissionär  stellt  nun  ein  bibliographisch  genaues  Gesamt-Ver- 
zeichnis  sämtlicher  auf  diese  Weise  ihm  zugehenden  Programme 
her;  dieses  enthält  1.  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der 
Städte  mit  den  einzelnen  teilnehmenden  Anstalten  und  Be- 
zeichnung des  von  jeder  herausgegebenen  Programms,  2.  ein 
systematisches  Verzeichnis,  3.  ein  alphabetisches  der 
Verfasser  und  geht  sämtlichen  Schulen  zu,  die  auf  diese  Weise 


1)  Dieses  hette  schoo  seit  1862  Ob  ersichten  — wenn  tach  Dicht  voll- 
stündige  —  über  nea  erschieoene  Programme  gebracht;  vgl.  o.  S.  110,  Aam., 
Z.  8  V.  o. 
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eine  jährliche  Übersicht  der  gesamten  Programm- 
literatur erhalten. —  Es  war  ein  groß  angelegter  und  auch  nach 
der  praktischen  Seite  wohldurchdachter  Plan,  von  dem  sich  ja 
einige  Zuge  —  wie  jeder  sieht  —  in  dem  ein  Jahrzehnt  später 
durcbgeföhrten  Tausch  (vgl.  o.  S.  168  ff.)  mit  seinen  Vor-  und  Nach- 
anzeigen wiederfinden,  und  besonders  die  geplante  Jahresbiblio- 
graphie hätte  vieles  von  dem  erfüllt,  was  man  auch  heate  leider 
noch  zu  wünschen  hat.  Daß  der  Plan  nicht  zur  Durchführung 
kam,  lag  wohl  mehr  an  den  damaligen  unerquicklichen  Verhält- 
nissen der  für  die  Beteiligung  in  Aussicht  genommenen  Staaten 
untereinander,  als  an  der  Schwierigkeit  der  praktischen,  besonders 
geschäftlichen  Regelung,  auf  die  der  Berliner  Buchhändler  Calvary 
hinwies  (Nr.  62;  vgl.  auch  Nr.  72),  der  selbst  schon  vorher  zahl- 
reiche Programme  in  seine  Kataloge  aufgenommen  hatte  und  da- 
her in  der  neuen  Organisation  auch  wohl  eine  unerwünschte 
Konkurrenz  erblicken  mochte.  So  schlug  er  denn  seinerseits  nicht 
den  mehr  offiziellen  Weg  durch  die  Anstalten,  sondern  den  privaten 
durch  die  Verfasser  der  Abhandlungen  als  gangbar  vor  und  schuf 
auf  diese  Weise  tatsachlich  sechs  Jahre  hindurch  (1864 — 1869 
über  die  Jahre  1863—1868;  Abt.  3,  Nr.  11)  in  den  von  ihm 
herausgegebenen,  natürlich  nun  nicht  vollständigen  Jahresverzeich- 
nissen eine  Art  Zentralstelle  für  den  Vertrieb  der  Programm- 
literatur. Hit  der  von  ihm  eingefügten  Literatur  von  Disser- 
tationen, Habilitations-  und  anderen  Gelegenheitsschriften  kam 
übrigens  ein  fremdes  Element  in  die  Sache.  Denn  es  mußte  bei 
weitem  erwünschter  sein,  die  Schulprogramm-Literatur  in  eigener 
Obersicht  zu  vereinigen.  Der  von  der  Philologen-Versamm- 
lung in  Hannover  1864  im  Zusammenhang  mit  Anregungen 
F.  A.  Ecksteins  gutgeheißene  Vorschlag,  mit  Bechstein  und  Calvary 
in  Verbindung  zu  treten  und  auf  der  nächsten  Philologen -Ver- 
sammlung (in  Heidelberg)  darüber  zu  berichten,  hat  praktische 
Folgen  nicht  gezeitigt.  Was  Vliese  1855  im  Anschluß  an  die 
oben  (S.  185)  erwähnten  Worte  als  Aufgabe  der  Zukunft  hin- 
gestellt halte,  „dieses  Institut  am  nützlichsten  zu  machen",  war 
nicht  erfüllt  worden  und  blieb  der  nächsten  Generation  zur  Lösung 
vorbehalten. 

Während  so  die  Abhandlungen  immerhin  schon  in  den 
ersten  Jahrzehnten  ihres  Bestehens  die  Fachkreise  lebhaft  be- 
schäftigten, sind 

fi)  Die  Jahresberichte 
zunächst  nicht  so  häufig  Gegenstand  der  Diskussion  gewesen.  Doch 
finden  sich  schon  in  den  ersten  Äußerungen  zur  Sache  gewisse 
Anschauungen  ausgesprochen,  die  grundlegend  sind  und  noch 
heute  ihre  Bedeutung  nicht  verloren  haben  —  was  oft  verkannt 
worden  ist. 

An  die  Spitze  möchte  ich  die  kurze  Erörterung  Wilhelms 
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slelleo,  der  (ßibliogr,  Abt,  4  Nr.  48,  S.  738  f.)  schon  1854  neben 
der  Knappheit  der  Jahresberichte  auch  die  Beachtung  korrekter 
Form  besonders  empfahl  und  auf  den  bei  ihrer  Abfassung  not- 
wendigen Takt  hinwies  —  ein  Gesichtspunkt,  der  (s.  u.)  noch 
öfters  hervorgetreten  i8t(s.  schon  oben  S.  162;  Dietsch  S.  588) 
und  leider  noch  heute  (Teil  11  3)  manchmal  der  Hervorhebung 
bedarf.  Im  Zusammenhang  besprachen  Dietsch  (S.  586  ff.)  und 
H.  (S.  553  — 557)  die  ganze  Einrichtung.  Bei  ihrer  Begründung 
hatte  man  hauptsächlich  drei  Zwecke^)  im  Auge  gehabt,  Orientierung 
der  Behörden,  des  Publikums  und  der  Lehrer  selbst.  Dem  ersten 
dieser  Zwecke  vermag  D.  keine  große  Bedeutung  beizumessen; 
die  Behörden  könnten  sich  (S.  586)  die  notwendige  Kenntnis  auf 
andere  Weise  verschaffen,  für  desto  bedeutungsvoller  hält  er  den 
zweiten  und  dritten.  Was  die  Berichte  im  ganzen  dem  Publikum 
gäben,  sei  durch  die  Mitteilungen  einzelner  nicht  zu  ersetzen,  und 
(hier  spricht  ein  Menschenkenner)  es  wird  „mancher,  der  sonst 
sich  nicht  darum  bekömmern  würde  —  denn  menschliche  Naturen 
befassen  sich  oft  nur  mit  dem,  was  ihnen  gewissermaßen  in  die 
Hände  läuft,  und  für  manchen  Vielbeschäftigten  ist  die  Erleichte- 
rung notwendige  Bedingung  —  herangezogen'';  durch  die  Mit- 
teilung an  andere  Anstallen  aber  werde,  hinaus  über  etwaige  Be- 
friedigung bloßer  Neugierde,  „das  Gefühl  der  Gemeinsam- 
keit und  Zusammengehörigkeit,  das  Bewußtsein,  einem 
großen  Organismus  anzugehören,  geweckt  und  belebt''  (S.  588). 
Beide  Verfasser  haben  sich  dann  auch  vieler  Einzelheiten  in  den 
Jahresberichten  angenommen  und  in  Billigung  und  Mißbilligung 
schätzenswerte  Beiträge  zu  ihrer  künftigen  Ausgeslallung  geliefert. 
Ich  erwähne  die  wichtigsten,  die  sich  besonders  auf  die  Statistik 
und  die  Chronik  beziehen.  Es  werden  (Dietsch  S.  589) 
statistische  Zusammenfassungen  für  größere  Zeiträume  empfohlen, 
mit  deren  Abfassung  man  nicht  erst  auf  Schuljubiiäen  warten 
solle;  H.  wünscht*)  (S.  556)  genauere  Angaben  über  Stand  der 
Eltern,  Heimat  u.  ä.,  hebt  auch  besonders  die  schöne  Sitte  der  Nekro- 
loge (Schwerin,  Pforla)  von  ehemaligen  Angehörigen  der  Anstalten 
hervor  (vgl.  o.  S.  161).  Beide  betonen  die  Bedeutung  der  Seh  üler- 
Verzeichnisse  (o.  S.  i58fr.),  Dietsch  auch  die  Mitteilung  der 
Schulreden  sowohl  zur  Lektüre  für  alle  diejenigen,  die  sie  nicht 
haben  hören  können,  als  für  die  Hörer  zur  Erinnerung.  In  feiner 
Weise  urteilen  sie  auch  —  z.  T.  unter  Anführung  von  charakte- 
ristischen Beispielen  —  über  gewisse  Ungehörigkeiten,  die  schon 
damals  in  der  „Chronik"  vorkamen  (nicht  selten  veranlaßt  durch 
unzweckmäßige  Ausführung   amtlicher  Bestimmungen)?),  wie  An- 

1)  Wozu  bald  Doch  ein  vierter  trat,   s.  o.  S.  151  f. 

')  Wie  man  sieht,  ohne  KeoDtnis  der  ADgabeo  in  den  bayerischen 
Jahresberichteo  scboo  dieser  äitereo  Zeit  (s.  o.  S.  159). 

»)  Vgl.  z.  B.  Wfg,  V.  23.  Aug.  1824  {^6t  2,  Nr.  XXX,  ^bt.  ir  J  3)i 
,,Dieier  Abschoitt  hat  aber  auch  zugleich  die  BestimmuDg,   durch  öffeotliche 
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gäbe  von  Unterstützungen  an  Lelirer  mit  Namensnennung^),  Ein- 
zelheiten von  Urlaubserteilungen  mit  Begründung,  eigenartige  Ab- 
schiedsgruße an  abgeheude  Lehrer  u.a.  m.  Die  biographischen 
Angaben  über  Lehrer  —  deren  Bedeutung  (bei  Beschränkung 
auf  das  Faktische)  als  Material  für  die  Geschichte  der  Schule 
im  übrigen  besonders  H.  voll  anerkennt  (S.  555)  —  wollen  sie 
auf  ausscheidende  Lehrer  beschränkt  wissen,  worüber  viele  heute 
anderer  Meinung  sein  werden  (doch  vgl.  o.  S.  157).  Die  Mit- 
teilung des  Zensurgrades  der  Abiturienten')  rügt  Rüdiger 
(S.  399).  Auf  die  große  Ungleichheit  aller  dieser  Mitteilungen  in 
den  Berichten  (die  z.  T.  durch  den  Mangel  entsprechender  amt- 
licher Bestimmungen  in  mehreren  Staaten  verursacht  war  — 
s.  0.  S.  152f.)  konnte  noch  Dietsch  (S.  586)  mit  Recht  hinweisen; 
wenn  umgekehrt  H.  (S.  553)  findet,  daß  in  Preußen  durch  die 
eingehenden  Bestimmungen  der  Verfügung  von  1824  die  Hervor- 
hebung des  für  jede  Anstalt  Charakteristischen  sehr  erschwert  sei, 
so  hat  er  nicht  beachtet,  daß  diese  Verfügung  selbst  [Abs.  Y)  *) 
diesem  Bedenken  vorbeugte,  und  verkennt  andererseits  die  große 
Erleichterung,  welche  eine  gewisse  Gleichmäßigkeit  der  Berichte 
für  die  wissenschaftliche  Verwertung  bietet.  Auch  die  Ver- 
fügungen der  Behörden,  deren  oft  unzweckmäßige  Mitteilung 
den  amtlichen  Stellen  selbst  schon  Anlaß  zu  bestimmten  An- 
ordnungen gegeben  hatte  (vgl.  o.  S.  162),  haben  wenigstens  H. 
beschäftigt;  er  wünscht,  die  Behörden  sollten  selbst  angeben, 
welche  Erlasse  mitzuteilen  seien  und  welche  nicht  (S.  554)  — 
was  praktisch  freilich  manche  Schwierigkeiten  haben  dürfte  (vgl. 
Teil  II  3),  an  die  er  nicht  gedacht  hat.  Den  Lehrapparat  will 
er  (556)    überhaupt   weglassen    oder    auf   das  Notwendigste   be- 

Erwähoaog  des  Geleisteteo  dem  Fleiß  und  Eifer  derjenigeo  Lehrer,  welche 
sich  hierio  aasgeseichoet  htbeo,  die  verdiente  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  lassen,  weshalb  die  denselben  zuteil  gewordenen  BelobuDgen  und 
Anerkennungen  in  demselben  anzuführen  sind"  —  eine  Bestimmung,^  die  im 
allgemeinen  nach  und  nach  in  der  Praxis  von  selbst  auf  das  richtige  Maß. 
zurückgeführt  worden  ist. 

>)  Vgl.  dazu  schon  die  Vfg.  vom  1.  Novbr.  1858  (Wiese,  Das  höh. 
Schulw,  i.  Fr,  II  (1869)  S.  706;  BibUogr.  .4bi.  2,  Nr.  XXXV c). 

')  Zuerst  angeordnet  in  der  preußischen  Verfügung  vom  23.  Aug. 
1824  (s.o.)  Abs.IFCy2^  wozu  noch  die  Mitteilung  der  ihnen  verliehenen 
Prämiein  liam  (s.  z.  Bayern  o.  S.  160).  Auch  das  ist  allmählich  außer 
Gebrauch  gekommen,  ohne  daß  besondere  Verfügungen  ergangen  wären; 
wenigstens  liegen  im  Druck  solche  nicht  vor.  Vgl.  den  österreichischen 
Brauch,  der  sich  etwa  damit  vergleichen  ließe,  o.  S.  160  mit  Anm.  1. 

')  yibt.  V\  „Durch  diese  BestimmuDgen  sollen  übrigens  die  Direktoren 
oder  Rektoren  der  Gymnasien  bei  Abfassung  der  jährlichen  Schulnachrichten 
nicht  auf  die  oben  bezeichneten  Rubriken  allein  beschränkt 
sein;  vielmehr  bleibt  ihnen  unbenommen,  auch  dasjenige,  was  sie  aus  ihren 
Beobachtungen  für  einen  solchen  öffentlichen  Scholbericht  Geeignetes  vor- 
zutragen wünschen,  und  unter  den  im  obigen  vorgeschriebenen  Artikeln 
keine  angemessene  Stelle  findet,  in  der  Einleitung  oder  am  Schlüsse  der 
Schul  nachr ich ten  beizurügen*'. 
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schränkt    wissen  —  ein  Punkt,    der  auch  die  spätere  Diskussion 
mehrfach  beschäftigt  hat. 

Gegenüber  diesen  eingehenden  und  von  vollstem  Verständnis 
för  die  Bedürfnisse  der  Eltern  und  des  weiteren  Publikums  wie 
des  ganzen  Lehrerstandes  selbst  getragenen  Ausfuhrungen  von 
Dietsch  und  H.  will  es  wenig  besagen,  wenn  Beschmann 
(a.  a.  0.)  ebenso  wie  die  Abhandlungen  (s.  o.  S.  187)  auch  die 
Schulnachrichten  als  unnötig  schlechthin  verwarf.  Von  seinen 
wenig  in  die  Tiefe  gehenden  Bemerkungen,  die  schon  durch  die 
ausgezeichneten,  wirklich  fördernden  Darlegungen^)  der  beiden 
eben  charakterisierten  Autoren  ihre  Widerlegung  Onden  (Dietschs 
Ausfuhrungen  hat  er  leider  nicht  beachtet),  sei  nur  erwähnt,  daß 
ihm  (S.  597)  die  Schulnachrichten  eigentlich  nur  insofern  be* 
merkenswert  erscheinen,  als  „die  Lehrer  anderer  Anstalten  aus 
Neugierde  (vgl.  dagegen  Dietsch  S.  588;  o.  S.  190) . . .  sich  aus  der 
höchst  praktischen  Tabelle  Qber  die  Verteilung  der  Lehrstunden 
darüber  unterrichten,  welche  und  wieviele  Stunden  ein  ihnen  be- 
kannter Kollege  an  dieser  oder  jener  Anstalt  erteilt'*.  Von  einer 
Würdigung  der  Bedeutung  der  Berichte  für  Scbulgeschichte  und 
Statistik  findet  sich  hier  kaum  ein  Wort;  ein  Blick  in  die  damal» 
schon  vorliegenden  Programm  Verzeichnisse  (s.  o.  S.  185)  hätte 
den  Verfasser  darüber  belehren  können,  welchen  Dienst  die 
Jahresberichte  auf  diesen  Gebieten  der  Wissenschaft  schon  ge« 
leistet  hatten. 

X)  Die  Prof  rtmmbibliothek. 
Sehr  spärlich  ist  das,  was  im  Vergleich  zu  manchen  frucht- 
baren Erörterungen  über  Zweck,  Bedeutung  und  Inhalt  von  Ab- 
handlungen und  Jahresberichten  (Abschn.  a  und  ß)  für  die  mehr 
praktische,  aber  doch  die  wissenschaftliche  Verwertung  beider 
Einrichtungen  recht  wesentlich  beeinflussende  Seite  der  Sache  bis 
in  die  Mitte  der  sechziger  Jahre  von  den  Fachkreisen  selbst') 
geleistet  worden  ist,  ich  meine  die  Sammlung,  Ordnung  und 
Katalogisierung  der  Programme  in  der  Programm- 
bibliothek. Es  hängt  das  zu  einem  Teile  mit  der  damals  erst 
in  den  Anfangen  befindlichen  Entwicklung  eines  rationellen 
Bibliotheksbetriebs  überhaupt  zusammen,  hat  aber  leider  im 
Gegensatz  zu  der  weiteren  großartigen  Gestaltung  der  meisten 
wissenschaftlichen  und  Volksbibliotheken  die  Folge  gehabt,  daß 
ein  erheblicher  Teil  der  Programmbibliotheken  höherer  Schulen  sich 
heute  in  einem  Zustande  befindet,  der  wissenschaftliche  Ausnutzung 


')  Es  ist  auf  diesem  Gebiete  dts  erste  chartkteristiscbe  Beispiel  dafür,  dtfi 
Literttarkenntois  eine  wesentliche  VurbediDgiiDS  der  erfolgreichen 
BehsDdluog  eines  wissenschaftlichen  Gegenstandes  bildet,  und  daß  ihr 
Mangel  nur  zu  oft  za  unfrachtbarem  Gerede  führt. 

')  Ober  amt liehe  Anregungen  in  Österreich  vgl.  o.  S.  149. 
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erschwert  oder  geradezu  unmöglich  macht  (s.  o.  S.  85  und  Teil  111), 
Wiese  äußerte  sich  am  Ende  der  sechziger  Jahre  (es  sei  ge- 
stattet, seine  Worte  um  des  Zusammenhanges  willen  schon  in 
diesem  ja  beinahe  bis  1869  reichenden  Abschnitt  anzuführen) 
folgendermaßen  {Das  höh.  Schulw,  i.  Preufsen  II  (1869)  S.  706): 
„Es  wird  darauf  gehalten,  daß  die  in  den  Schulbibliotheken  sich 
ansammelnden  Programme,  um  benutzbar  zu  bleiben,  irgendwie 
geordnet  sind.  Bei  den  meisten  Anstalten  werden  alle  eingehenden 
Programme  zuvörderst  nach  bestimmter  Verteilung  bei  den 
Lehrern  in  Zirkulation  gesetzt.  Danach  vereinigt  man  sie  für  die 
Aufstellung  der  Uibliothek  entweder  nach  Provinzen  und  Städten 
oder  nach  den  Gegenständen  mit  beigefugtem  Register.  In  den 
meisten  Bibliotheken  ist  außerdem  ein  besonderer  Katalog  ange- 
legt, worin  die  Programme  nach  den  Gegenständen  der  Abhand- 
lungen vereinigt  sind'*.  Wie  groß  der  Prozentsatz  der  Anstalten 
war»  die  wirklich  so  verfuhren  (und,  was  die  Hauptsache  ist, 
konsequent  dabei  blieben),  gibt  er  nicht  an;  in  dem  zu- 
sammenfassenden Abschnitt  über  die  Programmbibliothek  (Teil  Hl) 
wird  darüber  noch  ein  Wort  zu  sagen  sein.  Hier  gilt  es  zu- 
nächst nur  hervorzuheben,  daß  die  zweifellos  damals  (und  z.  T. 
noch  heute)  gute  und  zweckmäßige  Ordnung  dieser  Verhältnisse 
bei  manchen  Anstalten  für  die  Gesamtheit  insofern  wenig  frucht- 
bar gemacht  wurde,  als  ötfentliche  Erörterung  fast  fehlte.  Von 
den  oben  (S.  184  IT.)  vertretenen  Autoren  wies  (im  Zusammen- 
hang mit  der  Erwähnung  der  Klagen  ober  die  Muhe  der  Ordnung 
der  Programme)  nur  Dietsch  (S.  595)  in  einer  Anmerkung  auf 
die  Einrichtungen  der  Landesschule  Grimma  hin,  der  er  selbst 
damals  angehörte.  Für  jedes  Gymnasium  war  ein  besonderes 
Fach  vorhanden,  die  Fächer  waren  nach  alphabetischer  Ordnung 
bezeichnet  und  innerhalb  jedes  Faches  die  Programme  nach  den 
Jahrgängen  geordnet.  Dazu  existierte  ein  dreifacher  Katalog, 
nach  den  Lehranstalten  und  der  Jahresfulge,  nach  den  Verfassern 
und  endlich  nach  Gegenständen.  Doch  äußerte  D.  Bedenken,  ob 
sich  selbst  die  zweckmäßigste  Einrichtung  bei  weiterer  Aus- 
dehnung des  Programm  Wesens  werde  aufrecht  erhalten  lassen. 
Mit  praktischem  Sinne  hebt  er  an  dieser  Stelle  auch  (s.  o.  S.  1 80) 
die  Bedeutung  der  Trennung  von  Schulnachrichten  und  Abhand- 
lungen in  der  Druckeinrichtung  hervor,  weist  auch  auf  den 
Übelstand  der  verschiedenen  Formate  hin  (vgl.  o.  S.  173  f.).  Andere 
Äußerungen  von  Schulmännern  sind  —  soweit  mir  bekannt  — 
in  dem  ganzen  Zeitraum  von  40  Jahren,  innerhalb  dessen  sich 
Tausende  von  Programmen  in  den  älteren  Schulen  angesammelt 
hatten,  in  dieser  Richtung  nicht  hervorgetreten.  Und  an  wen 
die  erwähnten  knappen,  aber  zweckmäßigen  und  in  der  Praxis 
bewährten  methodischen  Winke  nicht  gelangten,  mochte  wohl, 
wenn  er  nicht  selbst  ein  praktischer  Bibliothekar  war,  ein  anderes 
Einteilungsprinzip    fand    und   konsequent  durchführte,   leicht  mit 

ZtitMhr.  f.  d.  OjmnMiftlwMM.    LZI.    9.  n.  3.Jj  13 
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ExperimeDtiei^n  viel  Zeit  verlieren,  die  Sache  ins  Stocken  kommea 
lassen  und  am  Ende  der  nächsten  Generation  eine  Ordnung 
der  ganzen  Sammlung,  gleichviel  welcher  Art,  verleiden.  Die 
Gegenwart  wird  auch  hier  immer  vorbauen  müssen,  wenn  die  Zu- 
kunft Gewinn  haben  soll. 

b)  Von  den  Verhandlungen  der  preußischen 

Oirektorenkonferenz   in  Ost-   und  Westpreußen  1865 

bis  auf  Wieses  zusammenfassende  Obersicht  1869. 

(Vgl  BibUographut  Abt  3,   Nr.  12,  13a,  26—28  uod  Abt.  4,  Nr.   65—76). 

Es  ist  nur  ein  kurzer  Zeitraum,  der  hier  zusammengefaßt 
wird,  ein  halbes  Jahrzehnt  im  Vergleich  zu  den  vier  ganzen  des 
Abschnittes  a.  Aber  wie  schon  äußerlich  die  Zahl  der  veröffeut- 
iichten  12  Aufsätze,  die  sich  auf  wenige  Jahre  zusammendrängen, 
im  Verhältnis  weit  erheblicher  ist  als  die  knapp  doppelte 
Zahl  des  achtmal  größeren  Zeitumfanges  von  1824 — 1864,  so 
sind  auch  dem  Inhalte  nach  die  hierher  gehörigen  Abhandlungen 
zu  den  gedankenreichsten  und  gründlichsten  zu  zählen,  die  über 
das  ganze  Programmwesen  überhaupt  geschrieben  sind.  Nicht 
nur  daß  in  dieser  Zeit  auf  zwei  Direktorenkonferenzen, 
besonders  auf  der  ersten  von  1865,  nahezu  alle  Seiten  der  Frage 
aufs  eingehendste  behandelt  worden  sind^);  es  flnden  sich  viel- 
mehr auch  gerade  jetzt,  wie  auf  diesem  Gebiete  kaum  jemals 
später  wieder,  so  viele  hervorragende  Schulmänner  mit  Namen 
besten  Klanges  zusammen  —  Duden,  Förstemann,  Frick, 
Kl  ix,  Todt,  Wiese  — ,  daß  man  schon  deshalb  besonders 
Wertvolles  zu  finden  erwarten  darf  und  auch  findet.  Gewiß  sind 
auch  manche  der  damals  gegebenen  Anregungen  anfechtbar  und 
mehrere  Vorschläge,  besonders  nach  der  praktischen  Seite  hin, 
verfehlt  gewesen;  desto  größer  ist  die  Bedeutung  dieser  Aufsätze, 
soweit  die  wissenschaftlichen  Grundlagen  in  Betracht  kommen, 
auf  denen  sich,  wie  die  Regelung  des  gesamten  Schulwesens,  auch 
die  der  Programmeinrichtung  aufbauen  muß.  Ein  großer  Teil 
der  kleinen  Literatur  in  Abschnitt  d  (s.  u.),  besonders  im  letzten 
Jahrzehnt  seit  1896,  hätte  getrost  ungeschrieben  oder  wenigstens 
ungedruckt  bleiben  können,  wenn  ihre  Autoren  sich  eingehender 
mit  denä  Studium  Jener  wohlerwogenen  Meinungsäußerungen  be- 
schäftigt und  die  richtigen  Folgerungen  aus  ihnen  gezogen 
hätten. 

Die  Verhandlungen  über  das  Programmwesen,  die  von  der 
Behörde  im  Jahre  1865  auf  die  Tagesordnung  der  Königs- 
berger Direktorenversammlung  gesetzt  wurden,  gewannen 
dadurch   besondere  Bedeutung,    daß    sie  die  Reformpläne,  die  in 

')  Über  friihere  mehr  gelageolliohe  Äofierongen  aof  solcheo 
KooforeoEco  vgl.  o.  S.  1S4  mit  Anm.  2  aad  S.  185  Z.  9  v.  u. 
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der  Verfögung  vom  15.  Hai  1866  (Bibliogr.  Abt,  2,  Nr.  XXXVI;  vgl. 
o.  S.  134)  zum  Ausdruck  kamen,  vorbereiten  halfen.  Und  nach- 
dem hier  —  um  nur  den  Hauptpunkt  zu  erwähnen  —  die  Auf- 
hebung der  jährlichen  Verpflichtung  zum  Schreiben  der  Ab- 
handlungen in  Aussicht  genommen  worden  war,  konnte  es  nicht 
fehlen,  daß  dieser  Gesichtspunkt  auch  auf  die  Diskussion  der 
Sache  in  den  nächsten  Jahren  einen  gewissen  Einfluß  ausübte. 
Es  muß  dieses  Verhältnis  besonders  hervorgehoben  werden,  wenn 
man  zu  den  Erörterungen  der  Fachpresse  in  dieser  Zeit  den 
richtigen  Standpunkt  der  Beurteilung  gewinnen  will.  Das  treibende 
Moment  war  nicht  bloß  die  Frage  des  Wertes  oder  Unwertes  der 
Programme,  sondern  der  Umstand,  daß  der  Tauschverkehr,  der 
ja  damals  (vgl.  o.  S.  167)  noch  durch  die  Behörden  selbst  er- 
folgte, diesen  lästig  zu  werden  anfing.  So  sann  man  auf  Mittel 
zur  Abhilfe,  die  in  der  Theorie  manches  för  sich  hatten,  praktisch 
aber,  wie  -n  den  mannigfachen  Erörterungen  selbst  schon  hervor- 
trat, den  Tauschverkehr  eher  komplizierter  gemacht,  ihn  also 
erschwert  statt  erleichtert  hätten.  Es  war  ein  GlQck,  daß  keine 
der  damals  auftauchenden  Ideen  wirklich  den  Weg  in  die  Praxis 
fand  und  der  ebenso  einfache  wie  noch  heute  in  der  Hauptsache 
bewährte  Teubnersche  Tauschverkehr,  der  10  Jahre  später  ins 
Leben  trat,  Verhältnisse  vorfand,  an  die  eine  Anknöpfung  möglich 
war,  ohne  daß  es  weitgehender  Umgestaltungen  bedurft  hätte. 
Diese  wären  unvermeidlich  gewesen  und  hätten  manchen  Anstoß 
hervorgerufen,  wenn  schon  in  den  sechziger  Jahren  die  gewohnte 
Bahn  zugunsten  irgend  eines  der  vorgeschlagenen  Seitenwege 
ganz  oder  teilweise  verlassen  worden  wäre. 

Ober  die  Zweckmäßigkeit  des  Programmwesens  im 
ganzen  war  man  sich  auch. in  der  zweiten  Hälfte  der  sechziger 
Jahre  ziemlich  einig;  Deinhardt  (S.  641)  prägte  das  Wort,  das 
ich  noch  heute  als  klassisch  bezeichnen  möchte,  „man  müßte 
das  notwendige  und  nützliche  Institut  ins  Leben  ein- 
führen, wenn  es  noch  nicht  bestände'S  Im  einzelnen 
traten  natürlich  Unterschiede  der  Anschauungen  hervor;  es  war 
aber  ein  Fortschritt,  daß  man  sich  nicht  mit  allgemeiner  Lob- 
rede oder  Verurteilung  schlechthin  begnügte,  sondern  Hand  an- 
zulegen begann,  die  nun  vier  Jahrzehnte  bestehende  Einrichtung 
den  veränderten  Zeitumständen  gemäß  im  einzelnen  zu  reformieren, 
ohne  doch  die  Vorteile  im  ganzen  aufzugeben,  die  sie  für  die 
wissenschaftliche  Arbeit  des  Lehrerstandes  und  die  Erhaltung  des 
Gefühls  der  Zusammengehörigkeit  seiner  Glieder  wie  für  die 
innigen  Beziehungen  zwischen  Schule  und  Haus  besaß.  Das  trat 
auf  dem  Gebiete  der  Abhandlungen  und  dem  der  Jahres- 
berichte ziemlich  gleichmäßig  hervor,  und  auch  mit  der 
Programmbibliothek  begann  man  sich  nun  etwas  eingehender 
zu  beschäftigen  und  versuchte  —  wenigstens  in  der  Theorie  — 
gutzumachen,  was  frühere  Jahrzehnte  versäumt  hatten. 

13» 
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a)  Die  AbhandloogeD. 

Das  wesentlichste  Moment,  das  in  diesem  Zeitraum  überall 
hervortrat  und,  wie  zugleich  gesagt  werden  kann,  auch  das 
fruchtbarste  für  die  Folgezeit  geblieben  ist,  war  die  Erörterung 
der  Aufhebung  des  amtlichen  Zwanges  der  jährlichen 
Lieferung  einer  Abhandlung  durch  die  Lehrer  in  be- 
stimm terReihenfolge.  Dieser  Jahreszwang  fand  keinen  Vertreter 
mehr;  Wiese  war  (S.  709)  ebenso  dagegen,  wie  es  schon  die  Referenten 
auf  der  westfälischen  Direktorenversammlung  von  1867  gewesen  waren 
(frier  [I]  S.  251).  Die  Minderwertigkeit  mancher  Abhandlungen, 
der  „Kinder  der  Not''  (s.  o.  S.  187),  wurde  nicht  mit  Unrecht 
auf  die  Nötigung  zur  Produktion  zurückgeführt  und  möglichster 
Freiheit  in  der  Bestimmung  des  Verfassers,  der  Wahl  und  Sprache 
des  Themas  allgemein  das  Wort  geredet.  Die  Zweckmäßigkeit 
der  Beibehaltung  der  Abhandlung  überhaupt  wurde  nur  von  Klix 
bestritten,  der  einen  inneren,  doch  seiner  Meinung  nach  not- 
wendigen Zusammenhang  zwischen  Abhandlung  und  Schulnach- 
richten vermißte  —  was  bei  dem  öfters  rein  gelehrten  Charakter 
der  damaligen  Abhandlungen  nicht  zu  verwundern  war  —  und 
deshalb  ihre  AbschafTuug  schlechthin  empfahl,  u.  a.  auch  mit  dem 
(nicht  ganz  zutreffenden)^)  Hinweise  darauf,  daß  von  keiner 
anderen  Verwaltung  die  Verbindung  einer  Abhandlung  mit  einem 
Rechenschaftsbericht  gefordert  werde '),  wogegen  V  o  I  c  k  ma  r 
(S.  937)  diese  Vergleichung  mit  anderen  Beamten  durch  treffenden 
Hinweis  auf  die  besonderen  Aufgaben  gerade  des  höheren  Lehrer- 
standes als  hinfällig  erwies.  Doch  konnte  Klix  übrigens  die  An- 
schauung, die  Programmabhandlungen  wären  ein  Zeugnis  des 
wissenschaftlichen  Geistes  der  betr.  Anstalten^),  leicht  auf  das 
richtige  Haß  zurückführen.  Auch  die  im  Jahre  1867  noch  mög- 
liche Meinung  (Westf.  Dir.-Vers.;  Erler  [I]  S.  250),  die  Abhand- 
lungen seien  „namentlich  in  kleineren  Städten  ein  Mittel,  sich  die 
Acljlung  des  Publikums  zu  erhalten*',  wird  von  einem  selbst- 
ständiger gewordenen  höheren  Lehrerstande  nicht  mehr  geteilt  werden. 
Dagegen  wird  die  in  demselben  Jahre  an  derselben  Stelle  her- 
vorgetretene Ansicht,  diese  Abhandlungen  seien  gerade  in  kleinen 
Städten  eine  gute  Anregung  zu  wissenschaftlichen  Studien  (be- 
sonders als  Zusammenfassungen  bisheriger  Resultate  auf  wissen- 
scliaftlichem  wie  auf  praktischem  Gebiete)  und  überhaupt  ein 
Mittel,  sich  bestimmte  Ergebnis^se  fester  und  klarer  zu  machen, 
auch  heute  noch  in  gewisser  Geltung  bleiben  dürfen,  wenigstens 
überall    da,   wo    über    dem    berechtigten  Selbstgefühl  des  schnell 


^)  Vgl.  z.  B.  die  Verhältnisse  der  Universitäten  and  gelehrten  Gesell- 
Schäften. 

^)  Vgl   Ameis,  o.  S.  187;  s.  a.  Duden  S.  501. 

3)  rerh,  d,  Direkt.'Kfz,  von  166ö,  S.  93  {Erler  [I]  S.  249),  T  o  d  t 
S.  655. 
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in  seinen  äußeren  Verhältnissen  gestiegenen  Standes  die  Ober* 
zeugungYon  der  Notwendigkeit  auch  wissenschaftlichen  Fort- 
schreitens und  dessen  literarischer,  auch  dem  Stande  zur  Ehre 
gereichender  Betätigung  nicht  verloren  gegangen  ist;  vgl.  Teil  112. 
Wenn  andrerseits  Duden,  der  sich  im  Grunde  dem  Standpunkt 
von  Kl  ix  sehr  näherte,  aber  aus  Gründen  der  Zweckmäßigkeit 
nicht  bis  zur  Abschaffung  der  Abhandlung  überhaupt  kam, 
meinte (S.  503),  es  könnten  anstelle  der  gedruckten  Abhandlung 
schriftliche,  der  Behörde  von  jedem  Lehrer  etwa  alle  10  Jahre 
einzureichende  wissenschaftliche  Ausarbeitungen  treten, 
so  scheint  er  mit  diesem  Vorschlage,  der  uns  heute  gar  seltsam 
anmutet,  schon  damals  keine  Gegenliebe  gefunden  zu  haben, 
weder  bei  Fachgenossen  noch  bei  der  Behörde  selbst. 

Über  den  absoluten  Wert  der  Abhandlungen  urteilten 
Klix  (S.  785)  und  Duden  (S.  500  f.)  am  ungünstigsten,  ohne 
sich  indessen  —  was  zu  beachten  ist  —  über  allgemeine 
Wendungen  zu  erheben  oder,  was  doch  damals  erheblich  leichter 
war  als  jetzt,  im  Ernste  zu  versuchen,  ihre  abfallige  Kritik  im 
einzelnen  zu  begründen.  Bei  Duden  (S.  497  u.  501)  scheint 
auch  die  Bezeichnung  der  Programme  als  „Nilüberschwemmung'' 
und  „Makulatur*'  und  die  Wendung  „Begraben  in  den 
Bibliotheken"  zuerst  zu  begegnen,  die  in  der  späteren  Klein- 
iileratur  allmählich  z.  T.  zum  Range  von  gern  gebrauchten  Schlag- 
Worten  erhoben  wurden.  Doch  sei  hervorgehoben,  daß  gerade 
Duden  (S.  499)  schon  damals  als  wesentliche  Vorbedingungen 
des  Gelingens  wissenschaftlicher  Arbeit  überhaupt  die  notwendige 
Sicherung  der  äußeren  Lage  der  Lehrer  und  die  erst  so  herbei- 
geführte ausreichende  Muße  und  Stimmung  richtig  erkannte. 
Auch  der  früher  schon  (vgl.  o.  S.  187)  gelegentlich  vorgekommene 
Hinweis,  die  zahlreichen  Zeitschriften  seien  die  besten  Ersatz- 
gelegenheiten für  Programmabhandlungen  (Klix  S.  485 
u.  489;  Duden  S.  501)  kehrte  hier  getreulich  wieder,  ohne  daß 
man  versucht  hätte,  den  großen  Unterschied  beider  Arten  der 
Veröffentlichung  überhaupt  oder  die  näheren  Verhältnisse  des 
Zeitschriftenwesens  genauer  zu  würdigen.  Um  so  wertvoller  war 
es,  daß  Volckmar  (S.  938)  auf  das  Unzutreffende  dieses  Ge- 
sichtspunktes wenigstens  mit  dem  einen  Beispiel  des  „Fhifolo^iis" 
hinwies,  bei  dem  schon  damals  das  Angebot  die  Nachfrage  weit 
überstieg,  und  ferner  (vgl.  auch  Bihliogr.  Abt.  4,  Nr.  131)  sehr 
richtig  hervorhob,  daß  ohne  das  Programminstitut  viele  gute 
Arbeiten  überhaupt  niemals  gedruckt  worden  wären.  Näheres 
darüber  s.  Teil  II  2.  Leider  haben  seine  in  einer  der  damals 
gelesensten  Zeitschriften  veröffentlichten  Bemerkungen  wenig  Ein- 
druck gemacht,  wie  die  neuere  Literatur  über  den  Gegenstand 
zeigt  —  übrigens  an  sich  schon  ein  Beweis  gegen  die  Anschauung, 
daß  tüchtige  Aufsätze  in  Zeitschriften  ebenso  gut  oder  gar  besser 
zur  Kenntnis  der  interessierten  Leserkreise  gelangten  als  in  Pro- 
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grammeD.  Wichtiger  und  richtiger  war  es,  wenn  damals  sowohl 
Deinbardt  (S.  645)')  als  Todt  (S.  655)')  wie  später  (1881) 
Schwalbe  (S.  134  ff.;  BihUogr.  Nr.  88)  aus  ihrem  Erfahrungs- 
kreise einige  bestimmte,  wahrhaft  förderliche  Abbandlungen  aus- 
drücklich hervorhoben,  wie  denn  beide,  ebenso  wie  Fr  ick  (S.  34), 
den  Wert  der  Abhandlungen  Oberhaupt  betonten  und  in  ihrem 
Wegfall  eine  schwere  Schädigung  des  Lehrerstandes  und  der 
Schule  zu  erblicken  geneigt  waren.  Verständige  Beurteiler  ver- 
schlossen sich  in  richtiger  Erkenntnis  aber  auch  nicht  der  Ein- 
sicht, daß  der  Inhalt  selbst  tüchtiger  Abhandlungen  doch  nicht 
immer  dem  Zwecke  dieser  Veröffentlichungen  entspreche,  die  sich 
oft  weit  von  der  ihnen  ursprünglich  vorgezeichneten  Bestimmung 
(Vfg.  vom  23.  Aug.  1824;  Bibliogr.  Abt.  2  Nr.  XXX,  AU.  II 
8.  0.  S.  95  u.  138)  entfernt  hatten.  Die  Meinung,  die  seit  den  dreißiger 
Jahren  bis  über  die  Mitte  des  Jahrhunderts  hinaus  infolge  der 
tatsächlich  geübten  Praxis  sich  festgesetzt  hatte,  die  Programme 
seien  dazu  da,  die  Wissenschaft  als  solche  zu  fördern,  erweckte 
allmählich  Bedenken;  Deinbardt  (S.  643  f.)  und  Duden  (S.  499  f.) 
▼ertraten,  ähnlich  wie  die  westfälische  Konferenz,  den 
Standpunkt,  die  Abhandlungen  sollten  zwar  auf  wissenschaftlicher 
Grundlage  ruhen,  aber  sich  auch  durch  passenden  Gegenstand') 
und  abgerundete  Form  der  Darstellung  auszeichnen,  so  daß  sie, 
wie  es  Deinbardt  (S.  644)  trefTeud  ausdrückte  (vgl.  auch 
Duden  S.  504,  Nr.  5),  „von  einem  tüchtigen  Primaner  mit  Nutzen 
für  seine  wissenschaftliche  Bildung  studiert  werden  könnten'^ 
Frick  wies  zuerst  (S.  41  f.)  auf  die  Bedeutung  pädagogisch- 
didaktischer, freilich  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  ruhender 
Themata  hin,  die  nach  der  Entwicklung  der  ganzen  Sache  von 
gelehrten  Schulmännern  damals  noch  als  minderwertig  angesehen 
wurden.  Man  erblickte  nicht  mit  Unrecht  den  Grund,  daß  manche 
Abhandlungen  nur  noch  für  einen  kleinen  Kreis  von  Lesern  ge- 
nießbar waren,  in  der  Schwierigkeit,  den  verschiedenen  Zwecken 
zugleich  zu  dienen,  die  man  s.  Z.  bei  der  Neuordnung  der  Ver- 
hältnisse im  Auge  gehabt  hatte,  und  die  Fachkreise  gaben  nun 
auch  ihrerseits  der  Meinung  Ausdruck,  die  nicht  lange  vorher 
schon  in  den  Verfügungen  der  preußischen  Unterrichtsverwaltung 


>)  Die  Arbeiten  von  R.  H.  Hie  ehe  übfr  Goethei  Iphi^nw  (ZßätG. 
1834  und  1837)  und  Shakeipearei  MacbM  (1846);  letstere  äbriseni, 
•08   der  Menebnrser  Zeit,  iit  nicht  als  Programm  erschienen. 

>)  6.  Fr.  Eysell,  Lebender  Johanna  (f^rc^Progr.  Rinteln  G.,  5  Teile, 
1857—1860  u.  1863. 

*)  Auf  die  ÜDzweckmiBiskeit  der  Erörterung  konfeiiioneller 
und  politischer  Fragen  (es  waren  die  Jshre  der  v.  Miihl  ersehen 
Art)  wies  die  Konferenz  von  1865  hin  (S.  96;  Erler  [1]  S.  249)  ~  ein 
Gesichtspunkt,  der  in  bezug  auf  Tages  fragen  dieser  Art  an  dieser  Stelle 
auch  beule  noch  Geltung  hiben  dürfte.  Vgl.  die  ältere  sSchsiiche  Ver- 
röguog  von  1842  {Bibliogr.  Abt,  2,  Nr.  LXXVIIl)  o.  S.  104  und  144. 
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von  1859  and  1866  {Bibliogr.  Abt.  2,  Nr.  XXXV  a  und  b,  s.  o. 
S.  138  t.)  erneut  zur  Gellung  gekommen  war.  Es  war  natOr- 
licb,  daß  in  diesem  Zusammenhange  auch  die  Kontrolle  durch 
die  Behörden  zur  Sprache  kommen  mußte  (vgl.  Nr.  XXXIV a, 
Lllb  u.  6.;  0.  S.  143);  doch  wünschten  beide  Direktorenversamm- 
lungen (1865  und  1867)  übereinstimmend  ihre  milde  Ausübung 
—  was  dem  tatsächlichen  Zustande  wohl  entsprochen  hat.  Die 
in  der  ersten  Periode  nur  ganz  gelegentlich  berührte  Frage  der 
Honorierung  des  Verfassers  (s.  o.  S.  186)  wurde  jetzt  schon 
mehrfach  erwähnt,  von  den  Referenten  auf  der  Versammlung  von 
1865  {Erler  [I]  S.  249)  in  verneinendem,  von  den  übrigen  Wort- 
führern') mehr  in  bejahendem  Sinne  entschieden  —  von  den 
letzteren  allerdings  nur  in  gewissem  Zusammenhange  mit  den 
auf  Veränderung  der  Organisation  der  Angelegenheit,  besonders 
des  buchhändlerischen  Vertriebes  der  Programme,  abzielenden  Vor- 
schlägen (vgl.  weiter  unten).  Letzteres  bedarf  besonderer  Er- 
wähnung mit  Rücksicht  darauf,  daß  in  neuerer  und  neuster  Zeit 
auf  das  Autorenhonorar  größeres  Gewicht  gelegt  worden  ist. 

Da  ein  wesentlicher  Anlaß  zu  der  preußi.scben  Reformver- 
füguDg  vom  15.  Hai  1866  die  Not  des  Tauschverkehrs  bei 
den  Behörden  gewesen  war  (s.  o.  S.  195),  so  versuchte  man 
natürlich  auch  in  den  Verhandlungen  dieser  Zeit  den  entstandenen 
Schwierigkeiten  mit  geeigneten  Vorschlägen  zu  begegnen,  die  nun 
zwar  ziemlich  alle  die  Last  von  den  Schultern,  die  sie  bisher  ge- 
tragen hatten,  abzunehmen  bereit  waren,  aber  auch  —  wie  gleich 
gesagt  werden  mag  —  darin  übereinstimmten,  daß  sie  die  vorher 
aufrecht  erhaltene  Einheitlichkeit  des  Verfahrens  und  den  allen 
Schulen  gleichmäßig  gewährten  Nutzen  gefährdeten.  Ein  Vor- 
schlag war  immer  unpraktischer  als  der  andere,  wie  den  wenigen 
alsbald  klar  wurde,  die  schon  damals  mit  etwas  mehr  Organisations- 
talent und  praktischerem  Blick  ausgerüstet  waren,  als  es  Mit- 
glieder gelehrter  Versammlungen  oder  Verfasser  sonst  ausge- 
zeichneter Abhandlungen  oft  zu  sein  pflegen.  Dahin  gehört  z.  B.  die 
Idee,  in  jeder  Provinz  ein  Redaktionskomitee  einzusetzen, 
das  die  tüchtigen  Abhandlungen  auszuwählen  und  zu  einem 
Jahr  buche  (vgl.  hierüber  schon  o.  S.  187)  zu  vereinigen  hätte, 
was  schon  der  Königsberger  Konferenz  1865  (S.  90;  Erler 
\\.]  S.  249)  als  überaus  mißlich  erschien  (vgl.  auch  Todt  S.  656; 
Klix  S.  788;  Frick  S.  37).  Ferner  der  Vorschlag  der  west- 
fäHschen  Versammlung  1867  {Erler  [l]  S.  251),  nur  alle 
3 — 4  Jahre  Abhandlungen  nebst  kurzem  Schulbericht  für  den  all- 
gemeinen Austausch  herauszugeben,  daneben  aber  jährliche  aus- 
führlichere Schulberichte  dem  engeren  Inleressenkreise  des  Ortes 


>)  Aoräüig  if  t  hier,  daB  z.  B.  Frick  (S.  S8)  sich  vod  der  HoBorieraQg 
der  Verfacter  einen  güostiseo  Einflod  auf  die  Prodokttoo  nod  den  witseo- 
schaftlichen  Gehalt  der  AbhaodlaogeQ  versprach. 
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und  der  Provinz  darzubieten;  weiterbin  die  Anregung  von  Todt 
(S.  657),  jede  Anstalt  sollte  alle  3 — 5  Jahre  .yGesammeUe  Schriften*^ 
(auf  fünf  Jahre  etwa  10 — 12  Bogen)  veröfTentlichen,  die  allein 
(im  Gegensatz  zu  den  Jahresberichten)  dem  allgemeinen  Austausch 
zukämen;  in  ähnlicher  Richtung  bewegten  sich  die  Vorschläge 
von  Duden  (S.  504).  Prick  endlich  wollte  den  „offiziellen 
Gratisaustausch"  der  Anstalten  untereinander  überhaupt  be- 
seitigen und  die  Verbreitung  dem  buchbändlerischen  Vertriebe 
allein  übertragen  wissen,  so  daB  die  Schulen  dann  eben  nur  er- 
werben wurden,  was  sie  nach  freier  Wahl  brauchten.  Er  über- 
trug damit  die  Kosten  der  Abhandlungen  (deren  Risiko  bezw. 
Gewinn  dann  dem  Buchhandel  und  z.  T.  dem  zu  honorierenden 
Verfasser  bliebe)  von  den  Staats-  und  Gemeindekassen  auf  die 
Bibliotheken  der  Anstalten,  die  doch  damals  linanziell  weit 
schlechter  gestellt  waren  als  es  viele  noch  heute  sind,  ohne  daran 
zu  denken,  daß  deren  Etats  dann  wenigstens  einiger  Stärkung 
bedurft  hätten  —  ganz  abgesehen  davon,  daß  er  ein  wesentliches 
Moment,  die  Möglichkeit,  in  jeder  höheren  Schule  jede  Abhand- 
lung der  anderen  vorzufinden,  stark  unterschätzte.  Hören  ließ 
sich  dagegen  wohl  der  von  Gegnern  der  ganzen  Einrichtung,  so 
von  Duden  (S.  504)  nach  Beschmann  (s.  o.  S.  t87)  damals 
wieder  gemachte  Vorschlag,  das  ersparte  Geld  den  Biblio- 
theken der  Schulen  zuzuwenden  —  wenngleich  von  der 
Idee  bis  zur  Einfuhrung  in  die  Praxis  ein  recht  weiter  Weg  ge- 
wesen wäre,  nicht  bloß  damals;  vgl.  Teil  II  2. 

Gegenüber  solchen  für  die  Praxis  ungeeigneten  Vorschlägen 
war  es  ein  wirklicher  Fortschritt,  wenn  in  dieser  Zeit  die 
äußere  Trennung  der  Abhandlung  von  den  SchuH- 
nach richten  auch  in  Fachkreisen  nachdrücklicher  gefordert 
wurde,  nachdem  sie  schon  in  einem  Staate  von  den  Behörden 
amtlich  vorgeschrieben,  in  Preußen  wenigstens  vorgeschlagen  war 
(1866;  s.  0.  S.  180).  Zwar  die  Königsberger  Direktorenver- 
sammlung von  1865  sprach  sich  noch  dagegen  aus  (S.  104; 
Erler  [l]  S.  250),  nicht  ganz  mit  Unrecht,  weil  die  ersten  Vor- 
schläge darauf  ausgingen,  die  Schulnachrichten  nur  den  Schülern 
bezw.  Eltern,  die  Abhandlungen  —  ohne  die  Schulnachrichten 
—  allein  den  anderen  Schulen  mitzuteilen,  wodurch  ein  wesent- 
licher Teil  des  Zweckes  und  der  Wirkung  der  ersteren  in  Weg- 
fall gekommen  wäre.  Die  Zweckmäßigkeit  der  Trennung  für  die 
Bibliotheken,  die  ziemlich  am  Tage  liegt,  wurde  übrigens  auch 
hier  schon  eingesehen.  Mit  der  Art  ferner,  wie  Todt  (a.  a.  0.) 
und  Dudenx(S.  704)  die  Trennung  für  ihre  Sonderpläne  nutzbar 
zu  machen  suchten,  wurde  sich  wohl  heute  niemand  von  denen 
befreunden,  der  die  volle  Bedeutung  gerade  der  Schulnachrichten 
auch  für  fremde  Anstallen  anerkennt  und  in  einer  Beschränkung 
ihres  Auslauschs  auf  engere  Kreise  eine  Erschwerung  der  gegen- 
seitigen   Förderung    der    Schulen    selbst    sehen  muß.     Immerhin 
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war  es  wichtig,  daß  die  Frage  damals  mehrfach  angeregt  wnrde, 
bis  sie  —  ohne  daß  gewisse  schädliche  Polgen  wenigstens  in  der 
Theorie  gegeben  waren  —  im  Jahrzehnt  darauf  wirklich  fast 
überall  praktische  Bedeutung  erhielt.  Auffallend  ist  freilich,  wo- 
rauf  ich  hier  ausdrucklich  hinweisen  möchte,  daß  in  der  ganzen 
im  wesentlichen  auf  Norddeutschland  beschränkten  Diskussion 
dieser  Jahre  mit  keinem  Worte  auf  die  Tatsache  Rucksicht  ge- 
nommen wurde,  daß  die  insbesondere  für  Preußen  auch  amtlich 
angestrebte  Trennung  (s.  o.)  in  einem  suddeutschen  Staate 
(s.  0.  S.  180)  tatsächlich  bestand,  auch  den  Gründen,  aus  denen 
etwa  dort  die  Trennung  erfolgt  war,  gar  nicht  näher  nachgegangen 
wurde  —  auch  ein  Beweis,  wie  gering  damals  die  Beziehungen 
zwischen  den  einzelnen  Staaten  gerade  in  bezug  auf  Schulver- 
hältnisse waren,  trotz  der  doch  allen  bekannten  und  so  oft  als  Be- 
weis gegen  die  Programmeinrichtung  herangezogenen  Zeitschriften. 
Auch  heute  lassen  diese  Beziehungen  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
Schulverfassung  und  -Verwaltung  leider  noch  recht  viel  zu 
wünschen  übrig,  und  es  kann  noch  mancherlei  geschehen,  sie 
etwas  enger  zu  gestalten,  damit  das  Gute,  wo  immer  es  sich 
zeigen  mag,  nicht  auf  engere  Kreise  beschränkt  bleibt^). 

Ein  erfreuliches  Zeichen  war  es,  daß  in  dieser  an  Äuße- 
rungen über  die  gesamten  Verhältnisse  des  Programmwesens  so 
reichen  Periode  auch  die  Frage  der  Nutzbarmachung  des  in 
den  Abhandlungen  von  4  Jahrzehnten  für  Wissenschaft  und 
Schule  Geleisteten  stärker  in  den  Vordergrund  trat.  Die  wenigen 
in  Fortsetzung  früherer  Arbeiten  (s.  o.  S.  185  u.  187)  herge- 
stellten Bibliographien  {Aht.  3,  Nr.  12,  13a,  26— 28)  konnten 
in  engeren  Kreisen  wohl  nützliche  Dienste  leisten,  bedeuteten  für 
den  wisssenscbaftlicben  Gebrauch  im  ganzen  wenig,  weil  das  den 
Verfassern  zur  Verfügung  stehende  Material  zu  mangelhaft  war. 
Der  Grund  lag  einmal  darin,  daß  der  Tauschverkehr  sich  erst 
allmählich  entwickelt  und  auf  eine  größere  Anzahl  von  Staaten 
erstreckt  hatte,  und  ferner  —  leider  schon  damals  —  in  dem 
unzureichenden  Zustande  der  Programmbibliotheken.  Auch  die 
wichtigsten  Erfordernisse  eines  wirklich  brauchbaren  biblio- 
graphischen Hilfsmittels  waren  damals  denen  noch  nicht  immer 
geläufig,  die  gleichwohl  ihre  Herstellung  wagten.  Übrigens  be- 
zeichneten die  Obersichten  von  Gutscher  (Nr.  26,  27)  und 
Hubl  (I;  Nr.  28),  so  dankenswert  sie  an  sich  waren,  insofern 
einen  Rückschritt  gegenüber  Gutenäcker  (s.  o.  S.  188),  weil  sie 
bei  unzureichender  Grundlage   wieder    zu  weite  Gebiete  umfassen 


1)  Vgl.  das  Programm  der  Monatsehrift  für  höhere  Schulen  I  (1902) 
S.  1  ff. ;  für  die  segeoseitigea  fieziehaogeo  der  Lehrerbibliothekeo 
zueioaoder,  besooders  anf  dem  Gebiete  der  Zeitschriften,  hoffeich 
alsbald  eioeo  kleioeo  Beitrag  liefero  zu  köDoeo  (vgl.  o.  S.  86,  Aom.  1, 
Z.  10). 
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wollten.  Und  wie  die  Progrannme  selbst,  so  scheinen  auch  die 
bis  in  die  sechziger  Jahre  hergestellten  Programmverzeichnisse 
nicht  einmal  so  bekannt  geworden  zu  sein,  daß  sie  ihren  Zweck 
wirklich  erfüllten  —  wie  aus  ihrer  spärlichen  Berücksichtigung 
in  der  damaligen  Zeit  hervorgeht.  So  trat^)  denn  der  für  die 
sechziger  Jahre  fast  zu  großzugige,  aber  doch  bedeutungsvolle 
Plan  auf  der  KOnigsberger  Versammlung  hervor  (S.  106  fi*.;  Erler 
[l]  S.  250)  einen  Generalkatalog  aller  seit  1824  er- 
schienenen Programme  auf  Kosten  der  Staatsbehörde  her- 
stellen, in  angemessenen  —  etwa  dreijährigen  —  Zwischen- 
räumen fortsetzen  zu  lassen  und  so  eine  zuverlässige,  dauernde 
Mutzbarmachung  der  ganzen  Einrichtung  zu  ermöglichen.  Die 
schwierige,  heute  noch  nicht  gelöste  Aufgabe  (vgl.  auch  Bihliagr. 
Aht.  4j  Nr.  98)  erregte  lebhaftes  Interesse,  fand  aber  auch  (wohl 
hauptsächlich  wegen  der  finanziellen  Bedenken)  Widerspruch,  z.  B. 
auch  seitens  der  beiden  auf  der  Versammlung  anwesenden  Provinzial- 
Schulräte,  und  blieb  unausgeführt,  obgleich  in  Aufsätzen  auch 
andere  Fachmänner,  so  Duden  (S.  504)  und  Fr  ick  (S.  39)  fOr 
ähnliche  Unternehmungen  eintraten;  der  letztere  regte  (a.  a.  0.) 
ähnlich  wie  Deinhardt  (S.  651)  noch  die  Gründung  einer  be- 
sonderen Zeitschrift  an,  einer  Art  von  Programm-Reper- 
torium,  die  regelmäßig  und  ausschließlich  über  alle  Programme 
▼ollständig  referieren  sollte,  was  die  allgemeinen  und  Fachzeit- 
schriften (vgl.  0.  S.  110,  Anm.,  Abs.  2)  bis  dahin  nur  in  unvoll- 
ständiger Weise  hatten  leisten  können.  Nichts  von  alledem  kam 
aber  zur  Ausführung,  und  das  Calvarysche  Unternehmen,  das, 
wenngleich  auf  unzureichender  Grundlage  und  unter  Hereinziehung 
fremder  Bestandteile.  (s.(o.  S.  189),  aber  doch  immerhin  planmäßig 
die  bibliographische  Nutzbarmachung  der  Programme  hatte  herbei- 
führen   wollen,   ging   nach  sechsjähriger  Wirksamkeit  wieder  ein 

—  man  weiß  nicht,  ob  aus  Gründen,  die  in  der  Unvollkommen- 
heit  der  Sache  selbst  lagen,  oder  wegen  finanzieller  Schwierig- 
keiten, die  wiederum  wohl  nur  in  zu  schwacher  Beteiligung  der 
interessierten  Kreise  gesucht  werden  konnten.  So  zeigen  sich 
zwar  mancherlei  erfreuliche  Ansätze,  aber  das  Ergebnis  war 
schließlich  ziemlich  negativ. 

ß)  Die  Schalnachrichteo. 

Die  Verhandlungen  über  die  wissenschaftlichen  Beilagen  hatten, 
wie  wir  sahen,  in  der  zweiten  Hälfte  der  sechziger  Jahre  Behörden 
und  Fachmänner  lebhaft  bewegt  und  z.  T.  die  Zweckmäßigkeit 
dieses  Teils  des  Programms  selbst  in  Frage  gestellt,  ohne  indessen 

—  ich  sage  glücklicherweise  —  in  letzter  Beziehung  tieferen  Ein- 
druck zu  machen  oder  gar  zur  Abschaffung  dieser  Einrichtung  zu 


')  Ober   die  Plaoe    Bechsteios   uod    das  UDterDehneo  Cilvarys 
«.  obeo  S.  188  f. 
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führen.  Ober  den  Nutzen  der  Jahresberichte  dagegen  war 
man  (anders  als  ein  Jahrzehnt  früher,  s.  o.  S.  192)  grundsätzlich 
einig  and  bemühte  sich  nur  ein  Institut,  das  sich  bewährt  hatte, 
weiter  auszubauen,  um  es  für  die  Zwecke  und  Kreise,  denen 
es  dienen  sollte,  so  fruchtbar  wie  müglich  zu  machen.  Die 
Diskussion  nahm  infolgedessen  keinen  so  breiten  Raum  ein,  wie 
die  über  die  Abhandlungen  beansprucht  hatte,  förderte  aber  — 
neben  manchen  verfehlten  Vorschlägen,  die  sich  besonders  auf  die 
Organisation  im  ganzen  bezogen  —  doch  manche  beachtenswerten 
Gesichtspunkte  im  einzelnen  zutage,  die  allmähhch  auch  den  Weg 
in  die  Praxis  fanden.  Zu  dem  Verfehlten  rechne  ich  z.  B.  die 
einen  Rückschritt  bezeichnende  Idee,  die  Jahresberichte,  weil  sie 
nur  ein  lokales  bezw.  provinziales  Interesse  hätten,  in  diesen 
engeren  Kreisen  allein  auszutauschen.  Hier  hatte  man  früher 
(vgl.  z.  B.  0.  S.  190)  schon  richtiger  geurteilt.  Wenn  diese  Berichte 
damals  (und  das  gilt  erst  recht  für  heutige  Verhältnisse)  den 
Beruf  erfüllen  sollten,  die  Leserkreise  verschiedener  Provinzen  und 
Staaten  in  den  Anschauungen  über  allgemeine  wie  spezieile  Schul- 
fragen einander  näher  zu  bringen,  so  wurde  dieser  Zweck  durch 
eine  solche  Beschränkung  des  Tauschverkehrs  natürlich  nicht  ge- 
fördert. Das  treibende  Motiv  zu  diesen  und  anderen,  in  ähnlicher 
Richtung  sich  bewegenden  Vorschlägen  war  augenscheinlich  nicht 
bloß  der  Umstand,  daß  die  Behörden  sich  durch  den  Umfang  des 
Tauschgeschäfts  beschwert  fühlten;  vielmehr  fingen  auch  manchen 
Bibliothekaren  die  wachsenden  Bestände  und  ihre  konsequente 
Ordnung  an  zur  Last  zu  fallen.  Es  werden  das  damals  (gerade 
wie  vielfach  noch  heute)  besonders  solche  Verwalter  gewesen  sein, 
denen  die  große  Bedeutung  der  ganzen  Einrichtung  und  der  wirk- 
liche Segen,  den  sie  bei  zweckmäßiger  Nutzbarmachung  gerade  in 
den  Schulbibliotheken  selbst  stiften  kann,  deshalb  wenig  auf- 
gegangen war,  weil  sie  ein  rechtes  Verhältnis  zur  Wissenschaft 
nicht  gewonnen  hatten  und  —  was  damals  verzeihlicher  war  als 
heute  (vgl.  z.  B.  Frick  S.  41  f.)  —  die  Beschäftigung  mit  Schul- 
fragen als  etwas  Inferiores  anzusehen  gewohnt  waren.  So  ver- 
gaßen sie  über  dem  Betriebe  im  engeren  Kreise  der  eigenen  An- 
stalt leicht,  den  Blick  auf  das  Ganze  zu  richten,  und  vermochten 
daher  Bestrebungen  das  Wort  zu  reden,  die  auf  allmähliche  Ver- 
nichtung dieser  wichtigen  Dokumente  des  gesamten  Schullebens 
hinausliefen  —  Bestrebungen,  von  deren  traurigem  Erfolge  die 
Bestände  der  Programm-Bibliotlieken  mancher  Schulen  ein  an- 
schauliches Zeugnis  ablegen,  die  oft  nicht  einmal  ihre  eigenen 
Jahresberichte  mehr  —  von  andern  ganz  zu  schweigen  —  so 
vollständig  besitzen,  daß  sie  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  der 
Schulgeschichte  und  -Organisation  nutzbar  gemacht  werden  können. 
Verfehlt  war  z.  B.  selbst  der  Vorschlag  Fricks  (der  sonst,  wie 
jedermann  weiß,  gerade  für  große  Schulfragen  einen  so  weiten 
Blick    hatte),    die  jährlichen  Berichte   abzuschaffen    und    dafür 


204  ProgrammwaseD  ond  Programnibibliothek  d.  höh.  Scbolen, 

umfangreichere,  zwei-  bis  dreijährige  einzuföhreD,  indem  er 
zu  einseitig  die  rein  lokalen  Interessen  betonte,  die  allerdings  auch 
in  vielen  Fällen  mündlich  befriedigt  werden  können,  aber  das 
auswärtige  Publikum  vergaß.  Dies  ist  aber  doch  für  die  Existenz 
kleiner  Anstalten  in  kleineren  Städten  oft  geradezu  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  und  hat  ein  gutes  liei^t  darauf,  in  möglichst 
einfacher  Weise  von  dem  neuesten  Stande  der  Dinge  unter- 
richtet zu  werden.  Die  Lokalprosse,  auf  die  er  hinwies  (und 
Neuere  sind  ihm  gern  gefolgt),  kann  wohl  hier  unter  Umständen  ein« 
Hilfe,  aber  kein  Ersatz  sein.  Das  Richtige  können  eben  nur  Jahres- 
berichte leiteten.  Dieser  Name  hat  nicht  bloB  das  historische 
Recht,  sondern  auch  das  des  Tages,  und  man  sollte  davon  nie- 
mals abgehen.  Verhängnisvoll  wurde  Pricks  Vorschlage  der 
Umstand,  daß  er  eine  größere  Ausgestaltung  der  Jahresberichte 
nach  der  pädagogisch-didaktischen  Seite  hin  wünschte,  was  an 
sich  vortrefl'lich  war  und  auch  in  Jahresberichten,  wenn  man  nur 
nicht  zu  viel  will,  wohl  geleistet  werden  kann,  ihm  aber  nur  in 
umfänglicheren  Ausgaben  möglich  erschien.  Beachtenswerter  und 
auch  richtiger,  weil  sie  das  Recht  des  Lokalpublikums  wahrten, 
aber  auch  den  Fachkreisen  größere  Frucht  versprachen,  waren 
Anregungen  (vgl.  schon  oben  S.  190),  die  auf  eine  besondere 
Zusammenfassung  der  (beizubehaltenden)  jährlichen  Schul- 
nachrichten zu  größeren  Übersichten  von  Zeit  zu 
Zeit  abzielten  (Deinhardt  S.651;  etwas  anders  Duden  S.504), 
während  Klix  im  Zusammenhang  mit  seiner  Ablehnung  der  Bei- 
lagen (s.  o.  S.  196  f.)  einer  —  gewiß  wünschenswerten  — ausführ- 
licheren Gestaltung  der  Scliulnachrichten  das  Wort  redete  (S.  787  ff.). 
Er  hätte  aber  wieder  zu  komplizierte,  den  Bibliotheksetats  außer- 
dem keineswegs  günstige  Verhältnisse  dadurch  herbeigeführt,  daß  er 
eine  Doppelausgabe,  eine  lokale  Einzelausgabe  für  das 
Publikum  und  eine  Bandausgabe  einer  Mehrzahl  von  Anstalts- 
berichten durch  die  Behörden  für  andere  Schulen,  empfahl,  welche 
letztere  dann  dem  Buchhandel  überlassen  werden  und  für  die 
Schulbibliolheken  zu  einem  Vorzugspreise  käuflich  sein  sollte  (vgl. 
o.  S.  200  Fricks  Vorschläge  betr.  d.  Abhandlungen). 

Fruchtbarer  für  die  Praxis  als  diese  auf  das  Ganze  der 
Organisation  sich  beziehenden  Anregungen  waren  manche  Vor- 
schläge, die  auf  Besserungen  in  der  Ausgestaltung  ein- 
zelner Teile  der  Berichte  berechnet  waren.  Daß  die 
Statistik  z.  B.  verbesserungsbedürftig  sei,  wurde  schon  in  dieser 
Zeit  anerkannt,  und  die  Notwendigkeit  der  Pflege  engeren  Zu- 
sammenhangs mit  den  Anschauungen  von  Berufsstatistikern 
hervorgehoben,  so  auf  der  Königsberger  Versammlung  1865 
(S.  102f.;  Erler  [l]  S.  2:)0)  und  von  Deinhardt  (S.  649),  dem 
überhaupt  das  Verdienst  zukommt,  auf  Grund  einer  genaueren 
Untersuchung  der  einschlägigen  Bestimmungen  von  1824  (Bibliogr. 
Abt.  2,  Nr.  XXX)  das   logische  Verhältnis  der  einzelnen  Teile  der 
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Schulnachrichten  näher  bestimmt  und  so  der  endgültigen  Regelung 
in  Preußen  im  Jahre  1885  (Nr.  XLl)  wirksam  vorgearbeitet  zu 
haben.  Mancherlei  Hißstände,  besonders  Indiskretionen,  die  sich 
in  der  Chronik  gezeigt  und  schon  mehrmals  der  Behörde  Anlaß 
zum  Einschreiten  gegeben  hatten  (vgl.  o.  S.  162),  verfehlten  ihren 
Einruck  auch  auf  die  in  vieler  Hinsicht  so  wichtige  Köiiigsberger 
Versammlung  nicht,  die  hervorhob  (S.  102;  Erler  a.  a.  0.),  alles 
Verletzende  sei  zu  vermeiden,  auch  Belobigungen  der  Lehrer  seien 
nicht  mitzuteilen,  aber  die  biographischen  —  naturlich  objektiv 
zu  haltenden  —  Lebensdalen  auch  neu  eintretender  Lehrer,  m.  E. 
mit  Recht,  für  zulässig  uud  nützlich  erklärte,  die  in  früherer  Zeit 
bemängelt  worden  waren  (s.  o.  S.  191)  und  auch  Neueren  (vgl.  u. 
Abschnitt  d)  anstößig  gewesen  sind.  Für  die  in  Suddeutschland 
seit  langem  üblichen  Schülerverzeichnisse,  gleichviel  welcher 
Art(s.  0.  S.  158  ff.),  auf  deren  Vorhandensein  übrigens  kaum  Bezug 
genommen  wurde,  erwärmte  man  sich  auf  derselben  Versammlung 
nicht,  während  Deinhardt  (S.  651),  der  sonst  in  allen  diesen 
Fragen  feines  Verständnis  und  eine  glückliche  Hand  bewies,  auf- 
fallenderweise für  Preußen  Rangordnungs-Verzeichnisse  empfahl 
zu  einer  Zeit,  wo  man  anderwärts  allmählich  (geviiß  mit  Recht) 
aus  naheliegenden  Gründen  zu  alphabetischen  allmählich  über- 
ging (s,  0.  S.  159).  Etwas  Seltenes  für  jene  Zeit,  aber  darum 
gerade  doppelt  anerkennenswert,  war  es,  wenn  derselbe  Schul- 
mann (S.  651)  auch  dem  Verzeichnis  der  Lehrmittel,  insbesondere 
dem  der  Anschaffungen  für  die  Lehrerbibliothek,  seine 
Aufmerksamkeit  zuwandte  und  auf  seine  Bedeutung  als  Anregung 
für  alle  Bibliothekare  (man  kann  getrost  erweiternd  sagen:  für 
alle  Schulmänner)  hinwies,  während  man  diese  Dinge  bisher  als 
ziemlich  gleichgültig  oder  überflüssig  angesehen  hatte,  eine  Auf- 
fassung, die  merkwürdigerweise  auch  in  dem  heutigen  Zeitalter 
grüßer  Entwicklung  des  Uibliolheks-  und  Katalogwesens  noch  Bei- 
fall finden  konnte  (vgl.  besonders  Bibliogr.  Abt.  4,  Nr.  123);  ich 
komme  darauf  später  noch  zurück.  Den  Lehrplan  der  einzelnen 
Anstalten  ab  und  zu  in  ausführlicherer  Form^)  im  Jahresbericht 
abzudrucken,  regte  die  Königsberger  Versammlung  wiederum  zweck- 
mäßig an,  wogegen  die  Mitteilung  der  lateinischen  und 
deutschen  schriftlichen  Arbeiten  in  Prima  und  Sekunda, 
die  später  z.  T.  durchgeführt  wurde,  noch  Bedenken  erweckte.  Die 
obligatorische  Anführung  der  gebrauchten  Lehrbücher,  die  selbst 
in  der  heute  für  Preußen  geltenden  Hauptverfügung  von  1885 
(o.  Nr.  XLI),  wenigstens  als  gesonderte  Zusammenstellung,  nur  als 
fakultativ  bezeichnet  wurde,  fand  schon  damals  mit  Recht  eifrige 
Fürsprecher.  In  der  Tat  ist  sie  so  nützlich,  vom  rein  praktischen 
Standpunkte  des  Tages  wie  vom  wissenschaftlichen,  daß  sich  kaum 
mit  Grund  etwas  dagegen  sagen  läßt. 


1)  Vgl.  dtza  oben  S.  138,  Aom.  U 
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y)   Die  Programmbibliothek. 

Die  Verbältnisse  der  Programmbibliothek  faiiden  innerbalb 
der  kurzen,  hier  in  Betracht  kommenden  Periode  erhöhtes  Inter- 
esse. Man  fing  an  allmähh'ch  zu  erkennen,  dafi  die  Art  ihrer 
Einrichtung  die  Benutzung  erbeblich  beeinflussen  und  am 
Ende,  da  doch  die  meisten  Lehrer  höherer  Schulen  auf  sie  fast 
allein  angewiesen  waren,  über  Zweck  oder  Oberflussigkeit  des 
Programmwesens  überhaupt  —  praktisch  angesehen  —  bis  za 
einem  gewissen  Grade  entscheiden  mußte.  Und  während  die 
lange  Zeit  von  vier  Jahrzehnten,  wie  wir  oben  sahen,  auf  dieseni 
Gebiete  nur  wenig  geleistet  hatte,  war  es  eine  glückliche  Fügung, 
daß  dieser  Seite  des  ganzen  Instituts  in  dem  halben  Jahrzehnt 
von  1865  bis  zum  Ende  der  sechziger  Jahre  nicht  bloß  auf  den 
beiden  Direktorenversaromlungen  von  1865  und  1867  eine  gewisse 
Beachtung  geschenkt  wurde  (Erler  [I]  S.  248—251),  sondern  auch 
zwei  Schulmänner  und  zugleich  -Bibliothekare  selbst  sich  der 
Sache  mit  liebevollem  Interesse  annahmen,  von  denen  der  eine 
in  engerem  Kreise  (in  Bremen)  segensreich  gewirkt  hat,  der 
andere,  erst  kürzlich  in  hohem  Alter  verstorbene^),  durch 
bibliothekarische  und  andere  wissenschaftUche  Arbeiten  auch  in 
weiterem  Kreise  rühmlichst  bekannt  geworden  ist 

Die  Erörterungen  der  beiden  Versammlungen  gewinnen  da- 
durch besondere  Bedeutung,  daß  sie  an  wirkliche  Verhältnisse  an- 
knüpfen und  auf  Grund  deren  zeigen,  wie  es  gemacht  wird  und 
zu  machen  ist  —  was  für  alle  praktische  Fragen  immer  am 
fruchtbarsten  sein  wird.  Wir  erfahren,  daß  die  Programme 
„zirkulieren*'  (Herford),  daß  sie,  nach  dem  Alphabet 
(Herford)  oder  dem  Inhalt  (Lyck)  in  Bände  gebunden, 
aufgestellt  sind  und  ein  Katalog  dazu  besteht  (an  beiden  Orten), 
der  anderwärts  noch  vermißt  wird;  die  Wichtigkeit  gleichen 
Formats  für  die  Verhältnisse  der  Bibliothek  wird  (S.  250)  von 
der  ersten  Versammlung  betont.  Dabei  tritt  aber  (auf  der  zweiten 
Versammlung;  S.  251)  die  bedenkliche  Auffassung  hervor  (s.  oben 
S.  200),  „es  möge  die  Verpflichtung  aufhören,  Programme,  die 
keine  Abhandlung  enthielten,  aufzubewahren  oder  auf  Programme 
der  betr.  Provinz  beschränkt  werden*'.  Man  sieht,  wie  wenig  man 
damals  die  Bedeutung  der  Jahresberichte  für  die  Schulgeschichte 
noch  schätzte  und  auf  wie  fruchtbaren  Boden  die  Äußerungen 
Todts  (s.  o.  S.  200)  gefallen  waren,  der  noch  den  Jahresberichten, 
insbesondere  der  Chronik,  nur  lokalen,  ephemeren  Charakter  bei- 
legte, während  die  in  dieser  Beziehung  weit  treffenderen,  etwas 
späteren  Bemerkungen  Dudens  (S.  498),  daß  sie  gerade  für  ent- 
ferntere, weniger  Ähnlichkeiten  aufweisende  Provinzen  von  größerer 
Bedeutung  seien,  die  Debatte  leider  nicht  mehr  in  dieser  Bichtung 


^)  Vgl.  deo   Nekrolog   über   Erott   FörBtemtoo    voo  H.  Patlzow, 
ZM.  f,  BüfUothekno.  XXIII  (1906)  S.  562—563. 
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beeinflussen  konnten.  In  Bremen  bestand  (Sattler  S.  338f.) 
im  Jahre  1869  ein  doppelter  Programmkatalog,  1.  nach 
Städten,  mit  chronologischem  Verzeichnis  der  Programme 
bei  jeder  Anstalt,  2.  nach  Verfassern,  mit  Angabe  der  Seiten- 
zahl von  1;  die  Programme  seihst  waren  sachlich  in  die  ent- 
sprechenden Rubriken  der  Bibliothek  eingeordnet,  und  zwar  aus 
praktischen  Gründen  immer  eine  größere  Anzahl  zwischen  Papp- 
deckel gestellt,  die  durch  ein  Gummiband  zosammengehailen 
worden.  In  bibliographischer  Hinsicht  (ygl.  o.  S.  173)  tadelt 
Sattler  mit  Recht  die  Unsitte  der  fehlenden  Namen  bezw.  der 
Vornamen  der  Verfasser  auf  dem  Titel,  um  dann  freilich  —  im 
Anschluß  an  die  Hervorhebung  dieses  Mangels  —  mit  dem  be- 
zeichnenden Worte  zu  schließen  (S.  342)  „ denn  mag  man 

über  den  Wert  der  wissenschaftlichen  Abhandlungen  denken  wie 
man  will,  benutzt  werden  sie  nach  meiner  Erfahrung 
so  gut  wie  gar  nicht'S  Wie  mag,  wird  man  heute  fragen, 
trotz  der  liebevoll  ausgearbeiteten  Kataloge  und  der  vortrefflichen 
Aufstellung,  die  wirkliche  Benutzung  an  Ort  und  Stelle 
gestaltet  gewesen  sein?^)  Denn  es  wäre  geradezu  unglaub- 
Uch,  wenn  eine  so  wohlorganisierte  Programmbibliothek  ein  wissen- 
schaftlich interessiertes  Kollegium  oder  wenigstens  einige  seiner 
Mitglieder  nicht  zu  recht  häufigem  Gebrauch  bei  ihren  Studien 
geradezu  herausfordern  sollte.  —  Für  sachliche  Einordnung  der 
Programme  in  die  Hauptbibiiolhek  der  Anstalten  war  auch  Förste- 
mann  (a.  a.  0.  S.  12fl.),  der  sie  im  übrigen  in  Pappkapsein 
aufbewahrt  wissen  wollte,  während  weniger  bemittelte  Anstallen 
(ein  schlimmer  Notbehelf!)  sie  in  Böndeln,  in  festes  Papier 
eingewickelt,  aufheben  sollten.  Über  die  Möglichkeit,  eine  Ab- 
handlung in  einer  Schulbibliothek  von  damals  sofort  ohne  viel 
Mflhe  zu  finden,  urteilte  er  nicht  eben  optimistisch  —  er  sprach 
aus  vielfacher  Erfahrung  — ,  wollte  aber  wenigstens  durch  o  ff  izielle 
Katalogisierung  der  Jahresprogramme  alles  getan  wissen, 
die  Nutzbarmachung  dieser  Literatur  zu  fördern,  und  schlug  — 
hierin  nicht  glöcklich  —  vor,  das  Ministerium  sollte  in  jedem 
Jahre  einer  andern  Anstalt  die  Anfertigung  eines  Katalogs 
der  Programme  (an  Stelle  einer  wissenschaftlichen  Beilage  zum 
Jahresbericht)  übertragen!  Er  sowohl  wie  Sattler  legten,  was 
für  die  damaligen  Verhältnisse  begreiflich,  aber  bei  zwei  Schul- 
männern im  Hinblick  auf  die  vielen  auch  in  jener  Zeit  schon 
vorliegenden  geschichtlich  wertvollen  Jahresberichte  doch  auffallend 
ist,  den  vollen  Nachdruck  auf  die  Abhandlungen.  Es  ist  wohl 
klar,  wie  umständlich  und  zeitraubend  es  bei  dem  von  beiden 
angewandten  Einordnungsprinzip  sein  mußte,  sich  über  die  näheren 
Verhältnisse    auch    nur    bei   einer   einzigen    Schule  genauer    zu 


>)  Vgl.  meioe   Schrift   Benutzung  und  Einrichtung  umw,   (s.  o.  S.  85 
Aon.  2)  S.  70  ff. 
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unterrichten;  und  nun  gar  für  ganze  Provinzen  oder  Länder! 
Julius  Petzhold t,  nicht  einmal  Schulmann,  zeigte  größeres  ge- 
schichtliches Verständnis,  wenn  er  schon  damals  der  Aufstellung 
nach  Schulen  das  Wort  redete^)  —  so  wenig  erfreulich  auch  zu« 
weilender  Tonseiner  Besprechung  von  Förstemanns  verdienst- 
vollen Arbeiten  den  heutigen  Leser  anmutet'). 

Das  Ende  dieses  Abschnittes  bildet  das  Jahr  1869.  Wenige 
Jahre  danach  erhielten  wenigstens  die  äußeren  Verhältnisse  des 
Programm  Wesens,  wie  bekannt  (s.  o.  S.  135,  166  ff.)*  die  lang  er- 
sehnte Regelung  durch  die  Einrichtung  des  Teubnerschen  Pro- 
grammentausches. Es  ist  keine  Frage,  daß  diese  auf  der  Dresdener 
Schulkonferenz  1872  zuerst  angeregte  Organisation  durch 
die  neuen  politischen  Verhältnisse  Deutschlands  wesentlich  ge- 
fördert, wenn  nicht  überhaupt  erst  ermöglicht  wurde.  Gerade  in 
dem  Jahre  aber,  in  dem  der  Teubnersche  Tauschverkehr  endgültig 
festgesetzt  wurde,  1875,  schied  der  langjährige  Leiter  des  preußi- 
schen höheren  Schulwesens,  Ludwig  Wiese,  aus  dem  Amte.  Es 
war  eine  eigenartige  Fügung,  wenn  er  am  Vorabend  großer  Er- 
eignisse einer  Sache,  der  er  von  Anfang  an  besonders  lebhaftes 
Interesse  bezeigt  hatte,  noch  eine  zusammenfassende,  zwar  knappe« 
aber  alles  Wesentliche  erschöpfende  Darstellung  widmete,  im 
2,  Band$  seiner  historisch -statistischen  Darstellung  Das  höhere 
Schulwesen  in  PreuTsen  (1869)  S.  701 — 709.  Sie  ist  auch  hier  so 
oft  herangezogen  worden,  daß  dies  am  deutlichsten  für  ihre  Be- 
deutung spricht.  Für  die  ältere  Zeit  ist  sie,  soweit  Preußen  in 
Betracht  kommt,  noch  immer  unentbehrlich,  und  es  gibt  bisher 
für  keinen  andern  Staat')  etwas  Ähnliches.  Besonders  sympathisch 
berührt  die  ruhige,  streng  sachliche  Art  ihrer  Abfassung.  Daß 
sie  auf  die  amtliche  Seite  und  die  Verhältnisse  Preußens  den 
Nachdruck  legt,  ist  in  der  Natur  der  Sache  und  wegen  der  Stelle, 
an  der  sie  steht,  begründet. 

c)    Die  siebziger  und   achtziger  Jahre  (mit  der  Arbeit 

von  B.  Schwalbe  1881)   bis   zur  Denkschrift   von  C.  Fr. 

Müller  (Kiel)  1888   und   dem  Beginn  der  Bibliographie 

von  R.  Klußmann  (1889). 

(Vgl.  Biblioffr.  Jht.  3,  Nr.  I3b— 16,  18,  20—22,  33,  37,  40,  41,  43,  44; 
Abt,  4,  Nr.  77—100). 

Die  zeitliche  Begrenzung,  die  ich  diesem  Abschnitte  gebe, 
wird  für  den  Anfang,    der  natürlich  ist,    und  das  äußerste  Ende, 


^)  Neuer  Ataeiger  für  Bibliographie  u.  BibUothekswissensehaft  1865, 
S.  292  f. 

*')  Z.  B.  am  SchlaB  der  Besprechuog  der  deo  Schulbibliotheken  gewidmeten 
Schrift  Pörstemaons  (Bäflioffr.  Nr.  65).  ebenda  S.  192. 

')  Der  vielfach  auf  bayerifche  VerhäUnisse  Bezog  nehmende  Abriß 
von  Stemplinger  (Nr.  148)  ist  anderer  Art. 
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das  den  Beginn  von  Klußmanns  wichtigen,  bewunderungs- 
würdigen Arbeiten  bezeichnet,  kaum  einer  Rechtfertigung  be- 
dürfen. Anders,  steht  es  mit  der  besonderen  Hervorhebung 
der  bedeutenden  Arbeiten  Schwalbes  und  C.  Fr.  Möllers  (Kiel), 
die  beide  gerade  in  den  Kreisen,  die  sich  am  meisten  für  sie 
hätten  interessieren  sollen,  nämlich  denen  der  Schulmänner,  kaum 
bekannt  geworden  sind,  wenigstens  in  der  Literatur  der  letzten 
beiden  Jahrzehnte  fast  gar  keine  Beachtung  gefunden  haben.  Der 
im  Jahre  1886  an  das  preußische  Kultusministerium  gerichteten, 
1888  veröffentlicbten  Denkschrift  Möllers  {Bibliogr.  Nr.  98),  die 
die  Herstellung  eines  Generalkatalogs  der  Programm- 
abhandlungen Deutschlands,  in  der  Hauptsache  von  1825 — 
1885,  nicht  bloß  vorschlug  (vgl.  schon  oben  S.  149  und  202), 
sondern  auch  in  eingehender  Weise  wissenschaftlich  begründete, 
war  es  allerdings  sachlich  nicht  von  Vorteil  daß  sie  gerade  in 
eine  Zeit  fiel,  in  der  sich  der  Anfang  von  Klußmanns  Werk 
schon  in  Vorbereitung  befand,  bei  demselben  Verleger,  dem  auch 
die  Obernahme  des  von  Müller  Vorgeschlagenen  Kataloges  zu- 
gedacht war;  und  äußerlich  wurde  ihr  der  Umstand  verhängnis- 
voll, daß  sie  später  in  einer  —  sonst  vortrefflichen  —  Zeitschrift 
zum  Abdruck  gelangte,  die  damals,  wenige  Jahre  nach  ihrem  Ent- 
stehen, in  den  Lehrerbibliotbeken  der  höheren  Schulen  wohl  noch 
weniger  heimisch  war  als  sie  es  heute  tatsächlich  ist.  Daß  da- 
gegen der  Aufsatz  Schwalbes,  der  nach  einem  in  der 
Gymnasial-  und  Realschullehrer- Gesellschaft^)  in  Berlin  gehaltenen 
Vortrage  in  einer  sehr  verbreiteten  Schulzeitschrift  veröffentlicht 
wurde  und  sich  mit  seinen  sachkundigen  Darlegungen  weit  über 
das  Niveau  der  meisten  späteren  Arbeiten  über  den  Gegenstand 
erhob,  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen  von  den  Autoren  der 
ganzen  folgenden  Zeit  nicht  beachtet  (oder  totgeschwiegen?) 
wurde,  gereicht  dieser  Literatur  nicht  zur  Ehre,  die  nicht  müde 
wurde,  andere  Äußerungen,  wie  den  Grenzboten- Xrxike\  von  1896 
(Bibliogr.  Nr.  108)  wieder  und  wieder  heranzuziehen,  trotzdem 
sich  dieser  an  innerem  Gehalt  mit  jenem  auch  nicht  entfernt 
messen  konnte.  Es  ist  dies  übrigens  wieder  ein  neuer  Beweis 
gegen  den  von  den  Kritikern  der  Programmabhandlungen  trotz 
mehrfacher  Widerlegung  unermüdlich  (auch  in  diesem  Zeit- 
raum) wiederholten  Einwand  (vgl.  schon  oben  S.  187  u.  197),  gediegene 
Arbeiten  würden  in  Zeitschriften  weit  besser  bekannt  als  in  Pro- 
grammen. Zugleich  sieht  man,  wie  leicht  heutzutage  Autoren 
selbst  in  wichtigen  Fragen  und  in  Organen,  die  auf  Bedeutung 
Anspruch  machen,  öffentlich  das  Wort  zu  ergreifen  wagen,  ehe 
sie  sich  wenigstens  über  die  hervorragendsten,  den  Gegenstand 
betreffenden  Erscheinungen   selbst   ausreichend    orientiert  haben. 


1)  So    oach   dem   Aufsatz    {Bibliogr.    Nr.  8S)   S.  144;     Dieser   Titel 
entspricht  wohl  der  damaligeo  Bezeicbnurg. 
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Es  erscheint  mir  dem  gegenüber  als  ein  Gebot  der  Gerechtigkeit, 
beide  Kundgebungen  zum  Programmwesen  hier  an  den  Platz  zu 
stellen,  der  ihnen  m.  E.  mit  Recht  gebührt.  In  den  siebziger  und 
achtziger  Jahren  wenigstens  ist  auf  diesem  Gebiete  in  Zeit- 
schriften nichts  erschienen,  was  ihnen  an  Bedeutung  gleichkäme. 
Denn  die  mehrmaligen  Erörterungen  über  das  Programmwesen 
in  der  Berliner  Stadtverordneten- Versammlung  in  den 
Jahren  1876 — 1881  (Nr.  80)  siod  zwar,  wie  nicht  zu  bezweifeln, 
um  des  Ortes  und  vieler  Personen  willen,  die  damals  das  Wort 
ergriffen  haben,  auch  wegen  der  Wirkung,  die  von  ihnen  ausge- 
gangen ist  —  gegen  die  Abhandlungen  —  gewiß  nicht  zu 
unterschätzen;  aber  sie  bieten  doch,  wie  wir  sehen  werden, 
nichts  wesentlich  Neues,  und  auch  die  längeren  Verhandlungen, 
die  nach  15  jähriger  Unterbrechung  im  Jahre  1882  wieder  auf 
einer  Direktoren- Versammlung  (in  Schlesien)  gepflogen  wurden 
—  in  der  Hauptsache  fQr  die  Abhandlungen  —  kommen  an 
Bedeutung  den  mannigfachen  Anregungen  der  KOnigsberger  Ver- 
sammlung von  1865  (s.  o.  S.(194  ff.)  nicht  gleich.  Im  allgemeinen 
können  aber  diese  fünf  Kundgebungen  eines  20  jährigen  Zeit- 
raumes —  wozu  etwa  noch  die  1881  auf  einer  kleineren  Pro- 
vinzial-Versammlung  (Nr.  89)  hervorgetretenen  Anschauungen 
kämen,  als  diejenigen  bezeichnet  werden,  die  das  Ganze  der 
Sache  im  Auge  hatten  und  zu  wichtigen  Fragen  grundsätzlich 
Stellung  nahmen. 

Die  übrigen  Beiträge  dieser  Zeit  sind  —  auch  äußerlich 
wenig  umfangreich  —  größtenteils  der  Kleinarbeit  gewidmet. 
Daß  gerade  ihre  Zahl  im  Vergleich  zu  den  umfangreicheren, 
grundsätzliche  Fragen  erörternden  Arbeiten  der  vorangehenden 
Periode  verhältnismäßig  erheblich  ist,  scheint  mir  nur  naturlich 
zu  sein.  Nachdem  endlich  in  der  Mitte  der  siebziger  Jahre  der 
lange  vorbereitete  Teubnersche  Tauschverkehr  unter  Zustimmung 
der  Regierungen  und  der  Fachkreise  als  eine  nationale  Ange- 
legenheit ins  Leben  getreten  war,  galt  es,  seine  Wirkung  abzu- 
warten und  den  ruhigen  Verlauf  nicht  durch  gewagte,  wieder  auf 
Prinzipienfragen  zurückgehende  neue  Vorschläge  zu  stören,  —  wor- 
an es  gleichwohl  nicht  ganz  fehlte.  Der  Schwalbesche,  sich 
übrigens  in  den  ruhigsten  Bahnen  strenger  Sachlichkeit  be- 
wegende Vortrag  wäre  auch  wahrscheinlich  weder  gehalten  noch 
gedruckt  worden,  wenn  er  nicht  aus  den  Berliner  Verhandlungen 
unmittelbar  Veranlassung  genommen  hätte,  sich  des  Programm- 
wesens der  städtischen  Anstalten  der  Reichshauptstadt  aozu- 
nehmeUy  was  dann  selbstverständlich  nötigte,  auf  Entwicklung 
und  Zukunft  der  Einrichtung  im  ganzen  einzugehen.  Diese  Ver- 
handlungen aber  wiederum  konnten  und  wollten,  wie  in  ihnen 
selbst  mehrfach  hervorgehoben  wurde,  natürlich  nicht  über  Wert 
oder  Unwert  der  Abhandlungen  selbst  entscheiden.  Man  muß 
sich  gegenwärtig  halten,  daß   sie  ursprünglich   aus    der  auch  auf 
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anderen  Gebieten  der  städtischen  Verwaltung  damals  hervor- 
getretenen Nötigung  sparsamer  Finanzwirtschaft  hervorgegangen 
waren.  So  mußte  diejenige  Körperschaft,  welcher  das  Geld- 
bewilligungsrecht der  städtischen  Verwaltung  zustand,  gewisser- 
maßen notgedrungen  zu  der  Frage  Stellung  nehmen,  an  der 
andererseits  die  beteiligten  Kreise,  die  städtischen  höheren 
Schulen  Berlins  und  ihre  Lehrer,  ein  wesentliches  und  damals 
besonders  lebhaft  bekundetes  wissenschaftliches  Interesse  hatten.  Die 
übrigen  Beiträge  dieser  Zeit  galten  hauptsächlich  der  Aus- 
stattung des  Neubaues  von  1875,  der  in  seinen  Teilen  wohnlicher 
und  nutzbarer  gemacht  werden  mußte  —  eine  ebenso  notwendige 
als  nützliche  und  dankbare  Arbeit.  Charakteristisch  ist  fOr  diese 
Periode,  daß  neben  den  in  überwiegender  Zahl  dazu  beisteuern- 
den Schulmännern  der  allmählich  erstarkende  Stand  der  Berufs- 
bibliothekare mehrmals  fördernde  Beiträge  lieferte  und  zum  ersten 
Male  auch  ein  Universitätslehrer^)  (Nr.  91)  in  einer  Einzelfrage 
das  Wort  ergriff. 

Da  der  Beginn  dieser  Periode  mit  der  Neuordnung  des 
Tauschverkehrs  zusammenfällt,  schicke  ich  einige  allgemeine 
Bemerkungen  über  die  Wirkung  dieser  Neuerung  auf  die 
Fachkreise  voraus,  ehe  ich  auf  die  Einzelfragen  über  Abhand- 
lungen, Jahresberichte  und  Programmbibliothek  eingehe. 

Man  hätte  denken  sollen,  daß  die  lange  vorbereitete,  groß- 
gedachte und -durchgeführte  Organisation  des  Teubnerschen 
Tauschverkehrs,  deren  Frucht  wir  noch  heute  genießen,  bei 
ihrem  Eintreten  in  die  Wirklichkeit  allenthalben  sympathisch  hätte 
begrüßt  werden  müssen;  machte  sie  doch  der  bisherigen,  oft  be- 
klagten Zerfahrenheit  und  Zersplitterung  ein  Ende  und  sollte  an 
ihrem  Teile  dazu  beitragen,  auch  in  den  Kreisen  der  höheren 
Schulen  die  Einheit  der  deutschen  Stämme  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Dem  war  aber  nicht  ganz  so.  Besonders  fand  der 
Punkt,  der  mir  auch  heute  noch  der  allerwichtigste  zu  sein 
scheint,  daß  von  nun  an  infolge  des  ausgedehnteren  Tauschver- 
kehrs jede  Schule  der  einzelnen  Bundesstaaten  und  z.T.  auch 
Deutsch-Österreichs  die  Verbältnisse  jeder  andern  kennen  lernen 
.und  daraus  die  vielseitigste  Anregung  für  Praxis  und  wissen- 
schaftliche Arbeit  gewinnen  konnte,  nicht  die  verdiente  Beachtung 
in  den  Kreisen,  die  den  Hauplnutzen  der  ganzen  Programmein- 
richtung in  dem  Entstehen  rein  gelehrter  Abhandlungen  sahen 
und  den  Fragen  der  Schulorganisation  und  der  Erschließung  ihrer 
Kenntnis  durch  die  Jahresberichte  geringes  Interesse  entgegen- 
brachten.   Wenigstens  trat  die  Genugtuung  über  das  Errungene, 


^)  Zwar  hatte  fchoo  Booitz,  zwei  Jahrzehnte  vor  SchÖobteh, 
sieh  zor  Sache  geäußert  (s.  o.  S.  188);  ich  möchte  aber  deo  Schwerpaokt  voo 
dessen  Lebeosarbeit  doch  ,io  seiner  Tätigkeit  Tur  das  Scholamt  uod  die 
Sebul  Organisation  sehen. 
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an  der  es  gewiß  nicht  gefehlt  haben  wird,  in  der  Literatur  nur 
seilen  hervor.  Vielmehr  beklagte  man  sich  über  die  größere 
Menge  der  den  Schulbibiiotheken  jährlich  zufließenden  Pro- 
gramme, ohne  für  den  großen  Nutzen  der  einheitlichen 
Organisation  das  rechte  Wort  zu  finden.  Erfreulich  war  es,  daß 
wenigstens  eine  Stimme  (Hellwig,  Nr.  87;  S.  355),  nachdem 
die  neue  Ordnung  ein  halbes  Jahrzehnt  ihre  Wirkung  geübt  hatte, 
im  Jahre  1880  die  Ausdehnung  auf  ganz  Deutschland  (d.  h. 
einschl.  Bayern)  und  ganz  Österreich  (doch  wohl  nur 
Deutsch-Österreich)  nebst  Siebenbürgen  anregle.  Mir 
scheinen  die  Vorteile  der — im  einzelnen  vielleicht  noch  verbesserungs- 
fahigen  —  Teubnerschen  Organisation  so  groß,  daß  es  auch 
heute  nicht  wohlgetan  sein  dürfte,  durch  wiederholten  Tadel  unter- 
geordneter Dinge  das  Ganze  in  Mißkredit  zu  bringen.  Es  wird 
noch  Gelegenheit  sein,  auf  diese  Frage  zurückzukommen. 

I.    Die  Kleinarbeit. 

a)  Die  AbbaodiaDgea. 

Mit  der  Neuorganisation  des  Tausch  Verkehrs  war,  wie  oben 
ausgeführt  ist  (S.  147),  in  Preußen  die  Aufhebung  der  Ver- 
pflichtung zu  jährlichen  Abhandlungen  verbunden  ge- 
wesen. Man  durfle  gespannt  darauf  sein,  welche  Wirkung  diese 
grundsätzliche  Maßnahme  auf  die  Produktion  vom  Jahre  1877^) 
ab  ausüben,  insbesondere,  ob  die  Befürchtung  derer  bestätigt 
werden  würde,  die  in  der  Aufhebung  des  Zwanges  „das  Todes- 
urteil der  wissensrhaftlichcn  Abhandlungen''  (so  Varnh^age  n ; 
Nr.  81  b,  1.  Aufl.')  S.  IX)  zu  sehen  glaubten.  Das  ist  nun,  wie 
aus  den  teils  Preußen,  teils  ganz  Deutschland  umfassenden  Über- 
sichten von  Campe  (über  die  Jahre  1876—1878)  und  noch 
deutlicher  aus  denen  von  Schwalbe  (über  die  Jahre  1876 — 
1880  bezw.  1881;  Nr.  88,  S.  124  f.)  hervorgeht,  nicht  einge- 
treten. Die  Jahre  1876 — 1881  zeigen — unter  Berücksichtigung 
der  vermehrten  Zahl  der  Schulen  —  eine  relativ  ziemlich 
gleiche  Stärke  der  Produktion.  Das  Verhältnis  der  Programme 
m  i  t  Abhandlung  zu  denen  ohne  eine  solche  blieb  im  Reiche 
ziemlich  konstant  etwa  das  von  3:1.  Und  wenn  sich  dagegen 
in  Preußen   gegen  Ende  der  siebziger  Jahre,  besonders  von  1879 


>)  Das  Jabr  1876,  dos  z.  B.  Campe  (INr.  83a,  S.  232)  schon  zor  Ver- 
gleicbang  mit  1875  beraoziebt,  konnte  keinen  ricbtigen  Maßstab  abgeben,  da 
natürlich  schon  ein  großer  Teil  der  Abhandlungen  für  1876  in  Arbeit  war, 
bevor  1875  die  Aufheboog  des  Zwanges  erfolgte.  Dieser  Umstand  übte 
£.  B.  auch  auf  die  Beschlüsse  der  Berliner  Stadtverordneten- Versammlang 
1877  (s.  Nr.  SO,  Bd.  IV,  S.  91  f.)  noch  einigen  Einfluß. 

')  Inder  zweiten  Aufl.  (s.  o.  Bibliogr.  Abt  3,  Nr.  42)  sind  die  Seiten 
I — X  nicht  wieder  abgedruckt  wordcu. 
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ab  (Schwalbe  S.  125)  eine  Verschiebung  zu  Ungunsten  der  Ab- 
handlungen zeigte,  so  lag  das  weniger  an  sachlichen  Gründen,  als 
zunächst  an  dem  (Jmstande,  daß  Progymnasien,  Realschulen  und 
ähnliche  Anstalten  mit  kürzerer  Kursusdauer,  die  auch  schon  vor 
1875  zur  Abfassung  nicht  verpflichtet  gewesen  waren,  in  größerer 
Zahl  gegründet  wurden;  außerdem  wurde  dieses  Verhältnis  durch 
die  Verweigerung  der  Mittel  für  die  Programmabhandlungen 
städtischer  Anstalten  durch  die  drei  großen  Kommunen  Berlin 
(1876  bezw.  1877—1881),  Breslau  (1879-1885;  z.T.  bis  1882) 
und  (was  Schwalbe  übersah)  auch  Hannover^)  (1879  bis  heute 
—  mit  wenigen  Ausnahmen)  erheblich  beeinflußt'),  und  im  Zu- 
sammenhang mit  der  Gründung  weiterer  zahlreicher  neuer 
Schulen,  besonders  Realschulen,  vorzugsweise  durch  Kommunen 
in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  ist  ihre  Zahl  in  der  Folgezeit 
allmählich  immer  geringer  geworden.  Vgl.  darüber  den  nächsten 
Abschnitt. 

Ober  die  Aufhebung  des  Zwanges  jährlicher  Abhand- 
lungen, seine  Vorteile  oder  Nachteile  ist  in  den  beiden  hier  in 
Betracht  kommenden  Jahrzehnten  verhältnismäßig  wenig 
(doch  vgl.  unten  die  Verhandlungen  der  schlestscken  Direkt-Vers. 
von  1882)  debattiert  worden.  Die  in  Hamburg  1881  abgehaltene 
Provinzialversammlung  (IVr.  89),  auf  der  Direktor  Hoc  he  referierte, 
war  zwar  im  allgemeinen  gegen  den  Zwang  (dem  andererseits 
der  anwesende  Provinzial-Schulrat  Lahmeyer  doch  einen  ge- 
wissen Nutzen  nicht  absprechen  wollte)  *),  betonte  aber  den  Wert 
der  Abhandlungen  überhaupt  und  hielt  ihre  Lieferung,  unter 
gleichzeitigem    Hinweis    auf   die   üblen  Folgen  der  Verweigerung 


^)  Vgl.  Jakreiher,  d.  OR,  zu  Hannover  1880  S.  11,  wo  der  betr.  Be- 
schloß der  Stadtverwaltuog  vom  5.  Sept.  1878  kurz  wiedergegebeo  ist. 
Bei  IViese-Irmer  Bd.  IV  (s.  o.  S.  89  Aom.  2)  fiadet  sich  S.  441  die  lakooische 
Bemerkaog:  „Für  wissenschaftliche  Beilageo  za  deo  Programmeo  siod  io  dea 
städtischeo  Haushaltsplao  keioe  Mittel  eiogestellt". 

2)  So  war  das  Verhältnis  in  Schlesien  1878  noch  37:10,  1S79  aber 
28:21,  in  Hannover  1879  noch  23:17,  dagegen  1880  beinahe  umgekehrt 
]7:22.  Nüheres  auch  über  das  Verhältnis  der  einzelnen  preoBischen  Pro- 
vinzen zoeinaoder  mag  man  bei  Schwalbe  (a.  a.  0.)  nachlesen. 

S)  Ähnlich  bezeichnete  es  der  Schalrat  Todt  1880  als  eine  Ehren- 
pflicht jeder  höheren  Schule,  möglichst  jedem  Jahresberichte  eine  Abhand- 
lung beizurdgen,  und  teilte  zugleich  die  Ministerialverfügong  vom  31.  Okt. 
1879  mit  (s.  0.  S.  147)  —  auf  der  3.  Direktoren- Versammlang  der 
Provinz  Sachsen  (vgl.  Verh.  d.  3,  Dir. '^ers,^  der  ganzen  Reihs  Bd.  VII 
(18S0)  S.  214;  Erler  [111]  S.  5).  Die  Tradition  hat  sich  danach  gerade  in 
der  Provinz  Sachsen  am  stärksten  erwiesen;  von  55  Anstalten  sind  z.  B. 
für  1907  nur  von  13  bloße  Schul nachrichten  angekündigt,  die  übrigen  42 
liefern  Abhandlungen.  Am  nächsten  kommt  für  1907  Pommern  mit  einem 
Verhältnis  von  22:7.  Am  ungünstigsten  stehen  WestpreuBen  (7:23), 
Brandenbarg  (39:69)  und  die  Rheinprovinz  (32:87).  Bei  letzterer  ist 
aber  wesentlich,  daB  die  Anzahl  junger,  i.  E.  begriffener  Anstalten  besonders 
grofi  ist  —  ein  Gesichtspunkt,  der  in  der  Diskussion  nicht  aasreichend  be- 
achtet worden  ist;  vgl.  darüber  noch  Teil  II  2. 
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der  Mittel  durch  die  Stadt  Berlin  (s.  o.  S.  213  und  u.  S.  224  fr.), 
nach  wie  vor  für  wunscheDswert.  AU  GegeDstände  wurden  wissen- 
schaftliche Spezialuntersuchungen  jeder  Art,  z.  B.  auch 
Handschriftenverzeichnisse^),  lokalgeschichtiiche  Ar- 
beiten und  populäre  Darstellungen  auf  wissenschaft- 
licher Grundlage  vorgeschlagen;  in  bezug  auf  pädagogische 
Fragen  wurde  Zurückhaltung  empfohlen  (vgl.  o.  S.  186).  Eigen- 
tömlich  und  für  diese  jetzt  25  Jahre  zurückliegende  Zeit 
charakteristisch  war  es,  daß  der  genannte  Referent  die  VeröiTent- 
lichung  von  Bibliothekskatalogen  als  Programmbeilagen  mit 
der  Begründung  ausgeschlossen  sehen  wollte  (vgl.  schon  oben 
S.  186),  sie  hätten  nur  lokale  Bedeutung.  Man  beachtete  gar  nicht, 
daß  eine  alle  Gymnasialbibliothek  (wie  z.  B.  die  des  Hamburger 
Johanneums)  mit  zunehmendem  Umfang  immer  mehr  aufhört,  bloß 
den  Lehrern  der  Schule  oder  anderen  Einheimischen  zu  dienen  und 
auch  auswärtigen  Gelehrten  nicht  selten  nutzlich  werden  kann  —  was 
in  vollkommener  Weise  doch  nur  durch  gedruckte  Kataloge 
zu  erreichen  ist.  Und  zu  deren  Veröflentlichung  ist,  wenn  größere 
Mittel  nicht  im  ganzen  zur  Verfugung  gestellt  werden  können, 
die  Programmbeilage  gerade  ein  geeigneter  Ort  und  daher  sehr 
häufig  —  unter  Umständen  mehrere  Jahre  nacheinander  —  auch 
verwendet  worden').  Über  die  Bedeutung  der  Abhand- 
lungen an  sich  waren  auch  auf  zwei  deutsch-öster- 
reichischen Mittelschultagen  (1889  und  1890  —  den 
letzteren  nehme  ich  des  Zusammenhanges  willen  noch  zu  dieser 
Periode  hinzu)  die  Referenten  ziemlich  einig  (Nr.  99  a  und  100). 
Ober  die  Frage,  ob  ein  Zwang  stattfinden  solle  oder  nicht,  waren 
die  Meinungen  geteilt;  hervorgehoben  sei  die  Stimme  von  Wilhelm 
V.  Hartel,  der  (Nr.  100,  S.  249)  fQr  die  weitere  regelmäßige 
Lieferung  der  Abhandlungen  in  Österreich  mit  Wärme  und  Nach- 
druck eintrat  und  aus  seiner  wissenschaftlichen  Erfahrung  heraus 
im  Interesse  des  höheren  Lehrerstandes  hervorheben  konnte: 
„  .  .  .  die  Programme  werden  draußen  gelesen  und 
haben  viel  dazu  beigetragen,  die  Vorstellung  zu  er- 
wecken, daß  in  Österreich  etwas  für  die  Wissenschaft 
geschieht*'.  Daß  gleichwohl  auch  minderwertige  Arbeilen  vor- 
kamen, ist  nicht  zu  verwundern.  Besonders  scheint  (nach 
Schön bachs  Ausföhrungen  —  Nr.  91,  S.  949)  die  Unsitte  ver- 
breitet gewesen  zu  sein,  alte  Examensarbeiten  —  oft  nicht  ein- 
mal von  den  alten  Fehlern  gereinigt  —  zu  Programmabbandlungen 
zu  verwenden.     Schönbach  sieht  den  Grund  (nicht  mit  Unrecht) 


^)  Hier  sehwebten  dem  Referenten  wohl  die  von  der  preufliiehen 
Resieroog  in  dieser  Hiosicht  gegebenen  Anregnngen  vor;  vgl.  Bibliogr. 
jiht  2,  Nr.  XL  a  und  b;  s.  aoch  oben  S.  142. 

>)  Vgl.  meine  Bemerknagen  in  Reine  EnzykL  Hdb.  d.  Päd.  *  V 
(1906)  S.  440—441.  Eine  eingehende  Deritellnng  dieser  ganzen  Verhältnisse 
wird  später  an  anderem  Orte  gegeben  werden. 
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in  dem  Programmzwange  und  wünscht  eine  etwas  mildere  Praxis, 
hält  aber  an  der  Einrichtung  als  solcher  fest.  Etwaige  Ersparnisse 
bei  Ausfällen  sollen  den  Lehrerbibliotheken  zugute  kommen 
(vgl.  0.  S.  187)1  Auf  den  schon  früher  (o.  S.  197)  betonten  Ge- 
sichtspunkt, daß  ohne  die  Programmeinrichtung  viele  sehr 
töchtige  Abbandlungen  nie  geschrieben  worden  wären,  kam  Erler 
(Nr.  94,  S.  450)  zurück  (auch  er  übrigens  unter  Hinweis  auf  die 
Verweigerung  der  Mittel  durch  die  Stadt  Berlin)^),  der  in 
Schmid-Schraders  Enzyklopädie  1885  (in  erster  Aufl.  schon 
1867)  die  ganze  Entwicklung  nach  Wiese  (s.  o.  S.  208)  zuerst 
wieder  in  kurzer  Obersicht  behandelte  —  leider  in  der  Haupt* 
Sache  mit  Beschränkung  auf  Preußen,  während  doch  (anders  bei 
Wiese  a.  a.  0.)  die  Gesamtentwicklung  hier  mehr  Berück« 
sichtigung  erfordert  hätte'). 

Der  früher  sehr  beliebte  (o.  S.  187  u.  197),  wenn  auch  schon 
gelegentlich  widerlegte  (o.  S.  197)  Hinweis  auf  Zeitschriften 
als  Ersatz  der  Programmabhandlungen  wurde  in  diesen 
beiden  Jahrzehnten  verständigerweise  nicht  wieder  aufgenommen, 
vielleicht  ein  Zeichen  dafür,  daß  man  das  Verfehlte,  nur  selten 
Zutreffende  dieses  Auswegs  allmählich  eingesehen  hatte.  Immerhin 
war  es  nützlich  (wenngleich  sich  die  Literatur  nach  1890  vrieder 
leicht  über  längst  widerlegte  Dinge  hinwegsetzte),  daß  auch  jetzt 
mehrmals  (Hellwig,  Nr.  87,  S.  354  —  Tumlirz,  Nr.  99a, 
S.  263,  letzterer  mit  besonderer  Rücksicht  auf  österreichische 
Zeitschriftenverhältnisse)  die  Zeitschriften  als  nicht  geeignet  und 
ausreichend  bezeichnet  wurden,  selbst  nur  den  guten  Programm* 
abhandlungen  Raum  zu  gewähren;  und  Stammer  (Nr.  85a, 
S.  189;  vgl.  auch  Hellwig,  a.a.O.)  konnte  zuerst  mit  Recht 
darauf  hinweisen,  daß  die  in  Zeitschriften  veröffentlichten  Ab- 
handlungen, wenn  sie  überhaupt  gelesen  würden,  doch  immer 
nur  einem  kleinem  Teile  der  Interessenten  zu  gute  kämen. 

Um  so  beharrlicher  zeigte  sich  die  (ebenfalls  schon  in  den 
früheren  Perioden,  o.S.187  u.  199  aufgetauchte)  Idee,  an  Stelle  der 
einzelnen  Abhandlungen  eine  Kollektivpublikation  in  irgend 
einer  Form  zu  setzen.  Daß  dieser  Gedanke  vor  1876,  dem  ersten 
Jahre  der  Praxis  des  neuorganisierten  Tauschverkehrs,  noch  einen 
Vertreter  fand  (W[utzdor]ff;  Nr.  77,  S.  382),  wird  man  nicht  allzu 
verwunderlich   finden;    man   suchte   eben  die  Hebung  tatsächlich 


1)  Vgl.  0.  S.  108.  ()brif«B8  traf  dieMr  Hinweis  1885  längst  nicht 
nebr  zo,  da  schon  seit  1882  in  Berlin  die  Mittel  wieder  bewilligt  worden 
waren;  vgl.  o.  S.  213. 

>)  Nieht  richtig  war  übrigens  seine  Notiz  am  Schiasse  (S.  453),  dafi 
seit  1865  keine  Programm-Bibliographien  mehr  erschienen  wären.  Vgl. 
0.  Bibtiogr.  AH.  3,  Nr.  11,  12,  20,  26—29,  83,  41,  43  —  wieder  ein 
Zeichen,  wie  wenig  selbst  Bearbeiter  eines  kleinen  Sondergebiets  die 
Literatur  des  Gegenstandes  beherrschen,  während  man  doch  eigentlich  das 
Gegenteil  erwarten  sollte. 
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yorhandener  Schwierigkeiten  durch  die  maDnigfaltigslen  Pläoe  zu 
erreichen.  Freilich  zeigte  der  Vorschlag  des  genannten  Verfassers 
(a.  a.  0.))  die  zu  einem  sachlich  geordneten  mehrbändigen  Jahr- 
buche zusammenzufassenden  gelehrten  Schulabhandlungen  sollten 
einem  Rezensionskomitee  von  Mitgliedern  der  wissenschaft- 
lichen Prüfungskommissionen  zur  Auswahl  vor  dem  Druck  unter- 
breitet werden,  daß  nicht  bloB  die  Königsberger  Verbandlungen 
über  diesen  Punkt  (s.  o.  S.  199)  wenig  Frucht  getragen  hatten, 
sondern  daB  auch  das  Standesgefuhl  des  Schulmeisters  damals 
noch  wenig  entwickelt  war.  Doch  das  war  vor  1876.  Weniger 
erfreulich  war  es,  daß  auch  die  eben  geschaffene  Neuorganisation 
des  Tauschverkehrs,  ehe  sie  sich  noch  ruhig  entwickeln  konnte, 
alsbald  mit  mehreren  Abänderungsvorschlägen  bedacht  wurde. 
Die  Reformer  gingen  die  verschiedensten  Wege.  Da  finden  wir 
(bei  Hellwig;  Nr.  87,  S.  355)  im  Jahre  1880  ein  „täglich  er- 
scheinendes wissenschaftliches  Notizblatr*;  Schnorr  v.  Carols- 
feld,  der  bekannte  Fachbibliothekar,  beschenkt  (mit  Rucksicht 
auf  die  Zwecke  der  wenigen  großen  wissenschaftlichen  Bibliotheken) 
die  Schulmänner  1887  mit  einem  nach  der  Reihenfolge  der 
Teubnerschen  Nummern  aus  den  Einzelprogrammen  zu- 
sammengesetzten, geographisch  geordneten  Jahrbuche,  in 
welchem  übrigens  Abhandlungen  und  Schulnachrichten  ungetrennt 
bleiben  sollen  (Nr.  95;  S.  20f.),  während  wiederum  Tumlirz 
nach  grundlichen  Vorarbeiten  und  nicht  ohne  Geschick,  um  den 
Tauschverkehr  und  die  Arbeit  der  Bibliothekare  zu  vereinfachen 
und  die  Qualität  der  Arbeiten  zu  heben,  wieder  (wie  schon  früher 
geschehen,  s.  o.  187  u.  ö.)  speziell  für  Deutsch-Österreich  ein 
sachlich  geordnetes  Jahrbuch  (ohne  Zwang  der  Mitarbeiter) 
empfiehlt,  dessen  Herstellung  von  einem  Wiener  Zentralkomitee  — 
das  übrigens  keinerlei  Zensurbefugnisse  hat  —  überwacht  wird 
(Nr.  99a  und  b;  100).  Die  Einlieferung  der  Einzelarbeiten  erfolgt 
am  1.  März,  der  Druck  des  Ganzen,  ca.  280  Bogen  in  Lex.  8^, 
wird  in  3—4  Monaten  bis  zum  1.  Juli  fertiggestellt!  Wie  das 
Schnorr  sehe  Jahrbuch  erhält  es  ausführliche,  nach  verschiedenen 
Gesichtspunkten  hergestellte  Indices.  Der  Urheber  dieses  Reform- 
planes  rechnete  —  an  sich  wohl  richtig  —  eine  nicht  unbedeutende 
„Ersparnis*'  heraus,  die  wieder  den  „Lelirerbibliotheken*'  zugute 
kommt  (s.  o.  S.  215),  wenngleich  die  Abhandlungen  aus  nahe- 
liegenden Gründen  in  einer  größeren  Zahl  von  Abzügen  auch 
einzeln  hergestellt  werden.  Die  Sache  erhält  aber  ein  ganz  anderes 
Gesicht,  wenn  man  vernimmt,  daß  der  ebenfalls  verbleibende, 
separat  herzustellende  Schulbericht  auf  einen  Bogen  beschränkt 
werden  soll,  während  doch  gerade  diese  ausführlichen  österreichi- 
schen Schulberichte  —  im  ganzen  angesehen  die  besten,  die  es 
gibt  —  der  Stolz  des  Landes  waren  und  sind.  Auch  ließ  sich 
der  Antragsteller  von  der  Überzeugung,  es  sei  wirklich  möglich, 
280  Bogen  in  3 — 4  Monaten  sachgemäß  zu  setzen,  zu  korrigieren. 
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ZU  drucken,  zu  heften  usw.,  nicht  abbringen ')  —  um  von  anderen 
Bedenken  (vgl.  Teil  II  2)  ganz  zu  schweigen.  So  wurde,  besonders 
wohl  unter  dem  Eindruck  der  Worte  v.  Harteis,  der  zuletzt 
sprach  (s.  o.  S.  214),  der  Plan  nicht  gebilligt  —  was  nicht  hinderte, 
daß  er  (im  Jahre  1906)  an  anderer  Stelle  und  ohne  jede  Rück- 
sicht auf  frohere  entscheidende  Bedenken  wieder  auftauchte  (vgl. 
die  4.  Periode  zu  Nr.  148).  Soweit  die  äußeren  organisatorischen 
Reformpläne. 

Die  bibliographische  Zusammenfassung  der  Abhand- 
lungen *)  kleinerer  oder  größerer  Perioden  nahm  in  den  siebziger 
und  achtziger  Jahren  guten  Fortgang.  Das  alte  Mus  hacke  sehe 
Jahresverzeichnis  wurde  nach  dem  Übergange  in  den  Teubnerschen 
Verlag  und  auf  Grund  der  Neuorganisation  des  Tauschverkehrs 
seit  1876  auf  eine  zuverlässigere  Grundlage  gestellt  (Nr.  13  b),  in 
Baden  wurde  das  alte  Verzeichnis  der  Landesprogramme  von 
1863  (Nr.  17)  im  Jahre  1888  von  Köhler  zei^emäß  erneuert 
(Nr.  18),  die  bayerische  Bibliographie  wurde  sachgemäß  fort- 
gesetzt (Nr.  20— 22),  die  Schweiz  erhielt  zum  ersten  Male  (1890) 
durch  Bileler  ein  Gesamtverzeichnis  (Nr.  37),  in  Österreich 
wurde  von  der  Behörde  seit  1876  ein  Jahresverzeichnis 
eingerichtet  (Nr.  33).  Für  Deutschland  steht  die  König- 
liche Bibliothek  zu  Berlin  mit  ihrem  neuen,  bibliographisch 
in  jeder  Hinsicht  besten  Jahresverzeichnis  (Nr.  15)  gerade  an 
der  Grenze  unseres  Zeitraumes,  ebenso  das  Focksche  Unter- 
nehmen (Nr.  16),  das  in  ähnlicher  Weise  wie  früher  das  von 
Calvary  (s.o.  S.189),  aber  weit  zuverlässiger,  die  Programmarbeiten 
wieder  im  Zusammenhang  mit  anderer  Kleinliteratur  zugänglich 
macht  Ober  Klußmann  s.  unter  Nr.  5,  S.  238  ff.  Nicht  unerwähnt 
mag  auch  eine  Anregung  bleiben,  welche  in  der  an  die  Tumlirz- 
schen  Vorschläge  sich  anschließenden  Debatte  gelegentlich  laut 
wurde  und,  wenn  allgemeiner  und  mit  der  nötigen  Genauigkeit 
und  Konsequenz  durchgeführt,  sehr  viel  zum  Bekanntwerden  der 
Programmliteratur   jeder  Schule  hätte  beitragen  können  —  ich 


^)  Der  Hinweis,  es  sei  tatsächlich  mb'slich,  zar  Zeit  der  Reichsrat- 
session Däcbtlicb  6—7  Bogeo  fertig  zu  stellen  (Nr.  100,  S.  249),  konnte  doch 
weniir  beweisen  im  Hinblick  auf  die  voll  ig  verschiedene  Art  des  Gesen- 
standes.  Der  Dmck  wissenschaftlicher  Abhandlangen  mit  fremdsprachlichen 
Artikeln,  mathematischen  Deduktionen,  Abbildungen  usw.  erfordert  bei  der 
größeren  Schwierigkeit  anendlich  viel  mehr  Sorgfalt  and  Zeit  als  der  von 
Parlamentsverhandlangen,  die  sich  in  gleichm'äfligeren  Bahnen  bewegen. 

')  Erwähnt  sei  hier  auch  die  Anregung,  die  Jul.  Petzhol dts  Neuer 
Anaeiger  f.  Bibliographie  und  Bibliotheksunss,  1872  S.  166  brachte  (auf  Grund 
eines  schon  in  den  vierziger  Jahren  von  Bernhard!  in  Rassel  gemachten 
Vorschlages  allgemeinerer  Art),  es  möchte  über  Programme  (und  Disser- 
tationen) ein  allgemeines  Verzeichnis  hergestellt  werden,  besonders 
im  Interesse  der  Bibliotheken.  Auf  die  in  Sehn Ik reisen  in  dieser  Be- 
ziehung schon  früher  erfolgten  Anregungen  (s.  o.  S.  202)  wird  dabei  mit 
keinem  Worte  eingegangen. 
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meine  den  damals  von  Haresch  (österr.  Mittelsch.  IV  [1890] 
S.  248)  befürworteten  regelmäßigen  Abdruck  der  Titel 
sämtlicher  Programme  jeder  einzelnen  Anstalt  auf 
dem  Umschlag  der  Programme  selbst  (bei  getrennter  Aus- 
gabe auf  dem  Umschlag  der  Abhandlungen  und  Jahresberichte). 
In  Ost  er  reich  ist  diesem  ebenso  nützlichen  wie  einfach  durch- 
führbaren Vorschlage  in  der  Praxis  vielfach  Folge  gegeben  worden» 
und  besonders  die  Jahresberichte  der  Anstalten  Böhmens  und 
Mährens  geben  in  dieser  Weise  Jahr  filr  Jahr  —  denn  darauf 
kommt  es  gerade  an  —  regelmäßig  auf  dem  Umschlag  die  Titel 
der  Ton  ihnen  von  Anfang  an  ausgegebenen  Programmabhand- 
hingen  an,  freilich  nicht  immer  mit  der  notwendigen  biblio- 
graphischen Genauigkeit,  gelegentlich  auch  mit  eineni  Hinweis 
darauf,  ob  diese  noch  zu  haben  sind  oder  nicht.  Im  Deutschen 
Reiche  hat  diese  Sitte  leider  noch  wenig  Eingang  gefunden^). 

Ein  weiterer  Fortschritt  war  es,  daß  neben  Jahresverzeich- 
nissen und  größeren  Zusammenfassungen  des  ganzen  Gebiets  nun 
auch  die  Spezialarbeit  einzelner  Fächer  ober  längere  Zeiträume 
einsetzte  (Nr.  40,  41,  43,  44). 

Die  Programmliteratur  des  höheren  Mädchenschul- 
wesens blieb  noch  ohne  jede  zusammenfassende  Bearbei- 
tung in  größerem  Stile. 

fi)  Die  JahroBberichte. 

In  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  finden  wir  zwar  in  der 
Literatur  nicht  allzuviel  Äußerungen  über  die  Jahresberichte,  die 
wenigen  aber  sind  mit  einer  Ausnahme  so  wertvoll,  daß  sie  hier 
besonderer  Erwähnung  bedQrfen.  Das  gilt  hauptsächlich  von  den 
zwei  grundsätzlichen  Anschauungen  Förstemanns  (Nr.  86) 
und  Erlers  (Nr.  94).  Man  könnte  beide  als  Motto  ober  die 
ganze  Einrichtung  der  Jahresberichte  setzen,  weil  sie  —  entgegen 
der  Meinung  derer,  die  darin  nur  ephemere  Erzeugnisse  sehen  wollten 
(s.o.  S.  200  u.  203)  —  ihr  Wesen  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Wissenschaft  richtig  zum  Ausdruck  gebracht  haben.  Wenn 
Förstemann  (S.  350)  sagt:  „. . .  welche  geradezu  originalen  und 
daher  wichtigen  Quellen  für  Lokalgeschichte  und  für  Biographie 
liegen  in  diesen  Jahresberichten!  Was  gäbe  man  oft  dafür,  wenn 
man  aus  älteren  Zeiten  von  irgend  einer  Schule  eine  vollständige 
Reihe  jener  Berichte  haben  könnte!''  —  so  möchte  man  wünschen, 
daß  manche  Autoren,  die  noch  zwei  Jahrzehnte  später  mit  ihrer 
Kritik  nur  an  dem  allernächsten  Zweck  der  Jahresberichte  haften 
blieben,  von  diesem  klassischen  (wiederum  in  einer  der  geiesensten 
Zeitschriften  veröffentlichten!)  Zeugnis  eines  Mannes,   der  ebenso 


>)  lo  «inigen  Anstalten  der  Provinz  Ostprenfien.  Vgl.  o.  S.  110 
Aoa.  Z.  11  und  in  dem  dort  erwähnten  VerzeiehniB  des  Berlin,  G,  z,  grauen 
Klotter  190e  S.  25  Ann. 
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Schulmann,  SchuIbiblJothekar,  Fachbibliothekar  wie  ein  bedeutender 
Gelehrter  war,  einige  Notiz  genommen  hätten.  Leider  Ondet  man 
in  der  Literatur  der  Folgezeit  kaum  eine  Spur  davon.  Noch 
positiver  konnte  Erier^)  (S.  451)  hervorheben,  daß  ohne  die 
„Schulnachrichten''  die  Hitarbeiter  an  Schmids  Enzyklopädie 
„für  viele  Fragen  ganz  ratlos  gewesen  wären".  Andrerseits  fühlt 
man  sich  wie  mit  kaltem  Wasser  Übergossen,  wenn  man  bei 
Hellwig  (Nr.  87),  gerade  ein  paar  Seiten  hinter  Förstemanns 
Worten,  mit  Rücksicht  auf  die  Arbeit  des  Schulbibliotbekars  den 
Vorschlag  zu  hören  bekommt  (S.  355),  dieser  sollte  das  Recht 
haben,  „die  bloßen  Schulnachrichten  nach  einjährigem  Auf- 
beben in  der  Bibliothek  —  zu  kassieren!".  Leider  war  dieser 
Vorschlag  nicht  einmal  neu  (s.  o.  S.  206). 

Für  die  Einzel  arbeit  an  den  Jahresberichten  ist  in  diesem 
Zeitraum  wenig  geschehen').  Nur  dem  Abschnitt  über  Statistik 
wurde  einiges  Interesse  gewidmet.  Latendorf,  der  eben  durch  eine 
eigene  Arbeit  (s.  o.  S.  1 23  Anm.  1)  anschaulich  gemacht  hatte,  welchen 
Dienst  genauere  Angaben  in  diesem  Teile  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
leisten  können,  ging  zwar  auf  Einzelheiten  nicht  näher  ein;  das 
wenige  aber,  was  er  auf  der  Rostocker  Philologen-Ver- 
sammlung von  1875  (S.  105f.)  über  ihre  Bedeutung  sagte*), 
gilt  noch  heute  für  aUe,  die  in  ihrem  Urteil  über  die  einzelnen 
Notizen  nur  zu  leicht  vergessen,  was  aus  ihnen  für  eine  Gesamt- 
betrachtung zu  gewinnen  ist.  Die  Worte  lauten:  „Gibt  es  auch 
nur  wenige  Menschen,  bei  denen  die  individuelle  Entwicklung  von 
größerem  Interesse  ist,  so  steht  doch  kein  Individuum  so  tief, 
daß  seine  Geschichte  nicht  für  gewisse  Kreise  interessant  wäre, 
und  keines  so  hoch,  daß  es  nicht  zugeben  müßte,  das  Beste,  was 
es  hat,  der  Einwirkung  anderer  zu  verdanken''.  Von  den  in 
gleicher  Richtung  1884  gemachten  Anregungen  Kannengießers 


^)  Wir  fiadeo  bei  ihm  (S.  451)  auch  die  sehöoen  Worte  wieder,  die 
lehoB  eio  Meoselieotiter  vorher  (1856;  s.  o.  S.  190)  Di  et  seh  aber  die  Be- 
deotoog  dieser  VerSffeatlichiiDgeD  als  eines  ireistigeD  Baodes  swisehen 
deo  SchnlmäDDera  der  verschiedeoeo  Aostalteo  und  Liioder  aasgesprocheo  hatte. 

*)  ErwähneD  machte  ich  oar,  dafi  Stammer  (Nr.  85  a,  S.  189  f.)  der 
j'dhrlichea  Mitteilani:  der  Aaschaffnogeo  für  Bibliothek  aod  von 
Lehrmittel o  iiherhaopt  das  Wort  redet  nod  Hinweise  aof  frühere  Jahr- 
gänge als  unstatthaft  bezetehnet.  Ich  kannte  diese  Bemerkungen  vor  drei 
Jahren  bei  Ansarbeitaog  meiner  oben  (8.85  Aom.  1)  erwähnten  Sehrift 
noeh  nicht  and  freue  mich  um  so  mehr,  für  meine  gleiche  Meinung  (vgl.  do" 
selÖMt  S.  7  Anm.  2,  Zeäsehrift  f.  d.  GfT.  S.  «79  A.  2)  einen  Gesinnungs- 
genossen  gefunden  zu  haben,  als  dieser  ein  Mann  war,  der  sich  am  die  Ein* 
riehtong,  Verwaltung  and  Benotzang  einer  gröfleren  Schalbibliothek  (der 
des  Düsseldorfer  Realgymnasiums  und  Gymnasiums)  bleibende  Verdienste 
erworben  hat. 

*)  Unter  gleichzeitigem  Hinweis  auf  C.  E.  FSratemanns  'j4Untm, 
aeadanime  f^üebergensü.  Damals  war  erst  e  i  n  Band  erschienen  (Lipsiae 
1841,  C.  Taochnitz),  von  1502—1560  reichend,  später  sind  noch  zwei  Bande 
gefolgt  (Halis  1894  und  1905,  M.  IHiemeyer),  die  bis  1602  gehen;  Bd.  3 
enthält  die  Indices. 
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(Nr.  92)  haben  mehrere,  wie  die  ober  eine  genauere  Pest- 
stellung der  Scbulerbewegung  nach  Zu-  und  Abgang  in 
den  einzelnen  Klassen  unverkennbar  schon  auf  die  ein  Jahr  darauf 
ergangene  preußisch<f  Hauptverfugung  Ober  die  Jahresberichte 
(Bibliogr.  Abt.  2  Nr.  XLI)  Einfluß  gehabt;  andere,  die  auf  eine 
mehr  ins  einzelne  gehende  Berichterstattung  über  Heimats- 
verhältnisse der  Schüler,  Schulwechsel  in  bezug  auf  Klassenstufe 
und  Art  der  Anstallen,  Stand  der  Eltern,  Ausdehnung  der  Abi- 
turientenstatistik auf  die  „Einjährigen**  u.  a.  m.  abzielten,  haben 
wenigstens  von  Amts  wegen  besonders  in  Norddeutschland ^)  nur 
selten  den  Weg  in  die  Praxis  gefunden.  Sie  sind  aber,  scheint 
mir,  erst  recht  beachtenswert  in  einer  Zeit,  in  der  die  methodische 
Arbeit  der  wissenschaftlichen  Statistik  sich  immer  weiterer  Gebiete 
bemächtigt. 

y)  Die  Programmbibliothek. 

Sehr  viel  nützliche  Arbeit  ist  in  dieser  Zeit  der  äußeren 
Gestalt  der  Programme  gewidmet  worden,  besonders  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  möglichst  leichte  Ordnung,  Katalogisierung  und 
damit  Nutzbarmachung  in  den  Schul bibliotheken.  Wer  diese 
Dinge  nicht  selbst  —  als  Bibliothekar  oder  als  häufiger  Benutzer 
dieser  Bibliotheken  —  in  der  Praxis  kennen  gelernt  und  manchen 
Verdruß  damit  gehabt  hat,  möchte  leicht  geneigt  sein,  sie  für  un- 
wesentlich zu  halten,  auch  meinen,  es  lohne  sich  vielleicht  nicht 
einmal,  sogar  in  Zeitschriften  darüber  etwas  drucken  zu  lassen. 
Wie  irrig  eine  solche  Auffassung  ist,  erkennt  man  am  besten 
daraus,  daß  noch  heute  manche  Programme  in  bezug  auf  Format, 
Titel  u.  a.  m.  —  auch  trotz  amtlicher  Verfügungen  —  nicht  den 
Anforderungen  genügen,  die  man  im  Interesse  leichter  Einordnung 
und  Benutzbarkeit  an  sie  stellen  muß  (vgl.  o.  S.  173  f.).  Darum 
haben  die  mannigfachen  Anregungen,  die  in  diesem  Zeitraum 
hauptsächlich  von  Schulbibliolhekaren  (und  gelegentlich  auch  von 
Pachbibliothekaren)  in  dieser  Hinsicht  gemacht  worden  sind,  noch 
„aktuelle**  Bedeutung.  Nicht  immer  erfreulich  zwar  ist  die  hier 
mehrfach  hervorgetretene  einseitige  Beurteilung  der  Sache  vom 
Standpunkt  des  Schulbibliothekars  (mit  Bücksicht  auf  dessen 
größeres  oder  geringeres  Arbeitsmaß)  auch  da,  wo  unbedingt 
wichtigere  Rücksichten  auf  benutzende  Kollegen,  auch  Schüler, 
Eltern  und  andere  Empfanger  der  Programme  vorgehen  müssen. 
So  berührt  es  seltsam,  wenn  z.  B.  N.  (Nr.  84,  S.  349)  die  damals 
allmählich  —  und  zwar  aus  guten  Gründen,  vgl.  o.  S.  180  — 
immer  mehr  in  Aufnahme  kommende  äußere  Trennung  von 
Abhandlung  und  Schulnachrichten  deshalb  wieder  ab- 
geschafft wissen  will  (als  ob  dergleichen  alle  paar  Jahre  zu  ändern 


1)  Über   Bayern    nod    Stchseo   vgl.  o.  S.  158  IT.  und    die    TabelU 
hinter  S.  160. 
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zweckmäßig  wäre!),  weil  sie  dem  Schulbibliothekar  bei  der  Ein- 
ordnuDg  mehr  Arbeit  mache.  Stammer  hat  öbrigeDs  (Nr.  84a, 
S.  198;  b,  S.  613)  gezeigt,  in  wie  einfacher  Weise  sich  mit  Hilfe 
von  Schölern  (vgl.  hierzu  Teil  III)  diese  Sache  regeln  läßt.  Richtiger 
war  es,  wenn  N.  (S.  350)  ebenso  wie  Stamm  er  (Nr.  84  b)  den 
Modus  verwirft,  den  man  als  direkt  unwissenschaftlich  bezeichnen 
kann,  nur  eine  Auswahl  von  Programmen  zu  beziehen.  Übrigens 
macht  dies  Verfahren  nicht  geringere,  unter  Umstanden  sogar 
größere  Arbeit  als  der  Gesamtbezug. 

Die  äußere  Form  der  Programme  gab  damals  noch  zu 
mehr  Ausstellungen  Anlaß  als  heute.  Das  ungleiche  Format 
bereitete  beider  Einordnung  manchen  Verdruß,  und  Zelß  sprach 
mit  Recht  den  Wunsch  aus  (Nr.  82),  Bayern,  das  im  Gegensatz 
zu  den  Teubnerschen,  auf  Gleichmäßigkeit  abzielenden  Vor- 
schlägen gerade  1875  das  8^-Format  eingeführt  hatte  (und  bis 
beute  beibehalten  hat),  möchte  ebenfalls  das  4®-Format  annehmen, 
zu  welchem  Baden  im  allgemeinen  Interesse  eben  gerade  über- 
gegangen war  (s.  0.  S.  174);  leider  ohne  praktischen  Erfolg.  Her- 
vorgehoben wurde  weiter,  bei  getrennter  Ausgabe  mußten  Ab- 
handlung und  Jahresbericht  derselben  Anstalt  auf  dem  Titelblatt 
die  Beziehung  zueinander  deutlich  hervorheben  (N.  a.a.O. 
S.  349;  Förstemann  a.  a.  0.  S.  351),  der  Name  des  Direktors 
sei  zu  nennen.  Ort  (der  mit  dem  Druckort  nicht  immer  öber- 
einstimmt),  Charakter  der  Anstalt,  sowie  die  Zeit  des  Er- 
scheinens genau  anzugeben,  der  Name  des  Verfassers  der 
Abhandlung  (mit  Vornamen;  vgl.  o.  S.  173)  sei  auch  auf  dem 
Titelblatt  des  Jahresberichts  zu  bezeichnen ;  Abhandlungen,  die  Fort- 
setzungen früherer  Arbeiten  seien,  müßten  als  solche 
kenntlich  gemacht  werden,  bunte  Umschläge  ohne  Titel- 
aufdruck seien  zu  vermeiden,  weil  sie  die  Ordnung  unnötig  er- 
schwerten (N.  a.  a.  0.;  Förstemann  a.  a.  0.  dgl.).  Das  alles  sind 
Dinge,  die  so  selbstverständlich  erscheinen,  daß  man  meinen  sollte, 
sie  hätten  immer  erfüllt  werden  müssen,  während  die  Talsachen 
das  Gegenteil  bewiesen  und  —  z.  T.  —  noch  beweisen.  Zu  der 
1876  eingeführten  und  bis  heute  bestehenden  Einrichtung  (s.  o. 
S.  171  Nr.  4),  die  einzelnen  Programme  in  der  unteren  Ecke 
links  mit  der  Nummer  der  Teubnerschen  Voranzeige 
zu  versehen,  machte  Hellwig  (Nr.  87,  S.  355)  den  beachtens- 
werten Vorschlag,  diese  Nummer  für  jede  Anstalt  ein  für  allemal 
festzuhalten  und  die  neu  hinzukommenden  mit  a,  b,  c  usw.  ein- 
zuordnen. Leider  ist  auch  dies  nicht  beachtet  worden,  so  daß 
besonders  gegen  Mitte  und  Ende  des  Verzeichnisses  und  dem- 
gemäß auf  dem  Titelblatt  der  Programme  jede  Anstalt  jedes  Jahr 
eine  neue  Nummer  erhält,  was  niemand  als  praktisch  ansehen  wird. 
Wollte  man  einwenden,  daß  bei  seiner  Methode  die  Obersicht  über 
die  Zahl  der  Anstalten  und  der  erschienenen  Programme  er- 
schwert würde,  so  läßt  sich  dem  leicht  dadurch  abhelfen,  daß  in 
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dem  Verzeichnis  laufende  Nummern  in  kleinerem  Druck  voran- 
gesetzt  werden. 

Auch  die  Frage  der  Katalogisierung,  diesem  grade  für 
die  Programme  fiheraus  wichtigen  Mittel  wirklicher  Nutzbar- 
machung, hat  die  rührigen  Mitarbeiter  an  den  praktischen  Bibliotheks- 
fragen dieser  Periode  ziemlich  lebhaft  beschäftigt.  Schon  in  den 
früheren  Jahrzehnten  (s.  o.  193  und  206)  hatte  man  sich  dieser 
Sache  zugewendet,  und  an  nicht  wenigen  Orten  (wie  hier  und  da 
sogar  heute  noch  geschieht)  hatten  auch  manche  für  ihren  Beruf 
begeisterte  Schulbibliothekare  trotz  des  geringen  oder  auch  ganz 
fehlenden  liOhnes  sich  die  unendliche,  von  den  meisten  Kollegen 
kaum  richtig  gewürdigte  Mühe  gemacht,  geschriebene  Kataloge 
über  die  Hunderte  der  jährlich  eingehenden  Programme  anzulegen 
und  auf  dem  laufenden  zu  erhalten,  oft  sogar  mehrere  nach  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  geordnete').  An  Zweck  und  Methode 
solcher  Arbeiten  knüpfte  man  auch  jetzt  wieder  an,  und  dem 
allmählichen  Fortschreiten  bibliothekstechnischer  Gesichtspunkte  in 
jener  Zeit  entsprechend  wurden  nun  zuerst  auch  Vorschläge  laut, 
wie  mit  Hilfe  des  Druckes  die  Katalogisierung  der  Programme 
zu  fördern  sei;  denn  daß  ohne  eine  solche  Katalogisierung,  gleich- 
viel welcher  Art,  eine  Programmsammlung  so  gut  wie  wertlos  sei, 
war  eine  Auffassung,  die  wenigstens  den  Einsichtigeren  schon 
damals  durchaus  geläuGg  war  (vgl.  Stamm  er  Nr.  85  a,  S.  191  ff.. 
So  kamen  Vorschläge,  die  Zentralstelle  für  Programme  sollte  zur 
Verwendung  für  die  Kataloge  gedruckte  Titel  der  Abhandlungen 
herstellen  und  den  beteiligten  Bibliotheken  zugehen  (Hellwig 
S.  356)  oder  ein  einseitig  bedrucktes,  nach  Autoren  ge- 
ordnetes Verzeichnis  in  kl.- 8®  der  nach  Städten  geordneten 
Voranzeige  folgen  lassen  (Kochen dörffer  S.  96 f.;  Heuser 
S.  403);  der  Bibliothekar  des  Realgymnasiums  in  Dessau,  Benn- 
hold,  schlug  endlich  auf  Grund  des  von  ihm  an  der  eigenen 
Anstalt  als  praktisch  erprobten  Versuches  vor,  jede  Schule  sollte 
selbst  zu  gleichem  Zwecke  ihrem  Programm  einen  (warum  nicht 
mehrere?)  Titeldruck  der  Abhandlung  (in  9:9cm'))  bei- 
legen *).  Bei  allen  diesen,  vor  30  und  20  Jahren  gemachten  und 
schon  ganz  modern  anmutenden  Vorschlägen  fällt  das  eine  auf, 
dafi  ihre  Urheber  gar  keine  Notiz  davon  nahmen,  dafi  die  Grund- 
lage dessen,  was  sie  bezweckten,  ja  damals  schon  vorlag, 
nämlich  seit  1876  in  dem  auch  separat  käuflichen  T e üb n er- 
sehen Verzeichnis  der  wirklich    erschienenen  Abhand- 


^)  Nach  Schulen,  nach  dem  Alphabet  der  Verfasser  uod  nach  den  lohalt. 

')  Daß  dies  Fornat,  besoaders  io  der  Höhe,  fdr  allgemeioe  Ver- 
wendnof  viel  so  frofl  ist,  leuchtet  jedem  Keaaer  sofort  eio;  vgl.  dazu 
Doch  Heuser  a.  a.  0. 

')  Ao  dem  Realsymoasium  zu  Dessau  hatte  die  (dort  für  deu  Zettel« 
katalofT  verweodete)  KinricbtuBg  die  m.  E.  wichtigste  Folge,  dafi  die  Mit- 
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luDgen  (flibliogr.  Aht.  3,  ^r.  13  b)  der  am  Tauschyerkehr  be- 
teiligteo  AnstalteD,  das  als  Anhang  zum  Statistischen  Jahrbuch 
herausgegeben  wurde.  Sogar  die  entsprechenden,  wenn  auch 
noch  nicht  ganz  vollständigen  und  zuverlässigen  Anhänge  des 
Mushackeschen  Kalenders  von  1867  an  konnten  schon  da- 
mals für  den  genannten  Zweck  wenigstens  eine  recht  er- 
hebliche Erleichterung  des  Katalogisierungsgeschäfts  herbeiführen^). 
Daß  man  in  den  siebziger  Jahren  dem  Teubnerschen  Verzeichnis 
noch  nicht  die  nötige  Aufmerksamkeit  widmete,  war  am  Ende  bei 
der  Neuheit  der  ganzen  eben  geschaffenen  Organisation  erklärlich; 
daß  aber  auch  noch  in  den  achtziger  Jahren  bis  gegen  das  Ende 
dieser  Periode  das  einseitig  bedruckte  Verzeichnis  bei  Vor- 
schlägen zur  Sache  gar  nicht  in  Rechnung  gezogen  wurde,  ist 
doch  auffallend'),  wenn  man  daran  denkt,  wie  leicht  es 
gerade  die  Teubnersche  Handlung  den  Schulmännern  macht,  ihre 
Veröffentlichungen  kennen  zu  lernen. 

Die  Sitte  des  Zirkulierens  der  Programme  unter  den 
Kollegen  der  einzelnen  Anstalten  wird  auch  in  diesem  Zeitraum 
wieder  erwähnt.  Stammer  schlägt  dafür  (Nr.  85  a,  S.  199  fr.) 
im  Zusammenhang  mit  dem  Umlauf  der  von  der  Schule  gehaltenen 
Zeitschriften  ein,  wie  mir  scheint,  etwas  kompliziertes  Verfahren  vor. 
Aus  Erler  (S.  453)  entnehmen  wir,  daß  das  Zirkulieren  1885  in 
Züllichau  (wie  gewiß  noch  an  manchen  anderen  Anstalten)  üblich  war, 
und  Hell  w ig  (S.  357)  will  die  betr.  Programmpakete  sogar  den  ein- 
zelnen Kollegen  regelmäßig  ins  Hai^s  schicken  (durch  wen?)  und 
auch    wieder   abholen   lassen.    Im  allgemeinen  finde  ich  hier  die 


glieder  des  Kollagiiims  die  PregrammMmmlnDg  reichlicher  benatzteo  (Bcdo- 
hold  S.  143  f.).  Mao  sieht  also,  was  es  mit  dem  neuerdioss  gero  gebranchtea 
Schlagwort  Yoa  dem  „Begrabeoseia  der  Programme  io  den  Biblio- 
theken'* auf  sich  hat.  Geschehea  mafl  freilich  etwas,  die  wisseosebaft- 
liehe  Beoutzoiig  zu  ermöglichen,  und  das  ist  heute  doch  wirklich  eicht  mehr  so 
schwer,  wena  man  sich  nor  die  Mähe  gibt,  nach  geeigneten  Hilfsmitteln 
aossoschaaea ;  vgl.  Teil  UI. 

^)  Weaa  diese  noch  nicht  separat  und  auch  noch  nicht  einseitig  be- 
druckt erschienen,  so  konnte  man  sich  in  einfachster  Weise  durch  Ver- 
weadung  voo  zwei  Exemplaren  des  Kaleaders  helfen.  Die  dadurch  ver- 
ursachten sehr  geringen  Kosten,  die  übrigens  leicht  durch  Weglassen  irgend 
eines  der  minderwertigen  Literaturerzeugnisse,  die  sich  (manchmal  auch 
heute  noch)  in  den  Lehrerbibliotheken  breit  machten,  ohne  weiteres  wieder 
eingebracht  werden  konnten,  hätten  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  dem  groBen 
Nutzen  gestanden,  den  eine  wohlgeordnete  und  zweckmäfiig  katalogisierte 
Programmsammlung  'jedem  in  der  Wissenschaft  fortarbeitenden  Oberlehrer 
gewährt 

')  Hierher  gehört  der  ähnliche  Fall,  dsB  das  Jahresverzeichnis 
sämtlicher  im  Deutseben  Reiche  erschienenen  Programmabhanil- 
longea,  das  die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin  seit  nunmehr 
17  Jahren  herausgibt  (vgl.  BihUogr.  Abi,  3,  Nr.  15^  s.  o.  S.  112  und  217), 
jetzt  wirklich  schon  den  Weg  in  etwa  >-  eia  Dutzend  Schulbibliothekea 
gefunden  hat! 
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ganz  verschiedeoen  Vorbedingungen,  die  für  diesen  Zweck  in 
kleinen  und  großen  Slädten  bestehen,  zu  wenig  beachtet  und 
werde  auf  die  Sache  in  Teil  IH  noch  zuröckkommen. 

IL  Ausgedehntere  Verhandlungen  und  Vorschläge 
zur  Sache  im  ganzen. 

Es  handelt  sich  hier  um  fünf  Kundgebungen.  Drei  von 
ihnen,  nämlich  1.  die  Verhandlungen  der  Berliner  Stadt- 
verordneten-Versammlung aus  den  Jahren  1876,  1877,  1880 
und  1881,  2.  der  Vortrag  von  B.  Schwalbe  (1881)  und  3.  die 
Verhandlungen  der  6.  Direktorenversammlung  in  der  Provinz 
Schlesien  von  1882  beschäftigten  sich  fast  ausschließlich  (1  und  3) 
oder  vornehmlich  (2)  mit  den  grundsätzlichen  Fragen  des  Zweckes 
der  wissenschaftlichen  Abhandlungen;  die  übrigen  beiden, 
4.  die  Denkschrift  von  C.  Fr.  Höller  (Kiel)  und  5.  der  Anfang 
der  Bibliographie  von  R.  Klußmann  hatten  ihre  Nutzbar- 
machung im  Auge.  Der  innere  sachliche  Zusammenhang  zwischen 
den  drei  ersten  wie  den  beiden  letzten  ist  sofort  deutlich,  und 
eine  ganz  unmittelbare  Beziehung  besteht  außerdem  zwischen  den 
Berliner  Verhandlungen  und  dem  Vortrage  Schwalbes^  der 
direkt  durch  diese  veranlaßt  wurde.  Da  aber  jede  dieser  Äuße- 
rungen ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganzes  bildet  (auch  die  sich 
über  mehrere  Jahre  hinziehenden  Berliner  Verhandlungen),  soll  — 
unter  Wahrung  des  Zusammenhanges  im  ganzen  —  auch  jede  für 
sich  gewürdigt  werden.  Und  während  die  größeren  Arbeiten  der 
früheren  Jahrzehnte  (vgl.  besonders  S.  194  ff.)  meist  das  Programm- 
wesen im  ganzen  mit  seinen  wichtigsten  Beziehungen  behandelten, 
finden  wir  hier  mit  Ausnahme  der  Schwalbeschen  Schrift,  die 
keine  irgend  wichtige  Seite  der  ganzen  Einrichtung  unbeachtet 
läßt,  und  einer  gelegentlichen  Äußerung  über  die  Bedeutung  der 
Jahresberichte  in  der  Berliner  Versammlung  durchaus  Be- 
schränkung auf  die  Abhandlungen,  so  daß  von  der  oben 
(S.  183  u.  212)  befolgten  Anordnung  hier  abzusehen  ist. 

1.  Die  erste  Verhandlung  der  Berliner  Stadtver- 
ordneten-Versammlung  im  Jahre  1876  (30.  Novbr.)  über  die 
wissenschaftlichen  Beilagen  zu  den  Jahresberichten  der 
städtischen  höheren  Lehranstalten  der  Reichshauptstadt  {Stenogr. 
Ber.  III  [1876]  S.  487  fr.)  fiel  in  eine  Zeit,  in  der  die  Nötigung  zu 
sparen  auf  mehreren  Gebieten    der  Verwaltung   hervortrat^).     Es 


>)  So  warde  io  demsolbon  Jahre  (vgl.  Stenof^r,  Btr.  III  [1876]  S.  485  f.) 
Qod  von  demselben  Stadtverordneten,  der  die  Streichang  der  Mittel  für  den  Drock 
wiaaenschaftlicher  Abhandlungen  beantragte,  die  Kürzung  des  Jahresetats  jeder 
Anstalt  rUr  Lehrmittel,  Bibliotheken  usw.  you  1200  ^  am  die  Hälfte 
befürwortet,  so  dafl  z.  B.  die  Lehrerbibliotheken  der  städtischen  hSheren 
Schalen  Berlins   (damals   ansschliefllicb  Doppelvollanstalten)   sieh   niit   etwa 
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wurde  der  Antrag  gestellt,  vom  Jahre  1877  ab  keine  Mittel  f&r 
Abbandlungen  mehr  zu  bewilligen^).  Es  war  YerhängnisvoJl  für 
die  Abhandlungen,  daß  die  sich  ergebende  Notwendigkeit,  aus 
finanziellen  Gründen  im  städtischen  Etat  Abstriebe  zu  machent 
zeitlich  mit  der  amtlichen  Erklärung  der  preußischen  Regierung 
von  1875,  die  Lieferung  der  Abbandlungen  solle  nicht  mehr 
obligatorisch  sein  {Bibliogr.  AbL  2,  Nr.  XXXIX;  vgl.  auch  oben 
S*  147)  beinahe  zusammenfiel.  Auch  die  erheblich  größere  Zahl 
der  Exemplare,  die  infolge  des  1876  ins  Leben  getretenen 
Teubnerschen  Tausches  zu  liefern  war,  fiel  etwas  ins  Gewicht  — 
wenngleich  es  sich  ja  dabei  nur  um  Hehrkosten  für  Papier  und 
Binden  handelte.  Wichtiger  und  durch  die  Entwicklung  der 
ganzen  Verhältnisse  herbeigeführt  war  aber  vielleicht  ein  anderer 
Umstand,  nämlich  das  Vorwiegen  rein  gelehrter  Abhand- 
lungen. So  war  eine  Einrichtung,  die  nach  den  guten  Ab^ 
sichten  der  Regierung  vom  Jahre  1824  (Nr.  XXX)  wenigstens 
auch  dem  gebildeten  Publikum  etwas  hatte  geben  wollen,  unpopulär 
geworden.  Und  es  rächte  sich  an  bevorzugter  Stelle  zuerst,  daß 
die  wiederholten  Erinnerungen  der  preußischen  Regierung,  das 
Interesse  weiterer  Kreise  nicht  zu  vernachlässigen  (s.  o.  S.  139), 
verhältnismäßig  geringe  Beachtung  gefunden  hatten.  Man  wieg 
in  den  Verhandlungen  der  drei  Jahre  1876,  1877  (15.  Febr.  und 
25.  Okt.,  vgl.  Stenogr.  Ber.  IV  (1877)  S.  91  f.  u.  S.  389  ff.)  und 
1880  (27.  Mai;  Äeiio^.  Ber,  VII  (1880)  S.  281  ff.)  darauf  hin, 
daß  die  meisten  dieser  Abhandlungen  ihren  Zweck  nichterfüllten; 
auch  der  früher  beliebt  gewesene  (vgl.  o.  S.  197  u.  215),  wenn  auch 
ebenso  schon  mehrfach  widerlegte  Hinweis  auf  die  Facfajournale 
als  Ersatz  für  sie  kehrte  wieder.  Zwar  gaben  sich  die  Ver- 
teidiger der  Abhandlungen,  besonders  der  damalige  Stadtschulrat 
Cauer,  die  größte  Mühe,  sie  zu  retten.  Man  betonte  die  fernere 
Unmöglichkeit  für  die  städtischen  Berliner  Anstalten,  wissen- 
schaitlich  und  im  Austausch  mit  den  übrigen  Anstalten  des 
Reiches  zu  konkurrieren,  die  hohe  wissenschaftliche  Bedeutung 
mancher   Abhandlungen')    und    überhaupt    die   Regehaltung    de» 


250  JC  jährlich  oder  noch  weniger  hätten  behelfeo  mösseo.  Ei  gelaog  dem 
Masistrtt  schließlich  mit  Blöhe,  die  arspräogliche  PoBition  dorehiofetzea, 
nachdem  u«  a.  darauf  hingewiesen  worden  war,  daß  die  Berliner  Anstalten 
bei  der  geplanten  Herabsetzung  auf  das  Niveau  von  Schulen  in  kleinen 
Provinzialstädten  herabsinken  würden. 

^)  Für  die  Abhandlungen,  die  vor  den  Erörterungen  in  der  Ver- 
sammlung für  das  Jahr  1877  schon  in  Vorbereitung  waren,  wurden  die 
Mittel  ausnahmsweise  damals  noch  bereit  gestellt. 

^)  Hier  wurde  —  ohne  Namensnennung  —  zum  ersten  Male  in  einer  Pro- 
gramm-Diskussion (Stenogr.  Ber.  \i\  (1876)  S.  488)  auf  bahnbrechende 
mathematische  Programmarbeiten  hingewiesen;  gemeint  waren  die  Ab- 
handlungen von  Weierstraß,  die  dieser  als  Gymnasiallehrer  1843  in 
Deutsch-Rrone  (Jjber  die  analytischen  FakuUäUn'')  und  1849  in  Brauns  - 
berg  {,, Beiträge  zur  Theorie  der  Abdtchen  Integrale^*)  veröffentlicht  hatte. 
ZcitMhr.  f.  d.  OjmaasialweMii,    LXI.    i,  3  15 
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wissenschaftlichen,  durch  die  regelmäfiige  Abfassung  von  Pro- 
grammen offenbar  geförderten  Sinnes  wurde  hervorgehoben. 
Journalistische  Praktiker  und  Verleger  selbst  wiesen  von  neuem 
(s.  0.  S.  197)  auf  die  Unmöglichkeit  hin,  umfangreiche  Abhand- 
lungen bei  Zeitschriften  unterzubringen.  Auch  die  Wirkung, 
welche  ein  ablehnender  Beschluß  auf  andere  Kommunen  ausüben 
würde  ^),  und  die  Verantwortung,  die  der  Vertretung  der  größten 
Kommune  des  Reiches  dadurch  erwüchse,  wurde  ins  Auge 
gefaßt. 

Die  Verhandlungen  hatten  u.  a.  die  Wirkung,  daß  im 
,,Verein  der  Lehrer  an  höheren  Dnterrichtsanstalten  in 
der  Provinz  ßrandenburg*'  im  Jahre  1878  (8.  Juni)  die 
Sache  eingehend  erörtert  wurde;  sowohl  der  Hauptredner, 
B.  Schwalbe,  der  hier  zum  ersten  Haie  über  dieses  Thema 
sprach  (vgl.  u.  S.  229  Nr.  2),  wie  der  Korreferent  Hahn') 
betonten  unter  Zustimmung  ihrer  Hörer  die  hohe  wissenschaft- 
liche Bedeutung  der  alten  Einrichtung,  die  man  nicht  kurzer- 
hand aufgeben  sollte.  Die  Lehrer  des  Luisenstädtischen 
Gymnasiums  zu  Berlin  ließen  in  demselben  Jahre  die  Ab- 
handlung eines  ihrer  Kollegen,  Ernst  Fischer*),  als  Beilage  zum 
Jahresbericht  auf  ihre  Kosten  drucken.  Es  waren  die  Mitglieder 
der  Anstalt,  an  deren  Spitze  damals  Theodor  Kock*)  stand,  ein 
Mann,    der    sich    nicht  bloß,    wie   jeder  Philologe  weiß,    um  die 


^)  Daß  er  sie  titaächlich  gehabt  hat,  ist  bekannt;  vgl.  o.  S.  213  und 
Teil  II  2. 

*)  Besonders  glücklich  wies  dieser  aoch  den  schon  früher  beliebt  ge- 
wesenen Vergleich  mit  andern  Berafsstüoden,  von  denen  Dokumente  ihrer 
iirissenschaftlichen  Arbeit  nicht  gefordert  würden,  mit  dem  Hinweise  anf 
wissenschaftliche  Institute,  Akademien,  Universitäten  und  gelehrte  Vereine 
zurück,  S.  9  des  oben  (S.  124,  Anm.  2)  angeführten  Berichts. 

*)  Des  Mansfelders  Tod.  Ein  kriti»ehsr  Beitrag'  zur  Geschichte  des 
-dOjährigen  Krieges.  28  S.  Auf  S.  2  gab  das  Lehrerkollegium  damals 
folgende  Erklärung  ab:  „Ohne  das  volle  Budgetrecht  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  oder  ihre  Befugnis  zu  irgend  einem  der  in  der  Ausübung 
dieses  Rechtes  gefaßten  Beschlüsse  bestreiten  zu  wollen,  halten  aich  die 
Unterzeichneten  für  verpflichtet  zu  erklären,  dafi  nach  ibrer  gewissenbaften 
Oberzeugung  die  Beigabe  von  wissenschaftlichen  Abhandlungen  zu  den  Pro- 
grammen der  höheren  Schulen  dringend  erforderlieh  und  die  Ablehnung  der 
bisher  dafür  ausgeworfenen  Mittel  dem  Gedeihen  dieser  Anstalten  schädlieh 
ist.  Um  dieser  Überzeugung  einen  unzweideutigen  Ausdruck  zu  geben  und 
in  dem  lebhaften  Wunsche,  dafi  dieselbe  bald  auch  wieder  in  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung volle  Würdigung  und  Zustimmung  finden  möge, 
haben  sie  einstimmig  beschlossen,  für  dieses  Jahr  die  Kosten  der  diesem 
Programm  beigegebenen  Abhandlung  selbst  zu  nbernehmen*\  Dieser  Wunsch 
ist  ja  denn  einige  Jahre  später  (s.  n.  S.  228)  in  Erfüllung  gegangen. 

^)  Auch  als  Verfasser  mehrerer  gehaltvoller  Programmarbeiten 
begegnet  er  uns  (vgl.  Teil  II  2).  Ich  stelle  übrigens  fest,  dafi  er  in  der 
neuesten,  noch  im  Erscheinen  begriffenen  Auflage  von  Meyers  großem 
Konversationslexikonf  das  manchen  literarischen  Erscheinungen  von  vorüber- 
gehender Bedeutung  Platz  gewährt,  keine  SteUe  gefunden  hat 
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Wissenschaft  bedeutende  Verdienste  erworben,  sondern  auch  als 
ausgezeichneter,  vielseitig  anregender  Lehrer  zahlreichen  Schuler- 
generationen sein  Bestes  gegeben  hat,  so  daß  er  noch  heute  in 
ihrer  dankbaren  Erinnerung  fortlebt.  Auch  der  „Verein  der 
Lehrer  an  höheren  Unterrichtsanstalten  Berlins*'  be- 
schäftigte sich  in  seiner  Sitzung  vom  15.  Dezember  1879  mit  der 
Frage  im  Anschluß  an  die  Ministerial-Verfügung  vom  31.  Oktober 
1879  (Bibliogr.  Abt  2,  Nr.  XXXIX  c;  vgl.  o.  S.  147);  wiederum 
wurde  (unter  Zustimmung  der  Anwesenden)  zum  2.  Male  von 
dem  Vortragenden  Hahn^)  alles  geltend  gemacht,  was  für  die 
Beibehaltung  der  Abhandlungen  spräche,  und  bald  darauf  ein 
entsprechendes  Gesuch  an  die  Stadtverwaltung  abgesendet.  Endlich 
richtete  noch  das  Kgl.  ProvinzialschulkoUegium  der  Provinz 
Brandenburg  vor  den  Etatsverhandlungen  des  Jahres  1880  an  den 
Berliner  Magistrat  ein  Schreiben,  in  dem  Bedenken  gegen  das 
Wegfallen  der  Abhandlungen  gerade  bei  den  Berliner  städtischen 
Anstalten  geltend  gemacht  wurden,  wohl  ebenfalls  im  Zusammen- 
bang mit  dem  Ministerial-Erlaß  von  1879  (s.  o.,  und  wohl  auch 
dem  von  1878;  vgl.  Bibliogr.  Abt.  2,  Nr.  XXXIX  c  und  S.  147). 
Die  Behörde  äußerte  damals  u.  a.  (vgl.  Stmogr.  Ber.  VII  (1880) 
S.  281):  „Daß  die  Verpflichtung  der  Anstalten  zu  wissenschaft- 
lichen Abbandlungen  in  ihren  Programmen  sehr  wesentlich  dazu 
beigetragen  hat,  das  wissenschaftliche  Streben  in  den  Lehrer- 
kollegien lebendig  zu  erhalten,  ist  eine  unleugbare  Tatsache;  es 
ist  daher  zu  besorgen,  daß  das  Aufgeben  dieser  Sitte  eine  Be- 
einträchtigung der  Ehrensteilung,  welche  unsere  höheren  Lehr- 
anstalten einnehmen,  nach  sich  ziehen  werde'',  und  weiterhin: 
^,Der  Austausch  erfordert  eine  gewisse  Gleichmäßigkeit  des  Gebens 
und  Empfangens''.  Man  sieht,  in  wie  lebhafte  Bewegung  damals  Be- 
hörde wie  Fachgenossen  durch  den  drohenden  Wegfall  der  Ab- 
handlungen bei  den  Berliner  städtischen  Anstalten  versetzt 
wurden,  auch  hier  ein  deutlicher  Beweis  für  die  bekannte  Tat- 
sache, wie  sehr  der  Wert  von  angeblich  veralteten  Einrichtungen 
empfunden  wird,  wenn  ihre  wirkliche  Beseitigung  in  Frage  steht. 
Doch  die  Liebesmüh  war  umsonst.  Jahr  für  Jahr,  sooft  die 
Magistratsanträge  auf  Einstellung  der  betr.  Summe  in  den  Etat 
wiederkehrten,  wurden  sie  von  der  Stadtverordneten-Versammlung 
abgelehnt,  wenngleich  zuletzt  mit  kaum  nennenswerter  Majorität 
<39  gegen  37  Stimmen;  vgl.  Stenogr.  Ber.  VII  (1880)  S.  286), 
und  von  1877 — 1881  blieben  tatsächlich,  von  einigen  Ausnahmen 


')  Aneb  hier  konnte  auf  mehrere  bedeatende  Programmarbeiten  hinge- 
wieien  werden,  die  ober  Deatscblanda  Grenzen  hinaas  geradexo  Anfiehea 
«rregt  hätten,  wie  die  von  W.  Bernhardt,  Matteo  di  Giovenazzo ;  eine 
FilaehonB dei  16.  Jahrhunderts,  Progr,  Berlin Luisenst. G.  1868  und  A.  Laison» 
Das  Kaitarideal  and  der  Krieg,  Progr.  BerUn,  Luisenst  R,  1868  (wieder- 
fedrnektin:  Deutsche  Büehereij  Heft  57,  Berlin*  1907.  135  S.  0,30  JC).  Mir 
«tanden  för  dieie  Zeit  die  Protokolle  des  V  e  r  e  i  n  •  sa  Gebote. 

15» 
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für  1877  abgesehen  (s.  o.  S.  225,  Anm.  1),  die  städtischen  An- 
stalten Berlins  auf  die  Herausgabe  der  Jahresberichte  beschränkt. 
Auch  der  nicht  neue  Vorschlag,  eine  andere  Organisation  an  die 
Stelle  der  Einzelabhandlungen  zu  setzen  (vgl.  o.  S.  215  u.  ö.),  nämlich 
ein  Jahrbuch,  wie  es  von  dem  Stadtschulrat  Cauer  (Stenogr, 
Berichte  III  (1876)  S.  489)  und  dem  Stadtrat  Streck fuß^)  da- 
mals angeregt  wurde,  fand  weder  die  Billigung  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung noch  auch  (als  eine  Abstimmung  bei 
den  einzelnen  Schulen  erfolgte)  ausreichende  Unterstützung  bei 
den  Lehrern  selbst  ^ —  glöckltcherweise;  denn  eine  derartige 
Organisation  wäre  m.  E.  nicht  von  Vorteil  für  die  Sache  gewesen 
(vgl.  schon  oben  S.  216  und  Teil  II  2).  Die  Angelegenheit  nahm 
dann  gegen  alles  Erwarten  eine  überraschende  Wendung;  im  Jahre 
1881  (vgl.  Simoffr.  Ber.  VllI  (1881)  S.  460  f.  u.  S.  469)  wurden 
die  Kosten  für  Abhandlungen  des  Jahres  1882  wieder  in  den 
Etat  eingestellt,  ohne  daß  es  längerer  Verhandlungen  bedurft 
hätte.  Es  scheint,  daß  insbesondere  die  Mahnungen  der  KgL 
Aufsichtsbehörde  nicht  ohne  Wirkung  geblieben  waren.  Von 
1882 — 1904  erschienen  dann  auch  bei  den  städtischen  Anstalten 
Berlins  die  Abhandlungen  wieder  in  der  früher  gewohnten  Weise. 
Nur  trat  insofern  eine  Änderung  ein,  als  aus  den  auch  ander- 
wärts geltend  gemachten  Gründen  (s.  o.  S.  220  u.  ö.)  Abhandlungen 
und  Jahresberichte  getrennt  ausgegeben  wurden  und  ein  kleiner 
Posten  der  ersteren  (je  50  Exemplare  von  jeder  Anstalt)  einer 
Berliner  Verlagsbuchhandlung')  zum  buchhändierischem  Vertriebe 
zu  einem  Einheitssatze  (1  Jt  für  das  Exemplar)  übergeben  wurde. 
Daß  seit  1905  durch  Einführung  eines  dreijährigen  Turnus  ver- 
schiedener Gruppen  von  Anstallen  wieder  eine  gewisse  Ein- 
schränkung eingetreten  ist,  wurde  schon  oben  bemerkt  (S.  137^ 
Anm.  3);  anführen  möchte  ich  nur  noch,  daß  die  erste,  wenn 
auch  zunächst  nicht  befolgte  Anregung  dazu  schon  in  den  oben 
skizzierten  städtischen  Verhandlungen  gegeben  wurde  (durch  den 
Stadtv.  Kürten;  vgl.  Stenoffr.  Ber.  VII  (1880)  S.  282). 

Die  Berliner  Verhandlungen  hatten  sich  nun  zwar,  wie  aus 
dem  soeben  Dargelegten  ersichtlich,  in  der  Hauptsache  mit  den 
Abhandlungen  beschäftigt.  Nicht  unwichtig  war  es  aber  und 
soll  daher  auch  hier  nicht  übergangen  werden,  daß  auch  der 
Jahresberichte  gedacht  wurde.  Mehrfach  wurde  gerade  im 
Gegensatz  zu  den  Abhandlungen,  deren  Unverständlichkeit  für 
weitere  Kreise  ihre  Abschatl'ung  z.  T.  mit  verschuldet  hatte,  die 
große  Bedeutung  der  Jahresberichte  hervorgehoben,  die  von  Schülern 
und  besonders  von  Ellern  wie  von  den  Mitgliedern  der  städtischen 


^)  Nach  den  Protokollen  dei  „Vereio$  der  Lehrer  an  den 
höheren  U  nterrichtsanitalten  Berlini'',  s.  o.  S.  227  Anm.  1. 

')  Der  Weidmann  sehen,  später  der  von  Gärtner,  nach  derei^ 
Obersiedelung  nach  Freibarg  i.  ß.  wieder  der  Weidmannichen. 
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YerwaltuDg  mit  Interesse  gelesen  würden  (vgl.  z.  B.  Stenogr.  Ber, 
IV  (1877)  S.  390).  Diese  Äußerung  und  ähnliche,  die  in  der 
Versammlung  getan  wurden,  erheben  sich  dadurch  ober  jede  selbst 
etwa  von  einem  Fachmann  fQr  seine  Person  ausgesprochene 
Meinung,  daß  sie  zeigen,  wie  eine  große,  doch  aus  den  ver- 
schiedensten Lebens-  und  Berufskreisen  zusammengesetzte  Körper- 
schaft den  VVert  dieser  regelmäßigen  Mitteilungen  der  Schule  an 
das  Haus  zu  schätzen  wußte.  Das  hätte  den  Oberlehrern  zu 
denken  geben  sollen,  die  aus  ihrem  kleinen  Crfahrungskreise 
heraus  auch  die  Schulnachrichten  als  eine  für  die  Eltern  ent- 
behrliche Cinriclitung  hinstellen  wollten  (vgl.  B  d). 

Daß  die  nun  schon  ein  Menschenalter  zurückliegenden 
Berliner  Verhandlungen  hier  mit  einer  gewissen  Ausführlichkeit 
besprochen  worden  sind,^wird  dem  nicht  auffällig  erscheinen,  der 
sich  klar  macht,  welche  Wirkung  sie  damals  auf  die  Diskussion 
in  den  Fachkreisen  geübt  haben  und,  was  das  Nichterscheinen 
von  Abhandlungen  bei  den  Anstalten  anderer  Kommunen  betrifft, 
bis  heute  üben.  In  einem  Überblick  über  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung des  Programmwesens  durften  sie  auch  um  so  weniger 
fehlen,  als  die  neuere  Literatur  von  ihnen  selbst  wie  von  einer 
wichtigen  Arbeit,  die  durch  sie  unmittelbar  veranlaßt  worden  ist, 
kaum  Notiz  genommen  hat,  nämlich  von  dem 

2.  Aufsatz  von  B.  Schwalbe  (1881).  Dieser  als  Gelehrter 
und  Lehrer  gleich  bedeutende  langjährige  Berliner  Direktor  hatte, 
wie  oben  bemerkt  (S.  226),  schon  1878  zur  Sache  das  Wort  er- 
griffen. Doch  liegen  seine  damaligen  Ausführungen  leider  nur  in 
einem  ganz  kurzen,  wenig  mehr  als  eine  halbe  Seite  umfassenden 
Berichte  vor,  der  außerdem  nur  als  Manuskript  gedruckt  und 
daher  gar  nicht  allgemein  zugänglich  ist  ^).  So  viel  läßt  sich  aber 
daraus  entnehmen,  daß  Schwalbe  hier  die  Grundlinien  zu  dem 
Bilde  zeichnete,  das  er  drei  Jahre  später  ausführte  und  an  einer 
Stelle  veröffentlichte  {BibUogr.  Abt.  4,  Nr.  88),  die  es  noch  heute 
jedem  leicht  möglich  macht,  sich  in  seine  überaus  lehrreichen 
Ausführungen  zu  vertiefen.  Indem  ich  daher  die  Leser  auf  diesen 
Aufsatz  selbst  verweise,  gebe  ich  hier  nur  das  wieder,  was  gegen- 
über den  früheren  Äußerungen  der  Fachpresse  einen  Fortschritt 
bedeutet  und  verdient,  auch  künftig  noch  beachtet  zu  werden* 
Schwalbe  mißbilligte  die  1877  erfolgte  Abschaffung  der  Ab- 
handlungen bei  den  städtischen  Anstalten  Berlins,  begnügte  sich 
aber  nicht  damit,  den  fQr  ihre  Beseitigung  geltend  gemachten 
Gründen  einige  allgemeine  Sätze  gegenüberzustellen,  sondern  ging, 
soweit  es  in  einem  Aufsatze  von  immerhin  nur  28  Seiten  möglich 
war,  in  die  Tiefe.  Das,  was  er  im  allgemeinen  über  die  Ab- 
handlungen   und   ihren   Wert   äußerte   (besonders    S.  133  ff.). 


0  Id  dem  o.  S.  124  Anm.  2  aogefiihrtea  Bericht  S.  8. 
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kann  man  als  das  bezeichnen,  was  damals  Gemeingut  derjenigen 
geworden  war,  die  über  der  praktischen  Arbeit  des  Tages  in  der 
Schule  die  lebendige  Fühlung  mit  der  Wissenschaft  nicht  verloren 
hatten  und  auch  der  Meinung  waren,  daß  für  den  Durchschnitt 
der  Lehrer  ein  gewisser  Antrieb  (der  nicht  zu  einem  Zwange  zu 
werden  braucht),  sich  wissenschaftlich  zu  konzentrieren  und  sich 
so  auch  literarisch  in  gewissem  Umfange  zu  betätigen,  heilsam 
und  nützlich  sei.  Er  konnte  das  Ungerechte  —  man  kann  bei- 
nahe sagen.  Leichtfertige  —  des  damals  (und  leider  auch  noch 
heute)  oft  gehörten  Vorwurfs,  die  meisten  der  Abhandlungen  seien 
wertlos,  m.  E.  vollkommen  treffend  dadurch  auf  das  richtige  Maß 
zurückfuhren,  daß  er  sorgfältig  die  verschiedenen  Zwecke  unter- 
schied, für  welche  sie  bestimmt  waren.  Wertvoll  waren  und  sind 
seine  Ausführungen  weiter  dadurch,  daß  er  dem  üblichen  Gerede 
von  der  Minderwertigkeit  dieser  Literatur  zum  ersten  Male  ^)  eine 
Fülle  von  Arbeiten  aus  seinem  Erfabrungskreise  gegenüberstellte, 
die  entweder  in  rein  wissenschaftlicher,  oder  auch  in  didaktischer 
Hinsicht  oder  in  bezug  auf  Erregung  allgemeinen  Interesses  eben 
den  Kreisen  der  Gelehrten,  Lehrer,  Eltern  und  Schüler  wirkliche 
Förderung  gebracht  hatten  oder  bringen  konnten,  für  die  sie  je 
nach  Inhalt  und  Ton  berechnet  waren  (S.  134  ff.).  Das  war  ein 
wichtiger  Fortschritt  auch  gegenüber  den  allgemeinen,  sonst  gut 
gemeinten  Apologien  früherer  Jahrzehnte,  der  aber  nur  bei  einem 
Manne  möglich  war,  der  nicht  bloß  die  Literatur  seines  Faches 
überhaupt,  sondern  auch  die  von  vielen  leichter  beurteilte  als 
wirklich  gekannte  Programm-Literatur  souverän  beherrschte.  Durch 
seine  Beziehungen  zu  Zeitschriften  wissenschaftlicher  wie  päda* 
gogischer  Art  konnte  er  ebenso  den  üblichen  Einwand,  die  Pro- 
grammabhandlungen würden  von  der  Gelehrtenwelt  nicht  beachtet, 
wie  den  noch  häufiger  gehörten,  Zeitschriften  seien  ein  geeigneter 
Ersatz  für  jene,  aus  unmittelbarer  Praxis  heraus  schlagend  wider- 
legen (S.  139).  Mit  Recht  konnte  er  unter  diesen  Umständen 
hervorheben,  daß  es  Vorurteil  und  ungenügende  Kenntnis  der 
Programme  selbst  war,  die  diese  vortreffliche  Einrichtung  sogar 
bei  denen,  die  sie  besser  hätten  beurteilen  sollen,  in  Mißkredit 
gebracht  hatte.  Von  den  Schwal besehen  vergleichenden  Über- 
sichten der  Zahl  der  zwischen  1876  und  1881  erschienenen 
Programm-Abhandlungen  ist  schon  oben  (S.  212)  die  Rede  ge- 
wesen. Hier  sei  nur  noch  bemerkt,  daß  er,  wie  er  den  Wert 
der  Programme  richtig  einschätzte,  so  auch  folgerichtig  ihre 
Nutzbarmachung  zu  fördern  sich  bemühte,  wenngleich  er 
hierin  m.  E.  weniger  glücklich  war.  Richtig  urteilte  er  zwar 
darin,  daß  er  (S.  141)  z.B.  der  Zirkulation  der  Programme  in 


^)   Ober    gelegentliehe    AofübruBgeo    von    Einzelheiteo    in 
dieier  Hinsieht  vgl.  oben  S.  198  mit  Anm.  1  a.  2. 
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den  Kollegien  (vgl.  o.  S.  206, 223  u.  ö.)«  die  systematisch  nicht  durch- 
führbar sei,  keinen  großen  Wert  beimafi;  und  die  vielfach  mangelnde 
„mühsame  Arbeit  des  Einordnens  in  die  Bibliothek'*  beklagte  er 
(ebenda)  ebenfalls  mit  Recht,  ohne  sich  indessen  darauf  einzulassen, 
energischer  Wege  der  Abhülfe  zu  weisen,  die  bei  nur  einigem 
guten  Willen  der  Interessenten  (Bibliothekare  und  Benutzer)  und 
auch  nur  halbwegs  genügenden  Raumverhältnissen  unschwer  zu 
finden  sind.  Kein  glücklicher  Gedanke  war  es  dagegen,  wenn  er 
—  übrigens  unter  Verkennung  des  Verhältnisses  des  ersten 
Teubnerschen  Jahresverzeichnisses  der  Abhandlungen  (o.  8.  170 
Nr.  2)  zu  dem  zweiten  ^)  {Bibliogr.  Äht.  3,  Nr.  13b)  —  im  Interesse 
des  schnellen  Bekanntwerdens  ein  Jahrbuch^)  vorschlug  (S.  143), 
das  in  einem  Umfange  von  10 — 12  Bogen  erscheinen,  zu  mäßigem 
Preise  (3  Jt)  käuflich  sein  und  einen  Oberblick  über  den  Inhalt 
sämtlicher  Abhandlungen  (jedesmal  des  vorangehenden 
Jahres)  in  der  Weise  geben  sollte,  daß  „unter  Ausschluß  sub- 
jektiver Urteile'*  bei  den  wissenschaftlichen  Programmen  „die 
Methode  der  Untersuchung  und  das  neu  Geleistete**  hervorträte» 
bei  mehr  populären  ,,auf  Besonderheiten  der  Auffassung**  hinge- 
wiesen würde.  Daß  eine  derartige  Publikation  an  sich  sehr 
wünschenswert,  heute  bei  der  gegen  damals  sehr  viel  geringeren 
Zahl  der  Abhandlungen  vielleicht  sogar  denkbar  wäre,  wird  man 
gern  zugeben.  Erwägt  man  aber,  daß  die  Zahl  der  Abhandlungen 
in  Deutschland  im  Jahre  1881  (ohne  die  bayerischen)  etwa  450 
betrug,  so  wären  danach  2 — 3  Programme  auf  je  einer  Seite  zu 
besprechen  gewesen,  was  schwerlich  genügt  hätte,  ein  deutliches 
Bild  von  dem  Inhalte  zu  geben,  ganz  zu  schweigen  von  der 
Schwierigkeit,  für  die  aus  den  verschiedensten,  oft  ganz  ent- 
legenen Gebieten  genommenen  Programme  immer  wirklich  sach- 
kundige Referenten  zu  finden,  ohne  die  Pünktlichkeit  des  jähr- 
lichen Erscheinens  zu  gefährden.  Wie  richtig  diese  Auflassung 
ist,  zeigt  der  im  Jahre  1882  von  E.  Peters  wirklich  unter- 
nommene^) Versuch,  den  Gedanken  Schwalbes  in  die  Praxis 
umzusetzen.  Unter  dem  Titel  „Dte  deti/scAeti  und  österreichischm 
Pragrammabhandlungen   des  Jahres  1881,   nach   ihrem  Inhalte  im 

')  Er  fand  dea  Uoterschied  oor  dario  (S.  126),  daß  dai  erste  Ver- 
zeichnis, wie  bekannt,  nach  Provinzen  bezw.  Ländern  nnd  Anstalten,  das 
zweit^e  aber  nach  dem  Inhalte  geordnet  sei  — während  doeh  tatsächlich 
das  erste  nnr  die  angekündiBten,  oft  aber  nicht  oder  nicht  anter  dem  ent- 
sprechenden Titel  erschienenen  Abhandlongen  enthält,  das  zweite  aber  die 
wirklich  erschienenen,  darunter  anch  manche  vorher  überhaopt  nicht  ange- 
zeigte bringt  and  außerdem  die  in  dem  ersten  Gesamtverzeichnis  öherhanpt 
nicht  enthaltenen  Titel  der  bayerischen  Abhandlungen  sowie  anch  der  aas- 
gewählten Österreichischen  (s.  o.  S.  169  Anm.  3)  enthälL 

')  Nicht  za  verwechseln  mit  den  „Jahrbüchern**  verschiedenster 
Art,  die  als  Ersatz  der  Abhandlangeo  selbst  dienen  sollten,  vgl. 
o.  S.  187.  199,  215,  228. 

')  Ober  einen  früheren,  aber  nicht  zur  Dorchfiihrang  gelangten  ähn- 
lichen Vorschlag  vgl.  o.  S.  202. 
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Verein  mü  Fachmännern  geordnet  und  besprochen''  erschien  von 
ihm  iiD  Zeniralorg.  f.  d.  Intereeeen  d.  ReaUehuho.  Bd.  X  (1882) 
S.  649—768  (auch  im  Sonderdruck  Berlin  1882,  Friedberg  u. 
Mode,  120  S.)  eine  Gbersicht,  wie  sie  wohi  Schwalbe  ungefähr 
vorschwebte,  über  die  Abhandlungen  von  523  deutschen  und 
österreichischen  Anstalten.  Aber  die  bayerischen  Abhand- 
lungen fehlten,  eine  Anzahl  von  Arbeiten  wurde  nicht  besprochen 
und  nur  mit  dem  Titel  angeführt,  die  Anzeigen  waren  nach  Um- 
fang und  Inhalt  überaus  ungleich;  endlich  hatte  die  —  m.  E.  von 
vornherein  verfehlte  ^~  Verbindung  mit  einer  Zeitschrift,  die  Sonder- 
interessen vertrat,  deren  Redaktion  veranlaßt  (vgl.  S.  763  der  Zeit- 
schrift; S.  115  des  Sonderdrucks),  manche  Referate  nicht  bloß  mit 
Rücksicht  auf  den  Raum,  sondern  auch  auf  die  Tendenz  ihres 
Blattes  erheblich  zu  kürzen  —  was  einer  Obersicht,  deren  erster 
Grundsatz  strengste  Sachlichkeit  hätte  sein  müssen,  natürlich 
nicht  förderlich  sein  konnte.  So  war  denn  dieser  erste  Versuch 
zugleich  der  letzte,  und  die  Idee  ist  auch,  soviel  ich  weiß,  später 
nicht  wieder  aufgenommen  worden;  und  so  energisch,  man 
möchte  fast  sagen  wuchtig,  die  Einheit  des  höheren  Schulwesens 
durch  ihre  Ausführung  repräsentiert  worden  wäre,  man  wird  sich 
hier  doch  praktischen  Schranken  fügen  und  die  Einzelbesprechung 
oder  die  einzelner  Gruppen  von  Abhandlungen  den  Fachorganen 
überlassen  müssen.  Auffallend  ist  übrigens,  wie  hier  noch  be- 
merkt sei,  daß  von  dem  Petersschen  Versuch  in  der  umfäng- 
lichen Literatur  der  Folgezeit  über  Programmwesen  ebensowenig 
Notiz  genommen  worden  ist  wie  von  seinem  geistigen  Urheber 
Schwalbe  selbst. 

Mit  der  Sorge  für  die  Abhandlungen  waren  indes  Schwalbes 
Bestrebungen  nicht  erschöpft.  Auch  den  Schulnachrichten 
wandte  er  lebhaftes,  bis  in  die  Einzelheiten  gehendes,  auch  hier 
von  Sachkenntnis  zeugendes  Interesse  zu  (S.  127 — 133).  In  den 
Bemühungen  um  eine  wissenschaftlichen  Ansprüchen  genügende 
Statistik  begegnete  er  sich  mit  den  späteren  Vorschlägen  von 
Kannengießer  (s.  0.  S.  219f.)  und  entwarf  unter  allgemeiner 
Benutzung  der  schon  damals  auch  mit  dem  Schulgebiet  sich  leb- 
haft  beschäftigenden    wissenschaftlichen   statistischen    Literatur  ^) 

1)  Er  führt  selbst  S.  129  Add.  1  ao:  Alwio  Petersilie,  Zor 
Statistik  der  hSbereo  LehraDstaiteo  in  Preoßeo,  i^leiehzeitig  ein  Beitrag  zur 
Realsehnlfrage  Zeittehr.  d.  KgL  fttuß,  statüt  Bur.y  hrsp.  v.  Ernst 
Engel,  XVIi(1877)  S  95— 119  nebst  der(diesem  Bande  beifegebenen)  Sonder- 
schrift von  Ernst  Engel  (nicht  P.,  wie  bei  Schwalbe  zo  lesen  \Bi):  ^usfUhr- 
Ueher  Plan  für  $ine  aUg^mneine  ünierriehttttatiitik  des  preußischen  Staates  y  Berlin 
1877  (W.  Koebke),  2^.  44  S.  (vgl.  darin  besonders  die  Fragebogen  über 
höhere  Toehterschalen,  S.  25—28,  höhere  Bürgerschulen,  Real- 
aeholen  I.  o.  IL  Ordnang,  Progymoasien  and  Gymnasien,  S.  29—  34), 
sowie  wiederam  A.  Petersilie,  Die  Realseholfrage  and  die  Statistik,  Zentral- 
organ  f.d.  Interessen  d.  Realschulw.  VI  (1878)  S.  73—102  —  Arbeiten,  die 
noch  heate  aach  für  jeden  Schalmann,   welcher   der  in  Schalkreisen  immer 
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and  mit  Verwendung  eines  von  Kubier  damals  entworfenen 
Planes  —  auch  hier  wieder  ganz  praktisch  —  ein  genaues 
Schema  einer  ausführlichen  Schulstatistik  (S.  130  f.).  Es  waren 
Bestrebungen,  die  z.  T.  (vgl.  schon  oben  S.  220)  in  den  preußi- 
schen Jahresberichten  seit  den  Bestimmungen  vom  7.  Januar 
1885  (o.  S.  98,  Nr.  XLI)  und  in  einigen  anderen  wirklich  in  die 
Praxis  übertragen  worden  sind.  Wichtig  ist  auch,  gerade  gegen- 
über manchen  Berufsstatistiken  über  Abiturienten,  die  heute  nicht 
selten  unternommen  werden,  seine  Bemerkung  (S.  129),  wie 
wenig  zuverlässig  die  Angaben  der  Abiturienten  über  den 
gewählten  Beruf  als  Grundlage  für  zusammenfassende,  zu  den 
verschiedensten  Zwecken  unternommene  Gesamtstatistiken  sind. 
Auch  die  Anregung  (S.  128),  in  den  Jahresberichten  nicht  immer 
wieder  den  ganzen  Lehrplan, sondern  nur  die  Besonderheiten 
abzudrucken  und  den  ersteren  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
in  Sonderausgabe  herzustellen,  hat,  wie  bekannt,  seit  1885  (s.  o. 
S.  155  u.  ö.)  vielfach  praktische  Folge  gefunden,  wenn  auch  leider 
noch  in  zu  geringem  Umfange.  Über  die  Angaben  des  Standes 
der  Eltern  in  den  Jahresberichten,  die  bei  der  oft  hervor- 
tretenden Unbestimmtheit  und  damit  der  Unmöglichkeit,  sie 
unter  bestimmten  Kategorien  unterzubringen  und  so  für  eine  all- 
gemeine Statistik  wirklich  fruchtbringend  zu  verwerten,  mufite 
er  sich  (S.  129)  resigniert  äußern.  Leider  sind  wir  gerade 
hierin  auch  heute  noch  nicht  viel  weiter  gekommen.  Daß  er 
über  Etats  Verhältnisse,  z.B.  bei  den  Sammlungen,  regelmäßige 
Angaben  in  den  Jahresberichten  wünscht  (8.  132),  ist  beachtens- 
wert, wenngleich  auch  heute  erst  so  gelegentlich  erfüllt  (vgl. 
z.  B.  o.  S.  158),  daß  es  für  die  wissenschaftliche  Verwertung  im 
ganzen  ziemlich  außer  Betracht  bleibt.  Nicht  ganz  so  richtig  war 
es  dagegen,  wenn  er  in  bezug  auf  die  nach  Inhalt  und  Umfang 
überaus  verschieden  gehandhabten  Hitteilungen  über  Ver- 
fügungen der  Behörden  meinte,  die  letzteren  sollten  (S.  128) 
selbst  angeben,  was  sie  für  geeignet  zur  Mitteilung  im  Jahres- 
bericht hielten;  denn  hier  kommen  so  verschiedene  lokale  Rück- 
sichten zur  Geltung,  daß  die  Behörden,  zumal  wenn  die  Dezer- 
nenten in  kürzerer  Zeit  häufig  wechseln,  kaum  imstande  sein 
werden,  das  in  dieser  Hinsicht  Wünschenswerte  richtiger  zu  be- 
urteilen als  der  Direktor,  der  viel  engere  Fühlung  mit  seinem 
Publikum  haben  muß.  Und  darin  endlich  erhebt  sich  auch  Schwalbe 
nicht  über  seine  Vorgänger  (vgl.  z.  B.  oben  S.  157,  179)  und  seine 
Zeit  überhaupt,  wenn  er  (S.  128)  die  Chronik,  m.  £.  neben  der 
Mitteilung  der  erledigten  Lehrstoffe  der  wichtigste,  das  innere 
und  äußere  individuelle  L(>ben  einer  Anstalt  am  deutlichsten  zur 
Anschauung    bringende  Teil    des    ganzen    Berichts,    „sehr    kurz'* 


■och  sehr  mißtchteteo  Statistik  eia  etwas  mehr  als   gewöhnliches  loteresse 
eotgegeobriogt,  mlndesteus  leseoswert  siad. 
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gefaßt  wissen  will,  da  sie  „für  weitere  Kreise  gewöhnlich  kein 
Interesse  bieten  kann*'.  So  eingehend  er  daher  selbst  ober  so 
viele  andere  Funkte  sich  äußert,  diesem  widmet  er  demgemäß 
ganze  vier  Zeilen  1  Doch  man  darf  Qber  solchen  Bedenken,  die 
z.  T.  in  der  Richtung  der  Zeit  selbst  lagen,  nicht  das  viele 
Förderliche  vergessen,  was  Schwalb  es  Aufsatz  dem  Programm- 
wesen gebracht  hat.  Denn  öberali  tritt  doch  selbst  in  vielen 
scheinbar  kleinen,  noch  heute  manchem  sehr  harmlos  oder 
gleichgültig  vorkommenden  Einzelheiten  das  ernste  Bestreben  her- 
vor, auch  diese  schlichten  Berichte  unter  größeren  Gesichts- 
punkten zu  betrachten,  die  ihnen  dauernden  Wert  sichern. 

Gegenüber  der  Fülle  des  Stoffes  und  der  Menge  fruchtbarer 
Anregungen,  die  Schwalbes  Aufsatz  brachte,  traten  die  ein  Jahr 
später  fallenden 

3)  Verhandlungen  der  6.  schlesischen  Direktoren- 
Versammlung  (1882;  Bibliogr.  Nr.  90)  einigermaßen  zurück. 
Auffallend  ist  zunächst  die  Tatsache,  daß  der  eindringenden,  ein 
Jahr  zuvor  in  einer  der  bekanntesten  Zeilschriften  erschienenen 
Arbeit  Schwalbes  im  Laufe  der  ganzen  Verhandlungen  mit 
keiner  Silbe  gedacht  wurde,  um  so  auffallender,  als  der  Ausgangs- 
punkt von  den  Berliner  Verhandlungen  (o.  Nr.  1,  S.  224  ff.) 
genommen  wurde,  die  doch  ihrerseits  der  Anlaß  zum  Eingreifen 
des  Berliner  Direktors  gewesen  waren.  Denn  daß  er  die  Sache 
von  seinem  Standpunkte  gründlich  und  wirklich  fördernd  be- 
handelt hatte,  mußte  ihm  und  muß  ihm  wohl  noch  heute  selbst 
ein  ehrlicher  Gegner  willig  zugestehen.  Und  bei  dem  Thema, 
das  die  Marschroute  ja  ziemlich  bestimmt  vorschrieb,  „Der  Nach- 
teil, der  durch  den  Wegfall  der  Programmabhandlungen  entsteht'', 
konnte  man  ja  in  dem  Berliner  Kollegen  sogar  nur  einen  will- 
kommenen Bundesgenossen  begrüßen.  Mindestens  hätte  man, 
wenn  nicht  von  allen  Teilnehmern,  so  doch  von  dem  Korreferenten 
(Dir.  Meffert;  der  bestellte  Beferent,  Dir.  Lange,  war  nicht  an- 
wesend) erwarten  sollen,  daß  er  in  Befolgung  einer  wesentlichen 
Schulmeistertugend,  an  Bekanntes  anzuknüpfen,  der  Verdienste 
Schwalbes  um  die  wichtige  Sache  gedacht  und  irgendwie  auf 
seine  Gedanken  eingegangen  wäre.  Aber  weder  er  noch  andere 
Teilnehmer  der  Versammlung  taten  es.  Ober  eine  andere  Tat- 
sache war  man  wiederum  nicht  ausreichend  orientiert;  so  meinte 
einer  der  Bedner  (Sommerbrodt),  es  träte  in  Berlin  die 
Neigung  hervor,  den  früheren  Zustand  bezüglich  des  Erscheinens 
der  Abhandlungen  wieder  einzufuhren  —  während  tatsächlich 
schon  Ende  1881  (s.  o.  S.  228)  die  Mittel  wieder  bewilligt  und 
Ostern  1882  (etliche  Monate  vor  der  Versammlung)  die  Abhand- 
lungen auch  in  Berlin  wieder  erschienen  waren.  So  bewegte 
man  sich  wieder  mehr  in  den  allgemeineren  Gedanken  früherer 
Jahre;  die  starke  Übertreibung,  die  schon  anderthalb  Jahrzehnte 
zuvor  (s.  0.  S.  196)   die   richtige   Einschränkung   erfahren   hatte. 
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daß  die  Aufhebung  der  Verpflichtung  zum  Schreiben  Yon  Ab- 
handlungen „für  den  wissenschaftlichen  Geist  der  Anstalten  nach- 
teilig sei  (Geh.-R.  Sommerbrodt)",  wurde  als  These  aufge- 
stellt und  mit  groBer  Majorität  angenommen  (S.  158).  Auch  an 
Wunderlichkeiten  fehlte  es  nicht;  wie  denn  z.B.  Wutzdorff, 
der  froher  die  Abhandlungen  von  Mitgliedern  der  wissenschaft- 
lichen Prüfungskommissionen  halte  rezensiert  wissen  wollen  (s.  o. 
S.  216),  sie  nunmehr  von  den  Jahresberichten  ganz  zu  lösen  und 
an  die  Universitäten  einzusenden  vorschlug,  die  für  geeignete 
Veröffentlichung  Sorge  tragen  sollten  (S.  153),  womit  er  dem 
höheren  Lehrerstande  wiederum  ein  unerfreuliches  Armutszeugnis 
ausstellte.  Beachtenswerter  war  es,  wenn  der  zweifellos  be- 
deutendste Gelehrte  der  anwesenden  Direktoren,  R.  Volkmann 
(Jauer),  darauf  hinwies  (doch  vgl.  auch  schon  oben  S.  196  f.),  daß 
„auch  heute  noch  namentlich  in  kleineren  Städten  die 
Lehrer  mit  dazu  berufen  seien,  sich  als  Träger  wissenschaflliclien 
Strebens  auch  öffentlich  zu  gerieren,  und  jedes  Mittel,  welches 
dazu  beitrage,  ihnen  und  der  Schulgemeinde  dieses  Bewußtsein 
lebendig  zu  erhalten,  festzuhalten  und  dankbar  zu  benutzen  sei'S 
wobei  Hur  auffiel,  daß  er  im  Hinblick  auf  den  „wissenschaftlichen 
Schatz  der  Programmabhandlungen"  gerade  die  zwanziger  Jahre 
in  dieser  Beziehung  besonders  rühmte  (S.  153).  Wer  heute, 
gerade  als  Philologe,  die  älteren  Programmbibliographien  (besonders 
Bibliogr.  Abt  3,  Nr.  3)  durchmustert,  wird  nicht  allzuviel  Be- 
lege für  diese  Behauptung  finden,  desto  mehr  —  was  die  ersten 
Jahrzehnte  der  Einrichtung  überhaupt  angeht  —  in  den  dreißiger 
und  vierziger  Jahren.  £s  ist  das  an  sich  natürlich;  denn  in  den 
zwanziger  Jahren  fing  ja,  ebenso  wie  der  höhere  Lehrer.<tand  selbst, 
so  auch  seine  wissenschaftliche  Tätigkeit  erst  an  sich  zu  ent- 
wickeln, während  die  folgenden  Jahrzehnte  in  der  Tat  eine  Ge- 
lehrtenrepublik in  der  Schule  zeigen,  wie  sie  sich  nicht  leicht 
wieder  zusammenfinden  wird  und  —  unter  ganz  anderen  Ver- 
hältnissen —  auch  kaum  zusammenfinden  kann.  Daraus  geht 
schon  hervor,  daß  es  mir  gar  nicht  in  den  Sinn  kommt,  etwa 
das  heutige  Lehrergeschlecht  im  ganzen  gegen  das  vor  60  oder 
70  Jahren  zurückzusetzen;  vgl.  dazu  noch  Teil  II  2.  Von  dem, 
was  sonst  noch  auf  der  Versammlung  an  richtigen,  auf  allge- 
meine Menschenkenntnis  wie  auf  individuelle  Erfahrungen  sich 
grundenden  Äußerungen  hervortrat,  möchte  ich  die  von  Heine 
hervorheben,  der  einmal  —  m.  E.  durchaus  richtig  —  betonte 
(S.  154)    „es    werde    der,  welcher    produktiv  tätig  sei^),  weniger 


^)  Natürlich  meinte  der  Redner,  dem  ich  darehani  folge,  hier  eine 
methodiseh-kritiiche,  d.  h.  echt  wisseoHchaftliche  Tätigkeit,  die  Selbstäodisea 
hervorbringt  and  den  Zusammenhang  jeder  Entwicklung  festzuhalten  weiß. 
Denn  Produktivität  überhaupt,  von  solchen,  die  sich  nicht  oft  genug  gedruckt 
sehen  können  und  gar  nicht  danach  fragen,    ob  das,   was  sie  etwa  lu  sagea 


236  Programmwesen  und  Programmbibliothek  d.  h5h.  Seholeo, 

leicht  in  den  Studien  ermüden  als  der,  welcher  sich  bloß  rezeptiv 
yerhalle,  und  werde  auch  seine  SchQler  eher  zu  eignem  Arbeiten 
und  selbständiger  Auffassung  des  Gebotenen  anregen'^;  nicht 
uninteressant  war  es  auch,  wenn  derselbe  Redner  aus  vielfacher 
Erfahrung  daraufhinweisen  konnte,  daß  seit  Aufhebung  der  Ver- 
pflichtung, Programme  zu  schreiben,  die  Benutzung  der  Anstalts- 
bibliotheken bedeutend  nachgelassen  habe,  was  —  hier  wird  ihm 
nicht  jeder  folgen  —  „auf  ein  Nachlassen  des  wissenschafüichea 
Strehens  schließen  ließe''.  Von  anderer  Seite  (Knape)  wurde 
hervorgehoben,  daß  die  Anregung  zum  Wegfall  der  Abhandlungen 
von  Leuten  ausgegangen  sei,  die  von  der  Sache  nichts  verstönden; 
der  Redner  dachte  dabei  wohl  an  kleinere  Stadtverwaltungen,  von 
denen  damals  manche  (dem  Berliner  Beispiel  folgend)  keine  Mittel 
mehr  bewilligten,  wie  dies  noch  heule  oft  zu  bemerken  ist.  Das 
sind  Äußerungen,  die  dauernder  Beachtung  wohl  wert  sind; 
aber  es  sind  ihrer  im  Verhältnis  zu  der  großen  Menge  von 
Schulleitern,  die  der  Versammlung  beiwohnten,  doch  wenige; 
es  zeigt  sich  vor  allem  der  Mangel  an  Zusammenhang  der  Er- 
örterungen mit  dem  froher  auf  dem  Gebiete  Geleisteten  (auch 
auf  die  Königsberger  Verhandlungen  von  1865  —  s.  o.  S.  194  ff.  — 
kam  man  nicht  zurück,  was  doch  wieder  so  nahe  lag,  da  es 
sich  um  eine  gleichartige  Versammlung  handelte),  und  so  war  das 
wissenschaftliche  Ergebnis  im  ganzen  nicht  erheblich. 

Hiermit  sind  die  Erörterungen  grundsätzlicher  Fragen 
aus  dieser  Periode,  soweit  sie  in  erster  Linie  die  Abhand- 
lungen betrafen,  erschöpft;  der  hier  behandelte  Abschnitt  gibt 
aber  insofern  sachlich  wie  zeitlich  einen  schönen  Abschluß,  als 
gerade  an  seiner  Grenze  die  oft  erörterte  Frage  der  biblio- 
graphischen Nutzbarmachung  der  Abhandlungen  endlich 
Gestalt  gewann,  teils  in  Form  der  das  Notwendige  und  Mög- 
liche scharf  bestimmenden  Denkschrift  von  C.  Fr.  Möller 
(Kiel),  teils  in  der  praktischen  DurchfQhrung  —  wenn  auch  nur 
auf  einem  Teilgebiete  —  durch  den  ersten  Band  der  Pro- 
grammliibliographie  von  R.  Klußmann.  Über  beide  zum 
Schluß  dieses  Abschnitts  einige  Worte. 

4.  Die  Denkschrift  von  C.  Fr.  Möller  (Kiel;  1886  bezw. 
1888).  An  Anregungen,  die  Programme  durch  geeignete  biblio- 
graphische Zusammenfassungen  allgemein  nutzbar  zu  machen,  hatte  es, 
wie  wir  oben  8ahen(vgl.S.149,185, 187, 201, 217), zwar  nicht  gefehlt; 
es  waren  auch  tatsächlich  eine  Reihe  von  Arbeiten  hervorgetreten, 
die  entweder  Jahresöbersicliten  der  erschienenen  Programme  oder 


haben,  nicht  sehoo  vor  ihnen  ond  yielleieht  besser  erb'rtert  worden  ist, 
würde  dorehans  kein  Vorzas  sein,  am  wenigsten  fnr  Lehrer  höherer 
Schaieo.  Deun  solche  Arbeit  will  sieh  gar  nieht  vertiefen  —  was  nicht 
hindert,  daß  sie  in  Rezensionen  von  ebenso  oberflächlichen  Berichterstattern 
noch  gelobt  wird. 
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größere  Zusammenfassungen  nach  Terscbiedenen  Gesichtspunkten 
boten.  Solange  der  Programmentausch  nicht  im  großen  orga- 
nisiert war,  mußten  aber  ailen  solchen  Versuchen  so  viele  Mängel 
anhaften,  vor  allem  der  der  IlnvoiJständigkeit  —  von  äußeren,  in 
der  Form  des  Gebotenen  liegenden  ganz  zu  schweigen  — ,  daß  die 
Frage,  wie  die  Programme  wirklich  wissenschaftlich  nutzbar  zu  machen 
seien,  nicht  zur  Ruhe  kommen  konnte.  £rst  als  nach  1870/71 
die  Menge  der  Staaten  durch  den  ins  Leben  gerufenen  Teubner- 
schen  Tauschverkehr  vom  Jahre  1875/76  in  dauernde  enge  ße- 
ziehung  zueinander  getreten  war,  konnte  an  die  Durcht'öhrung 
einer  Programm-Bibliographie  im  großen  gedacht  werden, 
von  der  nicht  nur  die  einzelnen  Fachwissenschaften,  sondern  vor 
allem  die  richtige  Erkenntnis  von  der  wissenschaftlichen  und  er- 
zieherischen Tätigkeit  eines  ganzen  Standes  im  Laufe  vieler  Jahr- 
zehnte und  somit  von  einem  wichtigen  Stück  des  geistigen  Lebens 
Deutschlands  die  nachhaltigsten  Anregungen  erfahren  mußte.  Nicht 
mit  Unrecht  hatte  auf  engerem  Gebiete  im  Anfang  der  sechziger 
Jahre  (vg).  Btbliogr.  Abt.  3,  Nr.  19)  Gutenäcker  seine  vortrefT- 
liche  Programmbibliographie  einen  „Beitrag  zur  Schul-  und  Lite- 
raturgeschichte Bayerns*'  nennen  können.  Was  hier  im  kleinen 
für  die  damalige  Zeit  gut  durchgeführt  war,  sollte  nun  im  großen 
zu  erreichen  getrachtet  werden.  Diesem  Gedanken  sachkundig, 
zielbewußt  und  mit  praktischem  Geschick  Ausdruck  gegeben  zu 
haben,  war  das  Verdienst  von  C.  Fr.  Müller.  In  seiner  dem 
preußischen  Kultusministerium  im  Jahre  1886  überreichten  Denk- 
schrift (Bibliogr.  Nr.  98)  wies  er  unter  treffender  Kritik  der  bis- 
herigen Versuche  auf  diesem  Gebiete  die  Notwendigkeit  des  Er- 
scheinens einer  sachlich  geordneten,  durch  Vermittlung  und  mit 
Unterstützung  der  preußischen  Zentralbehörde  wie  der  anderen 
Regierungen  des  Deutschen  Reiches  herauszugebenden  Gesamt- 
Bibliographie  aller  deutschen  Programme  von  1825  — 
1885,  der  in  angemessenen  Zeiträumen  (von  10— 15  Jahren) 
Ergänzungen  folgen  sollten,  überzeugend  nach;  er  gab  auch 
an,  wie  durch  Vermittlung  der  einzelnen  Schulen  das  Material  zu 
beschaffen,  zu  ordnen  und  mit  Unterstützung  größerer  wissen- 
schaftlicher Bibliotheken  zu  revidieren  sei,  um  eine,  soweit  möglich, 
vollständige,  vor  allem  aber  zuverlässige,  in  bibliographischer  Hin- 
sicht wissenschaftlichen  Ansprüchen  voll  genügende  Grundlage  zu 
schaffen.  Es  war  ein  groß  gedachtes  und  praktisch  damals  leichter 
als  jetzt  durchzuführendes  Unternehmen,  für  das  sich  sowohl  der 
Dezernent  des  preußischen  Ministeriums,  Wieses  Nachfolger 
Bonitz,  lebhaft  interessierte,  der  ja  schon  früher  in  seiner  öster- 
reichischen Zeit  selbst  gerade  der  Nutzbarmachung  der  Programm- 
abhandlungen fördernde  Arbeit  gewidmet  hatte  (vgl.  Bibliogr,  Nr.  64  a 
und  b  und  o.  S.  188),  wie  er  auch  den  Generaldirektor  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin,  A.  Wilmanns,  dafür  zu  interessieren  wußte. 
Es    trafen    mehrere  Umstände   zusammen,    die  das  Unternehmen 
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damals  nicht  zur  AusführuDg  kommen  ließen,  das  Ausscheiden 
und  der  Tod  von  Bonitz,  wohl  auch  die  Kostenfrage,  die  im 
Ministerium  vertretene  Meinung,  eine  solche  Arbeit  sei  auch  als 
privates  Unternehmen  zu  denken,  endlich  (vgl.  schon  oben  S.  209) 
der  Umstand,  daß  Rlußmanns  Verzeichnis,  das  mit  1876  be- 
ginnen sollte,  schon  in  Arbeit  war.  Vielleicht  wäre  das  Unter- 
nehmen auch  eher  in  Gang  gekommen,  wenn  sich  die  Schul- 
männer selbst,  für  die  es  doch  recht  wesentlich  bestimmt  war, 
seiner  etwas  mehr  angenommen  hätten  —  was  wieder  durch  den 
Ort  der  Publikation  der  Denkschrift  (s.  o.  S.  209)  einigermaßen 
erschwert  wurde.  Man  muß  das  Scheitern  des  Planes  noch  heute 
bedauern.  Beide  Arbeiten  hätten  sich  leicht  ergänzen  können« 
und  die  von  Müller  wäre  noch  dadurch  entlastet  worden,  daß 
die  Grenze  bei  dem  Jahre  1875  gezogen  werden  konnte.  So 
bleibt  —  auch  nach  dem  Erscheinen  von  Klußmauns  Arbeit  — 
die  einheitliche  Bearbeitung  einer  Programm-Bibliographie  über 
die  Zeit  vor  1876  und  soweit  wie  möglich  rückwärts  noch  eine 
wissenschaftliche  Aufgabe  der  Zukunft. 

5.  Die  Programm-Bibliographie  von  R.  Klußmann 
([/.]  1876—1885.     1889;  Biblioy.  Abt,  5,  Nr.  14). 

So  schätzenswert  und  notwendig  bibliographische  Jahres- 
yerzeichnisse  der  Programmabhandlungen  sind,  weil  durch  sie  das 
Neue  in  gewissem  Zusammenbange  nicht  allzu  lange  nach  dem 
Erscheinen  bekannt  und  nutzbar  wird,  und  so  mustergültig  auch 
diese  Aufgabe  schon  in  den  siebziger  Jahren  (seit  1876)  und 
gerade  seit  dem  Ausgang  unserer  Periode  (seit  18S9)  auf  yer- 
schiedene  Weise  besonders  durch  das  endgültige'),  zweite 
Teubnersche  Verzeichnis^)  und  das  der  Kgl.  Bibliothek  zu 
Berlin  gelöst  war  (Bibliogr.  Abt.  3,  Nr.  13  b  und  15),  eine  Zu- 
sammenfassung des  Geleisteten  nach  größeren  Zeiträumen,  für 
bestimmte  Länder  oder  Wissenschaften  oder  unter  Vereinigung 
eines  oder  mehrerer  dieser  Gesichtspunkte  wird  doch  nicht  zu 
entbehren  sein.  Man  muß  es  Klußmann  besonders  Dank  wissen, 
daß  er  das  persönliche  Interesse  des  Schulmannes,  der  er  lange 
gewesen  ist,  für  die  Entwicklung  der  wissenschaftlichen  und  didakti- 
schen Tätigkeit  seines  Standes  mit  der  bibliographischen  Be- 
filbigung,  die  gerade  unter  Schulmännern,  auch  unter  Schul- 
bibliothekaren, nicht  allzu  häufig  angetroffen  wird,  so  zu  verbinden 
wußte,  daß  ein  —  man  kann  wohl  sagen  —  bewundernswürdiges 
und  mustergültiges  Werk  geschaffen  worden  ist,  an  dem  auch 
Fachbibliographen  kaum  etwas  Wesentliches  auszusetzen  fanden. 
Der  Plan  war  von  Anfang  an  so  wohl  überlegt  und  die  Dis- 
positionen für  alle  Einzelheiten  so  peinlich  getroffen,  daß  die 
1889  im    ersten  Bande   befolgte  Anordnung  auch    in    den    drei 


M  Vgl.  o.  S.  231  Aom.  ]. 

*)  Für  Österreieh  vgl.  ooch  oben  S.  149  und  217. 
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weiteren  Bänden  (s.  o.  S.  112),  die  ich  gleich  hier  miterwähne, 
in  allen  wesenllicben  Punkten  einfach  beibehalten  werden  konnte. 
Jeder  Band  ist,  wie  leider  den  Schulmännern,  die  das  Werk  noch 
nicht  kennen,  hier  ausdrücklich  mitgeteilt  werden  mufi,  in 
seinem  Hauptteile  systematisch  geordnet  und  gibt  die  Titel 
der  Abhandlungen  der  einzelnen  Schulen  bibliographisch  genau 
wieder;  eine  tabellarische  Übersicht  nach  Schulen  und  Jahren, 
unter  Hinweis  auf  die  Seiten  des  Hauptverzeichnisses,  folgt,  so  daß 
sich  wenigstens  die  Zahl  der  von  jeder  Schule  im  Laufe  der  Jahre 
gelieferten  Abbandlungen  leicht  übersehen  läßt,  ein  Autoren-Register 
macht  den  Beschluß.  Das  Verzeichnis  enthielt  in  seinem  ersten 
Bande,  der  aus  nahelegenden  Gründen  mit  dem  Beginn  des 
Teubnerscben  Tauscbverkehrs  1876  einsetzte,  nur  die  wirklich  in 
den  Tauschverkebr  gekommenen  Abbandlungen,  vom  zweiten  Bande 
an  auch  die  der  nicht  am  Tausch  teilnehmenden  Anstalten,  sowie 
auch  aus  den  Jahresberichten  der  Anstalten  mehrere  selbständige, 
in  sich  abgeschlossene  Abschnitte,  Reden,  Nekrologe  u.  ä.  m.  In 
der  typographischen  Ausstattung,  die  bei  Werken  dieser  Art  so 
wesentlich  ist  und  schon  im  ersten  Bande  mit  besonderer  Sorg- 
falt behandelt  worden  war,  sind  in  den  folgenden  Bänden  noch 
Verbesserungen  vorgenommen  worden.  Der  Leser  sehe  selbst  zu. 
Vor  allem  sorge  jeder  Scbulbibliothekar  und  jeder  Kollege 
dafür,  daß  das  Werk  in  jeder  Handbibliothek  jeder  höheren 
Schule  auch  wirklich  zu  finden  ist;  es  fehlt,  denke  ich,  noch  an 
manchen  Orten.  Der  erste  Band  umfaßt  10  Jahre  (1876—1885), 
die  übrigen  drei  Bände  je  fünf  Jahre,  jetzt  bis  1900  einschließ- 
lich; vgl.  o.  S.  112  Anm.  2.  Der  Preis  ist  für  eine  bibliographische 
Leistung  ersten  Ranges,  deren  Kosten  besonders  große  sind,  außer- 
ordentlich gering.  Ob  es  noch  Mängel  hat?  Gewiß!  Aber  sie 
liegen  in  Verhältnissen,  für  die  der  Verfasser  nicht  verantwortlich 
ist.  Zunächst  ist  es  schade,  daß  die  österreichischen  An- 
stalten nur  in  der  bekannten  Auswahl  (anfangs  war  sie  noch 
kleiner)  aufgenommen  sind  (vgl.  o.  S.  169  Anm.  3).  Die  Aufnahme 
der  übrigen  wäre  nach  dem  amtlichen  österreichischen 
Verzeichnis,  das  ebenfalls  mit  1876  einsetzt  {Bibliogr.  Abt,  3, 
Nr.  33),  an  sich  möglich;  da  aber  der  Verfasser  von  der  Teubner- 
scben Organisation  abhängig  ist  und  es  z.  Z.  wenigstens  noch 
Schwierigkeit  hat,  für  den  Verfasser  nicht  weniger  (zur  Titelauf- 
nahme nach  den  Originalen)  wie  später  für  Benutzer,  die  öster- 
reichischen Jahresberichte  mit  den  Abhandlungen  alle  wirklich 
zu  erlangen,  so  wird  von  dieser  gewiß  sehr  wünschenswerten  Er- 
weiterung des  Planes  zunächst  noch  Abstand  zu  nehmen  sein. 
Doch  müßte  die  Sache  im  Auge  behalten  werden.  Was  die 
tabellarische  Obersicht  nach  Schulen  und  Jahren  be- 
trifft, die  ohne  besondere  Einteilung  durchgängig  alphabetisch 
nach  Orten  und  innerhalb  dieser,  soweit  nötig,  nach  Schul- 
arten getroffen  ist,  so  möchte  ich  mit  der  Meinung  nicht  zurück- 
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halten,  daß  mir  eine  Sonderang  nach  Landern  und  Provinzen, 
wie  in  dem  ersten  Teubnerschen  Verzeiclinis  (s.  o.  S.  170  Nr.  2) 
zweckmäßiger  scheint,  um  sofort  einen  Oberblick  über  den  Um- 
fang des  Geleisteten  (oder,  wie  neuerdings  bei  vielen  Kommunen, 
auch  nicht  Geleisteten)  zu  erhalten.  Gewiß  ist  die  jetzige 
Anordnung  für  die  Bedürfnisse  der  großen  Bibliotheken  in 
praktischer  Hinsicht  bequemer;  aber  man  muß  doch  daran  fest- 
halten, daß  die  Schulbibliotheken  die  Hauptabnehmer  des  Werkes 
sind  —  ohne  sie  wäre  es  als  buchhändJerisches,  amtlich  nicht 
unterstütztes  Unternehmen  schlechterdings  unmöglich  —  und  daß 
diese  Bibliographie,  deren  Abhandlungen  den  Schulen  entstammen, 
doch  möglichst  den  Bedürfnissen  dieser  anzupassen  ist. 
Wir  sind  aber,  in  Preußen  z.  B.,  aus  unsern  Kalendern,  dem 
Zentralblatt  usw.  durchaus  die  Anordnung  nach  Provinzen  gewohnt, 
und  auch  den  Schulmännern  der  kleineren  deutschen  Staaten, 
diesen  vielleicht  noch  mehr,  dürften  Sonderübersichten  für  ihre 
Länder  erwünscht  sein.  So  könnte  man,  meine  ich,  dem  Pro- 
vinzial-  und  Landespatriotismus  diese  kleine  Konzession  wohl 
machen,  zumal  ja  das  systematische  Verzeichnis  wissenschaftliche 
und  didaktische  Arbeit  der  Angehörigen  der  verschiedenen  Staaten 
in  schöner  Einheit  der  Interessen  zeigt,  indessen  mögen  andere 
anders  denken;  und  wer  etwa  dem  regelmäßigen  Benutzer  (auf 
die  Gelegenheitsarbeiter  käme  es  doch  weniger  an)  zutraut,  er 
würde  bei  solcher  Anordnung  vielleicht  Dillenburg  in  Bayern  oder 
Hattingen  in  Württemberg  suchen,  müßte  unbedingt  die  durch- 
gehende alphabetische  Ordnung  vorziehen,  die  Guben  und  Güstrow, 
Meppen  und  Meran  friedlich  nebeneinander  stellt,  während  die 
Sonderung  nach  Ländern  und  Provinzen  unzweifelhaft  sach- 
lichen Nutzen  bietet.  Ich  stelle  die  Sache  zur  Erwägung,  be- 
sonders dem  verdienten  Verfasser,  der  für  den  fünften  oder 
sechsten  Band  vielleicht  auch  in  Betracht  zieht,  ob  nicht  ein 
Stichwortregister  noch  im  Bereich  der  Möglichkeit  liegt.  Mir 
bat  es  wenigstens  bei  fast  taglichem  Gebrauch  der  vier  Bände 
häufig  gefehlt  Besonders  wenn  man  wissen  will,  was  auf  einem 
der  engeren  Gebiete  geleistet  ist,  die  sich  nicht  alle  ohne  Er- 
schwerung der  Übersichtlichkeit  in  dem  System^)  unterbringen 
lassen,  kann  ein  solches  Register  ausgezeichnete  Dienste  leisten. 
Doch  das  sind  bescheidene  Vorschläge  und  wollen  nur  als  solche 
aufgefaßt  werden,  die  in  keiner  Weise  den  hohen  Wert  des  Werkes 
beeinträchtigen  können,  bei  dem  man  nicht  fragen  soll,  was  fehlt. 


1)  ZweekmiKfiif  acheiot  mir  äbrigena,  wenn  io  Abschnitt  VI  B  o  {BüfUo- 
grapMe,  Bibliothehmkunde,  Gesehiekte  des  Buehhandtliy  in  Bd.  IV  S.  240 — 
253),  ioweit  er  die  Schul bibUotbekeD  betriflft,  weaigsteoa  eine  Soode- 
rnag  zwiicbeo  Lebrer-  und  Scbälerbibliotbekeo  vorgenommen  würde, 
faUs  eine  Auordounic  nacb  Ländero  and  Provinzen  und  erst  innerbaib  dieaer 
alpbabetiseb  nacb  Städten  naa  anderen  Granden,  die  icb  za  scbätaen  weiß, 
nicbt  rätlicb  sein  sollte. 
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sondern  was  es  gibt,  wie  bei  allen  Leistungen,  die  jahrzehntelanger 
Zersplitterung,  Zerfahrenheit  und  dem  Hangel  Jeder  Art  zum 
ersten  Male  wirklichen  Reichtum,  £inheit  und  Konsequenz  der 
Methode  gegenüberstellen  ^). 

Der  Räckblick  auf  die  hiermit  erledigte  Periode  der  Ent- 
wicklung des  Programmwesens,  mit  deren  Abschluß  wir  uns  der 
Gegenwart  immer  mehr  nähern,  zeigt  im  ganzen  ein  überaus  er-' 
freuliches  Bild,  neben  etlichen  unfruchtbaren  Versuchen  sehr  viel 
nützliche  Kleinarbeit,  bestimmt,  den  Ausbau  des  Ganzen  zu  fördern^ 
und  dazu  keine  geringe  Zahl  tüchtiger,  gediegener,  tief  eindringender, 
z/T.  grundlegender  Arbeiten,  deren  Wirkung  bis  in  die  Gegen- 
wart geht,  ja  z.  T.  über  diese  hinausreicht.  Und  doch  ist  mit  der 
Nr.  100  der  4.  Abteilung  der  Bihliografhie  (o.  S.  125),  der  letzten, 
die  in  diese  Periode  gehört,  erst  wenig  mehr  als  die  Hälfte  des 
Ganzen  erschöpft.  Wenn  gleichwohl  (o.  S.  183)  der  gewaltige  Rest 
in  einem  Abschnitt,  dem  letzten  der  „Diskussion"',  zusammen- 
gefaßt werden  kann,  so  liegt  dies  in  inneren  Gründen,  die  alsbald 
deutlich  werden  sollen. 


d)   Vom   Beginn   der  neunziger  Jahre   bis   zur 
Gegenwart. 

(Vgl.  Bibliographie  Abi,  3,  Nr.  23—24,  30—32,  34—36,  38-39,  42; 
Abt  4,  Nr.  101—148). 

Wer  die  überreiche  Literatur  über  das  Programmwesen  in 
den  letzten  anderthalb  Jahrzehnten  überschaut,  könnte  bange 
werden  bei  dem  Versuch,  sich  selbst  durch  die  Menge  von  Meinungen 
und  Vorschlägen  hindurchzuarbeiten  und  in  dem  fortwährenden 
Auf  und  Ab  ?on  Lob  und  Tadel,  von  Billigung  und  Mißbilligung 
einen  Weg  zu  fiuden,  der  ihn  vorwärts  führt  und  zu  einem  klaren 
Urteil  auch  nur  über  die  wesentlichsten  Punkte  befähigt.  Noch 
schwieriger  erscheint  die  Sache,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die 
Fülle  von  Anschauungen,  die  sich  oft  diametral  gegenüberstehen^ 
unter  Ausscheidung  alles  Unwesentlichen  so  weit  zu  bemeistern^ 
daß  diejenigen,    die  nicht  allen  Einzelheiten  zu  folgen   vermögen,. 


1)  Weon  die  sehlesische  Direktoren-VersammlnDf  vom  Jahr» 
1897  der  Kloß  man  oicheo  Bibliographie  aar  das  Prädikat  „seaäsend*^ 
erteilte  {Bibliogr.  Abt  4,  Nr.  113,  S.  239),  hatte  sie  schwerlich  die  richtig» 
Vorstellnag  von  ihrer  Bedeatnng.  Die  laodlSofige,  fast  harmlos  zu  nennende 
Meinang  von  der  Leichtigkeit  der  Abfassnng  solcher  Arbeiten,  für  die  ein 
Gelehrter  eigentlich  za  schade  sei,  scheint  auch  hier  wieder  sur  Geltung  za 
kommen;  vgl.  dazu  noch  diese  ZeiUchr.  LXI  (1907)  S.  3öf.  Der  Referent 
auf  der  hannoverschen  Direktoren-Versammlung  vom  Jahre  1898 
erwähnte  bei  seinem  Vorschlage,  die  ZentralsteHe  (s.  o.  S.  168)  möchte  alle 
iO  Jahre  einen  gedruckten  Katalog  der  Abhandlongen  herausgeben,  Kluß- 
mann  nicht  einmal  {Bibliogr.  Abt  4,  Nr.  120,  S.  263)! 

ZtiUchr.  Cd.  0}mnisialwMtn.    LXL    2.9.  16 
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doch  ungefähr  eine  Vorstellung  davon  erhalten,  wie  der  Stand 
der  Dinge  nun  eigentlich  ist.  Doch  gemach!  Umfang  und 
Wert  des  Geleisteten  stehen,  wie  so  häufig  in  der 
fiberreichen  literarischen  Produktion  über  „aktuelle'' 
Fragen,  beinahe  in  umgekehrtem  Verhältnis.  Hit  dem 
Anfang  der  neunziger  Jahre  treten  wir  bekanntlich  auf  dem  Ge- 
biete des  höheren  Schulwesens  in  die  Periode  der  „Reformen'* 
«in;  es  konnte  nicht  fehlen,  daß  auch  die  Programmeinrichtung, 
an  der  schon  frohere  Generationen  auf  verschiedene  Weise  zu 
bessern  gesucht  hatten,  davon  aufs  neue  ergriffen  wurde;  an  ihr 
wurde,  wie  ein  kundiger  Mann  es  treffend  ausdrückte  (Päd. 
WoMl  II  [1892/93]  S.  106),  die  „allgemein  wahrzunehmende  ge- 
schieh lliche  Tatsache**  erprobt,  „daß  in  Zeiten  der  Gärung  sich 
•der  Eifer  der  Neuerer  auch  gegen  solche  Einrichtungen  wendet, 
die  dem  neuen  Geiste  und  seiner  Bahn  nicht  hinderlich  sind,  die, 
mögen  sie  auch  im  einzelnen  der  Besserung  fähig  oder  bedürftig 
sein,  doch  auch  in  neuen  Verhältnissen  ihren  Platz  beibehalten 
und  wie  früher  Gutes  wirken  können'*.  Der  neue  Geist  war  in 
diesem  Falle  das  erstarkte  Standesbewußtsein  der  Lehrer  an 
höheren  Schulen,  von  denen  nicht  wenige  meinten,  sich  gegen 
«ine  Einrichtung  wehren  zu  müssen,  die  sie  als  eine  un- 
berechtigte, drückende,  nicht  mehr  zeitgemäße  „Zumutung** 
«mpfanden.  Unter  dem  Zeichen  dieses  Geistes  steht  recht 
eigentlich  diese  letzte  Periode  der  Entwicklung  des  Programm- 
wesens; es  ist  auch  auf  diesem  Sondergebiete  eine  rechte  Periode 
des  Kampfes.  Aber  während  z.  B.  der  Streit  um  die  wissen- 
schaftlichen Abhandlungen,  der  ja  nicht  neu  war,  sich  in  den 
früheren  Jahrzehnten  (s.  o.  Abschnitt  a — c)  im  ganzen  in  den 
Bahnen  ruhiger  Sachlichkeit  bewegt  hatte,  nahm  er  jetzt  in  Nord- 
deutschland und  besonders  in  Preußen  einen  mehr  agitatorischen 
Charakter  an;  auch  der  Ton  wurde  ein  anderer.  Es  klingt,  wenn 
ich  nicht  irre,  in  den  Äußerungen  gerade  der  ersten  Hälfte  der 
neunziger  Jahre  noch  etwas  von  der  Erbitterung  über  das  Hilfslehrer- 
elend, das  gerade  in  dieser  Zeit  seinen  Höhepunkt  erreichte,  und 
der  allgemeinen,  mit  Recht  sehr  lebendig  gewordenen  Miß- 
stimmung des  Standes  über  wiederholte  Zurücksetzung  nach. 
Solche  Stimmungen  sind  aber  Untersuchungen,  die  vor  allem 
ruhige  Sachlichkeit,  in  unserm  Falle  auch  ein  gut  Teil  geschicht- 
lichen Verständnisses  erfordern,  niemals  förderlich  und  können 
das  redliche  Bestreben,  einer  guten  Sache  zu  dienen,  leicht  in 
das  Gegenteil  verkehren.  Besonders  bezeichnend  ist,  was  die 
Programmabhandlungen  angeht,  in  diesem  Zusammenhange 
der  mehrmals  wiederkehrende,  wenngleich  früher  (s.  o.  S*  196) 
schon  gelegentlich  zurückgewiesene  Hinweis  auf  andere  Stände, 
auch  der  Umstand,  daß  Idas  Verhältnis  von  Lohn  und  Leistung 
(Honorierung  der  Abhandlung,  ja  Ersatz  der  dafür  etwa  aufge- 
wendeten literarischen  Hilfsmittel^    Erleichterung  des  Programma- 
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tarius  im  Unterricht)  eine  Rolle  zu  spielen  beginnt,  was  der 
älteren,  für  ihre  Wissenschaft  begeisterten  Lehrergeneration  trotz 
wirklich  bedrängter  äußerer  Lage  weniger  dringlich  erschienen 
war.  Abgesehen  davon  tritt  in  nicht  wenigen  Äußerungen  gerade 
dieses  Zeitraumes  ein  Mangel  an  Kenntnis  rein  tatsächlicher  Ver- 
hältnisse, die  doch  aus  dem  Studium  der  einschlägigen  Literatur 
unschwer  zu  erlangen  war,  und  ein  Maß  der  Ignorierung  der  auf 
dem  Gebiete  vorher  geleisteten  Geistesarbeit  zutage,  daß  man  sich  des 
Unmutes  oft  nur  schwer  erwehren  kann.  Das  Gesagte  gilt  in  erster 
Linie  von  mehreren,  noch  dazu  vielfach  ohne  Namensnennung^) 
veröffentlichten  Aufsätzen  des  Pädagogischen  Wochenblatts^ 
einer  Zeitung,  die  sich  im  übrigen  um  die  Hebung  des  Standes 
anerkannte  Verdienste  erworben  hat;  man  muß  die  Langmut  der 
Redakteure  bewundern,  die  wieder  und  wieder  Artikeln  Aufnahme 
gewährten,  die  (von  einigen  ruhmlichen  Ausnahmen  abgesehen) 
nicht  nur  keine  guten  neuen  Gedanken  hervorbrachten  —  die  zu 
finden  bei  eindringenderem  Studium  der  Literatur  und  der  tat- 
sächlichen Verhältnisse  gar  nicht  einmal  schwer  gewesen  wäre  — 
sondern  einen  offenbaren  RQckschritt  bedeuteten.  Wer  auf  einem 
so  viel  und  vor  allem  von  so  vielen  bedeutenden  Männern  be- 
handelten Gebiete  Urteile  fällen  und  Vorschläge  machen  will, 
die  der  Beachtung  wert  sein  sollen,  muß  seine  Berechtigung  dazu 
wenigstens  durch  gründliche  Sachkenntnis  nachweisen,  besonders 
wenn  er  in  einem  weit  verbreiteten  Blatte  das  Wort  ergreift. 
Die  Macht  des  gedruckten  Wortes  und  seine  suggestive  Wirkung 
auf  Unkundige  ist  immer  noch  sehr  groß;  wenn  gewisse 
Dinge,  sie  mögen  noch  so  unbegründet  sein,  von  Zeit  zu  Zeit  in 
ähnlicher  Tonart  immer  wieder  vorkommen,  pflegen  sie  ihre 
unheilvolle  Wirkung  selten  zu  verfehlen.  Und  man  kann  es  z.  B. 
unter  diesen  Umständen  einem  den  Schulverhältnissen  ferner 
stehenden  Beurteiler  wie  A.  Hortzschansky  am  Ende  gar  nicht 
«0  sehr  verdenken,  wenn  er  äußern  konnte  (Nr.  147,  S.  168),  es 
„herrsche  über  den  durchschnittlich  geringen  Wert  der  Pro- 
grammabhandlungen nahezu  consensus  omnium^'.  Dahin  gehört 
weiter,  wenn  wiederum  von  nicht  eigentlich  fachmännischer,  aber 
sehr  einflußreicher  Seite,  nämlich  von  Angehörigen  der  sächsischen 
Staatsregierung*)  oder  von  Hitgliedern  der  bayerischen  Kammer'), 
die  wissenschaftliche  Tätigkeit  der  Lehrer  an  höheren  Schulen 
(insbesondere  Sachsens  und  Bayerns)  in  einer  Weise  kritisiert 
wurde,   die  gewiß    von   dem    Ressortminister  selbst  in  schärfster 


1)  Wann  wird  diese  Unsitte  endlicli  aafhb'reo,  weoigsteDS  in  soldien 
Blattern»  die  sicli  aDSsehließlich  oder  in  der  Hauptsache  an  einen  wissen- 
schaftlich gebildeten  Leserkreis  wenden  ? 

«)  Vgl  M[ann]  (Nr.  119),  S.  379;  [o.  NJ  Päd.  fß'ochbl.  XI  (1901/2) 
S.  188. 

•)  £.  Stemplinger  a.  a.  0.  (Nr.  148)  S.  8  f. 
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Weise  gerügt  worden  wäre,  wenn  sie  sich  gegen  einen 
anderen  Stand  gerichtet  hätte.  Hier  erntete  —  zu  Unrecht  — 
der  ganze  Stand  als  solcher  die  Fruchte,  die  einzelne  seiner  Mit- 
glieder, indem  sie  sich  als  berufene  Vertreter  fühlten,  gesäet 
hatten^). 

Noch  mehr  Verwirrung  stiftete  der  1896  entstandene  Artikel 
(wiederum  eines  Anonymus)  in  den  Grenzbotm  (Nr.  108),  der 
sich  bis  zum  Jahre  1906  bei  den  meisten  Autoren,  die  noch 
über  die  Sache  geschrieben  haben,  mit  Anerkennung  zitiert 
findet.  Denn  anstatt  die  Ausführungen  des  ungenannten  (sächsi- 
schen) Verfassers  *)  einer  eingehenden  Prüfung  auf  ihre  Richtig- 
keit zu  unterwerfen  (wozu  schon  der  Umstand  hätte  auffordern 
sollen,  daß  sie  fast  durchweg  ohne  Quellenangabe  erfolgten), 
haben  die  Lobredner  mit  wenigen  bescheidenen  Ausnahmen*) 
sie  so  gut  wie  unbesehen  hingenommen.  Tatsächlich  ent- 
halten sie  aber,  von  einigen  richtigen,  aber  meist  nicht  einmal 
neuen  Bemerkungen  abgesehen,  so  viel  Verkehrtes  und  direkt 
Unrichtiges  —  was  übrigens  gar  nicht  besonders  schwer  zu  er- 
kennen war  —  daß  das  „Aufsehen*',  das  dieser  Aufsatz  erregte 
(so  noch  Stemplinger  a.  a.  0.  S.  6)  durchaus  nicht  gerecht- 
fertigt war.  Es  traf  einmal  wieder  die  alte  Erfahrung  zu,  daß 
die  lautesten  Rufer  im  Streit  die  Mehrheit  für  sich  haben,  be- 
sonders wenn  sie  Wasser  auf  deren  Mühle  schütten.  Dazu  kam 
der  Umstand,  daß  unser  Anonymus  in  einem  Blatte  auf  den  Plan 
trat,  dessen  altes  Ansehen  Zuverlässigkeit  der  Angaben  zu  ver- 
bürgen schien.  Auf  die  verschiedenen  Punkte  werde  ich  unten 
zu  sprechen  kommen.  Jedenfalls  wurde  dem  Verfasser  auch  da- 
durch zu  viel  Ehre  erwiesen,  daß  die  preußische  Regierung 
(durch  Eriaß  vom  31.  Dezbr.  1896  und  26.  Juli  1897)  die 
„Programmfrage"  unmittelbar  nach  1896  auf  die  Tagesordnung 
von  zwei  Direktorenversammlungen  setzte,  der  11.  in 
Schlesien  (1897;  Nr.  113)  und  der  8.  in  Hannover  (1898; 
Nr.  120),  obgleich  sie  erst  in  dem  Jahrzehnt  vorher  auf  einer 
gleichen  Versammlung  so  ausführlich  behandelt  worden  war 
(s.  0.  S.  234),  daß  wirklich  neue  Gesichtspunkte  in  wichtigen 
Dingen  kaum  zu  erwarten  waren.  Immerhin  hatte  dies  Vorgehen  das 
Gute,  daß  (besonders  auf  der  Versammlung  von  1897)  einer 
größeren  Anzahl  ausgezeichneter  Männer  Gelegenheit  gegeben 
wurde,  auf  Grund  vielseitiger  Erfahrung  ein  Urteil  abzugeben,  zu 


^)  Vielleicht  war  es  überhaupt  nicht  zweckmäßig,  in  einem  Blatte,  da» 
naturgemäß  nar  für  ganz  karze  Artikel  Haum  bietet,  Fragen  von  grond- 
aätzlicher  Bedeutung  zu  erörtern,  die  eine  ganz  besondere  Beherraehung  des 
Stoffes  erfordern;  es  wäre  richtiger  gewesen,  sich  durchweg  auf  die 
Behandlung  einzelner  Punkte  zu  beschranken.  Aufsätze,  die  diesen  We^ 
•ingeschlagen  haben  (s.  n.),  sind  weit  förderlicher  gewesen. 

»)  Vgl.  S.  125  Anm.  2. 

»)  Vgl.  S.  252  Anm.  3  und  4. 
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dem  sie  sonst  Tielleicht  keine  Veranlassung  gefunden  hätten,  und 
daB  wenigstens  ein  neuer,  freilich  m.  E.  bei  Beurteilung  der 
Sache  im  ganzen  nicht  sehr  wesentlicher  Gesichtspunkt  erörtert 
wurde,  den  der  Grenzbotenartikel  angeregt  hatte,  nämlich  der 
des  Autorrechts  an  den  Abhandlungen.  Die  Debatte  gewann 
dadurch  ein  besonderes  Interesse,  daß  auch  ein  Jurist  in  sie  ein- 
griff, nämlich  der  damalige  Direktor  des  schlesischen  ProTinzial- 
schulkoUegiums  Dr.  Hager  (jetzt  in  Berlin). 

Auch  sonst  entschädigen  in  dieser  wohl  äußerlich,  aber  nicht 
sachlich  recht  fruchtbaren  Periode  der  Entwicklung  des  Programm- 
wesens wenigstens  einige  auf  gründlicher  Kenntnis  der  einschlägigen 
Bestimmungen  und  der  geschichtlichen  Entwicklung  wie  richtiger 
Auffassung  der  Stellung  und  der  Aufgaben  des  Lehrerstandes  be- 
ruhende, wirklich  f&rdernde  Aufsätze  für  die  trostlose  Öde  der 
vielen  schnell  hingeworfenen  Artikel,  die  oben  im  allgemeinen 
charakterisiert  worden  sind.  So  suchte  vor  allem  Morsch,  von 
hoher  und  idealer  Auffassung  geleitet  (Nr.  132  u.  139),  die  wissen- 
schaftlichen Aufgaben  des  höheren  Lehrerstandes  in  der  Gegen- 
wart auch  in  bezug  auf  die  Abfassung  von  Programmabhandlungen 
klar  zu  bestimmen,  Reth wisch  zeichnete  (Nr.  138)  in  einem 
sehr  lesenswerten,  aber  anscheinend  leider  wenig  bekannt  ge- 
wordenen Aufsatze  mit  kurzen,  kräftigen  Strichen^)  Entwicklung 
und  Stand  der  Sache,  der  beste  Freund  des  höheren  Lehrer- 
standes, seiner  wissenschaftlichen  wie  seiner  Standesbestrebungen» 
Friedr.  Paulsen,  legte  für  die  Beibehaltung  der  Abhandlungen 
sein  gewichtiges  Wort  in  die  Wagschale  (Nr.  126),  Kill  mann 
gab  (nach  Wiese  und  Erler,  s.  o.  S.  208  und  S.  215)  wieder 
einen    Überblick*)    über    die    gesamten   Verhältnisse    (Nr.  122), 


')  Schade  iit,  daß  sich  gerade  aoeh  hier  keio  eiozigea  Zitat,  keioe 
einzige  Queileoangabe  findet,  die  Wifibegierige  tiefer  io  die  Sache  eioföhrte. 
Solche,  voo  deoeo  die  geistige  Arbeit,  als  dereo  Ergebnis  Rethwischa 
Aafsatz  erscheint,  selbst  ebenfalls  schon  geleistet  ist,  können  an  der  ge- 
schickten Znsammen  fassang  ihre  Freode  haben.  Den  andern  aber  entgeht 
das  Beste. 

*)  Ich  vermisse  darin  nur  etwas  vollständigere  Literataran gaben, 
besonders  ans  neaerer  Zeit,  natürlich  in  angemessener  Aaswahl,  die  für 
den  Sachkenner  aaf  einem  Soodergebiete  ja  sehr  leicht  za  geben  ist.  So 
werden  zwar  (S.  484  o.)  a.  a.  die  meisten  der  wichtigen  Aafsätze  der  sechziger 
Jahre  (s.  o.  S.  196  01)  mit  Recht  angeführt,  aber  weder  die  Berliner  Ver- 
handlangen (Nr.  80;  s.  o.  S.  224  IT.),  noch  der  wichtige  Aafsatz  von 
Schwalbe  (Nr.  88;  s.  o.  S.  229—234),  noch  die  Denkschrift  G.  Fr.  Müllers 
(Nr.  98;  s.  o.  S.  236  01),  noch  endlich  die  Arbeiten  Förstemanns  (Nr.  66 
u.  86;  s.  o.  S.  207  a.  218),  wie  denn  überhaupt  die  hier  gerade  wesentliche  Seite 
der  Sache,  nämlich  die  Ordnung  and  Nutzbarmachnng  der  Programm- 
aammlang  in  den  Schalbibliotheken,  ganz  and  gar  zu  kurz  kommt* 
Voo  Wieses  grofler  hittorisch-siatUtücher  Dantellung  (s.  o.  S.  89  Ann.  2) 
wird  in  den  Literatlirangaben  (a.a.O.)  zwar  der  dritte  (1874er- 
aehienene)  Band  angefahrt  —  übrigena  ohne  Bezeiehnang  der  Bandzahl  — 
der  nar  einige  Notizen  zur  Sache  enthält  (s.  o.  S.  168  Anm.  6),   nifibt   aber 
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StempüDger  endlich  erwarb  sich  ein  Verdienst  durch  übersicht- 
liche Darstellung  einer  Einzelfrage  (Verpflichtung  zum  Schreiben 
von  Abhandlungen)  mit  besonderer  Rücksicht  auf  bayerische 
Verbältnisse  (Nr.  148),  wenn  er  auch  im  übrigen  (s.  u.)  nicht 
selten  in  die  Irre  ging.  Endlich  gedenke  ich  noch  der  kleinen, 
anregenden  Schrift  von  Heinr.  Müller^)  (Nr.  127),  der  zwar  in 
der  kategorischen  Ablehnung  nicht  bloß  der  Abhandlungen,  sondern 
auch  der  Jahresberichte  m.  E.  weit  über  das  Ziel  hinausging,  aber 
im  einzelnen  manchen  wertvollen  Beitrag  zur  Sache  lieferte.  In 
bezug  auf  die  Jahresberichte  sind  seine  Ausführungen  übrigens 
schon  von  Pietzker  (Nr.  135)  auf  das  richtige  Maß  zurück- 
geführt worden').  Auch  in  mehreren  kleineren  Beiträgen,  unter 
denen  ich  schon  hier  besonders  den  yon  Eberh.  Nestle  erwähnen 
möchte  (Nr.  131),  findet  sich  manche  richtige,  die  Sache  wirklich 
fördernde  Bemerkung. 

Ich  gehe  nun  zur  Darstellung  im  einzelnen  über.  Wenn  ich 
mich  in  diesem  vierten  Abschnitt  trotz  der  gewaltigen  Fülle  der 
Literatur  verhältnismäßig  kürzer  fassen  kann  als  in  den  früheren, 
äußerlich  weit  weniger  fruchtbaren,  so  liegt  das  an  zwei  Um- 
ständen. Einmal  sind  infolge  der  oben  (S.  243 f.)  skizzierten  Art 
des  Arbeitens  neue  Gesichtspunkte  nicht  allzu  häufig ;  viele  Autoren 
wiederholen  oft  einfach,  was  schon  vor  ihnen  gesagt  ist,  ohne 
sich  darum  im  mindesten  zu  kümmern.  Dann  aber  sind  andrer* 
seits  auch  die  wohlbegründeten  Meinungen  und  die  wirklich  förder- 
lichen Vorschläge  sachkundiger  Autoren  (wie  z.  B.  der  eben  ge- 
nannten), weil  sie  erst  etliche  Jahre  zurückliegen,  mit  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Dinge  noch  so  unmittelbar  verknüpft,  ge- 
wissermaßen noch  „aktuell''  —  wie  man  gern  sagt  — ,  daß  es 
meist  zweckmäßiger  sein  wird,  in  der  knappen  Darlegung  des 
Standes  der  Gegenwart  und  der  daraus  sich  für  die  Zukunft  der 
Sache  m.  E.  ergebenden  Aufgaben,  wie  sie  in  den  folgenden  drei 
Abschnitten  (II  2  u.  3  und  UI)  gegeben  werden  soll,  auf  sie  ein- 
zugehen, soweit  es  erforderlich  ist,   hier  aber  nur  das  Wichtigste 


der  vi«]  wichtigere  zweite  von  1869,  deuen  graadlefeode  Bedeataag  in 
der  vorliegendeo  Abbiodlaog  so  oft  hervor^ebobeD  worden  ist.  Auch  aaf 
die  österreichischen  Verhiltoisse  (oebst  der  Literatar  aber  sie) 
hätte  etwas  näher  einfegangen  werden  sollen.  Hoffentlich  holt  der  Ver- 
fasser in  der  «weiten  Anflage  (s.  o.  S.  126  f.  za  ?lr.  122)  das  Fehlende  nach. 

1)  Der  Inbalt  wird  skizziert  von  R.  R.,  Päd,  fFoehbl  XI  (1901/02) 
S.  122 f.  (Nr.  129),  aasfnhrlich  angegeben  von  A.  Frank,  Z/f.d.  ÖH. 
Gymn.  Uli  (1902)  S.  816  ff.;  vgl.  o.  S.  127  Anm.  2. 

*)  Waram  nennt  dieser  übrigens  Müller,  aaf  den  seine  Aosführnngen 
dentlich  hinweisen,  nicht  mit  Namen?  Der  Kenner  sieht  ja  unschwer,  wer 
gemeint  ist,  aber  für  ihn  allein  werden  tücbtige  Abhandlungen,  die  doch 
nicht  blofi  fnr  den  Aogenblick  bestimmt  sein  sollen,  nicht  geschrieben  (s.  o. 
S.  83).  Für  den  Nichtkenner  aber  laßt  dies  —  heute  in  ähnlichen  Fällen 
leider  sehr  beliebte  —  Verfahren  leicht  Unklarheit  znrück  und  schlieÄt 
Mißverständnisse  nicht  aas. 
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ZU   berühren.    Es   können  dadurch  die  folgenden  Ausfuhrungen 
zugleich  wesentlich  entlastet  werden. 

a)  Die  AbhiDdlaogeD. 

In  den  fnlheren  Perioden  waren  bei  denen,  die  auf  eine 
andere  Gestaltung  des  Programmwesens,  insbesondere  der  Ab- 
handlungen, hinarbeiteten,  mehr  Reformen  im  einzelnen  in 
Frage  gekommen,  die  Einschränkung  der  Verpflichtung  zur  Ab- 
fassung, der  Inhalt,  die  Regelung  des  Tauschverkehrs,  die  Form 
der  Herausgabe,  die  bibliographische  Nutzbarmachung  u.  a.  m.; 
bis  zu  Vorschlägen  völliger  AbschafTung  der  Beilagen  waren  nur 
wenige  gegangen  (Beschmann,  Ameis  (S.  187),  Klix  (S.  196); 
vgl.  auch  die  Praxis  einiger  Städte,  S.  213,  224fr.),  ohne 
aber  bei  Behörden  oder  Standesgenossen  nachhaltigere  Unter- 
stutzung  zu  finden.  Das  wurde  seit  den  neunziger  Jahren  anders. 
In  Verbindung  mit  der  Standesbewegung,  besonders  auch  im  Hin- 
blick auf  andere  Berufsarten  mit  akademischer  Vorbildung,  ging 
vielen  der  Zusammenhang  mit  der  geschichtlichen,  insbesondere 
der  wissenschaftlichen  ^Entwicklung  des  eigenen  Standes 
einigermaßen  verloren,  die  doch  ohne  Frage  gerade  durch  die 
Einrichtung  der  Programmabhandlungen  die  nachhaltigsten  An- 
regungen empfangen  hatte.  Wie  man  in  Rang  und  Gehalt  — 
und  dies  mit  vollem  Recht  —  nach  Gleichstellung  mit  den  Berufs- 
arten gleichartiger  Vorbildung  strebte,  so  wollte  man  andrerseil 
auch  eine  Verpflichtung,  von  Amts  wegen  literarisch  tätig  zu  sein, 
nicht  mehr  anerkennen,  eben  weil  sie  jenen  fehlte  —  mochte  sie 
nun  eine  vorgeschriebene  oder  eine  moralische  sein.  Man  empfand 
einen  Druck,  man  wollte  frei  sein,  wie  die  andern  es  waren.  So 
sind  denn  nahezu  alle,  die  seit  1890  zu  der  Frage  in  diesem 
Sinne  grundsätzlich  Stellung  genommen  haben,  nicht  etwa  auf 
eine  zeitgemäße  Umgestaltung  einer  alten  Einrichtung  bedacht  ge- 
wesen —  ein  Weg,  der  historisch,  wissenschaftlich  und  praktisch 
zu  allen  Zeiten  immer  das  beste  Recht  und  die  meiste  Aussicht 
auf  Erfolg  haben  wird  —  sondern  in  der  Regel  zu  ihrer  Ver- 
urteilung schlechthin  gekommen:  die  meisten  der  Autoren  (mit 
und  ohne  Namen)  aus  dem  Pädagogischen  Wochenblatt^)  (Nrr.  114, 
115,  124,  129),  Heinr.  Muller  (tSr.  127),  Pietzker  (Nr.  135), 
im  wesentlichen  auch  der  Anonymus  der  Grenzboten  (Nr.  108) 
und  andere,  die  nur  gelegentlich  das  Wort  ergriffen  haben 
(Nr.  116.  119). 

Was  nun  die  Revision  im  einzelnen  betriflt,  so  kann  ich  mich 
in  der  Hauptsache  auf  die  Charakteristik  des  Aufsatzes  in  den  fifrens- 
boten  von  1896  beschränken,  der  zwar  —  abgesehen  von  einigen 


^)  Doch  vgl.  andrerseits  aach  Nr.  125,  128,  184,  137,  141,  besooders 
aber  die  beideo  saehlicheD  Artikel  voa  k....  (^^.  103),  die  leider  von  den 
Gegnern  im  Päd.  JFochmbL  kaam  beachtet  worden  sind. 
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kleineren  Beiträgen  zur  Sache  (Nr.  101—107)  —  ungefShr  am 
Anfang  dieser  Periode  steht,  aber  gerade  durch  seine  AufoteUungen 
und  Vorschläge  die  Diskussion  der  letzten  zehn  Jahre  am  meisten 
beeinflußt  hat,  wenn  auch  nicht  in  erfreulicher  Weise.  Man  kann 
diesen  Aufsatz  geradezu  als  typisch  für  die  Art  der  Behandlung 
bezeichnen,  die  in  bestimmter  Richtung  dem  Gegenstande  in  dieser 
letzten  Periode  zuteil  geworden  ist.  Die  andern  Stimmen,  die 
teils  für,  teils  gegen  die  Sache  laut  geworden  sind,  sollen  in 
Teil  II  2  an  entsprechender  Stelle  zu  Worte  kommen. 

Unser  Autor  läßt  sich  etwa  so  Ternehmen  ^):  Regelmäßig  wie  das 
Hochwasser  der  deutschen  Ströme  erscheint  zu  Ostern  jedes 
Jahres  die  Hochflut  der  Programme,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  sie  nicht  entfernt  denselben  Segen  stiftet 
(S.  113).  Ist  diese  Massenproduktion  nicht  ein  Notstand?  Froher 
lieferte  der  Direktor  jährlich  eine  wissenschaftliche  Abhandlung, 
um  sich  und  seine  Schule  beim  Publikum  zu  empfehlen;  durch 
Job.  Schulze  wurde  dann  1824  [d.h.  in  Preußen]  die  noch 
jetzt  [1896]  geltende  Bestimmung  erlassen,  die  auch  die 
Lehrer  [soll  heißen:  zunächst  die  Oberlehrer  a.St.]  dazu  verpflichtete. 
Dieser  wissenschaftliche  Befähigungsnachweis  war  nötig  zu  einer 
Zeit,  wo  man  noch  keine  philologische  und  mathe- 
matische Staatsprüfung  kannte  (S.  114);  heute  bedarf  es 
dessen  nicht  mehr.  Der  „junge  Mann,  der  sich  sein  Ober- 
lehrerzeugnis ehrenvoll  erworben  hat,  braucht  zu- 
nächst seine  Liebe  zur  Wissenschaft  nicht  darzutun. 
Er  hat  sie  ja  eben  erst  bewiesen  und  bringt  sie  von 
der  Universität  mit'*  (S.  115).  Er  hat  sich  nun  zunächst  in 
seinen  Unterricht  einzuarbeiten;  nach  etwa  fünf  Jahren  aber  ent- 
steht bei  den  tüchtigeren  Naturen  wieder  das  Bedürfnis, 
sich  in  das  Reich  des  Geistes  zu  erheben;  doch  braucht  nicht 
jeder  die  Ergebnisse  seiner  Studien  niederzuschreiben.  Wer  es 
aber  tun  will,  dem  steht  zu  diesem  Zwecke  jetzt  eine  unab- 
sehbare Reihe  wissenschaftlicher  Zeitschriften  zu  Ge- 
bote (S.  116).  Nur  wer  die  Programmliteratur  nicht 
kennt,  wird  behaupten  können,  daß  diese  auf  den 
wissenschaftlichen  Sinn  der  Oberlehrer  einen  be- 
stimmenden Einfluß,  gehabt  habe,  und  daß  man  sie 
deshalb  nicht  entbehren  könne.  Zwar  gibt  es  tüchtige 
Arbeiten  darunter,  aber  das  wird  nicht  so  bleiben  können;  denn 
manche  Gebiete,  z.  B.  die  klassische  Philologie,  erschöpfen  sich 
allmählich.  Der  Mangel  der  Lehrerbibliotheken  an 
größeren  wissenschaftlichen  Werken  nötigt  die  Verfasser 
von  Programmen,  sich  auf  bestimmte  Gebiete  zu  beschränken 
(S.  117).    Es  kommt  dabei  nicht  oft  Förderndes  heraus* 


^)  Die  Stellen,   aaf  die   es   vorzageweiie   aDkommt,   iiod   hier   durch 
Sperrdruck  hervorgehohea. 
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Anders  z.  B.  bei  orts-  und  schulgeschichtlicben  Unter- 
suchungen und  solchen  zur  deutschen  Literatur  und  auf  anderen 
4>ebieten  (S.  118);  aber  auch  hier  bleibt  das  Ergebnis  hinter 
der  Höhe  und  den  Kosten  zurück;  gute  Arbeiten  ver- 
dienten an  anderer  Stelle  zugänglicher  gemacht  zu 
werden,  und  Unberufene  sollte  man  nicht  zur  Schrift- 
stellerei  nötigen.  Alljährlich  erscheinen  [18961]  in 
Deutschland  mindestens  1500  Programmabhandlungenl 
Abschaffen  soll  man  die  Sitte  nicht  —  hier  macht  der  Verfasser 
den  „gelehrten  Schulen^*  eine  Verbeugung  —  aber  einschränken; 
1865  (s.  o.  Nr.  66)  hat  man  sich  mit  der  Sache  befaßt,  dann 
1872  (0.  S.  168).  Seitdem  ruht  die  Frage.  Es  ist  nichts 
geschehen.  Die  Programmliteratur  schwillt  an,  ist  schwer  zu 
erlangen,  wird  leicht  übersehen  und  ist  sehr  teuer.  Der 
jährliche  Aufwand  beträgt  300000.^.  Die  Kosten  müssen 
▼ermindert  werden  (S.  119),  die  Ersparnisse  den  Schulbiblio- 
Iheken  zugute  kommen. 

In  Sachsen  werden  jeder  höheren  Lehranstalt  für 
Bibliothekszwecke  bis  zu  1000  M  jährlich  bewilligt, 
wovon  aber  auch  Zeitschriften  (100 — 150-^),  Fortsetzungen 
größerer  Werk e  und  Prämienbücher  (200— 250  M\  die  Binde- 
kosten, das  Programm  und  alle  Gelegenheitsschriften 
(200—250  Ji)  bezahlt  werden  müssen,  so  daß  für  Neuan- 
schaffungen nur  die  ungenügende  Summe  von  kaum 
30  0  w^  übrig  bleibt.  Viele  Bibliotheken  haben  kein  Geld,  sich 
wichtige  Werke  (Verfasser  nennt  Rankes  WeUgeschiehte!) 
zu  kaufen,  und  z.  B.  archäologische  Tafelwerke  neuerer 
Zeit  können  nur  „sonderbare  Schwärmer**  in  Lehrerbibliotheken 
erwarten  (S.  120)!  Bei  einer  Abstimmung  würde  sich  die  über* 
wältigende  Hehrheit  der  Lehrer  für  eine  starke  Änderung 
in  bezug  auf  das  Programmschreiben  aussprechen.  Besonders  für 
kleine  Anstalten  ist  es  eine  Härte,  die  Rechtlosigkeit 
der  Autoren  an  ihrer  geistigen  Arbeit  kommt  noch  dazu.  So 
sollten  denn  die  Abhandlungen  nur  alle  fünf  Jahre  er^ 
scheinen..  Die  Schulnachrichten  können  gekürzt  werden, 
z.  B.  in  bezug  auf  den  jährlichen  Wiederabdruck  des  Lehrplanes; 
die  Abhandlungen  müssen  bei  einer  Zentralstelle, 
etwa  bei  einem  Provinzialschulkollegium  oder  auch 
einer  tüchtigen  Buchhandlung,  eingeliefert  und  dann 
zu  größeren  Ganzen  verbunden  werden.  Eltern  und 
Nichtfachleute  erhalten  nur  die  (jährlichen)  Schulnachrichten 
(S.  121),  Sonderabzüge  der  Abhandlungen  werden  nur  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  ausgegeben.  Das  Autorrecht  nruß  ge- 
wahrt bleiben;  besonders  tüchtige  Autoren  haben  sich  oft  nicht 
entschließen  können,  ihre  guten  neuen  Gedanken  in  einem 
Programm  zu  „vergraben",  „weil  sie  sich  in  jeder  Hinsicht  ge- 
bunden fühlten." 
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So  unser  Verfasser.  Einiges  von  dem  hier  Angeführten  ist 
zweifellos  richtig,  wenn  auch  nicht  neu,  so  s.  B.  was  er  über 
lokal-  und  schulgeschichtliche  Stoffe  (vgl  o.  S.  139,  186,  214  u.  6.), 
über  die  Härte  gegen  kleine  Anstalten,  die  Weglassung  des  Lehr- 
planes in  den  Jahresberichten  sagt  (o.  S.  155  u.  ö.),  und  die  Be- 
tonung des  Autorrechts  (s.  o.  S.  245),  auf  die  ich  noch  mit 
einem  Worte  zurückkommen  werde,  hat  sogar  den  Reiz  der  Neu- 
heit für  sich.  Was  er  aber  sonst  ausführt,  ist  unklar,  wieder- 
holt längst  widerlegte  Dinge  und  zeigt  vor  allem  eine  Un- 
kenntnis der  tatsächlichen  Verhältnisse  ebenso  wie  selbst  der 
wichtigsten  Literatur  über  die  Sache,  die  bei  jemandem,  der  sich 
(S.  117)  dem  Leser  als  „Kenner''  vorstellt,  ganz  erstaunlich  ist. 
Von  der  verunglückten  Vergleichung  mit  der  „segenstiftenden^^ 
Hochflut  deutscher  Ströme  will  ich  nicht  weiter  reden,  auch  nicht 
so  sehr  betonen,  daß  es  wenigstens  in  Preußen,  von  dessen 
Verhältnissen  der  Verfasser  ausgeht,  schon  seit  1810,  oder,  wenn 
er  das  aus  naheliegenden  Gründen  nicht  gelten  lassen  wollte, 
doch  seit  1831  eine  Staatsprüfung  für  das  höhere  Lehramt  gibt  ^), 
so  daß  also  der  Zusammenhang,  in  den  er  Staatsprüfung  und 
spätere  wissenschaftliche  Tätigkeit  der  Lehrer  der  Gegenwart  im 
Hinblick  auf  s.  E.  andere  Verhältnisse  der  Vergangenheit  stellt, 
mindestens  nicht  voll  zutrifft,  selbst  wenn  man  glaubte  nachweisen 
zu  können,  daß  die  Anforderungen  in  der  Prüfung  damals  — 
mutatis  mutandis  —  sehr  viel  geringere  gewesen  wären  als  heute. 
Was  das  ^«ehrenvoll  erworbene  Oberlehrerzeugnis''  unserer  Tage 
angeht,  so  werden  zwar  vielleicht  auch  nicht  alle  dem  Verfasser 
folgen,  und  über  das,  was  ein  Oberlehrer  im  Amte  literarisch 
noch  leisten  kann  oder  nicht,  sind  die  Meinungen  wohl  geteilt 
(vgl.  Teil  il  2).  Das  alles  mag  indessen  noch  hingehen.  Unglaub- 
lich geradezu  ist  ab^r  die  Behauptung,  die  Programmliteratur  habe 
keinen  Einfluß  auf  den  wissenschaftlichen  Sinn  des  höheren 
Lehrerstandes  gehabt;  das  Gegenteil  ist  richtig.  Schon  ein  Blick 
in  die  beiden  ersten  1896  vorliegenden  Bände  Klußmanns  (die 
einzige  Programmbibliographie,  die  er  erwähnt)  hätte  ihm  zeigen 
können,  was  hier  geleistet  worden  ist  und  welche  Anregungen 
von  dieser  Literatur  ausgegangen  sind  —  gerade  in  Sachsen» 
dem  klassischen  Lande  der  gelehrten  Schulen,  das  besonders  auf 
philologischem  Gebiete  ausgezeichnete  Arbeiten  der  Schüler  von 
G.  Hermann,  F.  Bitschi,  G.  Curtius  und  0.  Bibbeck  auf- 
zuweisen hat  —  auch  auf  dem  von  unserm  Anonymus  gerade  be- 
mängelten archäologischen  Gebiete;  ich  erinnere  nur  an 
H.  Steuding  und  W.H.Bosch  er.  Der  Weg  von  irgend  einer 
sächsischen  Gymnasialstadt  nach  der  Landesuniversität  ist  ja  auch 
wohl    nicht    allzuweit,    und  es    werden,    wie    in    Preußen  (vgl. 


^)  Vgl.  Neigehaur  a.  a.  0.  S.  245  ff.,  Rötme  11  S.  26  ff.,  a.  a.  Vir  reo- 
trapp  a.  a.  0.  S.  393  ff. 
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0.  S.  148  Anm.  1),  auch  Bucher  yersendet.  Die  philologischen 
sächsischen  Kollegen,  die  der  Wissenschaft  dienten  und  dienen, 
werden  schwerlich  sehr  erfreut  über  die  Einschätzung  ihrer  Arbeit 
durch  den  Verfasser  gewesen  sein.  Auch  die  Schilderung,  die  er 
von  den  sächsischen  Schulbibliotheken  gibt,  ist  ganz  un- 
zutreffend. Die  der  VoUanstalten,  um  die  es  sich  hier  ja  in 
erster  Linie  handelt,  sind  gut,  einige  sehr  gut;  sie  gehören  zu 
den  besten  in  Deutschland.  Wer  sich  über  sie  aus  der  Dar- 
stellung des  Verfassers  belehren  lassen  wollte,  müßte  ihren  Zu- 
stand für  überaus  kläglich  halten;  schon  ein  Blick  in  die  Zu* 
Wachsverzeichnisse  der  Jahresberichte  sächsischer  Gymnasien  aus 
der  ersten  Hälfte  der  neunziger  Jahre  zeigt  aber  jedem,  den  es 
interessiert,  aufs  deutlichste  —  und  hätte  es  auch  unserm  Kritikus 
zeigen  können  — ,  daß  hier  nicht  Armut  ^),  sondern  Reichtum 
ist,  ein  Reichtum  an  Zeitschriften,  Lieferungs- ')  und  anderen 
Werken  (auch  an  den  Tom  Verfasser  vermißten  archäologischen 
Tafelwerken),  wie  er  freilich  durch  die  S.  120  (s.  o.  S.  249)  auf- 
geführten Mittel  nicht  beschafft  werden  konnte.  Daß  die  Pro- 
gramme aus  dem  daselbst  bezeichneten  Etat  bestritten  werden, 
ist  richtig,  unrichtig  aber  sind  die  genannten  Summen.  Sie 
waren  schon  1896  erheblich  größer,  heute  müssen  sie  z.  T.  das 
Doppelte  oder  Dreifache  betragen;  man  rechne  nur  einmal  die 
Ausgaben  für  Bibliothekszwecke  selbst  einer  mittelgroßen  Anstalt 
aus  einem  neueren  sächsischen  Jahresbericht  nach').  Und  sind 
denn  Zeitschriften  und  Lieferungswerke  —  der  Verfasser  betont 
ihnen  gegenüber  gerade  abgeschlossene  Bücher  —  nicht  auch 
wichtige  Bestandteile  der  Bibliotheken?  Ich  denke,  gerade  für 
Lehrerbibliotheken  sind  es  sogar  die  allernotwendigsten,  des 
hohen  Preises  wegen  und  weil  sie  von  größeren  Bibliotheken  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  •  auf  ganz  kurze  Zeit  aus  dem  Hause 
gegeben  werden.  Wissenschaftliche  Handbücher,  deren  Preis 
außerdem  eher  zu  erschwingen  ist,  kann  und  muß  dagegen  jeder 
Oberlehrer  in  gewisser  Anzahl  selbst  besitzen.  Mit  größerem 
Rechte  hätte  der  Verfasser  auf  Württemberg  verweisen 
können;  hier  sind  in  der  Tat  die  Mittel  für  Bihliothekszwecke  bei 


1)  Roapp  a.  a.  0.  (Nr.  118}  S.  71  (doch  vsl.  über  iho  S.  254  Anm.  1) 
hatte  daher  des  Verfassers  Klagen  in  dieser  Beziehung  nicht  so  ruhig  hin- 
■ehmen  sollen. — Wenn  unseren  Lehrerbibliotheken  etwas  fehlt,  so  sind 
das  im  allgemeinen  viel  weniger  ausreichende  Mittel  und  Bestände,  als  viel- 
mehr die  Möglichkeit  leichter  Benutzung  an  Ort  und  Stelle 
(Präsenzsystem),  um  von  anderen  Dingen  hier  zu  schweigen;  vgl.  die 
oben  S.  85  Anm.  1  erwähnte  Schrift  nebst  Anm.  2. 

')  Näheres  auch  darüber  wird  das  o.  S.  86  Anm.  1,  Z.  8ff.  ange- 
kündigte Buch  bringen. 

*)  Für  die  heutigen  Verhältnisse  kann  man  sich  für  eine  ganze 
Reihe  sächsischer  Schulen  ans  dem  oben  {S.  93,  Anm.  1  Z.  4  CT.  v.  n.)  ge- 
nannten Werke  noch  leichter  Belehrung  verschaffen. 
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den  meisten  höheren  Schulen  gering^),  und  die  Verquickung  der 
Programm  kosten  mit  der  ,,Rektoratskasse'S  aus  der  auch  noch 
Bibliothek,  Lehrmittel  u.  a.  m.  befriedigt  werden  sollen,  wird 
dort  selbst  als  sehr  störend  empfunden').  Aber  hiervon  weiß 
unser  Reformer  ebensowenig  —  was  noch  verzeihlich  wäre  — 
wie  er  die  tatsachliche  Entwicklung  des  Programmwesens  richtig 
übersieht  So  z.  B.  wenn  er  meint,  die  preußische  Bestimmung 
von  1824  über  die  Verpflichtung  zum  Schreiben  von  Abhand- 
lungen ge.te  noch  heute  [1896],  während  sie  doch  gerade  in  bezug 
auf  diesen  Punkt  1875  (er  nennt  dies  Jahr  gar  nicht)')  erheb- 
liche Einschränkung  erfahren  hat  und  so  nach  und  nach  auch 
eine  Verminderung  der  Zahl  der  Abhandlungen  —  trotz  der 
vermehrten  Zahl  der  Schulen  —  eingetreten  ist.  Es  ist  nun 
geradezu  ungeheuerlich,  wenn  er  die  Zahl  der  jährlichen  Pro- 
grammabhandlungen in  Deutschland  auf  1500  angibt^).  Kannte 
denn  unser  „Kenner"  weder  das  Berliner  Verzeichnis  {Bihliogr. 
Äht.3,tir.  15),  noch  wenigstens  das  Teubnersche  (Nr.  13b)? 
Mindestens  das  letztere,  das  als  Anhang  zum  Statistischen  Jahr- 
buch des  Leipziger  Verlegers  doch  gerade  in  Sachsen  heimisch 
ist,  war  ihm  doch  wohl  zugänglich,  und  er  hätte  daraus^)  ersehen 
können,  d»ß  seine  Zahl  ungefähr  um  das  Dreifache  zu  hoch  ist. 
Demgemäß  reduzieren  sich  natürlich  auch  seine  300  000  -^  Kosten 
in  gleichem  Verhältnis.  Den  Teubn ersehen  Programmen- 
tausch nennt  er  überhaupt  nicht  und  stellt  die  Entwicklung 
geradezu  auf  den  Kopf,  wenn  er  den  Provinzialschul- 
kollegien  eine  Arbeit  übertragen  wissen  will,  welche  diese  ja 
gerade  wegen  allerlei  Unzuträglichkeiten  abgegeben  hatten 
(o.  S.  167  f.)t  und  „eine  tüchtige  Buchhandlung''  als  „Zentralstelle** 
vorschlug,  während  es  doch  beides  anno  1896  seit  20  Jahren 
gab!     Wäre  er  aber,  so  wenig  glaublich  es  nach  dem  ganzen  Zu- 


')  Vgl.  dazo  oeai^rdioirs  die  Statistik  voo  H.  Gramer  im  Neuen 
KorrespbL  /.  d.  höh.  Seh,  WürU,  XIII  (1906)  S.  361—370,  die  oar  ia 
tabeliariicber  Form  battr  veröffeatlicht  werdeo  sollen.  Es  wäre  zu 
wüoseheo,  dafl  aach  die  Scholblätter  der  anderen  sUddentschen  Staaten, 
z.B.  Badens,  Hessens  und  besonders  Bayerns,  Obersiebten  im  einzelnen 
wie  im  ganzen  über  diese  Verbältniste  brächten,  voo  denen  wir  bis  jetzt 
noch  wenig  «bissen,  während  wir  über,  die  entsprechenden  Bediogangen  ia 
Norddeatschland  und  besonders  in  Osterreich  weit  besser  orientiert 
sind. 

*)  Vgl.  oben  S.  107  Anm.  3  o.  S.  165  (bei  Knapp  a.  i.  O.  besonden 
S.  70),  sowie  den  Aufsatz  von  Nägele  (Nr.  110). 

*)  Dies  hat  schon  Kill  mann  a.  a.  0.  (Nr.  122)  S.  479  bemerkt,  ohne 
indessen  an  den  weiteren  Anfstellongen  des  Verfassers  Kritik  zn  üben. 

*)  Soviel  ich  sehe,  ist  in  der  umfangreichen  Literatur  nach  1896  aar 
an  drei  Stellrn  wenigstens  diese  Angabe  (im  Zusammenhang  mit  der 
Kosteofrage)  auf  das  richtige  Maß  zurückgeführt  worden;  vgl.  Ferh,  der 
IL  Dä'-rers,  i,  Schiet,  (Nr.  113)  S.  235,  P.  Knapp  a.a.O.  (Nr.  118) 
S.  71,  Killminn  a.  a.  0  (Nr.   ]2*i)  S.  482. 

*)  Oder  auch  aas  der  Programmsimmlung  seiner  Schale! 
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sammenhange  der  Stelle  ist,  ▼ielleicht  der  Meinung  gewesen,  der 
Teubnersche  Tauschverkehr  habe  sich  nicht  bewährt,  so  wäre  es 
zweckmäßig  gewesen,  Bessern  ngsvorschläge  zu  machen.  Daß  er 
die  Zusammenfassung  der  Abbandlungen  zu  Bänden  (s.  o.  S.  215)» 
auch  den  üblichen  Hinweis  auf  Zeitschriften  (o.  S.  197  u.  6.)  als  Ersatz 
für  Programmabhandlungen  und  die  unberechtigte  Klage,  daß  die 
letzteren  nicht  genug  bekannt  wurden  (s.  u  S.  256),  wieder  vor- 
bringt^), bemerkeich  nur  nebenbei.  Und  daß  ein  fünfjähriger 
Turnus'),  den  er  für  die  Lieferung  von  Abhandlungen')  vor- 
schlägt, die  ganze  Sache  in  nahezu  völlige  Bedeutungslosigkeit 
versinken  ließe,  mußte  er  am  Ende  selbst  schon  fühlen.  Hätte 
er  die  Literatur  über  den  Gegenstand  einigermaßen  gekannt,  so 
hätte  er  den  Versuch  machen  müssen,  die  Gründe  zu  entkräften, 
die  längst  gegen  diese  alten  Vorschläge  geltend  gemacht  worden 
waren;  daß  er  sie  nicht  kannte,  ist  wieder  ein  Beweis  mehr 
dafür,  daß  man  nicht  über  wichtige  Dinge  schreiben  soll,  wenn 
man  sie  selbst  so  wenig  beherrscht,  am  wenigsten  in  einem 
weitesten  Kreisen  zugänglichen  Blatte.  Wollte  man  das  wissen- 
schaftliche Niveau  des  höheren  Lehrerstandes,  insbesondere  die 
Gründlichkeit  der  Untersuchung,  die  Besonnenheit  des  Urteils  und 
die  Vorsicht  der  Schlußfolgerung  —  lauter  Dinge,  die  ja  doch 
wohl  zum  Wesen  ordentlicher  Arbeit  gehören,  gerade  auch  solcher» 
die  sich  an  ein  größeres  Publikum  wendet  —  nach  Arbeiten  wie 
es  diese  und  mehrere  der  oben  (S.  243)  erwähnten  sind,  be- 
urteilen, man  müßte  mit  Beschämung  gestehen,  daß  es  mit  ihm 
stark  bergab  gegangen  ist.  Das  Widerspruchsvolle  liegt  darin, 
daß  gerade  die  Verfasser  dieser  Arbeiten,  die  dem  Stande  so 
wenig  zur  Ehre  gereichen,  sich  berufen  fühlten,  die  Höhe  seines 


1)  Hierher  geboren  auch  die  Vorcehlige  von  Micbale  (?lr.  133), 
W.  Virges  (Nr.  143),  P.  £.  Richter  (Nr.  144),  Schnorr  voo 
Garolf  feld  (Nr.  145;  vgl.  schon  oben  S.  216),  sowie  die  des  letztgenannten 
Antors  modiflzierenden  Bemeriinngen  von  A.  H  ortzschnnsky  (Nr.  146), 
Vgl.  über  sie  Teil  II 2. 

*)  Knapp  (a.  a.  0.  S.  72)  folgt  dem  Anonymus  in  dieser  Hinsicht 
wohl  zu  schnell,  wenngleich  sich  seine  Zustimmung  infolge  der  mißÜnhen 
Anfgabender  württem bergischen  „Rektori tskassen*<  noch  verMtehen 
läfit.  Der  Obergang  von  einem  2 {übrigen  Torniis  (vgl.  o.  S.  137  Anm.  2) 
XU  einem  &j übrigen  würe  doch  zu  unvermittelt  gewesen;  jetzt  besteht 
(s.  0.  8.  107  Nr.  LXXXXT)  in  Württemberg  ein  3jähriger. 

'}  Es  ist  übrigens,  (vgl.  die  geschichtliche  Skizze  in  Abschnitt  A) 
irrig,  wenn  z.B.  in  dem  von  M[anD]a.  a.  0.  S.  379  zitierten  sächsi- 
schen Kammer  berichte  ganz  allgemein  gesagt  wird,  in  „Baden, 
Bayern  und  nenerdings  in  Preuflen  liefern  nach  einem  Turnus  jedes 
Jahr  nur  eine  Anzahl  von  Anstalten  Abhandlungen*';  wo  steht  das  ge- 
schrieben? Wir  befinden  uns,  was  zu  beachten  ist,  im  Jahre  1898!  Ebenso 
ist  es  ongenau,  wenn  Knapp  (a.  a.  0.  S.  72)  (ebenfalls  zu  1898)  rdr 
Preußen  von  einer  „amtlich  angeordneten  alljährlichen  Ausgabe 
von  wissenschaftlichen  Beilagen*'  redet,  „die  tatsächlich  vielfach  nicht 
eingehalten  werde**. 
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derzeitigen  wissenschaftlichen  Niveaus  darzutun,  so  daß  er  einen 
besonderen  Antrieb  zu  wissenschaftlicher  Tätigkeit  nicht  mehr 
brauchte. 

Ich  habe,  sehr  gegen  meinen  Willen,  mich  länger  mit  dieser 
für  den  Geist  der  Zeit  typischen  Abhandlung  beschäftigt,  weil 
es  unbedingt  nötig  war,  die  vielen  Verkehrtheiten,  die  sie  enthält, 
und  die  leider  von  denen,  die  später  zur  Sache  sich  geäußert 
haben,  meist  ^)  ohne  genauere  Prüfung  hingenommen  und  ver- 
wertet worden  sind,  einmal  so  deutlich  wie  möglich  als  solche 
nachzuweisen.  Man  darf  hier,  wie  wohl  klar  geworden  ist,  nicht 
bloß  von  „Übertreibungen'**)  reden.  Vielleicht  hat  es  doch  das 
Gute,  daß  spätere  Autoren,  in  deren  Hände  diese  Zeilen  kommen, 
zur  Vorsicht  gemahnt  werden  und  ihr  Urteil  durch  so  ober- 
flächliches Gerede  nicht  weiter  in  solcher  Weise  verwirren  lassen, 
daß  der  Sache  dauernd  geschadet  wird,  die  doch  der  Förderung 
sehr  bedarf.  Für  das  eigenartige  Urteil,  mit  dem  die  wissen- 
schaftliche Tätigkeit  des  höheren  Lehrerstandes  gerade  in  Sachsen 
von  ofBzieller  Seite  bedacht  worden  ist  (s.  o.  S.  243),  hat  sich 
dieser  in  erster  Linie  bei  dem  Verfasser  der  eben  skizzierten  Arbeit 
zu  bedanken.  Und  gerade  die  wissenschaftlich  tätigen  und  tüchtigen 
Oberlehrer,  an  denen  doch  Sachsen  von  jeher  besonders  reich 
gewesen  ist,  werden  es  gewiß  am  meisten  bedauern,  daß  ihnen 
infolgedessen  die  Möglichkeit,  sich  auch  von  Amts  wegen  wissen- 
schaftlich zu  betätigen,  durch  die  offizielle  Einführung  des  drei- 
jährigen Turnus  (s.  o.  S.  106  u.  137)  in  ihrem  finanziell  günstig  ge- 
stellten Lande')  mindestens  erheblich  beschränkt  worden  ist,  so  daß 
sie  in  dieser  Beziehung  jetzt  gegen  die  staatlichen  Anstalten 
Preußens,  Bayerns  und  Österreichs  zurückstehen. 

Die  übrigen  Beiträge  zur  Sache  sollen  aus  dem  oben  (S.  246) 
angeführten  Grunde  weiter  unten  ihre  Stelle  finden.  Soweit  sie 
die  Ausführungen  des  Artikels  in  den  Grenzboten  von  1896  ohne 
Kritik  hingenommen  haben,  können  sie  übrigens  durch  die  obige 
Revision  als  erledigt  angesehen  werden.  Denn  wenn  die  Voraus- 
setzungen, von  denen  jener  ausging,  zumeist  sich  als  irrig  er- 
wiesen, fallen  damit  auch  die  meisten  Folgerungen  weg,  die  sein 
Verfasser  und  andere  nach  ihm  gezogen  haben. 

Mit  einigen  Worten  ist  aber  auch  hier  schon  der  nicht  wenigen 
Arbeiten  zu  gedenken,  die  wie  in  früheren  Perioden^),  aber  jetzt 
unter  besserer  Benutzung  geeigneter  Hilfsmittel,  mit  sichrerer 
Methode    und  darum  in  weit  erfolgreicherer  Weise   der    biblio- 


')  Leider  z.  B.  anch  vod  Knapp  (Nr.  118),  desseo  AnfMtz  sonst  sach- 
lieh  ist  and  spezieü  fdr  wiirttembergische  Verhältnisse  mehrere  nütz- 
liehe  Beiträge  liefert. 

*)  So  Leimhaeh  in  den  rerh.  d.  IL  schles.  Vir.'Fen.  (Nr.  113)  S.  235. 

•)  Vgl.  dazu  M[ann]  a.  a.  O.  (Nr.  119)  S.  380. 

«)  Vgl.  0.  S.  185,  187,  201  f.,  217,  231  f. 
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graphischen  Nutzbarmachung  der  Programmabhaod- 
luDgen')  dienen  wollten.  Nicht  allein  nahmen  die  schon  früher 
begonnenen,  je  einen  fünfjährigen  Zeitraum  umfassenden 
R.  KluSmannschen  Bände'),  ferner  die  Jahresverzeichnisse  von 
Teubner  und  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin,  sowie  die  des 
österreichischen  Ministeriums,  der  Monatsbericht  von 
Fock*)  stetigen  Fortgang  beinahe  bis  zur  Gegenwart;  man  ging 
vielmehr  auch  daran,  das  Gebiet  für  einzelne  Länder  oder 
bestimmte  Fächer  weiter  auszubauen.  Das  wegen  seiner  eigen- 
artigen Disposition  (s.  o.  S.  188)  in  so  vielseitiger  Weise  verwert- 
bare Verzeichnis  für  Bayern  von  J.  Gutenäcker  (vgl.  o.  S.  188) 
wurde  von  E.  R  e  n  n  (s.  o.  S.  148)  bis  zum  Jahre  1902  fortgeführt, 
die  Varnhagensche  Bibliographie  für  ein  umfangreiches  Sonder- 
gebiet von  Job.  Martin  bis  1892  ergänzt  (Nr.  42).  Mit  lebhafter 
Freude  sind  auch  die  beiden  Arbeiten  zu  begrüßen,  die  damit 
begannen,  das  bibliographisch  zusammenzufassen,  was  für  die 
Schulgeschichte  ausschließlich  oder  vorzugsweise  in  Programmen 
während  eines  gewaltigen  Zeitraumes  in  einzelnen  Provinzen  oder 
Ländern  geleistet  worden  war,  ich  meine  die  Quellensammlungen 
von  R.  Schott  für  Württemberg  (Nr.  38)  und  die  von  Deiters 
und  J.B.Meyer  (Nr.  39)  für  die  Rheinprovinz.  Besonders 
rege  war  der  Betrieb  aber  in  Österreich.  Hier  gab  J.  Bittner 
in  mehreren  Abteilungen  (1890,  1891  und  endlich  1906;  Nr.  30 
— 32)  eine  vollständige  Obersiclit  über  die  Programmabhand- 
lungen des  Nachbarlandes  von  1874 — 1905,  die  allen  berechtigten 
Ansprüchen  genügt  und  nun  zum  ersten  Male  auch  den  reichs- 
deutschen  Schulmännern  einen  wirklichen  Einblick  in  einen  großen 
Teil  der  geistigen  Arbeit  ihrer  österreichischen  Kollegen  ermöglicht. 
Zeitlich  knüpfte  Bittner  natürlich  an  Hübl  an  (Nr.  28  u.  29; 
s.  0.  S.  201 ),  aber  seine  Arbeit  ist  in  ihrer  Beschränkung  wert- 
voller als  die  seines  Vorgängers,  der  (übrigens  in  guter  Absicht) 
für  einige  Jahre  die  Abhandlungen  Preußens  und  Bayerns 
mithinzunahm,  aber  bei  den  früheren  Vorbedingungen  einer  solchen 
Arbeit  nur  Unvollständiges  geben  konnte  und  außerdem  den  Über- 
blick über  die  österreichischen  wieder  erschwerte,  auf  den  es 
auch  ihm  doch  in  erster  Linie  ankam.  Auch  in  andern  Punkten, 
die  für  jede  Programmbibliographie  besonders  wichtig  sind,  wie 
Genauigkeit  der  angeführten  Titel,  Anführung  der  Vor- 
namen u.  a.  m.,  bezeichnet  Bittner  einen  wesentlichen  Fortschritt. 
Daß  seine  Arbeit  gegenüber  dem  Teubner  sehen  Verzeichnis  und 
Klußmanns    Werk    sich    dadurch    auszeichnet,    daß   sie   nicht 


1)  Vgl.  Bibliographie  Abt  3,  Nr.  14  ff.,  bei onders  ^INr.  23  f.,  30  ff.,  38, 
39,  42,  0.8.112—117. 

')  Ober  sie  ift  obeo  S.  238—241  eiogeheod  gebaadelt  wordeo. 

*)  Vgl.  ober  sie  schoa  oben  S.  217,  über  die  Jabresbibliograpbie  de» 
Ssterreichiscben  Miaisteriams  mflerdem  o.  S.  149. 
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nur  eine  beschränkte  Auswahl  der  Abhandlungen  deutsch- öster- 
reichischer Anstalten  (vgl.  o.  S.  t69  Anm.  3),  sondern  die  von 
sämtlichen,  auch  den  nicht-deutschen  Mittelschulen  des  viel- 
sprachigen Landes  bietet,  fällt  jenen  beiden  Unternehmungen  nicht 
zur  Last,  die  an  die  Einrichtung  des  Teubnerschen  Programmen- 
tausches, wie  sie  z.  Z.  nun  einmal  ist,  gebunden  sind  (oben 
S.  169  ff.;  S.  239).  Jedenfalls  sind,  was  die  Nutzbar- 
machung der  Landesprogramme  auf  bibliographischem  Wege 
betrifft,  die  österreichischen  Schulmänner  z.Z.in  der  gunstigsten 
Lage  von  allen,  da  sie  nicht  nur  ein  wenige  Monate  (s.  o.  S.  149) 
nach  Ausgabe  der  Programme  selbst  erscheinendes  Jahres-Ver- 
zeichnis,  sondern  auch  eine  Obersicht  über  einen  32jährigen  Zeit- 
raum fast  bis  zur  Gegenwart  (1905)  besitzen. 

Diese  ganze,  hier  soeben  charakterisierte  bibliographische 
Arbeit,  die  doch  zweifellos  för  jeden  in  hohem  Grade  wertvoll 
ist,  der  dem  Leben  der  höheren  Schulen  sein  wissenschaftliches 
Interesse  zuwendet,  ist  in  aller  Stille  und  ohne  viel  Worte  ge- 
leistet worden,  recht  im  Gegensatz  zu  dem  lauten  Gebaren  der* 
jenigen,  die  sogar  ohne  rechte  Kenntnis  der  Sache  selbst  —  wie 
wir  sahen  —  ihre  Stimme  glaubten  erheben  zu  müssen,  um  eine 
gewiß  der  Reform  bedürftige,  aber  geschichtlich  und  sachlich  noch 
heute  berechtigte  Einrichtung  in  Verruf  zu  bringen.  Fast  möchte 
man  wünschen,  es  wäre  umgekehrt  gewesen,  d.  h.  es  wäre  in 
den  Schulblättern  der  einzelnen  Staaten  und  Provinzen,  die  ja 
für  Notizen  von  vorübergehender  Bedeutung,  auch  für  solche  Auf- 
sätze, die  das  früher  Geleistete  ignorieren,  nur  zu  oft  Raum  übrig 
haben,  häuOger  und  nachdrücklicher  auf  diese  dauernd  förder- 
lichen Arbeiten  hingewiesen  worden.  Vielleicht  wären  dann  der 
bis  in  die  neueste  Zeit  wieder  und  wieder  bis  zum  Oberdniß 
gehörten  Klagen  weniger  gewesen,  die  Programme  „würden  nicht 
bekannt*',  „tüchtige  Autoren  hüteten  sich,  ihre  Forschungen  in 
einem  Programm  zu  vergraben",  und  wie  es  sonst  noch  heißen 
mochte.  Daß  solche  Klagen  angesichts  dieser  fruchtbaren,  bis  in 
die  neueste  Zeit  sich  erstreckenden  emsigen  und  erfolgreichen, 
der  bibliographischen  Nutzbarmachung  der  Programm- 
abhandlungen gewidmeten  Arbeit  ganz  unberechtigt  sind,  ist 
nun  hoffentlich  klar.  Es  schien  mir  ein  Gebot  der  Gerechtigkeit, 
das  in  einer  vielgelesenen  Schulzeitschrift  endUch  im  Zusammen- 
hange auszuführen,  und  es  wäre  zu  wünschen,  auf  diesem  Gebiete 
ganz  besonders,  daß  jeder,  der  Kritik  üben  will,  erst  genau  zu- 
sehe, ob  nicht  manche  seiner  Desiderate  schon  vorher  ihre  Er- 
füllung in  der  Praxis  gefunden  haben.  Ob  die  Mahnung  helfen 
wird? 

ß)  Di«  Jihresberielite. 

Die  Arbeit  an  den  Jahresberichten,  die  in  der  letzten 
Periode   der  Entwicklung   seit  1890    bis  zur  Gegenwart  geleistet 
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worden  ist,  hat  noch  größere  „aktuelle*'  Bedeutung  als  die  den 
Abbandlungen  gewidmete.  Bei  den  letzteren  handelt  es  sich 
um  eine  Sache,  die  oft  kritisiert,  in  ihrer  ganzen  Existenz- 
berechtigung angefochten  und  ja,  wie  oben  gezeigt,  leider  auch 
tatsächlich  von  den  Herrschern  im  Gebiete  der  Finanzen  z.  T» 
wesentlich  beschränkt  worden  ist.  Die  Jahresberichte  dagegen 
sind  auch  heute  noch,  von  ganz  verschwindenden  Ausnahmen  ab- 
gesehen ^),  überall  eine  für  jede  höhere  Schule,  gleichviel  ob  sie 
von  Staaten,  Städten  oder  aus  anderen  Mitteln  unterhalten  wird, 
geltende  Einrichtung,  an  deren  Beschränkung  oder  gar  Beseitigung^ 
wie  zu  hoffen,  in  absehbarer  Zeit  wohl  nicht  zu  denken  ist. 

Zwar  hat  auch  an  ihnen  die  Diskussion  früherer  Perioden 
(oben  Abschnitt  a—c)  berechtigte  und  unberechtigte  Kritik  im 
einzelnen  geübt.  Zu  dem  Vorschlage  ihrer  Beseitigung  schlechthin 
ist  man  aber  nur  einmal  gekommen  (s.  o.  S.  192),  ohne  daß  ihm 
irgendwo  praktisch  Folge  gegeben  wurde.  Auch  auf  diesem  Ge- 
biete ist  wieder  die  letzte  Periode  unserer  Entwicklung  viel  weiter 
gegangen.  Wie  ein  großer  Teil  der  Wortführer  die  Abhandlungen 
überhaupt  in  Acht  und  Bann  tat  (s.  o.  S.  247  ff.),  so  gingen  nicht 
wenige  auch  in  ihrer  Kritik  der  Jahresberichte  so  weit,  ihre  völlige 
Abschaffung  zu  befürworten,  vor  allem  Heinr.  Hüller  (Nr.  127), 
in  der  Hauptsache  auch  der  zweite  Anonymus  der  Grenzboten  vom 
Jahre  1901  (Nr.  123)  und  andere,  die  im  Grunde  auch  dieser 
Meinung  waren  (es  z.  T.  auch  offen  aussprachen),  dann  aber  sich 
mit  einer  in  der  Form  nicht  immer  erfreulichen  Kritik  begnügten^ 
weil  sie  selber  einsehen  mochten,  daß  ihres  Wunsches  Erfüllung 
in  weiter  Ferne  lag.  Nicht  weniges  von  der  Kritik,  die  an  ein- 
zelnen Teilen  der  Jahresberichte  geübt  wurde,  war  übrigens 
m.  E.  durchaus  berechtigt,  wenn  auch  die  meisten  Kritiker  dem  nahe- 
liegenden Fehler  nicht  entgingen,  den  für  das  Gebiet  der  heiß- 
umstrittenen Abhandlungen  schon  Schwalbe  (s.  o.  S.  230),  leider 
vergeblich,  gerügt  hatte,  Mängel  im  einzelnen,  die  wirklich  dringend 
der  Abstellung  bedurften  und  z.  T.  noch  heute  bedürfen,  zu  ver- 
allgemeinern und  so  die  ganze  Einrichtung  auch  bei  unbefangenen 
Beurteilern  zu  schädigen.  Und  wie  bei  der  Kritik  der  Frage  der 
Abfassung  der  Abhandlungen,  so  war  auch  hier  wieder  dieStandes- 
bewegun^  eintreibendes  Moment.  Besonders  alle  d  i  e  Mit- 
teilungen in  den  Jahresberichten,  die  sich  auf  Personalien  der 
Berufsgenossen  bezogen,  wurden  lebhaft  beanstandet.  Das  ist  aus 
den  Verhältnissen  grade  der  neunziger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts,  die  von  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  selbst  als 
leidendem  Hilfslehrer  miterlebt  worden  sind  und  die  auch  ihm 
keineswegs  in  jeder  Hinsicht  erfreulich  waren,  psychologisch  durch- 
aus begreiflich;    es  hätte  aber  nicht  dazu  führen  sollen,    die  Be- 


*)  Die  wiederum  in  gaoz  besondereo  Verhält oissen  besritndet  sind 
ygl.  0.  S.  165. 

Zaitaebr.  f.  d.  OymnMialweMB.    LZL    S.  n.  3,  17 
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ileutUDg  dieser  Berichte,  die  einzeln  manchem  leicht  belanglos 
4ind  des  Druckes  kaum  wert  erscheinen  mögen,  im  Zusammenhang 
mit  der  gegenwärtigen  Organisation  des  Schulwesens  (und  zwar 
nicht  des  preußischen  allein)  im  ganzen  zu  verkennen  und  den 
geschichtlichen  Wert  för  die  einzelne  Anstalt  wie  für  größere 
Verbände  so  ganz  aus  den  Augen  zu  Terlieren.  Denn  das  sind 
die  beiden  Hauptpunkte,  die  den  meisten  Kritikern  kaum  zum 
Bewußtsein  gekommen  sind,  weil  sie  am  einzelnen  hafteten  und  nicht 
dazu  fortschreiten  konnten,  über  den  engen  Kreis  einer  oder 
weniger  Anstalten  und  ihres  Publikums  hinaus  sich  zu  allgemeineren 
€esiditspunkten  zu  erheben. 

Ich  muß  es  mir  hier  versagen,  auf  die  Fülle  der  Einwände, 
mit  denen  die  Einrichtung  der  Jahresberichte  im  einzelnen  be- 
kämpft worden  ist,  genauer  einzugehen,  behalte  mir  vielmehr  vor, 
in  Teil  II  3  an  geeigneter  Stelle  das  Erforderliche  darüber  zu 
sagen.  Nur  das  sei  gleich  bemerkt,  daß  der  schon  erwähnte 
zweite  Artikel  der  GrensAoten  (Nr.  123),  der  sich  dort  unter  der 
den  Lesern  dieser  Zeitschrift  bekannten  Rubrik  „Ma/sgebliches  und 
Unmafsgebliches*'  beGndet,  das  letztere  Prädikat  beinahe  ausschließ- 
lich verdient;  es  gilt  von  ihm  mutatis  mutandis  ungefähr  dasselbe 
wie  von  dem  oben  (S.  248fr.)  beurteilten  ersten  Artikel  desselben 
Blattes ;  was  an  ihm  gut  ist,  ist  nicht  neu,  und  was  neu  ist,  nicht 
gut.  H.  Müller  aber  scheint  mir  in  dem  Abschnitt  seiner  Schrift 
(Nr.  127),  der  von  den  Jahresberichten  handelt  (a.  a.  0.  S.  6—16), 
zwar  von  den  sich  mehr  in  negierender  Richtung  bewegenden 
Autoren  unseres  Zeitraumes  schon  wegen  des  Ernstes,  mit  dem 
er  die  Sache  bespricht,  die  meiste  Beachtung  zu  verdienen,  jedoch  ^ 
hauptsächlich  deswegen  in  die  Irre  zu  gehen,  weil  er  die  Jahres-* 
berichte  in  der  Hauptsache  unter  dem  Gesichtspunkte  ihres  Wertes, 
d.  i.  hier  Unwertes  für  die  einzelne  Anstalt  und  ihr  Publikum  be- 
trachtet, ohne  zu  beachten,  was  sie  für  andere  Faktoren  leisten 
können,  geleistet  haben  und  leisten  —  was  selbst  in  der  sonst 
meist  treffenden  Kritik  von  Pietzker  (s.  o.  S.  246)  nicht  deutlich 
genug  hervortritt.  Der  mundliche  Verkehr  mit  dem  Publikum, 
den  der  Verfasser  an  Stelle  der  Jahresberichte  vor  allem  wünscht, 
und  vollends  der  Weg  schriftlicher  Anfragen  hat  natürliche,  in  den 
Verhältnissen  zahlreicher  Anstalten  liegende  Grenzen,  die  er  nicht 
voll  gewürdigt  hat,  wieder  hauptsächlich  deshalb,  weil  ihm  be- 
stimmte Bedingungen  vorschwebten,  deren  Verallgemeinerung  nicht 
richtig  ist  Denn  beide  Verfahren,  das  mündliche  wie  das  schrift- 
liche, sind  zwar  notwendig  und  nützlich  und  können  die  ge- 
druckten Jahresberichte  wohl  unterstützen,  aber  niemals  ersetzen. 
Auch  die  „Uniformität"  der  Schulorganisation,  wegen  deren  er 
die  Jahresberichte  entbehrlich  findet,  war  weder  (man  darf  wohl 
sagen,  glücklicherweise)  vor  den  preußischen  Lehrplänen  von  1901 
vorhanden  noch  ist  sie  es  jetzt,  selbst  wenn  man  bei  den  schwarz- 
weißen Grenzpfihlen  Halt  machen  wollte  —  was  jn  Fragen   der 


voD  R.  Ullrich.  259 

Erziehung  und  des  UnterrichU  wie  der  ganzen  Schuleinrichtung 
überhaupt  im  Ernste  wohl  niemand  für  richtig  halten  wird,  der 
auch  hier  das  Gute  nimmt,  wo  er  es  findet,  und  von  den  Nachbarn 
zu  lernen  sucht  ^).  Wer  aber  gewohnt  ist,  bei  der  wissenschaft- 
lichen Behandlung  wichtiger  Schulfragen  diesen  Standpunkt  ein- 
zunehmen, der  wird  gerade  bei  der  Einschätzung  der  Jahres- 
berichte dem  Verfasser  schwerlich  folgen.  Man  braucht  ihrer  nur 
einige  Dutzende  aus  verschiedenen  preußischen  Provinzen,  aus 
großen  und  kleinen  Städten,  aus  Internaten  und  offenen  Anstalten, 
aus  vollentwickelten  Schulen  verschiedener  Gattung  und  den  heute 
so  zahlreichen  „i.  E."  in  die  Hand  zu  nehmen  und  mit  Aufmerk- 
samkeit zu  lesen,  um  zu  sehen,  wieviel  hier  und  da  anders  ge- 
handhabt wird  und  welche  Fülle  von  Anregungen  die  verschiedenen 
Schulen  daraus  schöpfen  können,  schon  rein  praktisch  angesehen, 
ganz  zu  schweigen  von  der  wissenschaftlichen,  speziell  schul- 
geschichtlichen Verwertung.  Vollends  nun,  wenn  man  sich  auch 
in  außerpreußische  Berichte  vertieft,  bayerische,  sächsische,  württem- 
bergische, österreichische!  Und  wer  es  wirklich  aus  den  Berichten 
selbst  noch  nicht  wußte,  dem  ist  es  jetzt  durch  die  obige  Über- 
sicht (S.  150 — 166)  in  Verbindung  mit  dem  Gebrauch  der  Tabelle 
(hinter  S.  160)  wohl  leichter  gemacht,  eine  Vorstellung  davon  zu 
erhalten.  Man  darf  sagen,  daß  unsere  alten  Kollegen  vor  fünf 
Jahrzehnten'),  die  in  so  viel  engeren  Verhältnissen  innerer  wie 
äußerer  Art  lebten,  soweit  sie  sich  mit  der  Frage  des  Nutzens 
der  Jahresberichte  beschäftigten,  trotzdem  sich  oft  einen  höheren 
Standpunkt  der  Beurteilung  in  der  Würdigung  ihrer  all- 
gemeinen Bedeutung  gewahrt  haben  als  viele  der  jüngsten  Kritiker, 
^enen  es  doch  äußerlich  so  viel  leichter  gemacht  ist,  sich  über 
•die  Enge  der  Anschauung  zu  erheben;  man  lese  in  diesem  Zu- 
sammenhange noch  einmal  nach,  was  z.  B.  schon  Die t seh  und 
H.  (Nr.  50  und  56)  an  trefflichen  Bemerkungen  zur  Sache  bei- 
getragen haben  (o.  S.  190  f.).  Und  ihre  und  vieler  Späterer  (vgl. 
2.  B.  oben  S.  204  f.,  218  ß.)  ausgezeichnete  Aufsätze  standen  in 
vielgelesenen  Zeitschriften,  von  denen  gerade  die  Verächter 
<les  Programmwesens  nicht  müde  wurden  zu  sagen,  hier  kämen 
gute  Arbeiten  zu  allgemeinster  Kenntnis.  Wären  sie  es  doch  ge- 
kommen! Auch  diese  letzte  Periode  der  Literatur  über  das  Pro- 
grammwesen zeigt,  wie  dies  leider  schon  von  manchen  Arbeiten 
vorher  gesagt  werden  mußte,  einen  auffallenden  Mangel  an  Kenntnis 
des  früher  Geleisteten,  am  meisten  gerade  bei  denen,  die  gegen 


^)  Vgl.  ia  dieser  Bezichnog  das  Programm  der  Monaisehr\ft  für  höhere 
Sekulmi  Bd.  I  (1902)  S.  1  ff.  Aach  das  Booh  vod  H.  Morsch,  Das  höhere 
Lehramt  in  Deutschland  und  Österreich.  Ein  Beitrag  tur  vergleichenden 
Sehulgeschichte  und  Sehulrtform^  Leipzig  nnd  Berlio  1905,  B.  6.  Teabner 
(IV,  332  S.,  geb.  9  Ji)  kann  in  dieser  Hinsicht  viel  Gates  stiften. 

S)  Vgl.  auch  die  hessische  Verfligung  von  1853  (Nr.  LXXIII);  s.  oben 
die  Bemerkoogen  S.  151. 

17* 


260  Programmwesen  ond  Programmbibliotliek  d.  höh.  Seholeo, 

die  EinrichtUDg  sich  glaubten  erklären  zu  müssen.  Ein  solcher 
Zustand  kann  aber  am  wenigsten  da  gute  FrQchte  zeitigen,  wo 
es  sich  um  die  Erörterung  allgemeiner,  historisch  gewordener  Ein- 
richtungen handelt. 

Glücklicher  waren  in  dieser  letzten  Periode  diejenigen,  die 
sich  auf  Einzelbeiträge  zur  besseren  Gestaltung  der  Jahres- 
berichte beschränkt  haben.  Zwar  gilt  auch  hier  der  Satz,  daß 
die  Kleinarbeit  am  besten  immer  dann  getan  wird,  wenn  sie  mit 
Rücksicht  auf  Entwicklung  und  Stand  des  Ganzen  geschieht,  und 
viele  dieser  kleinen  Beiträge,  die  ich  im  Auge  habe,  geben  außer- 
dem auch  nur  das  wieder,  was  früher  schon  gesagt  war.  Aber 
sie  treten  weniger  anspruchsvoll  auf  und  wirken  darum 
sympathischer;  und  was  gut  ist,  muß  dazu  oft  zehnmal  ausge- 
sprochen werden,  ehe  es  ein  geneigtes  Ohr  und  einen  tätigen 
Willen  findet. 

y)  Die  Programmbibliothek. 

Die  in  Abschnitt  a  und  ß  charakterisierten  grundsätzlichen 
Fragen  haben  in  unserer  letzten  Periode  der  Entwicklung  die 
Gemüter  so  stark  in  Anspruch  genommen,  daß  für  die  Be- 
sprechung rein  praktischer  Dinge  fast  kein  Raum  blieb.  Die 
Arbeit  an  der  zweckmäßigen  Gestaltung  der  Programmbibliothek» 
zu  der  die  früheren  Perioden  (s.  o.  S.  1 92  f.,  206  ff.,  220  ff.)  manchen 
nützlichen  Beitrag  geliefert  hatten,  ruhte  fast  gänzlich,  wenigstens 
was  die  Einrichtung  dieser  Sammlungen  in  den  Lcbrerbibliotheken 
der  höhereu  Schulen  betrifft,  worauf  es  ja  hier  in  erster  Linie 
ankommt.  Es  läßt  sich  nur  sagen,  daß  Wagner  (Nr.  109) 
—  der  übrigens  von  der  Bedeutung  des  Programminstituts  ganz 
durchdrungen  war  und  auch  für  die  Nutzbarmachung  der  Pro- 
grammbibliothek an  sich  durchaus  volles  Verständnis  hatte  —  im 
wesentlichen  nur  die  früheren  ^in  derselben  Zeitschrift  gegebenen!) 
Anschauungen  und  Vorschläge  Förstemanns  (Nr.  86;  s.  o.  S.  221) 
wiederholt,  wie  er  nach  Vollendung  seiner  Arbeit  selbst  sah 
(S.  3S3).  Praktisch  am  nutzlichsten  scheint  mir  unter  seinen 
Ausführungen  —  was  manchem  Unbeteiligten  auf  den  ersten 
Blick  überaus  harmlos  erscheinen  dürfte  —  der  Hinweis  auf  das 
freilich  schon  lange  existierende,  aber  den  Scbulbibliolheken  kaum 
bekannt  gewordene  einseitig  bedruckte  Teubnersche 
Jahresverzeichnis  {vg\.  o,  Bibliogr»  Abt,  3,  Nr.  13  b)  zu  sein, 
dessen  reichlichere  Benutzung  manche  Mißstände  der  Programm- 
bibliotheken beseitigt  und  auch  mancher  Mißstimmung  —  be- 
rechtigter wie  unberechtigter  —  über  die  Einrichtung  im  ganzen 
einen  Teil  der  Schärfe  genommen  hätte;  hierüber  vgl.  Teil  111» 
V  arg  es  (Nr.  143)  endlich  bringt  nur  Dinge  vor,  die  schon  oft 
vor  ihm  die  Fachkreise  beschäftigt  hatten,  aber  auch  fast  ebenso 
oft  als  unzweckmäßig  erkannt  worden  waren,  wie  z.  B.  die  Jahr- 
buchidee  (s.  o.  S.  215  ff.  u.ö.),  ohne  daß  er  seine  Vorgänger  auch  nur 
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oennt;  andrerseits  zeigt  er  in  organisatorischen  Dingen  einen  so 
wenig  praktischen  Blick  und  (in  bezug  auf  die  Beurteilung  einiger 
an  den  Tauschverkehr  anknöpfenden  Fragen)  eine  —  man  kann 
fast  sagen,  so  harmlose  Vorstellung  von  der  s.  E.  leichten  Be- 
seitigung bestehender  Schwierigkeiten,  daß  hier  gegenüber  dem 
früher  auf  diesem  Gebiete  Geleisteten  ein  Fortschritt  nicht  fest- 
zustellen ist. 


Hiermit  ist  das  Ende  eines  langen,  muhevollen,  oft  domigen 
Weges  glücklich  erreicht.  'Hoffentlich  auch  wenigstens  ein  Teil 
seines  Zweckes.  Die  Fehler,  die  in  der  Diskussion  besonders 
der  letzten  Periode  hervorgetreten  sind,  vor  allem  der  Mangel  an 
Zusammenhang  mit  dem  früher  auf  dem  Gebiete  Geleisteten,  d.  h. 
hier  mit  der  Literatur  des  Gegenstandes,  hat  es  nötig  gemacht, 
wirklich  einmal  in  großen  Zügen  dieser  Entwicklung  selbst 
nachzugehen  (Abschnitt  U  1  B)  und  die  Elemente  herauszuheben, 
die  für  die  Sache  weiterhin  fruchtbar  werden  können.  Sie  lagen 
hier,  wie  wir  sahen,  keineswegs  immer  in  der  neusten  Zeit.  Um 
der  künftigen  Behandlung  eine  zuverlässige  Grundlage  zu  geben, 
ist  darum  auch  der  Versuch  einer  Programm-Bibliographie 
(Abscbn.  I  1 — 4)  in  bestimmter  Abgrenzung  zum  ersten  Male 
unternommen  worden.  Die  Sammlung  und  nach  verschiedenen 
Gesichtspunkten  geordnete  Besprechung  der  amtlichen  Anord- 
nungen, die  auf  den  Gang  der  Sache  in  den  verschiedenen 
Staaten  nun  einmal  bestimmenden  Einfluß  ausgeübt  haben  und 
auf  die  tatsächlichen  Verhältnisse  noch  ausüben,  sollte  eine  um- 
fassende Vorstellung  davon  geben,  auf  wie  verschiedenen  Vi^egen 
die  Hauptzwecke  einer  nun  schon  mehrere  Generationen  hin- 
durch bestehenden  Schuleinrichtung  angestrebt  und  bis  zu  einer 
gewissen  Vollkommenheit  auch  erreicht  worden  sind  (Abschn. 
II  1  A). 

Eine  Arbeit,  die  es  mit  Erfolg  unternehmen  will,  diese  Ein- 
richtung im  ganzen  zu  behandeln,  muß  —  sie  mag  kurz  oder 
lang  sein  —  auf  dem  soliden  Grunde  der  Kenntnis  der  genannten 
Faktoren  ruhen,  wenn  sie  nicht,  wie  in  der  eben  gegebenen 
Obersicht  des  bisher  Geleisteten  oft  hervorgetreten  ist,  in  die 
Irre  gehen  und  die  Einsicht  in  das  Wesen  der  Sache  ebenso  wie 
die  Organisation  in  der  Praxis  hemmen  will,  anstatt  sie  zu 
fördern.  Wenn  ich  nun  daran  gehe,  der  Skizze  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  die  systematische  Darstellung  folgen 
zu  lassen,  so  bekenne  ich  mich  zwar  dankbar  als  Jünger  der- 
jenigen, die  früher  für  die  Programmeinrichtung  —  die  Ab- 
handlungen wie  die  Jahresberichte  —  eingetreten  sind,  und  stehe 
mit  dem,  was  ich  zu  sagen  habe,  durchaus  auf  den  Schultern 
dieser  Vorgänger,  ohne  deshalb  alles,  was  sie  zugunsten  der  Sache 
gesagt     haben,    für    die    vielfach     so    ganz    veränderten    Ver- 
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hältnisse  der  Gegenwart  noch  als  passend  anzunehmen.  Aber 
auch  die  Einwende  der  Gegner,  im  ganzen  wie  im  einzelnen  — 
aber  beides  immer  möglichst  in  Beziehung  zueinander  —  werden 
im  systematischen  Zusammenhange  zu  prüfen  sein,  soweit  dies 
nicht  oben  schon  ausreichend  geschehen  ist.  So  verkehrt  manche 
dieser  Einwände  auch  waren,  sie  haben  hier  wie  auf  anderen  Ge- 
bieten doch  das  Gute,  daß  die  Verteidiger  einer  angegriffenen 
Position  genötigt  werden,  sich  vor  ruhiger  Sicherheit  zu  böten 
und  vielmehr  darauf  bedacht  zu  sein,  sie  mit  neuen  Mitteln  zu  be- 
festigen, die  den  Bedürfnissen  der  Zeit  entsprechen.  Erst  dann 
können  sie  ihres  Standpunktes  mit  gutem  Gewissen  recht  froh 
werden. 

2.  Die  Zweckmäßigkeit  der  Beilagen  zu  den 
Jahresberichten. 

Haben  heute  die  Beilagen  zu  den  Jahresberichten  noch  einen 
Zweck?  Für  ihre  Verfasser,  für  das  Publikum,  das  gelehrte  und 
ungelehrte?  Ist  mit  dem,  was  sie  enthalten,  der  innere  Zu- 
sammenhang mit  den  Jahresberichten  nicht  völlig  gelöst?  Be- 
darf der  höhere  Lehrerstand  von  heute  noch  eines  (gratis  zu 
liefernden)  Ausweises  seiner  wissenschaftlichen  Befähigung? 
Können  diese  Abhandlungen  den  Kreisen,  für  die  sie  bestimmt 
sein  sollen  —  welche  es  auch  immer  seien  — ,  noch  etwa» 
bieten,  was  sich  diese  nicht  auf  andere  Weise  ebenso  gut  oder 
besser  verschaffen  können?  Stand  und  steht  ihr  Wert  nicht  ^in 
umgekehrtem  Verhältnis  zu  der  Höhe  der  aufgewendeten  Kosten, 
die  vielleicht  für  andere  Zwecke  nutzbarer  zu  machen  wären, 
z.  B.  für  die  Schulbibliotheken?  Werden  sie  ausreichend  bekannt? 
Bleiben  sie  nicht  vielmehr  meist  in  den  Bibliotheken  „vergraben*^ 
denen  sie  eine  unerträgliche  Last  sind?  Berücksichtigt  sie  die 
Wissenschaft?  Können  die  in  ihnen  niedergelegten  Resultate  der 
Arbeit  nicht  in  Zeitschriften  besser  verwertet  werden?  Soll  man 
sie  also  abschaffen  oder  —  im  Falle  der  Beibehaltung  —  viel- 
leicht eine  andere  Organisation  an  ihre  Stelle  setzen,  ein  „Jahr- 
buch'*, „gesammelte  Schulschriften'*  oder  etwas  Ähnliches?  Steht  der 
Tausch  verkehr  noch  auf  der  Höhe? 

Eine  Fülle  von  Fragen,  die  in  den  Verfügungen  der  Be- 
hörden wie  in  der  Diskussion  der  Fachkreise  im  Laufe  der  Jahr- 
zehnte, wie  wir  sahen,  bald  hier,  bald  dort,  einzeln  oder  im  Zu- 
sammenhang, mit  und  ohne  Begründung  gestellt  und  zu  beant- 
worten versucht  worden  sind  und  oft  ein  wahres  Chaos  sich 
widersprechender  Meinungen,  Wünsche  und  organisalorischer  Vor- 
schläge hervorgerufen  haben. 

Um  für  die  richtige  Beurteilung  der  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart eine  gewisse  Grundlage  zu  finden,  auf  der  auch  eine  künftige 
Organisation    mit  Erlolg  bestehen  kann,    wird  es  sich  empfehlen» 
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Yon  den  wichtigen  preußischen  Bestimmungen  von  1824 
und  1826  auszugehen,  die  den  Zweck  der  Abhandlungen  für 
ihre  Verfasser,  die  Schulen  und  ihre  Lehrer  wie  das  Publikum 
in  wissenschaftlicher  und  praktisch-sozialer  Hinsicht  (s.  o.  S.  132) 
definieren,  weiterhin  zu  untersuchen,  ob  die  ursprünglich  ge- 
dachten Zwecke  —  auch  in  bezug  auf  das  Verhältnis  der  Jahres- 
berichte zu  den  Beilagen  — sich  erfüllt  haben,  ob  die  Abhand- 
lungen heute  noch  einen  Zweck  haben  und  wie  in  diesem 
Falle  insbesondere  ihr  Inhalt  in  Zukunft  ihrer  Bestimmung 
entsprechend  für  Eltern,  Schüler  und  Lehrer  (bezw.  Gelehrte) 
am  zweckmäßigsten  zu  gestalten  ist  (A).  Es  wäre  sodann  zu  er- 
wägen, ob  dieser  Zweck  yielleicht  durch  Zeitschriften  oder 
ein  „Jahrbuch^*  besser  erreicht  werden  kann  (B),  was  auf  die 
Frage  des  Wertes  der  Abhandlungen  näher  einzugehen  nötigen 
wird  (C).  Im  Zusammenhang  damit  müssen  die  Gründe  untersucht 
werden,  die  das  Abnehmen  der  Zahl  der  Abhandlungen  ver- 
ursacht haben(D),  und  dem  Kostenpunkte  werden  einige  Worte  zu 
widmen  sein  (E).  Sodann  ist  auf  die  in  der  Diskussion  so  häußg 
erörterte,  von  allen  Behörden  immer  mit  besonderem  Ernste  be- 
handelte Frage  einzugehen,  wie  es  in  Zukunft  mit  der  bisher 
verschieden  geregelten  Verpflichtung  der  Lehrer  zum 
Schreiben  von  Abhandlungen  zu  halten  sein  möchte  (F),  was 
wiederum  auf  eine  Erörterung  etwaiger  Honorierung  der  Ver- 
fasser und  des  Autorrechts  fuhren  muß  (G).  Schließlich  wird  aut 
die  Art  der  Nu tzbarmachung  der  Abhandlungen  auf  biblio- 
graphischem Wege  wie  durch  den  Tauschverkehr  ein- 
gegangen werden  (H). 

Was  dabei  die  Ausnutzung  des  Quellenmaterials  be- 
trifft, welches  in'deT  Bibliographie  (o.  S.  88—128)  vorliegt,  so  werde 
ich  mich  aus  dem  oben  (S.  246)  bezeichneten  Grunde  in  der 
Hauptsache  auf  die  Literatur  seit  1S91  beschränken,  die  ältere 
aber  auch  in  diesem  systematischen  Teile  so  weit  heranziehen, 
als  sie  für  die  Gegenwart  und  die  künftige  Regelung  der  Ver- 
hältnisse Beachtung  verdient,  wenn  sie  auch  in  der  historischen 
Skizze  (S.  129—181  und  182—262)  schon  charakterisiert  ist.  Daß 
die  Erörterung  nicht  auf  preußische  Verhältnisse  beschränkt  bleiben 
darf,  ist  selbstverständlich,  bedarf  aber  noch  der  Hervorhebung, 
weil  gerade  die  Autoren  der  letzten  beiden  Jahrzehnte  nicht  selten 
dadurch  zu  einseitiger  Beurteilung  und  vielfach  zu  verfehlten 
Schlüssen  gekommen  sind,  daß  sie  wertvolle  Gesichtspunkte  außer 
acht  gelassen  haben,  die  durch  Entwicklung  und  Stand  der  Sache 
in  anderen  deutschen  Staaten  und  insbesondere  in  Osterreich 
nahegelegt  werden. 

!•  Zweck  und  Inhalt  der  Abhandlungen. 

Abhandlungen  und  Jahresberichtehaben  (s.o.S.132ff.) 
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in  Preußen  und  den  meisten  anderen  deutschen  Staaten^)  zu- 
nächst bei  den  Gymnasien,  später  auch  bei  anderen  Schulen  seit 
Beginn  der  Neuregelung  des  Programmwesens  bis  in  die  siebziger 
Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  fast  regelmäßig  eine  äußere  Ein- 
heit  gebildet  und  bilden  sie  in  Osterreich  in  den  meisten  Fällen 
noch  heute.  Dieser  äußeren  Einheit,  die  später  aus  finanziellen 
und  praktischen  Gründen  (s.  o.  S.  180)  meist  aufgegeben  worden 
ist,  sollte  aber  wenigstens  nach  der  Absicht  des  preußischen 
Reorganisators  von  1824  und  1826,  in  dem  man  wohl  Johannes 
Schulze  selbst  zu  suchen  haben  wird,  auch  die  innere  ent- 
sprechen. Denn  wenn  es  1824  einerseits  von  den  Schulnach- 
richten hieß  (vgl.  0.  S.  155),  sie  sollten  „dem  Publikum  die 
Obersicht  des  ganzen  Lehrsystems  jährlich  geben'*,  und 
andrerseits  das  Thema  der  Abhandlung,  dessen  Wahl  im 
übrigen  freigestellt  war,  „einen  wissenschaftlichen,  dem 
Berufe  eines  Schulmannes  nicht  fremden  Gegenstand*' 
betreffen,  aber  doch  geeignet  sein  sollte,  „ein  allgemeines 
Interesse,  mindestens  der  gebildeten  Stände,  am  öffent- 
lichen Unterrichte  zu  erwecken'*  (vgl.  o.  S.  138),  so  war  die 
enge  Beziehung  zwischen  beiden  Teilen  des  Programms  ja  doch 
deutlich,  wenigstens  für  Lehrer  und  Publikum  der  ersten  Jahr- 
zehnte nach  den  Freiheitskriegen.  Und  sie  konnte  auch  durch 
die  weitere  Bestimmung  von  1824  {Ab».  IJI),  die  Abhand- 
lung sei  „abwechselnd  in  lateinischer  und  deutscher 
Sprache'*  abzufassen,  ebensowenig  gestört  werden  wie  1826 
durch  den  Hinweis  auf  die  „Fortsetzung  der  Studien**  der 
Lehrerund  die  „Aufmunterung  zum  Lateinischschreiben^', 
zumal  gleichzeitig  wieder  der  „lebendige  Verkehr  zwischen 
derSchule  und  dem  Publikum  und  den  Schulen  unter- 
einander*' betont  wurde*).  Der  heutige  Leser  würde  bei  Ab- 
handlungen, die  ein  allgemeines  Interesse,  wenigstens  der  ge- 
bildeten Stände,  am  öffentlichen  Unterrichte  erwecken  sollen, 
wohl  zunächst  an  solche  über  allgemeine  Fragen  der  Erziehung 
und  des  Unterrichts,  auch  etwa  an  Themen  aus  dem  Gebiete  der 
deutschen,  überhaupt  der  neueren  Literatur,  allenfalls  noch  der 
neuen  Geschichte  u.  ä.  denken.  Das  war  aber  in  dem  Menschen- 
alter,  das  jenen  ersten  Verfugungen  folgte,  wesentlich  anders. 
Es  war  die  Zeit,  wo  der  Direktor  und  einige  Lehrer  der  oberen 
Klassen  in  der  Regel  wirkliche  Gelehrte  waren  und  auch  der 
Unterricht    auf    dieser    Stufe,    hauptsächlich    der    in    den    alten 


^)  Über  eine  Aasoahme  vgl.  o.  S.  180  nod  201. 

>)  Es  ist  daher  nicht  richtig,  wennPietzker  a.  a.  0.  (Nr.  135)  S.  407 
einen  Widersprach  zwischen  den  beiden  Verfügungen  von  1824  und  1826 
dsrin  aufdecken  zu  können  meint,  daß  die  erste  mehr  den  populären,  die 
zweite  aber  den  wissenschaftlichen  Charakter  der  Abhandlungen  be- 
tont hätte. 
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Sprachen,  gelehrten  Charakter  hatte,  die  Zeit,  wo  nicht  bloß  der 
philologische  Lehrer,  für  den  ea  von  Amts  wegen  selbstverständlich 
war,  sondern  auch  der  Theologe,  der  Jurist,  der  Arzt  nach  ge- 
taner Berufsarbeit  noch  den  Homer  und  Horaz  gern  zur  Hand 
nahm.  Da  mochten  auch  Abhandlungen,  selbst  lateinisch  ge- 
schriebene, über  antike  Schriftsteller  oder  Verhältnisse  des 
klassischen  Altertums,  die  aus  der  gelehrten  Arbeit  der  Schule 
hervorgegangen  waren,  wohl  imstande  sein,  das  „Interesse  der 
gebildeten  Stände  am  öffentlichen  Unterricht"  zu  erwecken,  dem 
diese  selbst  die  Grundlagen  ihrer  Bildung  verdankten.  In  der 
Tat  haben  denn  auch  die  preußischen  Programme  der  älteren 
Zeit  bis  in  die  fönfziger  Jahre  hinein  Themata  aus  dem  weiten 
Gebiete  der  klassischen  Altertumswissenschaft  gegenüber  denen 
aus  anderen  Disziplinen  bevorzugt,  freilich  nicht  ganz  in  dem 
Maße,  wie  man  bisher  gewöhnlich  angenommen  hat. 

Um  die  weitere  Entwicklung  der  Dinge  bis  zur  Gegenwart 
richtig  zu  verstehen  und  eine  künftige  Gestaltung  in  organische 
Verbindung  mit  der  Vergangenheit  zu  setzen,  wird  es  nutzlich 
sein,  in  großen  Zögen  dazulegen,  in  welchem  Verhältnis 
etwa  die  einzelnen  Wissensgebiete  in  den  Programm- 
ahhandlungen  vertreten  waren.  Für  die  ersten  Jahrzehnte 
gewährt  ein  Blick  in  die  —  fAr  damalige  Ansprüche  —  besten 
Programm- Verzeichnisse  von  Winiewski  (Nr.  3),  Hahn  [I.  u. 
(IL]  (Nr.  7  u.  8)  und  Gutenäcker  [I.]  (Nr.  19)  darüber  lehr- 
reichen Aufschluß,  der  um  so  beachtenswerter  ist,  als  die  zeitlich 
aneinander  anknöpfenden  drei  preußischen  Verzeichnisse  zu- 
sammen wie  das  bayerische  für  sich  allein  ungefähr  den  gleichen 
Zeitraum  von  36  bezw.  37  Jahren  umfassen  (1825—1860;  1824 
— 1860),  so  daß  ein  unmittelbarer  Vergleich  zwischen  dem  Inhalt 
der  Abhandlungen  von  zwei  deutschen  Staaten  während  derselben 
Periode  möglich  ist.  Danach  kommen  nun  von  den  99  Seiten 
bei  Winiewski  und  den  50+62  Seiten  bei  Hahn  ([.u.U.),  im 
ganzen  21 1  Seiten,  in  Preußen  a)  auf  klassische  Philologie 
(einschl.  Altertümer,  alte  Geschichte,  Mythologie,  Epigraphik, 
Grammatik  u.  s.  f.)  ungefähr  40-|-20-|-23=83  Seiten,  also  nicht 
mehr  als  etwa  Vs  des  Ganzen,  dagegen  b)  auf  Pädagogik  und 
Methodik  (allgemeine  und  für  einzelne  Fächer)  doch  schon 
31+13+13=57  Seiten,  also  über  V4,  unter  denen  7+4+3= 
14  Seiten  für  Schulgeschichte  immerhin  bemerkenswert  sind; 
c)  Mathematik  und  Naturwissenschaften  füllen  dagegen  nur 
12  +  7  +  9  =  28  Seiten,  d.  i.  wenig  mehr  als  Vs,  der  Rest  von 
ca.  43  Seiten  (Vs)  verteilt  sich  auf  die  übrigen  Fäcber.  In 
Bayern  entfallen  dagegen  von  den  23  Seiten  des  knappen 
systematischen  Teils  bei  Gutenäcker  [I.J  (C,  S.  141 — 163)  auf 
die  entsprechenden  Abschnitte  (a — c)  7  +  4  +  3  Seiten,  auf 
Theologisches  kommt  hier  verhältnismäßig  mehr,  zwei  Seiten,  während 
auch  die  übrigen  Fächer  im  Verhältnis  stärker  vertreten  sind  als 
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in  Preußen.  Natürlich  sind  das  alles  nur  Näherungswerte;  aber 
sie  lassen  das  Wesentliche  doch  im  ganzen  richtig  erkennen. 
Was  nun  insbesondere  die  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
klassischen  Philologie  betrifft,  so  kann  man  för  Bayern  und  für 
den  Zeitraum  Ton  1824 — 1860  nur  die  Tatsache  feststellen,  daß 
sie  nur  etwa  Vs  des  Ganzen  einnehmen,  ohne  weitere,  z.  B.  eine 
Beziehung  zu  irgend  welchem  Publikum  betreffende  Bemerkungen 
daran  zu  knöpfen;  denn  eingehendere  Bestimmungen  amtlicher 
Art,  die  diesen  Punkt  beträfen,  liegen  wenigstens  gedruckt  für 
diesen  Staat  aus  älterer  Zeit  nicht  vor  (doch  vgl.  o.  S.  140),  so 
daß  man  vorläufig  nicbt  weiß,  ob  die  bayerische  Verwaltung  s.  Z. 
über  die  Aufgabe  der  Abhandlungen  ähnlich  geurteilt  hat  wie  die 
preußische  oder  anders,  und  inwieweit  das  obige  Ergebnis  ein  ge- 
wolltes oder  naturliches  ist  Wenn  andrerseits  in  Preußen  die 
klassische  Philologie  in  einem  Zeitraum  von  36  Jahren  Hur  mit 
V5  an  der  Gesamtproduktion  beteiligt  war,  so  lag  unter  Beachtung 
der  Adresse,  an  welche  die  Verfugungen  von  1824  und  1826 
(s.  0.)  die  Abbandlungen  gerichtet  wiesen  wollten,  wenigstens  für 
diese  ganze  Zeit  kaum  ein  Grund  vor,  etwa  von  einer  Störung 
des  Zusammenhanges  zwischen  dem  Jahresbericht,  der  dem 
Publikum  Rechenschaft  über  das  Unterrichtssystem  gab,  und  der 
Abhandlung  zu  reden,  die  in  Anknüpfung  an  den  gelehrten 
Unterricht  wenigstens  die  gebildeten  Stände  für  diesen  zu 
interessieren  versuchte.  Bemerkenswert  ist  auch,  daß  sich  die 
beiden  Perioden  von  1842—1850  und  1851— 1860  (HaAn  In.  II) 
in  bezug  auf  das  Verhältnis  der  Produktion  in  den  einzelnen 
Wissensgebieten  zueinander  von  dem  entsprechenden  des  Zeil- 
raumes von  1825 — 1840  nicht  sehr  erbeblich  unterscheiden,  be- 
sonders was  die  klassische  Philologie  betrifft;  für  1842—1850  ist 
das  Verhältnis  sogar  genau  das  gleiche  wie  för  1825 — 1841^ 
nämlich  ^U,  wogegen  diese  Wissenschaft  in  dem  späteren  Zeit- 
raum sogar  auf  fast  Vs  zurückgeht.  Dabei  ist  noch  zu  beachten, 
daß  sich  die  ganze  Berechnung  nur  auf  Gymnasien  und  Pro- 
gymnasien,  also  vorzugsweise  die  klassischen  Sprachen  pflegende 
Schulen  bezieht.  Die  Realschulen  bleiben  ganz  außer  Betracht. 
För  Osterreich  läßt  sich  vorderhand  nicht  einmal  für  einen 
Teil  des  gleichen  Zeitraumes  (als  Anfang  käme  ja  hier  Oberhaupt 
erst  1850  in  Betracht)  ermitteln,  in  welchem  Verhältnis  die  Be- 
stimmung des  Organisationsentumrfg  (s.  0.  S.  141),  der  Jahres- 
bericht solle  eine  „wissenschaftliche  oder  pädagogische  Abhand- 
lung" enthalten,  in  der  Praxis  durchgeführt  worden  ist.  Denn 
das  mit  1850  beginnende  Verzeichnis  von  Gutscher  (Nr.  2& 
und  27)  reicht  gleich  bis  1867,  umfaßt  auch  Ungarn,  ist 
aber  nicht  vollständig,  das  von  1850 — 1873  reichende  Hubische 
(Nr.  28 — 29)  aber  wiederum  hat  mit  der  —  außerdem  ver- 
schieden gehandhabten  —  teilweisen  Einbeziehung  Preußens  und 
Bayerns  fremde   Elemente  aufgenommen,  die  den  Sonderuberblick 
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z.  Z.  fast  unmöglich  machen.  Dies  bliebe  also  eine  später  zu 
lösende  Aufgabe,  falls  die  österreichische  Regierung  sich  ent- 
schlösse, für  Osterreich  allein  das  Bittnersche  Verzeichnis  (s.  u.) 
vollständig  und  bibliographisch  genau  etwa  in  der  Weise  nach 
rückwärts  zu  ergänzen,  wie  dies  für  die  älteren  reichsdeutschen 
Programme  s.  Z.  von  C.  Fr.  Müller  wenigstens  vorgeschlagen 
worden  ist  (s.  o.  S.  236  (f.). 

Wie  ist  das  Verhältnis  nun  nach  18  60  in  Deutschland 
und  speziell  in  Preußen  gewesen,  und  wie  hat  sich  in  Ost  er- 
reich seit  1874  —  mit  diesem  Jahre  beginnt  erst  die  zuver- 
lässige Arbeit  Bittners  (Nr.  30—32;  s.  o.  S.  255)  —  die  Sache 
gestaltet?  Konnten  in  Preußen  z.  B.  die  Abhandlungen  weiter 
auf  das  Verständnis  wenigstens  der  gebildeten  Stände  rechnen,  für 
die  sie  von  Anfang  an  bestimmt  waren?  Leider  versiegen  hier 
für  einen  Zeitraum  von  anderthalb  Jahrzehnten  zuverlässige 
Quellen  fast  gänzlich.  Das  Vettersche  Verzeichnis  (Nr.  9  u.  10) 
ist  ganz  unzureichend^),  die  von  Calvary  (Nr.  11)  und 
Mus  hacke  (13  a)  sind  unvollständig,  und  das  bessere  von 
Terbeck  (Nr.  12)  umfaßt  einen  zu  kurzen  Zeitraum,  als  daß 
man  daraus  allgemeine  Schlüsse  ziehen  könnte.  Ergänzend  treten 
aber  die  oben  (S.  138  f.)  erwähnten,  bis  in  die  neueste  Zeit 
reichenden  Verfügungen  ein,  aus  denen  hervorgeht,  daß  die  Ab- 
handlungen dem  „allgemeinen  Interesse"  und  „weiteren  Kreisen" 
—  so  heißt  es  jetzt  schlechthin  statt  des  früheren  „mindestens 
der  gebildeten  Stände"  —  zu  wenig  boten  und  sich  zu  sehr  auf  die 
Fachwissenschaften  beschränkten.  Und  hier  kam  nun  nicht  mehr 
bloß  die  klassische  Philologie  in  Betracht,  für  deren  Produktion 
es  bei  der  bekannten  Entwicklung  der  Dinge,  insbesondere  dem 
sinkenden  Ansehen  des  klassischen  Unterrichts  und  dem  Vor- 
dringen der  exakten  Wissenschaften,  kein  so  dankbares  Publikum 
mehr  gab  als  einige  Jahrzehnte  zuvor;  die  neu  erstarkenden 
Wissenschaften  selbst  forderten  ihr  Recht  auch  an  den  Pro- 
grammen, und  das  „Publikum"  (ein  schwer  zu  definierender  Be- 
griff!) konnte  nicht  mehr  folgen.  Einsichtige  Männer  erkannten 
in  den  sechziger  Jahren  (s.  o.  S.  198)  das  Mißverhältnis,  in  welches 
die  allzu  gelehrte  Programmarbeit  der  Lehrer  und  das  Bedürfnis 
des  Publikums  zueinander  getreten  waren,'  und  suchten,  wie 
wir  sahen,  mannigfache  Wege  der  Abhilfe,  ohne  daß  ein 
praktisches  Ergebnis  erzielt  wurde.  Die  Verhandlungen  der 
Berliner  Stadtverordneten-Versammlung  in  der  zweiten 
Hälfte  der  siebziger  Jahre  (Nr.  80;  vgl.  o.  S.  224  ff.)  zeigen  deut- 
lich die  Mißstimmung  darüber,  daß  die  Abhandlungen  zum  großen 
Teile    dem  Publikum    nicht   verständlich  waren.     Tatsächlich  be- 


^)  Näheres  darüber  s.  o.  S.  111  Aom.  2  und    Varahagea  (Nr.  81a) 
S.  147  f. 
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finden  sich  unter  den  reichlich  500  Nummern  des  Teubnerschen 
Verzeichnisses  von  1876  (13 b)^)  ungefähr  Vs  Abhandlungen  zur 
klassischen  Philologie,  beinahe  Vs  aus  der  modernen  Philologie, 
fast  ebensoviel  aus  dem  Gebiete  der  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften, und  nur  etwas  mehr  als  Vs  aus  dem  der 
Pädagogik  und  Methodik.  Und  wenn  auch  z.  B.  unter  den  Ab- 
handlungen zur  deutschen  Literatur  manche  waren,  die  ein  allge- 
meines Interesse  wohl  erwecken  konnten  (vgl.  S.  18  f.  des  ge- 
nannten Verzeichnisses),  die  Tatsache  blieb  bestehen,  daß  die 
Hauptmasse  der  Schriften  sich  mit  Stoffen  beschäftigte,  die  dem 
größeren  Publikum  fremd  waren.  Zehn  Jahre  später  (1886) 
zeigt  sich  ungefähr  das  gleiche  Verhältnis  (vgl.  das  Verz.  13b); 
die  Zahl  der  Abhandlungen  ist  beinahe  um  Vs  gestiegen,  aber 
auch  die  klassische  Philologie  wie  Mathematik  und  Naturwissen- 
schaften sind  daran  entsprechend  beteiligt.  Dagegen  sehen  wir 
wiederum  zehn  Jahre  danach,  18  96,  einen  Umschwung,  der  sich 
im  Zusammenhange  mit  den  Wirkungen  der  Dezemberkonferenz 
von  1890  und  den  Lehrplänen  von  1892  (6.  Jan.)  schon  langsam 
vorbereitet  hatte.  An  den  der  Zahl  nach  überhaupt  ein  wenig 
(etwa  um  Vi?)  gesunkenen  Abhandlungen  (vgl.  auch  S.  252)  finden 
wir  die  klassische  Philologie  nur  noch  mit  etwa  Vs  beteiligt, 
auch  Mathematik  und  Naturwissenschaften  sind  um  Va  ihres  Be- 
standes von  1886  zurückgegangen,  dagegen  ist  die  Abteilung 
Pädagogik,  Methodik,  Schulgeschichte  u.  ä.  erheblich  gestiegen  und 
erreicht  etwa  Vs  der  Gesamtproduktion.  Bemerkenswert  ist,  daß 
die  Abteilungen  „Bibliothekskataloge'*')    und  „Vermischtes**  lang- 


^)  Es  enthält  bekanotlich,  wie  die  der  folgeodea  Jahre  bis  heute,  auch 
eine  kleine  Aaswahl  (vgl.  S.  169  Aom.  3)  Österreichischer  Programme. 
Es  liefi  sich  trotzdem  fdr  die  obige  Darstellaog  der  reicbsdeatschen 
Verhältoifse  ohne  Bedenken  verwerten,  weil  die  Zahl  der  Österreichischen 
Programme  im  Verhältnis  zar  Gesamtprodaktion  gering  Ist  (in  den  siebziger, 
achtziger  ond  neunziger  Jahren  nocti  etwas  geringer  als  die  oben  S.  169 
Anm.  3  für  heute  angeführte  Zahl)  und  sich,  wie  ich  mehrfach  festgestellt 
habe,  auf  die  einzelnen  Fächer  so  verteilt,  dafi  —  von  der  Abteilnag 
,,Kataloge''  abgesehen,  s.  o.  —  das  Verhältnis  der  Beteiligung  der  einzelnen 
Wissenschaften  in  reichsdeulscbea  Programmen  durch  sie  nicht  wesentlich 
.beeinflußt  wird.  Das  (von  A.  Hortz'schans  ky)  bearbeitete  Jahres- 
verzeichnis der  Kffl.  Biblioikek  zu  BerUn  (Mr.  15),  das  sich  bei  seiner  Be- 
schränkung auf  reichsdeatsche  Programme  auf  den  ersten  Blick 
für  eine  derartige  Ermittlung  mehr  zu  empfehlen  schiene,  war  darum  nicht 
verwendbar,  weil  es  eine  systematische  Obersicht  nicht  bietet  and 
außerdem  (was  in  anderer  Beziehung  wieder  nützlich  ist)  nicht  bloß  die 
eigentlichen  Abhandlungen  auffuhrt,  sondern  auch  Teile  der  Jahresberichte  be- 
rücksichtigt. So  kommt  es,  daß  es  trotz  der  Beschränkung  auf  deutscht 
Arbeiten  jährlich  eine  erhebliche  größere  Zahl  von  Nummern  aufweist  als 
das  Teobnersche  Verzeichnis. 

*)  Diese  steigen  unmittelbar  nach  1896  noch  weiter,  sogar  sehr  erheb- 
lich, besonders  unter  dem  Einfluß  der  österreichischen  Bestimmungen 
vom  30.  Dezbr.  1896  (Nr.  IC;    vgl.   o.  S.  142).    Doch   selbst   unter    Abzog 
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sani,  aber  stetig  gestiegen  sind.  Das  letzte  Jahr,  für  welches 
nach  größerem  Zwischenraum  eine  sichere  Vergleichung  möglich 
ist,  ist  1905^).  Die  Zahl  ist  im  ganzen,  wie  schon  oben  be- 
merkt ist  (S.  180  u.  213),  erheblich  gesunken,  trotz  der  größeren 
Zahl  der  Schulen  um  etwa  Vio  des  Bestandes  von  1896,  und  die 
Verminderung  ist  bei  Abzug  der  im  Teubnerschen  Verzeichnis 
mitaufgeföhrten  Auswahl  österreichischer  Anstalten  (für  sie  vgl. 
o.  S.  169  Anm.  3  und  S.  268  Anm.  1)  noch  bedeutender.  Aber 
das  Verhältnis  der  Beteiligung  der  Wissenschaften  ist  in  der 
Richtung  fortgegangen,  die  schon  1896  im  Verhältnis  zu  1886  in 
die  Erscheinung  getreten  war:  Mathematik  und  Naturwissen- 
schaften zeigen  zwar  etwa  dasselbe  Verhältnis,  aber  die  klassische 
Philologie  ist  fast  auf  Ve  zurückgegangen,  dagegen  hat  die  Ab- 
teilung „Schulwesen'^  das  Drittel  yon  1896  ziemlich  erheblich 
überschritten,  auch  die  Abteilungen  „Kataloge''  und  „Vermischtes'* 
sind  gestiegen,  im  Verhältnis  zu  der  verminderten  Gesamtzahl  der 
Beilagen  sogar  um  ein  Bedeutendes.  Für  die  Jahre  1906  und 
1907  liegen  endgültige  Übersichten  noch  nicht  vor.  Doch  konnte 
ich  aus  den  vorläufigen  Teubnerschen  Verzeichnissen  für 
1906')  und  1907  (vgl.  o.  S.  170,  Nr.  2),  von  denen  die  end- 
gültigen erfahrungsmäßig  nicht  so  weit  abzuweichen  pflegen,  daß 
das  Resultat  dieser  Erörterung  dadurch  wesentlich  beeinflußt 
werden  könnte,  so  viel  feststellen,  daß  die  Verhältnisse  in  der 
bezeichneten  Richtung  weiter  fortgeschritten  sind.  Von  den  rund 
400  Abhandlungen  jedes  der  beiden  Jahre  (in  Deutschland  allein!) 
kommen  auf  rein  fachwissenschaftliche  Gegenstände  1906  in 
Preußen  etwa  100,  auf  Schulwesen  und  allgemein  Interessieren- 
des aber  180;  nur  in  den  übrigen  Staaten  ist  das  entsprechende 
Verhältnis  etwas  anders,  nämlich  etwa  50 :  70,  hauptsächlich 
unter  dem  Einfluß  der  bayerischen  Programme,  von  denen 
(ähnlich  wie  1905)  bei  einer  Gesamtzahl  von  41  nur  10  allge- 
meiner interessierende,  dagegen  31  rein  wissenschaftliche  Gegen- 
stände behandeln.  Und  die  für  19  07  angezeigten  Programme 
(die    mir   natürlich   jetzt,    Ostern  1907,    noch   nicht    zugänglich 


der  in  Österreich  erschieoeoen  Kataloge,  die  dem  Teaboerschen  Verzeichnisse 
eiogereibt  siod  (vgl.  S.  169  Anm.  3),  bleii>t  aach  in  Deatschland  die  Steigerung 
stetig. 

^)  leb  mafi  bier  darauf  hinweisen,  dafi  das  Teubnersche  Verzeichnis 
über  die  Abhandlungen  von  1905  (Nr.  13b;  vgl.  o.  S.  112  Ann.  1)  im  Gegen- 
satz zu  dem  entsprechenden  Berliner  (Nr.  15)  leider  ganz  unvollständig 
ist.  Es  eothÜlt  zwar  die  österreicliisehen  Programme  in  der  mehr- 
fach genannten  Auswahl  und  anch  die  bayerischen  vollständig,  führt 
dagegen  veo  den  übrigen  reichsdeutschen  statt  der  rund  350,  die  tatsächlich 
erschienen  sind,  knapp  200  anl  Bs  ist  dringend  zu  wünschen,  daß  die  in 
diesem  Jahre  zu  erwartende  Obersicht  über  die  Programme  von  1906  wieder  so 
vollständig  wird,  dafi  sie  einen  zuverlässigen  Oberblick  über  das  Geleistete 
ermöglicht.  Vielleicht  gibt  auch  der  Herr  Verleger  einen  Nachtrag  für  19051 

3)  Unter  Berücksichti^ng  der  Nachträge,  vgl.  S.  171,  y. 
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waren,  vgl.  o.  S.  171,  y)  lassen  doch  erkennen,  daß  die 
Tendenz  ungefähr  die  gleiche  geblieben  ist.  Von  ca.  360  Ab- 
handlungen (ohne  die  noch  nicht  angezeigten  Bayerns)  kommen 
in  Preußen  auf  fachwissenschaftliche  Dinge  gegen  90,  auf  solche 
aligemeineren  Interesses  aber  etwa  180,  die  andern  Staaten 
(ohne  Bayern)  zeigen  dagegen  umgekehrt  ein  Verhältnis  von 
50:40,  das  sich  voraussichtlich  nach  Hinzukommen  der 
bayerischen  Programme  dem  von  1906  noch  weiter  annähern 
wird. 

Was  lehrt  diese  Entwicklung?  Sie  beweist,  scheint  mir, 
mit  ziemlich  zwingender  Konsequenz,  daß  die  Bahn  der  rein 
gelehrten  Abhandlungen  immer  mehr  verlassen  worden  ist,  daß 
im  Zusammenhang  mit  dem  Erstarken  der  schuigeschichtlichen 
Forschung,  wichtigen  Fragen  der  Schulorganisation  und  der 
Didaktik,  Anfängen  einer  zeitgemäßeren  Entwicklung  des  Schul- 
bibliothekswesens  und  anderen  ein  allgemeineres  Interesse  er- 
weckenden Bewegungen  die  Programmliteratur  —  von 
Bayern  und  einigen  kleineren  Staaten  abgesehen  —  die  Tendenz 
zeigt,  sich  neue  Wege  zu  suchen,  die  sie  dem  ihr  ent- 
fremdeten „Publikum^'  wieder  näher  bringen  können, 
das  heute  andere  Kost  verlangt  als  vor  einem  oder  gar  zwei 
Menschenaltern.  Es  wäre  verwegen,  diese  Entwicklung  gewaltsam 
in  alte  Bahnen  zurück  zwingen  zu  wollen. 

Und  in  Osterreich?  Hier  hatte  die  Verfügung  vom  Jahre 
1875,  ganz  im  Gegensatz  zu  den  alten  preußischen  Bestimmungen 
der  zwanziger  Jahre  und  den  wiederholten  Hinweisen  auf  „allge- 
meines Interesse"  in  der  späteren  Zeit  (s.  o.  S.  139),  die 
„Förderung  wissenschaftlicher  Tätigkeit"  der  Lehrerin 
den  Vordergrund  gestellt  und  popularisierende  Arbeiten, 
die  für  „weitere  Kreise"  bestimmt  sind,  ausdrucklich  aus- 
geschlossen. Hat  die  Praxis,  die  doch  erst  Verfügungen 
in  wirkliches  Leben  verwandelt,  dem  entsprochen?  In  den  ersten 
beiden  Bittnerschen  Verzeichnissen  ^)  (Nr.  30  u.  31;  1874—1890) 
kommt  der  Hauptanteil  auf  Mathematik  und  Naturwissenschaften 
mit  etwa  Vt,  es  folgt  die  klassische  Philologie  mit  etwas  weniger 
als  [U,  Pädagogik,  Schulgeschichte,  Hygiene  usw.  schließen  sich 
mit  Vs  an,  Deutsch  und  andere  neuere  Sprachen  einerseits  und 
Geschichte  andererseits  haben  je  etwa  Vio«  zusammen  Vs«  die 
übrigen  Fächer  teilen  sich  in  den  Rest.  In  dem  letzten  Ver- 
zeichnis (Nr.  32;  1891— 1905)  stehen  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften,   Schulwesen  einschließlich    der   Schulgeschichte'), 


^)  Sie  erschweren  die  Obersicht  dadarch,  daß  sie  die  spcEielle 
Methodik  und  die  Seh al g  e  schichte  von  der  allgemeiaen  rüdagogik 
treooen  und  nater  den  einzelnen  Wissenschaften  unterbringen. 

*)  Diese  wird  nach  hier  noch  anter  der  Rubrik  Geschichte  unter- 
f  ebracht     Dagegen  ist  die  spezielle  Methodik  jetzt  zwar  unter  den  Abschnitt 


voi  R.  Ullrich.  271 

sowie  Geschichte  mit  je  Vs  Anteil  ungefähr  gleich,  auf  die 
klassische  Philologie  kommt  dagegen  nur  knapp  Vti  auf  Deutsch 
und  andere  neuere  Sprachen  gerade  Vio«  die  übrigen  Fächer 
haben  geringere  Anteile.  Gegenüber  der  Entwicklung  im  Deutschen 
Reiche  zeigen  sich  bemerkenswerte  Unterschiede:  Vor  allem  treten 
Mathematik  und  Naturwissenschaften  ganz  bedeutend  mehr  in  den 
Vordergrund,  die  Geschichte,  besonders  die  Landesgeschichte,  macht 
in  den  letzten  IVs  Jahrzehnten  gegen  die  erste  Periode  be- 
deutende Portschritte,  Schulwesen,  yor  allem  Schulgeschichte, 
kommt  mehr  zur  Geilung,  wenn  auch  noch  nicht  in  dem  über- 
wiegenden Maße  wie  in  Deutschland.  Charakteristisch  ist  die  Ent- 
wicklung der  Bibliothekskataloge;  sie  füllen  in  Bittners  zweitem 
Verzeichnis  genau  sechs  Seiten.  Die  österreichischen  Hittel- 
schulen sind,  was  die  Zahl  anlangt,  in  dieser  Beziehung  besser 
versorgt  als  die  irgend  eines  anderen  Staates;  nur  noch  wenige 
der  österreichischen  Schulen  sind  überhaupt  ohne  gedruckten  Lehrer- 
bibiiothekskatalog,  und  die  reichsdeutschen  Anstalten  sind  gegen  sie 
sehr  im  Röckstande.  Freilich  entspricht  der  imponierenden 
Menge  nicht  überall  die  Zuverlässigkeit  des  Inhalts  M-  Besonders 
auffallig  ist  dagegen  der  geringe  Anteil  der  klassischen  Philologie,  die 
allerdings  auch  schon  in  der  früheren  Periode  nicht  so  stark 
vertreten  gewesen  war  wie  in  den  Programmen  des  Deutschen 
Reiches.  Versucht  man  nun  hiernach  einen  Eindruck  von  dem 
Charakter  der  österreichischen  Programme  zu  gewinnen,  be- 
sonders im  Vergleich  zu  den  immer  mehr  (s.  o.)  auf  das  Interesse 
„weiterer  Kreise'*  hinarbeitenden  der  reichsdeutschen  Schulen,  so 
möchte  es  zunächst  scheinen,  als  wären  in  Osterreich  Programme 
rein  wissenschaftlicher  Richtung  (der  Verfügung  von  1875  ent- 
sprechend) weitaus  in  der  Mehrheit.  Aber  schon  die  Verfügung 
von  1880  (Nr  LXXXXVID;  vgl.  auch  oben  S.  141),  wenn  sie 
auch  {Abs.  2)  auf  den  1875  betonten  wissenschaftlichen 
Charakter  der  Abhandlungen  zurückverwies,  fügte  (i6s.  3)  in 
bezug  auf  die  Wahl  des  Stoffes  hinzu:  „  .  •  .  mag  dieser  nun 
aus  dem  weitesten  Bereiche  der  Wissenschaft  geholt 
sein,  oder  das  betreffen,  was  lokale  Verhältnisse  inTop'o- 
graphie, Geschichte,  Sprache,  Ethnographie,  Industrie, 
in  klimatischen  und  anderen  Naturerscheinungen  bieten**, 
und  hob  weiter  neben  dem  1875  schon  betonten  Ge- 
sichtspunkt der  Verbreitung  in  Berufs  kreisen  doch  auch  {Ahs^  i) 


Pädagogik  etc.  eingereiht,  aber  oicht  nach  Fächero  getrenot,  was  noch  na- 
zweekDäfiiger  ist  als  die  io  Anm.  1  erwähnte  Anurdnang,  ans  der  man 
wenigstens  sofort  ersehen  kann,  was  für  ein  bestimmtes  Uaterrichtsraeh  ge- 
leistet ist 

')  Vgl.  darüber  die  oben  (S.  108  Anm.  1)  zitterten  Kritiken  von 
S.  Frankjfurter  and  m e i n e  Bemerkungen  in  Reins  EnssykL  Hdb,  d.  Päd,  * 
V  (1906)  S.  441. 
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ihre  Verbreitung  in  Seh  öl  er  kreisen  hervor.  Gerade  die  Herror- 
hebung  des  Lokalen  aber  führt  in  Verbindung  mit  der  Rück- 
sicht auf  Schüler  auch  hier  darauf,  das  Interesse  „weiterer 
Kreisens  wenn  diese  auch  nicht  ausdrucklich  genannt  sind, 
wenigstens  zu  gewinnen.  Wer  z.  B.  das  sehr  geschickt  entworfene 
anschauliche  Bild  auf  sich  wirken  läßt,  das  der  ungenannte  Ver- 
fasser in  der  Neuen  freien  Presse  (Nr.  142)  in  neun  Feuilleton- 
Spalten  von  den  österreichischen  Programmen  des  Schuljahres 
1904/5  gibt,  wird  das  bestätigt  finden.  Der  Verfasser  bemerkt, 
daß  man  den  „modernen  Geist''  den  österreichischen  Mittelschul- 
programmen nicht  absprechen  könne,  und  spricht  nur  den  Wunsch 
aus,  sie  möchten  der  Aufklärung  besonders  zwischen  Schule  und 
Haus  noch  mehr  dienen^).  Und  die  Durchsicht  des  neusten 
österreichischen  Jahresverzeichnisses  (Nr.  33)  über  die  Programme 
von  1905/6  ')  bestärkt  mich  durchaus  in  der  Auflassung,  daß  man 
auch  in  Österreich  bestrebt  ist,  das  rein  gelehrte  Element  zurück- 
treten zu  lassen  und  mehr  der  Allgemeinheit  zu  dienen.  In 
dem  Verzeichnis  sind  —  wenn  ich  richtig  gezählt  habe  —  328 
Abhandlungen  deutscher  und  nicbtdeutscher  Mittelschulen  Öster- 
reichs vertreten,  187  von  Gymnasien  und  Realgymnasien,  141 
von  Realschulen,  d.  h.  nur  ein  ganz  geringer  Prozentsatz 
weniger'),  als  es  überhaupt  Schulen  gibt  (1906  gegen  370)^)  — 
worauf  ich  alle  diejenigen  aufmerksam  machen  möchte,  die  der 
Meinung  waren  oder  sind,  die  Einrichtung  habe  sich  „überlebt** 
oder  „sterbe  ab*^     Unter  den  Abhandlungen  scheinen  mir  nun  141 


1)  Ich  setze  die  wichtigitea  Worte  hierher,  damit  aoch  die  reicbs- 
deaticheo  Kollegeo,  die  lich  im  allgemeiDeo  am  Ssterreichische  Schnlver- 
hältoiiie  zaoachst  noch  nicht  viel  kümmern,  sehen,  wie  dort  ein  einsichtiger 
Mann  (wie  es  scheint,  ein  Kollege)  die  Sache  anfTaßt.  £r  sagt  (Spalte  1): 
„Ein  Ansporn  za  wissenschaftlicher  Tätigkeit  sind  also  diese  Abhandlvngen 
nicht*'  —  hier  kann  ich  dem  Verfasser  nicht  ganz  beistimmen  — ,  „aber  sie 
kSonen,  da  sie  nnn  einmal  bestehen,  eine  wichtige,  ersprieflliche  und  wert- 
volle Arbeit  erfüllen;  sie  könnten,  da  sie  doch  wenigstens  von  Lehrern  ge- 
lesen werden  und  in  die  Hände  der  Eltern  gelangen,  zeitgemäße  Fragen  der 
Erziehnng  anregen  «nd  verbreiten,  Vornrteile  beseitigen,  Mißverständnisse 
aufklären,  neue  Gesichtspunkte,  Erfindungen  und  Entdeckungen  der  Schnle 
nutzbar  machen,  durch  Pflege  und  Betonung  des  heimatlichen  Interesses  he* 
sooders  in  kleineren  Städten  ein  inniges  Verhältnis  zwischen  Bürger-  und 
Lehrerschaft  anbahnen,  pflegen  und  festigen,  kurz  sie  könnten  auf  wissen- 
schaftlicher Grundlage,  ohne  zu  verflachen,  den  hehren  Aufgaben  der  Auf- 
klärung und  damit  am  besten  auch  den  Zielen  der  Schule  dienen,  sie  könnten 
dem  moderoen  Geiste,  der  alle  Erscheinnngen  und  Äußerungen  unseres 
heutigen  Lebens  und  Treibens  durchflutet,  den  schuldigen  Tribut  zollen". 

^)  Die  Benutzung  wird  übrigens  dadurch  sehr  erleichtert,  daß  dea 
Titeln  der  Abhandlungen,  die  von  Anstalten  mit  slawischer  Unterrichts- 
sprache herausgegeben  werden,  überall  die  deutsche  Obersetzung  bei* 
gefugt  ist. 

')  Vgl.  hierzu  das  oben  S.  165  Bemerkte. 

*)  Vgl.  die  Bemerkungen  über  das  Jahrbuch  von  Divii  a»S«170  (Forts, 
d.  Anm.  3  von  S.  169). 
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ZU  sein  (92  Ton  Gymnasien  und  Realgymnasien,  49  von  Real- 
schulen), die  wohl  geeignet  sind,  „weitere  Kreise"  zu  fesseln,  wo- 
gegen 187  (123  bezw.  64)  sich  mehr  an  die  Fachkreise  wenden. 
Naturlich  wird  man  über  das,  was  allgemein  interessierend  ist 
und  was  nicht,  yerschiedener  Meinung  sein  können,  und  aus  dem^ 
Titel  allein  ist  manchmal  nicht  ohne  weiteres  zu  ersehen,  welcher 
Yon  beiden  Kategorien  man  die  betr.  Abhandlung  zuweisen  wird. 
Da  mir  indes  in  Zweifelsfallen  fast  überall  auch  die  Abhandlungen 
selbst  zu  Gebote  gestanden  haben,  glaube  ich  meiner  Sache  un- 
gefähr sicher  zu  sein.  Es  steht  übrigens  ja  jedem,  besonders  den 
österreichischen  Kollegen,  die  Nachprüfung  frei.  Wie  man  sieht, 
überwiegen  zwar  die  fachwissenschaftlichen  Abhandlungen  noch 
etwas,  aber  die  andere  Kategorie  steht  doch  nicht  mehr  viel 
zurück ;  bei  der  Beurteilung  des  Verhältnisses  wird  man  übrigens 
auch  den  historischen  Gesichtspunkt  nicht  außer  acht  lassen  dürfen, 
daß  der  österreichische  Mittelschullehrerstand  als  solcher  erheb- 
lich jünger  ist  als  der  deutsche.  Es  bleibt  abzuwarten,  in  welcher 
Richtung  sich  hier  die  Dinge  im  nächsten  Jahrzehnt  weiter  ent- 
wickeln werden.  Doch  kann  man,  meine  ich,  nur  wünschen,  es 
möchte  in  derselben  Weise  geschehen  wie  im  Deutschen  Reiche, 
d.  h.  auch  in  dem  Sinne  des  eben  angeführten  Beurteilers  aus 
Österreich  selbst. 

Ziehe  ich  das  Fazit,  so  kann  ich  meine  Meinung  von  dem 
Beruf,  den  die  Abhandlungen,  von  Gymnasien  und  von 
Realanstalten  in  gleicher  Weise,  in  Zukunft  zu  erfüllen 
haben  werden,  nur  dahin  aussprechen,  sie  möchten  in  erster 
Linie  dazu  bestimmt  sein,  das  Verhältnis  von  „Schule 
und  Haus''  —  der  etwas  abgebrauchte  Ausdruck  ist  nun  ein- 
mal nicht  zu  umgehen  —  zu  stärken  und,  wo  es  etwa  in 
irgend  einer  Beziehung  an  Innigkeit  verloren  haben 
sollte,  an  ihrem  Teile  wenigstens  —  neben  den  anderen 
Mitteln,  die  ich  nicht  zu  nennen  brauche  —  dazu  beitragen, 
es  wieder  fester  zu  gestalten.  Ich  nehme  das  Wort  im 
weitesten  Sinne:  Schüler,  den  Anstalten  noch  angehörige 
wie  ehemalige,  Eltern  der  Schüler,  Bewohner  der 
Stadt  und  Umgegend  —  alle  diejenigen,  die  an  der 
Schule  und  ihrem  Leben  ein  persönliches  oder  sach- 
liches Interesse  schon  haben  oder  gewinnen  können, 
sind  damit  gemeint.  Dieser  vor  mehr  als  acht  Jahrzehnten  aufge- 
stellte, wenn  auch  oft  vergessene  Gesichtspunkt  scheint  mir  immer 
noch  der  wichtigste  zu  sein. 

a)  Vielseitige  Bedeutung. 

a)  Was  die  Schüler^)  betrifft,  so  ist  die  Rücksicht  auf  sie 
auch   früher   doch   schon   häufiger   betont,   auch  praktisch  öfter 

1)  Für  die  ehemaligen  Schüler  legt  n.  a.  der  Umstand  beredtes  Zeug- 
nis ab,  daß  die  alten  Angehörigen  z.B.  der  Fürstenschnien  ihrer  Pietät 
ZeitMhr.  t  d.  GyrnnMialweaen.    LXI.    2.  8.  18 
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anschaulich  gemacht  worden,  als  H.  Müller  a.  a.  0.  (Nr.  127) 
S.  21  annimmt,  so  von  Hansen  (s.  o.  S.  186  u.  Änm.  2),  Dein- 
hardt  und  Duden  (o.  198),  von  Schwalbe  (o.  S.  230)  und 
anderen,  neuerdings  auch  von  Kniff  1er  (Nr.  136);  vgl.  u.  S.  280. 
ß)  Daß  die  Eltern  an  dem  Leben  der  Schule  und  also  an 
Abhandlungen,  die  hiervon  in  irgend  einer  Beziehung  Zeugnis  ab- 
legen, kein  Interesse  hätten,  mag  für  manche  großstädtischen 
Verhältnisse  (die  viele  Tadler  der  Einrichtung  unbewußt  allzu  ein- 
seitig zum  Haßstab  der  Dinge  genommen  haben)  zutreffen,  obgleich 
man  gerade  Grund  hätte  ^),  dann  alles  zu  tun,  was  die  Beziehungen 
inniger  gestalten  kann.  Nun  schicken  aber  viele  Eltern  oft  aus 
weiter  Entfernung,  vom  Lande,  aus  Kleinstädten  u.  s.  f.  ihre 
Söhne  in  die  Gymnasialstadt  oder  auch  in  das  Internat,  in  dem 
sie  vielleicht  selbst  einmal  gewesen  sind,  und  solche  Anstalten 
Sahen  infolgedessen  nicht  selten  50%  und  mehr  auswärtige 
hchüler.  Die  Eltern  aber  bekommen  (außer  dem  Direktor 
bei  der  Anmeldung  ihrer  Söhne)  häufig  weder  die  Lehrer  der 
Schule  jemals  zu  sehen  —  der  notwendige  Verkehr  erfolgt  meist 
auf  schriftlichem  Wege  —  noch  die  Räume  der  Schule;  sie 
lernen  den  Ort,  die  ganze  Umgebung,  in  der  ihre  Kinder  viele 
Jahre  ihres  Lebens  verbringen,  höchstens  gelegentlich  und  ober- 
flächlich kennen.  Daß  sie  unter  solchen  Umständen  einem  Be- 
richt über  eine  Schulfestlichkeit,  den  Neubau  der  Schule,  die  Neu- 
organisation einzelner  Unterrichtsfacher  —  z.  B.  des  Zeichen- 
unterrichts (mit  Abbildungen)  — ,  einer  Rede  zur  Schillerfeier, 
zur  Einführung  eines  neuen  Direktors,  über  einen  verstorbenen, 
von  ihren  Kindern  in  den  Ferien  ihnen  oft  genannten  Lehrer, 
einem  geschichtlichen  Bericht  über  die  Schule,  einer  geographischen, 
botanischen,  kunstgeschichtlichen  Skizze  über  den  Ort  und  seine 
Umgebung,  über  eine  Schälerreise  und  andere  Gegenstände  mehr, 
die  wegen  ihres  Umfangs  im  Jahresbericht  keinen  Platz  haben 
und  daher  oft  als  Beilage  veröffentlicht  worden  sind  und  noch 
Jahr  für  Jahr  allenthalben  in  dieser  Form  vorkommen,  kein 
Interesse  entgegenbringen  sollten,  wird  doch  im  Ernste  niemand 
glauben,  der  mit  diesen  Verhältnissen  vertraut  ist  oder  versucht 
hat,  sich  in  sie  hineinzudenken.  Damit  fällt  auch  der  Hinweis 
H.  Müllers  (a.  a.  0.  S.  24),  der  für  solche  Dinge  das  „Lokal- 
blatt'* als  den  geeigneten  Ort  und  Ersatz  für  die  entbehrlichen 
Beilagen  vorschlägt.  In  wieviel  Hände  käme  das?  Jedenfalls  am 
wenigsten    in    die    Hände    derer,    die    solche    Mitteilungen   am 


gegen  die  Stätte  ihrer  Jagendbildang  auch  dadorch  Aasdriick  geben,  daß  lie 
aaf  eine  Reihe  von  Jahrgängen  dei^  Abhandinngen  geradezu  „abonnieren". 
Die  Eingänge  kommen  irgend  einer  wohltätigen  Stiftung  der  Schule  zagote 
—  ein  nachahmenswertes  Beispiel  für  andere! 

^)  Auf  der  11.  schlesischen  Direktoren-Versammlung  wurde 
gerade  dieser  Gesichtspunkt  von  den  meisten  Rednern  in  den  Vordergrund 
gerückt;  vgl.  die  Ferhandlungen    (Nr.  113),  besonders  S.  236  ff. 
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nötigsten  haben,  nämlich  der  auswärts  wohnenden  Eltern. 
Dazu  kommt  noch,  daß  solch  ein  Lokalblatt^)  nicht  Platz  genug 
hat,  alle  diese  Dinge  im  ganzen  aufzunehmen,  und  diejenigen, 
die  auf  das  Ergebnis  ihrer  Arbeit  etwas  halten  und  wünschen,  dafi 
sie  auch  außerhalb  bekannt  wird,  es  sich  schwerlich  zur  Ehre 
rechnen  werden,  sich  an  solcher  Stelle  gedruckt  zu  sehen.  Auch 
öffentliche  Vorträge  von  Lehrern  yor  dem  Publikum  des 
Ortes'),  so  nützlich  sie  sind  und  so  erfolgreich  sie  hier  und  da 
gepflegt  werden'),  können  z.T.  aus  denselben  Gründen  aus- 
führlichere gedruckte  Mitteilungen  aus  dem  Kreise  der  Schule 
doch  nicht  ersetzen.  Gewiß  wird  nicht  alles,  bei  weitem 
nicht,  was  auf  diese  Weise  in  guter  Absicht  verbreitet  wird, 
williges  Entgegenkommen  oder  auch  nur  oberflächliches  Interesse 
finden;  die  Indolenz  läßt  ja  oft  sogar  sehr  tüchtige  wissenschaft- 
liche Werke  oder  wohldurchdachte,  praktisch  durchführbare 
organisatorische  Pläne  großen  Stils  gar  nicht  oder  nur  langsam 
zu  ihrem  Rechte  kommen.  Aber  ich  denke,  daß  man  es  hier 
mit  der  Rückertschen  Weisheit  halten  sollte,  die  vor  nun  bald 
zwei  Jahrzehnten  Paulsen  seinem  System  der  EtMk  vorsetzte, 
„daß  doch  dadurch  an  manchen  Mann  wird  kommen  manches, 
wovon  er  sonst  gar  hätte  nichts  yernommen^'. 

Dazu  gehört  übrigens,  was  ich  noch  bemerken  möchte,  daß 
mit  der  Verteilung  von  Abhandlungen,  die  sich  nur  irgend 
für  die  eben  bezeichneten  Zwecke  eignen,  in  der  Schule  nicht 
so  überaus  sparsam,  man  könnte  fast  sagen  knauserig  verfahren 
werde  (dgl.  bei  den  Jahresberichten,  s.  II 3),  wie  dies  ja 
wohl  in  den  meisten  Anstalten  immer  noch  geschieht.  Daß  nur 
die  Schüler  der  oberen  Klassen  die  Beilagen  erhalten,  hätte 
einigen  Sinn,  wenn  sie  wirklich  nur  für  diese  bestimmt  wären. 
Wenn   aber  einmal   der  Zusammenhang  von  „Schule  und  Haus^* 


^)  Für  größere  Städte  würde  der  Vorschlag  noch  weniger  passen. 
In  welcher  der  Dotzende  von  Zeitungen  sollte  —  ganz  abgesehen  wieder 
von  der  Rannifrage  —  die  Abhandlung  veröffentlicht  werden,  um  gerade 
diejenigen  zn  erreichen,  für  die  sie  in  erster  Linie  bestimmt  ist?  —  Auch 
ist  es  nicht  jedermanns  Sache,  sein  Manuskript  mit  Schere  und  Rotstift  be- 
arbeiten zu  lassen  —  eine  an  sich  nützliehe  Tätigkeit,  die  aber  das,  was  der 
Autor  eigentlich  hat  sagen  wollen,  nur  zn  oft  verdunkelt. 

*)  Vgl.  Paulsen  a.a.O.  (Nr.  126)  S.  15  (das  Sondsrdrucki);  doch 
meine  ich  nicht,  daß  der  Lehrer  sich  für  solche  Vorträge  bezahlen  lassen 
sollte  (RittUer  S.  24).  Dagegen  scheint  es  ein  gangbarer  Weg,  falls  für 
derartige  Vorträge  überhaupt  Eintrittsgeld  erhoben  werden  soll  (z.  B.  zur 
Deckung  der  Unkosten  wie  Heizung,  Beleuchtung  u.  ä.)  den  Erlös  einer 
Stiftung  der  Schule  zuzuwenden,  wie  dies  ja  auch  wohl  schon  öfters 
geschieht,  z.  B.  auch  bei  Gelegenheit  dramatischer  oder  musikalischer  Auf- 
führungen, die  an  die  Zeit  der  leitenden  Lehrer  oft  erhebUehe  Ansprüche 
stellen. 

')  Ober  ein  anderes  Bedenken  zur  Saehe  vgl.  Pietzker  a.a.O. 
(Nr.  135)  S.  409. 

18* 
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auch  in  dieser  Beziehung  betont  wird  —  und  das  müssen  ja  doch 
naturgemäß  alle  tun,  die  den  Abhandlungen  bei  der  Erfüllung 
dieser  Aufgabe  einen  Wert  beimessen  — ,  so  ziehe  man  auch  die 
Konsequenz  und  gebe  allen  Schülern  die  Schrift  in  die  Hand 
zur  Mitnahme  an  das  „Haus*S  schließe  von  mehreren  Brfldem 
auch  nicht  etwa  die  jüngeren  aus.  Denn  ein  großes  Haus,  in  dem 
▼iel  Menschen  ein-  und  ausgehen,  hat  Platz  für  mehrere  Exem- 
plare. Geht  auch  manches  den  Weg  der  „Makulatur**  (ein  be- 
liebtes Schlagwort  hier  seit  alten  Zeiten;  s.  o.  S.  197  u.  ö.),  das 
eine  oder  andere  findet  schon  seinen  Weg.  Nur  sorge  man  für 
möglichste  Verbreitung.  Ist  der  Satz  in  der  Druckerei  einmal 
hergestellt,  so  stehen  die  geringen  Kosten,  die  der  Abzug  einiger 
hundert  Exemplare  mehr  verursacht  (an  den  vielen  kleinen 
Schulen  wären  es  übrigens  weit  weniger),  doch  in  gar  keinem 
Verhältnis  zu  dem  Nutzen,  der  in  vielen  Fällen  gestiftet  werden 
kann.  Größer  ist  der  wirkh'che  Schaden,  der  entsteht,  wenn 
man  Hunderten  von  Eltern  durch  Vorenthaltung  der  Beilage  die 
Möglichkeit  nimmt,  Dinge,  für  die  sie  sich  vielleicht  interessieren 
würden,  wirklich  zu  erfahren.  Auch  die  Einführung  und  Er- 
haltung einer  Tradition  in  dieser  Beziehung  ist  gerade  wichtig. 
Man  sage  nicht,  die  Eltern  könnten  sich  die  Beilagen  ja  holen, 
darum  bitten  o.a.;  Gelegenheit,  leichte  Gelegenheit  0  tut  hier 
wie  in  anderen  Fällen  beinahe  alles.  Daß  trotz  alledem,  auch 
bei  den  besten  Absichten  der  Behörden  wie  der  Herausgeber  von 
Abhandlungen,  Fälle  genug  übrig  bleiben  werden  (und  übrig 
bleiben  müssen),  in  denen  die  darin  behandelten  Gegenstände  dem 
eben  erwähnten  Publikum  kein  Interesse  abgewinnen  oder  abge- 
winnen können,  versteht  sich  von  selbst.  Zwar  ist  es  auffallend, 
gerade  von  Schulmännern  gegen  „populäre  Darstellungen  auf 
wissenschaftlicher  Grundlage*'  den  Einwand  geltend  machen  zu 
sehen '),  das  könne  nicht  jeder,  während  doch  schon  der  Schul- 
unterricht selbst  auf  allen  "Stufen  täglich  dazu  nötigt,  wissen- 
schaftliche Gegenstände  klar,  leicht  faßlich  und  in  der  Form 
vorzutragen,  die  ihnen  gemäß  ist.  Aber  einmal  ist  ja  gerade 
heute  fast  in  allen  den  Staaten,  denen  die  meisten  Widersacher 
der  ganzen  Einrichtung  angehören,  keiner  mehr  gezwungen,  Pro- 
gramme zu  schreiben,  und  an  größeren  Anstalten,  denen  nur 
der  dreijährige  Turnus  zugebilligt  worden  ist,  kommen  nun  selbst 
solche,  die  es  könnten  und  möchten,  nach  menschlichem  Ermessen 
gar  nicht  mehr  dazu,  es  sei  denn,  daß  sie  das  biblische  Alter 
erreichten.    Voraussetzung   muß  freilich   auch   bei   den  meisten 


')  Wu  Dietsch  schon  vor  fdof  Jahrzehoteo  io  äholichem  Sinne  von 
den  Jahreiberichten  lagte  (s.  o.  S.  190),  gilt  ebenso  wie  für  diese 
(vgl.  Teil  11 3)  aneh  hente  noch  für  die  Abhandinngen,  wenn  sie  den 
oben  (S.  274)  angedeuteten  Charakter  wahren. 

')  Vgl.  z.B.Pietzker  a.  a.  0.  (Nr.  135)  S.  409. 
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dieser  Arbeiten  immer  sein,  daß  sie  wirklich  auf  wissenschaft- 
lichem Grunde  ruhen,  daß  der  Verfasser  den  Gegenstand  nach 
allen  Seiten  hin  gründlich  beherrscht  und  der  Kenner  wenigstens 
merkt,  daß  überall  aus  dem  vollen  geschöpft  wird.  Daß  solche 
Arbeit  „auf  die  rechte  Weise  zu  tun,  auch  ein  Verdienst  und 
eine  Kunst  ist* '  (s.  o.  S.  139),  wurde  von  den  Behörden  selbst 
vor  mehreren  Jahrzehnten  schon  anerkannt.  Und  da  „die  Scheu, 
die  Wissenschaft  zu  popularisieren,'*  auch  ersten  Universitäts- 
lehrern seit  einiger  Zeit  geschwunden  ist,  braucht  sich  der  ge- 
lehrte Oberlehrer  solcher  Tätigkeit  wohl  auch  nicht  mehr  zu 
schämen.  Auch  kann  diese  „Kunst*'  doch  wohl  geübt,  ent- 
wickelt werden,  wenn  der  Zweck  der  Sache  ein  so  guter  ist. 
Man  ist  sie  im  allgemeinen  noch  nicht  gewohnt,  wenigstens 
nicht  der  Anfänger  im  Lehramt,  dem  nichts  schwerer  fallt,  als 
einen  Stoff,  den  er  sachlich  durchaus  beherrscht,  nun  auch  in 
klarer  Form  vor  Schulern  mittlerer  und  oberer  Klassen  darzustellen, 
z.  B.  in  der  Geschichte.  Auch  die  Zurückhaltung,  die  manche  mehr 
auf  rein  gelehrte  Forschung  bedachte  Schulmänner  noch  gegen  die 
schriftstellerische  Behandlung  von  Schulfragen,  didaktischen,  organi- 
satorischen, schulgeschichtlichen  u.  ä.  beobachten  —  als  wäre  das  so 
etwas  wie  ein  unehrliches  Gewerbe  — ,  ist  nicht  mehr  gerecht- 
fertigt, seit  auch  diese  Dinge  in  immer  methodischerer  Weise  be- 
handelt werden;  sie  erfordern,  meine  ich,  umfassende  Sachkenntnis, 
Literaturstudium  und  Kritik  mindestens  in  gleicher  Weise  wie 
irgend  welche  Aufgaben  eines  engeren  Fachgebiets,  sind  aber  auch 
darum  oft  viel  dankbarer,  weil  es  gerade  hier  noch  zahlreiche 
Stellen  gibt,  die  bei  weitem  noch  nicht  so  erschöpft  sind,  wie 
gewisse  Fachgebiete,  in  denen  neue  Ergebnisse  von  wirklich 
bleibender  Bedeutung  schwer  zu  gewinnen  sind.  Solche,  die  auf 
anderen  Gebieten  gründliche  Arbeit  gewohnt  sind,  können  sich 
ein  wirkliches  Verdienst  erwerben,  wenn  sie  die  Solidität  der 
Forschung  auf  diese  Dinge  übertragen  wollten,  die  allerdings 
häu6g  unter  dilettantischen  Versuchen  zn  leiden  haben,  sogar  in 
Zeitschriften,  deren  Überlegenheit  den  Programmen  gegenüber 
man  oft  gern  betont  hat^- 


^)  So  geschieht  es  z.  B.,  daß  gelehrte,  an  grüodliche  Arbeit  gewöhnte 
Hanner  mit  einer  gewisseo  Genngtnnog  erklären,  sie  lasen  „pädagogische 
Zeitschriften  gmodsatzlieh  nicht".  Ganz  unrecht  haben  sie  freilieh  nicht 
(wenn  man  das  Kind  auch  nicht  mit  dem  Bade  ausschütten  soll),  und  be- 
sonders das  Rezensionswesen  (oder  besser  gesagt,  -Unwesen)  zeigt, 
seheint  mir,  in  manchen  dieser  Blatter  einen  Tiefstand,  der  kanm  noch  zu 
unterbieten  ist.  Ein  paar  allgemeine  Redensarten,  Anlesen  der  Vorrede, 
einiger  ans  dem  Zusammenhang  gerissener  Stellen,  ein  paar  wohlwollende 
oder  auch  absprechende  Bemerkungen  —  und  die  Rezension  selbst  tüchtiger 
Werke,  die  ein  gewisses  Studinm  erfordern,  ist  in  einer  Spanne  Zeit  fertig, 
die  in  Erstannen  setzt.  Die  Verleger  drucken  dann  einige,  wiederum  aus 
dem  Zusammenhange  (falls    ein   solcher   vorhanden  war)  gerissene  Stellen 
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y)  Ich  meine  nun  aber  auch  nicht»  daß  der  Gesichtspunkt 
„Schule  undHaus*%  wenngleich  er  der  yornehmste  ist,  der 
einzige  sein  soll,  unter  dessen  Zeichen  in  Zukunft  das  Pro- 
gramminstitut zu  stehen  hätte.  Vielmehr  scheint  mir  auch  heute 
noch  wie  für  später  die  Meinung  des  preußischen  Organisators^) 
von  1824  und  1826  wie  der  österreichischen  von  1849  und 
1875  wie  1880  durchaus  zu  Recht  zu  bestehen,  daß  die  Ab- 
handlungen auch  für  Lehrer  und  Gelehrte,  was  ja  die  Lehrer 
an  höheren  Schulen  —  trotz  kurzlich  erfolgten  Widerspruchs  — 
zum  großen  Teile  doch  auch  sind,  eine  nutzliche  Einrichtung 
sind,  d.  h.  also  Gelegenheit  auch  zu  rein  wissenschaftlichen  Publi- 
kationen geben  können,  ja  daß  sie  sogar  —  was  manche  vom 
Standpunkte  eines  übertriebenen  Standesbewußtseins  nicht  gern 
hören  werden  —  manchem  Lehrer  direkter  Anlaß  zu  wissen- 
schaftlicher Weiterarbeit  werden  dürften,  die  doch  wiederum  der 
Schule  zugute  käme,  zu  deren  hergebrachten  Einrichtungen  das 
Programm  gehört  Ich  komme  auf  diesen  Punkt  noch  zurück. 
Freilich  wird  man  m.  E.  auch  hier  heute  gut  tun,  die  Wissens- 
gebiete, bei  denen  ein  Zusammenhang  mit  der  Arbeit  der  Schule 
selbst  bei  weitherzigstem  Standpunkte  nicht  mehr  zu  entdecken  ist, 
so  weit  auszuscheiden,  als  VeröfTentlichungen  aus  ihnen,  besonders 
weniger  umfangreiche  (vgl.  den  Abschnitt  B),  ebensogut  auch  an 
anderen  Stellen  erfolgen  können.  Nicht  zu  vernachlässigen  ist 
dabei  auch  ein  praktisch- finanzieller  Gesichtspunkt,  ich 
meine  die  Rucksicht  auf  die  Magistrate  der  vielen  kleinen 
Gemeinden,  die  vielleicht  williger  sind,  einen  Betrag  für  den 
Druck  einer  Abhandlung  in  angemessenen  Zwischenräumen  in 
ihren  Etat  einzustellen   —   besonders    bei   den  zahlreichen  An- 


zvsammeo  mit  einigen  ZeitangsausschDitten  ab,  nnd  die  Dttrchschoittaleaer 
wisseo  DUO  geoan,  was  sie  voa  dem  Buche  za  halten  habeo,  uod  braachen 
es  selbst  oicbt  zu  lesen.  Glücklicherweise  gibt  es  ancb  noch  Zeitscbriften, 
philologische  z.  B.,  die  anders  verfahren;  aber  das  sind  denn  oft  auch  Rezen- 
sionen, die  Wochen  oder  Monate  ernster  Arbeit  darstellen,  die  den  Kritikern 
gewöhnlichen  Schlages  nicht  zusagt.  Wilhelm  Scher  er,  glaube  ich,  sagte 
einmal,  mit  Temperament  wie  immer,  aber  m.  E.  durchaus  treffend  etwa  so 
(ich  weiß  nicht,  ob  die  Stelle  irgendwo  gedruckt  ist):  „Ich  bekämpfe,  wo 
ich  kann,  die  rohe  Ansicht,  als  ob  Rezensionen  nur  für  den  Tag  geschrieben 
wurden,  .  •  .  auch  Rezensionen  können  eine  Menschenseele  spiegeln,  wenn 
sie  im  Dienste  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  geschrieben  sind*'.  Wie 
wenige  sind  das  heute!  Am  schwierigsten  ist  die  Aufgabe,  wenn  die 
Rezension  kurz  sein  mufi,  aber  doch  die  Hauptaufgabe,  „ein  Bild  von  dem 
besprochenen  Werke  zu  geben",  erfüllen  soll.  Hier,  wo  es  darauf  ankommt. 
Wesentliches  herauszuheben,  den  Zusammenhang  zu  betonen,  in  den  das 
Werk  gehört,  worin  sein  Fortschritt  (oder  auch  Rückschritt)  besteht  oder 
auf  welchem  Wege  dieser,  wenn  nicht  erreicht,  etwa  zu  suchen  wäre, 
erkennt  maa  am  ehesten,  ob  ein  gründlicher  Kenner,  der  die  Wahrheit 
sucht,  hinter  der  Sache  steht,  oder  ein  seichter  Gewerbetreibender,  der  oft 
noch  eine  Gönnermiene  annimmt. 
1)  Vgl.  o.  S.  264,  Z.  10  V.  0. 
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Stalten  i.  E.  — ,  wenn  sie  wissen  oder  einsehen  lernen,  daß  Ab- 
handlungen der  oben  (S.  274)  bezeichneten  Art  der  Schule  und 
ihrem  Interessenkreise  wirklich  etwas  zu  geben  haben,  wogegen 
man  es  ihnen  nicht  verdenken  kann,  daß  sie  sich  wehren,  Geld 
för  Arbeiten  zu  bewilligen,  die  tatsächlich  —  wie  selbst  vor- 
urteilslose Fachmanner  zugeben  werden  —  aus  diesem  Kreise  völlig 
herausfallen  (s.  a.  oben  S.  198  und  S.  225).  Das  ging  vor  60  und 
30  Jahren  noch,  heute  geht  es  nicht  mehr.  Große  Staaten,  auch 
größere  Städte,  können  und  sollen  in  diesen  Dingen  die  ver- 
schiedensten Kräfte  frei  walten  lassen,  wofern  nur  Oberhaupt 
Tüchtiges  geleistet  wird,  und  sie  tun  es  auch,  wie  besonders  das 
Beispiel  Preußens,  Bayerns  und  Österreichs,  auch  mancher  Stadt- 
geroeinde,  besonders  Hamburgs,  zeigt;  da  kann  ein  jeder  zu 
seinem  Rechte  kommen,  der  Spezialarbeiter,  der  nur  der  Wissen- 
schaft dienen  will  und  an  dem  Beifall  weniger  sich  genügen 
lassen  muß,  und  der  populäre  Darsteller,  der  auf  solider  Grund- 
lage weitere  Kreise  zu  interessieren  weiß,  und  in  der  größeren 
Menge  der  Produktion  gleichen  sich  die  Leistungen  der  ver- 
schiedenen Arten  wieder  aus.  Einer  kleinen  Gemeinde  dagegen, 
die  oft  schon  Not  hat,  die  allerdringlichsten  Ausgaben  für  ihre 
höhere  Schule  zu  leisten,  muß  es  erwünscht  sein,  wenn  die 
Gegenstände  aus  einem  Gebiete  genommen  werden,  dessen  Be- 
deutung für  die  Schule  auch  schlichterem  Verständnis  nahe  ge- 
bracht werden  kann;  und  es  liegt  andrerseits,  eben  bei  der  Be- 
deutung, welche  die  Sache  mindestens  für  einen  Teil  der 
Interessenten  hat,  sehr  viel  daran,  daß  gerade  die  kleinen  Ge- 
meinden dafür  gewonnen  oder  auch  wieder  gewonnen  werden. 
Es  ist  kein  erfreulicher  Zustand,  wenn  uns  in  dem  ersten  (vor- 
bereitenden) Teubnerschen  Verzeichnis  (s.  o.  S.  170  Nr.  2)  Jahr 
für  Jahr  bei  zahlreichen  kleineren  Anstalten,  besonders  in  der 
Rheinprovinz,  immer  nur  das  lakonische  „Schulnachrichten''  in 
ganzen  Reihen  begegnet;  haben  die  Patrone  dieser  Schulen  sämt- 
lich den  Sinn  für  die  Bedeutung  der  Sache  für  ihr  Publikum 
verloren,  oder  diejenigen,  die  in  erster  Linie  dafür  einzutreten 
berufen  wären,  die  Direktoren  dieser  Schulen  selbst?  Geht  man 
der  Erscheinung  auf  den  Grund,  so  wird  man  ihn,  meine  ich,  meist 
wohl  häufiger  im  Mißtrauen  gegen  eine  nützliche,  aber  vielfach 
eben  nicht  mehr  in  der  rechten  Form  behandelte  Sache  finden, 
gelegentlich  vielleicht  in  mangelnder  Kenntnis  ihres  wirklichen 
Nutzens,  als  etwa  in  finanzieller  Unfähigkeit.  Alle  Jahre  braucht 
es  ja  doch  nicht  zu  sein,  schon  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Zahl 
der  Lehrer  an  solchen  Anstalten. 

Nach  dieser  Erörterung  der  Bedeutung,  welche  die  Bei- 
lagen zu  den  Jahresberichten  auch  in  Zukunft  noch  haben 
können,  in  erster  Linie  für  die  Beziehungen  zwischen  Schule 
und  Haus  (a  und  />),  in  zweiter  für  Lehrer  und  Gelehrte  (y)^ 
gebe   ich    zur  Besprechung   des  Inhalts    über,    der  am  ehesten 
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geeignet  sein  durfte,  ihnen  diese  Bedeutung  je  nach  ihrer  Be- 
stimmung für  einen  Teil  dieser  Kreise,  nicht  selten  auch  für  alle, 
weiterhin  zu  sichern. 

b)  Zweckmäßiger  Inhalt. 

Es  kann  natfirlich  nicht  die  Aufgabe  dieses  kurzen  Abschnitts 
sein,  diese  Frage  auch  nur  einigermaßen  erschöpfend  zu  be- 
antworten; es  könnte  einer  mit  Benutzung  der  ausgebreiteten 
Kenntnis  der  Programmliteratur  aus  Deutschland  und  Osterreich, 
die  er  selber  hat,  unterstutzt  durch  die  Programmverzeichnisse 
aus  alter  und  neuer  Zeit  (s.  o.  S.  109 — 118),  gefördert  durch  die 
zahlreichen  Programme,  die  er  selbst  im  Laufe  von  Jahrzehnten 
gesammelt  und  gelesen  hat,  an  der  Hand  auch  der  reichen,  wohl- 
geordneten und  leicht  zugänglichen  Programmsammlung  seiner 
Schule  oder  einer  größeren  Bibliothek  ein  anschauliches,  durch 
möglichst  viele  individuelle  Züge  belebtes  Bild  von  Zielen  und 
Aufgaben,  wie  sie  hier  gelöst  worden  sind,  wie  sie  nicht  zu  lösen 
sind  und  wie  sie  in  Zukunft  gelöst  werden  können,  entwerfen  — 
recht  eigentlich  auch  eine  Aufgabe  für  eine  Programmabhandlung 
selbst,  die  sich  leicht  auf  mehrere  Abschnitte  und  Jahre  verteilen 
könnte.  Ich  will  hier  nur  einige  Andeutungen  geben,  die  viel- 
leicht etwas  zur  Klärung  der  Sache  beitragen  können,  auch  auf 
manche  Desiderate  hinweisen,  die  sich  gerade  in  Form  einer  solchen 
Programmabhandlung,  und  zwar  hier  besser  und  zweckmäßiger 
als  an  jeder  anderen  Stelle,  erfüllen  lassen. 

a)  Zunächst  für  Schüler,  insbesondere  der  oberen,  vielleicht 
aber  auch  gelegentlich  schon  der  mittleren  Klassen.  Je  enger  die 
Abhandlungen  an  die  Arbeit  der  Schule  selbst  anknüpfen  können, 
um  so  besser.  Besonders  die  sogenannten  „ethischen**  Fächer 
(eigentlich  sind  das  alle!),  d.  h.  also  im  gewöhnlichen  Sinne 
Religion,  Deutsch,  Geschichte,  auch  wohl  Erdkunde,  wozu  die 
Heimatkunde  —  im  weitesten  Sinne  —  kommt,  können  Anlaß 
dazu  bieten.  Es  sind  die  Fächer,  welche  die  geringste  Stundenzahl 
haben  und  doch  wichtige  Aufgaben  geistiger  und  sittlicher  Bildung 
fördern  sollen.  Der  überreiche  Stoff  der  Kirchengeschichte,  der 
Geschichte  überhaupt,  der  deutschen  Literatur  und  Sprache  z.  B. 
kann  bei  der  knappen  Zeit  nicht  immer  so  eingehend  behandelt 
werden,  wie  der  für  sein  Fach  begeisterte  Lehrer  gern  möchte; 
Erläuterung  des  eigentlichen  Lehrstoffes  (ebenso  wie  bei  dem  Unter- 
richt in  den  klassischen  Sprachen)  durch  geeignete  Darstellungen 
aus  der  Kunst  —  in  vernünftigen  Grenzen  —  ist  notwendig  und 
nützlich,  erfordert  aber  doch  auch  wieder  eine  gewisse  Zeit,  wenn 
sie  fruchtbar  werden  soll.  Dazu  kommt  dann  noch  gerade  in  der 
Prima,  bei  den  Nichtvollanstalten  in  der  Sekunda,  die  leidige  Rück- 
sicht auf  das  Examen,  bei  dem  doch  auch  ein  bestimmtes  Wissen 
präsent  liegen  soll.  Hier  bieten  neben  privater  Anregung  des 
Lehrers,    Benutzung  der  Schüler-  und  in  geeigneten  Fällen  auch 
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der  Lehrerbibliothek  durch  die  Schüler  die  Programmabhandlungen 
miDdestens  eine  geeignete  Unterstützung.  Und  sie  wird  dann 
durch  den  erfahrenen  Lehrer  in  der  Form  gegeben  werden,  die 
dem  Bildungsstande  und  der  Fassungskraft  der  Schüler  besser 
entspricht  als  die  Art  mancher  populären,  nicht  immer  auf 
ausreichender  Sachkenntnis  beruhenden  Darstellung,  die  ihnen 
nur  zu  leicht  irrige  oder  unklare  Vorstellungen  Termittelt,  oder 
selbst  rein  gelehrter  Werke,  an  die  sich  frühreife  Schüler  sehr 
gern  begeben,  ohne  ihnen  gewachsen  zu  sein.  Die  bekannte 
,,GyfnnamlhihVothek*'^)  ist  schon  in  die  Lücke  getreten  und  hat 
sich  auf  diesem  Gebiete  manche  Verdienste  erworben;  aber  die 
Hefte  müssen  ebenso  wie  die  der  hier  auch  wohl  z.  T.  in  Betracht 
kommenden  Sammlung  „itis  Natur  und  GeistesweW^*)  doch  immer- 
hin gekauft  werden,  Ton  der  schwach  dotierten  Schülerbibliothek 
oder  den  Schülern  selbst,  während  sie  die  Beilagen  umsonst  er- 
halten, die  im  besten  Sinne  aufklärend  wirken  können.  So  fürchte 
ich  z.  B.,  daß  für  die  nicht  leicht  kurz  darzustellende  synkretistische 
Bewegung  der  ersten  christlichen  Jahrhunderte  (Ebioniten,Gnüstiker, 
Manichäer),  die  für  das  Verständnis  der  Entwicklung  der  katholi- 
schen Kirche  von  so  großer  Bedeutung  ist,  im  Unterricht  nur 
wenig,  manchmal  auch  gar  kein  Platz  sein  wird.  Abschnitte  der 
griechischen  Philosophie,  soweit  sie  das  Verständnis  der  Plato- 
lektüre  fordern  können,  aus  den  Altertümern  u.  s.  f.  wären  weitere 
geeignete  Themata.  Besonderen  Wert  möchte  ich  aber  auf  die 
Weckung  und  Stärkung  des  Heimatgefühls  im  weitesten  Sinne 
legen,  einen  Gegenstand,  für  den  das  ja  auch  in  zahlreichen 
Sdiulen  vorhandene  Buch  yon  H.  Conwentz  (Nr.  147)  so  schöne 
Anregungen  geboten  hat  Auf  dem  Gebiete  deutscher  Kunst, 
kirchlicher  wie  profaner,  Sprache  und  Sitte  kann  den  regsameren 
Schülern  vieles  geboten  werden,  was  ihnen  für  ihre  geistige  Rich- 
tung, ja  für  ihr  ganzes  Leben  von  Nutzen  sein  kann,  wenn  die  An- 
regungen von  einer  kraftvollen,  mitten  in  der  Sache  stehenden 
Persönlichkeit  ausgehen.  Besonders  in  den  zahlreichen  Mittel-  und 
Kleinstädten  ist  Gelegenheit  dazu,  auch  in  manchen  Großstädten, 
in  denen  die  Schüler  und  leider  auch  viele  der  Erwachsenen  in 
der  Hast  des  Tages  an  Dingen  achtlos  vorübergehen,  die  zum  An- 
schauen, Nachsinnen   und  Eindringen   einladen.    Freilich    wissen 


>)  Heransgeg.  v.  Hago  H'offmano,  Güteriloh,  C.  BertelsmaDD,  bis  An- 
faog  1907  schon  43  Hefte  (z.  T.  io  neoen  Aaflageo);  die  nenesteo  Hefte  be- 
trefTea  (41)  die  Religion  der  alten  Griechen  (Heinr.  Wolf),  1,50.4^,  and 
(43)  Sokratei  (Edm.  Lange,  der  schon  Xenophon  vor  einigen  Jahren  be- 
bandelt hatte ;  vgl.  Jahresb.  rf.  Phä.  rereint  XXX  [1904]  S.  89—93  =  Z.  f. 
d.  GIF,  LVllI)  1  Ji'^  von  den  früheren  Heften  ist  das  über  Die  römiichen 
Grenaanlagen  in  Deutsehland  und  das  Limeskasteü  Saalburg  von  Ernst 
Schulze  kürzlich  in  2.  Auflage  erschienen  (1906;  VIII,  115  S.,  1,80^ 
geb.  2,40  JC). 

^)  Erscheint  bei  B.  G.  Teubner  in  Leipzig,  schon  über  100  Bändchen 
(in  Leinw.  je  1,25  JC^  in  Leder  2,50  JC)* 
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auch  manche  unserer  Kollegen  am  Nordpol  und  auf  den  Hoch- 
gipfeln  der  Alpen  oder  in  Sizilien  und  Tunis  besser  Bescheid  als 
in  den  zahlreichen  Denkmälern  deutscher  Vergangenheit,  die  uns 
in  vielen  nnserer  älteren  Städte  entgegentreten.  Im  allgemeinen 
denke  ich  hier  weniger  an  die  Malerei,  deren  Verständnis  den 
jungen  Gemütern  in  der  Regel  noch  ferner  liegt,  als  an  die  ge- 
waltigen Zeugen  der  Architektur  in  Stadt  und  Land,  von  deren 
Größe  und  Bedeutung  ihnen  schon  eher  eine  Vorstellung  gegeben 
werden  kann.  Alte  Dome  (Aachen,  Mainz,  Worms,  Speyer,  Lim- 
burg, Ulm),  Klöster  (Bebenhausen,  Maulbronn),  Ruinen  (be- 
sonders nicht  restaurierte)  von  Burgen,  Kapellen  und 
Klöstern  (Rheinfels,  Bacharach,  Heisterbach,  Chorin),  Rathäuser 
und  andere  Profanbauten  (Braunschweig,  Hildesheim,  Roten- 
burg, MQnster,  Lübeck,  Wismar,  Tangermunde),  mächtige  Tore 
(Stendal,  Neubrandenburg),  schöne  Brunnen  (Augsburg)  u.a.m.  — 
und  vieles  findet  man  ja  an  einigen  dieser  Orte  vereinigt  — 
können  die  Schüler,  auch  manche  Eltern  der  „gebildeten  Stände'' 
auf  diese  Weise  besser  kennen  lernen  als  aus  größeren  Kunst- 
geschichten, die  mit  ihrer  Fülle  von  Stoff,  so  trefTlich  dieser  in 
sachlicher  Beziehung  sein  kann  und  in  mehreren  bekannten  Werken 
auch  ist,  jüngere  wie  ältere,  zunächst  unkundige  Gemüter  leichter 
verwirren  als  fördern,  auch  wohl  meist  mehr  durchblättert  als 
wirklich  gelesen  werden.  An  kleinen,  abgeschlossenen  Bildern 
unserer  Vergangenheit,  die  unter  günstigen  Umständen  planmäßige 
Ergänzungen  nicht  ausschließen,  können  hier  den  Schülern  be- 
stimmte Merkmale  der  Entwicklung  in  einfacher  Weise  nahe  ge- 
bracht werden,  so  daß  die  spätere  Lektüre  größerer  Werke  ihnen 
wirklich  förderlich  werden  kann.  Allbekanntes  (Sanssouci, 
Heidelberg  —  sachlich  und  räumlich  weit  getrennt)  oder  größere 
Mittelpunkte  (Köln,  Nürnberg,  Dresden,  München,  Wien,  Berlin) 
seien  nur  erwähnt,  um  zu  sagen,  daß  es  zweckmäßiger  scheint, 
kleinere  Städte  oder  Einzelheiten  aus  ihnen,  die  manches  Alte 
und  Schöne  auch  noch  in  alter  Umgebung  zeigen,  zum  Hittel- 
punkte solcher  Darstellungen  zu  wählen  als  große,  die  mit  ihren 
oft  barbarischen  Gegensätzen  von  Alt  und  Neu  —  so  notwendig 
das  sein  mag  —  weit  eher  verwirren.  Manche  Lehrer  lassen  es 
sich  ja  schon  heute  nicht  nehmen,  ihre  Schüler  in  die  ein  Vielerlei 
vereinigenden  Kunstsammlungen  ihrer  Stadt  oder  —  noch  besser  — 
zu  den  genannten  Denkmälern  selbst  zu  führen,  ihnen  auch  im 
Unterricht  Photographien  zu  zeigen  und  zu  erläutern.  Aber  das 
kostet  viele  Zeit,  die  nicht  immer  vorhanden  sein  wird,  von 
anderen  in  der  Sache  liegenden  Schwierigketten  zu  schweigen. 
Auf  die  bezeichnete  Weise  kann  den  Schülern  manches,  was  sie 
im  Unterrichte  nur  gelegentlich  kennen  gelernt  haben,  noch  an- 
schaulicher gemacht  werden.  Dazu  gehören  z.  B.  auch  gewaltige 
und  spärliche  Reste  der  Römerzeit  (Trier,  Andernach,  Saal- 
burg, Koblenz),   die   Stätten,   an   denen   große   und   gute 
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Menseben    gearbeitet    haben    (Bonn,    Erfurt,    Wittenberg, 
Weimar),  das  reizvolle  Schwabenland,  in  dem  Uhland  lebte 
und    webte,    mit   seinen  Bergen  und  Burgen,   Klöstern  und  alten 
Städten  und  Städtchen  und  der  ganzen  Fülle  geschichtlicher  Er- 
innerungen.   Und  auch  das  von  unseren  Landsleuten  des  Westens 
so  gern  verachtete  Ostelbien  hat  hier  manches  zu  bieten.    Für 
mich  wenigstens  gehört  eine  vor  Jahren  in  sonnigen  und  milden 
Oktobertagen  unternommene  Fahrt  nach  Danzig  mit  Oliva,  Marien- 
burg, Tborn,  Königsberg,  Tilsit,  Memel,   der  Kurischen   Nehrung 
und    den    ostpreußischen  Seen   zu  den    schönsten  Erinnerungen. 
Daß  solche  Darstellungen,    die  den  Schälern  das  aus  eigener  An- 
schauung Bekannte  verständlicher   machen,   oft   auch   das   ihnen 
durch    ihre  Lehrer  an   Ort   und  Stelle   bekannt  Gemachte,    aber 
z.  T.  wieder  Vergessene   oder   unklar  Gewordene  ins  Gedächtnis 
zurückrufen    und     in     Zusammenhang    bringen,    nützlich    sein 
können,   wenn  sie  in  der  rechten  Weise  gegeben  werden,    dürfte 
wohl   niemand    bezweifeln,   der   fiberzeugt  ist,   daß  kein  Schüler 
einer  höheren  Lehranstalt  die  Hochschule  beziehen  oder  in  einen 
praktischen  Lebensberuf  treten  darf,   ohne  wenigstens  etwas  von 
diesen  Dingen  vernommen  zu  haben,    die  ihm  Land  und  Leute, 
Sage,  Geschichte  und  Literatur  seines  Volkes  in  ihrer  Beziehung 
zur  Kunst  zeigen.     Und   mögen   die   reinen  Fachgelehrten   unter 
uns  auch  scheel  sehen  und  vielleicht  eine  Profanierung  der  Wissen- 
schaft  wittern,    wir  dürfen  uns  nicht  irre  machen  lassen,   einen 
Weg  zu  verfolgen,  auf  den  die  ganze  Entwicklung  des  Programm- 
wesens   deutlich   genug  weist.    Man  sage  auch  nicht,   daß  es  an 
geeigneten  Kräften  fehle.    Sie  sind  da,  und  manches  Tüchtige  ist 
auf  diesem  Gebiete  schon  geleistet  worden^);  es  verfolge  nur  ein 
jeder  die  Programmliteratur  seines  Landes,  seiner  Provinz!    Und 
wen  diese  Dinge  einmal  ergriffen  haben,   den  lassen  sie  so  leicht 
nicht   wieder   los,   und    die  Schüler   sind    für  jede  Anregung  in 
dieser  Richtung,   wie  ich  aus  eigener  Erfahrung  weiß,    besonders 
dankbar.     Aber  es  bleibt  noch  mehr  zu  tun  übrig;  die  Fülle  des 
Stoffes   ist   groß.     So   gehe   ans  Werk,    wer  immer  sich  berufen 
fühlt!    Und  wer  nicht,  bleibe  bei  anderem,  obgleich  gerade  jeder 
Lehrer   der  Religion,    des  Deutschen,    der  Geschichte   sich    eines 
wesentlichen  Teiles   seiner   Einwirkung   auf   die   Schüler   begibt, 
wenn  er  nicht  versucht,  nähere  Fühlung  auch  mit  solchen  Stoffen 
zu  gewinnen.    Daß  derartige  Arbeiten  mit  wenigen,  aber  gut  aus- 
gewählten   und    hergestellten   Abbildungen    in   möglichst   großem 
Maßstabe  auszustatten  sind,  ist  selbstverständlich.    Zu  schwer  sind 
sie  ja  nicht  zu  beschaffen,  jedenfalls  leichter  als  die  in  den  zahl- 
reichen —  übrigens  von  mir  hochgeschätzten  (s.  u.)  —  Beschrei- 


1)  Das  Verzeichois  ausgewählter  Programme,  das  id  Ab- 
schnitt C  dieses  Teiles  gegebeo  ist,  wird  dem  Leser  auch  Tdr  diese  Stoffe 
mancheo  Beitrag  bieten. 
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buDgen  Ton  Schalbauten,  die  besondere  Aufnahmen  erfordern. 
Sind  die  Schiller  an  den  betr.  Orten  oder  in  ihrer  Nähe  selbst 
heimisch,  um  so  besser;  aber  auch  auswärtige,  sogar  manche 
Lehrer,  können  durch  solche  Darstellungen  wohl  angeregt  werden, 
teils  daß  sie  Dinge,  die  ihnen  selbst  noch  weniger  geläufig  waren, 
kennen  lernen,  teils  daß  sie  veranlaßt  werden,  sich  nun  ein- 
gehender damit  zu  beschäftigen  und  auf  ihrem  Lokalgebiet  sich 
an  ähnlichen  Leistungen  zu  versuchen.  Wollen  die  Verfasser,  die 
sich  auf  bestimmten  Gebieten  als  wirkliche  Forscher  fühlen,  aufser 
der  Kunst  eigenartiger  Darstellung  des  von  Fachmännern  erar- 
beiteten Materials  auch  neue  Ergebnisse  eigener  Studien  bieten, 
so  steht  dem  in  der  Form  von  Anhängen,  Anmerkungen^),  Ex- 
kursen ja  nichts  im  Wege. 

Auch  Schulerreisen  möchte  ich  in  diesem  Zusammenhange 
nicht  unerwähnt  lassen.  Ich  meine  freilich,  daß  sie  nicht  aus- 
schließlich oder  vornehmlich  als  Tumfahrten  aufzufassen  und  dem- 
gemäß nur  in  die  deutschen  Mittelgebirge  zu  lenken  seien  (bis  in 
die  Alpen  sollten  sie  sich  für  norddeutsche  Schuler  überhaupt 
nicht  erstrecken),  sondern  in  geeigneten  Fällen  auch  durch  Wande- 
rungen durch  einen  kleinen  Kreis  deutscher  Städte,  z.B. 
der  oben  (S.  282)  genannten,  wohl  zu  ersetzen  sein  möchten. 
Für  Rom  und  Neapel  sind  junge  Leute  von  18  Jahren  noch  nicht 
reif  genug,  so  gut  auch  die  Absicht  bei  solchen  Reisen  war  und 
so  sachkundig  sie  von  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  geleitet 
worden  sind^);  und  wie  viele  gerade  der  Besten  müssen  da  zurück- 
bleiben! Reisen  der  genannten  Art  sind  einfacher,  nicht  so  an- 
strengend, wegen  des  Maßes  der  Eindrücke  weniger  verwirrend 
und  vor  allem  billiger;  3 — 4  Tage,  im  Höchstfall  und  unter  be- 
sonders günstigen  Umständen  auch  wohl  einmal  eine  ganze  Woche, 
scheinen  mir  das  richtige  Maß,  die  Herbstferien  oder  gelegentlich 
(besonders  in  West-  und  Süddeutschland)  auch  wohl  schon  die 
Osterferien  die  geeignetste  Zeit,  dem  üblichen  Pfingsttermine  mit 
all  seinem  Trubel  und  den  nicht  immer  erfreulichen  Bildern  weit 
vorzuziehen.  Die  Zahl  der  Teilnehmer,  die  nicht  zu  groß  sein 
darf,  wird  sich  ja  auch  hier  in  mäßigen  Grenzen  halten;  aber  es 
ist  andrerseits  leichter,  eine  Teilung  vorzunehmen,  als  bei  jenen 
unter  erheblichen  Kosten  (trotz  aller  Ermäßigungen)  unternommenen 
Auslandsfahrten,  bei  denen  auch  —  ganz  abgesehen  von  den  oben 


*)  Über  Zweck  uod  Metbode  der  Aomerkungeo,  wie  lie  seio  aollen 
and  wie  nicbt,  babeo  wir  kürzlich  von  einem  Forscher  ersteo  Ranges,  der 
sich  ihrer  in  seinen  großen  wissenschaftlichen  Werken  in  ausgiebiger  Weise 
bedient  hat,  lehrreiche  Fingerzeige  erhalten,  von  dem  neuen  Generaldirektor 
der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  Ad.  Harnack;  vgl.  ZibLf.  Bibliotkeksw,  XXIII 
(1906)  S.  518. 

')  Vgl.  E.  B.  Ernst  Herrmann,  Eine  Schiilerreise  nach  Rom,  Prog^, 
Berlin,  Prinz  Heinr.-G.  1900.  36  S.,  übrigens  Tür  Lehrer,  die,  ohne  Fach- 
gelehrte zu  sein,  nach  Rom  gehen  wollen,  eine  nützliche  Anregung. 
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angeführten  Gründen  —  die  Verantwortung  för  den  oder  die  be- 
gleitenden Lehrer  eine  viel  zu  große  isL  Verlauf  und  Ergebnis 
geben  wieder  einen  dankbaren  Stoff  für  ein  Programm,  den  Teil- 
nehmern zu  dauernder  Erinnerung  auch  in  späten  Tagen,  denen,- 
die  nicht  dabei  waren,  zur  Erweckung  der  —  hier  ja  nicht  so 
schwer  zu  befriedigenden  —  Lust,  Eltern  zur  Freude  und  Be- 
lehrung, Lehrern,  die  es  noch  nicht  versucht  haben,  zur  Anregung 
und  vielleicht  zur  Nachahmung.  Für  den  deutschen  Aufsatz 
brauchen  solche  Reisen  übrigens  nicht  unbedingt  ausgebeutet  zu 
werden!  Bei  den  Wanderungen  durch  alte  Städte,  Braunschweig 
z.B.,  können  auch  Freunde  der  Volkskunde,  der  Sprache, 
ihrer  Bedeutung  und  Entwicklung,  ihre  Rechnung  finden, 
so  an  den  Straßennamen,  ein  Gegenstand,  dem  erst  kürz- 
lich (in  Gestalt  einer  Lehrprobe)  eine  anziehende  Betrachtung  zu- 
teil geworden  ist^).  Auch  hier  bieten  sich  wieder  dankbare  Auf- 
gaben für  Programme,  in  Anknüpfung  an  sprachliche  Erläuterungen 
im  Unterricht  und  zu  ihrer  Ergänzung  über  wichtige  Seiten  deut- 
schen Volkstums  ausführlicher  zu  handeln.  Daß  die  Natur- 
wissenschaften nicht  ausgeschlossen  bleiben  dürfen,  ist  selbst- 
verständlich; Geologisches,  Flora  und  Fauna  geben  eine  Fülle  von 
Stoffen  an  die  Hand,  die  auch  schon  oft  in  Form  von  Programmen 
in  allgemein  verständlicher  Form  behandelt  worden  sind;  da  ich  hier 
nicht  Fachmann  bin,  muß  ich  es  andern  überlassen,  sich  darüber 
zu  äußern,  möchte  aber  —  um  Mißverständnissen  vorzubeugen  — 
ausdrücklich  erklären,  daß  sie  mir  für  den  bezeichneten  Zweck 
ebenso  geeignet  erscheinen  wie  die  oben  ausführlicher  behandelten, 
die  mir  nach  persönlicher  Erfahrung  näher  liegen. 

ß)  Wie  soll  nun  der  Inhalt  der  Beilagen  beschaffen  sein, 
um  auch  den  Eltern,  den  „gebildeten'*,  die  jene  Verfügung  vom 
Jahre  1824  im  Auge  hatte,  wie  denen  aus  dem  Mittelstande,  die 
das  Gros  der  Schülereltern  bilden,  und  überhaupt  dem  „Publikum'* 
und  „weiteren  Kreisen''  etwas  zu  geben,  das  ihr  Interesse  „am 
öffentlichen  Unterricht"  wecken  und  daueitid  erhalten  kann?  Wer 
die  (in  bezug  auf  die  Jahresberichte  geäußerte)  Ansicht 
Stemplingers  teilt  (a.a.O.,  Nr.  148,  S.  12) :  „daß  sich  das 
große  Publikum,  auch  die  Hasse  der  Eltern  für  die  Einrichtungen 
der  Schule  interessiert... .,  kann  nur  ein  unverbesserlicher  Optimist 
glauben",  wird  freilich  am  besten  tun,  jeden  Versuch  aufzugeben, 
der  die  Anbahnung  und  Festigung  eines  gedeihlichen  Verhältnisses 
zwischen  Schule  und  Haus  bezweckt.  Gewiß  wird  gute  Absicht 
hier  oft  verkannt,  auch  Vertrauen  getäuscht  (übrigens  nicht  bloß 
von  Seiten  der  Eltern);  das  wird  aber  die  „unverbesserlichen 
Optimisten"  unter  den  Lehrern,  zu  denen  sich  auch  der  Verfasser 


^)  Vgl.  0.  Schatte  (BrauDScliweig).  Eine  VertretuDgsstnode  in  Prima, 
Lehrprobm  u,  Lehrgänge  XXIII  (1907,  Heft  2  —  der  ganzea  Reihe  H.  91) 
S.  75—79. 
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dieser  Abhandlung  rechnet,  niemals  abhalten  dörfen,  ihrerseits 
pflichtgemäß  und  aus  Oberzeugung  den  notwendigen  Zusammen- 
hang zwischen  den  beiden  wichtigen  Faktoren  einer  methodischen 
Jugenderziehung  aufrecht  zu  erhalten.  Ein  wesentliches  Mittel  der 
Verständigung  werden  ja  die  (auch  von  Heinr.  Möller  a.  a.  0. 
S.  12,  25  fl*.  besonders  hervorgehobenen)  mündlichen  Unter- 
redungen zwischen  Lehrern  und  Eltern  bleiben,  die  bei  den 
vielen  Anstalten,  die  eine  größere  Zahl  nicht  einheimischer  Schüler 
haben  (vgl  o.  S.  274),  leider  schon  durch  Korrespondenzen  er- 
setzt werden  müssen.  Die  mündlichen  Verhandlungen,  die  übrigens 
erfahrungsmäßig  meist  nur  an  bestimmte  „Fälle**  anknüpfen  oder 
einige  Wochen  vor  der  Versetzung  sich  mehren,  können  in  kleineren 
Orten,  wo  ortsansässige  Eltern  mit  Lehrern  auch  persönlichen,  oft 
freundschaftlichen  Verkehr  pflegen,  gleichwohl  von  den  erfreulich- 
sten Folgen  begleitet  sein;  in  größeren  Städten  haben  sie  an  den 
weiten  Wegen,  dem  Umfang  der  Tätigkeit  der  Lehrer  und  auch  der 
Zeit  der  doch  auch  ihrem  Berufe  nachgehenden  Eltern  ihre  natfir* 
liehen  Grenzen,  die  auch  dem  schriftlichen  Verkehr,  selbst  wenn 
er  von  den  betr.  Lehrern  gern,  häufig  und  ausfuhrlich  gepflegt 
werden  sollte,  überall  eigen  sind.  Man  ist  ja  neuerdings  auf  die 
verschiedensten  Mittel  gekommen,  die  Eltern  allgemeiner  für  die 
Schule  zu  interessieren  —  ein  deutliches  Zeichen  übrigens,  daß 
ein  Bedürfnis  doch  wohl  vorliegen  wird;  Vorträge  von  Lehrern 
sind  zu  diesem  Zwecke  gehalten  worden  (s.  o.  S.  275),  man  hat, 
zunächst  in  Volksschulkreisen,  „Elternabende''  veranstaltet,  mit 
anschließender  „Diskussion'S  ja  es  sind  ernstlich  Vorschläge  ge- 
macht worden  (auch  ausgeführt?),  den  Eltern  den  Zutritt  zu  den 
Schulklassen  zu  gestatten,  damit  sie  aus  eigener  Anschauung  die 
Art  des  Unterrichts  kennen  lernen  —  Maßnahmen,  die  zum  Teil 
unzweckmäßig  und  undurchführbar  sind,  zum  Teil  auch  wieder 
einen  großen  Teil  der  Eltern,  nämlich  die  auswärts  wohnenden, 
nicht  berücksichtigen.  Daß  die  Tageszeitu  ngen  aus  dem  gleichen 
Grunde  für  den  bezeichneten  Zweck  nur  eine  beschränkte  Be- 
deutung haben,  gerade  für  die  Eltern  der  betr.  einen  Anstalt,  ist 
schon  oben  gezeigt  worden  —  selbst  für  den  Fall,  daß  die  auf- 
klärenden Artikel  von  Lehrern  verfaßt  sind.  Was  aber  dabei 
herauskommt,  wenn  in  Zeitungen  und  belletristischen  Zeitschriften 
(auf  die  M  üller  a.  a.  0.  S.  22  hinweist)  das  Publikum  von  anderen 
über  Schulverhältnisse  „aufgeklärt*'  wird,  können  wir  leider  noch 
täglich  feststellen,  wenn  wir  lesen,  wie  solche,  die  vor  dreißig  oder 
mehr  Jahren  einmal  ungern  auf  der  Schulbank  gesessen  haben, 
ihre  „Erfahrungen**  von  damals  über  den  „geisttötenden  Betrieb 
der  Grammatik**,  oder  die  „veraltete  Methode**  des  neusprachlichen 
Unterrichts  zum  besten  geben  oder  sich  beklagen,  die  Zöglinge 
höherer  Schulen  wüßten  in  den  „Schlachten  der  Griechen  und 
Homer  genau  Bescheid'*,  erführen  aber  „so  gut  wie  nichts  von  der 
neueren  Geschichte**.    Solche  Belehrungen,  die  sogar  nicht  selten 
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von  sehr  angesehenen  Blättern  aufgenommen  werden  und  mit  dem 
Anspruch  auftreten,  den  heutigen  Betrieb  des  höheren  Unter- 
richts darzustellen,  stiften  bei  dem  Durchschnitt  des  Publikums 
heillose  Verwirrung.  Behörden,  Lehrer  und  alle,  die  wirklich 
Freunde  der  Schule  sind  und  an  ihrem  Wohl  ernsthaft  Anteil 
nehmen,  haben,  meine  ich,  dringendes  Interesse  daran,  daß  solchen 
verkehrten,  die  tatsächlichen  Verhältnisse  auf  den  Kopf  stellenden, 
aber  gleichwohl  gern  geglaubten  Kritiken  dadurch  die  Spitze  ab- 
gebrochen wird,  daß  die  Schule  diese  „aufklärende"  Aufgabe  auch 
außerhalb  ihres  unmittelbaren  Wirkungskreises  in  geeigneter  Form 
und  an  geeigneter  Stelle  so  weit  selbst  in  die  Hand  nimmt,  als  es 
die  Verhältnisse  nur  irgend  gestatten.  Wo  aber  wäre  dazu  ein 
geeigneterer  Ort  als  in  den  Beilagen  zu  den  Jahresberichten,  die 
allen  Eltern  der  betr.  Schule  (vgl.  o.  S.  275)  in  die  Hand  gegeben 
werden  können  und  sollen?  Einige  Stoffe  mehr  allgemeiner  Art, 
die  sich  für  diesen  Zweck  eignen,  sind  schon  oben  berührt  worden 
(S.  274).  Man  kann  aber,  im  wesentlichen  im  Sinne  des  un- 
genannten österreichischen  Berichterstatters^)  vom  Jahre  1905 
(s.  o.  S.  272),  wohl  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Die 
Speziallehrpläne  einzelner  Anstalten,  die  in  neuerer  Zeit  in 
so  großer  Zahl  erschienen,  aber  in  der  Regel  für  Lehrer  be- 
rechnet sind  und  in  dieser  Beziehung  ganz  gewiß  viel  fruchtbare 
Anregung  geben,  können  im  ganzen  wie  für  einzelne  Fächer  in 
einer  besonderen  Ausgabe  so  gefaßt  werden,  daß  sie  auch 
Eltern  von  gewissem  Bildungsniveau  im  Interesse  ihrer  die  betr. 
Schule  besuchenden  Kinder  (Knaben  wie  Mädchen)  einen  gewissen 
Anhalt  ^bieten.  Die  amtlichen,  mit  methodischen  Anweisungen 
für  Lehrer  ausgestatteten  Lehrpläne,  deren  Ankauf  z.  B.  H.  Müller 
(a.  a.  0.  12)  den  Eltern  empfiehlt,  sind  für  diesen  Zweck  ganz 
ungeeignet.  Und  mindestens  sehr  vieles  von  dem,  was  sachlich 
über  diese  hinausgeht  und  von  dem  genannten  Verfasser  (a.  a.  0.) 
„sozusagen  als  Geschäftsgeheimnis''  angesehen  wird,  ist  dies 
keineswegs,  wie  schon  die  zahlreichen,  z.  T.  sehr  ausführlichen 
und  allgemein  zugänglichen  gedruckten  Speziallehrpläne  einzelner 
Anstalten  zeigen.  Wer  längere  Zeit  Lehrer  ist  und  sein  Eltern- 
publikum einigermaßen  kennt,  weiß,  daß  sich  darunter  nicht 
wenige  ehrgeizige,  auf  nachhaltige  Förderung  ihrer  Kinder  trotz 
beschränkter  Mittel  eifrig  bedachte  Elemente  befinden,  z.  B.  in  den 
Kreisen  der  mittleren  Beamten  und  Volksschullehrer,  die  einen 
großen  Teil  ihrer  freien  Zeit  darauf  verwenden,  mit  ihren 
Kindern  zu  arbeiten.  Ihnen  würde  es,  meine  ich,  nicht  unerwünscht 
sein,  über  Ziel  und  Methode  einzelner  Fächer,  besonders  für 
untere  und  z.  T.  auch  noch  für  mittlere  Klassen,  im  Zusammen- 
hange und  ausführlicher  aufgeklärt  zu  werden,  als  dies  gewöhnlich 


1)  Vgl.  auch  die  hierher  fi^ehörigeD  Bemerkoofi^eii   mehrere  Redoer    auf 
der  IL  Mchlesiscfim  Direktoren- f^ersainmluTiff  von  1897  (Nr.  113). 
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auf  mändlichem  oder  schriftlichem  Wege  geschehen  kaDD,  be- 
sonders eben  in  größeren  Städten  (s.  o.).  Uer  Anfangsunterricht 
im  Lateinischen,  im  Französischen  und  Englischen,  gelegentlich 
auch  wohl  der  im  Griechischen,  für  den  die  Lehrer  in  Zeit- 
schriften wie  in  Programmbeilagen  so  zahlreiche  Anregungen 
finden,  könnte  für  die  eben  bezeichneten  Kreise  recht  frucht- 
bringend  dargestellt  werden;  der  einheitliche  Betrieb  des  Rechen- 
unterrichts in  den  unteren  Klassen  —  es  soll  immer  noch  vor- 
kommen, daß  die  kleinen  Männer  bei  jährlichem^)  Weclisel  des 
Lehrers  umlernen  müssen  —  kann  Anlaß  zu  ähnlicher  Be- 
arbeitung werden;  und  so  wird  es  noch  zahlreiche  andere  ge- 
eignete Stoffe  geben.  Die  Arbeit  ist  nicht  leicht  und  erfordert 
ebensoTiel  Erfahrung  wie  Geschick,  ist  aber  doch  wohl  im  Hin- 
blick auf  den  Nutzen  in  hohem  Grade  lohnend.  Sie  könnte  dazu 
führen,  auf  die  notwendige  Unterstützung  des  Hauses  bei  der 
Arbeit  von  Kindern  mittlerer  Begabung  segensreich  einzuwirken, 
könnte  verhindern,  daß  der  Schulunterricht  durch  zwar  gut  ge- 
meinte, aber  ohne  Zusammenhang  mit  der  methodischen  Arbeit 
des  Lehrers  in  der  Klasse  geleistete  Hilfe  des  Hauses  beein- 
trächtigt wird;  auch  dem  vielfach  von  ungeeigneten  Kräften*)  er- 
teilten, zur  Überlastung  der  Schüler  führenden  und  darum  schäd- 
lichen Privatunterricht,  zu  dem  als  letztem  Rettungsanker  so  gern 
Zuflucht  genommen  wird,  kann  wirksamer  entgegengearbeitet 
werden,  wenn  die  Eltern  von  wirklich  sachkundiger  Seite  über 
das  von  ihren  Kindern  Geforderte  so  ausführlich  wie  möglich  auf- 
geklärt werden.  Schwieriger  und  nicht  ohne  Bedenken  ist  es, 
bestimmte  allgemeinere  Fragen  der  Erziehung,  der  Disziplin  u.  ä. 
in  Programmbeilagen,  die  doch  auch  in  die  Hände  von  Schülern 
kommen,   für  Eltern   in   aufklärendem  Sinne   so  zu  behandeln, 


')  Bs  wäre  dringend  zu  wüoschen,  daß  die  Schüler  noch  in  weiterem 
Umfange,  als  es  bisher  geschieht,  in  allen  Gegenständen,  bei  denen  es  sich 
aas  inneren  Qttd  äußeren  Gründen  irgend  ermöglichen  läßt,  wenigstens  zwei 
Jahre  bei  demselben  Lehrer  bleiben,  der  dann,  wie  man  sagt,  mit  ihnen 
„mitgeht'^  Daß  es  für  die  Schüler  zweckmäßig  ist,  braucht  nicht  erst 
bewiesen  zu  werden.  Daß  es  auch  fdr  die  Lehrer  und  ihre  wissenschaft- 
liche ond  methodische  Weiterbildung  notwendig  ist,  habe  ich  schon  früher 
in  anderem  Zusammenhange  bemerkt  (vgl.  Jahrh,  /.  d,  Mass,  Jltert.  usw.  XVI 
(1905  II)  S.  437  m.  Anm.).  Ein  wesentliches  Hindernis  liegt  häufig  darin, 
daß  ältere  Lehrer,  die  viele  Jahre  in  einer  höheren  Klasse  unterrichtet  haben, 
sich  zurückgesetzt  glauben,  wenn  sie  zugunsten  eines  jüngeren  Kollegen,  der 
sein  Wissen  und  Können  nach  langem  Warten  auch  einmal  auf  einer  höheren 
Stufe  erproben  möchte,  einen  Teil  ihrer  „Domäne"  abgeben  soUen.  Und 
doch  ist  auch  für  sie  ein  Wechsel  ganz  ersprießlich.  Selbst  der  reichste 
Geist  gibt  sich  einmal  aus.    Auch  er  verlangt  nach  neuen  Aufgaben. 

')  Daß  z.  B.  irgend  ein  stud.  med.  oder  jur.  eine  solche  „Nachhilfe", 
sachgemäß  leisten  könnte,  ist  abgesehen  von  einzelnen  Fällen  ziemlich  aus- 
geschlossen. Dem  Lehrer  wird  nach  abgelegtem  Examen  eine  zweijährige 
Vorbereitungszeit  auferlegt,  und  hier  sollen  junge  Leute,  die  in  ganz  anderen 
Dingen  leben,  eine  schwierige  Arbeit  ohne  weiteres  leisten!  Jüngere  Kinder 
sind  zu  solchen  Versuchen  zu  schade. 
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daß  sie  ein  Bfltzlicher  Beitrag  zur  gemeinsamen  Erziehung  der 
Jagend  durch  Schule  und  Haus  werden  können.  Daß  sie  möglich 
sind,  wird  man  aber  nicht  leugnen. 

Man  sieht,  für  die  Beilagen  zu  den  Jahresberichten  ist  hier 
noch  ein  weites,  bisher  wenig  beackertes  Feld  offen.  Die  Arbeit, 
die  auf  diesem  Wege  in  der  bezeichneten  Richtung  geleistet  werden 
kann,  sieht  an  Wichtigkeit  fiir  die  möglichst  vollkommene  Lösung 
der  Aufgaben  der  Schule  in  Verbindung  mit  dem  Hause  der 
rein  wissenschaftlichen  Tätigkeit,  der  gleichwohl  auch  au  dieser 
Stelle  ihr  Recht  gewahrt  bleiben  soll  (s.  o.  S.  278),  nicht  nach. 

Es  ist  auch  wünschenswert,  daß  solche  Lehrer,  die  lieber  auf 
den  Höhen  der  Wissenschaft  weilen,  sich  an  Programmen  be- 
teiligen, die  der  Aufklärung  der  Eltern  über  Schulfragen  zu  dienen 
bestimmt  sind,  wenn  sie  halbwegs  Geschick  dazu  haben  und 
sich  in  den  Gedanken  einleben  können,  daß  die  geschilderte  Art 
der  Tätigkeit  kein  ,3erabsleigen'*  bedeutet,  für  die  kleinere 
Geister  gerade  gut  genug  wären,  sondern  nur  ein  Mittel  mehr, 
ihre  wichtigste  Aufgabe,  die  geistige  und  sittliche  Förderung 
der  ihr  anvertrauten  Jugend,  so  vollkommen  als  möglich  zu 
lösen.  Und  während  die  gewissenhaftesten  Lehrer,  soweit  sie  in 
wissenschaftlicher  Richtung  literarisch  tälig  sind,  hier  gewohnt 
sind,  die  Feder  nur  dann  anzusetzen,  wenn  sie  im  Zusammen- 
hang mit  der  Arbeit  der  Vorgänger  wirklich  Neues  zu  geben  ver- 
mögen und  so,  wenn  auch  nur  auf  einem  kleinen  Gebiete,  zur 
Förderung  der  Wissenschaft  beitragen,  würde  es  für  die  eben 
bezeichneten  Zwecke  durchaus  kein  Schade  sein,  wenn  derselbe 
Gegenstand  auch  zu  verschiedenen  Zeiten  im  wesentlichen  in 
gleicherweise  behandelt  wurde,  sofern  eben  Plan  und  Methode 
der  betr.  Anstalten  in  der  Hauptsache  gleich  sind.  Man  muß 
doch  damit  rechnen,  daß  eine  noch  so  vortreffliche  Arbeit,  die 
z.B.  über  die  neue  Methode  des  Zeichenunterrichts^)  an  der 
Realschule  in  X.  veröffentlicht  wird,  durch  den  Programmentausch 
wohl  den  Lehrern  der  gleichen  Anstalt  in  Z.  zu  Gesichte  kommt, 
nicht  aber  dem  dortigen  Publikum  und  besonders  den  Eltern,  die 
eine  ähnliche  Abhandlung  von  dem  ihnen  bekannten  oder  auch 
nichtbekannten  Lehrer  ihrer  Kinder  über  den  gleichen  Gegenstand 
vielleicht  mit  Interesse  läsen.  Die  Individualität  des  Autors  von 
einer  bestimmten  Anstalt  wird  docli  unter  sonst  im  wesentlichen 
gleichen  Verhältnissen  sachlicher  Art  bei  gleichartigen  Anstalten 
noch  Spielraum  genug  haben,  sich  frei  zu  entfalten,  und  die 
„Uniformitäf'  der  Lehrpläne,  die  ja  im  allgemeinen  nur  den 
Rahmen  abgeben  sollen,  innerhalb  dessen  den  einzelnen  Schulen 
und  ihren  Lehrern  einiger  Spielraum  zu  freier,  eigenartiger 
Entwicklung  gegönnt  ist,   hat,   wie  schon  Rethwisch  (a.  a.  0,, 


^)  Vfrl.  c.  B.  Osw.  Stieger,   Das  Stnieben.     Ein  Baottein  zur  kfinst- 
lerischen  Erziehaog  der  Jogeod.    Progr,  Graz,  Lanäes'OR.  1905. 
Z«iyekr.  f.  a.  OymBMiftlwMVB.    LXI.    Snpplomentheft.  19 
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Nr.  J38,  S.  7)  treffend  bemerkt  hat,  z.  B.  in  PreuBen  mit  dem 
Jahr  der  vorletzten  Lehrpläne  (1892)  ihren  Höhepunkt  überschritten. 
So  werden  also  auch  Arbeiten,  die  an  die  amtUcben  LehrpISne  als 
die  allgemeine  Norm  anknüpfen,  im  einzelnen  je  nach  Schule, 
Lehrern  und  Publikum  so  erfreulich  verschieden  sein  können, 
daß  auch  die  selbständige  Tätigkeit  ihrer  Verfasser  eine  gewisse 
Rechnung  findet 

Man  muß  sich  nur  allmählich  daran  gewöhnen,  was  bis  in 
die  neueste  Zeit  zumal  den  außerhalb  der  Arbeit  der  Schule 
stehenden  Gelehrten  immer  noch  schwer  wird  (s.  o.  S.  243),  die 
Beilagen  nicht  ausschließlich  unter  dem  rein  fachwissenschafthchen 
Gesichtspunkte  anzusehen  und  zu  bewerten  und  die  ganze  Ein- 
richtung und  ihre  Existenzberechtigung  an  dem  Gewinn  zu  messen, 
den  die  reine  Wissenschaft  von  ihr  hat.  Dieser,  wie  wir  sahen, 
selbst  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  Program mwesens  nicht  in 
dem  bisher  gewöhnlich  angenommenen  Maße  vorherrschend  ge- 
wesene Gesichtspunkt  hat  durch  die  zwingende  Macht  der  Ver- 
hältnisse eine  starke  Einschränkung  erfahren  und  wird  sie  vor- 
aussichtlich noch  mehr  erfahren  --  eine  Art  Lebensfrage  für  die 
weitere  Entwicklung.  Je  mehr  sich  die  Programmbeilagen  der 
ihnen  vor  8  Jahrzehnten  in  Preußen  vorgezeichneten  Bestimmung 
wieder  nähern,  um  so  besser  fQr  sie.  Sie  insbesondere  auch 
iör  die  Eltern  wieder  fruchtbarer  zu  machen,  ist  ein 
wesentlicher  Teil  der  Aufgaben,  welche  die  Lehrer  höherer 
Schulen  für  die  Zukunft  zu  lösen  haben  werden.  Ob  es  immer 
mit  Erfolg  geschehen  wird,  sowohl  was  die  Qualität  der  Arbeiten 
selbst  wie  ihren  Zweck  betrifft,  darf  bezweifelt  werden.  Es  ist 
Optimistenarbeit.    Aber  der  Lehrer  säet  auf  Hoffnung. 

y)  Was  kann  aber  weiter  der  Inhalt  der  Beilagen  den 
Lehrern  selbst  bieten,  und  weiterhin  den  Gelehrten,  insbe- 
sondere denen,  die  ihre  Lebensarbeit  in  den  Dienst  d^  Forschung 
über  das  Schulwesen  in  seiner  Gesamtheit  gestellt  haben  ?  Denn 
mit  dem,  was  die  Abhandlungen  den  Schulen  und  den  Eltern,  über- 
haupt dem  Publikum  einer  einzelnen  Anstalt  leisten,  kann, 
so  überaus  wichtig  dieser  in  den  beiden  vorigen  Abschnitten 
{a  und  ß)  behandelte  Gesichtspunkt  ist,  ihre  Bedeutung  nicht 
erschöpft  sein.  Die  Beilagen,  die  von  einer  bestimmten  Schule 
herausgegeben  werden,  müssen  natürlich,  soweit  möglich,  auch  den 
Lehrern  anderer  Anstalten  etwas  Wesentliches  zu  geben  haben; 
sie  müssen  —  im  höchsten  Sinne  —  dem  Schulorganismus 
im  ganzen  zugute  kommen,  wie  dies  jene  in  schulpolitischer 
Hinsicht  für  immer  denkwürdige  erste  preußische  Verordnung 
von  1824  in  der  Hauptsache  schon  wollte.  Wie  ist  das  durch 
den  Inhalt  der  Abhandlungen  zu  erreichen? 

Zunächst  ist  klar,  daß  Abhandlungen  mit  dem  in  den  beiden 
letzten  Abschnitten  (a  und  ß)  bezeichneten  Inhalt,  die  nach  ihrem 
ursprünglichen   Zwecke   den  Schülern   und    dem  Eltempublikum 
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einer  einzelnen  Anstalt  im  Interesse  der  möglichst  voUkommenen 
Lösung  der  'mannigfaltigen  Aufgaben  der  Scbule  zu  dienen  be- 
stimmt sind,  doch  auch  für  die  Lehrer  dieser  einen  Anstalt  wie 
durch  den  Tauschverkehr  fAr  alle  übrigen  nicht  wenig  bedeuten. 
Für  beide  Kategorien  muß  es  in  hohem  Grade  lehrreich  sein  zu 
sehen,  wie  an  einer  bestimmten  Schule  diese  Aufgaben  zu  lösen 
versucht  worden  sind,  und  es  kann  dies  selbstverständlich  leicht 
Anlaß  werden,  die  Ergebnisse  an  anderen  Verbältnissen  zu  messen, 
sie  abzulehnen  oder  auch  anzunehmen,  jedenfalls  aber  —  und  das 
ist  die  Hauptsache  —  die  bezeichneten  Gesichtspunkte  irgendwie 
wirken  zu  lassen.  Denn  erst  durch  die  gemeinsame  Arbeit  vieler 
werden  die  oben  angeregten  Gedanken  für  das  Ganze  recht  frucht- 
bar werden,  und  die  mannigfachen  Gegensätze,  die  ohne  Zweifel 
aus  der  Persönlichkeit  und  den  Anschauungen  der  Verfasser,  der 
Verschiedenheit  der  Verhältnisse  eines  Landes,  eines  Ortes  oder 
einer  Schule,  auch  aus  manchen  Imponderabilien  sich  ergeben 
werden,  sind  recht  eigentlich  dazu  bestimmt,  wiederum  zur 
Klärung  der  wesentlichen  Aufgaben  der  Schule  beizutragen. 
Sollte  also  wirklich  einmal  die  Hauptmenge  der  Abhandlungen 
sich  auf  die  genannten  Stoffe  beschränken  (was  übrigens  an  sich 
ebensowenig  wahrscheinlich  wie  wünschenswert  ist),  so  würden 
diese  allein  schon  die  Existenzberechtigung  der  ganzen  Einrichtung 
darton,  in  einer  Zeit,  wo  es  infolge  der  überaus  abweichenden 
Schulorganisationen  schon  innerhalb  derselben  Staaten  und  Städte, 
und  wieviel  mehr  in  verschiedenen,  Direktoren  wie  Lehrern,  die 
nicht  bloß  am  Nächstliegenden  haften,  außerordentlich  erwünscht 
sein  muß,  Verhältnisse,  Probleme  und  Versuche  ihrer  Lösung  von 
andrer  Seite  kennen  zu  lernen,  ganz  besonders  aber  den  Behörden, 
welche  aus  der  verschiedenen  Entwicklung  auch  dieses  nun  so 
lange  bestehenden  Bestandteiles  der  Schulorganisation  sich  Ober- 
blicke über  die  wesentlichen  Richtungen  zu  verschaffen  suchen,  um 
Anhaltspunkte  für  weitere  Regelung  auf  einer  Mittellinie  zu  flnden. 
Ich  meine  aber,  die  Aufgabe  der  Abbandlungen  soll  damit  auch 
in  Zukunft  nicht  erschöpft  sein;  sie  sollen  und  können,  wie  oben 
schon  angedeutet  wurde  (S.278),  auch  den  Fachwissenschaften 
erhebliche  Dienste  leisten,  nach  der  ganzen  Entwicklung  der  Sache 
gewiß  nicht  mehr  in  dem  früheren,  ursprünglich  ja  (wenigstens 
in  Preußen,  Hessen  und  Baden)  nicht  einmal  gewollten  Umfange^)» 
aber  doch  immer  noch  in  recht  beachtenswerter  Weise.  In  nicht 
wenigen  Fällen  wird  sogar,  wie  im   nächsten  Abschnitt  (B)  noch 


^)  leh  kann  daher  W.  Gern  oll  nicht  ganz  beistimmeo,  der  vor  10  Jahren 
auf  der  11.  schlesischen  Direktoren-Veraammlang  (Nr.  113;  S.  237) 
vorzagaweise  wissenschaftliche  Prof^amme  empfahl,  so  hoch  ich  aeiae 
eignen,  übrigens  mit  Recht  als  Programmbeilagen  veröffentlichten  Arbeiten 
auch  schätze;  vgl.  nnten  den  Abschnitt  B,  sowie  das  Programm-Ver- 
laiehnis  (Abschnitt  C)  und  Jahreiber.  d.  Phü.  Vereins  XXX  (1904)  S.  lOSff. 
(b  Z.  /*.  das  GyntfL'ff^esen  LVIU). 

19* 
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nachzuweisen  ist,  die  Veröffentlichung  selbst  rein  wissenschaft- 
licher Arbeiten  von  Lehrern  höherer  Schulen  in  der  Form  von 
Programmbeilagen  die  einzige  Möglichkeit  sein.  Und  wie  man 
auch  über  die  Entwicklung  des  Programmwesens  in  mehr  ge- 
lehrter Richtung  in  früheren  Jahrzehnten  denken  und  wie  sehr 
man  auch  —  mit  Recht  —  dort  den  Zusammenhang  mit  den 
eigentlichen  Aufgaben  der  Schule  und  dem  Publikum  vermissen 
mag,  so  viel  wird  man  unbedingt  zugeben  müssen,  daß  diese  Ein- 
richtung die  Wissenschaft  mit  einer  Fülle  wertvoller  Literatur 
bereichert  hat  und  z.  T.  noch  bereichert  (vgl.  den  Abschnitt  G), 
daß  sie  auch  dem  klassischen  Unterricht  —  und  nicht  einmal 
diesem  allein  —  und  seinen  Vertretern  an  den  Schulen  die  nach- 
haltigsten Anregungen  gebracht  hat  Und  versuchen  es  heute 
Programmabhandlungen  —  wie  ja  tatsächlich  geschieht  —  z.  B. 
Gegenstände  des  klassischen  Altertums  nach  dem 
Stande  der  neusten  Forschung  und  womöglich  im  Zusammen- 
hange mit  modernen  Verhältnissen  so  darzustellen^),  daß 
Schulen  und  Lehrern  ein  Gewinn  daraus  erwächst 
(s.  0.  S.  280  f.)  und  das  Publikum  nach  den  vielen  Irrwegen  und 
mißgünstigen  oder  einseitigen  Urteilen  der  antigymnasialen 
Literatur  der  beiden  letzten  Jahrzehnte  wenigstens  hier  und  da 
einiges  Interesse  an  den  von  ihm  doch  mehr  verkannten  als  ge- 
kannten Dingen  wiedergewinnt  (S.  279),  so  sind  sie  mit  Freude 
zu  begrüßen.  Soll  doch  das  Gymnasium  —  nach  Herstellung 
der  Gleichberechtigung  der  drei  Schularten  in  Preußen  im 
Jahre  1900  --  sich  nun  wieder  selbständiger  entwickeln;  haben 
doch  erst  kürzlich  im  Abgeordnetenhause  Hitglieder  aller  Parteien 
aus  den  verschiedensten  Lebenskreisen  vor  dem  ganzen  Lande 
den  Wert  der  humanistischen  ßildnng  auch  für  die  Gegenwart  in 
wahrhaft  erquickender  Einmütigkeit  betont  und  den  dringenden 
Wunsch  ausgesprochen,  die  Gegner  möchten,  nachdem  sie  ihr 
eignes  Ziel  erlangt,  nun  mit  verdächtigenden  und  entstellenden 
Anfeindungen  endUch  aufhören! 

Aber  auch  rein  gelehrte  Abhandlungen,  aus  dem  eben 
bezeichneten  Gebiete  wie  aus  anderen,  möchte  ich  von  den  Pro- 
grammen heute  nicht  ausgeschlossen  sehen,  um  des  Standes 
willen,  mit  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  mit  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  der  Sache,  endlich  auch  aus  rein  praktischen 
Gründen  (vgl.  Abschn.  B).    Freilich  dürfte  es  sich  empfehlen,  in 


1)  Vgl.  z.  B.  ans  dem  Programm-Verzeichois  in  Absehoirt  C 
folgende  Abhandlangen:  F.  Baumgarten  (XI 25),  Alb.  Kahn(XII7),  Th.  Plfifi 
(XII  32),  0.  Ribbeck  (XII  36),  L.  Hirzel  {XU  42),  0.  Jäger  (XIII  131), 
A.  Riese  (XIV  121),  W.  Gilbert  (XV  90),  Th.  Matthias  (XV  114),  H.  F. 
Müller  (XV  120;  XVI  184),  M.  H odermann  (XVI  157),  H.  Lackenbach 
(XVI  178;  XVn  172);  R.  Wagner  (XVI  208)  und  viele  andere  aus  den  ver- 
schiedensten Wissensgebieten. 
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dieser  Beziehung  den  Kreis  zwar  nicht  allzusehr  einzuschränken,  aber 
immerhin  so  eng  zu  ziehen,  daß  doch  ein  gewisser  Zusammen- 
hang mit  den  wissenschaftlichen  Grundlagen  der  Arbeit 
der  Lehrer  an  den  höheren  Schulen  gewahrt  bleibt  (vgl. 
0.  S.  278).  Für  Österreich  ist  diese  ganze  Frage  ja  insofern  nicht 
brennend,  als  hier  der  Staat  bei  der  gewaltigen  Fülle  der  Betätigung 
auf  dem  Programmgebiete  (?gl.  o.  S.272)  den  Verfassern  hinsichtlich 
der  Wahl  des  Stofles  auch  in  bezug  auf  gelehrte  Abhandlungen 
durchaus  freie  Hand  läßt,  z.  T.  sogar  im  Zusammenbang  mit 
prinzipiellen  Anschauungen  vom  Zweck  der  ganzen  Einrichtung 
(vgl.  0.  S.  141  u.  ö.;  doch  siehe  auch  S.  271  f.);  ähnlich  steht  es 
bei  den  staatlichen  Anstalten  Preußens  und  Bayerns 
und  in  Hamburg,  im  wesentlichen  auch  bei  den  sächsischen 
und  württembergischen  Anstalten,  den  Schulen  der 
Stadt  Berlin  und  einiger  andrer  größerer  Städte,  wenn  auch 
bei  den  zuletzt  genannten  4  Kategorien  infolge  des  dreijährigen 
Turnus  (s.  o.  S.  137  u.  213)  die  Möglichkeit  vielseitiger  Betätigung 
eine  erhebliche  Einschränkung  erfahren  hat.  Es  wäre  zu  bedauern, 
wenn  wirklich  einmal  eine  allgemein  verbindliche  Bestimmung  für 
irgend  einen  größeren  Staat  oder  eine  Großstadt  käme,  fach- 
wissenschaftliche Arbeiten  —  ich  meine  allerdings  immer  solche, 
die  im  Zusammenhang  mit  den  auf  den  Schulen  gelehrten  Fächern 
stehen  —  seien  von  den  Programmen  auszuschließen  und  durch 
solche  zu  ersetzen,  die  ganz  unmittelbar  der  Schule  dienen.  Hier 
jnuß  vielmehr  das  geschichthche  Recht  ebenso  zur  Geltung  kom- 
men wie  das  Recht  und  die  Pflicht  größererer  Verbände,  den 
einzelnen  Kräften  freieren  Spielraum  zu  Leistungen  zu  geben, 
zwischen  denen  sich  bei  ihrer  größeren  Zahl  ein  gewisser  Aus- 
gleich dann  von  selbst  einstellt.  Etwas  anders  liegt  die  Sache 
wohl  in  kleineren  Staaten  und  besonders  bei  kleinen  Gemeinden, 
wo  auch  die  finanzielle  Frage  mehr  zur  Geltung  kommt,  die 
von  der  Programmeinrichtung  ja  nicht  zu  trennen  ist,  sie  viel- 
mehr sogar,  wie  wir  sahen,  in  ihrer  Entwicklung  ziemlich  stark 
beinflußt  hat  (o.  S.  279).  Vgl.  hierüber  noch  die  Abschnitte  D 
und  E. 

Im  einzelnen  nun  hier  anzugeben,  welche  Stoffe  fach- 
wissenschaftlicher Art  (mit  der  oben  bezeichneten  Beschränkung) 
für  Progammabbandlungen  geeignet  seien,  steht  mir  weder  zu 
noch  würde  zur  Anführung  mit  Ausführung  der  Raum  reichen. 
Nur  auf  einiges  möchte  ich  hinweisen.  So  scheinen  mir  z.  B.  auf 
dem  Gebiete  der  klassischen  Philologie  wissenschaft- 
liche Beiträge  zur  Erklärung  der  Schulschriftsteller, 
auch  solcher,  die  schon  recht  häufig  behandelt  sind,  eine  durch- 
aus dankbare  Aufgabe  für  Programmabhandlungen  zu  sein,  die 
um  so  näher  liegt,  wenn  die  betr.  Lehrer  die  Autoren  mehrere 
Jahre  hindurch  in  der  Klasse  zu  lesen  haben.  VITas  z.  B.  für 
Xenophon    in  dieser  Beziehung  noch  zu  leisten  ist,   habe  ich 
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frOber  schon  an  andrer  Stelle  ausgesprochen^);  und  was  etwa 
Caesar  betriflTl,  so  hat  uns  kürzlich  erst  H.  Heuseis  Neubearbeitung 
der  erklärenden  Ausgabe  des  Bettum  chrile  von  Kraner-HoN 
mann')  nebst  den  Beiträgen  von  W.  Nitsche')  gezeigt,  wie- 
viel Neues  und  wirklich  Förderndes  für  die  Erklärung  auf  einem 
mit  einer  wahren  Flut  von  Literatur  bedachten  Gebiete  noch  ge- 
geben werden  konnte  und  welche  Aufgaben  sogar  späterer  Lösung 
harren.  Auch  die  Erforschung  des  Sprachgebrauchs  ein* 
zelner  Schriftsteller,  die  ja  mit  der  Erklärung  Hand  in 
Hand  gehen  mufi,  kann  in  Zukunft  noch  viel  Kräfte  beschäftigen, 
während  schon  vor  11  Jahren  der  Anonymus  in  den  Grwx- 
loten  anzunehmen  geneigt  war  (Nr.  108,  S.  118;  vgl.  o.  S.  248)» 
dieses  Gebiet  sei  nahezu  erschöpft.  Voraussetzung  dabei  ist  natür- 
lich, daß  den  betr.  Verfassern  die  größeren  grammatischen  WeAe 
und  kritischen  Schriftstellerausgaben  aus  neuster  Zeit  und  über- 
haupt die  neuere  allgemeine  und  spezielle  Literatur  in  ausreichen- 
dem Umfange  zur  Verfögung  stehen,  ebenso  —  besonders  bei 
den  Prosaikern  —  inscbriftliche  QueUen  und  Zusammenfassungen 
ihrer  Ergebnisse^),  unter  Umständen  auch  die  Literatur  der 
Papyri.  Wo  diese  Vorbedingungen  fruchtbarer  Arbeit  nicht  zu- 
treffen, wird  es  geratener  sein,  Aufgaben  aus  den  oben  (S.  280  ff. 
u.  285  ff.)  bezeichneten  Gebieten  zu  wählen,  als  mit  unzureichenden 
Mitteln  sich  an  jene  Gegenstände  zu  wagen  und  das  Ergebnis, 
das  mangelhaft  bleiben  muß,  dann  mit  dem  Fehlen  ausreichender 
literarischer  QueUen  zu  entschuldigen,  wie  nicht  selten  geschieht. 
An  lohnenden  Aufgaben  fehlt  es  also,  wie  man  sieht, 
schon  auf  diesen  viel  behandelten  Wissensgebieten 
nicht,  und  für  andere  dürfte  Ähnliches  zutreffen.  Ist  öbrigens 
der  zu  liefernde  Beitrag  nicht  umfangreich  (etwa  1  Druckbogen 
oder  weniger),  so  dürfte  eine  Fachzeitschrift  sich  zur  Ver- 
öffentlichung mehr  empfehlen;  andernfalls  ist  das  Programm  der 
geeignetere  Ort,  immer  vorausgesetzt  —  was  nicht  oft  genug  be- 
tont werden  kann  — ,  daß  es  sich  um  Gegenstände  handelt,  die 
wenigstens  mittelbar  (in  den  genannten  Fällen  wurde  es  sogar 
unmittelbar  sein)  die  Tätigkeit  des  Lehrers  bei  seiner  Vorbereitung 
auf  den  Unterricht  wie  in  diesem  selbst  zu  fördern  geeignet  sind. 
Die  ubUchen  erklärenden  Ausgaben  versagen  nur  zu  oft,  und  in 
neuen  Auflagen  finden  wir  selbst  fördernde  Leistungen  nicht  immer 
ausreichend  verwertet  Doch  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache  und 
ist  durch  die  obige  Skizze  der  Entwicklung  (S.  265  ff.)  noch  näher 


»)  Vgl.  Jahresber.  d.  Phä.  Fereiiu  XXX  (1904)  S.  133  («  Z.  f,  d. 
Gyimu'Weim  LVIII). 

>)  Elfte,  voUitaodig  umgearbeitete  Auflage,  Berlin  1906,  Weid- 
BaoD  ;   XVI,  375  S.,  3,40  Ji. 

»)  Jahrtther,  d.  Phä.  Vereint  XXXIII  (1907)  S.  19-48  («Z.  f.  d, 
Gymn.'JVesen  LXI). 

«)  Ebenda  XXX  (1904)  S.  126 ff.    («Z./.  d  Gymn^-fTesen  LVm). 
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gelegt  wordeD,  daß  alle  derartigen  Beiträge  fachwissenschaftlicher 
Art  der  Zahl  nach  wohl  immer  erbeblich  gegen  die  unter  a  und  ß 
genannten  zurückstehen  werden.  Diese  können  allen  beteiligten 
Instanzen  etwas  geben,  die  andern  immer  nur  einer  Minderheit. 
Besondere  Beachtung  verdienen  aber  in  diesem  Zusammen- 
hange Programmabhandlungen,  die  dem  Lehrerstande 
in  seiner  Gesamtheit  durch  Programmentausch  und  Programm- 
bibliothek am  leichtesten  zugänglich  gemacht  werden  können, 
ihrem  Inhalte  nach  gerade  fQr  Lehrer  und  Schulbehörden, 
auch  für  viele  Gelehrte,  von  allergrößter  Bedeutung  sind,  den 
Schulern  und  weiteren  Kreisen  des  Publikums  aber  ihrer  Natur 
nach  wenigstens  in  vielen  Fällen  tieferes  Interesse  nicht  ein* 
flößen  können,  manchmal  auch  nicht  einzuflößen  brauchen  — 
ich  meine  Arbeiten,  die  auf  wissenschaftlicher  Grundlage 
das  Schulwesen  in  seiner  Gesamtheit  wie  in  seinen 
einzelnen  Teilen  behandeln,  Scbulgeschichte  und  -Organisation, 
Schulverfassuog  und  -Verwaltung,  Schulrecbt  und  -Statistik  u.  ä.  m. 
Daß  ich  in  diesem  Zusammenhange  Arbeiten  aus  der  Päda- 
gogik und  Methodik  im  engeren  Sinne,  soweit  sie  in  erster 
Linie  für  Lehrer  bestimmt  sind  (doch  vgl.  o.  S.  288),  nicht  an 
bevorzugter  Stelle  nenne,  muß  ich  mit  einigen  Worten  recht- 
fertigen. Zunächst  leiden  wir  auf  diesem  Gebiete  an  gewisser 
Überproduktion;  jedes  Jahr  kommen  neue  pädagogische  Zeit- 
schriften mit  neuem,  hochtönendem  Programm;  viele  verschwinden 
aber  auch  bald  wieder,  und  es  zeigt  sieb,  daß  das  wirklich  vor- 
liegende Bedürfnis  durch  die  alten  Hauptorgane  und  einige  wenige 
neuere,  die  zu  Achtung  —  und  einer  ausreichenden  Abonnenten- 
zahl —  gelangt  sind,  im  ganzen  gedeckt  wird.  Über  den  lateini- 
schen Unterricht  in  Sexta  z.  B.  oder  Ober  die  Behandlung  deut- 
scher Gedichte  in  den  Mittelklassen  wird  sich  z.  Z.  kaum  so  viel 
Neues  sagen  lassen,  daß  das  Erscheinen  einer  Programmarbeit 
darüber  gerade  eins  der  dringendsten  Bedürfnisse  wäre.  Wer  als 
jüngerer  Lehrer  in  diesem  Falle  —  und  in  zahlreichen  anderen  — 
Belehrung  sucht,  findet  in  dieser  Zeitschrift,  der  Zeüschrift  für 
den  deutschen  Unterricht^  auch  in  den  an  manchen  Stellen  nicht 
nach  Gebühr  gekannten  und  geschätzten  (oft  auch  unrichtig  be- 
urteilten) LehrfToben  und  Lehrgängen  und  anderen  Organen,  vor 
allem  auch  in  Programm  arbeiten  früherer  Jahre  selbst, 
mehr  als  ausreichende  Gelegenheit  dazu.  Es  muß  schon  eine 
besonders  kraftvolle,  außerdem  die  ganzen  Verhältnisse  mit  Sicher- 
heit beherrschende  Persönlichkeit  sein,  die  solchen  Stoffen  noch 
so  viel  neue  Seiten  abzugewinnen  wüßte,  daß  eine  doch  in  der 
Regel  drei  und  mehr  Bogen  umfassende  Behandlung  in  Programm- 
form nötig  wäre.  Bausteine  aber  werden  besser  in  Zeit- 
schriften untergebracht;  unter  Umständen  wird  es  auch  ge- 
nügen, sie  den  Verfassern  oder  Herausgebern  eines  größeren, 
schon    bekannten    einschlägigen   Handbuchs   allgemeiner    oder 
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spezieller  Art  (z.B.  H.  Schiller^),  Rud.  Lehmann')»  neuer- 
dings Ad.  Matthias')  u.a.)  zu  übermitteln,  die  dann  in  Text 
oder  Vorrede  über  den  fördernden  Beitrag  dankend  quittieren 
und  ihm  so  dauerndere  Beachtung  verleihen  als  er  in  Zeitschriften 
finden  würde,  in  deren  Zersplitterung  er  leicht  vergessen  wird» 
oder  in  Programmen,  wo  er  entbehrlich  ist.  Ähnliches  gilt 
übrigens  auch  für  manche  neue  Schulbücher,  in  deren  Labyrinth 
sich  heute  selbst  der  Kenner  eines  Sondergebiets  kaum  noch  zu- 
recht findet^);  auch  hier  herrscht  eine  durch  die  Sache  nicht 
immer  geforderte  Stärke  der  Produktion,  die  oft  sogar  Verleger 
und  Verfasser  in  schönstem  Bunde  dazu  verleitet,  ältere,  verdiente 
Arbeiten  herabzusetzen  —  kein  erfreulicher  Zustand*).  Einiger 
weniger,  wenn  auch  zuweilen  guter  Gedanken  wegen  braucht  ja 
nicht  immer  gleich  ein  neues  Buch  geschrieben  zu  werden.  Was 
die  Programme  betrifft,  so  konnte  schon  die  Diskussion  früherer 
Jahrzehnte  nicht  mit  Unrecht  auf  die  Gefahr  der  Trivialität 
hinweisen,  die  bei  Arbeiten  über  schon  öfter  bebandelte  Gegen- 
stände pädagogisch- didaktischer  Art  besonders  nahe  liegt  (vgl. 
z.  B.  0.  S.  214);  das  gilt  heute  noch  in  stärkerem  Maße.  Auch 
kommen  hier  tatsächlich  (mehr  als  in  Speziailehrplänen,  s.  o.  S.287) 
nicht  selten  Interna  zur  Sprache,  die  nicht  immer  gerade  für 
Schüler   oder   das  Publikum  bestimmt  sind,   in  deren  Hände  sie 


')  Handbuch  der  praktischen  Pädagogik  für  höhere  Lehranstalten  (zoertt 
1886),  Leipzig«  1904,  0.  R.  Reislaod;  XIV,  750  S.,  §^eb.  13,60  JC.  Das  Bach 
ist  z.Z. wieder  verwaist,  nachdem  inzwischen  aach  P.Fauth  heimgegangen  ist, 
der  die  noch  von  Schiller  selbst  begonneive  4.  Auflage  zu  Ende  geführt  hatte. 

')  Der  deutsche  Unterricht,  Eine  Methodik  für  höhere  Lehranstalten. 
Berlin«  1897,  Weidmann;   XfX,  460  S.,  geb.  9^. 

')  Handbuch  des  deutsehen  Unterrichts  an  höheren  Schulen,  Mönchen, 
C.  H.  Beck;  von  dem  groß  angelegten  Sammelwerk  waren  bis  Anfang  1907 
-folgende  4  Bände  erschienen:  12:  Der  deutsche j4ufsatz  (P.Geyer),  1906, 
geb.  7^.,  13:  Lesestücke  und  Schriftwerke  (F.  Goldscheider),  1906, 
geb.  9^.,  mi:  DeuUche  Stilistik  (R.  M.  Meyer),  1906,  geb.  6^.,  1113: 
Deutsehe  Ferslehre  (Frz.  Saran),  1907,  geb.  8^. 

^)  Hoffentlich  machen  sich  alle  diejenigen,  die  nene  Schulbücher  za 
verfassen  beabsichtigen,  mit  der  Arbeit  von  Ewald  Hörn  bekannt:  Fer- 
seichnis  der  an  den  höheren  Lehranstalten  Preußens  eingeführten  Schulbücher^ 
Leipzig  »1906,  B.  G.  Tenbner;  VI,  117  S.,  geb.  2,60  JC.  —  Er  führt  nicht 
weniger  als  1010  +  7  JNummern  auf,  wobei  die  einzelnen  Teile  eines  für 
verschiedene  Unterrichtsstnfen  bestimmten  Buches,  die  Ausgaben  A,  B,  C  asw. 
noch  nicht  einmal  besonders  gezählt  sind,  ein  warnendes  Memento  für  alle, 
die  sich  neu  auf  das  Gebiet  zu  begeben  beabsichtigen.  Dabei  bezieht  sich 
das  Verzeichnis  allein  auf  Preußen;  wie  würde  es  erst  aussehen,  wenn 
noch  die  in  den  andern  deutschen  Staaten  und  in  Deutsch-Öster- 
reich gebrauchten  Schulbücher  hinzukämen!  Übrigens  haben  viele  der  an- 
geführten Leitfäden,  Grammatiken,  Übungsbücher  usw.,  wie  die  vom  Ver- 
fasser beigefügte  Statistik  zeigt,  nur  eine  sehr  geringe  Verbreitung. 

*)  Besonders  zu  bedenken  ist  dabei  ein  Gesichtspunkt,  auf  den  s.  Z. 
L.  Spree r  (im  Hinblick  auf  die  in  beängstigender  Fülle  entstehenden 
Schülerpräparationen)  io  dieser  Zeitschrifl  LVII  (1903)  S.  625— 635 
hinwies;  vgl.  besonders  S.  635  und  dazu  meine  Bemerkungen  in  den  Jahresber 
d.  Phil  Fereins  XXX  (1904)  S.  101  ff.  (=Z./.  d.  Gymn.-fFesen  LVllI). 
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gleichwohl  gelangen.  Von  besonderen  Aasnahmen  abgesehen,  die 
sich  durch  den  Verfasser  oder  den  Gegenstand  rechtfertigen  — 
ich  denke  hierbei  Tor  allem  etwa  an  Arbeiten  über  den  Unter- 
richt an  Reformschalen,  die  ja  noch  mitten  in  einer  groBen 
Entwicklung  stehen,  auch  z.  B.  an  solche  ober  einige  Teile  des 
Religionsunterrichts,  wie  das  Kirchenlied^)  —  werden  also 
derartige  Stoffe  besser  in  solchen  Zeitschriften  unterzubringen 
sein,  die  sich  erfahrungsmäßig  einer  gewissen  Verbreitung  in  den 
Lehrerbibliotheken  erfreuen.  Direktoren  tun  daher,  glaube  ich, 
gerade  in  diesen  Fällen  ein  gutes  Werk,  wenn  sie  von  dem  ihnen 
überall  zustehenden  Recht,  über  die  Annahme  eines  Programms 
zu  entscheiden  (s.  o.  142  ff.),  ausgiebig  Gebrauch  machen  und  be- 
sonders jüngere  Kollegen  mit  noch  geringer  Erfahrung,  die  solche 
Arbeiten  anmelden,  entweder  auf  die  Zeitschriften  verweisen,  deren 
Redakteure  sie  ja  dann  auf  eigene  Verantwortung  annehmen  oder 
ablehnen  können,  oder  ihre  Aufmerksamkeit  auf  andere,  geeignetere 
Stoffe  lenken. 

Deren  aber  sind  gerade  für  Programmabhandlungen  aus  den 
das  Ganze  des  Schulwesens  betreffenden  Gebieten  eine 
wahre  Fülle.  Ich  möchte,  ohne  andere  auszuschließen,  hier  nur 
fünf  besonders  nennen:  1)  Schulgeschichte,  2)  Schulorgani- 
sation  und -Verwaltung,  3)  Schulbau  und  Schuleinrich- 
tung, 4)  Schulstatistik,  5)  Schulbibliographie. 

Was  1)  die  Scbulgeschichte  anlangt,  so  könnte  es  sich  unter 
Berücksichtigung  der  äußeren  Grenzen,  die  auch  den  Programmen 
selbst  bei  großem  Entgegenkommen  von  Staaten  und  Städten  ge- 
steckt sind,  handeln  um  Darstellungen  über  eiQe  einzelne  Anstalt, 
im  ganzen  oder  —  bei  älteren  —  auch  für  bestimmte  Perioden, 
über  das  höhere  Schulwesen  kleinerer  Staaten  oder  größerer  Ge- 
meinden, wiederum  entweder  im  ganzen  oder  für  bestimmte  Ab- 
schnitte; das  höhere  Schulwesen  einzelner  Provinzen,  die  eine 
Sonderentwicklung  gehabt  haben,  kann  in  einem  oder  mehreren 
Programmen  für  sich  betrachtet  werden,  die  Entwicklung  bestimmter 
Schulgattungen  wie  des  Real-  und  Reformschulwesens,  im  ganzen  oder 
für  einzelne  Staaten,  auch  die  einzelner  Unterrichtsfacher  kann  ver- 
folgt, die  Verfügungen  der  Behörden  für  bestimmte  Gebiete  können 
im  Zusammenhange  übersichtlich  dargestellt  werden ;  Instruktionen, 


')  Aaf  diesem  Gebiete  liegt,  was  die  Bedürfoisse  der  höheren  Schale 
anlaogt,  eio  eotschiedeoes,  noch  laoge  nicht  in  genügeodem  Umfange  be- 
friedigtes Bedürfnis  vor.  Auch  das  Evers- Faathsche  Unternehmen,  das 
den  Religionslehrern  so  viele  Anregungen  gebracht  nnd  maochen,  die  ohne 
besonderen  Beruf  an  den  schwierigen  Unterricht  gingen,  diesen  allmählich 
Ueb  gemacht  hat,  nun  aber  knrz  hintereinander  seiner  beiden  Führer  be- 
raubt ist,  konnte  leider  bisher  gerade  die  Behandlung  des  Kirchenliedes 
immer  noch  nicht  bringen;  vgl.  vorlänfig  die  Arbeit  von  Gerh.  Gehrcke, 
Erläuterungen  zu  den  zum  Lehrpensum  der  Hansaschule  in  Bergedorf  ge- 
hSrigen  Kirchenliedern,  2  Tle.,  17  u  40  S.,  Progr,  Berg^dorfb, Hamburg , 
Hansasch.  1897.  98  (s.  d  .  Verzeichnis  in  Abseho.  C,  Nr.  XVl  55/6). 
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Schulordoungei],  Lebrpläne,  Schulbücher,  StiftuQgeD,  Sammlungen, 
insbesondere  Bibliotheken  alter  Anstalten,  geben  weitere  geeignete 
Stofe  zu  geschichtlicher  Behandlung,  Publikationen  aus  dem 
Archive^)  der  Anstalten  —  das  ja  an  und  für  sich  schon  eine 
der  wichtigsten  Quellen  für  die  meisten  schulgeschichtlichen  Dar- 
stellungen bilden  wird  — ,  könnten  im  ganzen  oder  für  bestimmte 
Teile,  z*  B.  das  Etatswesen,  in  urkundlidi  genauer  Form  erfolgen; 
das  Programmwesen  einzelner  Staaten,  z.  B.  der  oben  (S.  95  ff.) 
nicht  oder  nicht  vollständig  vertretenen,  sollte  Anlaß  zur  Dar- 
stellung werden,  Biographien  von  Schulleitern  und  -Lehrern  der 
Vergangenheit  können  unser  Wissen  vom  Schulwesen  bereichern, 
die  Entwicklung  des  höheren  Lehrerstandes,  nicht  bloß  die  äußere, 
auf  Titel-,  Rang-  und  Gehaltsfragen  bezugliche,  sondern  auch  die 
innere,  von  der  wissenschaftlichen  und  unlerrichtlichen  wie  er* 
zieherischen  Tätigkeit  des  Standes  handelnde  kann  für  einzelne 
kleinere  Staaten  im  ganzen  oder  für  größere  in  bezug  auf  bestimmte 
Perioden  untersucht  werden. 

2)  Die  Schulorganisation  und  -Verwaltung  bietet  weitere 
Stoffe.  Ich  denke  an  Arbeiten  Ober  die  gegenwärtige  Gesamt- 
Organisation  besonders  in  den  kleineren  deutschen  Staaten'), 
auch  der  Auslandstaaten,  an  Sammlungen  der  heute  noch  gelten- 
den Verfügungen,  wiederum  gerade  in  den  kleineren  Staaten'), 
ausgeführte  Lehrpläne*),  im  ganzen  oder  für  bestimmte  Fächer, 
soweit  sie  Eigentümlichkeiten  einzelner  Schulen  oder  Schul- 
komplexe betreffen,  allgemeine  und  vergleichende  Darstellungen 
bestehender  Lehrpläne  überhaupt,  über  Abiturientenaufgaben '^) 
(nicht  bloß  für  das  Deutsche^)  und  die  Mathematik)  in  einzelnen 
Schulen,  Städten,  kleineren  und  —  für  einzelne  Perioden  — 
auch  in  größeren  Staaten,  über  Methoden  des  Stundenplanes  und 
der  Lage  der  Stunden,  den  Konfirmandenunterricht  und  die  Lage 
der  Religionsstunden,  Kataloge  über  die  Bestände  der  Schäler- 
und Lehrerbibliotheken  (im  ganzen^)   wie   im   besonderen  über 


>)  Vgl.  J.  Wall  Der,  Das  Archiv  des  1.  Deatochen  StaaUgymDasioms 
io  Brunn,  Jahretber,  d.  G,  1905,  S.  1—18,  und  daza  meine  BeaierkaDgea 
in  Reins  Emykl.  Hdb,  d.  Päd.  >V  (1906)  S.  447  Anm. 

^)  Gerade  fdr  die  kleioereo  Staaten  sind  z.  B.  die  entsprechenden  Ab- 
schnitte in  Baumeisters  Handbuch  ganz  onzureichend ;  vgl.  o.  S.  93  Anm.  1. 

•)  Vgl.  0.  S.  91  Anm.  1. 

*)  Für  dieses  Gebiet  liegt  schon  eine  reiche  Programm-Literatar 
vor  (vgl.  Kiofimanns  Bibliographie),  die  aber  noch  manche  ErgÜnzang  zo- 
läflt;  vgl.  jetzt  die  zusammenfassende  Obersicht  von  £w.  Horo,  Das  höhere 
Sehultoeten  der  Staaten  Europas.  Eine  Zusammenstellung  der  Lehrpläne. 
Berlin  1906,  Trowitzsch  n.  Sohn ;  VlII,  201  S.,  geb.  1  JC-  —  Ober  eine 
andere,  mögliche  Form  von  Speziallehrplänen  vgl.  o.  S.  287. 

*)  Vgl.  hierzu  die  Ausführungen  io  Teil  IIS  (Jahresberichte). 

*)  Wie  z.  B.  die  Zusammenstellung  von  F.  Reggel  für  Bayern; 
8.  o.  S.  156,  Anm.  1. 

')  Die  frühere  Meinung,  daB  solche  Kataloge  nur  lokale  Bedeutung 
hatten  (s.  o.  S.  214)|  ist  schon  oben  (a.  a.  0.)  kritisiert  worden j   und  selbst 
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Handschriften'),  Inkunabeln  und  andere  ältere  und  wertvolle 
Werke),  über  andere  Sammlungen  der  Anstalten  (Archäologische 
Apparate,  Münz-,  naturwissenschaftliches,  ethnographisches*) 
Kabinelt  u.  ä.),  das  Leben  in  Internaten,  Spiele  und  Sport,  Reisen, 
Etatsverhältnisse,  besonders  in  bezug  auf  die  Sammlungen'),  Schul* 
recht*)  u.  a.  m.  —  Arbeiten,  die  zwar  zunächst  den  gegenwärtigen 
Zustand  und  die  dabei  angewendeten  Methoden  ins  Auge  zu 
fassen  hätten,  aber  auch  die  ev.  in  kurzer  Obersichl  zu  gebende 
Entwicklung  nicht  außer  acht  lassen  därften,  soweit  diese  nicht 
schon  in  den  unter  1  angeführten  Darstellungen  eine  besondere 
Behandlung  gefunden  hat 

Ich  gedenke  weiter  3)  des  Schulbaues^  und  der  Schul- 
einrichtung. Hier  können  Beschreibungen  neuer  Scbulbaulen 
und  ihrer  Teile  —  diese  ev.  in  besonderer  Darstellung,  wie 
z.  B.  des  chemischen  und  physikalischen  Kabinetts^),  der  Naturalien- 


diejeDigen,  denea  wirklich  onr  diese  Bedeotoog  sakäme,  können  doch  für 
die  betr.  Stadt  und  ihre  Umgebong  überall  da  sehr  viel  Natzen  stiften,  wo 
die  Bevöikemog  (wie  z.  B.  in  Westfalen)  niUiere  Beziehungen  zu  den 
Sehnlbibliotheken  vielfach  onterhalt.  Dafi  sie  aber  gar  Löckenbäfier 
seien  (o.  S.  186),  ist  eine  Anffassnnf:,  die  heute  nicht  mehr  berechtigt  ist 
und  von  H.  Morsch  (Nr.  139,  S.  84)  nicht  noch  neuerdings  hätte  vertreten 
werden  sollen.  An  innerem  Werte  wie  praktischem  Nutzen  stehen  viele 
solcher  Arbeiten  manehen  anderen  ans  dem  Gebiete  des  Schulwesens  durch* 
ans  gleich;  vgl.  o.  S.  214  Anm.  2,  doch  auch  S.  108  Anm.  1.  Auch  be- 
weisen sie  nicht,  wie  Morsch  (s.a.  0.)  anzunehmen  geneigt  ist,  ,,Mangel 
an  wissenschaftlicher  Arbeitskraft*'  (denn  es  haben  sich  auch  sehr  tüchtige 
Gelehrte  unter  den  Schulmännern  an  ihnen  beteiligt),  sondern  erhöhtes  Ver- 
ständnis für  die  Aufgaben  auch  des  LehrerbibliothelLswesens  in  neuer  Zeit,  — 
womit  natürlich  nicht  gesagt  sein  soll,  dafi  alle  diese  Arbeiten  zweok- 
mäfiig  ausgeführt  wären.  Es  gibt  gute  und  schlechte,  wie  eben  auf  anderen 
Gebieten  auch. 

M  Vgl.  0.  S.  142  u.  S.  214  mit  Ann.  1. 

S)  Vgl.  s.  B.  Jahrtsber.  i.  Priv.-G.  d,  Ges.  Juu  m  KMMmrg  (bei 
Wien)  1904,  8.  40—65. 

*)  Vgl.  o.  S.  238  die  Bemerkungen  von  B.  Schwalbe;  häufigere  An- 
gaben darüber  in  den  Jahresberichten,  wie  sie  dieser  wünschte,  kb'onen 
Anlaß  zu  fruchtbaren  Gesamt betrachtungen  in  den  Beilagen  werden. 

^)  Es  ist  als  ein  Mangel  zu  betrachten,  daß  sich  auf  den  Universitäten 
für  die  Studierenden  der}  philosophischen  Fakultät,  insbesondere  für  die 
künftigen  Lehrer  an  höheren  Schulen,  bis  jetzt  wenig  Gelegenheit  bietet, 
Vorlesungen  über  Schnlrecht  und  Schnlverwaltung  zu  hören;  daher  herrscht 
über  diese  Verhältnisse  in  unseren  Kreisen  manchmal  eine  Unkenntnis,  die 
ganz  erstaunlich  ist.  Auch  über  die  Rechte  der  städtischen  Patronate  gegen- 
über den  von  ihnen  unterhaltenen  höheren  Schulen  bestehen  manche  Un- 
klarheiten. Eine  knappe  Darstellung  auch  dieser  Dinge  in  einer  oder 
mehreren  Programmbeilagen  könnte  willkommen  geheißen  werden. 

*)  Die  Zahl  solcher  Arbeiten  ist  schon  jetzt  so  groß,  daß  hier  eine 
Anführung  auch  nur  der  besten  nicht  möglich  ist  Do^  erwähne  ich  z.  B. 
die  Programme  von  Speyer  G,  1904,  StuHgart  Eberh,-Ludw,'G,  1904  und 
Aachen^  Kaiser  KarU-G,  1906  (vgl.  aueh  Abschn.  C,  Ve  r z.,  bes.  Nr.  Xin*-XVIII). 

•)  Vgl.  z.  B.  Paul  Glatzel,  Die  Räume  für  den  natnrwiss.  Unterr.  i.  d. 
neueren  höheren  Lehranstalten  Berlins,  Berlin^  Prorr,  d.  Friedr.-Rg.  1906, 
31  S.  (mit  12  Abbildangen  und  4  Tafeln). 
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Sammlung,  des  Schulgartens,  des  Zeichensaals,  der  Turnhalle,  der 
Bibliothek  ^) — gegeben  werden,  vergleichende  Darstellung  Ton  neueren 
Schuibauten  kleinerer  Verbände  oder  bestimmter  Typen  durfte 
lohnend  sein,  die  der  hygienischen  Einrichtungen  wiederum  wäre 
gerade  zeitgemäß.  Auf  gute  Abbildungen  wäre  hier  besonderer  Wert 
zu  legen,  auch  der  Zusammenhang  mit  früheren  Zustanden  darzu- 
legen. So  wären  bei  Darstellungen  neuer  Schulbauten  oder  einzelner 
Teile  immer  die  alten  Bauten  vergleichend  zu  berücksichtigen, 
von. ihnen  in  letzter  Stunde  auch  Aufnahmen  zu  machen,  soweit 
sie  nicht  in  den  Gesamtdarstellungen  unter  1  schon  vorliegen. 

Für  die  4)  Schulstatistik  öffnet  sich  ein  weites  Feld. 
Hier  sind  zunächst  Statistiken  für  einzelne  Schulen  er- 
wünscht, über  Lehrer,  Schüler  (insbesondere  Abiturienten)  nach 
Zahl,  Herkunft,  Alter,  Konfession  und  anderen  Gesichtspunkten^), 
für  einen  bestimmten  Zeitpunkt  wie  —  dies  z.  T.  zu  1  gehörend  — 
für  längere  Zeiträume,  Gesamtstatistiken  über  die  entsprechen- 
den Punkte  in  Stadt,  Provinz,  Staat  usw.,  auch  über  die  Zahl  der 
Schulen  überhaupt  oder  bestimmter  Schularten  z.  B.  im  Verhält- 
nis zur  Gesamtbevölkerung;  vergleichende  Betrachtung  wird  auf 
notwendige  Zustände,  auch  abzustellende  Hißstände  in  verschiedenen 
Staaten  oder  Provinzen  führen. 

Endlich  gedenke  ich  5)  der  Schulbibliographie,  ein 
Gebiet,  auf  dem  es  trotz  Zeitschriften,  Jahresberichten  usw.  noch 
eine  Menge  von  dankbaren,  wenn  auch  Entsagung  fordernden  und 
zudem  z.  Z.  von  vielen  noch  nicht  einmal  recht  geschätzten  Auf- 
gaben gibt.  Ich  meine  Zusammenstellungen  der  Literatur  über 
einzelne  Fachgebiete  (der  Bücher,  Zeitschriftenaufsätze,  Programme 
und  wichtigeren  Rezensionen),  die  möglichst  bestimmt  und  eng  ab- 
zugrenzen sind;  es  wäre  hier  die  methodische  Literatur  annähernd 
vollständig  und  die  wissenschaftliche,  soweit  sie  den  Unterricht 
zu  unterstützen  und  zu  vertiefen  geeignet  ist,  in  zweckmäßiger 
Auswahl  zu  geben,  in  gewissen  Fällen  mit  kurzer  Charakteristik, 
Hinweisen  auf  sachgemäße  Rezensionen  u.a.m.').    Ich  widme 


*)  Aof  diesem  Gebiete  fehlt  es  an  geeigoeteo  DaratelliiDgen  noeh  sehr, 
ein  Umstand,  der  viel  daza  beigetragen  hat,  dafi  seibat  bei  manchen  Nen- 
einrichtnngen  von  Lehrerbibliotheken  alte  Fehler  wiederholt  werden  und 
von  den  einfachsten  Fortschritten  der  Bibliothekstechnik  kanm  ?lotiz  ge- 
nommen wird.  Zwar  gibt  es  eine  Reihe  ausgezeichnet  eingerichteter  neuerer 
Lehrerbibliotheken;  aber  sie  müssen  bekannt  gemacht,  beschrieben  werden« 
damit  andere  davon  Nutzen  ziehen  1  Vgl.  z.  B.  Reins  Ens,  Hdb.  d.  Päd.  'V 
(1906)  S.  443. 

*)  Auch  hier  liegt  schon  eine  Reihe  guter  Darstellungen  vor  (vgl  o. 
S.  j23  Anm.  1;  s.  a.  S.  219  mit  Anm.  3  und  u.  Absch.  C),  aber  noch  mehr 
bleibt  zu  tan  übrig. 

3)  Was  z.  B.  vor  11  Jahren  Friedr.  Seyring  in  seinem  Führer  durch 
die  Literatur  des  evangelischen  ReUgions -Unterrichts  an  höheren  Schulen 
(1886—1895)  versucht  hat,  übrigens  in  Buchform  (Berlin  1896,  Reuther  n. 
Aeichard;  VI,  101  S..  1,60,;^.)  könnte  in  Progammform  auch  für  andere 
Gebiete  gegeben  werden,  sei  es  in  tabellarischer  Obersicht  oder  in  zusammen- 
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diesen  Diogen  ein  gewisses  persönliches  Interesse  und  bin  daher 
oft  von  Freunden  und  Kollegen  befragt  worden,  was  es  über 
diesen  oder  jenen  Gegenstand  „gebe*'  —  ein  Beweis,  daß  hier 
ein  (bisher  keineswegs  überall  befriedigtes)  Bedürfnis  wirklich  vor- 
liegt. Denn  die  wissenschaftlichen  Gesamt-  und  Fachbibliographien 
sind  noch  seltene  Gäste  in  den  Lehrerbibliotheken,  teils  wegen 
des  teuren  Preises,  teils  auch  wegen  mangelnden  Interesses  der 
maßgebenden  Persönlichkeiten,  geben  übrigens  naturgemäß  immer 
nur  Übersichten  über  ganz  kurze  Zeiträume.  Gerade  in  kleinen 
Städten,  die  keine  größere  wissenschaftliche  Bibliothek  am  Orte 
oder  in  erreichbarer  Nähe  haben,  wären  daher  knappe,  zuverlässige, 
den  Bedürfnissen  des  höheren  Unterrichts  angepaßte  Fachbiblio- 
graphien über  bestimmte  größere  Zeiträume,  etwa  die  letzten 
15—20  Jahre,  mit  Hinzufugung  einer  Auswahl  dessen,  was  aus 
firüheren  Perioden  noch  notwendig  oder  nützlich  ist,  ein  wirklicher 
Segen  und  durch  die  Veröffentlichung  in  Programmform  fast 
allen  höheren  Schulen  ohne  weiteres  zugänglich,  was  bei  Büchern 
niemals  zu  erreichen  ist  Sie  hätten,  glaube  ich,  sogar  Aussicht, 
zwei  oder  mehr  Auflagen  zu  erleben.  Auch  bibliographische 
Zusammenstellungen  der  Literatur  über  eins  oder  mehrere  der 
unter  Nr.  1 — 4  genannten  Fachgebiete,  von  kundiger  Hand  an- 
gefertigt, können  Nutzen  stiften  und  manche  Arbeit  erheblich  er- 
leichtern, so  z.  B.  über  Schulhygiene,  Schulgeschichte  bestimmter 
Landesteile  ^),  Programm wesen")  u.  a.  m.,  so  daß  die  Frage  „Was 
gibt  es  darüber?"  in  Zukunft  allmählich  seltener  gestellt  zu 
werden  brauchte. 

Wie  man  sieht,  liegen  auf  den  bezeichneten  fünf  Gebieten 
und  noch  manchen  andern  —  ich  habe  meinen  Wunschzettel 
in  stark  verkürzter  Form  hier  zum  Abdruck  gebracht  —  Aufgaben 
für  Jahre,  ja  für  Jahrzehnte  vor.  Wie  viele  Kräfte  gerade  von 
Lehrern,  die  bisher  brach  gelegen  oder  mit  weit  unfruchtbareren 
Stoffen  sich  abgemüht  haben,  können  hier  wirklich  nutzbar  ge- 
macht werden!  Manches  ist  ja  schon  geleistet,  auch  Vortreffliches 
(die  Anmerkungen  zu  den  fünf  Abschnitten  geben  eine  kleine  Aus- 
wahl aus  dem  mir  Bekannten ;  vgl.  auch  unten  das  Programm- 
Verzeichnis  des  Abschnitts  C),  aber  anderes  ist  noch  in  den  An- 
fängen, hier  und  da  bilden  sich  erst  sichere  Methoden  der  Behandlung. 

Das  Gelingen  hängt  hier  von  einer  Beihe  von  Faktoren 
ab,  die  erst  zum  Teil  vorhanden  sind;  aber  darum  ist  die  Auf- 
gabe um  so  reizvoller  für  emsige  Arbeiter,  die  es  auf  vielen  der 
bezeichneten  Gebiete  nicht  mit  einer  erdrückenden  Masse  von  Lite- 
ratur zu  tun  haben,  die  außerdem  oft  nicht  ausreichend  zugäng- 


hÜDgender  Darstellaog.  Beides  erfordert  SachkeoDtQis,  da«  letztere  aaeh 
Geschick  ood  Geschmack. 

1)  Zum  Beispiel  in  der  Art  der  ZasammeostellaDg  von  BibUogr.  AbU  3^ 
Nr.  38  (o.  S.  116). 

*)  Ebeada  Nr.  39,  sowie  S.  115  f.  Nr.  31— 36. 
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lieh  ist,  manchnia)  sich  auch  bei  näherer  Betrachtung  als  wissen- 
schaftliche Grundlage  e.  T.  nicht  brauchbar  erweist,  sondern  hier 
ganz  neuen  Boden  beackern  können  und  fast  bei  jedem  Schritt 
vorwärts  auf  neue  lohnende  Aufgaben  stoßen.  Auch  wer  z.  B. 
die  vorliegende  Abhandlung  aufmerksam  liest,  wird  an  nicht 
wenigen  Stellen  Desiderate  bemerken,  auch  da,  wo  ich  sie  selbst 
nicht  ausdrucklich  herYorgehoben  habe. 

Was  nun  die  Faktoren  des  Gelingens  betrifft,  so  ist  zunächst 
im  allgemeinen  wichtig,  daß  die  größere  Zahl  der  Lehrer  an 
höheren  Schulen  selbst  den  Aufgaben  aus  der  Geschichte 
und  Organisation  des  Schulwesens  im  ganzen  wie  in  seinen 
Teilen  mehr  Beachtung  schenke  als  es  bisher  geschehen  isC 
Das  immer  noch  starke  Vorurteil^),  Arbeiten  ober  derartige  Gegen- 
stände —  für  die  freilich  leider  auf  der  Universität  nur  ein 
schwacher  Grund,  oft  auch  gar  keiner  gelegt  wird')  —  seien 
weniger  wertvoll  als  solche  über  Gegenstände  irgend  einer  Fach- 
wissenschaft, muß  noch  mehr  der  Einsicht  weichen,  daß  auch 
hier  Gelegenheit  ist,  Wissenschaft,  Kritik  und  Methode  zu  vollem 
Rechte  kommen  zu  lassen,  und  daß  diese  Gelegenheit  dazu  bei- 
tragen kann,  die  Liebe  zu  dem  eignen  Berufe  zu  mehren,  ja  — 
wenn  man  will  —  die  Zusammengehörigkeit  der  Glieder  eines 
immerhin  noch  jungen  Standes  zu  festigen,  je  mehr  diese  sich 
gewöhnen,  sich  in  dessen  Vergangenheit  zu  versenken  und  den 
gegenwärtigen  Zustand  geschichtlich  zu  betrachten.  Denn  das 
freilich  ist  notwendig,  daß  alle  derartigen  Aufgaben,  die  ein  wenn 
auch  noch  so  beschränktes  Gebiet  behandeln,  im  Zusammenhang 
bleiben  mit  der  ganzen  Entwicklung.  Wer  die  Geschichte  einer 
einzelnen  Schule  in  wissenschaftlichem  Sinne  bearbeiten  will,  kann 
dies  erst  mit  Erfolg  tun,  wenn  er  sich  mit  der  Geschichte  des 
Schulwesens  wie  des  geistigen  Lebens  überhaupt  einigermaßen 
vertraut  gemacht  hat.  Was  für  jede  Monographie  jeder  anderen 
Wissenschaft  schon  lange  gilt,  muß  auch  hier  gelten;  und  be- 
geisterte Vertreter  der  schulgeschichtlichen  Forschung  haben  da- 
her nicht  ganz  mit  Unrecht  auf  gewisse  Mängel  mancher  „Schul- 
geschichten" in  dieser  Beziehung  hingewiesen').     Wer  z.  B.  über 


1)  Vgl.  schon  die  älteren  Bemerkungen  von  0.  Friok,  s.  o.  S.  198 
und  203;  a.  a.  P.  Wendland:  „Bei  den  echten  Philologen  war  die  An - 
ffchaanng  weit  verbreitet,  dafi  es  znm  guten  Ton  gehöre,  sich  von  der 
pädagogtsohen  Sektion  fern  zu  halten*'  (f^erA.  d,  48.  Fers,  dmitsek.  PkSL  ». 
Schulm.  i.  Uambg.  1905,  S.  44). 

3)  Vgl.  auch  o.  S.  299,  Arno.  4. 

')  So  z.  B.  ziemlich  gleichzeitig  M.  Wehr  mann  in  den  Mut.  d.  Ges. 
f.  deutsche  Erz,-  u.  Sckulgesch.  XVI  (1906)  S.  333  ff.,  der  auch  sonst  be- 
achtenswerte Gesichtspunkte  bietet,  Ernst  Schwabe  in  seinem  Aufsati: 
Behandlung  schulgeschichtlicher  Aufgaben,  Deutsehe  Gesehichtsblätter  VIII 
(1906/7)  S.  59—82,  der  viel  Literatur  mitteilt,  die  den  AnfSnger  in  das 
Studium  des  Gegenstandes  einrühren  kann,  und  ganz  neuerdings  wiederum 
M.  Wehr  mann,   Einiges   zur   Methode   und   zu  den  Aufgaben    der  schul- 
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da«  Program  mwesen  mit  Aassicht  auf  Erfolg  reden  will,  muß 
seine  Entwicklung  studiert  haben  und  den  Stand  der  Dinge  in 
der  Gegenwart  in  gewissem  Umfange  kennen;  wir  haben  oben 
gesehen,  daß  eben  dieser  Mangel  so  viele  der  Autoren  gerade  aus 
neuerer  Zeit»  die  in  der  Frage  das  Wort  ergriffen  haben,  völlig 
in  die  Irre  geführt  hat.  Vor  allem  ist  es  notwendig,  daß  jeder, 
der  an  solche  Aufgaben  geht,  wenigstens  die  hauptsädilichste 
Literatur,  die  große  wie  die  kleine,  einigermaßen  kennt  und  be- 
herrscht [n  anderen  Wissensgebieten  gilt  das  seit  langem  als 
selba(tverstandlich,  hier  muß  es  leider  noch  besonders  hervor- 
gehoben werden;  vgl.  oben  S.  82,  192  Anm.  1,  229,  243  u.  ö. 
Notwendig  ist  ebenso,  daß  die  Verfasser  die  benutzte  Literatur 
vollstSndig  und  mit  einer  gewissen  bibliographischen  Genauigkeit 
angeben,  womöglich  auch  —  solange  werbende  Kraft  hier  noch 
nötig  ist  —  den  weniger  kundigen  Leser  gelegentlich  auf  weitere 
Quellen  hinweisen.  Erst  so  wird  die  Kleinarbeit,  unter  größeren 
Gesichtspunkten  betrachtet,  dauernd  wertvoll  und  kann  den  größeren 
Gesamtdarstellungen  Qber  Schulgescbichte  und  -Organisation  manchen 
wichtigen  Baustein  liefern,  während  diese  jetzt  infolge  des  Mangels 
an  gröndlichen  Einzeluntersuchungen  erhebliche,  oft  schmerzlich 
(auch  vom  Verfasser  der  vorliegenden  Arbeit)  empfundene  Lücken 
aufweisen  — ,  so  z.  B.  den  noch  ausstehenden  Bänden  der  Monumenta 
Germaniae  paedagogica  M,  neuen  Auflagen  von  F.Paulsens  Gnchithle 
de»  gelArten  ünterricius*\  der  Fortsetzung  von  A.  Heubaums 
GesMehte  de$  deutschen  Bädungswesens  seit  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts^)^ manchen  Sehulgeselz8ainmlungen%  den  weiteren  Auf- 
lagen von  Bd.  IV 6   (Schulbau)   des  Handbuchs  der  Architektur^) 


geschichtlichea  Forschung,  Mut,  d.  Ges.  f.  deutsche  Erz,'  u.  Schutff.  XVII 
(1907)  S.  1—17,  wo  auch  auf  die  ältere,  ooch  beute  sehr  lesenswerte  Arbeit 
von  Frdr.  Koldewey  {Neue  Jbb,  f,  Phü.  u.  Päd,  118  (1878)  S.  526—535) 
«od  von  neueren  besonders  auf  die  Leistungen  von  Alfr.  Heubaum  hin- 
gewiesen wird,  die  in  mehreren  Aufsätzen  der  Monalschr(ft  f,  höh.  Schulen 
und  der  Mitteuungen  d.  Gesellschaft  f,  deutsche  Erziehungs-  u,  Schulgeschichte 
vorliegen. 

1)  Vgl.  o.  S.  88  Ann.  2  und  S.  129  Anm.  1. 

3)  2  Bde.,  Lpi.,  a  1896/7,  Veit  a.  Co.,  geb.  34  JC;  vgl.  o.  S.  132  Anm.  2. 
Dort  iat  übrigens  ein  Druckfehler  stehen  geblieben;  es  mufi  heifien  Bd.  *I 
(1896)  S.  585. 

3)  Bisher  erschien  Bd.  I  (Berlin  1905,  Weidmann;  XII,  403  S., 
geb.  9  ^.),  der  das  Zeitalter  der  Standes-  und  Berufserziehung  (bis  1763  ff.) 
behandelt. 

*)  Vgl.  in  bezng  auf  Desiderate  dieses  Gebiets  o.  S.  91  Anm.  1  u.  4, 
S.  92  Anm.  4. 

^)  Gebäude  für  Erziehung,  Wissenschaß  und  Kunst  (von  mehreren 
Verfassern),  Stuttgart  M903,  A.  Kröner;  VII,  360  S.,  Lex.  8»,  18  w^., 
geb.  21  Ji,,  vgl.  besonders  8.  3  ff.,  S.  141^299,  S.  331—360,  dazu  neuer- 
dings Fedor  Lindemann,  Das  künstlerisch  gestaltete  Schulhaus^  Leipzig 
1904,  R.  Voigtländer,  120  S.,  geb.  6  JC.  (beide  mit  vielen  Abbildiugen,  das 
eratere  auch  mit  zahlreichen  Grundrissen).  Wie  viele  Scholmäniier  kennen 
beide  Werke? 
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und  80  vielen  anderen.  Ein  Vorteil  der  Beschäftigung  mit  solchen 
Arbeiten  würde  auch  der  sein,  daß  der  Schulmann  aus  seiner 
Isolierung  heraustritt  und  bei  kleinen  Arbeiten  ober  Schulverwal- 
tung und  Schulrecht  mit  Juristen,  bei  solchen  ober  Schulhygiene 
mit  Medizinern,  bei  den  sich  mit  Schulbau  und  Schuleinrichtung 
beschäftigenden  mit  Architekten  und  Technikern  der  verschiedensten 
Art,  endlich  bei  bibliographischen  Arbeiten  mit  Fachbibliothekaren 
in  persönliche  Beziehungen  kommt  und  eigene,  notwendig  ein- 
seitige Urteile  berichtigt,  auch  ein  gut  Stock  von  Literatur  aus 
manchen  ihm  bisher  fremden  Gebieten  kennen  lernt,  wie  es 
anderseits  Angehörige  jener  Berufsklassen»  die  in  ihren  Arbeiten 
auf  Schulfragen  stoßen  und  oft  der  entsprechenden  Einseitigkeit 
verfallen,  nur  erwünscht  sein  kann,  mit  wissenschaftlich  tätigen 
Schulmännern,  deren  Hilfe  sie  hier  nicht  entraten  könen,  in 
dauernder  Verbindung  zu  bleiben. 

Als  unterstätzende  Momente  erfolgreicher  Arbeit  auf 
den  bezeichneten  Gebieten  kämen  weiter  hinzu  die  genügende 
Ausstattung  der  Lehrerbibliotheken,  auch  mancher 
größeren  Bibliotheken,  wenigstens  mit  den  wichtigsten 
grundlegenden  Werken  über  Schulgeschichte  usf.,  das 
Bekanntwerden  eigenartiger  größerer  Spezial-Biblio- 
theken  in  Lehrerkreisen,  sowie  die  zweckmäßige  Gestaltung 
der  Jahresberichte  der  einzelnen  Schulen  selbst 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  bleibt  in  den  Lehrer- 
bibliotheken, wie  mich  das  Studium  der  Zu  wachs  Verzeichnisse 
vieler  Hunderte  von  Jahresberichten,  gedruckter  Kataloge  und 
ziemlich  ausgedehnte  persönliche  Erfahrung  gelehrt  haben»  noch 
vieles  zu  tun.  Mit  pädagogischen  Zeitschriften,  allgemeinen  wie 
für  einzelne  Fächer,  sind  die  meisten  im  Durchschnitt  ganz  gut 
versorgt;  in  manchen  tritt  beinahe  ein  Zuviel  zuungunsten  wissen- 
schaftlicher, ebenfalls  notwendiger  Fachzeitschriften  hervor.  Auch 
die  kleineren  methodischen  Arbeiten  für  einzelne  Fächer  —  die 
eigentlich  der  Fachlehrer  selbst  besitzen  muß  —  sind  meist  vor- 
handen. Dagegen  fehlt  es  im  allgemeinen  an  den  größeren,  grund- 
legenden —  übrigens  ja  bis  jetzt  durchaus  nicht  allzu  zahlreichen 
Werken  neuerer  Zeit  über  das  Ganze  des  höheren  Schulwesens^); 
und  sehr  teure  fachwissenschaftliche  Werke  anderer  Art  (man 
vgl.  die  Jahresberichte!),  oft  aus  recht  entlegenen  Gebieten,  die 
nur  wenige  interessieren,  haben  z.  B.  bei  Direktoren  und  Biblio- 
thekaren streng  philologischer  Observanz  in  der  Regel  weit  eher 
Aussicht  angeschaflt  zu  werden,  als  etwa  die  von  F.  A.  Specht'), 

1)  Vgl.  über  diesen  Pankt  schon  meine  Bemerkungen  in  der  Schrift 
Bmutsung  und  Einrichtung  der  Lehrerbibliotheken  an  höheren  Schulen  (s.  o. 
S.  85  Anm.  1)  S.  97  («  Z,  f.  d.  G.  9F,  LVffl  (1904)  S.  769). 

')  Geschichte  des  UnterriehtsiDesens  in  Deutschland  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  sur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts^  Stuttgart  1885,  J.  G.  CotU. 
XII,  411  S.,  8  JC. 
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H.  J.  KaemmeP),  G.  Mertz'),  C.  Varrentrapp"),  Wiese- 
Iriner*),  W.  Rein»),  0.  Willmann«),  Alfr.  Heubaum^,  die 
Monumenta  Germaniae  paedagogica«)  (wenn  auch  nur  in 
einzelnen  Teilen),  K.  Kehrbachs*)  Bibliographie  und  manche 
andere,  deren  Anschaffung  wegen  ihres  Preises  dem  einzelnen 
Lehrer,  falls  er  nicht  aus  diesen  Dingen  ein  SpezialStudium  seines 
Lebens  machen  will,  kaum  zugemutet  werden  kann.  Auch  die 
größeren  wissenschaftlichen  Bibliotheken,  z.  B.  die  Königliche 
Bibliothek  zu  Berlin  und  die  Universitätsbibliotheken,  sollten 
über  den  Kreis  der  Pflichtexemplare  hinaus  diesem  Teile 
ihrer  Bestände  (auch  in  bezug  auf  Schulzeitschriften)  ^®)  etwas 
mehr  Aufmerksamkeit  zuwenden,  da  sie  von  Lehrern  höherer 
Schulen  unmittelbar  oder  durch  Vermittlung  des  amtlichen  Leih- 


')  Geschichte  des  deuUchen  Schuhoesens  im  Ohergange  vom  MiUeiaUer 
war  Neuzeit,  Aus  s.  Nachlaß  hrsfp.  v.  0.  Kaemmel.  Leipzig  1882,  Dancker 
Q.  Humbiot.     XII,  444  S.,  8,40  JC, 

')  Dat  Schukoesen  der  deutschen  Reformation  im  16,  Jahrhundert^ 
Heidelberg  1902,  G.  Wioter.    VH,  681  S.,  16  Jt.,  geb.  18  Jt. 

»)  Vgl.  0.  S.  131  Aom.  2. 

«)  Vgl.  0.  S.  89  Aom.  2. 

')  Das  obea  achon  mehrfach  erwähnte  Enzyklopädische  Handbuch  der 
Pädag^ogik,  1.  Aufl.,  Ungeosalza  1895—1899,  H.  Beyer  n.  Söhne,  7  Bde., 
2.  Aufl.  seit  1903  (im  Erscheinen,  auf  8  Bde.  berechnet),  bis  Anfang  dieses 
Jahres  5  Bde.,  jeder  Bd.  geb.  18,50  JC,  Die  ältere  Enzyklopädie  von  K.  A. 
Schmid  (in  2.  Aufl.  z.T.  von  W.  Schrader  neu  bearbeitet),  die  for 
schal  geschieht  liehe  Stodien  noch  hente  unentbehrlich  ist,  reicht  natür- 
lich för  die  richtige  Erkenntnis  der  Organisation  eines  so  weit  verzweigten 
Gebietes  in  der  Gegenwart  nicht  mehr  ans,  da  der  letzte  Band  vor  20  Jahren 
erschienen  ist,  und  wäre  in  den  Lehrerbibiiotheken  allmählich  durch  Heins 
Werk  zu  ergänzen  oder  zu  ersetzen.  Ebenso  erwähne  ich  Reins  Päda- 
gogik in  systematischer  Darstellung^  2  Bde.,  ebenda  1902  und  1906,  geb.  je 
12  JC. 

*)  Didaktik  als  BUdungslehre  nach  ihren  Beziehungen  zur  Sozia^forschung 
und  zur  Geschichte  der  Bildung  dargestellt  (zuerst  1882),  3.  Aufl.,  2  Bde., 
Braonschweig  1902  u.  1903,  F.  Vieweg,  geb.  8,50  JC.  u.  9,50  JC. 

7)  Vgl.  0.  S.  303  Anm.  3. 

')  Seit  1886,  bis  jetzt  35  Bde.  (verschiedenen  Preises),  Berlin,  A.  Hof- 
mann u.  Co.;  vgl.  o.  S.  303. 

«)  Vgl.  o.  S.  126  Anm.  1.  Das  Werk  hat  leider  mit  dem  4.  Bande  (der 
die  Literatur  des  Jahres  1899  enthalt)  abgebrochen  werden  müssen.  Eine 
Fortsetzung  (in  verkürzter  Form)  ist  ein  dringendes  wissenschaftliches  Be- 
dürfnis. 

^^)  Selbst  die  grSfiten  Bibliotheken  zeigen  hier  viele  Lücken.  So  fehlen 
z.  B.  in  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin:  die  Südtoestdeutschen  Schulblätter 
(vgl.  o.  S.  126  Nr.  110),  das  Verordnungsblatt  des  Großherzogl  Oberschul- 
rats (Baden)  —  s.  o.  S.  91,  Nr.  XIV,  die  neueren  Bände  des  öster- 
reichischen Verordnungsblatts  (o.  S.  94,  Nr.  XX VII),  die  Zeitschrift  für 
lateinlose  höhere  Schulen,  das  Pädagogische  fFochenblaü,  Die  Österreichi- 
sche Mittelschule  (s.  o.  S.  114  Anm.  2),  die  früher  auch  fehlte,  ist  neuerdings 
auf  Bitte  des  Verfassers  angeschafft  und  für  diese  Arbeit  schon  ausgebeutet 
worden.  Es  ist  der  Verwaltung  überhaupt  erwünscht,  wenn  sie  von  fach- 
männischer Seite  auf  Lücken  aufmerksam  gemacht  wird,  und  sie  sucht  diese 
nach  Möglichkeit  zu  ergänzen. 

Zfitoehr.  f.  d.  GymoMialweM n.    LXI.    Snpplementhtft.  20 
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Verkehrs  (s.  o.  S.  148  Anm.  1)  erfahrungsmäßig  ziemlich  lebhaft 
benutzt  werden.  Aber  die  Lehrer  müssen  auch  selbst  Umschau 
halten  nach  geeigneten  Quellen  der  Unterstützung  ihrer  Arbeit, 
von  denen  manche  lange  vorhanden,  aber  nicht  ebenso  lange  auch 
wirklich  gekannt  sind,  obschon  sie  —  wenngleich  in  der  Haupt* 
Sache  nach  Einrichtung  und  Verwaltung  für  das  Volksschulwesen 
bestimmt  —  doch  auch  denen  manches  zu  bieten  haben,  die  dem 
Studium  des  höheren  Schulwesens  im  ganzen  ihr  Interesse  zu- 
wenden; ich  meine  z.  B.  die  Pädagogische  Zentralbibliothek 
der  Comeniusstiftung  in  Leipzig,  die  Auskunftsstelle 
für  Schulbücher  des  höheren  Unterichtswesens  in  Berlin 
(vgl.o.S.296Anm.4)und  die  beiden  Schulmuseen  (städtisches 
und  deutsches)  in  Berlin^),  Veranstaltungen,  von  denen  die 
erste,  dritte  und  vierte  auch  gedruckte  Kataloge  neusten  Datums 
besitzen  und  die  Comeniusstiftung  wie  das  Deutsche  Schul- 
museum in  Berlin  auch  nach  auswärts  Bücher  verleihen. 

Endlich  könnten  die  Jahresberichte  der  Anstalten  für 
viele  der  oben  genannten  Arbeiten  weit  fruchtbarer  gemacht 
werden,  wenn  ihre  Verfasser  nebst  Gehilfen,  wenn  sie  nicht 
selbst  ein  persönliches  oder  wissenschaftliches  Interesse  für  all- 
gemeinere Schulfragen  besitzen,  ihre  jährlich  wiederkehrende  Ab- 
fassung nicht  als  eine  lästige  Pflicht  betrachten  wollten,  deren  Nutzen 
eigentlich  nicht  recht  einzusehen  sei,  sondern  dem  Gedanken  all- 
mählich Raum  zu  geben  vermöchten,  daß  hier  eine  für  alle  Zukunft 
wichtige,  ja  unersetzliche  Quelle  für  Schulgeschichte  und  Schul- 
organisation vorliegt,  und  daher  die  Angaben  (durchaus  im  Rahmen 
der  bestehenden  Vorschriften)  in  der  Vollständigkeit,  auch  Richtig- 
keit und  Genauigkeit  machten,  die  für  eine  sachgemäße  wissen- 
schaftliche Verwertung  im  ganzen  unerläßlich  ist  (über  Einzel- 
heiten zu  diesem  Punkt  vgl.  Teil  II  3).  So  würde  auch  der 
innere  Zusammenhang,  in  dem  die  Jahresberichte  und  ihre  Beilagen 
nach  der  Absicht  ihres  preußischen  Organisators  vom  Jahre  1824  ge- 
dacht waren,  der  aber  lange  Jahrzehnte  hindurch  fast  aus  den  Augen 
gelassen  worden  ist  (vgl.  o.  S.  267  IT.),  in  Zukunft  mehr  Aussicht 
haben  wieder  gewonnen  zu  werden,  zumal  da  deutliche  Zeichen 
für  diesen  sich  vorbereitenden  Umschwung  vorhanden  sind  (s.  o. 
S.  270).  Ihn  schneller  herbeizufuhren,  dazu  können  alle  Arbeiten 
der  oben  (S.  274  ff.)  bezeichneten  Art  helfen. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  die  Beilagen  zu  den 
Jahresberichten  heute  und  in  Zukunft  eine  für  Schüler, 


^)  Vgl.  dazu  oeaerdings  P.  Schwenke  a.  Ad.  H  ortzschansky, 
Berliner  BihUothekenführer,  Berlin  1906,  Weidmaao,  geb.  1,20,  S.  92—94 
(s.  a.  meine  Bemerkangen  darüber  to  dieser  Zeitschrift  LX  (1906)  S.  763 
— 770).  Auch  aaf  die  beiden  Pablikationen  von  Max  Hühner,  Die  deut- 
schen Schühnuseen  und  Die  ausländischen  Schulmuseen  sei  hingewiesen 
(In:  FerÖffenÜiehungen  des  Stadt.  Schultnuseums  zu  Breslau,  INr.  5  o.  6, 
Breslau  19U4  und  1906;  F.  Hirt,  1,50  a.  3  JC^, 
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Eltern,  Lehrer,  Gelehrte  und  Behörden,  für  Fach- 
wissenschaft und  insbesondere  für  die  Wissenschaft 
vom  Schulwesen  eine  dankbare,  nützliche  und  wert- 
volle Aufgabe  zu  lösen  haben,  mit  einem  Worte,  daß  sie 
zweckmäßig  sind;  und  weiter,  daß  ihre  Verfasser  diese 
Aufgabe  am  besten  erfüllen  werden,  wenn  sie  die 
ganze  Entwicklung  der  Einrichtung  und  die  Zeichen 
der  Zeit  zu  verstehen  suchen  und  den  Inhalt  so  ge- 
stalten, daß  sie  jedem  das  Seine,  aber  der  Schule  und 
ihrem  Kreise  das  Beste  geben. 

Ich  fuge  aber  hinzu,  daß  die  Programmbeilagen  zur  Er- 
reichung der  genannten  Zwecke  die  denkbar  beste,  in  zahl- 
reichen Fällen  sogar  die  einzig  mögliche  Form  der 
Veröffentlichung  darbieten,  daß  sie  vor  allem  durch  Zeit- 
schriften öder  andre  Publikationen  wohl  zu  ergänzen,  aber 
nicht  zu  ersetzen  sind. 

Da  auf  diesen  „Ersatz**  jedoch  seit  langem  und  bis  in  die 
neuste  Zeit  mit  Nachdruck  hingewiesen  worden  ist,  muß  ich  hier 
auf  diesen  Punkt  etwas  näher  eingehen. 


B.  Ersatz  durch  Zeitsohriften  oder  andre  Yeröffentliehnngenf 

Der  erste,  zunächst  nicht  gebilligte  Vorschlag,  die  Beilagen 
zu  den  Jahresberichten  abzuschaffen,  die  literarischer  Produktion 
fähigen  und  bedürftigen  Lehrer  höherer  Schulen  auf  die  ver- 
schiedenen Fachzeitschriften^)  zu  verweisen  und  damit  die 
organische  Verbindung  eines  Teiles  ihrer  Arbeit  mit  den  Jahres- 
berichten der  einzelnen  Schulanstalten  tatsächlich  zu  lösen,  liegt 
jetzt  47  Jahre  zurück  (s.  o.  S.  187);  der  andere,  von  der  preußi- 
schen Regierung  alsbald  zurückgewiesene,  an  die  Stelle  der  ein- 
zelnen Abhandlungen  eine  für  deren  Zusammenfassung 
ausschließlich  bestimmte  Zeitschrift  oder,  wie  man 
spater  sagte,  ein  „Jahrbuch^'  zu  setzen,  wodurch  wenigstens 
ein  Zusammenhang  mit  der  Gesamtheit  der  Schulen  aufrecht  er- 
halten worden  wäre,  fällt  sogar  schon  in  das  Jahr  1833,  ist  also 
beinahe  so  alt,  wie  die  Programm-Organisation  n.  St.  in  Preußen 
selbst  (o.  S.  184  Anm.  2).     Was  ist  davon  zu  halten? 

a)  Der  Hinweis  auf  Zeitschriften. 

Schon  in  den  Zeiten,  in  denen  die  Diskussion  über  den 
ganzen  Gegenstand  reger  zu  werden  anfing  und  die  Behörden  den 


^)  Ober  den  erst  in  neaster  Zeit  gemachteo  Vorschlag,  die  Tages- 
zeitungen fdr  manche  der  bisher  in  den  Beilagen  zu  den  Jahresberichtea 
behandelten  Stoffe  zo  benutzen,  ist  schon  oben  das  Notwendige  bemerkt 
worden  (S.  274  f.). 

20^ 
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zunächst  von  ihnen  selbst  regulierten  Tauschverkehr  (s.  o.  S.  t67)i 
die  Schalbibliotheken  oder,  richtiger  gesagt,  die  einzelnen  Biblio- 
thekare die  ihnen  zugehenden  Programme  als  eine  „Last*' 
zu  empfinden  anfingen  (S.  203),  wozu  dann  noch  das  vielfach 
ausgesprochene  und  nachgesprochene  Wort  von  der  „Minder- 
wertigkeit'* der  meisten  Programme  kam  (s.  o.  S.  187,  197  u.ö. 
und  unten  Abschnitt  C),  begegnet  mehrmals  der  Vorschlag,  die 
ganze  Einrichtung  abzuschaffen.  Man  meinte,  sie  sei  wohl  in  den 
zwanziger  Jahren  und  auch  in  den  folgenden  Jahrzehnten  noch  als 
Antrieb  der  Lehrer*  zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  (gemäß  der  Ver- 
ordnung von  1826;  s.  o.  S.  138  u.  S.  264)  und  bei  dem  Mangel 
anderer,  ausreichender  Gelegenheit  zur  Publikation  kleinerer  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  nötig  gewesen.  Das  träfe  aber  —  so  sagte  man 
in  Verbindung  mit  der  Diskussion  über  die  jährliche  Verpflichtung 
der  Lehrer  zum  Schreiben  von  Abhandlungen  —  nicht  mehr  zu,  seit 
der  höhere  Lehrerstand  sich  zu  wissenschaftlicher  Selbständigkeit 
entwickelt  habe  (vgl.  o.  S.  242,  247  ff.  und  u.  Abschn.  F)  und  durch 
eine  Fülle  von  Zeitschriften  der  verschiedensten  Art  geeigneter  Ersatz 
för  sie  geboten  sei.  Der  so  wichtige  Zusammenhang  mit  Schülern, 
Eltern  und  dem  Publikum  (s.  o.  S.  273  ff.)  wurde,  wie  man  sieht, 
dabei  ganz  aus  den  Augen  verloren.  Konnten  aber,  selbst  zugegeben, 
daß  dieser  Zusammenhang  gar  nicht  mehr  von  Bedeutung  sei, 
für  die  Lehrer  selbst  die  Zeitschriften  ein  ausreichender  Ersatz 
sein,  für  die  Autoren  wie  für  die  Leser? 

Schon  1867  wies  ein  einsichtiger  Beurteiler  darauf  hin 
(o.  S.  197),  daß  es  bei  angesehenen  Zeitschriften  oft  schwer  sei, 
Abhandlungen  unterzubringen;  in  den  siebziger  Jahren  traten  wieder- 
holten Vorschlägen  des  „Zeitschriften-Ersatzes'*  kundige  Verleger 
und  Journalisten  selbst,  die  es  doch  am  besten  wissen  mußten, 
mit  ihrer  ausgebreiteten  Kenntnis  entgegen  (S.  226),  bald  danach 
wies  Schwalbe  in  seinem  mehrfach  erwähnten  Aufsatze  (Nr.  88), 
wiederum  aus  einer  doch  gewiß  reichen  Erfahrung,  denselben 
Einwand  ab  (S.  230);  es  half  wenig.  Bis  in  die  neueste  Zeit  hat 
die  Meinung  ihre  Vertreter,  daß  „ein  wirklich  wertvoller  Artikel 
unter  allen  Umständen  irgendwo  ein  Unterkommen  findet*'  (so 
Pietzker  a.  a.  0.  S.  406)  oder  —  fast  ebenso  —  (Hortzschansky 
a.  a.  0.  —  Nr.  146  —  S.  168),  „daß  jede  auch  nur  einigermaßen 
wertvolle  Arbeit  unschwer  Unterkommen  findet**. 

Man  sollte  denken,  die  Meinung  zweier  Fachmänner  (ich 
wähle  für  die  Frage  gerade  diese  beiden  als  die  neuesten  und 
bekanntesten),  eines  literarisch  sehr  tätigen,  hochangesehenen 
Schulmannes  und  eines  in  bibliographischen  Dingen  und  im  Zeit- 
schriftenwesen wohl  erfahrenen  Fachbibliothekars,  müßte  alles 
Gewicht  guter  Gründe  für  sich  haben.  Und  doch  haben  beide 
das  Richtige  nicht  getroffen.  Es  war  schon  ein  Fehler,  die  eben 
erwähnten  Aussprüche  ohne  jegliche  Einschränkung  zu  tun.  Im 
besonderen  irrte  Pietzker,    weil  er  die  Erfahrung,  die  er  viel- 


v«B  R.  Ullrieh.  309 

leicht  persönlich  mit  mathematischen  oder  physikalischen  Zeit- 
schriften gemacht  hat,  ohne  weiteres  auf  alle  übertrug,  und 
Hortzschansky,  indem  er  wiederum  seine  in  großen  Biblio- 
theken und  bei  Fachgelehrten  gemachten  Erfahrungen  (ihm  selbst 
steht  ja  für  Aufsätze  oder  Besprechungen  beinahe  jedes  Heft  des 
ZetUrMlatts  für  BibUiahekswesm  und  für  seine  laufende  Biblio- 
graphie jedes  Heft  dieser  Zeitschrift  zu  Gebote)  für  Verhältnisse 
als  zutreffend  annahm,  die  ihm  ferner  lagen  —  wie  er  sich 
denn  überhaupt  in  seiner  nicht  näher  begründeten  Kritik  der 
auf  das  Schulwesen  bezüglichen  Programme  in  einer  Weise 
vergriffen  hat  (s.  u.),  die  bei  einem  sonst  stets  sachlichen  Beur- 
teiler ganz  auffallend  ist.  Beide  endlich  lassen  die  hohe  Bedeutung, 
die  die  Schalprogramme  gerade  als  Einzelveröffentlichungen 
für  den  großen  Kreis  der  am  Leben  der  Schule  Interessierten, 
nicht  am  wenigsten  für  die  Lehrer  selbst  haben  (o.  S.  274  ff.), 
ganz  außer  Betracht.  Dies  im  allgemeinen.  Sodann  ist  die  Mei- 
nung, jede  tüchtige  Arbeit  finde  „irgendwo**  oder  „unschwer**  ein 
Unterkommen,  durchaus  unrichtig.  Man  muß  sich  nur  die  Zeit- 
schriftenverhältnisse mit  besonderer  Beziehung  auf  höhere  Schulen 
und  ihre  Lehrer  —  darauf  kommt  es  hier  an  —  etwas  deut- 
licher vergegenwärtigen.  Gewiß  ist  die  Zahl  der  Zeitschriften 
groß,  und  gerade  auf  dem  Gebiet  der  Naturwissenschaften  und 
der  Technik  bringt  ja  sogar  fast  jede  neue  Entdeckung  (Röntgen- 
strahlen, Radium,  drahtlose  Telegraphie  u.  s.  w.)  auch  neue  Zeit- 
schriften hervor.  Aber  auch  die  Zersplitterung  ist  frroß.  Was 
kann  selbst  dem  gelehrten  Schulmann  daran  liegen,  daß  seine 
tüchtige  Arbeit  „irgendwo*^  unterkommt?  Sie  muß  da  unter- 
kommen, wo  sie  nicht  bloß  gedruckt,  sondern  auch  gelesen  wird, 
gelesen  werden  kann,  insbesondere  von  wissenschaftlich  tüchtigen 
Schulmännern,  also  in  solchen  Zeitschriften,  die  wirklich  weit 
verbreitet  sind,  in  den  Schulen  gelesen,  in  ihren  Bibliotheken 
gehalten  werden.  Wie  viele  sind  das  aber!  Und  der  Fach- 
bibliothekar weiß  doch  am  besten,  daß  neue  Zeitschriftenhefte 
von  den  großen  Bibliotheken  nicht  nach  auswärts  verliehen 
werden,  die  neueren  und  oft  alle  Bände  gerade  der  gelesensten 
und  wichtigsten  Zeitschriften  auch  nur  in  den  Lesesälen  der 
Universitäts-  und  größeren  Landes-  oder  Stadlbibiiolheken  selbst 
benutzbar  sind.  Die  Wissenschaft  ist  doch  aber  keine  Domäne 
der  Bewohner  der  Groß-  und  Universitätsstädte,  sondern  wird 
auch  in  den  Mittel-  und  Kleinstädten  mit  höheren  Schulen  eifrig 
betrieben.  Hier  sind  aber  die  Lehrer  eben  gerade  für  neuere 
Fachzeitschriften,  an  die  H.  vornehmlich  denkt,  durchaus  auf  ihre 
Schulbibliotheken  angewiesen.  Die  Hinderzahl  von  ihnen  ist  in 
diesem  Punkte  gut  ausgestattet,  die  meisten  dürftig.  Es  ist  also 
irrig  zu  glauben,  daß  ein  gelehrter  Schulmann  seine  Arbeit,  deren 
weite  Verbreitung  er  doch  wünschen  muß,  in  Fachzeitschriften 
am  besten  aufgehoben  sehen  kann,  und  es  bleibt  dabei,  daß  eine 
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Programmabhandlung,  die  durch  den  Tauschverkehr  allen  daran 
teilnehmenden  Schulbibliotheken  und  doch  auch  den  großen 
wissenschaftlichen  Bibliotheken  ohne  weiteres  zugänglich  und 
jedem,  der  sich  darum  kümmert,  außerdem  noch  durch  die  oben 
(S.  255)  erwähnten  Verzeichnisse  nahe  gebracht  wird,  noch  immer 
das  beste  Mittel  für  die  weiteste  Verbreitung  gerade  in  Schul- 
kreisen ist.  Wer  also  den  Schulen  ihre  Programme  nehmen 
will,  sorge  für  geeigneteren  Ersatz  —  der  schwer  zu  finden  sein 
durfte  —  und  berücksichtige  vor  allem  in  bezug  auf  Zeitschriften- 
Verhältnisse  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Lehrerbibliotheken 
der  meisten  Schulen  arbeiten! 

Dazu  kommen  noch  andere  Momente.  Zeitschriftenaufsätze 
sollen  kurz  sein;  jeder  Redakteur,  auch  einer  wissenschaftlichen 
Zeitschrift,  wünscht  seinem  Publikum  in  jedem  Hefte  einen 
möglichst  mannigfaltigen  Inhalt  zu  bieten.  Zeitschriften  in  8°, 
die  Aufsätze  von  mehr  als  zwei  Bogen  Umfang  wilUg  und 
häufig  aufnehmen,  sind  zu  zählen;  und  mit  „Fortsetzungen**  be- 
lasten ihre  Redakteure  die  folgenden  Hefte  ungern.  Die  vor- 
liegende Abhandlung  —  auf  die  ein  Vertreter  des  „Zeitschriften- 
ersatzes** leicht  verweisen  möchte  —  bildet  infolge  ganz  beson- 
deren Entgegenkommens  von  Redaktion  und  Verlag  eine  unge- 
wöhnliche, durch  den  Gegenstand  und  andere  Umstände  zu  er- 
klärende Ausnahme,  die  für  die  Frage  im  ganzen  nicht  in  Betracht 
kommt.  Andrerseits  war  für  die  Anstalt,  der  ich  angehöre,  nach 
dem  dreijährigen  Turnus  (s.  o.  S.  137  Anm.  3)  zu  Ostern  1907 
eine  Abhandlung  nicht  fällig.  Jedenfalls  kann  aber  das  Pro- 
grammwesen nicht  mit  einzelnen,  gelegentlich  vorkommenden 
Ausnahmen  rechnen,  sondern  es  muß  die  Regel  ins  Auge  fassen. 
Die  Regel  aber  sind  bei  Programmen  längere  Abhandlungen, 
von  2,  3,  4  und  mehr  Bogen,  und  zwar  in  Deutschland  (mit 
Ausnahme  von  Bayern)  in  4^  in  Österreich  im  größten  8**!  Das 
Institut  ist  gerade  dazu  recht  eigentlich  da,  den  Abdruck  ein- 
gehenderer Untersuchungen  möglich  zu  machen,  die  als  Bro- 
schüre bei  der  geringen  Aussicht  auf  irgend  welchen  Gewinn 
selten  einen  Verleger  finden  oder,  selbst  wenn  dies  gelänge,  in 
dieser  Vereinzelung,  durch  keinen  Tauschverkehr  unterstützt, 
verkommen  würden!  Erst  in  neuester  Zeit  ist  wieder  von 
einem  Schulmann,  der  zugleich  ein  hervorragender  Gelehrter  ist 
und  eine  Reihe  gediegener  Arbeiten  in  Programmen  niedergelegt 
hat  (vgl.  Abschn.  C),  Eberh.  Nestle,  auf  Grund  seiner  eigenen 
Erfahrungen ')  und  mit  Rücksicht  auf  andere  Programmarbeiten ') 
hervorgehoben  worden,  daß  sie  anderwärts  nicht  unterzubringen 


1)  a.a.O.  (Nr.  131)  S.  61. 

')  Es   waren   die  Arbeiten    von  6.  Bilfinger   (vgl.    auch  das  Ver- 
zeichnis in  Abschn.  C). 
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waren.  Und  das  waren  alles,  wie  die  Fachgelehrten  wissen,  keine 
Löckenbößer,  für  die  das  Programminstitut  ein  „Asyl  für  obdach- 
lose Arbeiten^'  gewesen  wäre  oder  die  wegen  ihres  geringen 
Wertes  zu  dem  gehört  hätten,  „was  sonst  nicht  unterkommt^* 
(Hortzschansky  S.  168),  sondern  Arbeiten,  die  der  Wissen- 
schaft wirkliche  Förderung  gebracht  haben.  Ihre  Verfasser  hätten 
sie  aber  auf  eigne  Kosten  drucken  lassen  müssen^),  wenn  eben 
die  Programmgelegenheit  sich  nicht  geboten  hätte').  In  welcher 
Zeitschrift  aber  sollten  denn  z.  B.  die  zahlreichen  ausführlichen 
Speziallehrpläne,  geschichtlichen  Abrisse,  Beschreibungen  der  Neu- 
bauten einzelner  Anstalten  und  ihrer  Teile,  Arbeiten  über  Lokal- 
geschichte, Heimatkunst,  die  Flora  und  die  geologischen  Verhält- 
nisse der  Gegend  u.  a.  m.  yeröfientlicht  werden?  Hin  und  wieder 
könnten  die  Mitteilungm  für  deutsche  Eniehunge-  und  Scktd- 
gesckichte  mit  ihren  Beiheften  einiges  aufnehmen,  auch  die 
Deutschen  Geschichtshlätterj  die  eine  oder  andere  der  Zeit- 
schriften über  Kunst,  auch  manche  der  Zeitschriften 
lokaler  Vereine  für  Geschichte  einer  Stadt  oder  Pro- 
vinz; aber  wieviele  Schulen,  schon  innerhalb  der  einen  Provinz, 
halten  diese  Zeitschriften?  Die  Mitteilungen  für  deutsche  Er^ 
ziehungS"  tmd  Schulgesckichte  aber,  die  mit  ihren  Beiheften  jetzt 
wenigstens  eine  gewisse  Verbreitung  gefunden  haben,  in  Schul- 
bibliotheken wie  bei  einzelnen  Lehrern,  die  der  Gesellschaft  als 
Mitglieder  angehören,  müßten  ihren  Umfang  vervielfachen,  wollten 
sie  auch  nur  den  tüchtigsten  Schulprogrammen,  die  in  ihren 
Rahmen  passen,  Aufnahme,  gewähren.  Und  wo  blieben  die 
Schüler,  die  Eltern,  das  Publikum,  gerade  die  Kreise,  für  welche 
die  Beilagen  von  so  hervorragender  Bedeutung  sind?  Vielleicht 
ist  diese  Lage  der  Dinge  auch  manchen  andern,  die  sich  nicht 
öffentlich  geäußert  haben,  noch  nicht  so  recht  deutlich  zum  Be- 
wußtsein gekommen.  Gesetzt  den  Fall,  die  Programmabhandlungen 
würden  eines  Tages  beseitigt;  es  würden  alsbald  manche  Autoren, 
die  eine  längere  Untersuchung  zum  Abdruck  bereit  haben,  auch 
die  Lehrer,  die  nach  den  Verzeichnissen  griffen  oder  die  Pro- 
gramme wenigstens  ihrer  Heimatprovinz  alljährlich  zu  gewohnter 
Zeit  gern  zur  Hand  nahmen,  sie  sehr  vermissen  und  —  zu  spät 
—  bedauern,  nicht  selber  in  Wort  und  Schrift  für  eine  Sache 
gewirkt  zu  haben,  deren  Wichtigkeit  —  schon  im  Interesse  der 
Lehrer  allein  —  ihnen  deshalb  nicht  so  deutlich  war,  weil  sie 
die  letzten  Konsequenzen,  die  sich  im  Falle  der  Abschaffung  nach 
obigem  ergeben  haben,  sich  nicht  klar  gemacht  hatten. 

Eigentlich  ist   die  Sache    damit   schon    erledigt.     Doch  muß 
des  Hinweises  noch  kurz  gedacht  werden,  tüchtige  Arbeiten  kämen 


^)  Hierauf  wies  o.  a.  im  Jahre  1897  Mager  hio  (jetzt  Vize-Präsident 
des  Kgl.  Prov.-Schulkoll.  d.  Prov.  Brandenharg),  vgl.  Ferh.  d.  11,  Dir.- 
Feri.  1.  d,  Prov,  Schlesien  (Nr.  113)  S.  239  f.  und  oben  S.  245. 

>)  Vgl.  darüber  Aofieroiigen  ans  früherer  Zeit,  o.  S.  197  n.  215. 
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in  Zeitschriften  „unschwer"  unter,  wie  Hortzschansky  (a.  a.  0. 
S.  168)  noch  kürzlich  meinte.  Er,  dem  die  Spalten  des  „Zentral- 
blatts för  Bibliothekswesen"  — für  kürzere  Beiträge!  — 
immer  offen  stehen,  beurteilt  diese  von  hervorragenden  Schul- 
männern und  Gelehrten,  von  denen  ich  aus  den  achtziger  Jahren 
eben  nur  Schwalbe  (s.  o.  S.  230)  und  aus  den  neunziger 
Wilh.  GemolP)  nennen  will,  anders  beantwortete  Frage  doch 
wohl  zu  einseitig.  Die  wirklich  bedeutenden,  weit  verbreiteten 
Hauptorgane  der  einzelnen  Fachwissenschaften,  insbesondere  die- 
jenigen, die  in  höheren  Schulen  heimischer  sind,  werden  mit 
Material  überreich  versehen.  Und  auch  wenn  der  Redakteur  „die 
Beiträge  auswählt,  Geeignetes  aufnimmt,  anderes  zur  Umarbeitung 
zurückgibt,  Ungeeignetes  ablehnt"  (so  Hortzschansky  S.  168), 
so  müssen  dann  immer  noch  genug  gute  Arbeiten  lange  zurück- 
gestellt werden,  die  Monate,  auch  Jahre  (wirklich!)  liegen  bleiben, 
ehe  sie  gedruckt  werden.  So  kann  es  leicht  geschehen,  daß  sie 
dann  „schon  überholt  sind"  —  besonders  auf  dem  naturwissen- 
schaftlichen Gebiete,  aber  auch  auf  anderen  (W.  Gemoll  a.a.O.). 
Und  davon  wird  nicht  etwa  nur  der  Neuling  betroffen.  Auch  ist  die 
eben  —  übrigens  richtig  —  charakterisierte  Tätigkeit  des  Redakteurs 
nicht  jedermann  willkommen,  am  wenigsten  den  selbständigen, 
tüchtigen  Naturen,  die  nicht  Lust  haben,  ihre  Anschauungen 
nach  der  Meinung  eines  Herausgebers  (manchmal  auch  nach  der 
Tendenz  der  Zeitschrift,  dem  Ton,  auf  den  sie  gestimmt  ist)  zu 
modeln.  Auch  hat  nicht  jeder  Redakteur  Personen  und  Sachen 
gegenüber  die  nötige  Unabhängigkeit.  In  den  Programmabhand- 
lungen ist  der  Verfasser  viel  weniger  gebunden,  innerhalb  der 
Grenzen,  die  in  der  Art  der  Behandlung  jedem  wissenschaftlich 
Tätigen  und  zumal  jedem  höheren  Beamten  gesteckt  sind.  Auch 
in  diesen  Arbeiten  handelt  es  sich  nicht  selten  um  die  Erörterung 
grundsätzlicher  Fragen.  Und  es  ist  anzuerkennen,  daß  das 
Recht  der  Prüfung  der  Arbeit,  das  infolge  der  Verantwortlichkeit 
den  Direktoren  der  Schulen  von  jeher  zugestanden  hat  und  bei 
einer  im  Namen  der  Schule  zu  veröffentlichenden  Arbeit  immer 
wird  zustehen  müssen  (s.  o.  S.  142  f.,  S.  164),  soviel  mir  bekannt 
geworden,  in  den  letzten  Jahrzehnten  fast  immer  mit  Takt  und 
äußerst  liberal  gehandhabt  worden  ist.  Kurz  —  wer  keinen 
Wert  darauf  legt,  daß  seine  Arbeiten  in  den  Kreisen  seiner 
Standesgenossen  wirklich  bekannt  werden,  wird  für  kürzere 
Arbeiten  Zeitschriften  oder  auch  Lokalblätter  (s.  o.  S.  274) 
wählen;  für  die  meisten  anderen,  insbesondere  für  längere 
Arbeiten,  ist  das  Programm  der  rechte  Ort,  und  die 
Rücksicht  auf  Schüler,  Eltern  und  Publikum  verstärkt 
dieses  Moment  erheblich. 


»)  fVA,  d.  IL  Dir.'Fm,  i.  d.  Prov,  Schienen  (Nr.  113)  S.  237. 
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b)  Die  „Jahrbuch^'-Idee. 

Aber  die  alte  Idee  des  Jahrbuches,  d.h.  die  Zusammen-^ 
fassung  der  gesamten  Abhandlungen,  natürlich  nicht  der  Schulen 
eines  einzelnen  Staates,  sondern  aller  am  Tauschverkehr  teil- 
nehmenden aus  Deutschland,  und  z.T.  doch  auch  aus  Österreich! 

Daß  für  jeden  Bibliothekar,  in  großen  wie  in  Schulbibliotheken, 
bei  Ausführung  dieser  Idee  manche  Arbeit  wegfiele,  ist  gewiß 
richtig.  Aber  unter  diesem  Gesichtspunkt  darf  doch  die  Sache 
nicht  behandelt  werden,  sondern  vor  allem  unter  dem  der  Leser! 
Man  kann  auch  gern  zugeben,  daß  ein  solches  Sammelwerk  mit 
einer  Reihe  von  sachlich  geordneten  Bänden  (philologischen,  ge- 
schichtlichen, mathematischen  usw.)  und  den  nötigen  Indices  den 
Oberblick')  über  einen  Teil  des  in  einem  Jahre  von  den  Schul- 
männern in  schultechnisch-praktischer  und  rein  wissenschaftlicher 
Beziehung  Geleisteten  sehr  erleichtern  würde.  Aber  es  erheben 
sich  dagegen  gewichtige  organisatorische  Bedenken,  auch  solche 
innerer  Art,  die  unsern  modernen  Programm-Reformern  leider  gar 
nicht  oder  nicht  vollkommen  zum  Bewußtsein  gekommen  sind  (vgl. 
dagegen  o.  S.  228),  denen  es  nicht  selten  an  einer  der  wichtigsten  or- 
ganisatorischen Eigenschaften  gebrach,  nämlich  der,  die  Schwierig- 
keiten, die  einer  beabsichtigten  Neugestaltung  entgegenstehen,  richtig 
zu  erkennen').  Daß  auf  unserem  Gebiete  eine  Neugestaltung,  die 
etwa  an  die  Stelle  des  Teubnerschen  Tauschverkehrs  der  Einzel- 
schriften treten  sollte,  nur  dann  durchzuführen  ist,  wenn  sämt- 
liche deutsche  Staaten  sich  ihr  anschließen,  ist  für  jeden,  der  die 
firühere  Entwicklung  mit  ihren  zahlreichen  Anstößen  kennt,  ohne 
weiteres  klar,  auch  neulich  im  Anschluß  an  die  entsprechenden 
Vorschläge  Schnorrs  von  Carolsfeld  für  Sachsen  (Nr.  145, 
S.  126 f.;  vgl.  auch  oben  S.  216)  von  bibliothekarischer  Seite 
hervorgehoben  worden').  Daß  neuerdings  trotzdem  Stemplinger 
a.  a.  0.  (Nr.  148)  S.  14  einen  ähnlichen  Vorschlag  für  die  Jahres- 
berichte Bayerns  gemacht  hat  (Ersetzung  der  Jahres- 
berichte durch  ein  nach  einheitlichen  Grundsätzen  abgefaßtes 
Jahrbuch),  zeigt,  wie  wenig  er  die  Bedeutung  eines  einheitlich 
geregelten  Verkehrs  zwischen  allen  deutschen  Schulen  zu  schätzen 
weiß.  Als  mildernd  kann  hier  der  Umstand  angesehen  werden, 
daß  Bayern  ja  überhaupt  dem  allgemeinen  Tauschverkehr  nicht 


1)  Diejeoigen,  die  Heubaams  Werk  (s.  o.  S.  303  Aom.  3)  ooch  nicht 
kennen,  seien  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafi  schon  am  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  (a.  a.  0. 1  S.  269  f.)  der  Versuch  gemacht  wurde,  den  Inhalt 
der  Programmabbandiungen  jener  Zeit  durch  Auszüge  in  einem  periodischea 
(übrigens  auch  andere  Dinge  enthaltenden)  Blatte  zugänglich  zu  machen; 
vgl  o.  S.  231  f.  m.  Anm.  2. 

*)  Vgl.  dazu  Neue  Jbb,  f.  d,  Mass,  AUeHwn  usw.  XVI  (1905  II)  S.  438. 

')  Vgl.  die  Bemerkung  der  Redaktion  des  Z&niralblatU  für  BibUoikeks^ 

x3an  (1906)  s.  127. 
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beigetreten  ist  und  z.  B.  die  Jahresberichte  der  bayerischen 
Schulen  seit  1875  wenigstens  den  Schulen  der  anderen  deutschen 
Staaten  überhaupt  nicht  mehr  zugehen.  Man  sollte  jedoch  diesen 
Ausnahmezustand  lieber  zu  beseitigen  suchen,  anstatt  ihn  zu  ver- 
stärken. Aber  selbst  wenn  es  gelänge,  alle  deutschen  Staaten 
zum  Anschluß  an  eine  solche  Neuorganisation  zu  bewegen,  wie 
würde  es  mit  den  österreichischen  Jahresberichten  werden 
(sie  enthalten  bekanntlich  meist  Abhandlungen  und  Schulnach- 
richten zusammen,  s.  oben  S.  133  u.  141),  von  denen  doch 
wenigstens  eine  Auswahl  jetzt  (s.  o.  S.  169,  Anm.  3)  nach  Deutsch- 
land kommt  und  dazu  beitragen  kann,  das  Verständnis  für  die 
in  vieler  Hinsicht  abweichenden  Schuleinrichtungen  des  Nachbar- 
landes zu  erschließen  und  auch  uns  einen  Teil  der  wissenschaft- 
lichen Tätigkeit  der  dortigep  Kollegen  nahe  zu  bringen?  Soll 
Österreich  auch  seine  Organisation  ändern?  Daß  dazu  wenig 
Aussicht  ist,  geht  aus  dem  oben  (S.  214  u.  217)  Gesagten  hervor, 
und  es  sind  keine  Zeichen  dafür  vorhanden,  daß  Regierung  oder 
Schulmänner  seitdem  anderer  Meinung  geworden  wären.  Es  ist 
das  auch  nicht  wünschenswert,  weder  dort  noch  bei  uns,  im 
Interesse  der  Stetigkeit^)  der  jetzigen  Art  ebensowohl,  auf  die 
sich  die  Schulbibliotheken,  und  zwar  manche  mit  nicht  unerheb- 
lichen Kosten,  eingerichtet  haben,  wie  aus  anderen  Gründen. 
Denn  mag  man  nun  die  Abhandlungen  im  Manuskript  einer 
Zentralstelle  (mit  oder  ohne  Rezensionseigenschaft ^))  einsenden, 
die  sie  dann  zu  ordnen,  bis  zum  Drucke  zu  fähren  und  zu  ver- 
breiten hätte,  oder  mag  jede  Schule  die  ihrigen  selbst  drucken 
lassen  und  sie  dann  der  Zentralstelle  nur  zum  Zusammenfassen 
zu  Bänden  und  zur  Verbreitung  übergeben,  die  große  Schwierig- 
keit wird  immer  die  sein,  Manuskripte  bzw.  Abhandlungen  selbst 
zu  einem  bestimmten  Termin  zu  vereinigen.  Jeder  Redakteur 
einer  größeren  Zeitschrift  weiß,  welche  Not  oft  versprochene, 
aber   nicht   rechtzeitig   eingelieferte  Manuskripte  machen;   er  hat 

^)  Aach  für  die  ^grofien  wisseDschaftMcheo  Bibliothekeo  wird  sie  für 
diese  Frage  mit  Recht  von  Hortzschansky  (a.  a.  0.  S.  166)  betont. 

^)  Dafi  noch  neaerdiogs  gerade  im  Znsammenhang  mit  dem  Standes- 
interesse Machule  a.  a.  0.  (Nr.  133)  S.  284  wieder  Vorschläge  in  dieser 
Richtung  macht,  die  eigentlich  durch  die  Diskussion  der  früheren  Jahr- 
zehnte (s.  o.  S.  187,  197,  199,  214,  216)  als  abgetan  erscheinen  konnten, 
ist  auffallend.  £r  wünscht,  daß  die  von  den  Oberlehrern  für  die  „Deut- 
schen Schulschriften''  eingelieferten  Abhandlungen  von  einem  „Fach- 
manne  geprüft'',  auch  angemessen  honoriert  werden.  Ober  den  letzteren 
Punkt  vgl.  o.  Abschnitt  G.  Was  aber  diese  „Prüfung"  anlaugt,  so  werden, 
meine  ich,  wissenschaftlich  tüchtige  Oberlehrer,  die  neue  Resultate  ihrer 
Arbeit  aufzuweisen  haben,  auf  einen  derartigen  vor  dem  Druck  zu 
führenden  Befähigungsnachweis  gern  verziehten.  Und  was  sagt  die  „Zentral- 
stelle der  Unterrichtsverwaltungen",  welche  die  Herausgabe  übernimmt,  zu 
dem  weiteren  Vorschlage  (a.  a.  0.),  später  die  „Kritiken  über  die  einzelnen 
Abhandlungen  zu  sammeln  und  sie  den  Verfassern  zuzustellen"?  Mir  fallt 
dabei  der  schöne  Vers  ein:  „Wir  spinnen  Luftgespinste  und  suchen  viele 
Künste  und  kommen  weiter  von  dem  Ziel'*. 
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jedoch  fast  immer  sofort  geeigneten  Ersatz.  Nun  erscheinen  aber 
außerdem  die  norddeutschen  Programme  zu  Ostern,  die  süddeut- 
schen und  österreichischen  im  Hochsommer,  andere  noch  zu 
andern  Terminen  (s.  o.  S.  165),  was  alles  in  Schuleinrichtungen 
begründet  ist,  deren  Änderung  nicht  einmal  wünschenswert  ist 
Man  müßte  also  die  Fächer  wieder  in  Oster-  und  Hichaelisbände 
sondern,  zahlreiche  Nachträge  würden  nötig  werden,  die  not- 
wendigen Indices  könnten  erst  sehr  spät  erscheinen,  alles  Dinge, 
die  nicht  dazu  einladen,  das  bisherige  System  zu  ändern,  das 
sich  —  und  zwar  in  gleichem  Urteil  von  Freund^)  und  Feind')  — 
bewährt  hat.  Auch  die  Benutzung  würde  durch  eine  derartige 
Neuordnung  nur  erschwert  werden.  Jetzt  kann  in  den  Schul- 
bibliotheken') jeder  Benutzer  jede  neue  Abhandlung  einer  be- 
liebigen Schule  einzeln  erhalten,  unter  Umständen  auch,  wenn 
sie  —  wie  bei  neuen  Schulen  nicht  selten  —  noch  nicht  vor- 
handen ist,  von  der  ausgebenden  Stelle  geschickt  bekommen. 
Künftig  mußte  man  immer  auch  für  jedä  Einzelheit  die  dicken 
Jahresbände  benutzen  und  mit  nach  Hause  „schleppen*',  was  in 
Schulen,  die  kein  Präsenzsystem  haben  —  und  das  ist  immer 
noch  weitaus  die  Mehrzahl  —  eine  überaus  lästige  Sache  wäre, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  wegen  einer  bestimmten  Abhandlung 
des  Bandes,  die  benutzt  wird,  alle  anderen  darin  veröffentlichten 
anderen  Benutzern  unzugänglich  bleiben^).  Oder  man  müßte 
wieder,  wie  ja  natürlich  vorgeschlagen  ist,  daneben  Separatabzüge 
in  größerer  Zahl  herstellen  lassen,  was  die  Kosten  jedenfalls  nicht 
herabsetzt,  während  bei  denen,  die  auqh  der  finanziellen  Seite 
der  Sache  nachgegangen  sind,  eher  eine  Ersparnis  erzielt  werden 
sollte').  Am  schwersten  aber  fiele  wieder,  gerade  wie  bei  dem 
vorgeschlagenen  Ersatz  der  Abhandlungen  durch  Zeitschriftenartikel 
(s.  0.  S.  307 — 312),  der  Umstand  ins  Gewicht,  daß  ehemalige  und 
jetzige  Schüler,  Publikum  usw.  leer  ausgingen.     Sollen    sich    die 

1)  Vgl.  £.  B.  Kill  mann  a.  a.  O.  (Nr.  122)  S.  482. 

>)  H.  Müller  a.  a.  0.  (Nr.  127)  S.  7. 

*)  Hier  ist  mao  aUmählieh  —  eotgegao  früherem  Brauehe  —  daza 
übergegaDgeo  (aod  verfährt  jetzt  wohl  beinahe  aasschliefilich  so),  die  Ab- 
haDdloogen  eiozeln  aufzabewahreo ;  vgl.  Teil  III. 

*)  Dies  ist  ja  aaeh  ein  voo  dem  Verfasser  gerade  bei  dieser  Arbeit 
oft  empfoDdener  MiBstaod  der  meisten  grofleo  öffentlichen  Bibliotheken,  die 
freilich  bei  ihrem  nach  Tausenden  zählenden  Publikum  wohl  nicht  werden 
darauf  verzichten  können,  die  einzelnen  Jahresberichte  und  Programme  nach 
dem  einen  oder  andern  Gesichtspunkt  (z.  B.  nach  Ländern,  innerhalb  dieser 
nach  Jabren  und  Orten)  in  Sammelbände  binden  zu  lassen.  In  einer  kleineren 
Universitätsbibliothek,  die  insbesondere  von  Schulmännern,  den  Haupt- 
benutzern  der  Programme,  nicht  zu  oft  in  Anspruch  genommen  wird,  kann 
man  die  Programme  wohl  auch  ungebunden  aufbewahren  und  nur  die  häufiger 
verlangten  in  einfacherWeise  einbinden  lassen .  Dies  berichtet  Hortzschansky 
a.  a.  0.  (Nr.  146)  S.  166  z.  B.  von  Marburg. 

*)  Vgl.  z.  B.  oben  S.  216  die  Vorschläge  von  Tumlirz,  ebenda  aber 
auch  das  —  unzweckmäßige  —  Mittel,  mit  dem  die  Ersparnis  herbei- 
geführt werden  sollte. 
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letzteren  Kreise,  die  doch  meist  nur  Interesse  für  eine  bestimmte 
Schule  haben,  nun  die  Sammelbände  kaufen?  Wenn  man  daher 
meinte,  die  Abhandlungen  worden  in  Jahresbänden  besser  bekannt, 
so  ist  dies  bei  der  notorisch  erschwerten  Benutzung  und  der 
Obergehung  ganzer  Kreise  von  Freunden  der  einzelnen  Schule  nicht 
richtig.  Also  auch  dieser  sogenannte  „Ersatz'*  hat  sich  als  wenig 
aussichtsvoll  erwiesen. 

Doch  dem  Leser,  der  bis  hierher  gefolgt  ist,  schwebt 
längst  die  Frage  auf  den  Lippen:  Hat  denn  aber  diese  ganze 
Erörterung  nicht  bloß  theoretische  Bedeutung?  Die  Pro- 
gramme haben  ja  doch  in  der  Hauptsache  keinen 
Wert  (wenn  auch  manche  recht  gute  darunter  sind),  haben 
ihn  im  ganzen  kaum  je  gehabt!  Wozu  also  über  Zweck 
und  Organisation  streiten,  wenn  doch  über  ihren  durch- 
schnittlich geringen  Wert  ^consensus  omnium*  (s.  oben 
S.  243)  nahezu  besteht,  wenn  erst  kürzlich  wieder  ein  Fach- 
mann, diese  Worte  aufnehmend^),  in  einer  Sonderschrift  (Nr.  148; 
S.  6)  von  ihrer  „zweifellos  zunehmenden  Minderwertigkeit'* 
spricht?  Ist  es  nicht  eine  „absterbende  Literatur**?  Ist  nicht 
„der  Grund,  der  sie  ins  Leben  rief,  längst  geschwunden?  Führen 
sie  nicht  nur  noch  ein  Scheinleben**?^)  Tut  man  also  nicht 
besser,  sie  abzuschaffen,  da  doch  auch  ihre  Zahl  von  Jahr  zu  Jahr 
sinkt,  und  die  „Unsummen  Geldes'S  das  sie  kosten,  lieber  den 
Schulbibliotheken  zuzuwenden,  die  eine  Verstärkung  ihrer  Mittel 
doch  so  nötig  brauchen? 


C.  Der  Wert  der  Abhandlungen. 

Einer  der  Gründe,  welche  die  Programme  ins  Leben  riefen,  war 
der  gewesen,  die  „Lehrer  zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  aufzu- 
muntern**. Ob  dieser  heute  noch  zu  Recht  bestehe,  bezweifeln 
manche,  und  ich  werde  später  noch  Gelegenheit  haben,  auf  diese 
Frage  einzugehen.  Wie  «man  aber  auch  darüber  urteilen  mag: 
der  andere  Grund,  der  die  Einrichtung  herbeiführte  (denn  es 
waren  deren  zwei  oder,  wenn  man  will,  drei,  s.  o.  S.  264),  ist,  wie 
oben  nachgewiesen  wurde  (S.  273  ff.),  auch  jetzt  nicht  geschwunden, 
nämlich  der,  eine  engere  Verbindung  zwischen  den  einzelnen 
Schulen  und  ihren  Lehrern  herzustellen  und  Eltern  wie  Publikum 
(wozu,  wie  wir  sahen,  in  gewissem  Umfange  auch  noch  die  Schüler 
kommen)  für  die  Schule  zu  interessieren.  Wir  fanden  im  Gegen- 
teil (s.  0.  S.  270),  daß  die  Entwicklung  dahin  geht,  diese  zeit- 
weilig unterbrochenen  Beziehungen  wieder  anzuknüpfen,  und  daß 


1)  So   Stemplinger  (a.  a.  O.  S.  10)   aber   HortzsebaDtky  (a.  a.  0. 
S.  167  f.). 

*)  Hortsschansky  a.a.O.  S.  167  f. 
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68  nun  Sache  der  Behörden,  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  ist, 
Maßnahmen  zu  treffen,  damit  diese  Beziehungen  in  Zukunft  noch 
stärker  betont  werden.  Eine  Abschaffung  also,  etwa  mit  Rück- 
sicht darauf,  daß  die  Abhandlungen  nicht  mehr  zeitgemäß  wären, 
konnte  man  kaum  rechtfertigen,  um  so  weniger,  als  ein  voll- 
wertiger Ersatz  för  sie,  wie  ich  nachgewiesen  habe,  im  ganzen 
bisher  nicht  gefunden  ist. 

Aber  wie  steht  es  mit  ihrer  früher  und  jetzt  behaupteten 
„Minderwertigkeit''?  Denn  wenn  dieses  Urteil  in  erheblichem 
Umfange  zutrifft,  dürfte  es  in  der  Tat  geraten  sein,  auf  eine 
nicht  unwesentliche  Kosten  verursachende  Einrichtung  je  eher  je 
lieber  zu  verzichten  und  das  Geld  fruchtbringender  anzulegen. 
Hier  wird  es  sich  zunächst  darum  handeln,  eine  Unterlassungs- 
sünde auch  der  meisten  Verteidiger  der  Einrichtung  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  dadurch  gut  zu  machen,  daß  versucht  wird,  die 
Fülle  der  Programme  in  den  verschiedenen  Zeiten  und  Ländern 
soweit  zu  durchmustern,  daß  man  erkennen  kann,  wie  es  mit 
dem  beliebten  Einwände  der  „Minderwertigkeit"  eigentlich 
steht.  Denn  das  ist  ja  doch  der  Kern  der  Sache;  es  hat  wenig 
Bedeutung,  wenn  die  Gegner,  um  doch  nicht  allzu  unvorsichtigen 
Urteils  geziehen  zu  werden,  in  der  Regel  mit  einer  gewissen 
Gönnermiene  von  „recht  tüchtigen  Arbeiten''  sprechen,  die  sich 
„immer  noch''  unter  den  Programmarbeiten  fänden.  Im  Zu- 
sammenhange damit  stehen  die  weiteren  Fragen,  ob  es  richtig 
ist,  wie  man  behauptet  hat,  daß  tüchtige  Autoren  sich  hüteten, 
ihre  Arbeiten  in  Programmen  niederzulegen,  daß  die  Gelehrten 
meist  keine  Notiz  von  den  Abhandlungen  nähmen,  daß  sie  nicht 
bekannt  genug  würden,  auch  in  größeren  wissenschaftlichen 
Werken  keine  Verwertung  fänden. 

Die  Diskussion,  soweit  sie  sich  mit  dem  absoluten  Wert 
der  Programmabhandlungen  (ganz  abgesehen  von  Gegenstand  und 
Zweck)  beschäftigte,  hat  sich  in  den  meisten  Fällen  darauf  be- 
schränkt, allgemeine  Urteile  abzugeben,  auch  zu  einer  Zeit, 
wo  es  noch  verhältnismäßig  leicht  war,  an  der  Hand  erst  einiger 
tausend  Arbeiten,  auch  mit  Hilfe  der  seit  den  vierziger  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts  ja  schon  existierenden  (freilich  nicht 
sehr  verbreiteten  und  bekannten)  Bibliographien  unter  Mitwirkung 
von  Fachmännern  einen  bestimmten  Oberblick  über  die  Leistungen 
auf  den  einzelnen  Gebieten  zu  gewinnen.  Nur  hin  und  wieder 
versuchten,  wie  wir.  sahen,  einige  Schulmänner  und  Gelehrte, 
aus  ihrem  Erfahrungskreise  heraus  auf  besonders  gute  Programm- 
abhandlungen aufmerksam  zu  machen  (vgl.  z.  B.  o.  S.  198,  225, 
227),  und  Schwalbe  warnte,  indem  er  dasselbe  tat,  zugleich 
mit  Recht  davor  (o.  S.  230),  vereinzelte  ungünstige  Erscheinungen 
eines  beschränkten  Erfahrungskreises  zum  Wertmesser  des  Ganzen 
zu  machen.  Nach  ihm  begegnen  wir  denn  auch  gelegentlich 
Versuchen    einzelner,    bestimmtere    Angaben    für   das    eine   oder 
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andere  Gebiet  beizubriDgen,  um  die  Nützlichkeit  der  EiDricbtUDg 
darzutUD.  Ich  glaube  nuo,  daß  wir  auf  diesem  Wege  doch  etwas 
weiter  kommen  können. 

Man  hat  gelegentlich  gesagt,  wollte  man  die  Mitglieder  der 
höheren  Lehranstalten  insgesamt  zu  einem  Urteil  über  die  Pro- 
gramme veranlassen  (so  zu  sagen  „abstimmen''  lassen),  so  würde 
sich  eine  überwältigende  Mehrheit  für  ihre  Abschaffung  ergeben 
(vgl.  z.  B.  oben  S.  249).  Diese  und  ähnliche  Äußerungen  er- 
folgten zwar  in  erster  Linie  im  Zusammenhange  mit  der  Frage, 
ob  man  den  Lehrern  noch  weiter  die  Verpflichtung  zum 
Schreiben  von  Abhandlungen  auferlegen  sollte,  aber  sie  zogen 
doch  auch  fast  immer  die  Frage  des  Wertes  mit  hinein  (so 
a.  a.  0.)*  Ich  knüpfe  daran  an  und  meine,  es  ließe  sich  auch 
denken,  daß  man  jedes  Mitglied  des  höheren  Lehrerstandes 
befragte,  welche  Programmabhandlungen  ihm  bei  seinen  Studien 
vor  und  während  seiner  amtlichen  Tätigkeit,  bei  rein  wissen- 
schaftlicher Arbeit  wie  bei  der  für  den  Unterricht,  Förderung  und 
Nutzen  gebracht  hätten,  welche  er  von  anderen  zuverlässigen  Be- 
urteilern habe  als  tüchtig  rühmen  hören,  welche  er  in  wissen- 
schaftlichen Werken  (auch  solchen,  die  für  die  Schule  bestimmt 
sind)  mit  Anerkennung  erwähnt  oder  benutzt  gefunden  habe  u.  s.  f. 
So  wenig  sich  etwas  derartiges  wirklich  durchführen  ließe,  so 
sicher  scheint  mir  die  Tatsache,  daß  wohl  nahezu  jeder  der 
Tausende  von  Lehrern  höherer  Schulen  in  Deutschland,  Öster- 
reich und  der  Schweiz  und  mancher  andere  der  Arbeit  der 
Schule  Nahestehende  im  In-  und  Auslande  aus  seinem  Erfahrungs- 
kreise wenigstens  eine  kleine  Anzahl  von  Programmen  auf  der 
Stelle  würde  zu  nennen  wissen,  die  ihm  im  Laufe  der  Jahre 
etwas  bedeutet  haben,  und  vielleicht  sogar  eine  größere,  wenn  er 
der  Sache  näher  nachginge  und  Vergessenem  nachforschte.  So 
würde  ja  wohl  ein  Bestand  vieler  Tausende  sich  ergeben.  Sollte 
sich  dabei  herausstellen,  daß  ein  und  dasselbe  Programm  wieder- 
holt begegnete,  wäre  es  noch  besser.  Was  mich  persönlich  be- 
trifft, so  wüßte  ich  eine  ganze  Beihe  von  schulgeschichtlichen, 
didaktischen  (für  die  verschiedensten  Gebiete),  theologischen, 
philologischen,  geschichtlichen  und  geographischen  Programm- 
abhandlungen zu  nennen,  die  mir  im  Laufe  von  etwa  zwei  Jahr- 
zehnten wesentliche  Förderung  gebracht  haben,  und  vielen  anderen 
wird  es  ähnlich  gehen.  Ich  will  nun  hier  nicht  den  Versuch  — 
den  ich  für  mich  privatim  gemacht  habe  *  —  ausführen,  eine 
Bibliographie  auch  nur  der  wertvollsten  Arbeiten  von  1824  bis 
1907  zu  geben.  Sie  würde,  wenn  auch  mein  Interessenkreis 
ziemlich  umfangreich  ist,  doch  noch  ganz  unvollständig  sein,  die 
exakten  Wissenschaften  würde  ich  so  gut  wie  ganz  beiseite 
lassen  müssen,  jeder  Leser  würde  etwas  vermissen  —  was  übrigens 
für  den  Wert  der  Sache  spräche.  Auch  würde  damit  ein 
Buch  gefüllt  werden  müssen,    während  diese  Abhandlung    schon 
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weit  über  den  Rahmen  hinausgewachsen  ist,  der  ihr  ursprünglich 
bestimmt  war.  Aber  wenigstens  eine  Auswahl  zu  geben  ist 
möglich,  aus  alter,  neuer  und  neuster  Zeit.  Meine  eigenen  Auf- 
zeichnungen haben  hierbei  durch  Beiträge  der  oben  (S.  86  Anm.  1) 
genannten  und  noch  ?ieler  anderer')  Schulmänner  und  Gelehrten 
wesentliche  Bereicherung  erfahren;  in  vielen  Fällen  trafen  die 
Urteile  mit  dem  meinen  zusammen,  in  andern  wurden  mir  Ab- 
handlungen namhaft  gemacht,  die  ich  selbst  übersehen  hatte  oder 
die  aus  einem  mir  ferner  liegenden  Gebiete  stammten.  Die 
Reichhaltigkeit  dieser  Listen  und  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  sie 
dargeboten  wurden,  nicht  selten  unter  ausdrücklicher  Billigung 
meines  Zweckes,  war  mir  ein  erfreuliches  Zeichen  dafür,  daß  die 
Einrichtung  im  ganzen  doch  auch  heute  noch  gerade  unter  den  Besten 
weit  mehr  überzeugte  Anhänger  hat,  als  Uneingeweihte  nach  den 
Versicherungen  neuerer  Kritiker  etwa  von  der  Art  des  Anony- 
mus in  den  Grenzhoten  vom  Jahre  1896  (s.  o.  S.  248  fr.)  anzu-^ 
nehmen  geneigt  sein  könnten. 

Um  den  Raum  des  Verzeichnisses  möglichst  zu  beschränken 
(es  sollte  durchschnittlich  kein  Titel  mehr  als  eine  Zeile  bean- 
spruchen), habe  ich  zwar  Namen  und  grundsätzlich  auch  Vor- 
namen') der  Verfasser,    Anstalt  und  Jahr  des  Erschei- 


')  Voo  ihnen  möchte  ich  aasdrncklich  noch  £.  Renn  (Stodienrat  nnd 
Professor  in  Landshut)  nennen,  der  besonders  fdr  Bayern  noch  Beitrüge 
geliefert  hat,  als  der  Drnck  der  Abhandlang  schon  begonnen  hatte. 

')  Die  Feststellung  der  Vornamen,  die  im  Interesse  der  Sache 
gleichwohl  unerläfiiich  war,  hat  fiir  die  Zeit  von  1824 — 1875  ein  Mafi  von 
Arbeit  erfordert,  von  dem  sich  Uneingeweihte  schwerlich  eine  Vorstellung 
machen.  Bekanntlich  ist  die  früher  sehr  verbreitete  Unsitte  (vgl.  o.  S.  1 73, 
221),  auf  den  Titelblättern  der  Abhandlungen  selbst  die  Vornamen  der  Ver- 
fasser nicht  zu  nennen,  auch  heute  noch  nicht  ganz  geschwunden.  Die 
älteren  Bibliographien  (s.  o.  S.  109  ff.)  sind  verschieden  verfahren.  Am 
schlechtesten  sind  in  dieser  Hinsicht  Vetter  und  Terbeck,  welche  die 
Vornamen  überhaupt  weglassen,  auch  da,  wo  sie  in  den  Abhandlungen  selbst 
stehen,  und  so  den  Wert  ihrer  Arbeiten  erheblich  beeinträchtigen.  Wini- 
ewski,  Hahn,  Hübl,  Mushacke  und  das  Ten  bn  er  sc  he  Verzeichnis, 
sowie  Fesenbeckh  geben  die  Vornamen  bald  an,  bald  nicht,  bald  voll- 
ständig, bald  aar  einen  Anfangsbuchstaben.  Besser  sind  Gntenäcker- 
Zetß-Renn,  Gutscher,  Köhler,  Büeler  und  Bittner,  am 
besten  Klußmann,  dessen  gediegene  Arbeit  (vgl.  o.  S.  209,  238  ff.),  ebenso 
wie  das  Berliner  Verzeichnis,  auch  in  dieser  Beziehung  alle  Ansprüche 
befriedigt.  Seine  Angaben  konnten  daher  ohne  weiteres  zugrunde  gelegt 
werden,  wenn  mir  in  gegebenem  Falle  die  eine  oder  andere  Abhandlung  selbst 
z.  Z.  gerade  nicht  zugänglich  war.  Für  das  halbe  Jahrhundert  vor  1876  habe 
ich,  soweit  die  Programme  selbst  die  Vornamen  nicht  boten,  die  verschie- 
densten Hilfsmittel  benutzt.  Am  häufigsten  halfen,  insbesondere  für  das 
Gebiet  der  Altertumswissenschaft,  o.  a:  Koorad  Bursiao,  Geichiehte  der 
kloit.  PhUologiß  in  Deutschland  von  den  Anfangen  bu  zur  Gegenwart, 
München  u.  Leipzig  18S3,  R.  Oldeoboorg,  2  Tic.  (in:  Gesch,  d.  IFüten- 
Schäften  in  Deutschland.  Neuere  Zeit,  Bd.  XIX  1  o.  2),  ferner  Friedr. 
Aug.  Eckstein,  Nomenciator  phüologorum,  Leipzig  1871,  B.  G.  Teubner, 
und  W.  Pökel,  Philologisches  SchriJtsteUerlexikon,  Leipzig  1882,  A.  Krüger, 
außerdem  natürlich  die  jiügemeine  deutsche  Biographie  uod  (für  Österreich) 
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neos  durchweg  vollständig  bezeichnet,  dabei  aber  die  Titei^) 
soweit  gekürzt,  als  es  möglich  war,  ohne  die  Deutlichkeit  zu 
beeinträchtigen.  Durch  Hinzufügung  der  Stelle,  an  der  jeder, 
der  weiter  auf  die  Sache  eingehen  will,  die  betreffende  Ab- 
handlung bibliographisch  genau  (oder  doch  —  was  ältere  Ver- 
zeichnisse betrifft  —  ziemlich  genau)  angeführt  findet,  ist  aber 
Sorge  getragen  worden,  dafi  keine  Mißverständnisse  entstehen. 
Zugleich  ist  jedem  so  die  Möglichkeit  geboten,  weiteres,  hier  nicht 
verzeichnetes  Material  leicht  zu  finden.  Sachlich  habe  ich  mich 
in  der  Hauptsache  auf  das  Gebiet  der  Geisteswissenschaften 
beschränkt,  und  hier  wieder,  meinem  Erfahrungskreise  ent- 
sprechend, die  Abhandlungen  aus  dem  Bereich  der  Altertums- 
wissenschaft bevorzugt,  die  anderen  Wissenschaften  (wie  Ger- 
manistik, romanische  Sprachen,  Geschichte,  Erdkunde  u.  s.  f.) 
aber  wenigstens  soweit  berücksichtigt,  als  sie  mir  im  Laufe  vieler 
Jahre  unmittelbar  oder  mittelbar  irgendwie  nahe  getreten  waren. 
Die  Arbeiten  aus  der  Pädagogik,  der  Schul geschichte  und 


Koost.  voD  Warsbachs  Biogr,  Lexikon  d.  Kaisert,  Österreich.  Aber 
diese  gewSholichsteo  Bilfsmittel  versagten  häalig  geong,  nod  es  moßteo  mit 
erheblichem  Zeitaufwand  oft  Datzeode  voo  eotlegenea  Quelleo  anfgesacht 
werdeo,  Fachbibliographieo,  Programm  Verzeichnisse  einzeloer  Schalen  o.  ä.  m. 
nm  nnr  einige  Vornamen  an  zweifelhaft  festzustellen.  Schliefilich  ist  es 
überall  gelangen,  und  hofTentlieh  sind  Fehler  in  der  Hauptsache  vermieden 
worden.  Doch  werde  ich  für  jeden  Nachweis  in  dieser  Richtung  dankbar 
sein.  An  einem  neueren  biographisch-bibliographiseheB 
Hilfsmittel,  das  z.  B.  nur  fdr  die  letzten  2  bis  3  Jahrzehnte  über  die 
literarisch  tätigen  Mitglieder  der  theologischen,  philolo- 
gischen und  bist  orisch  en  Wissenschaften,  deren  es  ja  gerade 
im  höheren  Lehrerstaode  sehr  viele  gibt,  knappe,  aber  zuverlässige 
Angaben  machte  und  bei  mäßigem  Preise  allgemein  zugäng- 
lich wäre,  fehlt  es  durchaus.  £in  rühriger  Verleger  im  Verein  mit 
einem  sachkundigen  Bibliographen  wurde  sich  ein  wirkliches  Verdienst  er- 
werben, wenn  er  sich  dieser  Sache  annehmen  wollte.  Ein  vor  Jahresfrist 
angekündigtes  Werk  ähnlicher  Richtung  (A.  Hettler)  wiirde  nach  der 
Probe,  die  ich  davon  gesehen  habe,  nicht  geeignet  sein,  das  zu  bieten,  was 
hier  nottut. 

')  Den  im  Interesse  möglichster  Raumbeschränkung  zunächst  erwogenen 
Plan,  nur  die  Namen  der  Verfasser  mit  der  Anstalt  und  dem  Jahre  des 
Erscheinens  anzugeben,  für  die  Titel  aber  auf  die  genannten  Programm- 
bibliographien zu  verweisen,  habe  ich  bald  wieder  aufgegeben.  Für  die 
Zeit  nach  1876  hätte  das  aUenfalls  genügt,  wenn  auch  Klufimanns  Werk 
in  den  Schulbibliotheken  bei  weitem  noch  nicht  so  heimisch  ist  als  es 
sollte  (s.  0.  S.  239),  und  Kenner  hätten  wohl  auch  für  die  älteren  Perioden 
so  wenigstens  einen  gewissen  Anhalt  gehabt.  Aber  einmal  ist  die  Arbeit 
(vgl.  0.  S.  83)  nicht  ausschliefilich  für  Kenner  geschrieben,  und  andrerseits 
schien  es  wesentlich,  auch  die  Gebiete  zu  bezeichnen,  denen  die  betr. 
Arbeiten  angehören,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Mitglieder  der  zahl- 
reichen jüngeren  höheren  Lehranstalten,  die  ältere  Programme  in  ihren 
Bibliotheken  noch  wenig  besitzen  und  so  manche  Anregung  entbehren,  deren 
sich  die  Angehörigen  älterer  Anstalten  wie  einer  selbstverständlichen  Sache 
erfreuen.  Auch  werden  die  folgenden  Abschnitte,  besonders  F,  6  und  H, 
durch  die  vollständigeren  Angaben  auch  dessen,  was  geleistet  ist,  eine 
nicht  anwesentliche  Stütze  erhalten. 
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SchulorgaDisation  sind  in  ausgedehntem  Maße  herangezogen 
worden,  die  zur  Methodik  der  einzelnen  Unterrichts- 
fächer etwa  in  demselben  Verhältnis  wie  die  aus  den  ent- 
sprechenden Wissenschaften  selbst.  Für  die  exakten  Wissen- 
schaften und  die  Methodik  der  entsprechenden  Unter- 
richtsfächer wäre  eine  Ergänzung  von  fachmännischer 
Seite  sehr  wünschenswert;  sie  würde,  wie  ich  vermute,  an  Ge- 
halt hinter  dem  von  mir  Verzeichneten  gewiß  kaum  erheblich 
zurückstehen,  d.  h.  im  Verhältnis  zu  der  oben  (S.  265  ff.)  unge- 
fähr festgestellten  Gesamtproduktion  in  den  einzelnen  Perioden 
und  Ländern. 

Von  den  oben  (S.  109 — 118)  angeführten  Programm  Ver- 
zeichnissen habe  ich  für  die  ältere  Zeit  wie  für  einige  Sonder- 
gebiete diejenigen  zugrunde  gelegt,  die  entweder  im  ganzen  am 
zuverlässigsten  oder  doch  für  bestimmte  Perioden  unentbehrlich  sind. 
Es  sind  für  P  re  uß  e n  (allein)  die  Verzeichnisse  von  Winiewski  (Nr.  3) 
und  Hahn  ([I]  u.  [II],  Nr.  7  u.  8),  für  Preußen  und  andere 
Staaten  Deutschlands  und  zum  Teil  für  Österreich  die  von  Vetter 
(Nr.  9  u.  10),  Terbeck  (Nr.  12)  und  Mushacke  (Nr.  13  a),  für 
Bayern  das  von  Gutenäcker  mit  den  Portsetzungen  von  Zeifs 
und  Renn  (Nr.  19—24),  für  Baden  Fesenbeckh  (Nr.  17)  und 
Köhler  (Nr.  18),  für  die  Schweiz  Büeler  (Nr.  37);  über  HObl 
(Nr.  28  u.  29)  s.  unten.  Mehrere  kleinere  Verzeichnisse 
(Nr.  1,  4 — 6,  11  u.a.)  können  hier  außer  Betracht  bleiben,  da 
ihr  Inhalt  sich  einerseits  ganz  oder  teilweise  in  einigen  der  schon 
genannten  wiederholt,  andererseits  bei  den  meisten  nicht  darauf 
zu  rechnen  ist,  daß  sie  wenigstens  in  einer  gewissen  Zahl  von 
Lehrerbibliotheken  höherer  Schulen  vorhanden  sind  —  wogegen 
die  eben  angeführten  Bibliographien  doch  meist  in  den  Ländern, 
die  sie  betreffen,  oder  in  den  Provinzen,  von  denen  sie  ausge- 
gangen sind,  heimisch  sein  durften.  So  wird  natürlich,  was  die 
ältere  Zeit  und  die  genannten  Sondergebiete  betrifft,  nicht  allen 
alles,  aber  doch  hoffentlich  jedem  etwas  gegeben  werden  können. 
Jüngere  Schulbibliotheken,  die  erst  eine  kleine  Anzahl  von  Jahr- 
gängen der  Programmabhandlungen  aus  neuerer  Zeit  besitzen'), 
insbesondere  solche,  die  sich  an  Orten  ohne  größere  wissen- 
schaftliche Bibliothek  befinden,  sind  ja  in  bezug  auf  Kenntnis  und 
Benutzung  dieses  ganzen  Literalurzweiges  in  ziemlich  übler  Lage, 
zumal  wenn  die  betreffende  höhere  Lehranstalt  die  einzige  am 
Orte  ist').  Durch  den  Hinweis  auf  die  genannten  Programm- 
Bibliographien   werden    auch  jüngere  Schulen   und  deren  Biblio- 


^)  Hier  werden  die  LebrerbibUotheken  älterer  Anstalteo  mit  reichem 
ProiprammbestaDde  deo  jäogereo  manche  Aoshiife  leisten  können,  was  die 
letzteren  aber  nicht  abhalten  darf,  eine  eigene  Programmbibliothek  an- 
zulegen. 

^)  Solche  Anstalten  werden  wieder  von  der  Programmsammlung  einer 
älteren  Anstalt  derselben  Provinz  Nutzen  ziehen  können  (vgl.  auch  oben 
ZeitMhr.  f.  d.  Gymnasial wflMB.    LXI.    Snpplementheft.  21 
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theken,  soweit  sie  diese  Verzeichnisse  oder  die  AbhaDdlungen 
selbst  nicht  besitzen,  leichter  in  die  Lage  versetzt,  auf  die  letzteren 
aufmerksam  zu  werden  und  sie  sich  gegebenenfalls  von  größeren 
Bibliotheken  oder  den  betreffenden  Schulen  selbst  zu  verschaffen. 

Eine  gewisse  Schwierigkeit  machte  die  Berücksichtigung  der 
österreichischen  Programme.  Die  in  den  Verzeichnissen  von 
Gutscher  (Nr.  26  -27),  Hübl  (Nr.  28  u.  29)  und  Bütner  (30—32) 
aufgeführten  Programme  sind  in  reichsdeutschen  Bibliotheken, 
den  größeren  wissenschaftlichen  wie  den  Lehrerbibliotheken  der 
höheren  Schulen,  infolge  des  beschränkten  Programmtausches  (s. 
0.  S.  169  Anm.  3)  nur  zum  kleineren  Teile  vertreten  und  daher 
auch  mir  nicht  in  vollem  Umfange  bekannt  geworden.  Es  hätte 
danach  wenig  Zweck  gehabt,  Arbeiten  anzuführen,  die  wohl  in 
Österreich  selbst  geschätzt,  aber  außerhalb  des  Landes  für  die 
Allgemeinheit  kaum  zu  erlangen  sind.  Ich  habe  mich  daher  hier 
in  der  Hauptsache  auf  die  bei  Klufsmann  (s.  o.  S.  112,  Nr.  14) 
und  in  dem  zweiten  Teubnerschen  Verzeidmis  (Nr.  13b;  s.  o. 
S.  112  u.  S.  231  mit  Anm.  1)  angeführten  beschränkt  und  die 
anderen  nur  gelegentlich  herangezogen.  Dagegen  sind  wiederum 
aus  den  beiden  Teilen  von  HübU  insbesondere  aus  dem  zweiten 
(Nr.  29),  der  für  die  Jahre  1869—72  auch  für  Preußen  neben 
Mushaeke  (Nr.  13a)  eine  wesentliche  Quelle  ist,  eine  größere 
Anzahl  im  [nteresse  reichsdeutscher  Leser  berücksichtigt  worden. 
Es  bleibt  also  hier  (ebenso  wie  auf  dem  Gebiete  der  exakten 
Wissenschaften  überhaupt  und  einiger  anderer  wenigstens  teil- 
weise, s.  0.  S.  320 f.)  noch  eine  lohnende  Aufgabe  für  einen  öster- 
reichischen Schulmann  mit  vielseitigen  gelehrten  Interessen 
zu  lösen,  dem  die  betreffenden  Programme  in  ihrer  Mehrzahl 
wirklich  zugänglich  sind. 

Im  übrigen  bildete  natürlich  das  Klufsmannsche  Verzeichnis 
für  die  Zeit  von  1876—1900  die  Hauptquelle,  nach  der  die  in 
diese  Zeit  fallenden  Abhandlungen  anzuführen  waren.  Von  1901 
— 1905  ist  das  zweite  Teubnersche  Verzeichnis  zugrunde  gelegt, 
für  1905  (vgl.  0.  S.  269  Anm.  1)  unter  Heranziehung  des  von 
der  Kgl  Bibliothek  in  Berlin  herausgegebenen.  Für  1906  erfolgten 
die  Aufnahmen  an  der  Hand  der  mir  zugänglichen  Abhandlungen 
selbst;  auch  aus  dem  Jahre  1907  konnte  wenigstens  eine  Aus- 
wahl (meist  norddeutscher)  angeführt  werden,  die  mir  schon  zu- 


S.  201  Aom.  1),  da  z.  B.  der  Leihverkehr  der  großen  wissenachaftlicben 
Bibliotheken  mit  den  Bibliotheken    der  höheren  Schalen  in  Preußen  {vgl,  o. 

5.  148  Aom.  1)  gerade  Tür  die  Programme  an  bestimmte  Grenzen  gebunden 
ist;  vgl.  z.  B.  A\e  Bemiizungsordnwig  für  die  KgL  Bibliothek  zu  Berlin  vom 

6.  Februar  1903,  mit  Abänderungen  vom  30,  September  1906,  §  30,  Abt.  2. 
—  Der  Leihverkehr  zwischen  einzelnen  Lehrer bibliotheken,  nicht  bloß  inner- 
halb desselben  Ortes,  bedarf  in  Zukunft  im  Interesse  der  Ausnutzung  der 
Bestände  überhaupt  noch  einer  bestimmten  Organisation;  für  das  Gebiet  der 
Zeitschriften  werde  ich  demnächst  Vorschläge  in  dieser  Richtung 
machen;  vgl.  o.  S.  86  Anm.  1,  Z.  9  f. 
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gäDglich  wareD.    Vergleiche   dazu   noch   die  betr.  Anmerkung  ^u 
Nr.  XVIII. 

Die  Reihenfolge  ist  in  der  Hauptsache  chronologisch 
und  im  einzelnen  so  gestaltet,  daß  mit  den  Verzeichnissen  be- 
gonnen wird,  die  ausschließlich  oder  im  wesentlichen  den  preußi- 
schen bezw.  deutschen  Anteil  der  Programmliteratur  anfuhren 
(I.  Winiewski,  11.  III.  Hahn  1  u.  //,  IV.  V.  Vetter  I  u.  //,  VI.  Ter- 
heck);  es  folgt  dann  eine  Auswahl  deutscher  und  öster- 
reichischer Programme  aus  VII  u.  VIII  (Hübl  Teil  I  u.  II),  mit 
Ergänzungen  aus  GtUseher  und  Mushacke,  endlich  (für  1873—1875) 
aus  IX a  und  b  {Mushaeke)  ausschließlich.  Hierbei  ergibt  sich  eine 
ununterbrochene  chronologische  Folge  von  1825 — 1875.  Dann 
folgen  (Xa— f)  die  bayerischen  Sonderverzeichnisse  (Guten- 
äcker— Zeäi — Aetiit),  die  Zeit  von  1824—1902  umfassend,  weiter 
(XI)  die  badischen  (Fes«n6ecfcft  und  Köhler),  bis  1887  reichend, 
und  (XU)  das  schweizerische  (Büeler),  von  1855 — 1889;  den 
Beschluß  (XIII— XVI)  macht  (nach  Klufsmann)  für  die  Zeit  von 
1876 — 1900  eine  reichliche  Auswahl  deutscher  und  eine  kleine 
österreichischer  Programme  (s.o.  S.  169  Anm.  3)  mit  den 
Ergänzungen  (XVII.  XVIII.)  von  1901—1905  bezw.  1907 
(s.o.)  nach  den  Teubnerschen  Jahresverzeichnissen.  So  er- 
hält man  eine  im  ganzen  lückenlose  Reihe  vom  Beginn  der  Neu- 
regelung der  ganzen  Einrichtung  bis  zur  Gegenwart.  Ober  die 
Anordnung  im  einzelnen  ist  u.  I.  Anm.  1  das  Nötige  bemerkt. 


Yerzeichnis 
ausgewählter  Programme  Yon  1824— 1907  0* 

I«    Winiewski  (Prenfstn).    1826-1841. 

(Bibliogr.  Abt,  3,  Nr.  3;  o.  S.  110.) 

1.    AllgemeiDes.    Schulf^eschichte.     Schniredao. 

s. 

1.  Niemeyer,  Herrn.  Agithoo ,  (jberd.  Vorzüge öffentl.  Rr- 

ziehongsanstalteo.  Haile  Päd,  36      2  I. 

2.  — ,  Ober  Woifg.  Ratichins.  ,,       „     40    16 

3.  — ,     „  „  „  Forts.  (//  a-^lO)  „        „     41     „ 


^)  ErläuteraDgen.  Die  Bibliographieo  folgeo  hier  in  der 
oben  aogegebeoen  Ordnaog.  looerhalb  jeder  eiozeloeo  sind  zaerst  immer 
die  auf  Schalwesea,  Pädagogik,  Methodik  usw.  bezüglicheo  Pro- 
gramme angeführt  (A),  danach  die  fachwisse oschaftlicheo  (B),  in 
beiden  Abteiinngen  tunlichst  in  der  in  den  betr.  Bibliographien  selbst  be- 
obachteten Reihenfolge.  Doch  vgl.  fdr  Bayern  and  Baden  die  ersten  An- 
merkungen zu  Nr.  X  und  XI.  Oberall  innerhalb  der  einzelnen  Unter- 
abteilungen die  alphabetische  Anordnung  durchzufuhren,  schien  aus  ver- 
sehiedenen  Gründen  nicht  zweckmäßig;  es  ist  übrigens  keine  von  diesen  so 
umfangreich,  daß  sie  sich  nicht  leicht  übersehen  ließe.  Eine  zu  weit 
gehende  Systematik  innerhalb  von  A  und  B   ist  vermieden  worden,   um  die 

21* 
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8. 
L     4.  Ribbeck,   Aug.    Perd.,    Stellg.  d.    Gymoasien  z.  deo 

versch.  Aoforderungeo  d.  Zeit.  Berlin  Fr.-Wd.  G.  29      3 

5.  Wiese, Ldw., Ober  Schaldisatip).  (I37l8;f^I4)       Prefizlau^)  38      4 

6.  Bonoell,  Karl  Ed.,  De  arte  memo.'riae  commentat.  hiator. 

(161;  II  7;  FI 3)  Beriin  Fr-fTd.  G.  38     15 

7.  — ,  Ober  Erziehaogsknnst,  Antrittsrede.  „  „        ,,38    23 

8.  BellermaoD,  Job.  Joach.,  Das  graae  Kloster  in  Berlio. 

IIL«)  (1574-1765).  •)  BerHn  gr.  Kl.  25 

9.  — ,    —    —    IV.  (1766—1826).  „       „        26    17 

10.  — ,  Rede  bei    d.  3.  Säkolar-Fe  ier  d.  Angab.  Koo- 

f  e  s  s  i  o  n  24.  Jan.  1830.    (/  23)  Berlin  gr.  Kl,  32    29 

11.  Gotthold,  Frdr.  Aug.,  Vorw.  z.  Schul ordo.  d.  Fr.-Koll. 

(I16l8i  113/6)  Kömgsbg.  Fr.-JC.  29    19 

12.  August,    Erost  Ferd.,   Antrittsrede    (Für  das  Lebeo, 

Dicht  für  die  Schule).  Berlin  KöUn.  Rg,  21    23 

13.  Spitzoer,  Franz,    De  periculis,   qnae  varia  et  multif. 

doctrin.  sopellez  scholis  intendit.  (/2^/^)  fFittenberg  23     „ 

2.    Sprachunterrricht. 

14.  V^iehoff,  Heinr.,    Beiträge  z.  Erl.  deutscher  Dichter 

f.  d.  oberen  Gymn.-Klassen.  Emmerich  36    10 

B. 

1.    Altertumswissenschaft. 

15.  Wellaner,   Aug.,   Addit.  ad  Vechoeri  Helleoolezic. 

(de  partic'.  re  et  que).  Breslau  EUs.-G.  28    33 


Obersicht  nicht  zu  erschweren;  die  Zugehörigkeit  zu  bestimmten  Fächern 
ist  ans  den  Namen  der  Verfasser  und  den  Titeln  der  Abhandlungen  sofort 
ersichtlich,  soweit  es  nicht  zweckmäBig  schien,  sie  —  wie  z.  B.  bei  einer 
gr  öfieren  Zahl  von  Arbeiten  aus  demselben  Gebiet  —  durch  besondere  Ober- 
schrift kenntlich  zu  machen.  Autoren,  die  innerhalb  von  A  oder  B  wieder- 
holt vorkommen,  was  nicht  selten  ist,  sind  mit  ihren  Arbeiten,  die  dem- 
selben Gebiete  angehören,  meist  an  einer  Stelle  angeführt.  Ohne  kleine 
Inkonsequenzen  ging  es  dabei  nicht  ab,  zumal  die  Anordnung  in  den  einzelnen 
Bibliographien  wiederholt  abweicht;  es  ist  ein  Mittelweg  eingeschlagen,  um 
einerseits  die  Arbeiten  derselben  Autoren  hintereinander  anfuhren  zu 
können,  auch  wenn  sie  in  den  Verzeichnissen  an  verschiedenen  Stellen 
standen,  andrerseits  die  leichte  Orientierung  nach  der  Seitenfolge 
in  letzteren  zu  ermöglichen.  Dies  ist  deswegen  wichtig,  damit  der  Leser 
an  der  Hand  der  genannten  Bibliographien  leicht  nachprüfen  kann,  was  von 
mir  aus  der  Fülle  der  Literatur  ausgewählt  ist.  Die  Seiten,  aufweichen 
die  Abhandlungen  in  den  Bibliographien  stehen,  sind  jedesmal  hinzogefügt. 
Was  sonst  geschehen  ist,  die  Obersicht  zu  erleichtern  und  Zusammenhänge 
herzustellen,  wird  jeder  Benutzer  alsbald  selbst  finden.  Besonders  erwähnen 
will  ich  nur  die  Verweisungen,  die  in  Klammern  (hinter  dem  Titel)  ge- 
macht sind  und  sich  auf  Haupt-  und  Spezialnommer  der  18  Programm-Ver- 
zeichnisse beziehen.  Der  Leser  wird  dadurch  an  jeder  der  betr.  Stellen  in 
die  Lage  versetzt,  die  wichtigsten  Programmbeiträge  der  vielen  wieder- 
holt vorkommenaen  Autoren  und  ihre  Zahl  leicht  zu  überblicken.  Weitere 
Bemerkungen,  die  einzelne  Verzeichnisse  betreffen,  sind  jedesmal  in  der 
betr.  ersten  Anmerkung  dazu  gemacht. 

^)  Bei  Ortsnamen  ohne  weite renZnsatz  ist  immer  das  betreffende 
einzige  (oder  z.  Z.  der  Veröffentlichung  einzige)  Gymnasium  gemeint. 
Die  Abkürzungen  (?.,  Kg.  usw.  sind  die  allgemein  üblichen. 

')  Teil  I  u.  n,  die  Zeit  der  Franziskaner  im  Kloster  behan- 
delnd (1271—1574),  erschienen  1823  und  1824. 

3)  Fehlt  bei  fTmiewthi. 
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16.  Gotthold,  Fr.  Aug.,  In  £arip.  Ueradidas.  Königsberg  Fr.-K.  27    44  I, 

17.  — ,    Ästhetische    Bearteilang   d.    Phönikeritmen   d.  Eori- 

pides  (v.  2  Primanero).  Königsbg,  Fr,-K,  34     „ 

18.  — ,  (Jrspr.  d.  Erasm.  Ansspr.  d.  Griech.  (/ 11 ;  113/3)     „  ,,      36    34 

19.  Poppo,  Ernst  Fr.,  DeGraec.  verbis  inediis,  pass.,  depooent. 

recte  discernendis,  ac  de  depooent.  nsu.  Frankfurt  a,  0,  27     „ 

20.  — ,  Bmendanda   et   snppl.    in  Matthiaei  gramm.    Graec. 

(Hauptsächlich  über  die  Modi).  Frankfurt a,  0,  32     „ 

21.  — ,  Syracusarom  obsid.  hello  Pelop.  factae  p.  I.  „  36    63 

22.  — ,  De  latinitate  falso  aat  merito  sospecta,  sive  adnot.  ad 

K  r e  b  s  i  i  jinäbarb.  |T|.  (//  27/^;  ///  öl)  Frankfurt  a.  0.  41    38 

23.  Bellermann,  Job.  Joaeh.,  De  Graeca  verhb.  timendi  stroc- 

tura.    (/  S/IOJ  BerUn  gr.  Kl  33    35 

24.  Bellermann,  Joh.  Friedr.,  Fragmentnm  Graec.  seriptionis 

de  musiea,  e  codd.  ed.  Berlin  gr.  Kl,  40    95 

25.  Pape,  Wilh.,  De  ioveniend.  Graec.  ling.  radic.  „  „       37    35 

26.  Lahrs,  Karl,   Qaaest.  epic  spec.  I.    (L  uSj   äs;  2.  ^,  ^; 

3.  nQ(of,  TtQm;  4.  Xfyiia,  &dliia,  iXaxf^a»    Veter.  prae- 

cepta  de  anastrophe,  de  enclitic.)  Königsberg  Fr,'K.  25     „ 

27.  — ,  De  voc.  aiXoXoyogy  ygafifiarixogf  XQinxos.         „  i,       38    75 

28.  Spitz  n  er,  Franz,  De  praep.  avaetxaia  ap.  Hom.     Wittenberg  31    36 

29.  — ,    De  accentns  inclinat.    particnlae   n^Ql   apnd  Homer. 

concedenda  c.  corollario.    (/ 13)  Wittenberg  32     „ 


30.  Marckscheffel,  Wh.,  De  Emend.   Aesch.^)  Suppl.  Hirsehberg  41  41 

31.  Eilend  t,  Frdr.,  De  trag.  Graec,  impr.  Enripide,  ex  ips.  aet. 

et  tempp.  iadicandis,  aeqnalinmqne  iodiciis.  Königsbg,  j4st  G.  27  44 

32.  — ,  Emend.  in  Cic.  de  orat,  I.  III.  {1117;  11156)           Euleben  39  51 

33.  Ellendt*),  Joh.  Ernst,  Qoaestt.  Arrian.       Königsberg  Kph.-G,  31  43 

34.  >-,  De  Arrian.  lihr.  reliqniis  {III 1/2)                 „               „       36  '„ 

35.  M  al  lach,  F.  W.  A.,  Qo.  Demoer.  [I.]  (II 44;  III32)  Berlin  Fz.  G.  35  „ 

36.  Bergk,  Th.,  De  prooemio  Empedoclis.            Berlin  Joach,  G.  39  „ 

37.  Wiese,   Lndw.,   In  optima  Platoois   civitate   qualis  sit 

pnerornm  Institutio.                                                         Prenzlau  34  47 

38.  — ,  De  vitarom  script.  Rom.     {15;  FI  4)         Berlin  Joach,  G,  40  76 

39.  Steinhart,  Karl,  De  dialect.  Plotini  ratione.  I.            Pforta  29  48 

40.  — ,  Meletemata  Plotiniana.  (//^^;  ///4.?)                           „       40  „ 

41.  Nene,  Chr.  Frdr,  Sapphonis  Mytil.  fragmenta.                   »       27  „ 

42.  Ameis^),    Karl  Frdr.,  Adnot.  i.  Theocritnm.    I.  {1125; 

11173,1^42)                                                 Mühlhausen  i,  Th,  40  49 

43.  Krfiger,  Karl  Wh.,  Leb.  d.  Thnkydides.         BerUn  Joach,  G,  32  „ 

44.  Schopen,  Ldw.,   Spec.  em.  i.  Dooati  romm.  Terent.  Bonn  [kg.]  G,  26  58 

45.  — ,  Kritische  Beitrüge  zn  Fronto  [I].                               „         „  30  53 

46.  — ,  Unedierte  Scholieo  zum  Terenz.                                „         „  ^  58 

47.  —  Beitr.  z.  byz.  Gesch.  o.  Chronologie,  aus  den  nach  on- 

gedr.  Blatt,  d.  Nicephoros  Gregoras«).         Bonn  [kg.]  G.  35  67 

48.  —,  Emend.  Frontoniana e  H.  (7/^.5; ///^4/J)            „          „41  53 

49.  Dillenborger,    Wilh.,   Quaest.   Horat.  I.   (zu    14  St.  d. 

Oden;  Bpod,  2,23).    {II 12/3.  54)                           Münstereifel  38  ,. 

50.  — ,  Horatiana  (Text  d.  Horaz.  Seholiast.).    Aachen  lKarlS'']G.  41  55 


^)  Abhandlungen  zu  griechischen  und  lateinischen  Schrift- 
stellern sind  tunlichst  in  deren  alphabetischer  Folge  angeführt 

')  Bei  Winiewski  fälschlich  mit  Friedrich  B.  identifiziert. 

S)  Ober  ihn  vgl.  auch  o.  S.  187  o.  ö. 

*)  In  dieser  Abteilung  aufgeführt,  um  die  zahlreichen  Programme 
dieses  Gelehrten  zu  vereinigen. 
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I.  51.  Eckstein,  Frdr.  Aug.,  Prolegg.  i.  Tac.  diakg,    (1114.63 

—63;n/7--9,18in24l3,60;mil;  m/3.29)    Haue Lat.  33    68 

52.  Kriti,  Frdr.,  Prol.  ad  oov.  Velloii  ed.  I.  (11167)         Erßart  40    59 

53.  Scheibe,  Rl.  Frdr.,   Obs.  i.  orat.  Att.  (IF43I4)     Halle  Lat.  36    60 

54.  Znmpt,    Aag.  Wilh.,    De    C.    Jalii    Caesaris    coloniis. 

(III  39(60;  niI103;  1X13)  BerUn  Fr.-H^d.  G.  41    65 

55.  Kram  er,  Gust.,  Der  Faciner  See.    (II 47;  III 6;  FI 92; 

FIII30)  Berlin  F)r9.  G.  39    66 

56.  Marqnar  dt,    Joach.,    Histor.  eqoitnm    Romanorum 

libri  IV.    (II 19;  11176/7;  FI  48)  Danüg  [städt.]  G.  40     „ 

57.  Echtermeyer  ^),  Ernst  Th.,  Prob.  a.  e.  Abhdlg.  üb.  JVam. 

u.  Symbol.  Bdtg.  d.  Finger  b.  d.  Griech.  u.  Rom.     Halle  Päd.  33    67 
58/60.  Meineke,   Aug.,    Qnaest.  scenicarum  spec.  I.  II.  III. 

(alte  u.  mittl.  Komödie).  (II ^jS)         Berlin  Jeh.  G.  26.  27.  30    75 

61.  Bonneil,  Karl  Ed.,  De mutata  sub  prim.  Caesar,  eloqu.  Rom. 

coodic,  impr.  de  rhet.  schol.  (16.7;  II  7  \  Fl  3)  BerUngr.Kl.  36    76 

62.  Seyffert,  Mor.,  Obs.-  u.  firkl.-Prob.  (Obs.  Schiilersch.  Ged. 

i.  Lat.,  lat.  Prosa  i.  Deutsche;  Erkl.  v.  Verg.  jien.W  56— 

89  u.  d.  Proöm.  z.  Cic.  Brut;  Mise,  crit.)  (1130.  71)  Halle  Päd.  37    99 

2.    Deutsch  und  Verwandtes. 

63.  Giesebrecht,  Ldw.,  Halfred  Vandrädaskald(Z.  altnord. 

Sage  u.  Literatur).  StetHn  M.-SU-G.  30    73 

64.  — ,  Relig.  d.  wend.  Völker  a.  d.  OsUee.  {Fl3)       „  „         38     „ 

65.  Koberstein,    Aug.,   Sprache  des  österr.  Dichters  Peter 

Suchenwirt,  I.  (Lautlehre).  {II 67/8;  III 81)  PfoHa  28  11 

66.  Hiecke*),  Rob.  Hnr.,  Gang  d.  Handig.  i.  Goethes  Iphig.  \.        Zeitz  34  „ 

67.  — ,  Dgl.  II.     (II 24;  11113.34-36)  „     37  „ 

68.  —y  Ideengehalt  i.  Uhlands  D.  Sängers  Fluch,  Merseburg  39  „ 

3.    Bibliographie«). 

69.  Reiche,S.G.,Verz.d.Progr.asw.(o.S.109f.,Nr.2a.b).  JreW.£{.-(;.  40/1    80 

IL   Hahn  [I.]  (Prenfsen),    1848-1850, 

(BibUogr.  Abt.  3,  Nr.  7;  o.  S.  111.) 

A. 

1.    Allgemeines.    Schulgeschichte.    Schulreden. 

n«     1.  Gottschick,  Alb.  Frdr.,  Stellung  d.  Schale  zur  Kirche,  z. 

Staat,  zur  Familie.  Andam  49      1 

2.  Spille ke,  Aug.  Gottl.,  Erfolg d.  Unt.  a.  Realschal.  Berikg.R.  30      „ 


>)  Vgl.  o.  S.  143  Anm. 
*)  Vgl.  o.  S.  198  Anm.  1. 

*)  Am  SchlaB  dieser  Abteilung  sei  erwähnt,  daß  in  der  ältesten  Periode 
des  Programmwesens  von  Vertretern  der  exakten  Wissenschaften 
gerade  mehrere  ersten  Ranges  an  Programmabhand langen  beteiligt  ge- 
wesen sind,  deren  Namen  meist  auch  Niehtfachmännern  geläufig  sind,-  ich 
nenne  z.  B. : 

Dove,  Heinr.  Wilh.,  Berlm  Fr.-IFd.  G.  33    88 

— ,  Beriin  Fr.  fFilh.-G.  38    89 

Grunert,  Joh.  Aug.,         Torgäu  26  u.  Brandenburg  29    82 
Kummer,  Ernst  Ed.,  Liegnüz  34  n.  40    84 

Schell bach,  Karl,  BerUn  Fr.-JFd.  G.  36    84 

(vgl.  S.  329  A.  1,   S.  332  AI,   S.  337  a.,  338  A.  1,  340  A.  1,  344  o.,  350 
A.  1,  353  und  354  A.  1). 
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3.  Gotthold,  Frdr.  Ao^.,  Sehiilerzeosaren.      Königsberg  Fr.-K.  43      1  11. 

4.  — ,  Unterricht    L  Gesprächs  f.  „  „       4^      2 

5.  — ,  Ideal  des  GvmoastuiDs.  {J  IL  16/8)  „  „       48      „ 

6.  Weierstreß,  Karl,  Die  sokr.  Lehrmeth.  a.  der.  Anwend- 

bark, b.  Uoterr.  (s.  o.  S.  225  Aom.  2  n.  S.  329  Aom.  1).  Dt.  Krone  43      „ 

7.  Bonn  eil,  Karl  Ed.,   Pädagog.  Ansichten  und  Erfahrungen. 

{1617,61-,  n3)                                           Berlin  Fr.-Wd.  G,  47  „ 

8/9.  Niemeyer,  Herrn.  Agth.,Ratiehia8i.Köthen.     Halle  Päd,  42.43  7 

10.  — ,  Rat  ich!  US  in  Magdeburg.    {II — 3)                    „       „           46  „ 

11.  Ranke,  Karl  Ferd.,  Job.  Jnl.  Heeker,  d.  Gründer  d.  kgl. 

Realschule.    {II39;  FISl;  VW  109)  Berlin  kg.  R.  47      8 

12/3.  Dillenburger,    Wilh.,    Gesch.  d.  Gyinn.  z.  Emmerich 

I.II.    {I4$/öOi  II34)  Emmerich  46. 4S      „ 

14.  Eckstein,  Frd.  Aug.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Hall.  Schal.  I.  (7 Jl; 

//  6313  /  ///  7/9. 18 ;  H  24/3. 60 ;  VII 11  f  FIll  3. 29)  Halle  Lt.  30  9 

15.  Kirchner,  Karl,  D.  Laodessch.  s.  Anfang  d.  19.  Jh.        Pforta  43  10 

16.  — ,  Bericht  üb.  d.  Sakularf.  v.  20. --23.  Mai  1843.  (1133)      „       44  „ 

17.  E 1 1  e  n  d  t ,  Frdr.,  Rede  z.  300  j.  Stiftungsf.  (131/2;  III 36)  EUleben  46  1 1 

18.  Hanow,    Rad.,   Drei  Reden    (zu  Königs  Geburtatag  1840, 

1842  a.  1844).     (II 36;  III 10)  ZiÜUchau  43    13 

19.  Marquardt^),  Joach.,   Die  Münzsammlung  d.  Dan- 

ziger  Gymnasiams.    {1 36\  11176/7;  VI  48)      Dansig  [Mt.]  G.  46    35 

2.    Religionsunterricht. 

20.  Kl  ix,  Gnst.  Ad.,  Brklärg.  d.  Schöpfuogsgesch.  f.  d.  Stand- 

punkt d.  Schule.    {III 4/3.  32.  86;  VI  82)  Kettbus  30      3 

2.    Sprachunterricht. 

Hanow,  Rad.,  s.  u.  Nr.  56. 

21.  Schm  id  t,  Herm.,  Klass.  Sprachoot  i.  s.  Verb.  z.  Ggw.  fVittenbg.  44      3 

22.  — ,  Die  Anschauung  als  Grundlage  alles  Unterriebts  mit 

bes.  Anwendg.  auf  d.  Latein.  {II 30/2;  III 41/2)       fVittenberg  30      4 

23.  Haac  k  e ,  Aug.,  Sprache  u.  Spracbunt«  a.Gymn.  {III 17) Nordhauten  48      3 

B, 

1.    Altertumswissenschaft. 

24.  Hiecke,  Rb.«  De  part.  orat.I.  (166/8;  11113,34/6)    Mersebg.  43    14 

25.  A m e i s ,  Karl,  De  a r t i c u  1  i  usu  ap.  poet.  Graec.  bucol. 

(/  42 ;  ///  73;  IV  42)  Mühlhausen  i.  Th.  46    15 

26.  Keil,  Heinr.,  Anal,  grammatica  (I.  Anecd.  Ambros.  U. 

De  Italicis  grammaticoram  Lat.  codd.).  Halle  Päd.  48    16 

27.  Poppe,    Ernst  Frdr.,    De  latinitate  falso  aut  merito  sus- 

pecU  II.    (119/22;  III 31)  Frank f uH  a.  0.  48  „ 

28/29.  — ,  Betantii  Lex.  Thucyd.  suppl.  I  u.  11.  „  43.47  24 

30.  Schmidt,  Hern.,  De  verb.  demouere  et  dimovere  discr.  fVittenbg.  44  17 

31.  — ,  Doorum  Phaedonis  Platooici  locc.  dispat.  „  46  23 

32.  — ,   Einh.  d.  Handig.  im  König  Ödipus   d.  Sophocles   u. 

krit.  Anm.  zu  V.  1271—1274.  (II 21/2;  III 41/2)    fVittenberg  47    24 

33.  Sommm  erbrodt,  Jul.,  Disp.  scenieae  (I.  De  thymele; 

n.  De  tripl.  pantomim.  genere).  L'tegnitz  R.-A.  43    37 

34.  — ,  De  Aeschyli  re  scaenica  I.    (HI 21/2.  40)         „  „      48    20 

35.  Kayser,  Wilh.  Karl.    Quaestt.  tragg.  I:   Fragm.  Aga- 

thoniscoll.  (II137/8;IV26;V/7;IX30;XI1I136)     Sagan  43     „ 


>)  VgL  dazu  die  Bemerkungen  oben  S.  158. 
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II«  36.  Merkel,  Karl  Rad.,  Metr.-krit  AbhaodloBg  über  Apoll. 

Rhod.  Magdeburg  V.  L.  Fr.  U    20 

37.  —,   Bio  Kapitel  Prologomena  zn  Apoll.  Rhod.     {III 61; 

ir  25 ;  mi  70'y  IX  24)  Schleusmgm  öO     „ 

38.  Enger,  Rob.,  Rolle nverteilg.  i.  d.  Lytistrata  d.  Aristo- 

phanes.     (III23/7;  If^24;  mi69)  Ostrowo  4a  „ 

39.  RAuke,K.F.,Ü.Nub.Arisi,{IIll;ri31;riII109)BerLFr.frh.'G.  44  „ 

40.  Bonitzi),    Herrn.,   Obs.  erit.    i.  Ar  ist.  Metaph,   BerUn  gr.  KL  42  „ 

41.  — ,  ln\nst.q.r.Magn.Mor.eiEth.Eud.  {IF73)   Stettin  M.-St.-G.  44  „ 
42/43.  Meine ke,  Aug.,  Philol.  exercit.  in  Athens  ei  Deipno- 

soph.  I.  U.    (138/60)  BerUn  Joach.  G.  43.  46  21 

44.  Mallach, F.  W.A., Qu.  Democr.II.  (135;  III 32)  BerlmFrs.G.  ^  „ 
44a.  Grysar,  Kl.  Jos.,  D.  Akadem.  Philo  n.  Aotiochas.  Kölnkth,  G.  49  37 

45.  Rassow,   Herm.,    Beurteilg.  d.  Hom.  Epos    b.  Plato    u. 

Aristot.  (III31;  IF 2718.76;  n5.41.42)  Stettin  3i.-St.'G.  50    21 

46.  Koek*),  Tb.,  D.  Parodos  d.  gr.  Trag.  i.  allg.  n.  die  d.  Ödip. 

in  Kol.  im  besond.  (11145/50;  n69)  Posen  Fr.  Wh.'G.  50    24 

47.  K r a m e r ,  Gast,  Fragments  1.  VIII  Geographie.  Strabonis 

prim.  ed.  (155;  III 6;  FI 92;  FIII50)  Berlin  Frz.  G.  43     „ 

48.  Breite  ob  ach,  Ldw.,  Quaest.  d.  Xen.  AgeHl.  [L]     SchUunng.  42     „ 

49.  — , U.    rilß^i  fit  57)  muenberg  43     „ 


50.  Sey  f  f e rt,  Mor.,  fipist.  crit  ad  C.  Halmium  de  Cic.  pro  SuUa 

et  pro  SeHio  orat.  ab  ipso  ed.  (162;  II 71)  Berlin  Jch.  G.  48    25 

51.  Tischer, Gost,  Prob.  e.  neoen  Aosg.  v.  C i c.  d.  senect.  Brandenbg.  46    26 

52.  Mätze  11,  Jol.,  De  translation.  q.  v.  ap.  Curt.  nso.       Berl.  Jch.  G.  42     „ 

53.  Kirchner,    Karl,   Novae  qoaestiooes  Hör atianae   (Be- 

schreibung V.  Codices).     {II 15/6)  Pforta  47      „ 

54.  Dillenburger,  Wilh.,  Horatiana  H.  (Stellung  von  gue, 

ne,  ve).    (149/50;  II 12/3)  Emmerich  45    27 

55.  Schopen,  Ldw.,    Uoed.  Schollen  zuJuveoals  3.  Satire. 

{144/8;  III 54/5)  Bonn  [kg.]  G.  47      „ 

56.  Hanow,  Rud.,  De  Com.  Nepote  a  loco,  quem  in  scholis 

obtinet,  removendo.     (//  iS;  III 10)  ZülUchau  50      „ 

57.  Brix,  Jul.,Emend. Plautin.  (III62/4;  IF93;  ni22)        Brieg  47    28 

58.  Gofiran,  Gottfr.  Wilh.,  Probe  einer  neuen  Ausgabe  der 

Jineide  Vergils.    {IF15)  Quedlinburg  43    29 

59.  Steinhart,   Karl,   Symbb.  critt.  (Plato,  Aristoteles, 

Sophocles).    (1 39/40 ;  III 43)  Pforta  43     „ 

60.  K  oh n ,  Adalb.,  Z.  ältest.  Gesch.  d.  idg.  Volk.  (///  79)  Berl.  KUn.  Bg.  45    30 

61.  Rehdantz,    Karl,   Spec.    libri   „Vitae  Iphicratis  Chabriae 

Timothei  Atheniensium".  Berlin  Jch.  G,  44    31 

62.  Franke,  Karl,  De  praefectura  urbis  cap.  doo.  „  „       50    33 

2.   Geschichte  des  Mittelalters. 

63/65.  Eckstein,  Frd.  Aug.,  Chronic,  moot.  sereoi  ex  cod. 
FrehcPiano  I-IH.  (151;  II 14;  1117/9.18;  FI24/5.60; 
FIIU;  FIII3.29)  Haue  Lot.  44.45.  46    33 

3.    Mythologie. 

66.  Scbwartz,  Wilb.,  D.  heut.  Volksglaube  u.  d.  alte  Heiden- 
tum m.  Bez.  a.  Norddeutschi.,  bes.  d.  Marken.  Berl.  Fr.-Wd.  G.  50    36 


1)  Vgl.  0.  S.  188  u.  S.  238. 

S)  Vgl.  die  Bemerkungen  o.  S.  226  mit  Anm.  4. 
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4.    Deutsch. 

67.  KobersteiD,  Aag.,  Qnaest.  SucheDwirtiaoae  II.     Pforta  42    38  II* 

68.  --,  Beton,  mehrsilb.  Wort  b.  Sncheow.  {I6ö;  11181)         „      43     „ 

69.  Breitenbaeh,  Ldw.,  EntwickloogsgaDg  d.  Goetheschen 

Poesie  b.  z.  Iral.  Reise.    {II 4819;  11137)  fFiUenberg  49    38 

5.    Gelehrtengeschichte. 

70.  K  e  TD ,  Herrn.,  De  Leiboit.  seient.  generali.  (1^6;  FIIIl)  Haue  Pd.  47    39 

6.    Gedichte^). 

71.  Seyffert,    Mor.,   Carmina   qaaedam   Rüekerti   Latine 

reddita.    fl62f  UöOJ  Brandenburg  42    50 

III.   Hahn  [/J.]  (Prenfsen).    1861—1860. 

{Bibl,  AbU3y  Nr.  8;  o.  S.  111.) 

1.    Allgemeines.    Schulgeschichte.    Schulreden. 

1/2.  Eilend  t,   Job.  Ernst,  Lehrplan    d.  Altstädter  Gym- 
nasiums I.  IL     {I33I4)  Königsberg  AmI.  G.  63154  2  III. 

3.  Hnlsmann,  J.,  Einrichtg.  v.  Schülerbibliothekeu.  2>tftf6fir£'  55  „ 

4.  Klix,  G,\6.,XninXiwede.{lI20:III52,86in82)Glogauev.G.  55  11 

5.  — ,  Rückblicke  a.  d.  Geschichte  d.  Gymnasiums.  „  58  8 

6.  Kramer,    Gust,    A.    H.  Francke,    J.    J.   Rousseau, 

H.Pestalozzi.    (155;  1147;  FI  92-,  mi  50)     Halle  Päd.  54  9 

7.  Eckstein,  F.  A.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Hall.  Schul.  II.  Haue  Lot.  51  „ 

8.  — ,  Schulrede  zu  Schillers  lOOjähr.  GeburUtag.          „        „    60  13 

9.  <-,  —  b.  d.  Gedächtnisf.  d.  Tod.  Melanchthons.    (151; 

1114,6315-,  11118;  FI24I5.  60;F111U  VIII 3.29)  Halle  LaL   „      „ 

10.  Hanow,  Rnd.,  Bericht  üb.  d.  äufier.  Verh.  d.  Steinbart- 

sc h  e  n  BrziehuBgs-  n.  Unterrichtsaostalt.  (// 18. 56)    ZiiUichau  52    1 0 

2.  Sprachunterricht. 

11.  Schrader,    Wilh.,   Anleitung  z.  Privatstudium    f.  d. 

beiden  oberen  Klassen  d.  hies.  Gymnas.    {FI 30)  Sorau  55      3 

12.  Arnoldt^),  Jul.,  Fr.  Aug.  Wolf.  I.  Z.  Lekt.- u.  Stundenpl. 

gelebrt.  Seh.  II.  V.  d.  (Jnterrichtsfolge   u.  d.  gramm.  u. 

lexikolog.  Unterr.  i.  d.  beid.  relehrt.  Sprach.  Gumbümen  56      „ 

13.  Kühler,  Otto,  Ob.  d.  latein.  Unterricht  a.  Gymnasien. 

{XIII 23. 52;  XV 57)  Krotoschin  56      4 

14.  Deinhardt,  Job.  Heinr.,  Zur  Dispositionslehre. 

{III84.  87;  VI;  VI 54.  85;  VII29)  Bromberg  58      5 


^)  Unter  Bezugnahme  auf  S.  326  Anm.  3  nenne    ich  von  allgemein   be- 
kannten Vertretern  der  exakten  Wissenschaften  hier: 
Weierstraß,  Karl,  Dt.  Krone  43    40 
— -,  Braunsberg  49    41 

(vgl.  Nr.  116  und  o.  S.  225  Anm.  2) 
Schönemann,  Th.,  Brandenburg  44  40  (vgl.  S.  332  Anm.  1) 
Gallenkamp,  Wilh.,  Duisburg  49    42  {XIII 72  und  S.  337  n.). 
Sehe  IIb  ach,  Karl,  BerUn  Fr.  fVith.-G.  45    44 
— ,  Berlin  Kgl.  R.  49    44  (vgl.  S.  326  A.  3,  S.  332  A.  1,  338  A.  1). 
')  Vgl.  desselben  Verfassers  Werk  Friedr.  ^ug.  Wolf  in  seinem  Ver- 
hältnis zum  Schulwesen   und  zur  Pädagogik,   Braonschweig    1861  u.  1862, 
Schwetschke  u.  S.,  2  Bde.     VllI,  280  S.  u.  Vm,  415  S.;  9,70  JC. 
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1.    Altertamswissenschaft 

III»  15.  Hiecke,  Hob.  Hör.,  Vorbem.  z.  e.  PiralleUyntax  d.  Kasus 

i.  Deutsch.,  Griech.  n.  Lat.  (166/8;  1124;  III 34/6)  Greif twM  ö4  14 

16.  Kern,  Georg,  De  aaastropha.    {XFJ08)  Stettin  M,-SL'G.  60  15 

17.  Haacke,    Aog.,   Quaest.  Hom.  (I.  aga.  II.  De  coninoctivo 

et  fotaro.     Add.  qoaed.  de  dobi.  ^Yntgiaiv.)  {II 23)  Nordhatu,  67  16 

18.  Eckstein,    F.  A.,    Aoecd.  Paris,  rhetor.    {löl;  IIU. 

6315;  1117-9;  ^124/5,60;  Villi;  mi3,29)        HaUe  Lat.  52  18 

19.  Corsseo,  Wilh.,  De  Volscoram  lingua.  P/orta  58  18 

20.  Todt,  G.  A.  Bob.,  De  Aesch.  vocabb.  iov.  {III7S)    HalhPäd.  55  21 

21.  Sommerbrodt,  Jal.,  De  Aesch.  re  scaenica  II.     Uernüz  R.-yi,  51  „ 

22.  — ,  dgl.  III.     {1133/4',  III 40)  j4ticlam5S  „ 

23.  Eoger,  Rob.,  Bemerk,  i.  Aiax  d.  Sophocles.  \  OHrmoo  51  27 


{II 38;       „        53  22 

IV  24,      „        54  21 

VIII69)     „       57  „ 

58  „ 


24.  — ,  D.  Parabase  d.  fVoliken  d.  Aristopbanes. 

25.  — ,  Id  loc.  qaosd.  Agamemn,  Aescbyl. 

26.  — ,  Aeschylea  {Choephoren). 

27.  — ,  De  Aesch yl.  Septem  adv,  Thebas  Parodo.  i 

28.  Usener,  Herrn.,  Alexaodri  Aphrodis.  q.  f.  problemat. 

über  m  et  IV  ex  iibr.  mscr.  rec.  BerUn  Jeh.  G,  59     „ 

29.  Seogebasch,  Maxim.,  Aristooicea.  Berlin  gr.  KL  55    22 

30.  VeUeo,Fdr.Ad.v.,Ob8.cr.  i.Aristoph.(f7//7d)   Saarbrücken  60     „ 

31.  Rassow,  Herrn.,   Observ.  crit.  io  Aristo  te lern.   {II 45; 

IV27J8.  76;  VI  5.  41/2)  Berlin  Jch.  G.  58     „ 

32.  MQllach,F.W.A.,Quaest.Emped.II.(/^J;//4i)  BerlinFrz.G.  53    23 

33.  Stein,  Heinr.,  Vindic.  Herodotearnm  spec.     Dan%ig[gt.]  G.  58     „ 

34.  Hiecke,  Rob.  Hör.,  D.  gegw.  Std.  d.  Homer.  Frage.  Greifewald  56    24 

35.  — ,  D.  Einheit  des  1.  Ges.  der  IHüm,  „  57     „ 

36.  — ,  Lachmanos  lO.Liedd.  Ilias.  {166/8;  1124;  III15)       „  59     „ 
37/38.  Kays  er,    Wilh.  Karl,   De  verss.  aliq.  Homeri  Odyse, 

LH.    {II 35;  IV  26;  VI  7;  1X30;  XIII 136)  Sagan  54,57    25 

39.  C  a u  e r ,  P.  Ed.,  D.  Coom.  d.  Jol.  Apost.  {VI 78;  IX 1)  BresL  Mgd,'G.  56     „ 

40.  Sommerbrodt,  Jul.,    L u c i a  o i  tomnium  sive  vit.  Lue, 

ex  codd.  Marc,  recogo.    {II 33/4;  III 21/2)  Anclam  59     „ 

41.  Schmidt,  Herrn.,  Plat.  Phaed.  f.  Schulzw.  erkl.      fVätenberg  54    26 

42.  — ,  Difßcil.  aliq.  loci  Gorg.  Plat.  {II 21/2.30/2)  „  60     „ 

43.  Steinha  rt,  Karl,  Prol.  ad  Plat.  Phileb.  {139/40;  II59)    Pforta  53     „ 

44.  D e o  s c h  1  e ,    Jul.,    Der     Platonische    Polüicus.      Ein 

Beitr.  z.  s.  Erklärg.    {IP  54/5)  Magdeburg  V,  L.  Fr.  57     „ 

45/47.  Kocki),  Tb.,  D.  Aristotel.  BegrifT  d.  Katharsis  i. 

d.  Tragöd.  o.  d.  Anwdg.  a.  d.  König  Ödipus.  I— Hl.  Elbing  51. 52, 53    27 

48.  — ,  De  Philooide  et  Callistrato  (Aristoph.)        Guben  55    22 

49.  — ,  Soph.  Stnd.  U.    E.  Komm.  z.  König  Ödipus.  „      57    27 

50.  — ,  Epistad  J.  Fr.  Martinum,  qua  cootio.  mem.  A.  S.  Schoeo- 

borni.  Acc.  fragm.  tragoed.  Graec.  {1146;  VI 69)  Stolp  58    34 

51.  Poppo,  Ernst  Friedr.,  Betantii  Lexici  Thncydidei 

snppl.  m.    {119/22;  II 27/9)  Frankfurt  a.  0.  54    28 

52.  Kl  ix,   Gost.  Ad.,   Thocydides  n.  d.  Volksrelig.  (II 20; 

III 4/5.  86;  VI  82)  ZüUichau  54     „ 


53.  Müller,  Karl  Fr.  Wlh.,  Cooiectur.  Tuliianae.  {VI 70; 

VIII 65;  XVIII  137a)  Königsberg  Fr.-K.  60    29 

54.  Schopeo,  Ldw.,  D.  Paris.  Hss.  d.  Eugra  phius.  Bonn[kg.]G.  52    30 


>)  Vgl.  d.  Bemerkungen  oben  S.  226  mit  Anm.  4. 
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55.  S ch o  p e n ,  Ldw.,  Diorthot.  in  Tae.  dial,  (144/8 ;  II öS)  Bonn  [kg.]  G.  68    33  III. 

56.  E 1 1  e  n  d  t,  Frdr.,  firkl.  d.  Hör.  a.  d.  Praxis,  (/di/2;  II17)  EUleben  53    30 

57.  Breitenbach,  Ldw.,  De  locis  qnibosd.  Horatii  earm, 

libri  I.    (114819.69)  WüUmberg  57    31 

58.  Peter,  Karl,  Verh.  d.  Livins  n.  DionvB  v.  Hai.  zuein- 

ander a.  zu  d.  älter.  Annalisten.    {1^92^  F  9)  Andorn  53     „ 

59.  Znmpt,  Aug.  VVilh.,    De  fastornm   mnnicip.     Campan. 

fragponento  defensio.  Berlin  Fr.  frilh.'G.  53    38 

60.  — ,   De  Livian.  libr.  inscriptione  et  cod.  antiquiss.  Vero- 

nensi.    (154;  FIII 105;  1X15)  Berlin  Fr.  1Fiih.'G.  59    32 

61.  Merkel,  Rud.,  Übersetz;,  a.  Ovidll  FastU  1.  I.  {1136/7; 

IV25;  VIII 70;  1X24)  Schleusingen  56  „ 

62.  Brix,  Jul.,  De  Terent.  11.  mss.  a  R.  Bentleio  adhib.         Brieg  52  „ 

63.  — ,  Emendationes  Plautinae.  Hirschberg  54  ,, 

64.  — ,    De  Terentii   fabnlis    post  R.  Bentleium    emendandia. 

(//57;  IF93;  FII22)  Uegnüz  57  „ 

65.  Thilo,  Gg.,  Servii  comm.  Verg.  Aen.  1.  I  139—200.  Naumbg.  56  33 

66.  — ,  Quaest  Siliao.  crit.    (FI  10.  68;  FIII  34)  Halle  Päd.  58  32 

67.  Rritz,  Frdr.,  De  gloss.  faUoTac.  ^4gric.  inpnt  (152)      Erfurt  57  33 

68.  Heraeas,   Karl,    Zur  Kritik  und  Erklärung  d.  Tacitus. 

(FIII28;  XI35;  XIII 44. 125)  Hamm  59     „ 

69/70.  Weinkauff,Franz,DeTac.rfMi/.auct.I.lI.  KölnFr.fFh.-G.  57.59     „ 

71.  Kempf,  Karl  Prdr.,   De  incerti  auctoris  fragm.  q.  ioscr.  de 

pronominibus  (Vaierius  Maxim us).  (FI 67)     Berlin  gr.  KL  54    44 

72.  Ribbeek,  Otto,  Lectiones  Vergilianae  (XII36)         Elherfeld  55    33 

73.  Ameis,  KJ.,  Specil.  explic.  Verg.  (142;  II25;  IF 42)   Mühlhaus.  51     „ 

74.  Nauek,  Aug.,  De  trag.  Graec.  fragm.  obs.  crit.     Berlin  Jch.  G.  55    34 

75.  Todt,  G.  A.  Boh.,  Dionys.  v.  Syrak.  (III20)   Treptow  a.  R.  58    36 

76.  Marqnardt,  Joach.,  Z.  Statist,  d.  röm.  Proviozeo.  Nachtr. 

zu  Becker-Marquardty  Hdb.  d.  röm.  Alt.  III.     Danxig  [st]  G.  54    38 

77.  — ,  üb.  e.  asiat  Münze.   (156;  II 19;  FI  48)     Posen  Fr.  fFh,-G.  57    42 

78.  Hof  mann,   Frdr.,  De  prov.  sumpt    pop.  Rom.     (XIFll) 

Berlin  gr.  Kl.  51    38 
2.  Mythologie. 

79.  Kuhn,  Adalb.,  Die  Mythen  v.  d.  Herabholung  des  Feuers 

bei  den  Indogermanen.     (II 60)  Berlin  Köttn.  Rg.  58    42 

3.  Deutsch. 

80.  Kirchhoff,  Ad.,  Das  gotische  R a n e n aiphabet.    Berlin  Jch.  G.  51    19 

81.  Koberstein,    Aug.,    Die    Sprache   des    österr.    Dichters 

P.  Sachenwirt,  HI.  Konjugation.    (165;  II67/8)       Pforta  52    44 

4.  Biographisches. 

81a.  Prowe,  Lpd.,  Z.  Biographie  v.  Nik.  Kopernikos.  Thom  53    47 

b.  — ,  De  Nie.  Copernici  patria.  „     60     „ 

5.  Bibliographie. 

82.  Hahn,  Gnst,  Verz.  der  preofi.  Programme  1842—1850. 

(vgl  o.  S.  111  Nr.  7  and  u.  FI  84)  Sakwedel  54    47 

6.  Philosophie. 

83.  Wehreopfennig,  Wilh.,  D.  Verschiedenh.  d.eth.  Prin- 

zip, b.  d.  Hellenen  a.  ihre  Erklärungsgründe.      Berlin  Jch.  G.  56    56 

7.   Theologie. 

84.  Deinhardt,  Job. Heior.,  BegrüF der  Religion.    (11114.87; 

Fl;  FI 54. 85;  FII29)  Bramberg  59    57 
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8. 
III«  85.  Lagarde,  Paal  de,  De  Novo  Teatamento  ad  versioDom 

orieDtaliom  fidem  edendo.  Berlin  Köün,  Rg,  ö7    58 

86.  Kl  ix,  Gast.  Ad.,   Melanchthoo,  d.  praecept.  Germaoiae. 

{1120;  1114.3.32;  Fl  82)  Ghgau  ev.  G.  60    59 

8.    Kanst^). 

87.  Deinhardt,  Joh.  Hör.,  V.  d.  Idealeo  m.  bes.  Riicks.  a.  bild. 

Kaoat  n.  Poesie.  {11114,  84;  Fl;  FI34.  83;  FI12Sf)  Bromberg  33    60 

IT.  VeUer  I.   (Preufgen  und  andere  Staaten).  1851-1863,  I.>) 
{Bibl  Abts,  INr.  9;  o.  S.  112.) 

A. 

1.  Allgemeiaes.^) 

IT«     1.  Stallbanm,   Joh.    Gottfr.,   De   aoinia    adolesceatiiim    ad 

veritatia  amorem  coaformaodis.  Leipzig  Thom,  34      7 

2.  — ,   De    vetere    gymoas.  disciplio.  et  iaatitotiooe  praeaeot 

aetatis  ratiooiboa  caute  attemperanda.  Leipzig  Thom»  36      9 

3.  — ,  De  cautionibus  quibusdam  e  prUtioa  gymoasioram  forma 

repeteadis  {IF9, 46—33)  Leipzig  Thom.  61      „ 

4.  Rotb,K.Ldw.,Umatäode,welGhed.Gedeih.d.UDterr.b.  Koab. 

a. d. höh.Stäod.  z. erschwer,  scheioeo.  (X39I64)  Stuttg.  [Eb.-L.] G,  32      8 

5.  Ploetz,  Karl,  Qoel  peut  etre  le   but  d'uo  eollege  fraD9aia 

eo  AUemagoe?  Berlin  Frz.  G,  34      9 

6.  Kern,  Herrn.,  Koozeatration  des  Unterricht«  u.  die  Real- 

schule D.    (inO;  Flui)  Mülheim  (Ruhr)  /?.  63    10 

2.    Sprachnoterricht 

7.  Georges,  Karl  Ernst,   Zor  Lehre  vom  (Jbersetzeo  ans 

dem  Lateinischen  ins  Deutsche.  Gotha  R.  32    12 

3.    Geschichtaonterricht. 

8.  Aßmann,    Wilh.,  .Ober  Geschichtsunterricht  nebst   einem 

Auszüge  aus  Jemandes.  Braunschweig  M,'K,  33    14 

B. 

1.  Theologie. 

9.  Stallbanm,    Joh.    Gottfr.,    De    religione   potentissima 

reipabl.  adiutrice.     {IF 1—3. 46—33)  Leipzig  Thom.  32    17 


^)  Voo  bekannteren  Vertretern  der  exakten  Wissenschaften  aus 
dem  Zeitraum  von  1851 — 1860  seien  erwähnt  (vgl.  o.  8.  326  Anm.  3  u. 
S.  329  Anm.  1): 

Herme s,Os.,^er/.A'd//ji./(^.  34  50         Kambly,L.,  Breslau  Elis.-G.  39  51 
— ,  „  „         36  51  Sehoenemann,Th.,  £faiiif&.  34  52 

— ,  (vgl.  S.  337),,  „         60  „  (vgl.  S.  329  Anm.  1) 

Jochmaon,E.,„  „         39  53         Schellbach,    Karl,    Berlin 

Dub,  Jol.,         „      gr.m.     ^54  Fr.'fFilh.'G.31  b2 

(vgl.  S.  326  A.  3,  329  A.  1,  388  A.  1). 

')  Von  preußischen  Abhandlungen  sind  hier  in  der  Hauptsache  nur 
die  aus  den  Jahren  1861 — 1863  aufgenommen,  da  die  von  1851—1860  schon 
in  dem  2.  Teile  von  Hahn  (S.  329fr.)  enthalten  sind;  doch  sind  aus  letzterem 
Zeitraum  einige  nachzutragen,  die  bei  Hahn  nicht  stehen,  besonders  von 
Realschulen.  Die  Yettersche  Bibliographie,  so  unvollkommen  sie 
sonst  ist,  bietet  zum  ersten  Male  auch  außerpreußische  Programme 
der  alteren  Zeit  und  hat  deshalb  einen  gewissen  Wert. 

3)  Schulgeschichte  fehlt  bei  Fetter. 
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10.  Mezger,  R.L.Fr.,  Lih.  Ruth  l  Läi.  ywa.  {Xin43)  Schönth,  th.  S.  56    18  IT. 

11.  HoUten,  Karl  Joh.,  BedeutoDg  voo  aaQ^  b.  Paulas.     Rostock  55     „ 

12.  — y  lobalt  a.  GedankeDgang  des  Briefs  an  die  Galater.  „      69    19 

13.  Classen,  Joh.,  BeziehoogeD  Melaochthons  za  Frank- 

furt a.  M.    (ir37—40;  Fieijö)  Frankfurt  a.  M,  60    22 

2.   AltertumawisseDBchaft. 

14.  Rost,  Val.  Chr.  Frdr.,  Ober  die  Partikel  ovv.  Gotha  59    26 

15.  Goßrau,  Gottfr.  Wilh.,  V.  d.  lat.  Wortstellg.  {II58)  Quedlinhg.  61    28 
16a.  Drager,  Aot.  Aug.,  Sprachgebr.  d.  röm.  Historiker.  Güstrow  60     „ 

b.  — ,  Z.  Lexikogr.  d.  I a t c i n.  Sprache.  {,F166;  mi23; 

XIII 107;  XIF65I6)  Güstrow  61     „ 

17.  Allgay  er,  F.  X.,  Bemerk,  zu  Krebs' .-/Ti^arfttfriM.       Ehingen  55     „ 

18.  Schaper,  Karl,  De  tertiohexametri  Lat.  ordioe  cap.  I. 

(ri30;  FIIIIOO;  1X40;  XIII 28a)  Insterburg  62    31 

19.  Hamerlingi),  Rb.,  Groadideen  d.  griech.  Trag,  (f' d)  (;raz [/.]  ^.  54    32 

20.  Ribbeck,  Wold.,  De  usu  parod.  ap.  comicos  Athen.  I  (epic. 

parod.  contin.).  {n46;  XIII  170  a;  XIF 119120)    Bert,  Kün,  Rg.  61     „ 

21.  Her  eher,  Rad.,  De  Aeliani  varia  historta.  Rudolstadt  57  „ 

22.  — ,  Astrampsychi  Oracuü.  Decad.  CHI  prim.  ed.  Berlin  Ich.  G.  63  35 

23.  Wand  er.  Ed.,  De  Aeschylt  ^g^amemnone  {FI 47)      Grimma  57  33 

24.  Enger,  Roh.,  Emeodationes  Ae8chyleae(y/^aiii.  1006 — 30 

u.  1580—1619),    {II38;  III23-27;  FIII69)  Ostrowo  61     „ 

25.  Merkel,   Rad.,   Zur   Aschyl.-Krit.    a.   -Erkl.  (Chöre  d. 

Choeph).    (II 3617;  III 61,  FIII  70;  1X24)  Schleusingen  63     „ 

26.  Kayser,  Wilh.  Karl,    De  Aristarchi    aetate  minoribas 

codd.     {1135;  11137/8;  FI7;  1X30;  XIII 136)  Sagan  62    34 

27.  Ras  so  w,  Herrn.,    Emeodationes  Ar  ist  o  teleae.  JFeimar  61     „ 

28.  — ,  Zar  Erklärong   der   Nikomach.   Ethik.   {II 45;  III 31; 

IF  76 ;  FI  5,  41/2)  Weimar  63     „ 

29.  Laas,  Ernst,  Aristotelische  Textes-Stadien.     Berlin  Frdr.-G.  63     „ 

30.  Ahreus,   Lud.  Hnr.,    De   hiat./         F 16;        \ 

Hom.  legit.  quibusd.  generibus.l     FI  8.  3516; 

31.  — ,   ßionis   Smyrnaei  Epitaph\  FIII 52/3. 122; 

Adon.  \      IX  1313a 

32/3.  SinteDis,Karl,  Emeod.  Diooys.  I.  IL    {FI 45)   Zerbst  56,  62 

34.  A hiebt,  Karl,  CuraeHerodot.    {FIII 80 ;  XIF46)      Lüneburg  62    36 

35.  La  Roche,  Jak.,  Grundidee  des  PhHoktet.     Graz  [1.  Deutsch.]  G,  56    42 

36.  — ,  Didymus  üb.  d.  Arist.  Rez.  d.  Hom.  {F19;  FIII 86; 

XIII173/6a.b;   XIF122;   XF130I1)  Triest  Dtsch.  G.  59  37 

37/40.  Classen,  J.,  Betr. üb. d. Hom. Sprachgebr.  I— I V.  Fran\f. a.M.  54/7  „ 

41.  — ,  Symb.  er.  [I].  (Her.  u.  Thuk.)  {IF13;  FI64/5)         „  59  52 

42.  Ameis,Ki., Uomer.KIeinigk.(Patronym.,Doppeikonstr.,7rai- 

naXoeig,  fiiv  n.  I,  ^ttcctcc,  Tmesis)  m.  e.  uohom.  Vorw.  (o. 

S.  120,  JNr.  54,  S.  187;  142;  II25;  III73)  Mühlhausen  i.  Th.  61    38 

43.  Scheibe,  Karl,  Emeod.  Lysiacarom  fasciculos.     NeustreUtz  52    39 


Hannov.  [Lyz.  I]  51    38 
54    35 


>)  Der  bekannte  Dichter.  —  Österreichische  Verfasser  des  Zeit- 
raums von  1851—1863  schien  es  zweckmäßiger  hier  za  nennen  als  im  An- 
schloß an  die  Bibliographien  von  Gutscher  und  HiUtl  (s.  ant),  da  die 
letzteren  in  höheren  Schulen  Deutschland.«!  so  gut  wie  gar  nicht  bekannt  sind, 
wogegen  die  Vetter  sehe  durch  den  Programmentausch  wenigstens  in  Nord- 
deutsehland  in  eine  ganze  Reihe  von  Schulbibliotheken  gekommen  sein  muß. 
Osterreichische  Schulmänner  finden  die  betr.  Abhandlungen  dagegen  leichter 
in  den  beiden  genannten  Verzeichnissen  ihres  Landes. 
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IT.  44.  Scheibe,  Karl,  De  I s a e i  orationibos.  (133)  Dresden  Füzth.  G.  59  89 

45.  Sauppe,  Herrn.,  Philodemi  de  vüiü  Hb.  X.              Weimar  63  „ 

46.  Stallbaam,  Job.  Gottfr.,  Lyaiacaad   illastr.   Phaedr. 

Plat.  origines.                                                         Leipz.  Thom.  öl  40 

47.  — y  Artis  rhet.  in  Phaedr.  Plat.  expromptae  iudiciom     „           ,,      ö2  „ 

48.  — ,  De  artis  dialect.  in  Phaedro  Plat.  doctrioa.        „           „      53  „ 

49.  — ,  De  £piiiom.  valgoPlat.  adscriptaefideetaact.        „           „      55  „ 

50.  —,  Recogn.iudicior.de  Hör.*. HO exord.  (/f^i/^. 5)   „           „      57  47 

51.  — ,  De  fide  doctrin.  de  diis  1.  X  Legg,  Plat.  explicat.   „            „      58  39 

52.  — ,  De  usu  qnd.  voc.  in  Leg.  Plat.  ioioria  aospect.    „            „      59  „ 

53.  — ,  De  temp.  qoib.  dial.  in  Gorg.  Plat.  hab.  fingator  „            ,,      60  „ 

54.  Deaschle,  Jal.,  Die  Pia  ton.  Sprachphilos.          Marburg  i  H.  52  41 

55.  — y  Platou.  Mythen,  insbesond.  im  Phädrus.  {III 44)          Hanau  54  40 
56/57.  Doehner,Th.,  Qoae8t.Plntarch.  IL  III.  (/:i^4^)     Meifsen58,62  41 

58.  Haltsch,  Frdr.,  Quaest.  Polyb.  [1.]     (^17;  nU26)  Zwickau  59  „ 

59.  VoUmann^Rich.,  Lect.  Sibyllinae  (FlUlOUi  1X25/6; 

XIII 196/7;  XIF145)                                                       Pyrit%  61  „ 

60.  Lab  her,  Frdr.,  Zergliederung  a.  vergleichende  Würdigung 

der  EMdra  des  Sophokles.                                        Parefdm  51  42 

61.  — ,  Prolfgomeoa  zu  Sophokles'  Aias.                                 „        53  4\ 

62.  — ,  Die  Sophokleiscbe  Ethik.                                              „        55  43 

63.  —,  Soph.  Oed.  u.  Shakesp.  iA!ar.  {F18;  n75)                 „        61  42 

64.  Schenk!,  KI.,  Anm.  z.  Soph.  Track.  Prag^  Dtsch.  G.  (Klems.)  53  „ 

65.  Lipsi  0  8,  Just.  Herrn.,  De  Soph.emend.praesid.  {f^  159/50)  Meifsen  60  43 

66.  Herbst,  Wiib.,  Der  Abfall  Mitylenes.  Ein  Beitr.  z.  Verständ- 

nisdesThukydides.  (IF 77 \  FI 28;  Till 87)   KölnFr.fFh.'G.61  „ 


67.  Fleckeisea,  Alfr.,   Catonis  poesis  reliquiae.      Franl{f.  a.  M,  54    45 

68.  — ,  Krit.  d.  altlat.  Dichterfragm.  b.  Gell.  {ir78)  Dresd.  FitM,  G.^)  54    46 


^)  Unter  den  Programmen  des  Vitzthumschen  Gymnasiums  (bezw. 
des  Blochmannsches  Instituts)  befinden  sich  noch  andere  hervorragende 
Arbeiten,  die  in  den  alteren,  nur  Preußen  berücksichtigenden  Bibliographien 
nicht  verzeichnet  sind*  Ich  nenne  (vgl.  die  Übersicht  im  XLIV.  Jahresber. 
des  Gymnasiums  von  1905,  S.  30— 32): 
IT«  69.  Blocbmann,  Karl  Just.,  Über  die  Grundsätze,  Zwecke  u.  Mittel 

meiner  Erziehungsanstalt.  26 

70.  — ,  Ein  Wort  über  die  Bildung  unserer  Jugend  zur  Wohlredea- 

heit  und  öffentlichen  Beredsamkeit.  31 

71.  — ,  Was  haben  die  Lehrer  u.  Bildner  der  Jugend  zu  tun,  um  den 

Bemühung.  uosrerStaatsbeh.  u.  d.  Vertr.  unsres  Volkes  um  gründl. 
Verbesserg.  des  allgem.  Schulw.  e.  segeosr.  Erfolg  zu  sichern?  34 

72.  — ,  Pestalozzi.  Züge  aus  dem  Bilde  seines  Lebens  u.  Wirkens 

nach  Selbstzeugnissen,  Anschauungen  und  Mitteilungen.  46 

73.  Bonitz,  Herrn.,  Disput.  Platonicae  doae.     [1140/1)  37 

74.  Schaefer,  Arn.,  De  libro  decem  oratorum.    {F7)  44 

75.  Gurtius,    Georg,   Die  Sprachvergleichung    in  ihrem  Ver- 

hältnis zur  klassischen  Philologie.  45 

76.  Rassow,  Herm.,  Die  Bedeutung  der  Altertumsstudieo  für  die 

siltl.  Ausbild,  der  Jugend.     (1145;  11131;  IF27I8;  FI5.41/2)  47 

77.  Herbst,  Wilh.,  Zur  Gesch.  d.  auswärt.  Politik  Spartas  im 

Zeitalter  des  Pelop.  Krieges.    {IF66;  FI28;  FIII87)       63 

78.  Fleckeisen,  Alfr.,  Kritische  Miszellen.    {IF67/8)  64 

79.  Polle,Frdr.,  Deartisvocab.quibusd.  Lucret.  {XIF 117 ; XF 66)  66 

80.  May  hoff,  Karl,  De  Rhiani  Cretensis  studiis  Homericis.         70 

81.  — ,  Novae  lucubrationes  Pliniaoae.  74 

Weitere    Programme    dieser   Anstalt   und    aus  Sachsen    über- 
haupt seit  1876  s.  besonders  Nr.  XIII  ff.  (Klufsmann), 
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82.  Piderit,  Karl  Wilh.,  Krit.  u.  Exegese,  v.  Cic.  de  Orot.    Hanau  68  45  IT. 

83/84.  — ,  Zor  Kritik  von  Ciceros  Brutus.   I.  IL    (FIöB)      ,,60,62  „ 

85.  Sorof,    Gnst.,    De  Cic.   pro  Mur.  I.     {FIö8)               Potsdam  61  46 

86.  Hirschfelder,  Wilh.,  Qoaest.  Horst,  spec.      Berlin  ßf^ilh,'G.  62  47 

87.  Jeep,  Just.  Wilh.,  De  emeod.  Justioi  fast,  Phil    lFo{fenbüttd  65  48 

88.  — ,  Kritische  BemerkangeD  za  Jastio.                                 „          ^8  „ 

89.  — ,  Aliqaot  loci  ex  orstt.  Ciceronis  editi.                         „          61  45 

90.  —,  Krit.  Bemerk,  zu  Ciceros  Äeefen.    (^19,0617)           „          62  „ 

91.  Weißeoborn,  Wilh.,  Ad  Car.  Wexiam  de  locis  aliqool 

Livii  epistula.    {Fl  61)                                               Bisenach  56  48 

92.  Peter,  Karl,  Quellen  des  21.  u.  22.  B.  d.  Li  v.  {11158-,  F9)   Pforta  63  „ 

93.  Brix,  Jol.,  Bm.  i.  Plaut.  Capt.  {1157;  1116214;  Fl! 22)    Liegmtz  62  49 

94.  Peter,    Herrn..    Exerc.  crit  in  Script  Hist.  Augustae. 

{rn20;  Xin24a,  166;  XF 1516)                  Posen  Fr.  fT.C  63  50 

95.  Pei per,  Rad.,  Obs.  io  Sen.  <r<^.  (FIIISl;  XF 125)  Bre4,Mgd,-G.  63  „ 

96.  E b  e r  z,  Ant.,  Obersetzongspr.  a.  B i o  o  u.  Ti b u  1 1  us.  Franl^,  a.  M,  62  51 

97.  L a  d  e  w  i  g ,  Horm.  Gg.  Th.,  Einige  St.  d.  Verg.  {FIII 33)  ^eustrMz  54  „ 

98.  DietschM»  Rnd.,  Theologameooo  Vergil.  particula.     Grimma  53  „ 

3.    Deutsche  Sprache  und  Literatur. 

99.  L  ex  er,  Matth.,  D.  Ablaut  i.  d.  deuUch.  Sprache.  KrakauG.St.A,  56  29 

100.  Tomaschek,  Karl,  Schiller  und  Kant.            IFien  Ther,  57  55 

4.    Englisch. 

101.  BUchmanD,  Gg.,  Longfellow.  {FI  15)  Berlin  [Fr,- fFd.]  Gwsch,  58  57 

102.  Klaucke,    Paul,    On    tbe   beauties  ia  Shakespeares 

Othello.    {F11I58;  XIII 62)                             Landsberg  a.  ff^,  58  „ 


y.  Vetter  II.    (Prenfsen  und  andere  Staaten).  1851—1868,  II*). 

{BiU.  Abt,  3,  Nr.  10;  o.  S.  112.) 

B. 

1.   Philosophie. 

1.  Deinhard  t,  Joh.Har.,  Die  Vernunftgründe  f.d.  Unsterblich- 

keit der  Seele.     {11114.  84,  87;  FI 54,  85;   FII29)    Brombg.  63  4  Y. 

2.  Hei  uze,  Max,   Stoic.  ethica   ad.  orig.  suas  relata.    Pforta  62  5 

3.  Hamerling,  Rh.,  D.  Neuplatoniker.  (/ri^)  Triest[disch.]G.  58  „ 

4.  L  a  s  s  o  n  '),  Ad.,  B  a  c  o  s  v.  Verulam  wissenschaftliche  Prin- 

zipien.    {FI17;  FIII8)  Berlin  Lst.  R.  60      „ 

5.  Sigwart,  Christoph  v.,  Schleiermacher  u.  seine  Be- 

ziehungen zu  dem  Athenäwn  der  beiden  Schlegel.    Zur 
Charakteristik  seiner  innereo  Entwicklung.     Blaubeuren  th,  S,  61      „ 

2.  Geschichte. 

6.  Jäger,  Osk.,  Zur  Geschichte  Alexanders  d.  Großen. 

{FI29. 34;  FIII  11;  XIII 10-14, 131;  XIF94;  XFI28)  fFetzlar  61      6 

7.  Schäfer,  Arn.,    De    sociisAtheniensium    Chabriae 

aetate  in  tabula  publica  inscriptis.    (IF74)  Grimma  56      7 

8.  Flathe«),  Th.,  Der  phok.  Krieg.     {FIII44;  XIII 24b)  Plauen  54      „ 


1)  Vgl.  über  ihn  außerdem  o.  S.  185  H*.  und  S.  259. 

>)  Vgl.  die  Bemerkungen  auf  S.  332  Anm.  2. 

>)  Vgl.  auch  oben  S.  227,  Anm.  1. 

«)  Ober  ihn  vgl.  auch  o.  S.  104  Anm.  2  u.  3  und  S.  167  Anm.  3. 
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s. 
T.    9.  Peter,    Karl,   Zor  roaischen  Gesebichte  ait  Be- 

ziehoDg  aof  M  o  ■  ■  8  e  ■.    {11158;  Ik'92)  Pforia  61      8 

10/14.  EyielP),   Gtor%  Prdr.,    Lebeo  d.  Jobaona  d'Arc 

I— V.    {mi  54. 54  a,  112)  Jtuddn  57-60.  63    14 

15.  Gieaebrecbt,  Ldw.,  D.  Pärstenhof  z.  Mirow  1708—61. 

{163/4)  SMUn  U.-St.'G.  63    19 

3.  Mytbologie. 

16  a.  b.  Ahreas,  Lod.  Heiar.,  D.  Gott.  T  h  e  m  i  s  (!.]    {1^30/1 ; 

PI 8. 35/6 i  mi 5213. 122 ;  IX 13/13 a)     Hatmov.  Ly%.  [/]  62.  63    21 

4.  Nomifmatik. 

17.  Haltseh,  Frdr.,  De  Damareteo Syracasaaonim  onrnmo. 

{,IF58;  niI26)  Dresden  Krzseh.  62    22 

Nachtrage  zo  retf/(obea  Nr.  IV): 

Zo  2.    Altertamawiiaenschaft. 

18.  Liibker,  Friedr.,  Theologie  nad  Etkik  des  Earipides. 

(j fr 60^63;  ri75)  ^  Parchim  63    25 

19.  La  Roche,  Jak.,    JlaotMßoial   rov   fiiyalov   ^fffiawog  ix 

jwv  'HonS^avov.  £  daob.  codd.  Caes.  Reg.  bibl.  Viodob. 
edit  iir  35/6;  y III  86;  XIII  113/6 a.h\  XIF  122; 
Xr  13011)  IFien  Ak.  G.  63     „ 

Tl.  Terbeck  (Prenfgen  und  andere  Staaten).  1864— 1868  >)• 
{Bild.  Abt.  3,  Nr.  12;  o.  S.  111.) 

k. 

1.  Allgemeioes.    Schalgeschichte.    Schalredea. 
YL  20.  Schimmelpfeog,    Gast.,    Die    groppierende    (jDterrichts- 

methode.    {FlII  89\  XIII 46;  XF  59)  Marburg  t.  H.  65      7 

21.  Dadeo,  Koor.,  Begriff  a.  Ziel  d.  Brziehoag  m.  Bemerk,  iib. 

d.  Verh.  v.  Schale  u.  Haas  (vgl.  o.  S.  191  ff.  a.  FIII 36)       Soest  65      „ 

1)  Vgl.  dazu  o.  S.  198  Aom.  2. 

<)  Aus  Bd.  Moshackes  Schulkaiender  für  die  Jahre  1 867— 1869  (eat- 
haltend  die  Programme  voo  1866—186  8)  seieo  ergäazeod,  besoaders 
von  nicht preaßischen  Anstalten  und  von  Realschalen,  noch  folgende 
Abhandlangen  genannt  (die  Zahl  in  der  letzten  Spalte  bezieht  sich  immer 
aaf  den  dem  Erscheioongsjahr  der  Abhandlung  folgenden  Jahrgang  des 
Kalenders): 

A. 

Allgemeines. 
?!•     1.  Kleiber,  Ludw.,   Der   Nachmittagsunterriebt   und  das 

Schallokal.  Berlin  Dor.R.  61  332 

2.  — ,    Der    JNachmittagsunterricht    and    der    Lehr p lau. 

{yiII2;  XIII 15)  Berlin  Dor.R.  68  356 

3.  Bonnell,  Karl  Ed.,  Entlassungsreden  an  die  Abitu- 

rienten 1838—1867.  {16.1.61;  III)         Bertin  Fr.ITd.G.  68  362 

4.  Wiese,  Ludw.,   Eröffaangsrede.   {15.37/8)  Hfeld  68  363 

B. 

1.  Altertumswissenschaft. 

5.  Rassow,  Herrn.,  Z.  Erkl.  d.  7.  B.  d.  A^tA.  ^M.  d.  Aristo- 

teles.   (II 45;  III 31;  IF 21/8. 16;  Fl  41/2)  ßFeitnar  68  366 

6.  Hentze,   Karl,  Periodenbildung   bei  Homer.     {XIII 124; 

XIF86.  81;  XF95)  Göttinnen  68  367 
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22.  Schottmäller,  Gost  Ad.  Alfr.,  Biaflofl  großer  a.  kleiner 

Städte  «.  d.  Charakter  ihrer  GvmoasieD  (FIII 47)    RagUnhurg  66      8  Tl. 

23.  Dieliti,  Theod.,  Einige  in  der  Königst.  Realichale  an- 

gewandte pädag.  und  didakt  Grundsätze.  Berlin  Kgst,  Jt.  66      „ 

24.  Bckstein,  Frdr.  Aug.,  Anal.  z.  Gesch.  d.  Pädag.   {I öl\ 

1114,63-66;  1117—9.18;  F160;  Hl  11;  nn3,29)     Haue  Lat.  61    13 

25.  — ,  Zur  Geschichte  der  Hallisehen  Schulen  III.  ,,       „     62    14 

26.  Frick,  Otto,  Errichtung  und  Eröffnung  des  Gymnasiums. 

(Fl  33;  FIII  öl.  56;  IX  8)  Burg  65    13 

27.  Stand er^Joh.,  Zur  Geschichte  d.  Emmericher  Studien- 

Stiftungen.  Emmerich  65    14 

28.  Landfermann,  D.,  \  Reden  b.  d.  Einfuhr.  (FI29) 
Herbst,  Wilh.,  \    des  Dir.  Herbst.    {F  66.77; 

J     FIII  87)  Köln  Fr.  fFK-G.  61     1 7 

29.  Landfermann,  D.,  \  Reden  b. d. Einfuhr.  {,FI28) 
Jäger,  Osk.,  I     d.Dir.  Jäger.    {F6;FI34; 

\    FIII  11;   Xni  10^14.   131; 

]     2ÜF94;XFI28)    Röln  Fr.  fFh.'G.  65    18 


7.  Kayser,  Wilh.  Karl,  De  versibus  aliqa.  Homeri  Odysseae 

disp.in.  (1135;  III  37.38;  IF26;  1X30;  XIII 136)      Beuihen  68  367  Tl. 

8.  Ähren 8,  Lud.  Heiur.,  De  Theocriti  carm.  Aeolieo  tertio 

nuper  invento.  (IF30.31;  F16;  Fl  35.  36;  FIII  52. 53. 

122;  IX 13. 13  a)  Hannov.  Ly%.  [I]  68  868 

9.  Jeep,  Just.,   De   locis   nonn.  philos.  Giceronis  libromm 

emendandis.  (IF87-90;  FI  56.  57)  fFolfenbOUd  68  369 

10.  Thilo,  Gg.,    Quaestiones  Servianae.    (III65.66;  FI 6S; 

FIII  34)  Halle  Päd.  67  UZ 

2.   Neuere  Sprachen  und  Literataren. 

11.  Znpitza,  Jol.,   Ober  Fr.  Pfeiffers  Versach,  d.  Küren- 

b erger  als  d.  Dicht  d.  JNibelungen  z.  erweisen.         Oppein  67  345 

12.  Laun,  Ad.,  Ober  Yriartes  literarische  Fabeln.  Oldenburg  68  373 

13.  Elze,  Karl,  Der  englische  Hexameter.  Dessau  67  346 

14.  Gerberdiog,  Wilb.,  Die  orthographischen  Reform  versuche 

der  älteren  französischen  Grammatiker.        Berlin  Lst.  Gwsch.  68  372 

15.  Bachmann,  Gg.,    Ober   den   Ursprung  des   Bramarbas. 

(IFIOI)  Berlin  Fr.-fFd.  Gwsch.  68  371 

3.    Erdkande. 

16.  Buge,  Sophua,  Kompaß  u.  Kompaßkarten.  Dresden  Hdlssch.  68  377 

4.    Philosophie. 

17.  Lasson,  Ad.,  Das  Kolturideal  und  der  Krieg,  (vgl.  o.  S.  227 

Anm.  i  nuA  F4;  FIII  8)  Berlin  Lst.  R.  68  363 

18.  Schneidewin,  Max,  Üb.  d.  Keime  erkenntnistheor.  u.  eth. 

Philosophemeb.d.vorsokrat.Denk.  (FIII  114;  XF137)  Arnstadt  68    „ 

5.   Theologie. 

19.  Heinzelmann,  Wilh.,   AiUgustins  Lehre  v.  Wesen   und 

Ursprung  der  menschlichen  Seele.  {XFI  72. 167)     Halberstadt  68  364 

Von  bekannteren  Vertretern  der  exakten  Wissenschaften  (s.  oben 
S.  326  A.  3,  329  u.  332  A.  1,  338  n.  340  A.  1,  344  u.,  350  A.  1,  353  u.  354  A.  1) 
seien  hier  genannt: 

Gallen  kamp,  Wilh.  (S.  329  A.l  u.  XIII72).  Berlin  Fr.fFd.  Gwbseh.  68  377 
Hermes,  Osw.  (S.  332  A.  1).  „      Hölln.  G.  68    „ 

Martus,  Herrn.  „      Kömgst.  R.  ^«380 

Wossidlo,  Paul  (FIII 45;  XF 195)  Breslau  R.  a.  Zwinger     68  381 

Z«its«hr.  f.  d.  OTmsMialwMoo.    LXL    Sapplementheft  22 
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Tl.  30.  Sehrader,  Wilh./l  Redea  b.  d.  Biordhr.    (IIIll) 

Sehaper,  Karl,     }    d.  Dir.  Schaper    {iri8;  HII 100-, 

j     1X40;  Xm  28a)  Lyek  6ö    18 

31.  Ranke,  Karl  Ferd.,  Brost  Ferd.  Yxem's  Leben.   {1111.39; 

Flu  109)  BerHn  Frd,  fFilh.-G.  67    48 

2.  Religionsanterrieht. 

32.  Polte,  Herrn.,  Das  Leben  Jesn  im  Anschloß  an  d.  2.  Art. 

(Pensam  f.  II)  RaHbor  64      9 

3.  Deutscher  Unterricht. 

33.  Fr  ick,  Otto,  Ausgeführter  Lehrplan  für  Deutsch.  (Fl  26; 

Flu  51. 56;  IX  8)  Burg  61    10 

4.  Geschichtsnnterricht'). 

34.  Jäger,  Osk.,    Bemerknogen  üb.  d.  geschichtl.  Unterricht 

a.   Gymnasien.    {F6;  Fl  29;  FlU  11;  XUllO—14.131; 

XIF94;  XF128)  Köln  Fr.  fFh.-G.  66    11 

B. 

1.  Altertomswissenschaft 

35.  Ähren s,   Lud.  Heinr.,   Die    (      IF 30/31;     \    Hamov.  Lyz.  [\]  64    44 

Göttin  Themis  H.  \F16a.b.;  Fl  8;\ 

36.—,—,     Jqvs     und    Beiue  \FUl 32.63. 122;i        „  „      66    22 

Sippe.  *  l    IX 13. 13a     ) 


37.  Bellermann,   Ludw.,     De    metris    Sophoclis    veternm 

rhythmicorum  doctrina  explicandis.    (XIF2)        Berlin  gr.  Kl.  64    25 

38.  Gleditsch,  Hugo,  D.  Sophokl.  Strophen  metr.  erklärt.  L 

{FU 19)  Bisrlin  fFh.-G.  67    26 

39.  Köpke,  Reinh.,    De    Arati   Solensis   aetate   quaestionum 

chronologicarum  spec.  L    (FlU  71.111;  XlUöl)  Guben  66  „ 

40.  Sehuppe,  Wilh.,  Die  Aristot.  Kategorien.  (Fl  86)       Gleiwitz  66  27 

41.  Rassow,  Herm.,  Ob.  einige  St.  d.  Poäik  d.  Aristoteles.  fFeimar  64  „ 

42.  — ,  Ober  die  Republik  des  Plato  und  den  besten  Staat  des 

Aristoteles.     {U  45;  lU  31;  IF 27.28.76;  Fl  5)  „        66    35 

43.  Kern,  Franz,  Quaestionum  Xenophanearum  cap.  II.     Pforta  64    30 

44.  — ,  Symb.crit.ad  libell.  Aristotelicum  [q.f.j  IltQl  Sivowdvov^ 

etc.  (Flu  76. 113;  1X35;  XlU  137.138;  XF9.10)  Oldenburg  67    27 

45.  Sintenis,   Karl,  Emendd.  Dionysiac.  III.  (IF32.33)    Zerbst  65     „ 

46.  Ribbeck.  Wold.,    In   Enripidis   Helenam.    (lF20x  XlU 

170a;  XIF 119/20)  Berlin  Lst.  G.  65     ., 

47.  Wunder,  Herrn.,  Vindic.  Euripidearum  L  (IF23)      Grimma  67    28 

48.  Marquardt,J oach.,  G a  1  e n i  loc.  q.  est  de  horolog.  veterum 

emendatus  et  explioatus.    (156;  U  19;  lU  76.77)  Gotha  65  „ 

49.  Lipsius,  Just.  Herm.,  Quaest.  Lysiacarum  speo.    Leipzig  ^ik.  64  „ 

50.  — ,  Apparatus  Sophoclei  snpplementum.   {IF65)         „         „     67  30 
51a.  Mommsen,  Tycho,    De  scholiis  Pindaricis  epimetrnm. 

{FU  18;  Flu  5;)  Frankf.  a.  M.  65    29 

b.  — ,  Exercitt.  S  o  p  h  o  c  1  e  a  e.  (/A  iÄ ;  A///  45. 156—58)      „  65    30 

62.  Wohl r ab,  Mart.,   De   aliquot   locis  Gorgiae  Platonici. 

(Flu  25)  Dresden  Krzseh.  63^)  29 


>)  Ans  dem  Gebiete  der  exakten  Wissenschaften  (s.  o.  S.  326 
Anm.  3,  S.  329  u.  332  A.  1,  340  A.  1,  344  u.,  350,  353  u.  354  A.  1)  sei  erwähnt: 
Schellbach,  Karl,  Bertin  Fr,  9Fh.'G.  66  12  (vgl.o.S.326  A.3,  329a.332  A.l). 

*)  Nachtrag  zu  Fetter  I  (o.  S.  332  ff.). 
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53.  Haydnck,  Mich.,   Echtheit  des  Sophute*  and  Politikos  L 

(runS;  1X27-,  XIII 122)  Greifswald  64    29  VI. 

54.  Deiahardt*),  Joh.  Hör.,  lohalt  a.  Zasammeohg.  v.  Pia  tos 

Symposion,  (III 14.  84. 87-,  F 1-,  FI  86;  FII 2S)  Bromberg  65     „ 

55.  Lan^eo,  Pet.,  Emendationes  Ammianeae.  Düren  67    31 

56.  Jeep,  Just.  Wilh.,    G.  T.  A.  Kruegero  S.  D.  (De   Qain- 

tiliaoil.  X).  ß^o{fenbüitel  64    33 

57.  — ,   De   locis   quibosd.  Tuscul.  disput,  [Ciceronis]  qnae- 

stiones  criticae.  {IF87—90\  FI  9)  fFo{fenbüttel  6ö    31 

58.  Sorof,  Gost.,  Vlodiciae  Tallianae.  {IF8Ö)  PoUdam  66     ,, 

59.  Piderit,  Karl  Wilh.,   Zar    Kritik   yon    Ciceros  partä. 

oraior.  I.  {IF  82—84)  Hanau  66     „ 

60.  Eckitein'),  Frdr.  Aag.,   Familiaris   ioterpretatio  primae 

satirae  Horatiaoae.    {löl;  II 14.  63—6ö\  III7S.18; 

FI  24. 23;  FII  11;  FIII3.29)  Leipzig  Tham.  65     „ 

61.  WeiBeoborn,  Wilh.,  De  cod.  Liv.  Mogant.  I.  (IF91)    Eisenach  65     „ 

62.  Möller,  Mor.,   Zur   Kritik   and  Erklärung   des   Livius. 

(FII194;  XIF114)  Stendal  66     „ 

63.  K  0  r  n ,  Otto,  Z.  Hss.-Knnde  d.  BB.  ExPonto.  {FIII  93\  IX  37)   fFesel  66    32 

64.  Classen,  Joh.,  Symbol,  crit.  partic.  n.  (Tacitas)  Franltf.a.M.  63^)^^ 

65.  — ,  Symbol,  crit.  partic  III  (Tac).  (IF  13. 37-^40)  Hamburg  Joh.  66     „ 

66.  Draeger,  Ant.  Aug.,    Die  Syntax  des  Tacitas.   (IF16\ 

FIII  23;  XIII 107;  XIF 65166)  Putbus  66     „ 

67.  Kampf,  Karl  Frdr.,  INov.  Qoaest.  Valer.  (11171)     Berlgr.Kl  66    34 

68.  Thilo,  Gg.,    Servil    gramm.  in  Verg.   Georg,  l  1—100 

comment  (III  65.  66;  Fl  10;  FIII  34)  Halle  Päd.  66     „ 

69.  Kock^),  Th.,  Exercit.  crit.  (Aristophanes,  Sophocles, 

Plato,  Tacitas).   (II  46;  III  45—50)  Memel  64     „ 

70.  Möller,  Karl  Frdr.  Wilh.,  Bemerk,  z.  lat.  Prosaikern. 

(III  53;  FIII  65;  XFIII  137a)  Landsberg  a.  fF.  65    35 

71.  Eyssenhardt,    Franz,    Lectiones    panegyricae    (ober 

lat.  Panegyriker).   (XIII 111)  Berlin  Fr.-fFd.  G.  67     „ 

72.  Holm,  Ad.,  Z.Berichtig.d. Karte d.altSiciliens.  (1X19)  Lübeck  66    37 

73.  Frohberger,  Gerb.  Aug.  Herm.y    De    opificum    ap.  vet. 

Graecos  condicione.  Grimma  66    38 

74.  Zingerle,  Ant.,    De    Germanien    Caesäre    Drusi    filio. 

(FII  21;  FIII  19. 95)  Trient  67    37 


75.  Lnbker,   Frdr.,     Die    Natnranschanung    der    Alten. 

(IF60—63;  F18)  Flensburg  67    50 

2.    Mittlere  und  neuere  Geschichte. 

76.  Horawitz,  Adalb.,  Zur  Entwicklangsgeschichte  der  deat- 

schen  Historiographie.  (FIII  119)  fFien  Josephst.  G.  65    35 

77.  Heidemann,   Jnl.,     Hatto    I.,    Erzbischof    von     Mainz. 

(Xlll  217;  XFI  245)  Berlin  gr.  Kl.  65    39 

78.  Cauer,  Paul  Ed.,  Üb.  d.  Flugschriften  Friedr.  d.  Gr. 

a.  d.  Zeit  d.  7  j.  Kr.  (///  39;  IX  1)  Potsdam  höh.  B.  65     „ 

3.   Deutsch  und  andere  neuere  Sprachen. 

79.  Lübben,  Hnr.  Aug.,  Die  Tiernamen  i.  Reineke  Fos.      Oldenburg  63^)  4b 

80.  Hb'pfner,   Ernst,    Reformbestrebungen  a.   d.   Gebiete   der 

deutschen  Dichtung  des  16.  und  17.  Jahrb.  Berlin  fFh.'G.  66    46 


1)  Vgl.  o.  S.  198  u.  274.  >)  Vgl.  über  ihn  auch  o.  S.  121  Nr.  63. 

•)  Nachtrag  zu  Fetter  L  (o.  S.  332  0'.).  «)  Vgl.  o.  S.  226  u.  A.  4. 
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8. 
TL  81.  B  0  z  b  e  r  g  e  r ,  R.,  Sprache  d.Bibel  i.  Schillers  Raub.  (1X43)  Erfurt  R.  67    46 

82.  Kliz,  Gast.  Ad.,   Zom  Verstäodois   von   Shakespeares 

Hamlet.  {11 20;  III 4. 3. 52.  m  Glogau  ev.  G.  65    47 

4.    Raadschrifteakande. 

83.  Lehnerdt,    Alb.,   Ober  Lobecks  literarischeD   Nachlaß. 

{nUd;  XIII 55)  Königsberg  Fr.-R.  63    49 

5.    Bibliographie^). 

84.  Haho,  Gast.,  Programme  II  (1851—1860).  (11182)    Sahwedd  64     ,, 

6.    Philosophie. 

85.  Deinhardt,  Joh.  Hör.,  Gemätslebeo  aod  Gemätsbilduag. 

(/// 14.  84. 87;  Fl;  Fl 54;  FII 29)  Rrmnberg  61*)  61 

86.  Schuppe,  Wilh.,   Logische   BetrachtuDgen.     I.  Graodlage 

einer  Lehre  vom  BegriiT.  {FI  40)  Beuthen  67    62 

7.    Theologie. 

87.  RIe inert,  PI.,  Der  Prediger  Salomo.    Obersetzg.,  sprachl. 

Bemerk,  a.  Erörteraogen  zam  Verständnis.    BerUn  Fr.  IFK-G.  64     „ 

88.  Siegfried,  Karl,  Spinoza  als  Krit.  u.  Aasleger  d.A.T.  Pforta  67     „ 
89a. b.  Weingarten,    Herrn.,    Independentismus    und    Qo'äker- 

tum  I.1I.  BerHn  Joach.  G.  61^).  64    63 

90»  — ,  D.  Wander  d.  Erscheinoog  Christi  (z.  Krit.  v.  Straaß' 

Leben  Jesu).    Apologetischer  Vortrag.  BerUn,  StraL  höh.  Bgsch.  67     „ 

91.  Deutsch,  Sam.  Mart.,  Ambrosius'  Lehre  von  der  Sünde 

and  Sündentilgung.  (1X55;  XI11226)  BerUn  Joach.  G.  67     „ 

92.  Kramer,  Gast.,  Francke  und  die  Hallische  Geistlichkeit. 

(/  55;  II 47;  III 6 ;  FlII  50)  Halte  Päd.  64    64 

93.  Koldewey,  Prdr.,   Mitteilangen  über  die  Reformation 

Wolfenbüttels  während  der  Schmalkald.  Okkapation 
1542-47.  (FIII  4;  1X5;  XIII  16^18;  XIF13.  197; 
XF 11 ;  XFII 3415;  XFIII 27)  tFolJenbüttd  66     „ 

94.  Heidrich,  Rad.,  Das  theo!.  System  des  Meist.  Eckhart. 

(XF 32^-34;  XFI 68-71;  XFII  84.  85)       Posen  Fr.  fFh.^G.  64     „ 

TU.  Hübl  JS).  (Österreich  1850-1869«).  PreiifBeii<^)  1862-1868, 
Bayern  <)  1868-1868). 

(Bibl.  AH.  3,  Nr.  28;  o.  S.  114.) 
A. 
1.   Allgemeines.    Schalgeschichte    Schalreden. 
TU.  10.  Langbein,  W.,    Die    hShere    Bürgerschale   and   die 

höheren  bürgerlichen  Stände.  StiUin  Fr.  ßh.'Seh.  56    25 

')  Von  bekannteren  Vertretern  der  exakten  Wissenschaften 
(vgl.  o.  S.  326  Anm.  3)  seien  hier  erwähnt: 

Fachs,  Imm.  Laz.,  BerUn  [Fr.-fFd.]  Gwsch.  65    52 

Graßmann,  Herrn.  Günther,  Stettin  Mar.-St.-G.  67  56 
Grahl,  Emil  (s.  S.  344  and  XIII 5)  Hagen  R.  67  „ 
Kirchhoff,  Alfr.,  BerUn  LsL  Gwsch.  67    60 

*)  Nachtrag  zn  Fetter  (s.  o.  S.  332  ff.). 

')  Aas  Gutscher  (I  a.  //;  vgl.  o.  S.  114  Nr.  26.  27)  seien  hier  nur  an- 
geführt (vgl.  die  Bemerkung  über  die  Auswahl  österreichischer  Pro- 
gramme oben  S.  331  Anm.  1): 

Teil   L 
TU.  1.  Maderner,  J.  Chr.,  vgL  o.  S.  119  Nr.  46.  Iglau  51      6 


2.3.  Fox,  Wilh.,  Analyse  a.  Würdigung  d.  Rede  d.  Demosth. 

Für  Ktesiphon  vom  Kranze  I.  IL  Feldkirch  G.  Soc.  Jes.  63.  66    46 
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11.  EeksteiD,  Prd.  Kng,,  Anal.  z.  Gescb.  der  Päd.    I.  Bin 

griech.  filenenUrb.  «.  d.  Mittelalter.  II.  Isidors  Bozy- 
klopädie  n.  Victorioas.  Sif^ism.  Bvenias'  Formal  o.  Abriß. 
(/  Sl;  11 14.  63/3 ;  ///  7/9. 18;  Fl  2415. 60;  nil3.  29)  Halle  Lat.  61    25  TU. 

12.  NaiemaoD,   Otto,   A.  H.  Fraocke   nad   der   Unterricht 

io  RealgegenstäDdan.  HaUe  R.  63    28 

13.  Lehoerdt,  Alb.,   Schüler-Albam   des   Thoroer    Gyn- 

mt^mm^,  {F183\  XlllöS)  Thom  67     „ 

14.  Daniel,  Herrn.  Adalb.,  Rede  zur  Feier  des  lOOj.  Gi^borts- 

tages   Scbillers   nnd  Rede   zur  Feier   des  Todestages 

des  Grafen  von  Zinzendorf.  Halle  Päd.  60    37 

B. 

1.   Altertamswissenschaft 

15.  Foerster,  Rieh.,  D.  ältesten  Hera bilder  nebst  e.  Exkurs 

über  die  Glaabwürdigkeit  der  kuastgesch.  Angaben  des 
Athenagoras.  Breslau  Mgd,'G.  68    79 

16.  Goebel,  Ant,  Nov.  quaest.  Homericae.    De  adv.  dya  s. 

ayav  deqne  voc  Hom.  inde  compositis.  Honäz  66    86 

17.  — ,   Homerica  od.  etymoL  Unters,  üb.  Wurzel  AN  o.  da- 

mit Zasammenhangendes.  „       61     „ 

18.  Mommsen,  Tycbo,  Schol.  Thomano-Triclin.  in  Pindari 

Pyth.  V— XII  ex  cod.  Florentino  ediU.    (Fl  51;  nn5; 

1X18;  Xin  45. 156^158)  FrankfüH  a.  M.  67    88 

19.  Gleditsch,    Hugo,   Die  Sophokleisehen  Strophen   me- 

trisch erklärt  H.    (n38)  BerUn  fFh.^G,  68    93 

20.  Peter,  Herrn.,  Q.  Clandi  Quadrig.  am.  reliqa.  {IF94\ 

XlH24a.l66)  Frmd^fiai  a.  0.  68  102 

21.  Ziagerle,  Ant.,  HtHaUeuHe,  fragm.  Ovidio  noo  abindi- 

cando.    {Fl  74;  Flu  19.  95)  Ferona  65  108 


3a.  Pichler,  Ad.,  Ladas  de  aseeos.  Domini.   {Fll 9a)        Itmshruek  52  58  TU. 

4.  Prammer,  Ign.,  A.  d.  Familienleb.  d.  Sophokles.  Csenunoüz  [L]  G.  60  51 

5.  — ,  Bemerkangen  zu  Sophokles'  AioM  (iin  Aoschl.  an  d.  Aas- 

gaben von  G.  Wolffand  Schoeidewio-Naack).       Znaim  61  49 

6.  — ,  Za  Livias,  Bach  I  (ed.  Weißenborn).                                  „      61  53 

7.  — ,  Bemerkungen  zu  Sophokles*  Aias  und  ElMra.                „      64  50 

8.  — ,  Taciteisches  (Annalen  u.  ffistorien).  {F11198.99;  XlU 

167—169;  XIF118)                                                            „      61  54 

8a.  Wildaner,  Tob.,  Plan  und  Binh.  der  Hias.                 Innsbruck  50  47 

Teil  n. 

9.  F  ick  er,  Ad.,    Beiträge  z.  ält  Gesch.  d.  Bukowina  u.  ihrer 

Nachbarländer.  I.  Die  Geten  u.  Daher.  Czemowüz  [/.]  G.  52  6 
9a.  Pichler,  Ad.,  GeoL  d.  nordtirol.  Kalkalpen.  {Fll 3a)  Innsbruck  64    40 

Einige  andere  österreichische  Arbeiten  sind  schon  oben  unter 
Nr.  IV  Q.  V  (S.  332—336)  genannt. 

^)  Ober  die  Gesichtspunkte  bei  der  Auswahl  österreichischer 
Programme  vgl.  o.  S.  322  und  383  Anm.  1,  außerdem  hier  die  vorige 
Anmerkung. 

')  Von  preußischen  Programmen,  für  die  in  dem  Zeiträume  von 
1852-1868  hauptsächlich  die  Verzeichnisse  von  Hahn  (11),  F^ler  (I  u.  II) 
und  Terbeck  maßgebend  sind  (vgl.  S.  329—340),  sind  hier  nur  solche  angeführt, 
die  in  letzteren  fehlen. 

*)  Ober  die  bei  Häbl  angeführten  bayerischen  Programme  vgl.  u. 
Nr.  Xa.  b  {Gutenächer-Zvi/S)  und  dazu  S.  350  A.  2. 
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8. 
TU«  22.  Brix,  Jal.,  Epistula  ad  Aodr.  Spengelium  (Lect  Plan- 

tioae).    {IJÖ7;  11162-64;  IF 93)  Liegnüz  st.  G.  68  109 

23/23a.  Detlefsen,  Detl.,  De  arte  Roman,  antiquiss.  I.  II. 
(A///  102— ö-,  Xjy  3;  XF  2—4;  XFl  819,  142,  219; 
Xni  19, 148.  229)  Gläckstadt  67.  68  171 

2.    Deotsch. 

24.  Lemcke,    Hago,   HartmaaD    von  Kne,    (XF12—14; 

XFII 39/40)  Stettin  M,'St,  62  120 

25.  — ,   Frida ngi   DiscreUo.    —    Freidanks   Bescheidenheit 

deotsch  u.  lat.  nach  der  Stettiner  Hs.  Stettin  M.-St,  68    „ 

3.   Mittlere  nnd  neuere  Geschichte. 

26.  Prutz,  Hs.,  Stud.  z.  Gesch.  Kais.  Friedrichs  I.  Dansigr  [st.]  G.  68  152 

4.   Biographisches. 

27.  Berohardi,  Wh.,   Matten  di  Giovenazzo    (vgl.  o.  S.  227 

Anm.  1).  Berlin  Lst,  6.  68  165 

28.  Weidner,    Andr.,  De  C.  F.  Naegelsbachi  vita  ac  dis- 

cipliaa.     (1X23;  XIF 146;  XFl  209/10)  Merseburg  68  166 

5.   Philosophie. 

29.  Deinhardt,   Joh.  Heinr.,   Entwicklung  des  Menschen  zur 

Willensfreiheit.  (III 14.  84.87;  Fl;  F164.85)     Bromberg  67  225 

Till.  Hühl  II.    (Österreich')  1870-1878;  Prenfsen  und 
Bayern»)  1869-1872)>). 

(Bibl  Abt.  3,  Nr.  29;  o.  S.  114.) 

A. 

1.    Allgemeines.    Schulgeschichte.    Schulreden. 

Till,    47.  Sehottmiiller,   Gust.  Ad.  Alfr.,    Wahl  des  Berufes. 

(FI  22)  Bastenburg  69  19 

48.  L  o  o  s ,  Job.,  An  die  Leser.  Kaaden  Bg.  72  20 

49.  -.Kurz.  Gesch.  d.  \nst,  (XIF  18, 188;  XFl  30)        „        „    72  25 

M  Für   österreichische  Programme    vgl.  die    Bemerkungen   S.  322 
u.  333  A.  1  und  S.  340  n.  341  Anm.  3  u.  4. 

*)  Die  bayerischen  Programme  s.  nnt.  Nr.  Xa.  b  (Gutenäcker-Zei/^), 
3)  Aus  Bd.  Mushackes  Schulkalender  (vgl.  o.  S.  336)  für  ^die  Jahre 
1870—1873)  —  enthaltend  die  Programme  von  1869—1872  —  seien  er- 
gänzend, besonders  von  nicht  preußischen  Anstalten  und  von  Real- 
schulen, hier  folgende  Abhandlungen  genannt  (über  die  Zitierweise 
s.  o.  S.  336  Anm.  2): 

A« 
1.    Allgemeines.    Schulgeschichte.     Sehnlreden. 

Till,     1.  Kern, Herm.,Z.  Realschulfrage.  (1170;  1F6)    BerL  Lst.Gwbsch,  69  377 

2.  Kleiber,  Ldw.,  Einrichtg.  v.  Schulbänken  u.  Schul- 

tischen.    {Fl  1,2;  XIII  IS)  Berlin  Doroth.  Ä.  69    „ 

3.  Eckstein,  Frdr.  Aug.,  Festr.  üb.  Geßners  Wirksamk.  f. 

d.  Verbesserung  d.  hSh.  Schulen.      (löl;  II  14,63— 66; 

III  7-9. 18;  FI  24/5, 60;  FII 11;  Flll  29)        Leipzig  Tkom.  69  371 

4.  Koldewey,  Frdr.,  Geschichte  des  Paedag.  illustre  zu 

Gandersheim  und  seiner  Umwandlung  in  die  Julius- 
Universität  Helmstedt.  (FI  93;  IX  6;  XIII  16— 18; 
XIF  13. 197;  XF  11;  XFII  34/5;  XFIII 27)  fFolfenbiätel  69  382 

5.  Mommseo,  Tycho,  Z.  Gesch.  d.  Gvmn.  i.  Frankf.  a.  M. 

I.  (FI  51;  FII  18;  1X18;  XIII 45. 156-58)      Frankfurt  a,  M.  69    „ 


von  R.  Ullrich.  343 

s. 

50.  Krämer,  Gast.,  A.  H.  Fraockes  Reise  i.  d.  südl.  Dentsch- 

land.    (löö,  1147-,  III 6;  Fl  92)  Haue  Päd.  70    23  Till. 

51.  Frick,  Otto,  Aus  d.  GruodlehrpUo  io  3  Abschnitten. 

(f7  26. 33\  Flu  36;  IX  8. 42)  Potsdam  71     „ 


6.  Baumeister,  Karl  Aug.,  An  die  Eltern  und  Schüler.         Gera  70  396  Till» 

7.  Thome,  Wb.,  Gesundheitspflege  i.  d.  Schul.   {XFII  72)^  Köln  R.  70  397 

8.  Lassen,  Ad.,  Umrisse  zur  Lehre  von  der  Schale.    {F4;  «. 

Fl  17  u.  0.  S.  227  Anm.  1)  Berlin  Lst  R.  7/390 

9.  Kreyssig,   Frdr.,    Die  Wöhlerschule  i.  ihr.  Verh.  z. 

Gewerbe-  u.  Handelsschule.    Frankßtrt  a,  M.  fFöhlersch.  71  392 

10.  — ,  Erläutgn.  z.  Lehrplan  uns.  Anstalt.         „  „  72  360 

11.  Jäger,    Osk.,   Ober  wahres  und  falschen  Patriotismus. 

Rede.       {F6;    Fl  29. 34;    XllI  10--14,  131;    XIF94; 
XFl  28)  Köln  Fr,  fFh.-G.  79  397 

2.   Sprachunterricht. 

12.  Lattmana,   Jul,   Die   durch   d.  neuere  Sprachwissensch. 

herbeigef.  Reform  d.  Elementarunterrichts  in  den 

alten  Sprachen.  (Xlll 03/4. 146;  XIF33)  Clausthal  71  393 

13.  Menge,  Herm.,  Probe  e.  Repetitor,  d.  lat  Grammat.  u. 

Stilistik  L    {XFÖ8)  Holzmtnden71    „ 

3.   Geographischer  Unterrieht. 

14.  Matzat,  Hnr.  Ferd.,  Prinzipielle  Erwäg,  zum  geogr.  Unterr. 

(XIII 70)  SprembergR.  72  363 

B. 

1.    Allgemeine  Sprachwissenschaft 

15.  Wilhelm,  Eng.,  De  infinit  i  vi  vi  et  natura.    (XIIIö8.79\ 

XF  70)  Eisenach  69  386 

2.    Altertumswissenschaft. 

16.  Mergnet,  Hug.,  Welche  Beweiskr.  hat  d.  Verb,  possum  f. 

die    Entstehung   der   Verbalendungen   aus    Hilfsverben? 

{XFI  133/4)  GunUwmen  A.  B.  69  387 

17.  Deecke,  Wh.,   Einleit.  Kapitel  zu  einer  Geschichte  d. 

latein.  Sprache.  {1X17;  Xlll  101;  XIF44.63)    ElberfetdR.  70  407 

18.  Wagener,  Karl,  Beitr.  z.  latein.  Syntax.  Bremen  72  37U 

19.  Zingerle,   Ant.,   Kleine    philo  logische  Abhandlungen. 

^,yi74;  FII21;  FI119S)  Innsbruck  71  401 


20.  Ditttenberger,  Wh.,  Bemerkungen  z.  einigen  Stellen  d. 

Aristoteles  {Metaph,  u.  De  animä)  Rudolsiadt  69  387 

21.  — ,  Vermögenstausch  u.  d.  Trierarchie  d.  Demosthenes.  „         72  370 

22.  Jacobitz,  Karl  Gfr.,  Spec.  lex.  Herodotei.        Leipzigs  Nik.  70  409 

23.  Draeger,  Aug.,  Platonica.       (IF 16;  F166\  Xlll  107 ; 

XIF65I6)  Friedland  72  371 

24.  Grumme,  Alb.,  Comm.  de  Piatonis  Phaedri  aliq.  locis. 

(XIF  7/8.  82.  82a;    XF  516.  49/00.91;    XFI  149/50; 

XFII 24.  155/7.208)  Gera  72    „ 

25.  Wohlrab,  Mart.,  Quid  Plato  de  animae  mundanae  elem. 

doc.    (Fl  52)  Dresden  Krzsch,  72  372 

26.  Hui t seh,  Frdr.,  Quaest. Polyb.  11.  (IF58;  F 17)     „  „       69  389 

27.  Meltzer,  Otto,  Vorarbeiten  z.  Gesch.  d.  Karthager  a. 

Sizilien.  (IX  3;  Xlll  25. 151;  XFll  45)    Dresd.  Hölbes  Priv.-A.  69  397 


28.  Heraeus,  Karl,  Spiciieg.  critic.  ex  Digestorum  libris. 

(///  68;  XI 35;  Xlll  44. 125)  Hamm  70  411 
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8. 
Till*    52.  Ahrens,    Lad.   Hr.,    Urkunden    zur   Geschichte   des 

Lyzeums  (I)  in  Hannover.  Hannover  Ly%,I  69    25 

53.  — ,  Geschichte  des  Lyz.  (I)  za  Hann.  v.  1267—1533. 

(IF30I1;  F16;  VI  8.  Sö/ß;  FlU  122;  1X13.  ISa)    Harniov,  L.  I  10     „ 

54.  Ey seil,    Gg.  Frdr.,    Aktenst.    a.  d.  Gründg.  d.  Gymnas. 

bezüglich.  HmfM  70    26 

54a.  — ,  D.  SOOj.  Jubil.  d.  Gymn.    (F10--14;  HU  112)         „        71     „ 


Till.  29.  Eckstein,  Frdr.  Aug.,  Schol.  Horatianae.  {151;  II 14, 

63—65  i  III  7-9. 18 ;  n24l5.  60;  FlI  11 ;  FIII 3)     Leipz.  Th.  69  391 

30.  Lupus,  Beruh.,  Satzbau  d.  C.  Nepos.  I.    Der  einfache 

Satz.    (7UII 14$)  froren  Pg.  12  374 

31.  Fei  per,   Rud.,   Praefation.  in  Senecae  trag,   nuper  ed. 

Supplementum.    (IF95;  XF  t2h)  Breslau  Mgd.-G.  10  412 

32.  Kiefiling,   Ad.,   Neue  Beitrüge  zur  Kritik  des  Rhetors 

Seneca.    (XII 18)  Hamburg  Joh.  71  406 

33.  Ladewig,  Herrn.  Georg.  Theod.,  De  Vergilio  verborum 

novatore  p.  I.    (IF  97)  NeuHrelüz  10  413 

34.  Thilo,  Georg,  Observ.  crit  i.  Servii  i.  Verg.  Aen.  FI 

commenUrium.    (11165/6;  FI  10.  68)  Neubrandenburg  11  407 

3.   Deutsch  und  andere  neuere  Sprachen  u.  Literaturen. 

35.  Bober  tag,  E.,   Wielands  Romane.    Beitr.  z.  Gesch.  u. 

Theor.  d.  Prosadichtung.  Breslau  R.  z.  Heä.  G.  11  407 

36.  Duden,  Konr.,  Zur  deutschen  Rechtschreibung  (vgl.  o. 

S.  194  ff.).  Schleiz  11    „ 

37.  Pritsche,  Herrn.,  Komm.  z.  Molieres  Femmes  sav.  Grünberg  R.  11  409 

38.  Lotheifien,Ferd.,Bernard.deSt.Pierre.  fFien  OR. {Ldstr.)  11    „ 

39.  Schmidt,  Alexander,  Plan  u.  Probe  e.  Wörterbuchs  zu 

Shakespeare.    {XIII 213/14)  Königsberg, Loben.  R.  11  AlO 

4.   Mittlere  und  neuere  Geschichte. 

40.  Richter,   Gust,   Annalen  d.  Gesch.  Ottos  I.    (XF  128; 

XFI 42. 191 ;  XFII 58)  Weimar  10  420 

41.  Hirsch,  Ferd.,  D.  Herzogt.  Benevent  bis  z.  Uoterg.  d. 

loogobardisch.  Reiches  I.     {1X50;    XIII 218;   XIF 174; 

XFI  246/1)  Berlin  Kgst.  R.  11  412 

42.  Lindoer,   Th.,   Entwicklung  des  Papsttums  und  seine 

Stellung  im  Mittelalter.  Bredau  R.  a.  Zw.  12  379 

43.  Röhricht,  Rhld.,  Kreuzfshrt  Friedrichs  U.    (1X52; 

XIF  18213)  Berlin  Ut.  R.  12    „ 

44.  Plathe,  Th.,    D.  Verhaudl.  üb.  die  d.  Kurf.  Friedrich 

August  ni.  von  Sachsen  angebotene  Thronfolge  in 
Polen  u.  d.  sächs.  Geh.  Legationsr.  v.  Essen.  (F 8; 
XIII 24b)  MeySen  ;(?  419 

5.   Philosophie. 

45.  Wossidlo,Pl.,  Naturgenuß.  (S.  337  u.  und  XF195)  TamauritzR.  12  366 

6.   Theologie. 

46.  Hollenberg,   Wh.,    De  scholiis  in  Lucam   ab  A.  Main 

Olim  edit.    (XIII 42)  Saarbrücken  12  367 

Von  Vertretern   der  exakten  Wissenschaften   (vgl.  oben   S.  326 
Anm.  8  und  die  dort  zitierten  Stellen)  seien  hier  genannt: 

Gruhl,  Em.  (S.  340  A.  1  und  2UII 5)     Mülheim  {Ruhr)  R.  12  381 
Lampe,  Em.  {XII1 14)  Berlin  Ist.  Gwbsch.  10  422 

Hochheim,  Ad.  (S.  350  A.  1)       Magdeburg  höh,        „       10  423 
Ohrtmann,  Karl,  Berlin  kg.  R.  12  382 
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55.  LeDchtenberper,    Gottl.,   Was  ist  v.  d.  Benätzg.  v. 

Obersct'zaogeD  seitens  d.  Scholer  zu  halten  resp. 
welche  Mittel  sied  dagegen  in  A.nweudiine  zo  bringen. 
(Xreö)  Bromberg  72    29  Till. 

1.    Sprachunterricht 

56.  Frick,  Otto,  Lehrplan  f.  d.  latein.  a.  griech.  Unterr. 

{VI  26.  33\  Flu  öl;  !X  8.  42)  Potsdam  69  80. 31 

57.  Malfertheiner,   J..    Z.  Unterr.    i.  d.  alt.  klass.  Spr. 

a.  d.  österr.  Gymnas.  Innsbruck  72    29 

58.  Klancke,  Paul,  Der  deutsche  Aufsatz  in  den  oberen 

Klassen.    {!F  102 1  XJU  62)  Landsberg  a.  fF.  71    34 

59.  Jonas,  Ant,   Die  deutschen  Aufsätze  in  den  beiden 

Tertien.    {XJU 61)  Stettin  Stadt-G.  71     „ 

60.  Wilmanns,  Wh.,  D.  deutsch.  Sprache  u.  Orthographie 

a.  Unterrichtsobj.  i.  d.  unter.  Gymnasialklasien.  Berlin  gr,  KL  70    35 

61.  LUcking,  Gust,   Analyse  d.  französ.  Verbalf.  für  d. 

Zweck  d.  Unterrichts.    (XFII 210/16)  Berlin  Ist,  Gw,  71    36 

Herbst,  Wilb.,  Thukydides  auf  d.  Sehule,  s.  u.  Nr.  87. 

2.    Geographischer  Unterricht. 

62.  Supan,  Alex.,  Geogr.  Unterr.  a.  uns.  Mittelschul.  Laibaeh  OR.  73    67 

B. 

63.  Blaß,  Frdr.,  Ausspr.  d.  Altgriech.  (1X28)  Naumburg  69    30 

64.  Schmidt,   Job.  Herm.  Hör.,  D.  Synonyme  d.  Schlafs 

in  d.  griech.  Sprache.     {1X16)  Husum  70    31 

65.  Müller,  Karl  Frdr.  Wh.,  Gebrauch  y.  eive.  (11153-,  Fl  70; 

XFlll  137a)  Berlin  Jch.  G.  71    32 


66.  Hoff  mann,  Wh.,  Das  Walten  d.  Gottheit  i.  Menschen- 
leben nach  Aeschylos  u.  Sophokles  I.  BerUn  Soph.-G»  69    39.49 

67/68.  — ,   Obersetzungen   Sophokleischer   Chorgesänge. 

(XFI 108/9)  Berlin  Soph^-G,  69.  70    50 

69.  Enger,  Roh.,   Z.  Parodos  in  d.  Persem  d.  Aeschvlus. 

UI38;  11123^27;  IF  24)  Posen  Mar.-G.  70    40 

70.  Merkel,  Rud.,  Aeschyli  Cod.  Laar.  Oxoniae  typ.  expr. 

praefat.  lineam.  {II 36/7  \  III 61;  IF  25;  1X24)      Quedlinburg  71     „ 

71.  Kb'pke,Rhld.,  Emendat.  Andocideae.  {FI 39;  FIII 111; 

XIII 31)  Guben  69     „ 

72.  Muff,   Christ.,   D.  Chor  in  d.   att  Komödie    v.  Ar  ist o- 

phanes.     (Xlll  169. 159a)  Halle  Lai.  71     „ 

73.  V eisen,    Ad.  v..    Ob.  d.  Cod.  Urbinas  d.  Lysistrata  n. 

d.  Thesmophoriazusen  d.  A  r  i  s  t  o  p  h  a  n  e  s    (III 30)  Saarbrücken  71     „ 

74.  Bamberg,   Alb.  v.,    Exercit.    crit.    in  Aristoph.  Plut. 

{XIII 90;  XFI  3. 137;  XFII 10)  BerUn  Jch.  G.  69    41 

75.  Eucken,  Rud,  Methode  u.  Grundl.  d.  Aristotelischen 

Ethik.  FrankfuHa.M.  70     „ 

76.  Kern^),  Franz,  Krit.  Bern.  z.  3.  Teil  d.  pseudo-aristot. 

Schrift  n^Ql  Bfvotpavovg  u.  s.  w.      {FI  43/4;    FlII  113; 

IX  35 ;  XIII 137/38 ;  XF  9/10)  Oldenburg  69 

77.  Weißenfels,  Osk.,  Quae  partes  ab  Aristo  tele  Jip  v£ 

tribuantur.    (XlF  147/48)  Berlin  Frz.  G.  70     „ 

78.  Imelmann,  Joh.,  Z.  Aristotel.  Topik.  {XF  164)  Berl. Fr. fFh.-G.  70     „ 


^)  Hier  ergänzt. 
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8. 
Till«    79.  Hayduck,  Mieh.,   Bemerk,  z.  Physik  des  Aristoteles. 

irjö3i  1X27;  XHI 122)  GrafswaldJl    41 

80.  Abi  cht,   Karl,   De  codd.  Herodoti  fide  atqoe  aactorit. 

(7^54;  XIF46)  Pforta  69    43 

81.  Elle  od  t,  Gg.,  Sammig.  d.  Parallelst,  z.  1.  B.  d.  Odyssee, 

a.  d.  oachgelass.  Maooskript  d.  Parallel-H  o  m  e  r    von  J. 

E.  E 1 1  e  0  d  t  (/A  ifl ;  Xlll  213 ;  XFl  lOjlt)    Königsberg  Fr,-h\  71    44 

82.  Geoz,  Herm.,  Zar  lUas.    {1X20;  Xlll  1 18)  Sorau  70     „ 

83.  Pilger,  Rob.,  D.  Athetese  d.  Platoo.  Sophisles.    Berl  Wh.-G.  69    47 

84.  Treo,    Max.,   De    codd.    oodo.  Paris.  Plutarchi  Moral, 

{1X34;  Xlll  19116;  Xiri38'-142i  Xß^  WJ9;  Xf^l207; 

XFll  249 ;  Xmi  14416)  Jauer  71    48 

85.  Siebeek,  Herrn.,  D.  Probl.  d.  Wissens  b.  Sokrates  a. 

der  Sophist  ik.  Halle  R,  70     „ 

86.  La  Roche,  Jak.,  Kön,  Oedip.(A.  Sophokl.).  {1^36.36; 

F19;  Xlll  173— 76a,  b,;  XIF 122;  Xr  130/1)  Linz {Ob.-Öst.)  73    49 

87.  Herbst,  Wh.,  l.Thakydides  a.  d.  Schale.  2.Thokvd. 

I  22,  1.    {ir66.  77;  n  28)  Magdeburg  U.  L.  Fr,  69    50 

88.  Stahl,  Joh.  Matth.,  Qaaest.  gramm.  ad  Thuc.  pert.  Köln  Mz.-G.  72    51 

89.  Schiumelpfeng,   Gast,  Z.  Würdigg.    v.  Xenophons 

j4nahasU,    {Fl  20 ;  Xlll  46 ;  X^  69)  PJorta  70     „ 

90.  Nitsche,  Wh.,    D.  Abfassnog  v.  Xeoophons  Heüenika, 

{Xlll  161, 162)  Berlin  Soph.-G.  71     „ 

91.  Petscheaig,  Micb.,  Krit.  d.  Horaz-Seboliastea.  Klagenfurt  72    54 

92.  — ,  Zo  deo  Scholiasteo  des  Horaz.     {Xlll  166)    Graz  2.  G.  13     „ 

93.  Koro,  Otto,   Beiträge  zur  Kritik  der   Historia  evangelica 

des  Invencns.     (n63;  1X37)  Vanug  [st]  G.  70    55 

94.  Müller,   Mor.,   Beiträge   zor    Kritik  and  Erkläraog  des 

Livius.    {n62;  XI F 114)  Stendal  71    56 

95.  Zingerle,  Aot.,Handschriftl.  znOvids  Remed.  am,  —  Zu 

den  Sulpieia-Eleg,  d.  Tibalfus.  —Petrarkas  Verb.  z. 

d.röm.  Dicht.    {F 1 7 4;  Hl  21;  f"  11119)  Innsbr.  71    56.59.65 

96.  Lorenz,  Frdr.  Aug.,  Collat.  d.  Cod.  vet.  Camer.  (B,  bibl. 

Vatic.  cod.  Pal.    1615)    und    des  Cod.  (Jrsin.   (D,  Vatic. 

3870)  zar  Aulularia  des  Plaatus.  BerUn  KöUn.  G,  72    57 

97.  Stejskal,  Karl,   Sallasts   Bedeutung  in  der  römischen 

Literatur.     {Xlll  211)  Olmütz,  deutseh,  G.  70     „ 

98.  Prammer,  Ign.,  Taciteisches  {Agric.y  Eist.,  Ann.).    Troppau  70    58 
99.—,    Zu    Tacitus'    Historien    libr.    IIl— V.      {Fll  4-8; 

Xlll  167—169;  XIF118)  fFien  Josephst.  G.  71     „ 

100.  Scbaper,    Karl,    De   eclogis  Vergilii  interpretaodis  et 

emend.    {IF18;  Fl 30;  1X40;  Xlll 28a)     Posen  Fr,- ßFilh.'G.  72    59 

101.  Volkmaon,  Diederich,  Itioer.   Alexandri.  {XF161)  Pforta  71    60 

102.  — ,   Rieh.,   Observat.   miscellae    (A  eschin.,   Ap.  Rh  od., 

Apnleius,  Aristid.,  Aristod.,  Galen.,  GelL,  Her- 
mog.,  Horat.,  Lactant.,  Lucian.,  Lucilius  etc.) 
{IF 59;  1X25.26;  Xlll  19617 ;  XIF145)  Jauer  72     „ 

103.  Neubauer,  Rieh.,  Curae  epigraphicae.  BerUn  gr,  KL  72    72 

104.  Bormann,  Eng.,  Ungedrackte  Utein.  Inschriften.  „  „      71     „ 

105.  Zumpt,  Aug.  Wilh.,  Demonumento  Ancyrano  suppl. 

{154;  11159.60;  1X16)  Berlin  Fr.  fFilh.'G.  69     „ 

106.  Petersen,   Eug.,    Kritische  Bemerkungen   zur  ältesten 

Geschichte  der  griechiscben  Kunst.  Plön  71    75 

107.  Quossek,  K.,  Versuch  d.  Umf.  d.  röm.  Lagers  JNovaesium 

in  d.  gegen w.  Neufi  nachzuweisen.  (XIF22;  XFll  53)     Neufs  70    71 
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108.  Bardt,  Karl,  Die  Priester  d.  4  g^roßen  Kollegien  aaa  röm.- 

republik.  Zeit.  {X11191I2;  Xni38;  XHIIS)         BerLfrh.'G.71    76  VIII. 

109.  Ranke,   Karl    Ferd.,    Otfr.    Möller.     Ein   Lebensbild. 

(1111.3$:  FI  31)  Berlin  Kg.  ILIO    84 

2.    Deatsch. 

110.  Zwiedineck-Sädenhorst,  H.  v.,  Die  Nengestaltaog  d. 

deutschen  National-Epos.    {FlU  117)  Graz  L-OR.  70    60 

111.  Köpke,Reinh.,  Zu  Goethes /pA^enie.    {Fl 39;  F11171; 

XlII  öl)  CharlotUmburg  70    63 

112.  Eysell,  Geor(p  Frdr.,  Schillers  Jungfrau  v,  Orleans^  neu 

erklärt  a.  nach  ihrem  christlichen  Gehalte  (pewärdi^  1. 

(vgl.  o,  S.  198  Anm.  2  n.  F 10-14;  FlU54.ö4a)       Hersfeld  70     „ 

3.  Philosophie. 

113.  Kern,  Franz,  Z.Darstellg.  d.  Philosopheme  d.  Xenophan. 

(FI  43l4i  FIII 76;  IX 33;  XIII 137. 138;  XFB/IO)    Dansig  [st]  G.  71  108 

114.  Schneidewin,  Mnz,  Ober  die  neue  „Phäosophie  des  Un- 

hmmtftten''  1.    (FI  18;  XF137)  Hameln  71  109 

4.    Geschichte,  insbesondere  mittlere  and  neuer e. 

115.  Kaufmann,  Georg,    Inwieweit   darf  die  Geschicht- 

schreibung subjektiv  sein?  Göttingen  70    71 

116.  Rethwisch,  Conr.,  W Ostpreußens  Wiederaufleben  unt. 

Friedrich  d.  Gr.    (XFI227)  Berlin  fFh.-G.  72    83 

117.  Zwi  edineck-Südenhorst,  H.  v.,  Zeitu'ngen  u.Flug- 

schriften  aus  d.  1.  Hälfte  des  17.  Jh.  I.  Sammig.  a.  d. 
Bibliotheken  d.  Karl  Franzens-Universität  u.  d.  Joanneums 
z.  Graz  u.  d.  Steiermark.  Landesarchiv.  {FIII  110)    Graz  L.-OR.  73    62 

118.  Loserth,    Joh.,    Beiträge   zur  Kunde  Österreich.  Ge- 

schichtsquellen, f.  Der  angebliche  Bernardus  No- 
ricus.  II.  Petrus  v.  Zittau  u.  d.  Cosmas-Hs.  z.  Donau- 
eschingen. fFim  RÜG.  aitf  d.  Landstr.  {3.  B.)  72    73 


119.  Horawitz,  Adalb.,  G.  Frey  tag  als  Dichter  u.  Historiker. 

(FI  76)  fFien  Schottenf.  OR.  (7.  B.)  71    84 

5.    Erdkunde. 

120.  Schwalbe,  Bh.,  D.  Nordlicht.    (XIF 24.  184;  XFIöl; 

XFII 120)  Berlin  kg.  R.  71    68 

121.  Kloedea,  Gust.  Ad.  v.,  Afrikan.  Inseln.  Berl.  Fr.-fFd.Gwsch.  71    70 

122.  Ahrens,    Lud.  Heinr.,   Titislege,  e.  wichtiger  Grenz- 

punkt d.  Landschaften  Engern  u.  Ostfalen  wie  d.  Diöz. 
Minden  u.  Hildesheim  innerh.  d.  jetzig.  Stadt  Hannover. 
(IF30I1;  F16;  FI 8.3516;  FIII52I3;  1X13. 13a)    Hannov.  L  I  71     „ 


IX.   Ans  Mushacke  1874— 187H 

(enthaltend  die  Abhandlangen  der  Jahre  1873—1875  aas 
Deutschland,  Osterreich')  nnd  der  Schweiz).^) 
(BihUogr.  Abt.  3,  Nr.  13a,  o.  S.  111.) 
A. 
1.    Allgemeines.    Schulgeschichte.    Reden. 
1.  Cauer,   PI.  Ed.,   Friedrichs  d.  Gr.  Gronds.  über   Er- 
ziehung u.  Unterricht.     {1113$;  FI  78)         Danzig  st.  G.  73  425  IX. 


')  Österreichische  Programme  vom  Jahre  1873  s.  o.  unt  Nr.  VIII. 
')  Ober  die  Angabe    der  Seitenzahlen    in    der  letzten  Spalte  vgl. 
oben  S.  336  Anm.  2  u.  S.  342  Anm.  3. 
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8. 
IX«     la.  Ellendt,   Gg.,   Eotw.  e.  d.  Stufen  geordn.  Ratal.  f.  d. 
Schiilerbiblioth.  höh.  Lehranst.  (bes.  d.  Gymn.)  [I.] 
(nil  81 ;  Xlll  2. 3 ;  XFl  10, 11)  Königsberg  Fr.-KoH  75  444 

2.  Rlaiber,   Jal.,   D.  Unterr.  in  d.  ehemal.  Hohen  Karls- 

achnle  in  Stuttgart.  StuUgaH  Rg.  73  430 

3.  Meltzer,  Otto,   Beitr.  z.  Gesch.  d.  dram.  Aufführung. 

a.d.  Kreuzschole.    [Flll27\    XUI23.1Ö1;    XFII 46) 

(Aus  d.  Festschrift)  Dresden  Rruch,  73    „ 

4.  Sach,  Aug.,   Die  Schola  trivial,  s,  particul,  u.  d.  vaedagog, 

public,  in  Schleswig  während  d.  16.  Jahrh.  {Xy  190a; 

XFl  102)  Schleswig  73  431 

5.  Koldewey,  Frdr.,  Gesch.  d.  Gymn.  z.  Wolfe nbnttel  I. 

{Fl  93;    Flll  4;   Xlll  IS^-IS;    XlF  13.197;   XFU; 

XF1134I5;  XF11127)  fFolfenbüttel  74  411 

6.  Uberg,  Hogo,  Antrittsrede.  Dresden  G.  Neust.  75  427 

7.  Latendorf,  Frdr.,   D.  Lehr.  u.  d.  Abitur,  d.  Friderician. 

1834—1874  (vgl.  0.  S.  219).  Schwerin  75  426 

2.   Sprachunterricht. 

8.  Frick,  Otto,  Tabelle  üb.  d,  griechisch.  Moduslehre. 

(Fl  26. 33;  Flu  51.  56)    '  Potsdam  73  435 

10.  Radtke,  Gnst.,  Griech.  Unt.  a.  d.  deutsch.  Gymn.  Pieß  74  410 

11.  Roth  fuchs,  Jul.,  P'äd.-didakt.  Aphorismen  üb.*  Synt.  or- 

nata,  Extemporieren,  Ronstruier.,   Präparier.     {Xlll  26. 

27.  230;  XIF  23)  Marbwg  i.  H.  75  430 

12.  Ostendorf,J.,Mit  welch.  Spr.  beginnt  zweckmäBigerw. 

der  fremdspr.  Unterricht?  Düsseldorf  R.  73  427 

B. 

1.   Altertumswissenschaft 

13.  Ahrens,  Lud.  Hnr.,  *P^.  Beitr.  z.  griech.  Etymol.  u.  Lexi- 

kogr.  {IF30I1;  F16;  Fl 8. 35/6;  F 11152/3. 122)   Hannov.  LI.  73  435 
13a.  — ,  Dgl.  „        „     74  415 

14.  Röscher,    Wh.,    Das  tiefe  Naturgefühl  d.  Griechen  u. 

Römer  in  s.  histor.  Entwicklung.  {XF  132)  Meifien  75  428 

15.  Zumpt,  Aug.  Wh.,  De  dictatoris  Caesar is  die  et  anno 

natali.  (/J4;  11159/60;  Flll  105)  Berlin  Fr.  fFh.-G.  74  424 

16.  Schmidt,    Joh.    Herm.   Hnr.,    Zur    Sprachgeschichte: 

Akzente,  Tropen  u.  Synonyme.    {Flll  64)  fFismar  74  414 

17.  De  ecke,  Wh.,  Facere  u.  fieri  in  ihr.  Rompos.  m.  anderen 

Verbia.  {Flll  17 ;  Xlll  101 ;  XlF  44. 63)  Strqfsburg  L.  73  435 

18.  Mommsen,  Tycho,  Bntwickig.  einiger  Gesetze  f.  d.  Gebr. 

d.  griech.  Präpos.    (F151;   Fll  18;   F1115;  Xlll 45. 
156—158)  Franitfurt  a.  M.  74  415 

19.  Holm,  Ad.,  Das  alte  Rat:ana.     {Fl  72)  Lübeck  73  447 

20.  Genz,  Herrn.,   D.  Servian.  Zenturienverfassung.    {Flll  82; 

Xlll  118)  Sorau74  42A 

2L  Zoeller,  Max,  Das  S.  C.  üb.  Capua  (211  y.  Chr.)  u.  dessen 

Ausfubrung.  Mülhausen  i.  E.  75  438 

22.  Riese,  Alex.,    Die  Idealisierg.  d.  Naturvölker  d.  Nordens 

in  d.  griecb.  u.  röm.  Lit  {XIF  122)  FranltfitTt  a.  M.  75  430 

23.  Weidner,  Andr.,   Epist  ad  C.  G.  Cobetum  de  Aeschin. 

emend.    (  Fll  28;  XlF  146;  XFl  209/10)  Giefsen  73  436 

24.  Merkel,    Rud.,    Nachtr.  z.  Progr.  v.  1871  (Aeschylus). 

{1136/7;  11161;  IF  25;  Flll  70)  Quedlinburg  73    „ 

25.  Volkmann,    Rieh.,   Observ.    misc.  H.    {F59;    Flll  102; 

Xlll  196/97;  XlF  145)  Jauer  73  441 
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26.  Volkmano,  Rieh.,    Bern.  üb.  d.  ArgonauHca  d.  Apollo- 

Bins  V.  Rhodos.  Jauet  75  430  IX. 

27.  Haydack,    Mich.,   Observ.  crit.  in  aliq.  loc.  Aristotel. 

(f7  53\  nil  7$ ;  XIII 122)  GreifswM  73  486 

28.  Blafi,  Frdr.,  Die  £chth.  der  DemoathoDes*  Namen  trag. 

Britfe.    (FW  63)  Eönigtherg  fTh.-G,  75  431 

29.  Lortzing,  Franz,  D.  eth.  Fragm.  Demokrits.  BerUn  Soph.'G.  73  437 

30.  Kayser,  Wh.  Karl,  Annot  crit.  AdOdyss.  ezord.  {1135; 

III 37/8 ',  ire2',  yi7;  XIII 136)  Sagan  75  431 

31.  Kohl,  Otto,  De  laocrat  «uotor.  disp.    {XIII143\  XF56a\ 

XFIII 168)  Rrewmaeh  74  417 

32.  Lndwieh,    Arth.,    Beiträge  zor  Kritik   des  Nonaos  von 

Panopolis.  Köm'gsberg  Fr.-K.  73  437 

33.  Heller,  Herrn.,   Curae  crit  io  Piatonis  de  repubb'ca  11. 

(Festsehrift.)  BerUn  Jch.  G,  74  417 

34.  Treu,  Max,  Der  sog.  Lamprias-Katal.  d.  Platarch-Schrift. 

(F III  84;    XIII  19115;     XI F  138^142;    Xr  147/9; 

XFI207;  XFII249;  XFIII  144/5)  ßFaldenburg  73  438 

35.  Kern,  Franz,    Ob.  Xenophaoea  v.  Kolophon.  {FI 43/4; 

FIII  76.  113;  XIII 137/8;  XF  9/10)  Stettin  Stadi-G.  75  418 

36.  Vollbrecht,  Wh.,    De  Xeo.  Heilen,  in  epitomeo  non  co- 

actis.    {XIII  197a;  Xni  199)  Hannover  L  II  74    „ 


37.  Korn,  Otto,  De  codd.  daob.  caro.  Orid.  ex  Ponto  Monac. 

{FI  63;  FIII  93)  Strehlm  74  419 

38.  Seyffert,  Oscar,  Stadia  Plaotioa.  BerUn  SopK-G.  74    „ 

39.  Andresen,   Georg,    De  verhör nm  ap.  Tacitam  coUocat. 

{XF  71;  XFI  135/6)  BerUn  gr,  KL  74  420 

40.  Schaper,  Karl,  De  Georg,  a  Vergil.  emendatis.  {IF 18; 

FI  30;  FIII  100;  XIII  28a)  Berlin  Jeh.  G,  73  440 

41.  Umpfenbach,  Franz,  Analecta  Terentiana.  Main»  74  420 

2.    Deatseh. 

42.  Fick,  Aag.y  Die  Göttinger  Familiennanen.  Göttingen  75  435 

43.  Bozberger,  Rob.,  Proleg.  z.  Schillers  Dram.  (FI  81)  ErfuHR.  74  421 
43a.  £ichholtz,Pl.,UhlaodB8ehwäh.  Ball.,  s.  o.  S.  178  A.  2.  Berigr.KL  73 

44.  Piper,   PI.,    Gebr.  d.  Dativs   im  Ulfilas,    Heliaod  n. 

Otfried.  Mona  R.  IL  0,  74  421 

45.  Sehreyer,  Herrn.,  Untersuchung,  über  Leben  n.  Dichtung. 

BTtmtLüna  y.  Kne.  {XIII 210;  XFI 228)  Pforta  74    „ 

3.  Andere  neuere  Sprachen. 

46.  Hnmbert,   Clas,   Moliire   in    England.     {XIII 205.212; 

XIF 165/6;  XFI  235/6)  Bielefeld  Rg.  74  422 

47.  Mlinch,    Wh.,    Die  Eotstehnng  des  Ferlomen  Paradieses. 

{XIII 64/5;  XIF  30 131)  Cleoe  74  423 

48.  Wingerath,    Hob.,   De  l'emploi  du  ehoenr  dans  les  trag. 

de  Racine,  Esther  et  Athdie.  MiÜhausen  t.  E.,  Gwbsch.  75  437 

49.  Boddeker,  Karl,  Polit.  Lied.  a.  d.  Zeit  Eduards  1.  Stettin  R.  IL  0.  75    „ 

4.   Mittlere  und  neuere  Geschichte i). 

50.  Hirsch,  Ferd,  Konstantin  Vn.Porpbyrogennetos.  {FIII  41; 

XIII 218;  XIF  174;  XFI  246:7)  BerUn  Kgst.  R.  73  446 

51.  Körting,  Gost,  Wilh.  v.  Poitiers  Gesta  GuiUlnd  duds 

Normann.  et  reg.  Anglorum.    E.    Beitrag   z.  anglo-nor- 

manntsehen  Historiographie.  Dresden  Rrzsch.  75  439 


^)  Aus  Österreich  sei  aoBerdem  erwähnt: 
49a.  Bachmann,  Ad.,  Zor  Krönung  Georgs  von  Podiebrad. 

Prag  G.  d.  Mst.  75  (Bütner  II  S.  36). 
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8. 
IX.  52.  Röhricht,   Rhld.,    Qoellenbeitr.   z.  Gesch.    d.  KreuzzUre. 

(r///4^^  Xir  182/83)  Berlin  UU  R.  75  439 

5.  Philosophie. 

53.  Faath,  Franz,  Die  Entstehung  d.  Bösen,  m.  HHlfsmitt  d. 

Lotzeschen  Philosophie.  {X11141'^  XV  31)  Saarbrücken  13  432 

6.  Theologie^). 

54.  Hessel,  Karl,  Die  altchristl.  Basiliken  Roms,  insbes.  d. 

Basilika  San  demente.  Wetzlar  73  433 

55.  Deutsch,  Sam.  Marl,  Z.  Gesch.  d.  Donatismus.    {Fl 91; 

Xni226)  Berlin  Jch.  G.  75  428 

56.  Gottschick,  Joh.,  Schleiermachers  Verb.  z.  Kaot.  Wernigerode  75    „ 

X,  Die  bayerischen')  Programmbibliographien  (1824— 1902).3) 

(vgl.  BibUogr,  Abt  3,  Nr.  19-24;  o.  S.  113.) 

a)  Chitenäcker  [L]  (1824—1860)«). 

X«     1.  Christ,  Wh.  v.,  Quaest.  Lucretianae.     München  Maxifn,-G.  55    43 

2.  Gron,  Christ.  Wh.  Jos.,  Sacra  saecul.  gymn.  firlangensis 

etc.    —  De  loco  Poeticae  Aristotel.,  quo  Euripides 

poetarum  maxime  tragicus  appellat.  (X  70/1, 101/2)  Erlangen  45  27 

3.  — ,    Vergl.  d.  Redegattungen  m.  d.  Dichtnogsarten.  „        4€  „ 

4.  — ,  Appendicula  causae  Socraticae.  Augsburg  Prot.  G.  57  15 

^)  Von  bekannteren  Vertretern  der  exakten  Wissenschaften 
(vgl.  o.  S.  326  Anm.  3)  seien  hier  erwähnt: 

Holzmäller,  Gast,  Elberfetd  73  449 

— ,  Hagen  Gwbtch,  75  441 

Loew,  Em.,  Berlin  kg.  77.  74  430 

Hochheim,  Ad.  (s.  S.  344  a.)        MagMurg  ß.  IL  0.  75  441 

Müller,  Fei.,  Berlin  kg.  R.  75    „ 

3)  Bayerische  Programme   aus   dem  Zeitraum   von  1S24— 1902  sind 

nur  hier   aufgeführt,   auch   weno    sie    in   anderen  Bibliographien    (so    bei 

Fetter,  Hübl  I  u.  //  und  Klußmann,  s.  Nr.  IV.  V.  Xlli— XVI)    vorkommen; 

einige  aus  den  Jahren  1903  ff.  s.  n.  Nr.  XVH  u.  XVIII. 

^)  Die  systematischen  Teile  (C)  sämtlicher  6  bayerischen  Biblio- 
graphien leiden  an  dem  Obelstaode,  daB  in  ihnen  nur  die  Titel  der  Ab- 
handlungen angeführt  sind,  aber  nicht  die  Namen  der  Verfasser,  wo- 
für die  Beifügung  der  Nummer,  unter  der  die  Schriften  (mit  dem  Namen 
der  Verfasser)  in  dem  Ferseichnis  nach  StudienansiaÜen  (A)  zu  finden  sind, 
keinen  ausreichenden  Ersatz  bietet.  Vielleicht  entschliefit  sich  der  ver- 
dienstvolle Herausgeber  der  letzten  3  Bibliographien,  Em.  Renn,  in  dem 
7.  Verzeichnis,  das  wohl  in  einigen  Jahren  zu  erwarten  ist,  noch  diese 
keine  grofie  Mühe  verursachenden,  auch  wenig  mehr  Platz  beanspruchenden 
Zusätze  zu  machen. 

*)  Die  systematische  Anordnung  der  Abteiluogen  1 — IX  (und  XII — 
XVm),  über  die  S.  323  u.  324  A.  1  zu  vergleichen  ist,  wurde  hier  zugunsten 
der  nach  Verfassern  verlassen.  Da  es  sich  om  die  Programme  eines 
kleineren  Landes  handelt,  die  wiederum  auf  6  verschiedene  Zeitabschnitte 
verteilt  sind,  schien  eine  Obersicht  auch  Verfassern  in  alpha- 
betischer Ordnung  zweckmäßiger,  die  es  ermöglicht,  die  Arbeiten  der 
einzelnen  Autoren,  besonders  einiger  an  der  Programmliteratnr  hier  in 
außergewöhnlichem  Umfange  beteiligter,  für  die  einzelnen  Perioden  mit  einem 
Blicke  zu  übersehen.  Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  daß  die  Zahl  der  Ge- 
biete, aus  denen  die  mir  zugänglich  gewesenen  Arbeiten  stammen,  eine  ver- 
hältnismäßig kleine  ist. 
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5.  Döderlfin'),  Ldw.,  De  vocabnlo  Trfkvyijog, 

6.  — ,  Lectiooam  Horatiaoarum  decas. 

7.  — ,  Lect.  Horat.  beptas. 

8.  — ,  Oberaetzungsproben  a.  griech.  a.  lat.  SchrifUt. 

9.  — ,  Geg.  Misologie,  Präkozität  u.  Plebejität. 

10.  — ,  Pädag.  BetrachtQDgeo  a.  Bekenntnisse. 

11.  — ,  Aristologie  f.  d.  Vortrag  d.  Poetik  u.  Rhetorik. 

12.  — ,  Rede  b.  d.  lOOj.  Stiftungsfest  14.  Jali  1845. 

13.  — ,  D.  i.  otyrdh.  Rede  d.  Demosthenes  übers. 

14.  — ,  Didaktische  Erfahrungen  u.  Obungen. 

15.  — ,  Scherflein  z.  Verständnis  des  Horatius. 

16.  — ,  Lob  d.  Schul pedantismus.  Rede  (8.  Aug.  1855). 

17.  — ,  Comment.  z.  Döderleins  Lat,  Vokabular. 

18.  — ,  Homerica  partic.  yag  nusqu.  refertur  ad  insequentem 

sententiam  (Gratulationsschr.  an  Friedr.  Thiersch).  „        58     „ 

19.  Fallmerayer,   Phil.    Jak.,    Wichtigkeit  u.  Nutzen  resch. 

Studien.  Landshut  L.  26    38 

20.  Feuer b ach'),  Ans.,  Einltg.  u.  Fragm.  a.  e.  noch  ungedr. 

Werke^)  üb.  d.  Apollo  v.  Belvedere  u.  d.  Verhältn. 

d.  griech.  Plastik  z.  Tragödie.  Speyer  28    58 

21.  Graaberger,  Lorenz,  £Z  TjIN  B1EP2XI0Y  HENTA- 

KONTAETHPI/IA.   Griech.  Ode  in  15  sapph.  Strophen 

(z.  SOj.  Doktorjubil.  v.  Fr.  Thiersch).  (A  7617)    Würzburg  58    65 

22.  Gutenäcker,  Jos.,   Die  griech.  Mathematiker  u.  be- 

sonders Euklid.  Mürmerstadt  27  44 

23.  — ,  ÜQoxXov  atfalga  in  ling.  vernac.  transl.  111.  „  30  „ 

24.  —,  Das  Grabmal  d.  Archimedes.  „  33  „ 

25.  ~,  Variae  lect.  Sallustianae  p.  I  (Catil.),  „  37  „ 

26.  -,       „        „  „  p.  II  (Jug,)  „  39  45 

27.  — ,  Verz.  d.  Progr.*)  usw.  1824-1842.  A.  Verz.  n.  Anst.     „  43  „ 

28.  — ,  Dgl.  B  0.  C,  n.  Verfass.  u.  Gegenständ.  ,.  43  „ 

29.  — ,  Gesch.  Bericht   üb.  d.  Kasse  f.  erkrankte  Gymnasiast 

(X79,80)  Bamberg  55  17 

30.  Halm,  Karl,  Lect.  Aeschylearum  p.  L      München  Neues  G,^)  35  42 

31.  — ,  Emendationes  Velleianae.  „  „  36  „ 

32.  — ,  Lectioaes  S toben ses,  p.  I.  Speyer  41  59 

33.  — ,  Spee.  comment.  de  Ciceronis  pro  Sestio  orat.  „       42  „ 

34.  — ,  Z.  Kritik  u.  Erkl.  d.  Annalen  d.  Tacitus.  „       46  60 

35.  — ,  Z.  Haadschriftenk.  d.  Ciceroo.  Schriften.  München  Max,- G,  50  43 
36/37.  — ,    Anal.  Tulliana  I.  (lect.  var.  ad  U.  rhet.  ad  Her. 

ex  codd.  coli.  c.  brev,  adn.  critica  1. 11.)   München  Max.-G,  52.53     „ 

38.  — ,  Emendationes  Valerianae.  „  „  ^^     }» 

39.  Heerwagen,  Hnr.,  De  P.  et  L.  Scipionum  accusatione 

(Liv.  XXX Vni  50—60).  Bayreuth  36  19 

40.  — ,  CollectaBeorum  ad  Aem.  Prob  um  specimeo.  „         49  20 

41.  — ,  Drakenborehii  ad  Loogolium  epist.  XH  prim.  ed.  „         53  2\ 

42.  — ,  Excerpta  e  cod.  Bamberg,  ad  Li  vi  i  1.  1.  „         56  ^^ 

43.  — ,  De  Grani  Liciniani  frgm.  ann.  Uhr.  XXVI.  (In  der 

Gratulationsschr.  zu  Fr.  Thierschs  50j.  Dokturjub.)  Nürnberg  58    51 

1)  Vgl.  dazu  Reden  und  Aufsätze,  Erlangen  1843  u.  1847,  2  Bde., 
Ferd.  Encke,  und  Öffentl.  Reden  in.  e.  Anhange  pädag. u.  philog.  Beiträge.^ 
Frankf.  a.  M.  1860,  Heyder  u.  Zimmer. 

')  Der  Vater  des  gleichnamigen  bekannten  Malers. 

')  Der  Fatikanische  Apollo,  Eine  Reihe  archäoL-ästhetischer  Betrach- 
tungen.   Nürnberg  1833,  Friedr.  Campe.     2.  Anfl.    Stottg.  1855. 

^)  Vorarbeit  zu  dem  bis  1860  reichenden  Hauptverzeichnis  (s.  o. 
S.  113  Nr.  19). 

^)  Jetzt  Ludwigs-Gymnasium. 
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B. 
X«  44.  Heerwag^en,  Hör.  Wh ,  Zar  Gesch.  d.  Nürab.  Gelehrteo- 

schaleo  1485—1526.  {X82—S6. 107),  Nürnberg  60    51 

45.  HermaoD,   Frdr.  Beoed.  Wh.  v.,   Zacht    o.  £mehaog  io 

Schalen.  Nürnberg  27    49 

46.  Jao,    Ldw.  v,    Lect.  Pliaiao.  I  o.  IL    Inedita  qaaed.  ad 

Eist,  Not.  fioem  in  sopplemcntam  addeada  cootioens.    (a. 

d.  Festschr.  z.  Säkolarf.  8.  Apr.  1834).  Schufemfurt  34    56 

47.  — ,  Ad  Dotit.  codd.  atqae  emeod.  epistoL  Seoecae.  „  *^     n 

48.  — ,  Ad  Macrobii  11.  Saturn,  emeodandos.  „  43     „ 

49.  — ,  Ansicht,  a.  W ansehe  in  betr.  d.  f.  b.  bayer.  Stadieoanst. 

vorgesehr.  Aasgaben  d.  alten  Klassiker.  M.  Adnot. 

z.  Demosth.  Olynth,!  a.  Horat.  (*arm,  I  1.        Schwemfurt  45    57 

50.  — ,    Anm.  z.  Earipid.  Androtn,    z,  Fördernng   e.  grändl. 

Vorbereitung.  Schwei^furt  50     „ 

51.  ^,  Grandzüge  e.  Lehrb.  d.  franz.  Sprache.  „  55     „ 

52.  — ,  De  aoctorit  codd.  Plinian.  (Grat,  zu  Fr.  Thierse hs 

50j.  Doktoijub.)    (A  £7/^)  Sehumnfurt  58     „ 

53.  Loch,  Valent.y  Anteil  d.  Mark.  Eugenikns  an  d.  Fort- 

bestehen d.  griech.  Schisma  durch  s.  Agitation  a.  d.  Kon- 
zile zu  Florenz  u.  nach  demselben.     {X  89)  Amherg  44      2 

54.  Müller,  Iw.  [v.],    De  Philostrati  in  compon.  memoria 

Apoüonii  Tyanensis  fide  I.                                               Ansbach  58  6 

55/56.  — ,  Dgl.  n.  111.                                                   ZweOfriicken  59.  60  68 

57.  Naegelsbach,  Karl  Frdr.,  De  part.  ye  nsu  Homer.    Nürnberg  30  49 

58.  — ,  Bxplicat.  et  emendationes  P 1  a  t  o  n  i  c  a  e.                       „         36  „ 

59.  Roth^),  Karl  Ludw.,  Taciti  aliquot  per  figaram  IV  iia 

Svoiv  dicta.  Nürnberg  25  48 

60.  — ,  Oratio  saecul.  (z.  300j.  Jubelf.  d.  Gymn.).  „  26  „ 

61.  — ,  Grammat.  quaest.  V  e  T  a  c  i  t  o  repetitae.  ,,  29  49 

62.  — ,  Emeodatt.  Tacitanae.  „  ^  n 

63.  — ,  Deutsche  Obs.  d.  Schrift  d.  Tac.  über  Deutschland,        „  35  „ 

64.  — ,  De  satirae  natura.    (1^4)  „  43  „ 
64a.  Sorgel,  Joh.,   De  Tib.  et  G.  Gracchis  p.  1.  {X92a;b; 

116a,  b)  Erlangen  60    28 

65.  Spengel,   Lnbd.,  Gaecil.  Statu  eomici    poetae  deperd. 

fragment.  ed.  München  AH,  G.  29  39 

66.  — ,  Emeodd.  Varronianarnm  spec.  I.  „  „      30  40 

67.  — .  Spec  comment.  in  Aristot.  11.  de  arte  rhet.        „  n     ^^  » 

68.  Zeufi,   Kaspar,   D.  freie  Reichsst  Speyer   vor  ihr.  Zer- 

störg.  n.  urk.  Quellen  örtlich  geschildert.  Speyer  43    59 

b)  Zeifa  (Gutenäcker  ID  (1861-1878).») 

69.  A  n  t  e  n  r  i  e  t  fa ,  Gg.,  Syntax,  comp.  term.  t .  quem,  {X99/100)  Erlang,  68    1 2*) 

70.  Cron,  Christ.  Wh.  Jos.,  D.  delph.  Sprüche  d.  J.  480  v.Chr. 

(X  99. 100.  129)  Augsburg  prot,  G,  63      7 

71.  — ,  De  oracol.  Siphiis  edit  vi  ac  potest.  (Gratulationaschr. 

z.  400jähr.  Jubiläum  d.  Univers.  München).     (X2—4. 

101/2)  Augsburg  prot,  G,  72      „ 

72.  Dom  hart.    Hör.  Brnh.,    De  codd.  quibusd.  IL  Augustin. 

de  civil,  Dei.  Nürnberg  62    20 

73.  — ,  Obersetzungsprobe  aus  d.  Minuc.  Fei.  Octav,  „         64     „ 

1)  Auf  Roths  Nürnberger  Amtsreden  weist  Gutenäcker  hin 
(a.  a.  0.  S.  51);  vgl.  K.  L.  Roth,  Kleine  Schriften  päd.  u,  biogr.  Inhalts. 
Stnttg.  1857,  Steinkopf,  2  Bde. 

*)  Vgl.  oben  S.  350  Anm.  2—4. 

')  Seitenangabe  nach  dem  Progr.  von  1875  (s.  o.  S.  113,  Nr.  20, 
ß.  u.  C). 
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74.  Dombart,  Heinr.  Bernh.,  D.  KrißgMgef.  d.  Plaatos,  äbf. 

{X 105.  lOöa.  133)  Bayreuth  70      9  X. 

75.  Enfiner,  Adam,   Cammentariol,  petiUanü  ezamlBat.  et  ex 

Baecheleri  receas.  passim  emeod. 

76.  Gras  berger,  Lor.,  Carm.  saecolare.   (! 

d.  Gymoasinms). 

77.  — ,  Obersetznagsproben  a.  Lacretios. 

78.  Grimm*),   Jos.,    Der   »ar^oiy  des    2. 

(Gap.  n  7). 

79.  Goteoäeker*),  Jos..   Vers.  d.  Progr. 

I.  A.  (Nach  Ad  st  alten.) 

80.  — ,  Dgl.  n.  B  Q.  C.   Nach  Verf.  o.  Gegenst  (X  22—2$)        „    '  62 

81.  Heerdegeo,  Ferd.,  ob.  lat.  Geonsregela.    E.  apolog.- 

kritisch.  Versach.  Erlangen  73    12 

82.  Heerwageo,  Hnr.  Wh.,   Z.  Gesch.  d.  Nüroberg.  Ge- 

lehrtensch.,  3  Aktenst  a.  d.  J.  1485,  1575  u.  1622.  Nürnberg  63    20 

83.  — ,  Gratolationsschr.  s.  200j.  Jab.  d.  G.  Bayreoth.  „         64     „ 
84/85.  — ,  Z.  Gesch.  d.  Näraberg.  Gelehrteasch.*)  1526 

—1535.  I.  II.  Nürnberg  67.  68     „ 

86.  — ,  De  Livii  1.  XXVI  41,  18—44, 1.  {X 39-44. 107)  Nürnberg  69     „ 

87.  Jaa,   Ldw.  v.,   Anm.  %.  Baripid.  Hippel,   z.  Förderg.  e. 

griindl.  Vorbereitoog  (s.  o.  S.  352  Nr.  50).  SchweinfuH  61    22 

88.  — ,  D.  Erlang.  Gymn.  vor  a.  ant  Döderleins  Leitang. 

{X46—Ö2)  Erlangen  64    12 

89.  Loch,  Val.,  Material,  z.  e.  lat  Gramm,  d.  Volgata.  (XöS)  Bamberg  70      8 

90.  Meyer,  Wh.,  Beiträge  z.  Kritik  d.  Horaz-Scholiasten 

Porphyrien.  München  Max.-G.  70    17 

91.  Nasch,  Aug.,  Vergl.  d.  Nibekmgenl.  m.  d.  lUas.  (X  111)  Speyer  63    23 

92.  Preger,    Wilh.,    Albrecht   von  Österreich   n.    Adolf  von 

Nassaa.  München  Max.-G.  65  17 

92a.  SSrgel,  Joh.,  De  Tib.  et  G.  Gracchis  pp.  IL  III.  Erlangen  63.66  12 

92b.  — ,  Dgl.  partic.  IV.  (A  64a.  116a.  b)  Hof  69  14 

93.  Spengel,  Andr.,  Lectiooes  Plaatinae.  München  Ludw.-G.  66  16 

94.  — ,  Die  Partikel  nenne  im  Altlatein.  „  „         67  „ 

95.  — ,  D.  Hs.  Cod.  Aagost.  I  Monac.  d.  Demosth.      „  „         72  17 

96.  Unger,  Frdr.,  Othryades.    Eine  hist-krit.  Abhandlang.       Hof  64  13 

97.  — ,  Die  letzten  Jahre  des  altrömischen  Kalenders.  „    70  14 

98.  Wecklein,   Nikolaus,    Comm.  i.  Aristophanis    Ranae 

(GratoL-Schrift  z.  400j.  Jab.  d.  Univ.  Manchen).  Müneh.  Max.-G.  72    17 

c)  Zeifs  {GtUenaeker  III)  (1874—1884)«). 

99.  Aatenrieth,  Georg,    Graodzöge   der   Modaslehre   im 

Griechischen  and  Lateinischen.  Zweänrüeken  75    38 

100.  — ,  Emendationes  Sophocleae.  (X69)  „  79     „ 

101.  Cr on, Chr.  Wh. Jos.,  Rede  z.Wittelsbach-Feier.  Augsbg.  proi.  G.  80      8 

102.  — ,  3  Scholreden  (1.  Lessing  a.  d.  Schule.  2.  Goethe  u. 

d.  Schale.  3.  Schale  a.  Haus).   {X2—4.  70/1)  Augsbg.prot  G.  84      9 

103.  Dietsch,  Karl,    Zar  Methodik   des   latein.  Unterrichts. 

I.  Nomen  und  einf.  Satz  in  d.  untersten  Lateinklasse.        Hqf  79    18 

104.  — ,  dgl.  n.   Der  einfache  and  der  zusammengesetzte  Satz 

in  der  Uteinschule.   {X 121. 150—152)  „    80     „ 


>)  Von    bekannten    Vertretern     der    exakten    Wissenschaften 
(vgl.  0.  S.  326  Anm.  3)  sei  hier  erwähnt: 

Günther,  Sigm.,  Weifsenburg  a.  Sd.,  Latsch.  72    30. 
>)  Vgl.  0.  S.  113  Nr.  19  u.  S.  351  Nr.  27  o.  28  mit  Anm.  4. 
S)  Vgl.  0.  S.  352  Nr.  44. 
*)  Vgl.  S.  350  Anm.  2—4. 
ZeliMhr.  f.  d.  OymaMialwMcn.    LXf.    SnppUmentbffft  23 
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S. 
X.  105.  Dombart,  Brnh.,  Okisuius,  e.  Dialog  d.  Minac.  Felix, 

105  a.   ubere.  l.n.    {X72—U,133)  Erlangen  75,76    16 

106.  Flaieh,  Ad.,  Zum  Partheooo- Pries.  Würthurg  77    37 

107.  He  erwäge  D,    Heinr.  Wilh.,    Dentsehe    Lesestiicke    mit 

lateioiseher  OberseUong.   {X  39— 44.  82-^88)  Nürnberg  76    29 

108.  Helm  reich.  Gg.,   FaXiivov  mql  tov  ff«a  r^f  Ofitxgäf 

a(pa(Qai  yvfivaatov.  Galeoi  IIb.  q.  e.  de  parvae  pilae 
exereiUo.  Ad  codd.  prim.  collat.  reeeosait.  (A  123. 
156/7;  Xmi59;  XFlll  131)  Augsburg  proi.  G.  78      8 

109.  Krumb  ach  er,   Karl,    De   codd.   qaibos   laterpreCamenta 

Pseudodositheana  nobis  tradita  saot     München  Ludw.-G.  83    24 

110.  Landgraf,  Gust.,  Die  Vulgata  als  sprachliches  Vorbild 

d.  Konstantin-Romans.    (Ai2J/^.i42.i^2;)  Speyer  81    35 

111.  Nasch,  Aug.,  Konrad  II. i. d. dentsch. Sage  u. Poesie.  {X 91)    „      75     „ 
lila.  Ohlenschlager,   Frdr.,    Die    römischen    Trappen    im 

rechtsrheinischen  Bayern.  {X 163)  München  Max.-G.  84    25 

112.  Rena,  Emil,  Ad  tria  Martialis  epigramm.         Lindau  idsch.  81    43 

113.  — ,  Novae  tres  ad  Martialem  commentatioaes. 

{X127.144.167;  Xni253)  „  „      82    43 

114.  Roemer,  Ad.,  De  schol.Victorian.  Homericis.  MUnch.  Ldw.'G.  74    23 

115.  — ,   Ein  Dichter  n.  ein  Kritiker  vor  d.  Richterstahle  des 

Herrn  R.  Peppmiiller.     P.s  Kommentar  z.  XXI F.  B, 

der  fUas  kritisch  beleachtet.  (X  145/6)  München  Ldw.-G.  77  24 

116a.b.  Sörgel,  Job.,  Demosth.  Stad. I.  U.  (X 64  a;  92a.  b)  Hof  81.  84  1 8 

117.  Spengel,  Andr.,  Die  Akte-Einteilang  der  Komödien  des 

P 1  a  a  t  a  s.  {X  93—95)  München  Max.-G.  77    25 

117a.  Stölzle,  Remig.,  Lehre  v.  Unendl.  b.  Aristoteles.  1.^) 

Augsburg  St.  Steph.  82    10 

118.  Welzhofer,  Karl,  Ein  Beitrag  z.  Haodschriftenkande  der 

Nai.  Hist  d.  P 1  i  n  i  n  s.  {XFII 202 ;  Xrw  149)  Münch.  Ldw.-G.  78  24 
119/120.  Zeifi,   Job.  Gg.,   Verzeichnis  der  Programme  etc. 

186 1  —  1 87 3  (s.  o.  S.  1 13,  Nr.  20)  2  Tie.  Landshut  74/5    22 

d)   Renn  {GtOenäeker  IV)  (1885—1889)*). 

121.  Dietsch,  Karl,  Zar  Methodik  d.  latein.  Unterrichts. 

in.  Ans  einem  Lehrgang  der  lateinischen  Syntax  für  die 
A,UXeiük\Me.   iX  103/4. 150/2)  Hof  86    14 

122.  Doeberl,  Mich.,   Reichsunmittelbarkeit  a.  Schotzverhält- 

aisse  der  ehemal.  Zisterzienser- Abtei  Waldsassen    in 

den  drei  ersten  Jahrb.  ihres  Bestehens.  {X  130/2)  Pastau  86    21 

123.  Helmreich,  Gg.,   Galen i  de  utiläaie  partium  lib.1V  ad 

codd.  prim.  collat.  rec.     (X  108. 156/7;  XFll  159;  XFlll 

131)  Augtburg  prot.  G.  86      9 

124.  Hildenbrand,   Frdr.  Joh.,    S.  Properti    elegg.    üb.  I 

eommentar.  gramm.   instraxit    (X  138 — 140.  158—161; 

XF1126)  Frankmdhal  Ltsch.  85    25 

125.  Landgraf,  Gast,  Die  FUa  y4lexandri  Magni  des  Archi- 

presbyters  Leo  {Historia  de  preUis).  Nach  d.  Bamberg, 
u.  ältesteo  Münch.  Hs.  zam  ersten  Male  heraosgegeben. 
I:  Die  Nektane bassage  I  1—14.  Schweinfurt  85    22 

^)  Bin  zweiter  Teil  ist  nicht  erschienen. 

^)  Vgl.  0.  S.  350  Anm.  2  — 4.  —  Von  Vertretern  der  exakten 
Wissenschaften  (vgl.  o.  S.  326  Anm.  3)  sei  hier  wiederum  genaant  (a. 
oben  S.  353  Anm.  1): 

Günther,  Sigm.,    Ansbach  77.81     c)    S.  6. 
— ,  „  86    d)    S.  8. 
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126.  Landgraf,    Gast,   Untersnehnngen    za   Caesar   und  s. 

Fortsetzern,  iosbea.  ab.  Antorach,  a.  Komposit  d.  BelL 

AUxandr.  n.  ^/Heanum,  (X  HO,  142. 162)   Manchen  Jf^m^-G.  88    18  X. 

127.  Renn,    Bmil,    Griechische    Eigennamen    bei    Martial. 

(X 11213, 144. 167;  XFll  253)  Landthut  89    16 

128.  Stangl,    Tbom.,    Tnlliana    et    Mario-Vietoriniana. 

(X  147/8.168)  München  Up.-G.  88    17 

e)  Benn  (Gutenäeker  V)  (1890-1895)  ^). 

129.  Antenrieth,  Gg.,   Eotwieklung   der  Relativsätze  im 

Indogermanischen.  (X  69. 99. 100)  Nürnberg  AU.  G.  93    23 

130.  Doeberl,  Mich.,  Zorn  Rechtfertignngsschr.  Gregors  VII. 

an  die  deutsche  Nation  im  Sommer  1076.      Münzten  Ldw.-G,  91    18 

131.  — ,  Regesten  n.  Uricunden  z.  Geschichte  d.  Dipoidioger 

Markgrafen  auf  dem  Nordgau.  München  Ldw.-G*  93     „ 

132.  — ,    Die    Markgrafschaft    und    die    Markgrafen    auf   dem 

Nordgau.    {X 122)  München  Ldw.-G.  94    23 

133.  Dombart,  Brnh.,  Die  Ansbach.  Gymoasiaibibliothek 

im  18.  Jahrhundert.   {X  72/4. 103. 105a)  Ansbach  93      6 

134.  Dyroff,   Karl,    Ober    einige    Quellen    des    Ilias-Dia- 

skeuasten.  fTürtburg  A.  G.  91    28 

135.  Haury,  Jak.,    Quib.  fönt  Ael.  Aristides    usus   sit   in 

compon.  declamat.  q.  i.  Ilava&ipfatMos.  Augsburg  Rg.  88  35 

136.  — ,  Procopiana  I.  „            „    91  „ 

137.  — ,            „            II.  (X 155)  München  Rg.  93  36 

138.  Bildenbrand,   Frdr.  Joh.,    Matth.  Quad  und    dessen 

Europae  universalis  et  partieularis  descrtpHo.    Beitrag 

z.  Gesch.  d.  denUeh.  Kartographie.   I.  II.       Frankenthal  Pg.  90. 92    30 

139.  — ,  a)  Beitr.z.  Gesch.  d.Sudt  Frankenthal  I.  Obers,  d.  Gesch. 

d.  höh.  LebransUlten  d.  Stadt  Frankenthal  >). 

140.  — ,  ß)  Quellen  z.  Geschichte  d.  Sudt  Frankenthal  I. 

(X124.158''161;  XF1126)  Frankenthal  Pg.  94    31 

141.  Kerschensteiner,  Georg,   Die   Resultate   der   zweiten 

Gepatschfern  er -Vermessung.  Schweinfurt  93    26 

142.  Landgraf,  Gost,  Das  Bellum  Alexandrinum  und  d.  Cod. 

kshhnrühs^meüsis.  (X  HO.  125. 126. 162)  Mündi.  Wh^-G.  91    20 

143.  Melber,  Job.,    Dio  Cassius  üb.  d.  gail.  Kriege  Caesars. 

I:  Kriege  m.  d.  Helvet.  o.  gegen  AriovisL      München  Max.-G.  91     „ 

144.  Renn,  £m.,  Verz.  d.  Programme  etc.  IV.  (1885—89); 

vgl.  0.  S.  1 13  Nr.  22.  {X 112/3. 127. 167\  XFII 253)    Landshut  90  16 

145.  Roemer,  Ad.,  Beitr.  z.  Rrit  u.  Bzeg.  g riech.  Scbriftst.  Kempten  92  15 

146.  —,  Homers  /lui«.  £ditioois  prodromus.  (X  7i4/J)  „  93  „ 
146a.  Stählio,  Otto,    Beiträge  z.  Ilss.  d.  dem.  Alezandr. 

(X  167  a.  b)  Nürnberg  N  G.  95    24 

147.  Stang],  Tbom.,  Virgiliana.    Die  grammat.  Schriften  d. 

Galliens  Virg.  Maro  a.  Grund  e.  1.  Vergl.  d.  Hs.  v.  Amiens 

n.  e.  erneut,  d.  Hss.  v.  Paris  u.  Neapel  teztkr.  unters.  Münch.  Ltp.-G.  91     19 

148.  — ,  Bobiensia.    Neue  Beiträge  z.  Textkrit.  u.  Sprache  d. 

Bob.  Gic.-S;chol.  (X 128. 168)  München  Up.-G.  94     „ 

f)  Benn  {Gutenaeker  FT)  (1896 -1902)  i)« 

149.  Beyschlag,  Frdr.,  D.  Anklage  d.  Sokrates.  Neustadt  a.H.  00  25 
149a.  Buttmann,  Rud.,  Gesch.  d.  Gymn.-Bibl.  (Xm  17)  Zweibr.  98  35 
150/2.  Dietsch,  Karl,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Gymnas.  Hof.  I.  II.  HI. 

{X  103/4. 121)  Hof  96/98    15 

>)  Vgl.  o.  S.  350  Anm.  2—4. 

^)  Vgl.  die  Berichtigung  von  E.  Renn  (Gutenäeker  FI)  S.  36  Anm. 

23* 
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B. 
X.  153.  Dyroff,  Ad.,  Anlage  d.  stoisch.  Bücherkataloge.   fFürzbg.N.G,  96    34 

154.  —,  Tierpsycholog,  d.  Pinta  r eh.  v.Chaironeia.  ,,  97     „ 

155.  Banry,  Jak.,   Znr   Bearteilg.  d.  Geschichtschr.  Procop. 

(X 130/7)  mncAen  frh.-G.  97    23 

156.  Helmreich,    Gg.,   Galen i    de  iemperatneniü   I.  I.    Ad 

codd.  primnm  coUatos  receosnit.  Augsburg  proL  G.  97      7 

157.  — ,  GaL  de  optima  cor p.  coruUtut,    lAem  de  bono  kabäu. 

Aeced.  coroll.  var.  lectt.  Ad  codd.  prim.  coli,  receosnit 

(X 108, 123;  XFll  159;  XFIII 131)  Hof  Ol    15 

158.  Hilde nbrand,  Frdr.  Job.,  Die  korfiirstl.  Kriegs-  n.  Real- 

festnng  Frankeothal  in  der  Unteren  Pfalz.    Franketdhal  Pg.  96    36 

159.  — ,  Signacnl.  medici  ocular.  Rom.  in  agro  Fraokeo- 

thal.  repert.  et  prim.  in  qnaestionem  vocatnm.    Frankentkai  Pg.  97     „ 

160.  — ,  Die  Überreste  der  roman.  Abteikirche  Franken- 

thal i.  d.  Pf.  in  i.  knltnrgesch.  n.  arehit.  Bedtg.  Frankentkai  Pg,  99     „ 

161.  — .  Die  Kollyrien-Stempel    der   gall.-röm.    Augen- 

ärzte 1.     Nebst  Anhg.:    Recueil  de  sept  cachets   d'oca- 

listes  etc.    {X 124. 138— 140 ;  XFll  26)  Frankentkai  Pg,  00    37 

162.  Landgraf,  Gust.,  Beitrage  zur  histor.  Syntax  d.  lat. 

Sprache.     (X  110. 120/6.  142)  München  fFHk.'G.  99    23 

163.  Ohlenschlager,  Frdr.,   Die  temporale  Verwenduug  der 

Formen  des  Zeitworts.    (Xllla)  Müncken  Ludw.-G,  Ol    21 

164.  Regge],Fz.,  D.  dtsch.  Themata  etc.  f.  (Forts. II  (^<y)  u. 

III  (03)  vgl.  0.  S.  156  Anm.  1,  XFll  89)                 Neustadta.H.  02  25 

165.  Rehm,  Alb.,  Myth.  Unters,  üb.  gr.  Sternsagen.  Münck.  fFk.-G.  96  23 

166.  — ,  Eratosth.  Catasterismorum  fragm.  Vaticana.         Antback  99  6 

167.  Renn,  Emil,  Verz.  d.  Programme  etc.  V.  (vgl.  o.  S.  ]]3 

Nr.  23  u.  X  112/3. 127. 144;  XFll  233)  Land^kut  96  1 8 

167  a.  Stählio,  0.,  D.  Scholien  z.  Clem.  Alex.    Nürnberg  ff.  G.  97  27 

b.  — ,  Clem.  Alex.  u.  d.  LXX.    {X  146 a)  „  „     Ol  „ 

168.  Stang  1,  Thom.,  Tnllia  na.    Der  Text  des  Tkes.  ling.  Lat. 

zu  Cicero  de  oratore.    {X 128. 147/8)  Müncken  Ltp.-G.  98    21 

169.  Stemplinger,   Ed.,   Studien  zu  d.  'Ed-VMa   des  Steph. 

V.  Byzanz.  Müncken  Max.-G.  02    22 

170.  Zucker,  Ad,  D.  Gebrauch  d.  Artikels  b.  PersooeD- 

namen  in  Xenophons  Anabasis.  Nürnberg  N  G.  99    27 

171.  — ,  Xenoph.  u.  d.  Opfermaotik  i.  d.  Anabasis.     „  „      00     „ 

XI.  Die  badischen  Bibliographien  1837-1887).') 

(vgl.  Bibl.  Abt.  3,  Nr.  17  und  18;  o.  S.  112  f.) 

a)  Fesenbeckh  (1887-1862)'). 

XI«  1/2.  Hertleia,  Frdr.  Karl,  Observat  crit.  in  Xenophontis 

Hist.  Grase.  It").  HI.  fFertkeim*)  L  41. 43     19 

^)  Ober  die  Anordnung  (wie  bei  der  Auswahl  der  bayerischen 
Programme)  vgl.  o.  S.  350  A.  2—4. 

')  Es  wird  hier  nur  eine  ganz  knappe  Auswahl  gegeben,  da  mir  ein 
grofier  Teil  der  älteren  Programme  aus  Baden  infolge  des  mit  Nord- 
deutsc  bland  erst  sehr  spät  eingeführten  Tanschverkehrs  nicht  zugänglich  war. 
Badische  Schulmäoner  werden  hier  manche  Ergänzuog  liefern  können.  — 
Übrigens  enthalt  das  Fesenbeckkseke  Verzeichnis  leider  nicht  wenige  D  r  ■  e  k- 
fehler  (gerade  in  bezug  auf  Jahreszahlen),  die  hier  (z.T.  nach  iSTöA/er; 
XI b)  verbessert  sind;  auch  viele  Titel  sind  ganz  uogenan. 

3)  Teil  I  erschien  1836  (verzeichnet  bei  Kökler;  s.  u.  Nr.  XI  b  S.  48). 

*)  Von  1809— 1845  als  Gymnasium  bezeichnet,  bis  1872  als 
Lyzeum,  seitdem  wieder  als  Gymnasium  (vgl.  o.  die  Tabelle  (hinter 
S.  160)  Anm.  2). 
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S.  Hertlein,  Frdr.  Karl,  Emendationes  Jaliaoeae.  ff^erthem  L.  47    17    XL 

4.  — »  Kritische  Bemerkungen  zu  Jaliaos  Schriften.  „ 

5.  — ,  Beiträge  zur  Kritik  des  Polyaenaa.  „ 

6.  — ,  Coniect.  crit  in  Julian i  orai.  atque  epiit.  „ 

7.  — ,  Spec.  nov.  Jaliani  Caesare*  editionis.  „ 

8.  — ,  Zur  Kritik  n.  Brkl.  v.  Xenophona  Andbasit  „ 

9.  — ,  Symbolae  criticae  adAeneamTacticum.  „ 

10.  ~,  Konjekturen  zu  griechischen  Prosaikern  I.  (haupts. 

Pinto,  Xenophon,  Julian).  ff^ertheim  L,  €1    17.19 

11.  — ,  dgl.  n.  (haupts.  zu  Rednern,  Thukyd.,  Xenophon). 

(XI 36— 43)                                                           fTertheitn  L  62  16 

12.  Kappes,  Karl,  Z.  Erkl.  v.  Vergils  JIneide  (B.  I).      Freiburg  59  20 

13.  — ,  Erläut  z.  Gesch.  d.  r6m.  Ritter  unt.  d.  Königen.        „        55  24 

14.  — ,  Zur    Methode    des    Geschichts- Unterrichts    auf 

Gelehrtenschnlen.    (TU  47— 54)  FreOfurf^  61    15.25 

15.  Kayser,  Karl  Phil.,  Ben.  üb.  e.  Stelle  des  Cicero.    Heidelberg  27^) 

20.  NüßlinS),  Frdr.  Aug.,  Rede  Basilius'  d.  Gr.  an  chrittl. 

JüngUnge  über  den  rechten   Gebrauch  der  heidnischen 
SchrifUteller^  übersetzt  und  erklärt  Mannheim  L,  38*)  17 

21.  — ,  Erkl.  d.  H  om.  Gesänge  n.  ihr.  sittl,  Elem. ;  6.  Ges.        „  42     „ 

22.  —j  Beantwort  d. Frage,  ob  d.  spät.  Vergessen  d.  Griech. 

ein  Grund  s.  Verbann,  a.  d.  Schul,  werden  könne.  Mannheim  L.  43    16 

23.  — ,  Rollins  j4nleiig,,  d,  Homer  zu  lesen,  deutseh.  „  47    17 

24.  — ,  Beitr.  zu  e.  anregend.  Erläoterg.  d.  Homer  nach  dem 

Elemente  des  Sittlich-Schönen.   1)  des  8.  Gesanges  der 

(kfyssee\  2)  einiger  Pia  ton.  Stellen  a.  Homer.    Mannheim  L,  48     „ 

b)  KöMer  (1868-1887)'). 

25.  Banmgarten,    Fritz,    Ein   Rundgang   durch   die   Ruinen 

Athens.    (A^/4a;  XFIII 125)  WerUmim  87    49 

26.  Bissinger,  Karl,  Funde  r 8m.  Münz.  i.  Baden.  (XIF53I4; 

XF  77. 183;  XFU 15. 95  a ;  XFUl  73. 126)     Donauesehg.  Pg.  87    51 

1)  Trägt  bei  Fesenbeckh  fälschlich  die  Jahreszahl  1860. 

>)  Vgl.  Köhler  (XI  b)  S.  12. 

*)  Vgl.  dessen  Biographie  von  Fritz  Baumgarten,  Pregr.  Frei- 
barg  G.  1896;  s.  a.  die  ältere  Schrift  von  P.  Behaghel,  Prcgr.  Mann- 
heim L.  1851. 

*}  Von  älteren  Programmen  dieses  bekannten  badischen  Schulmanns 
seien  erwähnt  (vgl.  Köhler,  XI  b,  S.  26): 

16.  Einige  Vorerinnerungen.  Mannheim  16 

17.  Vorberieht,   eine   Erklärung  enth.,   die  den  Zweck  hat, 

„gewissen  Mifi Verständnissen  durch  einige  vertrauens- 
volle Worte  zu  begegnen".  „       28 

18.  Des  Perikles  SUndrede  auf  die  gefall.  Athener  (Thnk. 

n  33 — 46)  übersetzt,  mit  Einleitung  n.  Anmerkungen.  „       34 

19.  Krilon.    Ein  Platonischer  Dialog  über  Gesetzlichkeit, 

Volksarteil  und  Selbstbestimmung.  „       35 

»)  Das  Kohl  er  sehe  Verzeichnis  (s.  o.  S.  113  Nr.  18)  enthält  zwar 
auch  Programme  aus  älterer  Zeit,  sogar  viele  ans  dem  18.  Jahrhundert  (so 
die  von  Karlsruhe  G.  seit  1721,  von  Heidelberg  G.  seit  1760,  Rastatt  (?.  seit 
1719,  IFertheim  G.  seit  J772),  wie  es  in  Deutschland  überhaupt  bisher  die 
einzige  Sammlung  ist,  in  der  ein  Versuch  gemacht  ist,  für  alle  Gebiete 
(für  einzelne  vgl.  z.B.  o.  S.  116  Nr.  38)  die  ganze  Programmliteratur 
eines  Staates  möglichst  von  Anbeginn  der  ganzen  Einrichtung  zu  ver- 
einigen ;  doch  ginge  eine  Berücksichtigung  dieser  Literatur  über  den  Rahmen 
der  vorliegenden  Arbeit  hinaus;  für  die  älteren  Programme  des  19.  Jahr- 
hunderts vgl.  0.  die  Bemerkung  S.  356  Anm.  2. 
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8. 
XI.  27.  EgODolff,  PeL,  Erotemata  gramm.  ex  arte  Dionysiana 

orianda  maz.  part.  oooc  primom  edidit  Mannheim  80    28 

28.  ^,  Die  orthoepischen  Stacke  der  byzaot  Lit   {XIF64)       „        S7     „ 

29.  Feseabeckhy  Ladw.  Friedr.,   Das  Programmeniostitut 

io  Grofih.  Baden,    (a.  XIa  n.  o.  S.  112,  Nr.  17)  Lahr  63    25 

30.  Hartfelder,  Karl,  Qoellen  v.  Cic.  2  BB.  de  divinai.    Freiburg  78      7 

31.  — ,  Die  alten  Zanftordaangen    der   Stadt   Freibarg, 

hrsg.  and  mit  AnmerkangeD  versehen.  Freiburg  79      „ 

32.  — ,  Deutsche  Obersetzaogen  klassischer  Schriftsteller  aas 

dem  Heidelberger  Homaaistenkreis.  Heideiberg  84    14 

33.  — ,  Unedierte  Briefe  von  Rad.  Agricola.  „        86     „ 

34.  Hebel,  Job.  Peter,  Eioladang  za  den  öffentlichen  Prii- 

fangen.    Programm^)  der  Vorträge:  "v 

1)  Karz  wäre  das  menschliche  Leben?    Nein,  es 

ist  lang  (lat). 

2)  Nil  mortalibas  ardaam  est  etc.  (deatsch). 

3)  Jedes  Zeitalter   stellt   große  Master   for   die 

Nachwelt  auf  (frz.). 

4)  Lobrede  auf  den  König  Porsena  (lat.). 

5)  Die  fehlerh.  Seite  i.  Charakter  Ciceros  (dtsch). 

6)  Ober  die   Klage,  daß   sich  die  Zeiten  immer 

ins  Schlimmere  verändern  (deatsch).  / 

35.  Heraeas,  Karl,  Z.  Meth.  d.  CJoterr.  i.  d.  griech.  Formenl. 

{III 68;  FIII28;  XIII 44. 125)  Weinheim,  Benden  InsL  65    57 

36.  Her tl ein,  Friedr.  Karl,  Variae  leet.  ad  Jaliani  Caesarea 

e  codd.  enotatae.  Wertheim  63  49 

37/9.  ~,  Beiträge  z.  Kritik  d.  Diodoras  III  1  o.  2.  „  64166  „ 

40.  — ,  Zur  Kritik  der  1.  Rode  Jalians.  „        69  „ 

41.  — ,  Beiträge  zar  Kritik  des  Diodoras  [IH].  „        71  „ 

42.  — ,  Zar  Kritik  der  Reden  des  Themistias.  „        72  „ 

43.  —f  Konjekt.  za  griech.  Prosaikern  III').  (XI 1—11)     „        73  ,, 

44.  Hilgard,  Alfr.,  Deart  gramm.  aDionysio  Thrace  comp. 

interpretat.  veteribas  in  singoL  commentarios  distriba- 

endis.    Aecedant  ezplanationes  ineditae.  Heideiberg  80    14 

45.  ~,  EzerpU  ex.  11.  Herod.  Technici.    (XFI 136)  „         87     „ 

46.  Hitzig,  Herm.,  Beiträge  zar  Textkritik  des  P  aas  anlas. 

{XII 1415)  Heideiberg  73     „ 

47.  Kappes,  Karl,  Zar  Erkl.  v.  Vergils  ^itet&.   (B.  11)    Honstanz  63    24 
48.—,  „      „     „         „  „   (BAU)  D(maueich.Pg.66    50 

49.  — ,  Zum  deatsch-latein.  Wörterbach.  „  ^^     n 

50.  — ,  Rede  bei  Eröffnang  des  Neobaos  des  Rg.  in  Karlsrahe 

(mit  Beschreibang.  des  Gebäudes).  KarUruhe  Rg,  76    52 

51.  — ,  Zar  Real  schalfrage.  „  77     „ 
52/4.  —  Zar  Gesch.  der  Anstalt  I/m.  (X/i2—i4)            „         83/5     „ 

55.  Köhler>),  Jak.,  Die  Hss.  a.  Inkan.  d.  Gymnas.-Bibl.        Rasiati  86    45 

56.  Sallwiirk,  Ernst  v.,  Die  SynUx  des  Valvila.         Pforzheim  75    30 
57/8.  Schiller,  Herm.,  D.  stoische  Oppos.  a.  Nero  1 1.2.  Wertheim  67/8    49 

59.  — ,                             „        „           „       „    »     1 3.         Rarliruhe  69  22 

60.  — ,  Pädag.  Zeitfr.    1.  Das  Griech.  im  Gymn.    {XIII 56)  Ronetanz  75  24 

61.  Schmalz,  Jos.  Herm.,  Blogiam  Ferdinand!  Caspari.    Mannheim  79  28 

62.  — ,  Die  Latinität  d.  P.  Vatinias  (Cic  ad  fam,  F9  u.  10)    „        81  „ 

63.  — ,  dgl.  d.    Asin.   Pollio   (Cic  ad /am.  X  31—33)   mit 


^)  Dies  Programm  aas  älterer  Zeit  ist  aasnahmsweise  aafgenommen» 
am  der  Person  willen,  anter  deren  Leitung  sich  sein  Inhalt  abspielte,  and 
wegen  der  Stoffe,  die  damals  behandelt  worden  sind. 

«)  I  a.  11  s.  0.  Nr.  10/1. 

*)  Der  Verfasser  der  hier  benatzten  P  r  o  g  r  a  m  m  -  Bibliographie. 
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Berücksichtig,    der   bei  Qoioti].,    Seaeca  etc.    über). 

FrafTBi.  '•  dess.  Red.  u.  Geschichtsb.  {XIF41)  Tauberbüchofsh.  82  46 

64.  Sitz  1er,  Jak.,  Emeodatiooes  Theognideae.                      Baden  78  4  XI« 

65.  — ,  De  Xeoophonteo  q.  f.  Hierane.              Tauberbischofsheim  74  46 

66.  — ,  Solon  als  Dichter.                                                   „                  80  „ 

67.  — ,  Stadien  z.  d.  Elegiker  Theognis  I.                       ,,                  85  „ 

68.  — ,  Die  Lyriker  Enmeloa,    Terpander  u.  Alkman   im 

Verhältoia  zu  Homer.                                  Tauberbischofsheim  86  „ 

69.  Stadtmauer,  Hg.,  Beitr.  z.  Textkrit.  d.  Borip.  if«/«a.  Ueideibff.  76  14 

70.  --,  Emendd.  io  poet.  Graec.    {XFlil;  XFI 202)           „         82  „ 

71.  Thorbecke,  Aug.,  Caasiodoras  Senator.                         „         67  „ 

72.  — ,  GesU  Theodorici.                                                         „         74  „ 

73.  Uhlig,  Gnst.,  Appeod.  art.  Dionys.  Thr.  ab  U.  receos.      „         81  „ 

74.  Wendt,  GasUv,   Zwei   Schnlredeo.     (14.  VIll.  70  and 

19.  I.  71)                                                                      Karlsruhe  71  22 

75.  — ,  ZnmLehrpl.  d.  Gymnas.  (L'at,  Deatsch.,'Griech.).      „        77  „ 

76.  — ,    „           „        „        „        (Geogr.  u.  Geschichte).       „        79  „' 

77.  — ,  Oberbl.  d.  Gesch.  d.  Gymoas.  (Z.  300j.  Jnbelf.).  „  86  „ 
"8.  — ,  Festrede  z.  300 j.  Jubil.  des  Gymnas.  {XyU79),  „  87  „ 
79.  Z  egler,  Theob.,  Anfänge  einer  wissenschaftlichen  Ethik 

bei  den  Griechen.    (XII 62)                                            Baden  79  4 


XII.  Ans  der  Schweiz  (1855-1889)'). 
Büeler  (vgl.  BibUogr.  Abt,  3,  Nr.  37;  s.  o.  S.  116). 

1.   Allgemeines.    Schulgeschichte. 

1.  Fröhlich,  Franz,   Zur   Einnerung    an    Alt-Rektor    Rud. 

Raachenstein.  Aarau  A'.>)  80      2  XII. 

2.  Grob,  Karl,  Unsre  stddt.  Schule  u.  i.  Zakanft     Aarau  sL  Seh,  76      3 

3.  Hagen,    Herrn.,    Jae.  Bongarsins,  e.  Beitr.  z.  Gesch.  d. 

gelehrt  Stud.  im  16.— 17.  Jahrh.  Bern  K,  G.  74      9 

'  vi^l\^J'r^     {   Zur  Geschichte  der  Zürcherischen   J».,-.--r    oo    %i 
HunViker?Fr  j   K"toB.chaIe  (1833-1883)  (XII 13)  J^''"**  **    " 

5.  Mähly,  Jakob,  Mensch  nnd  Tier.    Eine  Erzählung  für  die 

Jugend.   {XIl20-'24,  45)  Basel  Re,  57      6 

6.  Vögelin,  Sal.,  Zur  Erinnerung  an  Joh.  Ulr.  Faesi.    Zürich  K.  70    30 

2.   Sprachunterricht. 

7.  [Kuhn,  Alb.],  Die  kl ass.  Phil oL  als  Bildungsmittel.  Eine 

historische  Skizze.     {XII 43,  56,  57)  Einsiedeln  Ben,'St,  69    13 


1)  Hier  tritt  wieder  (wie  in  Nr.  I  -IX;  über  X  n.  Xl  vgl  o.  S.  350 
Anm.  2—4  und  S.  356  Anm.  1)  die  systematische  Anordnung  ein.  Die 
Auswahl  schweizerischer  Programme  ist  absichtlich  mit  großer  Zurück- 
haltung getroffen.  Abgesehen  von  äufieren  Hindernissen  (es  kommt  bekannt* 
lieh  nur  eine  ganz  kleine  Anzahl  dieser  Programme  io  den  deutschen  Tausch- 
verkehr; vgl.  auch  oben  S.  356  Anm.  2)  fiel  hier  der  Umstand  ins  Gewicht,  dafi 
bei  einem  grofien  Teile,  zumal  auf  dem  Gebiete  der  Landesgescfaichte  im 
ganzen  wie  der  Schulgeschichte  im  besonderen,  der  Beurteilung  durch  Nicht- 
schweizer  eigenartige  Schwierigkeiten  entgegenstehen.  Schweizerische  Schul- 
männer werden  hier  ohne  Zweifel  viele  wertvolle  Ergänzungen  liefern  können. 

')  Innerhalb  der  einzelnen  Abteilungen  ist  die  Ordnung  alphabetisch 
nach  Verfas  sern. 

*)  A". »  Kantonschule. 


360  ProgrAmmweaen  and  Programmbibliothek  d.  höh.  Scholeo, 

8. 
B. 

1.   Allgemeioe  Sprachwisi eoschaft. 

XII.    8.  Raegi,  Ad.,  D.  Rig-Veda,  die  'alt  Lit  d.  loder  I.  II.  Zürich  R.  78/9  30 

2.    Altertamawiaaeaachaft 

9.  Bernoalli,  Job.  Jak.,  Die  Laokooagrnppe.           Basel  Päd.  63  4 

10.  — ,  Die  Bildoisse  des  alteren  Sei pio.                           „       »^    ^«^  5 

11.  ->,  Die  erhalt.  Bildnisse  berühmter  Griechen.          „       „     77  „ 

12.  Dziatsko,  Karl,  Die  Piaatinischen  Prologe.          Luxem  R,  67  17 

13.  Finsler,  Gg.,  Havanna  in  d.  rb'm.  KaUerzeit.  {Xll  4)  Zürich  h\  85  31 

14.  Hitzig,  Herrn.,  Weitere^)  Beiträge  zar  Tezteskritik    des 

Pansanias.                                                                 Burf:dorf  76  10 

15.  — ,  Stadien  za  Isaeas.    {Xl4l5)                                Bern  K.,  G.  83  9 

16.  Hag,   Arnold,   Antiochia   and    der  Aafstand  des  Jahres 

387  n.  Chr.                                         fTinterlhur  höh.  Stadiseh.  63  26 

17.  Jacoby,  Karl,  Sprache  d.  Dionys  v.  Halik.  in  der  Rom. 

Archäologie.                                                                Aarau  R.  74  2 

18.  Kiefiling,  Ad.,  Zar  Kritik  der  Rom.  Archäol.  d.  Dionys 

y.  Hai.    (Vm  32)                                                      Basel  Päd.  68  5 

19.  Lnterbacher,   Franz,   Prodigienglaabe   a.   Prodigienstil 

der  Römer.                                                                   Burrdarf  80  10 

20.  Mähly,  Jak.,  Zar  Kritik  des  LehrgedichU  Aetna.      Basti  Päd.  62  4 

21.  — ,  Varroniana.                                                                „        „    65  5 

22.  — ,  Das  30.  Idyll  d.  Theokrit                                       „        ^    72  ^ 

23.  ~,  Satara.                                                                       „       G.    86  „ 
24. — ,  1.  Die  Sonnenhelden  der  Mythologie.  2.  Sophok- 

leisehes.    (X115.45)                                                 Basel  G.  89  6 

25.  Mettaaer,  Th.,  Corn.  Nepos,  s.  Leb.  a.  s.  Schrift.  Muri  Bz.'Seh.  82  20 

26.  — ,  Selon  als  Dichter.                                                „         „       84  „ 

27.  — ,  Die  Philosophie  des  Sokrates.    (XIJ 54)             „          „       89  „ 

28.  Nietzsche,  Friedr.,  Beiträge  zar  Qoellenkonde  o.  Kritik 

des  Laertins  Diogenes.                                       Basel  Päd.  70  5 

29.  Oeri,  Joh.  Jak.,  Novaein  responsionem  Aristophaneam 

animadversiones.                                                     Schaffhausen  76  23 

30.  — ,  Interpolation  a.  Responsion   in  den   iambischen  Partien 

der  Andromaohe  des  Earipides.                          Sehaffhausen  82  24 

31.  —^  Götter  a.  Menschen  b.  Earip.    {XH 187 ;  XFII 176)    Basel  89  6 

32.  PlaB,  Theod.,  D.  Reiz  erzähl.  Dichtg.  a.  d.  An.  Vergils.    Basti  82  5 

33.  — ,  Die  Eröffoangsszene  a.  jSMtm  d.  Sopb.    {XFl  188)        „      89  6 

34.  Raachen stein,  Rad.,  Emend.  in  Aesch.  Eumenides.   Aarau  R.  65  1 

35.  — ,  Emendationes  in  Aeschyl.  Agamemnon.    (XII 55)        „        58  ,, 

36.  Ribbeck,  Otto,  Earipides  and  seine  Zeit.  {11172)     Bern  R.,  G.  60  8 

37.  Wirz,  Hans,  De  fide  atqne  aactor.  cod.  Sallast.  q.  Paris. 

in  Bibl.  Imp.  n.  1576  asservatnr.                                Aarau  R.  67  2 

38.  —,  Kritik  d.  J.  Ärftre  Jttvenals.    {XFI 215)                     „        68  „ 

39.  Wölfflin,  Ed.,  Liv.  Krit  a.  Sprachgebr.  Winterih.  höh.  Stadiseh.  64  26 

3.  Neaere  Sprachen  and  Literaturen. 

40.  Bächtold,  Jakob,   Über  Schillers  Demetrius.    (X1152) 

Zürich,  Lehrerinn.'S.  88  31 

41.  EttmüUer,  Ldw.,   Vers.    e.  strengeren  krit.  Behandlong 

altnd.  Texte.                                                              Zürich  R.  58  30 

42.  Hirzel,  Ldw.,  Schillers  Beziehnngen  zom  Altert.    Aarau  R,  72  2 

43.  Kahn,  Alb.,   Ideelle  a.  ästh.  Bedeatang  d.  mhd.  Poesie. 

Xll  7.5617)                                                  Einsiedeln  Ben.'St.  74  13 


1)  Der  Anfang  erschien  als  Progr.  d.    G.  z.  Heidelberg  1873   (s.  o. 
S.  358  Nr.  46.). 
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44.  Kurz,  Heior.,  Walthers   v.   d.  Vogel  weide   Berknoft 

und  Heimat.  Aarau  K,  63  1  XIL 

45.  Mähly,  Jak.,  Friedrich  RiiGkert.     (XU 5.20— 24)      Basel  Rg.  69  6 

46.  Wackeroagel,  Wh.,  Umdeatschaog  fremd. Wörter.      „  Päd.  61  4 

47.  — ,  6  Bruehatiicke  einer  Nibelnngen-Hfl.  ans  der  mittel- 

alterlichen Sammlang  sn  Basel.    (XII 58)  Basel  Päd.  66      5 


48.  Brei  tinger,   Heinr.,   Aphorismen   znr  französ.    Gramm. 

n.  Phraseologie.  Frauenfeld  K.  61  14 

49.  — ,  Znr  Gesch.  d.  franz.  Gramm.  (1530—1647)  „  „  68  „ 

50.  — ,  Saloo  Rambouillet  n.  s.  knltnrgesch.  Bdtg.  „  „   74  „ 

51.  Tob  1er,  Ad«,  Bruchstück  a.  d.  Chevalier  au  lüm  nach  der 

Vatikanischen  Hs.  Solothurn  K.  62  24 

4.   Mittlere  und  neuere  Geschichte. 

52.  Bächtold,  Jak.,   Der  Mioorit  Georg  König  v.  Solothurn 

u«  s.  Reisebeschreibungen.  (XII 40)  SoUdhum  R.  74    24 

5S.  Hooziker,  Otto,  Wallenstein  als  Landesherr,  insbes.  als 

Herzog  v.  Mecklenburg.  Zürich  K.  75    30 

54.  Mettaue r,  Th.,  D. Femgerichte  Westf.  (XII 25/7)  Muri Bz.-Seh.  86    20 

55.  Rauchenstein,  Rud.,  Winkelrieds  Tat  b.  Sempach  ist 

keine  Fabel.    (XII 34/35)  Aarau  K.  61      1 

5.   Kunst  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit. 
66/57.  Kuhn,  Alb.,  Der  jetzige  Stiftsbau  Maria-Einsiedeln.    I. 

11.    (Xll  7.  43)  Einsiedeln  Ben.'St.  81/2    13 

58.  Wackernagel,   Wh.,    Die  goldene  AlUrtafel   y.  Basel. 

(XII 46/7)  Basel  Päd.  57      4 

6.  Religionswissenschaft. 

59.  Furrer,  Konr.,   Allg.  Religioosgeschichte  u.  relig. 

Bildung.  Zürich  Lehrerinn.'S.  84    31 

60.  Herzog,  Ed.,  Abfassungsz.  d.  Pastoralbriefe.      LuzemR.u.  Th.  72    17 

7.   Philosophie. 

61.  Göring,  Hug.,   Sophie  Germain.    Ein  Lebensbild  a.  d. 

Geschichte  d.  Philosophie.  Basel  GwbscK  79      8 

62.  Ziegler,  Theob.,  Die  Vertragstheorie.    Bin  Kapitel  a.  d. 

philos.  Lehre  v.  SUat.  (XI 79)        Winterthur  Höh.  Stadtsch.  74      26 


XIU.  Klufamann  [I*]^)»     (Gebiet  des  Tenbnersehen  Tansoli- 

rerkehrs)*).    (1876-1885) •)• 

(ygl.  BibUogr.  AbL3,  Nr.  14;  o.  S.  112). 

A. 

1.  Allgemeines.    Schulgeschichte.    Schulreden. 

1.  Capelle,    Karl,   Z.  Erinnerung  a.  H.  L.  Ahrens  (vgl.  o. 

IX 13  a).    (Xri  6)  Hannover  L.  l  82    45  XIII. 

2.  EUendt,  Gg.,  Ob.  Schülerbibl.  [II]  (s.  o.  IX  la)  Königsbg.  Fr.-K.  78      3 

3.  — ,  Dgl.  HL    (niI81;  XniO/l)  „  „      84      „ 


1)  Die  Anordnung  in  Nr.  XIII— XVI  (1876—1900)  folgt  im  ganzen 
der  von  Klnßmann  selbst  gegebenen ;  doch  sind  Arbeiten  derselben 
AotorcD,  falls  sie  nicht  gaoz  verschiedeoen  Gebieteo  angehören,  tunlichst 
an  derselben  Stelle  genannt,  um  den  Oberblick  über  das  von  ihnen  Ge- 
leistete zu  erleichtern.  Innerhalb  der  einzelnen  Abteilungen  ist  die 
alphabetische  Ordnung  maßgebend. 

3)  Ober  die  Beteiligung  vgl.  o.  S.  169  IT. 

')  Bayerische  Programme  dieses  Zeitraums  sind  unter  Nr.  X,  c 
und  d  (s.  0.  S.  353 ff.),  badisohe  dgL  unter  Nr.  XI b  (o.  S.  357  ff.)  genannt. 
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XIQ.  4.  Ehwald,  Rod.,  Gedäehtnisr.  auf  J.  Marqoardt  (vgl.  o. 
VI  48;  Xnil09;  XIV  67-,  XV  85.  187;  XVI  143; 
XVII 152)  Gotha  83    56 

Flathe,  Th.,  ».  Np.  24b. 

5.  Grab],  Em.,  Lehrverfassong  d.  ReaUehale.  (vgl.  o. 

S.  340  Anm.  1,  S.  344  a.)  MiOkam  (Ruhr)  R.  77      7 

6/9.  Ho  che,  Rieh.,  Beitr.  i.  Geseh.  d.  St.  Joh.-Sch.  i.  Hambg.: 
I.  StiftoDgen.  11.  Reformverhandl.  a.  Direktion  Job. 
Gnrlitts.  III.  OrdDoogen  im  16.-18.  Jh.  [IV].  Er- 
gänz, u.  Nachtr.  z.  I  (Stiftaagen).  Hambg.  GeL-Sch.  d.  Joh.  77.79. 84  45 

9a.—,     Fr.     Aog.    Wolfs    Briefe     aa    Joh.    Gorlitt. 

(XIV 10)  Hamburg  Gd^-Sch.  d.  Joh.  81  202 

10/14.  Jäger,  Oak.,  Lebrpl.  d.  Anst  f.  1877/8,  79/80,  82/3, 
83/4,  84/6.  (V6 ;  VI 29.  34;  VIII 11;  XIII 131;  XIV 94; 
XVI 28)  Köln  Fr.  ^h.-G.  77/9.  82j4      5 

15.  Kleiber,  Ldw.,  Z.  Geseh.  d.  Baues  d.  Doroth.  R.  Eio- 

weihDDgsrede.  Banbeschreibaog.  {VII.  2;  VIII 2)  Berl.  Dor.  R.  76  40 

16.  Koldewey,  Frdr.,  Gesch.  d.  G.  z.  Wolfenbättel.    11.  (D. 

bish.  Scholbaos.  Aktenuiäfi.  zusammengest.)  fVolfenbüUel  79    52 

17.  — ,  D.  brschwg.  Schuld irektorium  o.  d.  Holzmindeoer 

Schnlordiig.  v.  1787.  Hohminden  84    39 

18.  — ,   Gesch.  d.  Rg.  z.  Branoschw.    1.  Nach  gedr.  d.  ongedr. 

Quell,  zusammengest.  (VI  93 ;  VIII 4;  IX  5;  XIV 13. 197; 

XV 11;  XVII 34/5;  XVIII 27)  Braumehweig  Rg.  85    41 

19.  Kroschel,  Sam.,  Bern.  nb.  d.  früh.  Gedächtnisfeier  d. 

Graf.  Katharina  v.  Schwarzbg.  Armiadi  77  40 

20.  — ,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  neuen  G.-Gebändes.  „   *    79  „ 

21.  — ,  Mitt.  üb.  das  v.  Beck  sehe  Legat  „        80  „ 

22.  — ,  D.  Arnst.  lat.  Seh.  z.  Z.  d.  Reformat    (XIV14I5; 

XV  IIa.  b)  Arnstadt  85     „ 

23.  Kfibler,  Otto,  Aus  d.  erst  25  J.  d.  Best  d.  Aast  {III 13; 

XIII  52)  Berlin  fVh.'G.  83    41 
24a.  Peter,  Herm.,   Kurze  Gesch.  d.  Baus  n.  d.  Einweihg.  d. 

neuen  Geb.  {1V94;  VII 20;  XIII  166;  XV 15/6)  Meifsm  80    48 

b.  Plathe,  Tb.,  EpUt  aliq.  rect  Afran.  (r^;  f^///4i)         ,,        „      „ 

25.  Meltzer,  Otto,    Mitt  üb.  d.  Bibliothek  d.  Kreozsch. 

(VIII 27  ;IX3;  XIII  151;  XVII 45)  Dresden  Krzsch.  80  204 

26.  Rothfuehs,  Jul.,  Parallele  d.  sich  schneid.  Linien  sokrat 

n.  christl.  Lebensweisheit.  Gütersloh  78  57 

27.  — ,  Dichtung  n.  Wahrh.  i.  Unterr.-Stoff.  {IX  11;  XIII  230; 

XIV  23)                                                                      Gütersloh  85  „ 
28a.  Schaper,  Karl,  IRed.  a.  Sarge  v.  A.  Seebeck.  (IV18;  BerLJch.  G.  85  56 

b.  Scholz,  lAerm.,]VI30;  VIII 10;  IX  40)  (XIV  25a) 

29.  Scherer,   H.,  Pflege  d.  Beobachtung  n.  ihr  Wert  f.  d. 

meoscbl.  Bildung.  Gipsen  85      i 

30.  Stein  hart,  Qnintin,  Größere  Reisen  mit  Schülern.  Duisbr.  Rg.  85      1 
31/4.  Vogt,  Gid.,  Leb.  u.  päd.  Bestreb.  Ratichius*.  MV.  Kassel  76, 7. 9. 81    38 

35.  — ,  Quell,  u.  Hilfsschrift  z.  Gesch.  d.  Ratichius.    „  ^^39 

36.  — ,  SUtist  Rückblicke  a.  d.  Gesch.  d.  G.  „  85    41 
37/40.  Wallner,  Jul.,  Gesch.  d.  G.  z.  Iglan  [bis  1773].  (Ein- 

leitg.,  1,  II  [1.  2J).  {XIV  26;  XVII  75)  Iglau  8011. 83/4    46 

2.   Einzelne  Unterriehtsfächer. 
a)   Religion. 

41.  Fanth,   Franz,   Darstellg.   d.  Glaub.-  n.  Sittenl.    (1X53; 

XV  31)  Höxter  81      9 

42.  Hollenberg,  Wh.,    Beitr.  z.  e.  schnlm.  Behdlg.  d.  Hode- 

getik  n.  Enzyklopädie.  {VIII 46)  Saarbrueken  82    10 
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43.  Meiger,  K.  L.  Fr.,  Genesis  Kap,  1-^  f.  d.  erste  Stafe  d. 

Rel..ü.  i.  Ober-G.    (IF  10)  SehÖnthal  Th.  S,  76    10  XUI. 

b)   Griechisch. 

44.  Heraeos,  Kl.,   BiDfiihrg.  i.  d.  Homer-Lekt  (m.  Vokabnl. 

1.  (W.  1.  {IIISS-,  Vin28\  X135\  XIII  123)  Hamm  76    12 

45.  Mommsen,  Tycho.  Gr.  Fonnenl.  (f'/Ji;  nil8\  HIIS; 

1X18;  XIII 106/8)  Frankfurt  a.  M.  83    13 

46.  Sehimmelpfeng,  Gnst,   D.  griech.  Lekiore  i.  Prima. 

(VI  20 ;  FIII 89 ;  XF  59)  IlfM  81     „ 

c)  Latein. 

47.  Drenekhahn,   Otto,   Leitf.  i.   lat  Stilistik  f.  ob.  Kl. 

{X1F40)  Mühlhausen  i.  7A.  84    14 

48.  Heynaeher,  Max,  Was  erg.  sich  a.  d.  Spraehgebr.  Cae- 

sars i.  beU.  GaU  f.  d.  Behdlg.  d.  lat  Syot  i.  d.  Seh.?  Norden  81    15 

49.  — ,    Lehrpl.  d.  lat.  Formen!.    (XIII 127;  XF56;  XFI27; 

XFII209)  Norden  83     „ 

60.  Rniepen,  Herrn.,  D.  rbm.  Kriegsw.  b.  Caesar.  Neufe  80  121 

51.  KSpke,  Rhld.,  D.  lyr.  Versm.  d.  Horaz  erklärt.   {FI 39. 

FIII  71. 111)  Landsherg  a.  W.  83    „ 

52.  Kfibler,    Otto,   Semestralkarse   d.  lat  U.  i.  VI.    {III 13; 

XIII 23;  XFö7)  Berlin  fFh.'G.  80    „ 

53.  Lattmann,  JoJ.,  Die  Kombinat  d.  methd.  Prinzip,  i.  lat 

U.  d.  ant  n.  mittl.  Klassen.  Clausthal  82    „ 

54.—,   Gesultg.    d.   lat  Schalgramm.    {FIII  12 ;  XIII 143 ; 

XIF33)  Clausthai  83    16 

55.  Lehnerdt,  Alb.,  Horaz  in  Prima.  (FI 83;  FII 13)  Thom  76     „ 

56.  Schiller,   Herm.,  PSd.   Zeitfragen.    2.  Der  lat  Stil  im 

Gymnas.    (XI 37 19,  bes.  60)  Giefsen  77    17 

57.  Tegge,    Ang.,   Zar  latein.   Synonymik    aaf  Gymnasien. 

(XIF42I3;  Xril04l3)  Buntlau  83     „ 

58.  Wilhelm,  Eng.,  Lat  Phraseol.   {FIII  13;  XIII  79;  XF70)  Jena  82    18 

59.  Wulff,  Jos.,  Lat  Unterr.  in  IV  im  Zosammenhaog  mit  d. 

Perth esschen  Ref.- Vorschlägen.  Frankfurt  a.  M.,  Must.  84     „ 

d)   Deatseh. 

60.  B  i  n  d  s  e  i  1,  Fr.  W.,  Z.  Meth.  d.  deatoch.  IL  in  I  d.  Gymn.    Pos.  M.-  G.  83     „ 

61.  Jonas,  Ant,  Mitt  a.  d.  dentsch.  U.  i.  L  (FIII 39)   Stettin Stadi-G.  78    19 

62.  Klaacke,  Panl,   Deutsche  Aofs.  in  L    (iri02;  FIII 38) 

Landsberg  a.  W.  79     „ 

63.  Matthias,  Ad.,   Lehrplan  fdr  den  deutschen  Unterri^t 

(XIII 147 ;  XIF 19. 20. 109)  Lemgo  83      7 

e)  Französisch  u.  Englisch. 

64.  Miinch,  Wilh.,   Ober   die   franz.  u.  engl.  Lekt  in  den 

ob.  Realklassen.  Ruhrort  Rg.  79    22 

65.  — ,   Shakespeares   Macbeth  im  Unterr.  der  I.    (1X47; 

XIF  3011)  Barmen  Rg.  84    23 

66.  Ulbrich,  Osk.,  Ob.  d.  frz.  Lekt  an  Realg.    ^er^iii  Frd.'Rg.  84    22 

f)  Hebräisch. 

67.  Walther,  Ernst,  Grundz.  d.  hebr.  Formenl.  n.  d.  Ergebn. 

d.  neuer.  Sprachwiss.   (XIF 39;  XFI73;  Xnil62)   PoUdam  83    24 

g)  Geschichte. 

68.  Wessel,  Paul,  Einltg.  i.  d.  Gesch.  d.  Mittelalt  (für  I).  RiistHn  79    26 

h)  Erdkunde. 

69.  B5ttcher,  Karl,  Vorschläge  z.  Methodik  d.  geographisch. 

Unterrichts.  Königsberg  Rg,  o.  d.  B.  84    24 
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XIIL  70.  Matzat,   Heior.,    Geogr.   v.  Weatasien   u.   d.  grieoh. 
Halb ia sei.  In  schalgemäßer  Behaodlg.  nach  e.  zeich- 
nenden Methode.    {HU  14)  Sorau  76    25 

71.  Richter,  Ed.,  Hist.  Geogr.  als  Ünterr.-Gegenstd.       Salzburg  77     „ 

i)  Mathematik. 

72.  Gallenkamp,  Wh.,  Deri  Lehrgg.  d.  synthet.  Geomet 

i.  d.  0. 1  d.  Fr.-Wd.  Gewerbeschole  (vgl.  o.  S.  329 

Anm.  1  und  S.  337  n.).  Berlin  Fr.-fFd.  Gwbseh.  76    28 

73.  Kallios,  Alb.,  Bemerk,  i.  d.  Unterr.  in  d.  4  Spezies  in 

ganzen  Zahlen.  BerUn  Kgst  G.  85    29 

74.  Lampe,  Em.,  Geometr.  n.  mechan.  Aufgaben  z.  nom. 

Aoflb'sg.  V.  Gleiehnngen  höh.  Grade  (vgl.  o.  S.  344 

aoten).  Berlin  UL  OR.  85     „ 

k)   Natorwissenschaften. 

75.  Petri,  F.,  Ob.  d.  naturh.-ehem.  Unt.  a.  höh.  Lehr-A.  Berl  LetRg.  84    34 

1)   Philosophisehe  Propädeutik. 

76.  Höfler,  Alois,  Z.  Propadeutikfrage.  (XFl  108a)     Wien  Theres.  84    35 

B. 

1.    Allgemeine  und  vergleichende  Spraehwiasenaehaft. 
77a.  b.  Vogrinz,  Gottfr.,  Zur  Kasnstheorie.  Leämeritz  82/3    63 

78.  — ,   Z.  e.  Geschichte  des  Kasussystems.    {XF  150\ 

Xn  119/10)  Leämeräz  84     „ 

79.  Wilhelm,  Eug.  De  verb.  denom.  ling.  baetr.  {FUIlö; 

XIII38;  Xr70)  Jena  78     „* 

80.  Ziemer,  Herm.,  Das  psyeholog.  Moment  in  d.  Bildung 

syntakt  Sprachformen.  RoUferg  79     „ 

2.   Alt ertnmswissensehaf l^). 

81.  Adamek,  Otto,  D.  Senatsboten  d.  röm.  Rep.  (XIF 169; 

Xri82)  Graz 2,  G.  83  ist 

81a.  Aly,  Frdr.,  Z.  Qoellenkrit  d.  iL  Plin.  (XFII 1)  Magdbg.  U.LFr.  85  135 

82.  Anton,  Hg.  Saintine,  Üb.  d.  deutsch,  phraseol.  Verba 

im  Lateinischen  (vgl.  n.  Nr.  145).  Naumburg  78    70 

83/85.  — ,  Etym.  Erkl.  Homer.  Wörter.  „  79,  80/1    66 

86.  Anz,    Hr.,   Ciceros  Sprachgebr.  i.  d.  Beziehg.  d.  gemeios. 

Präd.  b.  mehreren  Subj.  {XlF  46)  QuedHnburg  84    72 

87.  Apelt,  Otto,  Unters,  üb.  d.  Farmen,  d.  Plato.  fFeimar  79  107 

88.  — ,  Obs.  crit  i.  Platonis  dial.  {Xri259;  XFll 95. 134/6; 

XFIII 123/4)  Weimar  80      „ 

89.  Bachmann,  O^tom.,  Lex.  Aristoph.  spec.  (XFII5/6)  Frank/,  a,  0,  84  90 

90.  Bamberg,  Alb.  v.,  Ezerc.  crit.  in  Aristophan.  Flutum. 

{FIII  74 ;  XFI 3. 137 ;  XFII 10)  Gotha  85     „ 

91.  Bardt,  Karl,  Zu  Ciceros  Cluentiana.  Neuwied  78  123 

92.  — ,   Die    Legende  v.  d.  Augur  Att.  Navius.      {FIII  108; 

XFI  138 ;  XFIII  4)  Elberfeld  83  147 

93.  Becher,  Ferd.,  De  Cieeronis  q.  f.  ad  Brut,  epiet,       Harburg  76  123 

94.  — ,  Qnaest.  ad  Quintil.  1.  X.  {XIF  49;  XF  72/3)  llfM  79  136 

95.  BiJfinger,    Gust,    D.  ant.  Stundenzählg.     (XIF51/2; 

XF  76;  XFI  218;  XFII  206)  StuttgaH  Eb,  Ldw.-G.  83  133 

96.  Brieger,   Ad.,   Urbeweg.  d.  Atome  u.  Welten tstehg.  b. 

Leukipp  n.  Demokrit.    {XF 81)  Haue  St-G.  84    93 


1)  Die  einzelnen  Teile  des  weiten  Gebiets  sind  bei  Klufimann  an 
verschiedenen  Stellen  aufgeführt.  Die  hier  angeführten  Programme  sind  in 
einer  Obersicht  gegeben. 
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97.  BaermaDD,  Hör.,    Bs.  Oberl.  d.  Isoer.  I.  (Hss.  d.  Vnl^.) 

(Xirse)  Berlin  Frdr.-G,  85  104  XIII. 

98.  Caronth,    Otto,    De  Etym,  magni  footibas  IP):    De  iis 

locis,  q.  ex  Herodiaoi  lUaca prosodia  in  Et^m,  magn, 

Iranslati  sunt.  Jever  76    96 

99.  — ,  Qaelleostnd.  z.  Etym.  Gtidianum.  {XIF  58)    Dansig  sL  G.  80    97 

100.  Caner,  PI.,  Z.  Verständn.  d.  naebahm.  Kaost  d.  Vergil. 

{XFI 7 ;  XFJl  18)  Kid  85  142 

101.  Deecke,    Wilh.,   Die  etrnsk.   Bleiplatte  v.  Magliano 

übers,  n.  erl.  (FIII 17 ;  IX  17  \  XIF  U.  63)  Buchsweiler  85  172 

102.  Detlefsen,  Detl.,   De  arte  Roman,  aotiqaiss.  III.  (LH 

vgl.  FI123,  23a)  Glückstadt  80  254 

103.  — ,  Ob.  einige  Qaelleoschriftsteller  d.  Plioias.  ,,         81  135 

104.  — ,  Maße  d.  Erdteile  n.  Plinins.  {XIF  3\  XF  214',  XFI  819, 

142.  21$;  XFll  19. 148.  229)  GBickstadt  83  „ 

105.  — ,  Z.  d.  geogr.Bb.  d.  Plioios.    I.  Die  Weltkarte  d.  M. 

Agrippa.  Glückstadt  84  „ 

106.  Diels,  Herrn.,  Theophrastea.  Berlin  Kgst.  G.  83  117 

107.  Draeger,  Ang.,  Nachtr.  z.  Lat.  Syntax.  (IF  16\  FI66, 

Flu  23;  XIF  65/6)  Aurich  79    70 

108.  Draeseke,  Jb.,   Quaest.  Nazianzenarum   spec.    {XIF 

190 ;  XFI  260.  66 ;  XFllI  163)  fFandsbeck  76    99 

109.  Ehwald,  Rad.,  De  scboliasta,  q.  e.  ad  Ovid.  ü&in  (X///4; 

XIF  67 ;  XF  85. 187 ;  XFl  143 ;  XFIJ  152)  Gotha  76  1 34 

110.  EngelmanD,  Rieh.,  Beitr.  z.  Earip.  I.  Alkmene.  BerL  Frdr.-G.  82    97 

111.  Eysseohardt,  Franz,  Nicaadri  Nucii  rragm.  ex  cod. 

Ambros.  exscripsit     {Fl  71)  Hamburg  Joh.  82  106 

112.  Fritzsche,  Herrn.,  Die  Sallan.  Gesetzgebung.  Essen  82  147 

113.  Gemoll,  Alb.,  Spec.  crit.  i.  seript.  bist.  Aug.  fFohlau  76  127 

114.  — ,  Z.  Eioführg.  i.  Homer  I.  H.s  Leb.  u.  Gesänge.  „       79  102 

115.  — ,  Homerische  Blätter  {XIF71I4;  XF 4a\  XFII 154; 

XF1U63)  Striegau  Pg.  85  „ 

116.  Gemoll,  Wh.,  Adn.  crit.  in  S e n e c a e  tfzWo^.  Ohlau  77  137 

117.  — ,  Nepualii  frgra.  ntol  rtjv  xaia  avTina&€iav  xal  avfi- 

na&€iaf  et  Demolcriti  mol  avuna^miSv  xal  amna" 

^iuav  rtc.  {XIF  75/9;  XFI  148;  XFIII 129)        Striegau  Pg.  84    93 

118.  Genz,  Hrm.,  D.  Zenturiatkom.  nach  d.  Reform.  {FinH2; 

IX  20)  Freienwalde  82  152 

119.  Gerth,  Bhd.,  Gramm.-Krit  z.  griech.  Modusl.   Dresden  Nst.-G.  78    64 

120.  Gilbert,  Walth.,  Ad  Martial.  quaest  crit.  {XV 90)  „  „       83  133 

121.  Hachtmann,  Karl,    Chron.  Bestimm,  d.  beid,  erst  Catil. 

Red.  Cic.  {XF55)  Seehausen  77  128 

122.  Hayduck,  Mich.,  Emeod.  Aristoteleae.Cf"/.^;  T/// 7^; 

1X27)  Meldorf  77    91 

123.  Hecht,  Max,  Orthogr.-dialekt.  Forsch,  n.  att.  Inschr.  [Ij. 

{XIF  85)  Königsberg  fFh.'G.  85    68 

124.  Hentze,Kar],Eialtg.  z.  l].Ges.d.//t<u.  {FI 6;  XIF 86/7; 

XF95)  GöUingen  77  102 

125.  Heraeus,  Karl,  Ob.  einige  Fehler  usw.  d.  Germ.  d.  Tac. 

(///  68 ;  FIII 28 ;  XI35;  XIII 44)  Hamm  80  1 39 

126.  Herrlich,  Sam.,  Die  Verbrechen  geg.  d.  Leben  nach 

attisch.  Recht.    {XFI  155)  Berlin  Humb.-G.  83  150 

127.  Heynacher,  Max,  Stellg.  d.  Sil.  Italiens  unt.  d.  Qaell.  z. 

2.  Pun.  Kriege  {XIII  48/9;  XF56;  XFI  27;  XFII 209)  Hfeld  77  138 

128.  Hnemer,  Job.,  Ob.  d.  iamb.  Dimeter  b.  d.   christl.- 

lat.  Hymnen-Dichtern  d.  vorkarol.  Zeit.  fFien  G.i.9.B.  76  178 


1)  Teil  1  erschien  1873  (Berlin). 
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Xni.  129.  Haemer,  Joh.,  Ob.  d.  iUtesteD  lat-ehristl.  RbyibmeD. 

fTien  G.  i.  9.  B.  19  178 

130.  — ,  Mittellateio.  Aoalekteo.    {KV  98)  ,,  „  82    „ 

131.  Jäger,  Oak.,  M.  Atil.  Regulns.  (FSi  FI 29. 34-,  nil  11; 

XllllOjU;  XIF94;  Xn 28)  Köln  Fr,  fFh,'G,  78  147 

132.  Jareoka,  Hag.,  Z.  Krit.  d.  Ovid.  Henriden.   fFien  G.  t.  8.  B.  81  134 

133.  — ,  Qnaeat.  crit   I.  De  Callimaeho  ApoU.  Rbodii  ioimieo. 

II.  Ad  HeroüL  Ovid.  (XFIOÖ/S;  XH 111)  fFiener-Nit.  85    93 

134.  Kallenberg,  Herrn.,   Comm.   crit  i.  Herod.    {XV 101  \ 

XVn  16118)  Berlin  Fr.-fTd,  G.  84  100 

135.  Kammer,  Bd.,  Z.  Homer.  Frage  Iin).    {XIF  100)  Lyck  83  102 

136.  Kayaer,  Wh.  Rl.,  Annot.  crit  ad  0dys9,  exord.  y.  51—85. 

n.  (I:  «.  0.  IX30\  vgl.  (1135;  IIlSl/S;  JF26\  Fll)  Sagan  19    „ 

137.  Kern,  Frz.,  D.  Qaelleo  f.  d.  Philosoph.  d.Xeaoph.  SumnSl,-G.  11  118 

138.  — ,  Za  Soph.  Aia*  n.  Antigme.     {Fl  43/4;  Flll  16, 113; 

1X35;  XF9110)  Stettin  Stadt-G.  80  Üb 

139.  Kettaer,  G«t,  Coroel.  Labeo.  £.  Beitr.  z.  QaeUeokrit 

d.  Aroobias.  {XIF158;  XF  165a.  b,  166;  XFI 222/3)   Pforta  11  120 

140.  Rinzel,  KL,  Zwei  Rezens.  d.  Fita  Alex,  Magni  iaterpr. 

Leone  archipresbyt  Neap.  {XFII 126)  Berlin  gr.  Kl  84  178 

141.  Klatt,  Max,  Chroo.  Beitr.  z.  Gesch.  d. ach.  Bundes.   Berl,  Less.-G,  83  145 

142.  Knaack,  Grg.,  Cooiectanea.    {XIF  101)  Stettin  M.-St.-G,  83    89 

143.  Kohl,    Otto,   Die  röm.  Ins  ehr.    n.  Steioskolpt  von 

KroDznach.    {1X31;  XF 56a;  XFIII 168)  Krmanaeh  80  172 

144.  Kühlewein,  Hog.,  De  prognoitic.  Hippocrat.   II.  mss. 

{XIF  16 ;  XFI  114.  250)  UfM  16  100 

145.  Lattmaon,  JoL,  D.  deutsch.  Moda]it.-Verba  i.  ihr. 

Verb.  z.  Lat  (m.  Bez.  aof  Antona  Progr.,  s.  o.  Nr.  82; 

yill  12;  XIII 53/4;  XIF  33)  Klausthal  19    70 

146.  Lapns,  Bohd.,  Svrakns  i.  Altert  (FIII30)  Slraftburg  Prot  G,  85  147 

147.  Matthias,  Ad.,  De  litnris  et  correct  q.  inv.  i.  Xen.  Anab. 

cod.  C  (Paris.  1640).  {XIII 63;  XIF  19/20, 109)  Bochum  82  119 

148.  Meister,  Rieh.,  Z.  griech.  Dialektologie.    I.  Z.  dorisch. 

Akzentaat.    II.  D.  Exzerpte  ntgl  duilixmy,  namentl.  in 

bezog  anf  d.  Abschnitte  negl  A<oq(^o^.  Leipzig  Nik,  83    64 

149.  Mekler,   Sgfr.,   Revision  d.  Frage   d.  caesora  media 

im  iamb.  Trimet  d.  Euripides.  fFien  Ak.  G,  18    98 

150.  — ,  Krit  Beitr.  z.  Enrip.  o.  Sophokl.  {XFII  114)      „         „       19     „ 

151.  Meltzer,   Otto,   De  belli  Puo.   sec.   primord.  capita  IV. 

(FIII21;  1X3;  XI1I25;  XFII  45)  Dresden  fFett.  G,  85  148 

152.  Menge,  Rud.,  Qnaestt  Caesarianae.  Eisenach  G,  83  121 

153.  — ,   a.    Preuß,    Siegm.,    Spec.   lex.    Caes.      (XIF  110; 

Xr  115;  XFII  118)  Eisenach  G.  84    „ 

154.  Mensel,  Hör.,  Utri  Ferrin.  cod.  maior  fides  habenda  sit, 

palimps.  Vatie.  an  regio  Parisiensi.  Berlin  Frdr.-G,  16  124 

155.  Mewes,  Wh.,  Wert  d.  Cod.  Blandin.  vetostiss.  f.  d. 

Kritik  d.  H  oraz.  ^  Berlin  Fr.-fFd,  G.  82  130 

156.  Mommsen,  Tycho,   Gebraach  v.  avv  o.  fiera  c.  gen,  b. 

Earipides.  Frankfurt  a.  M,  16    66 

167.  —,   Parerg.  Pindarica.  {Fl 51;  FII18;  FIII5;  1X18; 

XIII 45)       ^  Fhmiifurta,  M.  11  107 

158.  — ,  ^i/r,  fAittt  o.  &(Att  bei  d.  nachhom.  Epikers.  „  19    66 

159.  Mnff,  Christ,  De  choro  Persarum  Aeschyl.  Halle  Lat,  18    87 
159a.  — ,  D.  Chor  i.  d.  Sieben  d.  Aischylos.  {FII1 12)  Stettin  fFh.'G,  82     „ 

160.  Müller,  Otto,  EIccU  Statiana.  Berlin  LH.  G,  82  138 

161.  Nitsche,  Wh.,  König  Philipps  Brief  a.  d.  Athener  n. 

Hieronym.  v.  Kardia.  BerUn  Soph,-G,  16  100 

1)  Teil  I  o.  n  erschien  Königsberg  1870  a.  1871. 
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162.  Nitsche,  Wh.,  Der  Rhetor  MeoaDdros  n.  d.  Schol.  z. 

Demontli.    {mi90)  Berlin  Leibn,-G.  83    94X111. 

163.  Nohl,  Herrn.,  Anal.  Vitroviana.  (XFlI 2ö0)      BerUngr,Kl  82  143 

164.  Paehler,  Rob.,  Löschao^  d.  Stahles  b.  d.  Alteo.  Zu 

Soph.  ^m  650ff.    {XF124)  friesbaden  8ö  IIb 

165.  Petschenig,   Mieb.,   Zar  Kritik  d.  script.  hiat  Aa^. 

(mi91l2)  Gra%2,  G.  85  127 

166.  Peter,  Herrn.,  De  Ovid.  Fa$t.  (IF 94\  Vll20\  XIII 24a; 

XF15I6)  Meißen  77  \U 

167.  Prammer,  Ign.,  Bemerknog.  z.  versch.  Ansgabeo  des 

Taeitos.  WienG,u8.B,  78  140 

168.  — ,  Tacit  Miszell.  (m4l8',  FIII  $8I9;XIF  118)  „  79    „ 

169.  — ,  Z.  Lexikogr.  v.  Gaes.  beU.  GaU.  „  84  122 
Preafi,  Siegm.,  s.  o.  ooter  Menge  Nr.  153.  (XFII 178). 

170.  Reinhardt,  Karl,  D.  Phileb.  d,  Plato  a.  Aristot.  iVftIfe. 

Ethik,    (Xr  18/9 ;  XFI 38/9)  BieUfM  78    92 

170a.  Ribbeek,  Wold.,  Arebestrati  Syrac.  s.  Geleas.  q.  f.  ap. 

Athen,  reliqo.  rec.  {IF20\  VI4ß\  XIF 119120)  BerLMk.G,  77    89 

171.  Richter,  Otto,   Die  Befestig,  d.  Janicolam  (XF  129'y 

XFII 179180 'y  XVIII 138)  ßeriin  Aek.  G.  82  152 

172.  Riemann,  F.,  Obs.  in  dial.  Xenoph.  Jever  81    69 

173.  LaRoche,  Jak.,Bezeicbn.  d.  Farbenb.Homer.£mjE(06.-d«^)  80  103 

174.  — ,  Das  Aogment  d.  griecb.  Verbums.  „  82    64 

175.  — ,  Ob.  d.  Adj.  zweier  Endungen  auf  -og.  „  83     „ 
176a/b.  — ,   D.  Komparation    i.    d.  griech.  Sprache.    I.  H. 

{IF 3516 ;F19',  FIII 86 ;  XIF122',  XFlSOfl)  Linz  (Ob.-Öet)  84/5  „ 
177.  RShl,  Herrn.,  Z.  griech.  £pigraphik.  I.  Inscr.  aliq.,    qnae 

Londioi  et  Oxoniae  asserv.  II.  Inscr.  Sebastopolis  Gala- 

ticae.  III.  Variarum  inscr.  lectiones.  (XF43',  XFI192; 

XFII59. 181)  Berlin  Jch.  G.  76  172 

J78.  Rosenberg,  Em.,  Z.  Kritik  d.  Rede  d.  Lykurg  regen 

Leokraiet,    {XFII 182 ;  XFIII 139)  Ratibor  76  10b 

179.  Rothe,  Karl,  De  vetere  quem  ex  (7<%M0a  Kirchhoffius 

eruit  Notnip.    {XIF124;  XF 133)  Berlin  Frs.  G.  82  103 

179a/b.  Ryssel,    Vikt.,    Textkr.  Wert  d.  syr.  Obers,  griecb. 

Klassiker.  Leiptig  Nik.  80/81    86 

160.  Schiebe,  Tb.,  Zu  Cic.  Brief,  a,  AUieae.  IP)-    {XF 134-, 

XFI 193  \  XFIl  185)  Berlin  Fr,-JFd,  G.  83  125 

Schreyer,  Herm.,  vgl.  u.  Nr.  210. 

181.  Sehroder,  Otto,  Pindarica.     {XFIII 141)        BerHn  Jch.  G.  78  105 
181a.  Schobert,  Frdr.,  Textkr.  Bern.  z.  Phil.  d.     ( 

Sophokles.  I    Prag  deutsch,  84  116 

b.  — ,  Bern.  z.  d.  Trach,  d.  Soph.  (XIF 127 ;    \  G.a.  d.  Kleine. 

XF138)  \  85  „ 

182.  Sedlmayer,  Hnr.  St.,  Krit.  Komm.  z. Ov.  IferotVf.  fFien  Ak.  G.  80  134 

183.  Siecke,  Ernst,  De  Niso  et  Scylla  in  aves  mut.  Berlin  Frdr.-G.  84  174 

184.  — ,  Z.  gen.  Erkenntn.  d.  Moodgottheit  b.  d.  Griechen. 

(XFII 189)  Berlin  Lese.-G.  85    „ 

185.  Stengel,  PL,  Qoaest.  sacrifical.  (XlF 25b)       „     JcA.  G.     79  151 

186.  Stending,    Herm.,   Z.  TexUrit    i.  Dialog  d.  Tacitus. 

(XFI  78)                                                                        fFurym  78  140 

187.  Stolz,  Frdr.,  Beitr.  z.  Dekl.  d.  griech.  Nomina.         Innsbruck  80  65 

188.  Stowasser,  Jos.  Mar,  D.  Hexam.  d.  Lucilius.  fFien  G.  t.  9.  B.  80  132 

189.  —,?iomun:{XlF  132/4;  Xf'142/3;  XFII  191.252)  FreistadlÖstr.  84  133 

190.  Thalheim,  Tb.,    Die  Rede  f.  Polystralos  [Lysias  XX]. 

{XIF 136/7;  XFlU/5;  XFI  204)  Breslau  EUs.-G.  76  106 


1}  Teil  I  vgl.  Feslschr.  %.  2.  Säkularfeier  d.  Fr.-fFerd.  G.  (Berlin  1881). 
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8. 
XIII«  191.  Trea,  Max,  Z.  Gesch.  d.  Oberl.  v.  PUt  Moral.    ITMenhtirg  77  111 

192.  I.  H.  III.     {mi84',    1X34;    XIF 138/42-,  Ohlau  81    „ 

193.  XrWjO;  Xn207i  XF1124S;  XFlll  144/5)  Breslau  Fr.-G.  84    „ 

194.  — ,  Max.  Plaondis  comp,  hirnn.  et  verit  ed.  Ohlau  18  107 

195.  — ,  Aoon.  Byzant.  excerpt.  ex  cod.  Paris,  suppl.  Gr.  607  K,    „     80    88 

196.  Volkmao D,  Rieh.,    Nachtr.  z.  Gesch.  u.  Krü.  d.  Wolf- 

schen  Prol^omena.  Jauer  7^  104 

197.  — ,  Homer  a.  Dicht,  d.  ep.  ZykJ.  u.  d.  aogebl.  HomeridcD- 

schulen  d.  Altert.    {lF59;  FlU  102;  1X23/6;  XlF  145)     „     84    „ 
197a.  Vollbrecht,  Wilh.,   Z.  Würdigung   n.  Erkl.  v.  Xen. 

^nab.    [1X36;  XFll  199)  Ratzehurg  80  \\^ 

198.  Wellmann,  Ed.,   Galeni  q.  f  d^  forU.  philos.  1. 1.  ed. 

Berlin  KgH.  G.  82    99 

199.  Weniger,  Ldw.,  Das  Kolleg,  d.  Thy laden  zu  Delphi.  Eisenach  70  174 

200.  — ,  D.  Kolleg,  d.  16  Frauen  n.  d.  Dionysosdienst  in 

Elis.  {XF158;  XFlll  48)  ßFeimar  83    „ 

201.  Wessely,  Karl,  D.  griech.  Papyri  d.  Kais.  Sammlungen 

Wiens.  {XIF 149/53;  XF 159/61;  XFI 212/3)  fFien  Frz.  J.-G.  85  107 

202/3.  Methner,  Jnl.,  Poesie  u.  Prosa,  ihre  Arten  n.  Formen. 

iMF154a.b;  XFll 94)  Gnesen  83/4  176 


3.    Deutsch. 

204.  Fischer,  Hnr.,  Stad.  z.  Less.  Laokoon.    Bem.  zu  Bliim- 

ners  Laokoonstud.  Heft  2.    Ob.  d.  fruchtb.  Moment.  Greifswald  84  187 

205.  Humbert,  Glas,  Schiller,  Lessing,  Goethe,  Meliere 

o.  H.  Dr.  P.  Lindau.  Goethe  über  Meliere  nebst  einig. 
Bemerk,  v.  Lessing  a.  Schiller.  {1X40;  XU1212; 
XIF  165/6;  XFI  235/6)  Bielefeld  85  186 

206.  Khull,  Ferd.,  Sprache  des  Job.  v.  Frankenstein.   Graz  2.  G.  80    82 

207.  — ,  Zum  mhd.  Wörterbuch.     (XllI 222;  XlF  159— 161; 

Xy  167/9;  XFI  248/9;  XFll  233/4)  Graz  2.  G.  84    82 

208.  Lambeck,  Gust  Ad.,  Lessin gs  Ansichten  üb.  d.  Verb. 

d.  Trag.  z.  Gesch.  krit  dargest.     (XFl  116/7)  Koblenz  GR.  85  188 

209.  Naumann,  E.,Ob.  Herders  Stil.  (XFI 226)  BerlinFr.  }Fh.-G.  84    82 

210.  Schreyer,  Herrn.,  Goethe  u.  Homer  I.    Bis  zur  Reise 

n.  Italien  {1X45;  XlIl  228)  Pforta  84  104 

211.  Stejskal,   Karl,  Büchelin  d.  heil.  Margarete.  Beitr. 

z.  Gesch.  d.  geistl.  Litt.  d.  14.  Jahrb.    {FI1197)  Znmm  80  180 

4.  Französische  und  englische  Literatur  und  Sprache. 

212.  Humbert,  Glas,  Fr.  Jacobs  üb.  Meliere  u.  d.  Klassiker 

aus  d.  Zeitalter  Ludwigs  XIV.    L  Moliere.     {lX4ß; 

X111205;  XIF  165/6;  XFI  235/6)  Bielefeld  79  197 

213.  Schmidt,  Alex.,  Z.  Textkrit  d.  Küig  Lear.     Rönigshg.st.Rg.  79  193 

214.  — ,  D.  lSilt.Xn$g.d.Sommemaehtstraunu.{Flll39)    „  „      81  „ 

215.  Süpfle,  Tb.,  Kultureinfluß  Deotschl.  auf  Frankr.       ilfe^  L  82  175 

5.    Itaiieniseh. 

216.  Wiese,    Berth.,    19  Lieder   Leonardo   Giustinianis 

n.  d.  alten  Drucken.    (XF  181)  LudwigsluH  Rg.  85  199 

6.    Geschichte  des  Mittelalters  nnd  der  Neuzeit 
Flathe,  Th.,  s.  o.  Nr.  24b. 

217.  Heidemann,  Jul.,    Eio  Tagebuch  d.  brandenb.  Kanzlers 

L.  Distelmeier.    {FI  77;  XFl 245)  Berlin  gr.  KL  85  163 

218.  Hirsch,  Ferd.,  Die  ersten  Anknnpf.  zw.  Branden bg.  u. 

Rußland  not.  d.  Groß.  Kurfürsten.  {FIII  41;  1X50; 

XIF  174;  XFl  246/7)  Berlin  Kgst.  Rg.  85    „ 


von  R.  Ullrich.  369 

S. 
219.  HoffmaoD,  Max,  All^.  HaosaUge  ia  Lübeck.  {XF97)    Lübeck  84  168  XIII. 
220/1.  Jaeger,  Jal.,  Urknnd.  d.  Klost  TeistaogeDbnrf  im 

Btchafelde  I.  II.    {Xri88;  \Fll30)  Dudertiadt  78/9  165 

222.  Kholl,  Perd.,   Stadtocsetae  v.  Eger   1352—1460.   {XIII 

206/7;  Xjyiö$iei',Xrie7l$iXn 248/9;  Xy II 23^14}  Gra*2.G.81  161 

223.  Kraose,  Kl.,  Schul-  n.  (Joiv.-Jahre  d.  £ob.  Hessos  IP).    Zerbst  77  201 
223a.  Speck,   Brost,   Die  geg.  d.  Haodel   d.  Lateiner   mit  d. 

Sarazeaen  gerieht,  kirchl.  a.  staatl.  Verbote.  Zittau  80  175 

7.    Theologie. 

224.  Boddensieg,  Rad.,   Joh.  Wielifa  de  Christo  et  advers. 

suo  AntichristOf  a.  d.  Hss.  d.  Wieo.  Hofbibi.  o.  d.  Prager 

Univ.-Bibl.  z.  1.  Mal  hrsg.  Dresden  FüM.  G.  80  249 

225.  Clemen,Aag.,D.WaDderber.äb.Bliaii.Elisa.(Af^i.2^(7/i)Oim9?ui  77  247 

226.  Deatach,  San.,   Luthers  These  v.  Jahre  1519  über  die 

päpstUehe  GewaU.  (n  91;  IX  öS)  BerUn  Luü.G.  84  249 

227.  Jacobseo,  Aag.,  Qaellen  d.  Apostelffeschichie.      „  Fr.-^d.  G.  86  247 

228.  Preiß,  Herrn.,  Paali  Brief  an  d,  Bpheser,  s.  Bmpräoger, 

8.  Verb.  z.  Brief  an  d.  Kolosser,  s.  Echtheit.   {XlF  193; 

XF203)  Rünigsberg  h.  B,  81  248 

8.   Indische  Literatur.  r 

228a.  Grill,  Jol.,  100  Lieder  des  Atharya-Veda,  übersetzt 

und  mit  Bemerkangeo  versehen.  Maidbronn  th.  S.  79  176 

9.   Bibliographie*).    Bibliothekskonde. 

229.  Ackermann,    Karl,   Die   landesknndliche   Literatur 

des  Reg.-Bez.  Kassel.   {XIF 1)  Kassel  R.  84  203 

Meltzer,  Otto,  s.  o.  Nr.  25. 

10.    Gedichte. 

230.  Rothfaehs,  Jol.,  Jia  ywulxe^v,     Hymn.  i.  Hom.  Spr. 

z.  lOOj.  Ged.  d.  Kön.  Luise.  {IX  11;  XJII26/7;  XlF 23)    Hanau  76  2M» 


XIT.   Klufamann  II*)* 
(Oeblet  des  Teubnenchen  TanscIiYerkelirs)«).    (1886—1890)*). 

(vgl.  Bildiogr,  AH.  3,  Nr.  14,  o.  S.  112.) 

A. 

1.   Allgemeines.    Sehalgeschichte.    Schalreden. 

1.  Ackermann,    Karl,    Die   päd.   Litt,  für    ans.  Reg.-Bez.  XIT. 

{XIII 229)  Kessel  R,  86    36 

2.  Bellermann,  Ldw.,  Kais.  Wilh.  Tod*).  (FI 37)  BerlinKgst  G.  88    6S 

3.  Detlefs en,  Detl.,  Gesch.  d.  G.  1.  (1617—1747).  {FII23/3a; 

XIII102lö;Xr2-4;Xn8/9.142.219;Xmi9.148.229)Gläekst.  90    45 

4.  Engel,    Karl,    Das   Schalwesen    in  Straßbarg   vor   der 

Gründung  des  prot.  Gymnasiums.  Strafsburg  prot.  G.  86    55 

5.  Praucke,  Otto,  Regest,  z.  Gesch.  d.  G.  z.  Weimar.  fFeimar  88    57 


1)  Teil  I  erschien  1873. 

*)  Von  Vertretern  der  exakten  W  issensehaften  (vgl.  o.  S.  326 
Anm.  3)  sei  hier  erwähnt: 

Sehellbach,  Karl,   (vgl.  o.  S.  326  Anm.  3,  S.  329,  332  o.  338 

Anm.  1).  Berlin  Fr.  fFh.-G.  77  S.  120 

')  Ober  die  Anordnung  vgl.  o.  S.  361  A.  1.    «)  Vgl.  o.  S.  169ir. 
*)  Bayerische  Programme  s.  o.  Nr.  X  d  und  e  (S.  354 f.),  b a d i s c h e 
bis  1887  einschl.  s.o.  Nr.  Xlb  (S.  357  7.). 
•)  Im  Jahresbericht  1888,  S.  19—23. 
2Sf ilMkr.  f.  4.  O/moMialweMo.    LXL    Sappltmentheft  24 
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S. 
•XIY.     6.  Pritsche,  Herrn.,  Geschichte  der  Friedr.-Wilh.-Schale 

(1840-1890).  Stettin  F.  fT.Seh.  91    65 

7.  Gramme,  Alb.,  Vetostiss.  gymn.  Geran.  leg.  onoc  prim.  edit.  Gera  86    44 

8.  — ,  Päd.  n.  did.  Vorbildg.  d.  Rand.  d.  h.  Seh.     {VIU 24\ 

XJF  8212a',   XV 516.49,50,91',   XH 149/50;   Xm 24. 

155/7,208)  y,     90      \ 

9.  Henke,  Osk.,   Chronik  des  G.  z.  Barmen  I.     {XF 8a.b', 

Xn  22^26;  XFll  88, 122)  Barmen  90    39 

10.  Hoche,  Rieh.,   o.a..   Die  Bugenhagen-Feier  &^n  Ham- 

borger  Johanneams.     (XIII6--9a)  Hamburg  Joh,  86    71 

11.  Hofmano,  Frdr.,  Reden  am  10.  u.  22.  III.  und  30.  VI.  18881). 

(///  7^)  Berlin  gr,  KL  89    69 

12.  Kolbe,  A.,  Rede  z.  400j.  GebnrUf.  finge  nhageos.  Treptow  a,  R,  86    71 

13.  Koldewey,  Frdr.,  Verfassg.  d.  B.  z.  Braan schweig  v. 

1754.     {VI  93;    VIII 4;    1X5;    XIII  16^18;    2ÜV197; 

XV 11;  XVII 3415;  XVIII 27)  Braunschweig  Kg,  86    41 

14.  Kroschel,  Joh.  Sam.,   Die  früheren  Morgenandachten  der 

Arn  St.  Schule.  Arnstadt  86    39 

15.  — ,  Die  gr'afl.  Brz.-A.  im  BariuBer-Kloster  zu  A.  n.  Arnst 

Abitur,  d.  16.  u.  17.  Jh.    (XIII 19-22;  XVlla,b.)  Amitadt90     „ 

16.  Küble  wein,    Hngo,   Zur   Sit.  Gesch.    d.   Klosterschale. 

(s.  0.  S.  123  Aom.   1;    XlII  144;  XVI  174.250)  llftld  86    47 

17.  Leimbach,   Karl  Lndw.,  Albam  d.    1.  o.  2.  Kl.  d.  Pg. 

(1840—68),  d.  R.  1.  0.  (1868—83),  des  Rg.  (s.  1883)  a. 

des  G.  (s.  18S4)  Goslar  Rg.  n.  G.  88    45 

18.  Loos,  Jos,  Bdtg.  d.  Fremdwortes  f.  d.  Seh.   (VIII 48/9; 

XIV 188;  XVI30)  Frag  Deutsch.  G.  i.  d.  Neust.  (Graben)  87      4 

19.  Matthias,    Ad.,   Zur   Geschichte   d.    Gymn.-Abteilnng 

(Festschrift).  DüssMorf  st.  Rg.  u.  G.  88    42 

20.  — ,  D.  50j.Jabelf.  (X///^5.i47;  X/r7(?^)  „  „        89    43 

21.  Nodoagel,  Lw.,  Gesch.  d.  Rg.  n.  d.  R.  v.  1837—1887. 

Gitfsen  Rg.  u.  R.  87     45 

22.  Quossek,  Karl,  Lehrpl.  d.  Anst.  (VIII 107;  XVII 53)  Krefeld R.  87      6 

23.  Rothfachs,  Jul.,    Vom  Obers,  i.  d.  Deutsehe  u.  maochem 

anderen.     Gin  Gestaodois   aus    der  didaktischen   Praxis. 

(IX 11;  XIII  26/7.230)  Gütersloh  87      4 

24.  Schwalbe^),  Bernb.,  Das  50j.  Bestehen  d.  Rg.    {VIII 120; 

XIV 184;  XVI 51;  XVII 120)  Bf^rUn  Der.  Rg.  87     40 

25a.  Scholz,  Herm.,\  Gedächtnisr.  auf  K.  Schaper.  (Xin28b) 

b.  Stengel,  Paul,/    (lO.X.  o.  16.X.  1886)  (XIII 185)  BerUnJ.G.  86    63 

26.  Wallner,  Jul.,  Nikod.  Frischlins  Entw.  e.  Laibacher 

Schulordnung  V.  1582.     (XIII 37-40;  XVII  75)  Laibach  88    49 

2.    Einzelne  Unterrichtsfächer, 
a)    Religion. 

27.  Boetticber,  Gotth.,  D.  Erfdllg.  d.  at.  Weissag,  i.  Christo 

als  Gesichtsp.  für    die  Behandlung    des  Matth.'Ev.   a.  d. 
Oberstufe.  BerUn  Less.-G.  90      8 

28.  Za  nge,Frdr.,  Lebrpl.  f.d.  R.-ü.  LSmU.  {XV 27/8. 36/7)  Erfurt  Rg,  90      6 

b)   Deutsch. 

29.  Goldscheider'),  Paul,  Erkiärnng  deutsch.  Schriftw.  in  d. 

oberen  Klassen  {XV 40;  XVII 22/3)       Mülheim  a.  Rh.,  Rg.  89     10 

30.  Münch,  Wiih.,  D.  deat.  U.  a.  Rg.  (IX  47;  XIII 645)  Barmen  Rg.  86     11 

31.  — ,  Weitere  Beitr.  z.  deuUch.  U.  (Ausspr.,  Deklam.).       „         S7      „ 

1)  Im  Jahresbericht  1889,  S.  13-^23. 
<)  Vgl.  über  ihn  auch  o.  S.  229-234. 
>)  S.  0.  S.  296  Aom.  3  (1 3). 
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8. 
c)   FraoKösiseh. 

32.  Dtckmano,   Otto    E.    A.,   Das  Obongsb.  i.  Obs.   aaa  d. 

DeoUeb.  i.  d.  Frz.  a.  d.  Oberst,  d.  OR.     Berlin  Fr.-ff^d.  OH,  87    14   XIT. 

33.  LattmaoD,   Jnl.,    Welche  VerModeruo^en  d.  Lehrpl.  i.  d. 

alt.  Spr.  ward,  erforderl.  sein,  wenn  d.  fremdsp.  Uat.  m. 

d.  Frz.  begonoeo  wird?  (FlU  12\  XIII 03/4. 143)        CUauthal  88     15 

34.  Plattoer,  Phil.,  Uosre  Fremdwort  y.  Siaodp.  d.  frz.  Uat. 

(Xf^  47. 179a.  b ;  Xn  233 ;  XFII  22öa,  b)  ff^asselnhmm  t.  E.,  R.  89    16 

35.  Qoiehl,  Karl,  Eioführg^.  i.  d.  frz.  Ansspraehe.  Kassd  R.  89     „ 

d)  Griechisch. 

36.  Joost,  Arth.,  Was  er^.  sich  a.  d.  Sprachgebr.  Xenoph.  i. 

d.  ^nab.  f.  d.  Behdlg.    d.  griech.  Synt.    i.   d.  Seh.?    I. 

Kasns  (Acc.  d.  God.).  {XVI  87\  XFII 213)  Lötzen  Pg.  88    18 

37.  Thamser,  Vikt.,  Z.  griech.  d.  lat.  Schulgramm.  (I.  An- 

ordog.  d.  Verba  d.  tu-Konjag.;  II.  Coepi  m.  d.  lof.). 

(Xr  146 ;  xn  89/90 ;  XFII  73/4)  fFüm  G.  i.  9.  B,  90     19 

38.  Weißenborn,   Edm.,    Xenoph.    Memorab,  a.  .Schollekt. 

(XF  lö6)  MühUiausen  t.  Th,  86     „ 

e)  Hebräisch. 

39.  Walther,   Ernst,    Grandz.  etc.    II.    (Verb,    ohne   Suff.). 

(XIII 67 ;  XFI  73 ;  XFIII 62)  Potidmn  86     „ 

0   Lateinisch. 

40.  Drenckhaho,   Otto,   25    latein.  Abitur. -Extemporalien. 

{XIH47)  MähUuauen  i,  Th,  87    20 

41.  Schmalz,    Jos.  Herrn.,    Erl.  z.  m.  latein.  Schulgramm. 

{XI 61/3)  Tauberbuehofsbdm  90    22 

42.  Tegge,  Aug.,  Abgrenzg.  n.  Verteilg.  d.  lat.  Phraseolog. 

0.  d.  einzeln.  Klass.  d.  Gymn.  Bumlau  87    23 

43.  — ,  dgl.  der. Stilistik.  {XIII 37 -,  XFI  104/0)  „        88     „ 

B. 

1.    Allgemeine  und  vergleichende  Sprachwissenschaft. 

44.  De  ecke,  Wh.,  Gr.  u.  lat.  Nebensätze.  (FIII17;  1X17; 

XIII 101;  X1F63)  BtichMweiUr  87    78 

45.  Lyon,  Otto,  Histor.  u.  gesetzg.  Grammatik.    Dreäden /Urmensch,  90     „ 

2.    Altertumswissenschaft. 

46.  Abicht,  Kl.,  D.  Wiener  Hs.  d.  Herodot.  {IF94;  FIII 80)    OeU  88  101 

47.  Anz,   Hör.,    Krit.    Bern.    z.  Cic.    Cot.  mai.  Parad,  Somn. 

{XIII 86)  Quedlinburg  90  119 

48.  Baunack,  Joh.,  Aus  Epidauros.  E.  epigr.  Studie.     Leipzig Nik.  90  155 

49.  Becher, Ferd.,Sprachgebr.d.T.Caelius  (Cic.  adfam,  Vllf 

u.  Quintilian).  (XIII  93/4;  XF  72/3)  Iljeld  88    80 

50.  Belger,Christ.,Grieeh.  Kuppelgräber.  (A^  74)  Berl  Frdr.-G.  87  138 

51.  Bilfinger,  Gust.  D.  Zeitmesser  d.  ant.  Völker.  Stuttg,  Eb,  L-G.  86  „ 
52.--,    Die    babyloo.    Doppelstunde.     {XIII95;    XF  76 ; 

XFI  218;  XFII  206)  Stuttgart  Eb,  LG.  88  155 

53/54.  Bissinger,  Kl.,  Funde  röm.  Münzen  i.  Baden  II.  III. 
{XI  26;    XF  77.  183;    XFII  15.  95a;    XFIII  73.126) 

Donauesehingen  Pg.  88/9  15i 

55.  Büchsenschtttz,    Bh.,   Röm.  Volkswirtsch.   d.   Königs- 

zeit. BerHn  Fr.-fFd.  G.  86  140 

56.  Bnermaoa,  Hnr.,  D.  hs.  ßberl.  d.  Isokrates  II.  D.  Ur- 

binas  u.  s.  Verwandtschaft.  {XIII 97)  Berlin  Frdr.-G.  86  105 

57.  Büttner- Wobst,   Th.,  Stud.  Byzautioa  I.    {XFII  145) 

Dresden  Krzseh,  90    97 
24* 
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XIT.  58.  Carootb,    Otto,    QoeHeostad.    z.    Btym.    GaditD.    II. 

(XJII 9819)  Dornig  H.  G,  89    99 

59/60.  Corsseo,  Peter,   Epist.  Pauli o.  codd.  Graec  et  Lat. 

scriptoa  . . .  ezaraioavit  etc.  apee.  I.  II.  Jwer  87,  69  133 

61.  — ,   Die  Altercatio  SimoDis  lodaei   et  Theophili  Chrutiani 

auf   ihre    Quelleo    gepr'iift.      (XF  83-,    Xn  141. 260^ 

Xni  147)  Jever  90  „ 

62.  Cruaias,  Otto,  Z.  g^riech.  Myth.  a.  Relig.-Geach.    [I. 

Die  Pelaager  a.  ihre  Kulte.]  Leipzig  Thom.  86  164 

63.  Deecke,    VVilh.,    Beitr.  z.  AnlTasag.  d.  lateio.  lofioitiv-, 

Gerood.-    u.   Sapio.KoDstraktiooeo.      {Flu  17 \    lX17\ 

XII!  101 ;  Xir  44)  Mülhausen  t.  B.  90    79 

64.  Eg^eoolff,   Pet,    D.  orthoep.  Stöcke   d.  byz.  Lit.    [II.] 

(XI 27/8)  Umdäherg  88  168 

65.  Draeger,  Act  Aug.,  Ovid  ala  Sprachbildner.  Auridi  88  126 

66.  -,  Z.  Lexikogr.    d.  lat.  Spr.    {IF  16\  Fl 66;  FIII23; 

XIII 107)  „      90    79 

67.  Ehwald,   Rnd.,    Ad  bist.  cod.  Ovidiao.    recenaionemqoe. 

(XIII 4, 109;  XF8Ö,  187  \  XFI 143;  XFll  132)  Gotha  89  126 

68.  Ellgelbrecht,  Aog.,  Hephaestioo  v.  Theb.  u.  s.  astrol. 

Kompeadiom.  IFien  Ther,  87  101 

69.  — ,    Stud.  Hb.  d.  Schriften  d.  Bischofs   v.  ReiiFaostus. 

Beitr.  z.  spätlat.  Ltg.  (XF86I7;  XFI99,  100)       fFien  Ther,  89  122 

70.  Fisch,  Rieh.,    Latein,  substaot.  person.    auf  o  (io),   onis 

(ioms).    {XFI144)  Berlin  Andr.'Rg.  88  79 

71.  Gemoll,  Alb.,  D.  Script,  bist.  Aug.  I.  Sirißgau  ßpg,  86  129 

72.  —,  Homer.  Blätter  IL  „           88  103 
78.  — ,  Das  Recht  v.  Gortyn.  „            ^9  138 

74.  — ,    Z.  d.  Homer.  Bymnen.    {XIII 113/10 .  vgl.  o.  Nr.  78; 

XF4a;  XFII 154;  XFIII 63)  Striefou  Rpg.  90  103 

75.  Gemoll,  Wh.,  Ado.  erit.  i.  Seoecae  tipitt.  moroL   Kreushurg  86  129 
76/77.  -,  Z    Krit.  u.  Erkl.  v.  Xenoph.  Anab,  [I.]  11.  „       88/9  116 

78.  — ,   „      „      „      „      „  „  „      III.  (s.  Nr.  74) 

Striegau  Rpg.  90    „ 

79.  -,  Krit.  Bern.  z.  lat.  Schriftst.  (I.J  (XIII 116/7;  XFI148; 

Xyill  129)  LiegniU  90  IM 

80.  Gemfi,  Gust.,  Reform  d.  Textkrit    d.  Coro.  Nepos.  Berl  LuU.-G.  88  126 

81.  Gilbert,  Job.,  Ad  Ovid.  Ueroid.  qoaest.  {XFI 147)       Mmfsen  87  ]27 

82.  Grumme,  Alb.,  Cic.  orat.  i{FIII  24;   XIF  7.  ^;| 

Muren,  dispos.  J  XF  3.  6.  49.  50.  91;  I  Gera  87  120 

82a.—,     Cic.    orat.  Müon.     \  XFI  149  50;  XFII 24.  { 

dispos.  1 155/7.  208)  ]  „     89    „ 

83.  Gorlitt,   Ldw.,  Noo.  Marcellus  u.  d.  Cittro-BriBfe. 

{XFI  152)  Steglitz  Pg.  88    „ 

84.  Härder,  Frz.,  D.  Fragmente  d.  Maecenas.  {XF 93)  BerlUt.G.  89  126 

85.  Hecht,   Ferd.  Max,   Orthogr.-dialekt.  Forschgn.  a.  Grand 

att.  loschr.  II.     {XIII 123)  Gumbinnen  86    77 

86/87.  Hentze,    Karl,    Paratazis    b.    Homer   I.   II.      {FI6; 

XIII 124;  XF  95)  GötUngen  88/9    76 

88.  Heraeus,  Wh.,  Vindic.  Livianae.  (XF96;  XFI  154)    Hanau  89    82 

89.  Hiller  v.  Gaertringen,  Frdr.,  Zur  arkad.  KSoigsliste 

d.  Pausanias.  Jauer  90  lOB 

90/91.  Hintner,  Val.,  Meridies  [I.  H.]     {XF69;  XFII 211/2) 

fFien  Ak.  G.  86. 90     79 

92.  Hoffmann,  Max,  D.  Cod.  Med.  pl.  XXXIX  1  d.  Vergil. 

(XFII  160)  Pforta  89  132 

93.  H  offs.  Fr.  van,   2  Satiren  d.  Horaz  [II  4.  8],   nach  Bdm. 

Vogts  Grunds,  übs.  n.  als  Ergänzg.  s.  hinterl.  Werkes 

veröffcntl.  Trier  [Fr.- fFh-G.]  i7  123 
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94.  Jager,  Osk.,   Naehleie  i.  Horatia«.     {Fß;  n20.34\ 

null',  Xin  10/14. 131;  Xyi28a)  Köln  Fr,  Wh,'G.  81  123  XIY. 

95.  Joho,  KoDst,  Tac.  dial.  I— XXVII  übs.  n.  erläut  {XF  99; 

XVI 16Ö)  Urach  th.  S.  86  130 

96/99.  Irmseher,    Em.,    Verg.    ^en.    B.  VI.  I.  m.  V    ober». 

{XF 100/4;  XFl  166/70;  XFll  166)  Druden  ZeidL  R.  87/90  132 

100.  Kanmer,  Bd.,   Krit-ästb.  Unters,  betr.  d.  Ges.  MNSO 

d.  flias,    (XIII 135)  Lyck  87  104 

101.  Koaack,  Gg.,  Callimacbea.    (Xlil  142)        Stettin  M.-St.'G,  87    97 

102.  Kircbner,   Job.,    Prosopogr.    Att   spee.    {XFl  172) 

BerUn  #V*.  ßF/L-G.  90  138 

103.  Laatensaeb,  OUo,  VerbalOex.  d.  att  loichr.  (XFI 176)  Gotha  87    77 

104.  LessiDg,    Karl,   Stad.    z.  d.  Script,  bist.  Augnstae. 

{XFI  177)  Berlin  Frär.'G.  89  \29 

105.  Lincke,  Karl,  De  Xenopb.  II.  Socrat.  Jena  90  116 

106.  Linke,  Hngo,  Studien  zur  Itala.  Breslau  Etis.-G.  89  133 

107.  Magnus,    Hng.,   Stad.  z.  Ovids  Metamorph.    (XF 113; 

XFll  173)  Berlin  Soph.-G.  87  127 

lOS.  Manitias,   Karl,   Des  Hypsikles  Scbrift    ^ntmhorihoe 

nacb  Oberl.  u.  Inb.  kr  it.  bebandelt  Dresden  K%seh.  88  105 

109.  Matthias,  Ad.,  Z.  Krit  a.  £rkl.  v.  Xen.  j4nab.  {XIIJ63. 

147;  XIF 19/20)  Düsseldorf  st.  Rg.  u,  G.  88  117 

110.  Menge,    Rad.,    Das    Relativ,    i.    d.  Spracbe  Caesars. 

iXIII  152/3;  XV 115)  Halle  Lai.  89    81 

111.  Morscb,    Hans,   Goethe   n.    d.  griecb.  Bühnendichter. 

{XFI  179;  XFllI  35)  Berlin  kg.  Rg.  88  112 

112.  Mücke,  Rad.,  Zn  Arrians  a.  B  pikte ts  Sprachgebraoeb. 

{XF  119;  XFI  180;  XFII 49.  50)  Rfeld  87    75 

113.  Möller,   Karl  Friedr.,   Ignatii  Diac.  tetrast  iamb.  53, 

versus  in  Adamam  143  rec.  {XFll  220)  Kiel  86  105 

114.  Müller,  Mor.,  Z.  Krit  o.  Spracbgebr.  d.  Liv.    {FI 62; 

FIII94)  Stendal  88    82 

115.  Peppni aller,  Rad.,  In  poet  Graec,  nax.  in  eleg.  Theo- 

gnid.    exerc.    crit.;   acc   Th.  Bergkii   ad  Periel.  vü. 

Plutarcb.  sdnotam.  Seehausen  67  111 

116.  — ,  Bmendationsvorscbl.  z.  Homer.  {XF126;  XFII  177)    „        88  104 

117.  Polle,Frdr.,DeSüph.  Oed.Rege.{IF79;XF66)Dresd.Fitzth.  G.  86  113 

118.  Prammer,    Ign.,   Sallust.    Misz.     {FlI  4/8;    FII19819; 

XIII 167/9)  fFien  G.  t.  8.  B.  87  128 

119.  Ribbeck,  Wold.,    Homerische  Miszellen  II.     Berlin  Ask.  G.  88  104 

120.  — ,  Obersetzongsproben.  {IF20;  FI  46;  XIII  170a)   „         „       90    „ 

121.  Riese,    Alex.,    Z.  Gesch.    d.   Rhein  lande   i.    rön.   Z. 

{IX  22)  Frankfurt  a.  M.  89  137 

122.  La  Roche,  Jak.,  MateriaL  f.  e.  Komm.  z.  Odyss.  (IF35. 

36;F19;FIII86;  XIII  17 3 /6a.  b;  XF 130/1)  Linz  {Ob. -Ost.)  88  104 

123.  Rohden,  P.  v.,  P.  Qaint  Veras.  StegUt^  90  137 
1S4.  Rotbe,    Karl,  Bdtg.  d.  Wiederholnngen  f.d.  Homer. 

Frage.  {XIII  179;  XF  133)  Berlin  Frz.  G.  90  104 

125.  Schenkl,  Hnr.,  Florileg.  duo  Graeca  edidit    fFien  j4k.  G.  88  100 
125a.  Schmidt,   Max  C.  P.,  Z.  Gesch.  d.  geogr.  Lit  b.  Gr. 

n.  Rom.    {XFI  196a)  Berlin  j4sk.  G.  87  169 

126.  Schneider,  Rad.,  Portos  Itins.  „     Kgst.  G.  88  118 

127.  Schubert,  Frdr.,   AnalecU  Sophoelea.    A.  Traeh.    B. 

Cod.    Par.  A.  (2712)   u.   Laur.  XXXI I  9.    {XIII  181a.  b; 

XF  138)  Prag  deuUch.  G.  d.  Kleins.  86  114 

128.  Schalters,  Frdr.,  Annaeana  stndia.  {XF 22)   Hamburg  Joh.  88  130 

129.  Schulze,  Karl  PI.,  Qnaest  gramm.  ad  Xenopb.    pert 

(\F  139i  XFI  198)  Berlin  Fr.-JFd.  G.  88    78 
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XIY*  130.  Seeliger,  Koor.,  Die  Oberl.  d.  griech.  Heldens.  b.  Ste- 

siehoras  I.    {XVI 199,  200)  Meißen  86  114 

131.  SoDDODburg,   Pet,   Bemerk,    i.  Notkers  Bearbeitg.  d. 

Boethias.  Bonn  \kg,'\  G.  87  118 

132.  Stowasner,  Jos.  Mar.,  locert.  anci.  Hisperica  famioa 

deaoo  ed.  et  explaa.  Wien  Frz,  Jos.-G.  87  133 

133.  —,    Die  14.  Epitoma  d.  Grammat.  Verg.  1 

Ma  ro.  \fVien  Frs,  Jos.-G.  89    „ 

De  qaarto  qood.  Seotie.  Latioit.  ) 

134.—,    Dunkle    Wörter    (Itii,),    {XIII 18819;   XV 14213-, 

Xni  19L  252)  fVien  Frz.  Jos.-G,  90    8Ü 

135.  Straub,  Lor.,  D.  Natursion  d.  alt.  Griechen.  Shdtg.  Eh.  L.-G.  89  139 
]35a.  Teuffei,  Sigm.,  Lebensabriß  v.  Wh.  Sigm.  Teuf  fei.  B. 

Beitr.  z.  Geaeh.  d.  philo  log.  Studiums    in  Württem- 
berg. Tübingen  89  189 

136.  Thalheim,  Tb.,  De  Dinarchi  codd.  Breslau  WL-G.  86    98 

137.  — ,  Quaest  Demosth.  (X111190;  XV 144/3;  XFI204)  SehneidemiM  89     „ 
138/142.  Treu,    Max,    Max.    Planudis   epistulae ;    5  partes. 

{FI1184;  1X34;  XIII 191/0;  XV  147/9;  Xn207;  XVII 
249;  XVIII 144/5)  Breslau  Frdr.-G,  86/90  Iü8 

143/144.  Treuber,  Osk.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Lykier  [I.J  II.  Tübing.  86/7  134 

145.  Volkmann,    Rieh.,    Nachtr.  z.  Gesch.  u.  Krü.  d.  fVolf- 

sehen    ProCsgomena    II.      (IV  59;    VIII  102;    IX  25/6; 
XIII 196/7)  Jauer  87  105 

145a.  Volk  mann,  Walth.,  Quaest.  de  Diog.  Laert.  I.  BreslHgd.-G.  90     98 
b.  — ,  Unters,  z.  Diog.  Laert.  (XV  151a.  203a;  XVI 230a; 

XVII  198a ;  XVIII  146)  Jauer  (Festschr.)  90      „ 

146.  Weidner,    Andr.,   Bmend.   Juveoal.     {VII28;    1X23; 

XVI 209/10)  Dortmund  87  125 

147.  Weißenfels,  Osk.,  De  Seneca  Epicureo.  Berlin  Frz.  G.  86  130 

148.  — ,  De  Piatonic,  et  Stoic.  doctr.  affinit.  {VIII 77)    „  „       90  HO 

149.  WesseIy,Kar),Ephesia  Grammata  aus  Papyr.,  Inschr., 

Gemmen  etc.                                                 fVien  Frz.  Jos.-G.  86  139 

150.  — ,  Zythos  Q.  Zythera.                                                 Hemals  87  „ 

151.  — ,  B.  bilingues  Majestätsgesuch  v.  391/2  n.  Chr.               „        88  107 
152/53.  — ,  Z.  d.  griech.  Papyri  d.  Louvre  n.  d.  Bibl.  oatioo., 

2Tle.    {XIII 201;  XV 159/61;  XVI 212/3)  UemaU  89/90    „ 

154a.  b.  Methner,   Jul.,   Poesie  u.  Prosa,    ihre   Arten    u. 

Formen  III.  IV.    {XIII 202/3;  XVII 94)  Gnesen  86/87  168 

3.    Deutsch. 

155.  Bieling,  Alex.,  Textkrit.  Stud.  z.  Mmna  v.  ^aniA.  Berl.  Less.-G.  88  177 

156.  Hoffmann,    Otto,    Herder-Funde   a.  Nicolais   ^llg. 

D.  Bibl.  Berlin  RöUn.  G.  88  176 

157.  Jacoby,  Daniel,  Georg  Macropedius.  Berlin  Rgst.  G.  86  178 

158.  Kettoer,  Gust.,  Herders  1.  knt.  Wäldchen.  (XIII 139; 

XV  165a.  b.  166;  XVI 222/3)  Pforta  87  176 

159.  Khull,  Ferd.,    Zur  Überl.  o.  Textgest.  y.GoHes  Zukunft 

d.  Heinrich  v.  Wiener-Neustadt.  Graz  2.  G.  86  171 

160.  — ,  Viga-Glum.     Aus  d.  Altisländischen.  „        88  183 

161.  — ,  Viglund  u.  KetÜrid,  dgl.  {XIU  206/7.  222;  XV 167/9; 

XVI 248/9;  XVII 233/4)  „        90    „ 

Morsch,  Hans,  s.  o.  Nr.  111. 

162.  Nerrlich,  Paul,  Zu  Jean  Paul.  Berlin  Ask.  G.  89  ]78 

163.  Rudolph,    Koor.,    Geeignetste    Form    e.   Nibelungen- 

Überietcung.  Berlin  KöUn.  G.  90  112 
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i.   FranKÖsiaeh.^) 

164.  Dnbislav,  6|p.,   Satzbeiordo^.  für  SatznAterordog;.  im 

AltfraozSsiseheo.  BerUn  t  höh.  B.  88    85  XIY. 

j65.  Hnmbert,  Clas,  Die  Gesetze  d.  fraaz.  Verses.  Bio 
Versach  sie  a.  d.  Geiste  d.  Volkes  zu  erklären  m.  bes. 
Riicks.  a.  d.  Alezandriner.  BültfM  88    92 

166.  — ,   fioehmals   das  e  tnuet   n.  d.  Vortrags   fraoz.  Verse. 

(JX  4ß;  XIII 205,  212 ;  XFI 230/6)  BideJM  SO     „ 

167.  Klöpper,  Klem.,  Wiedergabe  d.  deatseh.  Präpos it  im 

PraozSsischeo.  Rostock  90    85 

168.  Osterhage,   G^.,   Ober  einige  chansons  de  geste  d. 

Loheogrinkrelses.    (XF  122. 180)  Berlin  Humb.-G.  88  184 

5.    Gesehichte  des  Mittelalters  und  der  Neozeit. 

169.  Adamek,   Otto,   Z.  Gesch.  d.  byz.  Kaisers  Maarieios 

(582—602)  I.     {XIII 81;  XF 182)  Gra%  1.  G.  $0  li2 

170.  Blaseadorff,  Kl.,  Bidcher  als  Gutsbesitzer.  {XFI 238)  Pyrü%  89  149 
17j/3.  Darpe,  Fraaz,  Gesch.  d.  Stadt  Bochum.  I.  Im  M.-A.; 

ni  A.  Urkuodenboch,  M.-A. ;  IH  B.  dgl.  Neuzeit.  (Xr  184/0; 

XFI 240/2;  Xni228;  XFIII 162)  Bochum  88/90  151 

174.  Hirsch,  Ferd.,  D.  erstao  Anko.  zw.  Brdbg;.  n.  Rnßld. 

uBter  d.  Gr.  Kurfürst.  II.   {VIII41;  1X50;  XIII218; 

Xn  246/7)  BerUn  Rg»t.  Rg.  86  145 

175.  Koch,  Gottfr.,  D.  „nnumschränkte"  Köuigt.  Lad w.  XIV. 

(Mit  Übers,  d.  Literatur.)  Berlin  Jch.  G.  88  154 

176.  ~,   Boliagbrokes    polit.   Aasicht    o.  d.  Sqirarchie. 

{Xyil  235)  Berlin  3.  R.  90  153 

177.  Kohl,    Horst,   Beitr.    z.  Krit.   Rahewias   I.    Eotleh- 

Daogen  a.  fremden  Aatoreo.  ChemnU%  90  141 

178.  Lange,    Rud.,   Rostocker  Verfass.-Kämpfe   b.  z.  Mitte 

d.  15.  Jahrh.  Rostock  88  152 

179.  Matthaei,    Gg.,    D.    lombard.  Politik  Kais.  Friedr.  L 

a.  d.  Gründg.  v.  Alessaodria.  Gr.'lAchterJMe  Pg.  89  143 

180.  Nottebohm,    Wilb.,    Montecuccoli    a.  d.  Legende  v. 

St.  Gottbard.  Berlin  Fr.- f^d.  G.  87  145 

181.  Parow,  Walt,  D.  Schlacht  b.  Trafalgar.        „         „      OR.  90  \b^ 

182.  Röhricht,    Rhld.,    Zus.   o.  Verbess.  z.  Du  Gange,   Les 

Jamäles  doutre  mer.  Berlin  Humb.-G.  86  143 

183.  — ,  Kl.  Stud.  z.  Gesch.  d.  Kreuzzüge.    (F1II43;  1X52) 

Berlin  Bumb.G.  90    „ 
6.    Erdkande. 

184.  Schwalbe,  Bhd.,  Eishöhlen  a.  Eislöcher,  nebst  Bern. 

üb.  Ventarolen  u.  niedr.  Bodentemperatoren.   {FIII120; 

Xir  24 ;  xn  51  i  Xm  I2O)  Berlin  Dar.  Rg.  86  160 

7.     Philosophie. 

185.  Biese,    Alfr.,    D.  Assoziationsprinzip^'a.  d.  Anthropomor^ 

phismus    i.    d.  Ästhetik.     {XFI 5;   XFII 13/4.  203/5; 

XFIII  8.62a)  Kiel  90  22\ 

186.  Jerusalem,  Wh.,  Laura  Bridgman  n.  Erziehg.  e.  Taub- 

stnmm-Blioden.  E.  psycholog.  Studie.  {XFII31)  fFien  G.  i.  8.  B.  90  219 

187.  Koppelmann,   Wh.,    Kants  Lehre  v.  kateg.  Imperativ. 

(Xr35)  Lippstadt  Rg.  88  220 


^)  Aus  Österreich   sei  hier   (von  einer  nicht   im  deatschen  Taoscli- 
verkehr  stehenden  Anstalt)  erwähnt: 
164a.  Fried  wagner,    Matth.,  Goethe  als   Co  roeille-Ober- 

setzer.  ff^ien  R.  u  18,  B,  90  —  Bütner  lU  S.  53 
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XIY«  1S8.  L008,   Jos.,   Entstehaog  d.  EDtwieklangsgaog  willkür- 
licher BewegODgeo.    (nU48l9;  XIF18;   XV130) 

Prag  deutteh.  G,  i.  d.  Neust.  (Graben)  86  219 

189.  Math,  Max,  Paycbol.  Herrn.  Lotzes  i.  Verb.  z.  Herbart. 

{Xn  32 ;  XVll  51a,  b)  Brandenburg  Ä.-^.  87    „ 

8.    Theologie. 

190.  Draeseke,  Job.,  Job.  Rist  als  kaiserl.  Hof-  o.  Pfalzgraf. 

(XIIIIOS;  xn  260,  266;  XF111163)  fFandtbeck  90  178 

191.  Mölleosiefen,  PL,  D.  Begr.  futavoia  in  N.T.,  I.    Arnstadt  88  221 

192.  Nestle,  eberh.,  LXX-Studieo  |I];  Z.  Gesch.  d.  Six- 

tiaa.  (Xn  268/9;  Xf^II  244;  XFIU  181)  Ulm  86  225 

193.  Preiß,    Herrn.,    Vorgeschichte  d.  ot  Kanons.    {XIII 228; 

XF203)  Königsberg  Lob.  R.  89     „ 

9.    Bibliographie. 

194.  Bittner,   Jos.,   Progr.-Verz.  {Österreich)  I.  (s.  0.  S.  115 

Nr.  30  0.  S.  255)  iXF204)  Tesehen  90  190 

195.  Köhler,  Jak.,  Dgl. (^oifeiK) (s.  0.  S.  113  Nr.  18n.S.  217).  Rastatt  88    „ 

196.  Streit^),  Ldw.,  Zeitschr.  d.  höh.  Seh.  Pommerns.  Kolberg  87    „ 

10.    Gedichte. 

197.  Koldewey,    Frdr.,    Carmina.    {FI  93;    FllI  4;    IX  ö; 

XIII16I8;  XIF13;  XFll;  XFII34I5;  XFIII27)  Brsckwg.  Rg.  90  229 

XY.   Klu/stnann  III  ^. 
(Gebiet  des  Tenbnerschen  TansehTerkehrs)').  (1891— 1895)  «)• 

(vgl.  BibL  AH.  3,  Nr.  14;  0.  S.  112.)    . 

A. 

1.   Allgemeines.    Schnlgeschichte.    Sehnlreden. 
XY.     1.  Giemen,    Ang.,    Pred.    b.  Weihef.    d.   Förstensch.    1891. 

{XIII 225;  XF  200/1)  Grimma  91    95 

2/4.  Detlefsen,  Detl.,  Gesch.  d.  Gymn.  II/IV  (bis  1820; 
I  s.  0.  XIV  3).  {FII23.  23a;  XIII 102/5;  XFI  8.  9, 142. 
219 ;  XFII 19. 148.  229)  GHidkstadt  91,  92.  95    70 

4a.  Gemoll,  Alb.,  D.  Gymn.  n.  d.  Kampf  geg.  d.  Sozialdemo- 
kratie. {XIII 113 15 ;  XIF71/4 ;  XFII  154 ;  XFIII63)  Striegau  Pg.  91       1 

5.  Gramme,   Alb.,   Die  Beschlüsse   d.  Berl.  Schalk fz.    v. 

1890  m.  Betrachtgn.  nb.  d.  Ref.  d.  höh.  Schnlw.  Gera  91      6 

6.  — -,   Üb.    d.  oenen  preoß.  Lehrpl.  [v.  1892]   f.  alte  Spr. 

u.  alte  Gesch.    {FIII24;  XIF  7.  8.  82.  82a;  XF  49,  50. 

91 ;  XFI  149/50;  XFII  24. 155/57.  208)  Gera  92      „ 

7.  Hausknecht,  Em.,  Amerikan.  Bildungswesen.       Berlin  2.  R.  94      5 

8.  Hutt,  Ed.,  Z.  Vorbereitg.  a.  d.  höh.  Lehramt.       Bemburg  Rg.  92      1 
8a.  Henke,    Osk.,   Ans  d.  Lehrplan  d.  Gymn.  z.  Bremen. 

L  Horaz.  Bremen  94      8 

b.  — ,  U.  Physik.  Geographie.    {XIF 9 ;  XFI 22/6 ;  XFII 

88. 122)  Bremen  95      „ 

9.  Kern,    Franz,   Schalreden    b.    d.  Eotlass.    v.  Abitur.  [I] 

(M.  «7— M.  90).  Berlin  Köün.  G.  91  105 

10.  — ,  Dgl.  [II.]  (0.  91^H.  92)  {FI  43/4;  FIII  76, 113;  1X35; 

XIII 137/8)  Berlin  KöUn.  G.  93    „ 


1)  Vgl.  d.   Verf.  Benuttung  u,  Einrichtung  usw.   (s.  o.  S.  85  Anm.  1) 
S.  6  (=  Z.  f.  d.  G.'fF,  LVIll  [1904]  S.  678). 

^)  Ober  die  Anordnung  vgl.  o.  S.  361,  Anm.  1. 

S)  Vgl  0.  S.  169fr. 

*)  Bayerische  Programme  sind  oben  anter  Nr.  Xe  aogeführt  (S.  355). 


voB  B.  Ullrich.  377 

& 

11.  Koldaway,  Frdr.,  Vera.  d.  Direkt,  n.  Lahr.  d.  Mart- 
Rath.  so  B.  seit  1828,  biogr.  n.  hibliogr.  zosamneDKogt. 
(f7Ä5;  nU4\  IXÖ\  X1U16I8;  Xiyi3,  IST;  XF1134I5', 

XniI27)                                                    Braumehweig  M.-R.  94  60  XT. 

IIa.  Krofchal,  San.,  Baitr.  z.  Gegch.  d.  Arnit  Scholw.  Armtadt  91  56 

b.  — ,  Baitr.  z.  Gesch.  d.  Programms. ^)  {XllI  19122',  XlFUjS)    „       95  „ 

12/4.  Lern  che,  Hog.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Statt  Ratssch. 
io    5  JahrhoDderten.   I.  1—8:    Urkunden.    {F1124I5\ 

Xni39.40)                                                SUttin  Siadt-G.  93193  89 

15/6.  Peter,  Herrn.,    G.  Fabricii  ad  Andr.  fratr.  epistolae 

prim.  ed.  I.  II.  {IF  94\  Fll  20;  XUl24a,166)           Mei/9m  91/2  80 

17.  Rausch,    Alfr.,   Thomssius  als  Gast  i.  Erb.  Weigels 

Schule  i.  Jena.  (XFI37;  XFlJI 37)                                  Jena  95  53 

18.  Reinhardt,  Karl,  D.  neue  Organis.  d.  Anst.  Frankf.  a,  M,  H,  G.  93  10 

19.  — ,  D.  Onrchrührg.  d.  Frankf.  Lehrplane  (im  Jahresb.). 

iXlII  170;  XFl  3819)                               Frankfwt  a.  M.  Mt.  G.  94  67 

20.  Scheibe,  Ldw.,  Festschr.  z.  300j.  Best.  d.  Schale.       EUmfM  93  65 

21.  Schlee,   Ernst,    D.  öffentl.  Schnlw.   i.  Nord -Amerika. 

{XFl  45/6)                                                                Mtona  Rg.  94  5 

22.  Schnltefl,  Frdr.  u.  a.,  Job.  Classen.  {XlF  128)  Hamburg  Joh.  92  72 

23.  Urbach,  Tb.,  Kl.  Chronik  d.  Kreuzschnle.      Dresden  Kzsch.  91  64 

24.  Viereck,  Ldw.,  Wilh.  Krumme.                    Braunsckweig  OR.  95  60 

25.  Wehrmann,  Mart.,  Gesch.  d.  M.-St.-G.  1544-1894.  StettM-St-G.  94  89 

26.  Weicher,  Gast.,  D.  Jubelf.  d.  M.-St-G.  1894.       „          „        95  „ 

27.  Zange,  Frdr.,  Gesch.  d.  Erfurt.  Rg.                       Erfurt  Rg.  94  66 

28.  — ,  D.  Feier  d.  50j.  Best.  d.  Rg.  (XIF28;  XF  36/7)        „          95  „ 

2.    Einzelne  Unterrichtsfächer, 
a)  Religion. 

29.  Bähnisch,  Alfr.,  D.  Schnlbibel.                         Glogau  ev.  G.  92  15 

30.  Bornemann,  Wh.,  Katech.  Bhdlg.  d.  1.  Artik.  Magdbg.U.LFr,  93  „ 

31.  Fauth,  Franz,  Zum  altt.  Rel.-U.  (1X53;  Xlll  41)          Höxter  91  „ 

32.  Heidrich,  Rud.,  Lehrplan  f.  d.  ev.  Rel.-U.                     Nakel  92  „ 
33/4.  — ,  Dgl.  f.  VI  u.  V.  {Fl  94;  XFl  68— 71;  XFll  84/5)        „  94/5  „ 


35.  Roppelmann,  Wh.,^er8.  e.  Darstellg.  d.  Sittenl.  Jesu 

a.  Grd.  d.  syn<  "      '  " ** 

36/7.  Zange,    Frdr.,    Lehrpl.  f.  d.  ev.  R.-Ü.  2.  in  Qo'i'nta, 


d.  synopt.  Evgln.  f.  Prima.  (X/f^i^)  Lippstadt  Rg,  94     16 


3.  in  Quarta.  {XlF 28;  XF  27/8)  ErfuH  Rg,  91/2     „ 

b)  Deutsch. 

88/9.  Franz,  Ludw.,  Schillers  Detnetrius  in  L  2  Tic.  Halberst.  Rg.  92/3    18 

40.  Goidscheider,  PI.,  Offene  Fragen.   Nachtr.  z.  XIV  29. 

{XFll  22.  23]  Elber/M  93     „ 

41.  Grosse,  Em.,  Obers,  iib.  Lessings  Laokoon  u.  Schillers 

Abhdig.  Üb.  d.  Erhabene,  {XFl  74/5)  Königsberg  ff^h.'G,  95     „ 

42.  Hellwig,    PI.,   Techn.   d.  Elementar-U.    i.  d.  deutsch. 

Gramm.  1.  Formeulehre.  {XFl 220)  Berlin5.R.  95    19 

43.  RS  hl,  Herrn.,    Prakt.  Brauchbark.  d.  wichtigst,  mod.  Spr., 

spez.  d.  deuUch.  (Xlll  177;  XFl  192;  XFlh59, 181)  Naumburg  92    17 
43a.  Vockeradt,    Hör.,    Prakt.    RaUchl.    f.   d.    Aufsatz   L 

{XFl  55.  70.  80)  Reeklinghausen  95    21 

c)  Englisch. 

44.  Krön,  Rieh.,  Dial.   Bespr.  Hölzelscber  Wandbilder;   s. 

u.  46.     {XFl  81)  M.'GladbachR.  95    23 

d)  Französisch. 

45.  Bahlsen,   Leo,   Franz.  U.    n.   d.  Grunds,    d.  Reformer. 

{XF175)  BerUn6.R.  92    24 

>)  Vgl.  0.  S.  125  INr.  105  und  S.  129  Anm.  1. 


378  Programmweseo  ond  Programiabibliothak  d.  höh.  Schalen, 

8. 
XY«  46.  Kr  OD,  Rieh.,   Dialog.  Bespr.  etc.,  wie  Nr.  44.    {XFI 81) 

M.'GUidbach  R.  $4    25 

47.  Plattoer,  Ph.,  Frz.  Schülergramm.  (XIF 34;  XF  119aM 

XVI 233]  XFll  22öa.  b)  Wasselnheim  i.  E,  R.  91     „ 

e)  Griechisch. 

48.  Albrecht,  Bm.,  Vereiofachg.  d.  g^r.  Scholgramm.  BerL  Frdr.-G,  94    21 
48a.  Gronaa,    Arth.,   E.  Versach  z.  Änderg.    d.  gr.  Unterr. 

{XFIII 16 a\  8.  a.  XVI  85)  Schwet%  Pg.  95     „ 

49.  Gramme,  Alb.,  Ind.  loc.  z.  4.  Aofl.    v.  Eog.  Frohweios 

Hauptr.  d,  grieeh.  Syntax.  Gera  93     „ 

50.  —,  BesoDderb.  d.  homer.  Syotax.    (F11124;  XIF7.8.  82. 

82a,'  XF  3.  6.  91 ;  XFI  149/00;  XFII 24, 15617.  208)       Gera  95     „ 

f)  Lateinisch. 

51.  AUenborg,  Osk.,  Schalaoslegg.  d.  Germania  d.  Tac.    fFohlau  92    29 
52/3.  — ,  Dgl.  d.  H  oraz  (1.  C.  ///;  2.  C,  In.  Epod.).  (XFIII  65a)    „    93/4     „ 

54.  Frey,  Jos.,  Z.  Gesch.  d.  lat.  Schalgrammatik.    {XFI  13; 

XFII  20)  MünHer  95    30 

55.  HachtmaoD,    Karl,   Verwertg.  v.  Cic.  t.  Ferr,  IV    f.  d. 

ant.  K  u  0  s t.     ( A///  121)  Bemburg  95     „ 

Henkel,  Osk.,  Lebrpl.  f.  Horaz,  s.  a.  ISr.  8a. 

56.  Heyiiacher,  Max,   Lat.  Gramm,  a.  Statist.  Grundlage. 

(XIII 4819. 127 ;  XFI  27;  XFII  209)  Norden  92    31 

56a.  Kohl,  Otto,  Verwendg.  röm.  Münzen  i.  Unterr.  (1X31; 

XIII 143;  XFIII  168)  Kreuznaeh  92  189 

57.  Kühler,  Otto,  Z.  Meth.  d.  lat.  U.  {IltlS;  XIII23.52)  BerLfFh.-G.  92    31 

58.  Menge,   Herrn.,   Probe  e.  Bearbtg.   d.   Oden  u.  Epoden  d. 

Horaz,  bes.  f.  d.  Primaner.  {F III 13)  Sangerhausen  92    32 

59.  Schi mmelpf eng,  Gost.,  firziehl.  Horaziektüre.  (FI 20; 

Flu  89 ;  XIII 46)  Itfeld  92     „ 

g)  Geschichte^). 

60.  Brettschneider,  Harry,  Wert  d.  Gesch.-U.  Insterbwg  95    35 

61.  Fischer,    Karl,   Staats-,    Wirtschafts-    o.  Sozial- 

politik a.  höh.  LA.  (XFI  91;  XFII  207)         fFiesbaden  Rg.  92  36 

62.  Jange,  Frdr.,  Qaell.  u.  Hiilfsm.  z.  deutsch.  G.    Magdeburg  Rg.  93  „ 

63.  Neabaaer,  Frdr.,  Volkswirtsch.  i.  Gesch.-U.  (XFI 253)  HaüeLat.  94  87 

64.  Stutzer,  Em.,  Lehr-  u.  Lernstoff  i.  Gesch.-U.  Barmen  94  „ 

h)  Philosophische  Propädeutik. 

65.  Lenchtenberger,  Gtl.,  Idee  u.  Ideal.  {FIII 55)  PosenF.  fV.-G.  93    50 

66.  P  0 1 1  e ,  Frdr.,Sch..U.  i. d.  Philos.  UF79 ;  XIF117)  Dreed.  FüM.  G,  94     „ 

i)  Kunstunterricht 

67.  Gnhrauer,  Hnr,  Kunst.-U.  a.  d.  Gymn.    (XFI  19a,  151; 

XFII  158;  XFIII  17)  fFittenberg  91     „ 

k)  Tarnen  und  Jagendspiele. 

68.  W  i  c  k  e'n  h a  g  e  n ,  Hrn.,  Ant.  a.  mod.  Gymnastik.  (XFI  132)  Rendsbg.  91    53 

B. 

1.    Allgemeine  and  vergleichende  Sprachwissenschaft. 

69.  Hintner,  Val.,   D.  Verb.  d.  fiefehlens    i.  d.  idg.  Spr.  1. 

(XIF90.91;  XFII  211/2)  fFien  ^k.  G.  93  l\2 

70.  Wilhelm,  Eug.,  Eranica.   (FIII  15;  XIII58.79)  Jena  95  113 

2.  'Altertumswissenschaft. 

71.  Andresen,    Gg.,    De    codd.   M edd.  ^itittf/.  Tac.    {1X39; 

XFI  135/6)  Berlin  A$k.  G.  92  165 


1)  Für  Erdkunde  u.  Physik  vgl.  o.  JNr.  8b. 
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S. 
71a.  Asmas,  Rud.,   Juliao    o.  Dio  Chrysostom.   {XFU  136a) 

TaubeHrischofsh.  95  139  XT. 

72.  Beeher,  P«rd.,  Z.  10,  B,  d.  QoiDtiliaD.  Zürich  91  168 

73.  — ,  De  loc.  qoibosd.  Atmal  Tac.  {XII J  9314;  XIF4$)   Halle  Lat.  94  165 

74.  Beiger,    Christ.,    D.    myken.    Lokalsage    v.  d.  Gräbern 

Agamemnoos.    Mit  e.  Rekoastrakt,  d.  Schliemaoo- 

seheo  Gräberroodes.    {XlFöO)  Berlin  Frdr.-G.  93  201 

75.  Belliog,  Heioo,  Qoaest.  TibalHaoae.  „         Jsk.  G.  94  166 

76.  Bilfiager,  Gast,  D.  SternUfelo  v.  Bibao  el  Molak. 

iXin93;  XiySlj'J',  Xn218;  XFII206)         StuUg.  Eb,  L-G.  91  192 

77.  Bissioger,  Kl.,  Bronzefd.  v.  Ackeobach.  {XI26',  XIF 

03/4;  Xri83;  Xni  13.  9öa;  XFllI  73. 126)     Donauetch.  Pg.  93  203 

78.  Brandes,  Wh.,  Beitr.  z.  Aasooins.  {XF II 139/40)  WolfentüU.  95  155 

79.  Brandt,  Sam.,  Prgm.  d.  Lactaot.  d.mot,amm.         Uäddbg.  91  161 

80.  ~,  DeLactant.  ap.  Prodentiom  vestig.  (XA7  2^^)      „         94    „ 

81.  Brieger,   Ad.,    Epikars  Lehre  v.   d.  Seele.    {XIII 96) 

Halle  Stadt-G,  93  139 

82.  Bosse,    Ad.,   D.   neaplat.  Aasleger  d.  Uagoge  d.  Por- 

phyrios.  Berlin  Frdr.-G,  92  150 

83.  Corssen.  Pet,    D.  Cyprian.  Text  d.  j4ct.  apost    (XIF 

59/61 ;  Xn  141. 265-,  XFII 147)  Sehönebg,  Pr.  H.-G,  92  157 

84.  Droyseo,  Hans,  Z.  Aristo t.!^».  noUula.    {XFII 230/1) 

BerUn  Kgit  G.  91  135 

85.  Ehwald,  Rad.,  Ad  bist.  cod.  0 vid.  reeens.  {XIII4,109i 

XIF67;  XF187;  XFl  143;  XFII 152)  Gotha  92  162 

86.  Engelbrecht,  Aug.,  Patrist  Analekten.  fFien  Ther.  92    „ 

87.  >-,  Titelweseo  b.d.  spätlatEpistolographen.  (XIF68/9\ 

Xn99,100)  „        „     ^5  158 

88.  Gerstenberg,  Karl,  D.Reden  b.  Sallast    Berlin  Andr.-Rg,  92  163 

89.  — ,  Ist  Sali.  e.  Parteischriftsteller?  „       Frdr.'Rg.  93    „ 

90.  Gilbert,  Walth.,  Eth.Gehaltd.O</.d.Horaz.  (X///i2&)  Schneebg.  91  159 

91.  Gromme,  Alb.,  Dispos.  Horatiaoae.  {FIII 24-,  XIF7.8. 

82.82a;  Xr5,6.49,50;Xm49/50;XFII 24.155/7,208)  Gera  94    „ 

92.  Grappe,  Otto,  De  Cadmi  fabola.  Berlin  ^sk.  G.  90  201 

93.  Härder,    Frz.,     Astroga.    Bern.    z.    d.    röm.    Dichtern. 

{XIF84)  Berlin  Lst  G,  93  163 

94.  Haoler,  Edo.,   Z.  Gesch.  d.  griech.  Mimus.    (X FI  153) 

fFien  G.  i.  2.  B.  93  206 

95.  Hentze,Kl.,  Parataxis  b.  Homer  III.  {FI 6 \  XIII 124; 

XIF86/7)  Göttingen  91  117 

96.  Heraeos,  Wh.,  VindicLivian.  II.  (A/r^^;Af'/i^)  0ffenb.fig.92  161 

97.  Hoffmann,  Max,  Z.  Erinnerg.  a.  Aog.  Böckh.  {XIII 219)  Lübeck  94  230 

98.  Hoemer,  Job.,  Z.  Gesch.  d.  mittelalt.  Dichtg.  Heiorici 

Aogasteasis  PUmchtt  Evae.  {XIII 128/30)    fFien  G.  i.  2.  B.  91  208 

99.  John,  Konst,  Tac.  dial.  c.  XXVIII  b.  Schi,  übers,  o.  erl. 

{XIF95;  XFI165)  Schw.-HaU  92  165 

100/4.  Irmscher,   Em.,  Vergils  Aen.  übs.  (VII.  II.  IV.  VIII. 

IX).  5  TIe.  iXIF96j9;  XFI 166/70;  XFII 166)  Dresd.  Zeidl.  R.  91/5  167 

105.  Jorenka,  Hag.,  Pindars  1.  o.  3.  Ol.  Ode.     JFien  G.  i.  9.  Bez.  94  147 

106.  >-,  D.  griech.  Epinikion  bis  auf  Pindar.  (XlII  132.33; 

XFI  171)  fFien  G.  i.  9.  B.  95  206 

107.  Kallenberg,   Herrn.,   Stod.   üb.  d.  griech.   Artikel    IL 

{XIII 134;  XFII  167/8)  Berlin  Fr.-JFd.  G,  91  113 

108.  Kern,  Gg.,  Im  Diooysostheater  z.  Athen.  {III 16)  Frankf.  a.  0.  94  171 

109.  Klett,  Tb.,  Sokrates  o.  d.  Xeo.  Memorab.  Canstatt  93  150 
109a.  Knapp,  PI.,  Orpheasdaratellongen.                           Tiibingen  95  272 

110.  Knoke,    Prdr.,     D.    röm.    Moorbräcken    L    Deutschi. 

{XFII  169;  XFIII134)  Osnabr.  Rate-G.  95  190 
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8. 
XY.  111.  Kornitter,   Alois,   Teitkr.  Bern.  z.  Cie.  RßdM.    {XFl 

173)  Nikd9hurg  91  156 

112.  LUbke,  Herrn.,  Menander  n.  s.  Konst.  BerUn  Less.-G.  92  145 

113.  Mafrniia,  Ha|r.,   Z.  Oherl.  a.  Krit  d.  Metam,  Ovids  V. 

{XIF107;  XV  11173)  Berlin  Soph,^G.  93  162 

114.  Matthias,  Tb.,  Stetig,  d.griech.  Frau  i.  d.hUss.Z.  ZiUau  Bg,  93  171 

115.  Menge,    Rad.,    Emend.    Caesarianae.       (XlII  13213^ 

Xiy  110)  Halte  Lot.  94  155 

116.  Meyer,  Edm.,  D.  Schi.  i.  Teatob.  Walde.        Berlin  Luü.-G,  93  170 

117.  Michaelis,  Kl.Th.,  De  Platarchi  cod. lAser. Matritensi 

(PluUrchea  III)  i).   {XF 198-,  XFl  252)  Berlin  7,  B,  93  149 

118.  Morgenstern,  Otto,  Curae  Catull.  Gr.-Liehi^rf:  94  156 

119.  Mücke,   Rad.,   D.  UeUener   Hs.  z.  Senecas   Briefen, 

{XIF  112;  XFl  180;  XFll  49,  SO)  IlfM  96  164 

120.  Müller,  Herrn.  Frdr.,   Earip.  Medea  a.  Grillpar.zers 

Gold.  FHes  I.  {XFl  184;  XFlll  64a)  Blankenburg  a.  H.  96  140 

121.  Niemeyer,  Max,  Plaat.  Stadien.  Potsdam  92  162 

122.  Osterhage,  Gg.,  Bern.  z.  Greg.  v.  Tours  Rl.  Schriften. 

{XIF  168;  XF180)  Berlin  Humh-G,  93  158 

123.  Ox^,  Job.  Gg.  Aug.,  Victor  in  i    versos   de  lege  DominL 

Ein  aned.  Zento  a.  d.  Carmen  adv,  Mareionitas.  Krefeld  94  168 

124.  Paehler,  Rob.,  Bern.  z.  Sopb.  j4ias,  {Xlll  164)       fFietbaden  92  152 

125.  Peiper,   Rud.,   De    Senec.  trag,  vulgari    lect.  (A)    coo- 

stitoenda.  {IF9ö;  F11131)  Breslau  Mgd-G.  93  iM 

126.  Peppmüller,    Rad.,    Variationen     im     pseadohesiod. 

Ueraklesseh,  (XIF  115 jO;  XFll  177)  SlraUund  93  141 

127.  Prell  Witz,  Walth.,  E.  griech.  a.  e.  lat.  Etymologie.    BartenHein  95  114 

128.  Richter,  Gast.,  De  corrapt.  qaibosd.  Seoec.  trag,  locls. 

{Flll  40;  XFl  42. 191 ;  XFll  58)  Jena  94  164 

129.  Richter,  OUo,  D.  alt.  Wohnst,  d.  röm.  Volkes.  {Xlll  171; 

XFll  179/80;  XFlll  138)  Schönebg.  Pr.  H.-G.  91  191 

130/t.  La  Roche,  Jak.,  Stud.  z.  Theognis.    2  Tic.    {1F35, 

36;  F19;  F11186;  Xlll  173^-760,  b;  X1F122)  LinziOb.-Öst)  91/2  118 

132.  Röscher,  Wilh.,   Nachtr.  z.    „Selen e   a.  Verwandtes*'. 

(tX  14)  ßFurzen  95  202 

133.  Rothe,  Karl,  Bdtg.  d.  Widerspr.  f.  d.  Hom.  Fr.  {Xlll 

179;  XIF  124)  Berlin  Fr%,  G.  94  143 

134.  Schiebe,  Tb.,   Z.  Cic.  Briefwechsel  i.  J.  51.    {.Xlll  180; 

XFl  193;  XFll  185)  BerUn  Fr.-fFd  G,  95  157 

135/6.  Schimberg,   Ad.,   Z.  hs.  Oberl.  d.  scholia    Didymi 

II.  III.  >)  Ratibor  91/2  138 

137.  Schneid ewin,Max,Rackbl.a.CicerosBeart]g.d.Epikar. 

Ethik  i.  2.  B.  de  finibus  {Fl  18;  Flll  114)  Hameln  93  157 

138.  Schubert,  Frdr.,   Z.  mehrfach,  prüf  ix.  Zusammensetzg. 

i.  Griech.  {Xlll  181a.  b;  XlF  127)  Prag,  dtsch.  G.  a.  d  Kleins.  93  115 

139.  Schulze,  Karl  Paul,  Z.  Brkl.  d.  röm.  Eleg.    (XlF  129; 

XFl  198)  BerUn  Fr.-fFd.  G.  93  158 

140.  Soltau,  Wh.,  Quell,  d.  Liv.  i.  21.  n.  22.  B.  [I.]  (XFl 201; 

XFll  190)  Zabem  94  161 

141.  Stadtmüller,    Hug.,    Z.    griech.    Antbol.     {XI  69.70; 

XFl  202)  Heidelberg  94  134 

142.  Stowasser,Jos.Mar., £.2. Reihe  dunkl. Wörter.  Wien  F.Jos.-G.  91  120 

143.  — ,  Lex.-Kritisches  a.  Porphyrie.  (Xlll  18819;  X1F132I4; 

XFll  191,  252)  fFien  F.  Jos.-G.  93  123 

144.  Thalheim,  Tb.,  Z.  d.  griech.  Rechtsaltert.  [I.].   Schneidemühl  92  172 

145.  — ,  dgl.  n.   {Xlll  190;  XlF  13617;  XFl  204)  Hirschberg  94    „ 

M  Über  I  u.  II  vgl.  Kluflmann  a.  a.  0. 
3)  Zu  1  vgl.  Rlaßmann  a.a.O. 
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146.  Thansar,  Vikt.,    Aufgaben    eioen  kBoft.  gtuch,  SUatf*-    " 

rechts.  {Xir37',  XFl  89. 90;  XFU  73/4)        Wim  G,  u  9,  B.  93  172  XY» 

147.  Treu,  Max,  Nieaph.  Cbrysobergae  ad Angd&t  ok-att. 

lU  ed.  Breslau  Frdr.-G,  92  146 

148.  — ,  Enatathii  Maerembolitaaq.  f.  oeni^atoed.  „       .      „         93  IAO 

149.  —,  Dicbtnogen   d.  Theod.  Metochitea  krag.    {FUl 84\ 

IX  34;   XIII  191/0;    XIF138I42;    XF1207;   XFII  249; 

Xnil  144/3)  Potsdam  93  153 

150.  Vogrinz,  Gottfr.,  D.  Hom.  Gebr.  v.  £/.  {XIII  77a.  b,  78; 

Xn  119/20)  Briwn  2.  deutsch.  G.  93  Wt 

151.  Volkmann,  Died.,  Ad  Itin.  Alex.  adn.  crit.    {Fttl  101)  Pforta  93  160 
151a.  Volkmaon,  Walth.,  Qoaeat.  de  Diog.  Laert  ü.  (XIF 

143a.  b;   XF203a;  XFI230a;  XFIl  198a;  XFIII 146) 

^        Breslau  Mgd.^G.  93  139 
152/3.  Waehmer,  Walt.,   Ob.  17,  £g  iparo^  tag  tinaiv  n.  ver- 
wandte ep.  Formeln.  I.  H.  {XFII 200/1;  XFIII  147/8)  Göttin^.  93/4  116 

154.  Walliea,  Max,  D.griech.  Ausleger  d.Aristrooät.  BerLSoph.'G.91  136 

155.  Weinberger,    Wilb.,    Kallimach.    Stud.     {XFI 211; 

XFII 100. 234)  fFien  G.  i.  17.  B.  93  137 

156.  Weiflenborn,  Edin.,  Bern.  z.  Xen.  Mem.  / 4.    {XIF 38) 

MühlAausen  i.  Th.  93  154 

157.  Wendland,  PI.,  Die  philos.  Quellen  d.  Philo  i.  s.Schrift 

Ob.  d.  Forsehung.  Berlin  KöUn.  G.  92  146 

158.  Weniger,  Ldw.,  D.  beil.  Ölbaam  i.  Olynpia.  {XIII 199. 

200;  XFIII  48)  fFeimar  93  147 

159.  Weasely,  Karl,    Einige   Urk.  d.  Berl.  äg.  Mus.;    Antike 

Reste  griech.  Musik.  IFien  G.  i.  3.  B.  91  146 

160.  — ,  Z.  einigen   Pnbl.  z.  alt.  griech.  Paläogr.      „  „         92    „ 

161.  — ,  E.  griech.  Heiratskontr.  v.  136  n.  Cbr. 

{XIII '201;  XIF  149/33)  „  „         93    „ 

3.    Deutsch  und  Verwandtes. 

162.  EUinger,  Gg.,  Gellerts  Fab.  u.  Erzählungen.      Berlin  6.R.  93  213 

163.  Herchner,   Hans,   D.  Cyrop.  i.  Wielands  Werken    [1.]. 

{XFI  221)  Berlin  Humb.-G.  92  153 

164.  Imelniann,   Job.,    Herder   u.    Schillers    fFaüenstein. 

{FIII 78)  Berlin  Jeh.  G.  93  216 

165a.  Kettner,  Gust,  Lessings  Emilia  Galotti.  Pforta  93  217 

b.  — ,  Schillers  fFarbeeh.  „       „    218 

166.  —,  Schillerstudien.    {XIII 139;  XlF  138;  XFI 222/3)        „      94    „ 
167/68.  Khull,    Perd.,    D.  Gesch.   Palnatokis    n.  d.  Joms- 

burger.    2  Tle.  Graz  2.  G.  91/2  224 

169.  — ,   Hösknid  Kollson  u.  Olaf  Pfau.    (XIII  206/7.222;  XIF 

139/61;  XFI  248/9;  XFII  233/4)  Graz  2.  G.  93    „ 

170.  Klee,  Gotth.,  L.  Tiecks  germanist.  Studien.  Bautzen  93  220 
Müller,  Herrn.  Priedr.,  s.  o.  Nr.  120. 

171.  Redlich,  Karl,  Lessings  Britfe.     Nene  Nachtr.  u.  Be- 

richtigungen. Uambg.  R.  v.  d.  Holst.  92  217 

172.  Sehrader,  0.,  Linguistisch-Historisches  (Tanbe  U.Wiesel).  Jena  93  126 

173.  Stiller,  Otto,  Goethes  Entwürfe  z.  Faust.         Berlin  gr.  KL  91  214 

4.   Englisch. 

174.  Abeck,  Fritz,  D.  Shakespeare-Bacoo-Frage.        Bonn  OB.  93  221 

175.  Bahlsen,    Leo,    B.    Komödie    Fletchers,    ihre    spao. 

Quelle  etc.   {XV  4ö)  Berlin  6.  R.  94  222 
5.    Französisch. 

176.  Eng  wer,  Tb.,  Zola  als  Kunstkritiker.  Berlin  3.  R.  94  228 

177.  Kabiach,   Otto,    Marie    de    Rabutin-Chantal,  Marquise 

de  Sevigni.     Ein  deutsches  Cbarakterbild.       Berlin  Lst.  G.  91    ^ 


382  Proc^rammweseo  uod  Programmbibliothek  d.  höh.  Sehalen, 

8. 
XT,  178.  Kreßner,  Ad.,  Rustebnef,  e.frz.Dich.d.  13.Jh.  KasselnemR,  94  225 

179.  Maogold,  Wh.,    Archiv.  Notizen  z.  frz.  Ut-  u.  Kaltar- 

gescb.  d.  17.  Jh.    (XFll  217/8)  Berlin  Mk.  G,  93  204 

179a.  b.  Piattoer,  Ph.,  Spec.  d'oD  Dictiono.  de  la  proDOnc. 
frany.  [l.]  II.  {XlF 34\  XF47\  XFI233;  Xni225a.b.) 

Berlin  4.  R,  94/5  125 
6.    Italieoisch. 

180.  Osterhage,  Gg.,  Brl.  z.  d.  aagenh.  Teil.  i.  Tasaos  Befr, 

Jertu.    {Xiri68;  XF  122)  Berlin  Httmb.-G.  93  229 

181.  Wiese,    Berth.,    Haodschriftliches.     I.    E.   neaeii   Teao- 

retto<Br ochst.     11.    Die   lyr.  Gedd.  i.  cod.  1069  foods 

ital.  d.  Bibl.  oat.  z.  Paris.    (XIII 216)  Halle  st.  OB,  94  228 

7.   Mittlere  und  neuere  Geschichte,  einschl.  Gelehrten- 
geschichte. 

182.  Adamek,  Otto,  D.  byz.  Kaiser  Maar i eins  (582— 602)  II. 

(XinSl-,  XIF169)  Gras  L  G,  91  173 

183.  Bissioger,  Karl,  Bioige  Müozf.  a.  Baden  (15.— 17.  Jh.). 

{XI 26-,  Xir33,54;  XFn\  XFII  13.95a;  XHII  73.126) 

Dimttue$chg.  Pg.  94  189 
184/86.  Darpe,   Frz.,    Gesch.  d.  Sudt   Bochnm  IL    In   der 
Nenzeit.    A.  B.  C.  {XlF  17113;  XFl 24012;  XFI1228; 
XFIU162)  Bochum  91/314  183 

187.  Ehwald,  Rnd.,  Vier  Briefe  (Eob.  Hessas,  Melanch- 

thon,  Niki.  v.  Amsdorff)  a.  d.  Sammig.  d.  Gymoas. 

{XIII  4. 109;  XIF67;  XF  85;  XFI 143;  XFII 152)  Gotha  93  232 

188.  Jaeger,  Jul.,   Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erzstifts  Maioz   ooter 

Diether  v.  Iseoborg  u.  Adolf  II.  v.  Nassau.  {XIII 220/1; 

XFII  30)  Osnabr.  Cor.  94  179 

189.  Kurze,  Frdr.,  Die  Hersfeld.  n.  d.  groß.  Hildesheimer 

Jbb.  bis  984.    {XFI  251)  Stralsund  92  173 

190.  Meyer,  Paul,   Sam.  Pufendorf.  Grimma  95  231 
190a.  Sach,    Aug.,    Ursprg.  d.  Sudt   Hadersieben.    {1X4; 

XFI  102)  Haderst  92  183 

191.  Schwartz,  PI.,   Z.  Gesch.  d.  Neumark   i.  7j.   Kriege. 

{Xyi255)  Berlin  6.R.  93  179 

192.  Thouret,  Gg.,  Frdr.  d.  Gr.  Verh.  z.  Musik.  „  best.  G.  95  132 
193a.b.  Tncking,  Kl.,  Novaesium.  Neuß  (2  Tle.).  (XFI 256)  Neuß  91/2  181 

194.  Witte,  Lpd.,  Frdr.  d.  Große  u.  d.  Jesuiten.  Pforta  92  178 

8.    ErdkuodeM. 

195.  Wossidlo,    PI.,   D.  Tarno  witzer  Plateau  I.  (S.  4^u.; 

FIII45)  Tamowäz  Rg.  91  194 

9.   Philosophie. 

196.  Gneiße,  Kl.,    D.  sittl.  Handeln    n.  Kants    Ethik.    {XFI 

261)  Kolmar  L.  95  264 

197.  Lehmann,   Rad.,    Schopenhauer    u.  d.  Entwickig.   der 

mooist.  Weltaoschg.    {XFI  118)  Berlin  Lst.  G.  92  261 

198.  Michaelis,  KLTh.,  Z.  EaUtehg.  v.  Kants  KHt.d.  UrteOs- 

kraft  L    {XF  117;  XFI  252)  Berlin  7.  R.  92    „ 

199.  Wernicke,  Alex,    Kant...  u.  kein  Ende?    {XFI 57/8; 

XFII  80. 242)  Braunschweig  N.  G.  94    „ 


^)  Ans   dem    Gebiete    der   exakten    Wissenschaften    seien  er- 
wähnt: 

195a.  E1^»*«J»  i^n^     l  {XFI  273a;  XFIII 174)  fFolfenhüttd  91  257 
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8. 
10.   Theologie. 
200.  Clemen,   Aog.,    Gebr.  d.  A.  T.  im   N.  T.  u.  spez.  i.  d. 

Reden  Jeia.  Grimma  91  267  XY« 

20J.  — ,    dgl.  a)  i.  d.  Redeo  Jesu  (Ports.)»   b)  bei  d.  Evan- 
gelisten.  {XIII 226;  Xr  1)  Grimma  93    „ 

202.  Mayer,  Em.,    D.  christl.  Moral  i.  ihr.  Verh.  z.  (staatl.) 

Recht.  Berlin  Fr.  fFh.-G.  92  265 

203.  Preifi,  Herrn.,   Zorn  Deateronom.  (XIII 228-,  XlF  193) 

Berlin  Fr.-fFd,  G.  92  266 
208a.  Vo  1  k  m  a  n  D ,  Walth.,  Uriel  Acosto.  {XIF14öa,  b ;  XFlöla ; 

Xn230a;  Xni  198a;  XFllI  146)   BresL  Mgd,-G.{Fe»%schr,)  93  230 

11.    Bibliographie.     Bibliothekswesen^). 

204.  Bittoer,  Jos.,  Progr.-Verz.  (Österreich)  II.  (s.  o.  S.  115 

Nr.  31  n,  S.  255)  (XIF194)  Teschen  91  233 

205.  MoUmano,  Ernst,  D.  Biblioth.  d.  Kneiph.  G.  (z.  250j. 

Best.).   (XFII 48)  KönigMbg.  Knph.  G.  94    „ 

X?I.   Klufsmann  IV^). 
(Gebiet  des  Tenbnersehen  TanscliTerkehrs)»).    (1896-1900)«}. 

(vgl.  BibUog^r.  jibt.  3,  Nr.  14,  o.  S.  112.) 

A. 

1.  Allgemeines.    Schalgeschichte').     Schulreden. 

1.  Asbach,  Jul.,   D.  Napol.  Univera.  i.  Düsseldorf  1812/3. 

Düsseldorf  kg.  G.  99    66  XTI. 

2.  — ,  D.  Diisseld.  Lyz.  unt.  bayer.  a.  frz.  Herrschaft  (lb05 

—1813).     (Xni  4;  Xnil  2.  3)  DüssMorf  kg.  C.  00     „ 

3.  Bamberg,  Alb.  v.,  Sehnlreden.  (VIII 74;  XIII 90;  XFI 137; 

XnilO)  Gotha  98  120 

4.  BaDcb,   Gnst,   Aktenst.  z.  Gesch.  d.   firesl.  Schal w.  im 

16.  Jh.    (Xni  11;  Xrill  6)  Breslau  ev.  Ä.  //  98    60 

4a.  Baamgarteo,  Fritz,  F.  A.  NöBlin  (s.  o.  S.  357  Nr.  20ff. 

mit  Aom.  3  d.  4;  Xi  2^;  XFIII  12ö)  Freiburg  i.  B,  96  239 

5.  Biese,  Alfr.,   Goethes  Bdtg.  f.  d.  Ggw.  (XI V 185;  XFII 

1314. 203/0 ;  XFIII 8. 62a)  Neuwied  00  ]3\ 

5a-c.  Braase,  Alb.,  Job.  Gottfr.  Stallbaum.  I— HI.  Lpzg,  Thom.  97/9    87 

6.  Capelle,  Karl,  I  Das  städt.  Lyz.  [I]  v.  1848—98  1  Hannov, 
Horoemaon,  Ferd.,(  (z.  550j.  Job.).  {XIII 1)  f     Lyz.  I  98    78 

7.  Caaer,  Paul,    Wie   dient  d.  Gymo.  d.  Leben?    (XIII 100; 

Xni  18)  Dusseldf.  st  G.  00      2 

8.9.  Detlefsen,  Detl.,  Gesch.  d.  Gymn.  z.  G.;  V.  (2  Tle.). 
(m 23.23a;  XIII 102/0;  X1F3;  XV 2^4;  XVI 142. 
219;  XVII 19. 148. 229)  Glückstadt  97/8    73 


^)  Von  der  Anfährang  selbst  einer  Aaswahl  der  zahlreichen  als  Pro- 
grammbeilagen erschienenen  Lehrerbibliotheks-Kataioge  wird  hier 
(wie  schon  in  den  früheren  Abschnitten)  abgesehen,  da  eine  zasamraen- 
hängende  Spezialarbeit  über  den  Gegenstand  vorbereitet  wird  (vgl.  oben 
S.  298  Anm.  7). 

S)  Betr.  d.  Anordnang  vgl.  o.  S.  361  Anm.  1. 

3)  Vgl.  0.  S.  169  ff. 

*)  Bayerische  Programme  s.  o.  unter  Nr.  Xf.  (S.  355 f.). 

*)  Veröffentlichungen  schulgeschichtlicher  Art  sind  in  diesem 
Zeitraum  besonders  zahlreich,  so  dafl  ich  mir  in  der  Auswahl  die  äufierste 
Beschränkung  auferlegen  mufite,  ebenso  in  bezog  auf  die  vielen  and  z.  T. 
sehr  charakteristischen  Reden,  zu  denen  die  Jahrhundertfeier  des  Geburts- 
tages Kaiser  Wilhelms  sowie  der  Tod  Bismarcks  Anlaß  gaben. 
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XTI.  10.  Bllendt,    Gg.,    Lehrer  n.  Abit.  v.   1698—1898.  (vgl.  a. 

Nr.  62).  KümgAg,  Fr,-K,  98    83 

11.  — ,  Feier  d.  200j.  Best  d.  Anit  (mi  81;  IX  la;  XU12,3) 

Kömgsbg.  Fr,'K.  99     „ 

12.  FlenmiDg,  PI.,    Briefe  a.  Aktenst.  z.  älteit.  Gesch.  voo 

SehulpforU  (1543—1548).  Pforta  00    96 

13.  Frey,  Jos.,  D.  Paoh  G.  z.  Mü.;  e.  geseh.  Oberbl.  {XF  54\ 

Xni20)  Mäfuter  97    91 

14/5.  Friedet,  Otto,  Schalr.  o.  Aospracheo  [I].  IL  fTernigrerode  96,98  121 
16.  Fritze,  Erost,  i  Biogr.-bibliogr.  Verz.  d.  Lehrer)     BerUn 

I     d.  Joach.  G.  bis  1826.  I         Jeh.  G.  00    56 

17«  Todt,  Karl,       l  Biogr.-bibliogr.  Verz.  d.  Lehrerf     BerUn 

[    d.  Joach.  G.  seit  1826.  )         Jch.  G.  99     „ 

18.  Gerhardt, Osw.,Ggw.  Gest.d.höh.  Scholw.i.FraQkreich. 

Berlin  Kggt.  Rg.  96      5 

19.  Gudopp,  Ernst,  Dramat.  AofTahraogeo  a.  Berlioer  Gymn. 

i.  17.  Jh.  (s.  a.  XF112Ö)  BerHn  Leihi.'G.  00  55 
19a.  Gohraaer,  Heior.,   Z.  Bismarcks  Gedächto.    (XF67\ 

Xn  löl ;  XFU 1Ö8;  XFIII 17)                                fFittenberg  99  1 30 

20/1.  Gutsche,  Osk.,  ürk.  z.  Gesch.  d.  G.  z.  Stendal  1.  IL  Stendal  96/7  103 

22.  Henke,  OsIl.,  A.d.LehrpL  d.G.llL  Horazi{eare.0oef.  Bremen  96  7 

23.  ->,  DgL    IV.  Stenographie.     (vgL  XFSa.b-,   XFU  88, 

122;  aoßerdem  XIF9).                                                  Bremen  97  8 

24.  — ,  DgL,  V.  LehrpL  v.  1.  X.  1897.                                         „       98  „ 

25.  — ,  DgL,  VL  Phiios.  Propädeutik.                                     „       99  „ 

26.  — ,  DgL,  VIL  Gesch.  u.  SUtist  d.  Reifeprüfung.             „       00  „ 

27.  Heynacher,   Max,   Pestsehr.   z.    250j.   Jub.     {XllI  48/9. 

127;  XFÖ6;  XFU  209)  Aurieh  96    54 

28.  Huckert,  Egon,  Z.  Sutistlk  d.  preuß.  Studenten.  Neiße  Rg,  98  52 
28a.  Jäger,  Osk.,  Kais.  Trigan  (z.  27.  Jan.  1898).  iF6\  FI29 

34;  Flu  11 ;  XIUIO—U,  131;  XIF94)  Köln Fr,fFh,'G.  98  125 

29.  Kaemmel,   Otto,    Chr.  Weise,    e.  sächs.  Gymn.-Rektor. 

FeeUehr,  z,  44,  PM.Fers.  97    49 
29a.  Liermann,  Otto,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  G,  u.  z.  Frkft  Ge- 

lehrt-GescL  {XFU  41;  XFUl  31)      Frankfurt  a,  M,  Goethe-G,  97    69 

30.  Loos,  Jos.,    D.  ersten  25  J.  d.  Max.-G.     {Fm48l9;  XlF 

18, 188)  Wien  Max,-G.  96  109 

31.  Lutsch,  Otto,  D.  Kreuzn.  Gem.-Schol-KolL  1807—09.  Rrewsnaek  00  85 

32.  Nath,  Max,  LehrpISoe  u.  Prüfungsordnungen  i.  höh.  Schulw. 

Preußeos   s.    EinPührg.    d.  Abitor.-Exam.    (XlF  189; 

XFU  51a,  b)  BerUn  LuU.-G.  00      5 

33.  Paul,  Aug.,  Entwickig.  u.  Aofg.  d.  latcinlos.  Seh.,  vor- 

nehml.  L  Hamburg.  Hamburg-Binub,  R.  96      4 

34.  Ramdohr,  Ernst,  Stand  d.  Reformschulfrage.  Hannover  Lbnzsch.  98  3 
35/6.  Rasmus,  Ed.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Alt-  u.  Nst-G.  2  Tic. 

Brandenburg  AU-  u.  Nst.-G.  97/8    58 

37.  Rausch,    Alfr.,    Thomasius    u.    A.  H.  Francke.     {XF 17; 

XFUl  37)  Halle  Lot,  98    50 

38.  Reinhardt,   KL,   D.  Durchf.    d.  Frankf.  Lehrplüne.    (In 

5  Jahresberichten.)  Frank fuH  a,  M.  st,  Goethe- G,  96/00    11 

39.  -,  D.  Eröffnung  d.  Goethe-Gymn.   {XIU  170;  XF 1819) 

Fran/tfurt  a,  M,  st.  Goetke-G,  97  69 

40/1.  Ribbeck,  Konr.,  Gesch.  d.  G.  z.  Essen  (bis  1611)  L  IL  i^sseii  96.  8  68 
42.  Richter,   Gust.,    Vier  Schuireden.    {FlU 40;  XF  128; 

XF1191;  XFU  68)  Jena  97  121 
43/4.  Rndkowski,  Wilh.,  Stiftungen  d.  Elis.-G.  L  1293— 

1500;  n.  1501-1670.  (XFU  60/1;  XFUl  139a)  Bresl.EUs.G,  99/00  59 

45.  Schlee,  Ernst,  Gesch.  d.  Rg.  z.  Altena.                    Altona  Rg,  96  53 

46.  —,  Feier  d.  25j.  Best  d.  AnsUlt.  iXF21)                         „         97  ,, 
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47.  Schuller,  Gast.,  Geich.  d.  ev.  G.  zu  Mediasih.      Mediasch  96    89  XYL 
48/9.  Schaller,  liich.,  Gesch.  d.  Schäßbarger  G.  2  Tie.  Schäßburg  96/7  101 
5U.  Schultz,  Ferd.,  Das  Kais.  AugusU-G.        Charlottenburg  kff,  G,  99    62 

51.  Schwalbe,  Bh.,   Schulhygieo  ische  Ffflgeo.     {FllJ  120-, 

Xir  24. 184',  Xni  120)  Berlin  Dor.  Hg,  9b      3 

52.  Siffioo,  Otto,  Gesch.  d.  kpl.  Realscb.  I  (1747—1814).  BerLkg.Rg.  97    56 

53.  Thiele,    Rieh.,    D.  Grdg.  d.  Ratä-G.  z.  Erfurt  (1561)  u. 

s.  ersteo  Schicksale.  {XFll  71. 192)  ErfuH  96    68 

Todt,  Karl,  s.  o.  Nr.  17. 

54.  Toi  scher,    Wendelia,    Die    ältesteo    Schulen    Öster- 

reichs.                                                      Prag  Nst.  G.  {Grab,)  99  52 

55.  Vockeradt,  Hör,  Schalreden.  {Xr  43a;  XH  79/80)  Recklingh,  00  122 

56.  Wafsner,  Jul.,  D.  ersten  50  J.  d.  Seh.                         Ratzeburg  96  98 

57.  Weruicke,  Alex.,  Kurse  a.  Stip.  f.  INeophilologeo.  Brschwg.  Ofi.  96  4 

58.  — ,  Jac.  Rühme.  {Xri99;  XFII 80. 242)                          „             98  2 

59.  Wetekamp,  Wilh.,  Schulref.  a. -Bestrebungen  i.  d.  skau- 

dinav.  Ländern.  Breslau  Rg.  z.  h.  G.  97      6 

60.  Wotke,    Karl,    Die     ältesten    Pisristeuschalen     Mährens. 

{Xn216)  fFienG.  i,  17.  B.  00    52 

61.  Zernecke,   Alfr.,    Die  Haderslebener  Gelebrtenschale 

vor  100  Jahren.  Hadersleben  98    75 

62.  Zippe  1,    Gast.,    Gesch.    d.   Friedr.-Kolleg.    (s.  o.  Nr.  10.) 

Königsberg  Fr.-K.  98    83 

63.  (o.  N.),   D.  Neubau  d.  Rg.  in  Elberfeld.  Eiber fdd RG.  00    67 

64.  (    „    ),  Mitt.  üb.  d.  Stud.-Stiftungen  b.  Fr.  Wb.-G.  Trier  F.  fF.-G.  97  105 

2,    Einzelne  Unterrichtsgegenstände. 

a)  Religion. 

65/6.  Gehrcke,    Gerh.,    Erl.    z.    den    z.    Lehrpl.    d.  Ha  usa- 
schule in  B.  gehörigen  Kirchenliedern  1)    Bergedf.  Hans.-S.  97/8      7 

67.  Halfmann,  Herrn.,   Bern.  m.  Proben  z.  e.  neueu  Hilfsb.  f. 

d.  Rel.-Unterr.  Eisleben  R.  99     18 

68.  Heidrich,  Rnd.,  D.  SonnUgs-Gottesdienst.  Nakel  96     ,, 
69/70.  -,  Lehrpl.  f.  d.  ev.  R.-U.  in  IV  u.  IH.  fn94;  Xy32/4\    „  98/9     „ 

71.  -,  Quellenb.  U  (ev.  Kirchenbuch).  V     XFll  84/5     J    ,,     00      „ 

72.  H ein zel manu,  Wh.,  Rehandig.  d.  Hirchengesch.    {F'1 19; 

XP1267)  Erfurt  98     18 

73.  Walther,  Ernst,  Inhalt  u.  Gedankengang  d.  Römerbriefs. 

iXUJ67;  XIF39;  XHU  62)  Potsdam  Rg.  97     19 

b)  Deutsch. 

74.  Grosse,  Em.,  Zusätze  z.  Herders /Vemem.    Königsbg.  JFh.'G.  96  20 

75.  — ,  Zu  Goethe,  f.  d.  Schulgebr.  zusgst.  {XF  41)      „  „        99  „ 

76.  Jonas,  Rieh.,  Z.  deutsch.  U.  i.  d.  letzt.  Jahrzehnten.  Krotoschin  97  „ 

77.  Seiler,  Frdr.,  D.  Aristot.  Def.  d.  Tragödie  im  deutschen 

Unterricht.     {XFll  98 -,  XFlll  42)  fTernigerode  00     „ 

78.  Steuding,  Herm.,  Bhdig.  d.  deutsch.  Nat.-Lit.  in  0  I  a. 

d.  Hauptwerken  Goethes  erL  (XlU  186)  Würzen  98     „ 

79.  Vockeradt,  Heim.,  Prakt.  Ratschi.  f.  d.  Aufs.  11.    Recklingh.  96     21 

80.  -  ,  Stud.  d.  deutsch.  Stils  an  Musterst.  {XF43a\  XFlöö)      „  98      „ 

c)  Französisch  (bezw.  z.  T.  Englisch). 

81.  Krön,  Reh., Bildl.  Anschaoung  i.  nsp.  U.  {X/F44.  46)  Quedlinbg.R.  96    23 

1)  „Für  die  Hand  der  Schüler"  bestimmt  —  aber,  wie  mir  scheint, 
für  jüngere  Lehrer  erst  recht  brauchbar  und  überhaupt  eins  der  wenigen 
geeigneten  Hilfsmittel,  die  es  für  höhere  Schulen  über  den  Gegenstand 
gibt  (vgl.  0.  S.  297  Anm.  ]). 

Z«itocbr.  f.  d.  GTmnMiiilwMon.    LZJ.    SnppUmonihefi  25 
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XTI.     82.  RorsmaoD,  Ph.,  E.  Stadienaofeoth.  i.  Paris.   JFiesbadm  OR,  96    26 

83.  Schwarz  ,  Herrn.,  D.  aap.  Lehrbuch,  i.  d.  höh.  Seh.  HaUe  st.  OR.  98      5 

84.  Tenderiog,  Frdr.,  Molierea  Femm.  sav.  ia  I.  Hamh.Rg,  iLJoh.  98      ,, 

d)  Griechisch. 

85.  Baltzer,Mart,  Weiterer  Ber.  üb.  d.  1892  begonn.  Ver- 

socb  a.  Aoderg.  d.  griech.  U.  (s.  o.  XF 48a)     Sehwetz  Pg.  96     16 

86.  Hodermano,  Max,  Vorschi.  z.  Xeoophoa-^)0ber8etzg. 

{XFllöl)  Wernigerode  00    27 

87.  Joost,  Art.,  D.  gr.  VokabelscbaU  I  (1.  Dekl.)  {XIF36', 

Xni213)  Lätzen  Pg,  97     „ 

88.  Käthe,  Ant.,  Xeuoph.  ^».    als  Grdlge.  d.  gr.  El.-U.^). 

{XFin  29)  Wismar  00    28 

89.  Thumser,  Vikt,  Z.  Meth.  d.  altspr.  U.  [I.]  Troppau  96    29 

90.  — ,  Dgl.  II.  {X1F3T;  XV 146;  XHI  73/4)         Wien  G,  i.  6,  B,  00     „ 

e)  Lateinisch. 

91.  Fischer,  Karl,  Lehrplan  f.  d.  latein.  Unterr.  (XF61; 

Xni207)                                                                    Wiesbaden  00  17 

92.  Giercke,  Max,  Hilfsm.  f.  d.  U.  i.  d.  Formenlehre.  BerL  Frz.  G.  96  30 

93.  — ,  i).  1.  Jahr  d.  lat.  U.  nach  d.  jetz.  Lehrpl.  d.  Frz.  G,           „           97  7 
Henke,  Osk.,  Horaz,  s.  o.  Nr.  22. 

94.  Klotz,  Rieh.,  Ausspr.  d.  Lat.  i.  d.  Schule.          Treptow  a.  R.  98  30 

95.  Wegener,Ph.,Z.  Method.d.  iat.a.gr.  U.  (XFIII 47)  Greifsw.  99  29 

0    Erdkunde. 
96/7.  Bohn,  Hnr.,  Die  geogr.  Natttraliensanmlg.  d.  Dor.  Rg.n. 

.    ihre  Verwendg.  1  u.  1.  Forts.  {Xni  lOö/Oa.b)  Bert.  Dor.  Rg.  99/00      7 

98.  Liibbert,  iürg,,  Yerwertg.  d.  Heimat  i.  Gesch.- (Jaterr. 

Halle  Lat.  00    33 
g)  Geschichte.     Altertümer. 

99.  Eagelbrecbt,  Aug.,  Myk.-hom.  Anschanuogsm.   Wien  Ther.  96     36 

100.  — ,  Das  antike  Theater.  (XIV  68/9.  XV  86/7)  „  97      „ 
Liibbert,  Jörg.,  s.  Nr.  98. 

101.  Pfeifer,  Wh.,  Kais.  Wilh.  I.  (f.  Sexta).      Berlin  fV-.  Wh.-G.  96    35 

102.  Sach,  Aug.,  Bhdlg.  wirtsch.  u.  gesellscb.  Fragen  mit  bes. 

Rucks,  a.  Scblesw.-Holstein.  (1X4;  XV  190a)  Uadereleb.  96    35 

103.  Schaper,  Gh.,  Ant.  Münzen  a.  Anschauungsm.  Magdebg.  Wh.-G.  96    28 
104/5.  Tegge,    Ang.,    D.Staatsgewalt,    d.    röm.  Rep.  [L]  IL 

(Xm  67 ;  XIV  4213)  Bunzlau  99/00    36 

h)  Mathematik  und  Naturwissenschaften'). 
Bohn,  Heinr.,  s.  o.  Nr.  96/7. 

106.  Böger,  Rud.,   Geom.  d.  Lage  i.  d.  Schule.    (XVlll  82ä) 

Hamburg  Rg:d.  Joh.  97    37 

107.  Grimsehl,   Ernst,    Einltg.  i.  d.  Physik.     {XVII 111; 

XVlll  87)  Cuxhaven  R.  96    42 

108.  Henoiger,  Karl  Aot,   Chem.  Praktikum  L    (XVII 112) 

Charlottenburg  sL  Rg.  00    42 
108a.  Höfler,  Alois,  Welche  H im melserscbeioung.  i.  Schulj. 
1896/7  V.  uns  Schülern  beobachtet  worden  sind,   mit    Be- 
schreibung e.  Schüierstero warte.  {XIII  76)  Wien  Ther.  97     17 

109.  Jetter,    Karl,    Math.  Au  fg.  b.  d.  württ.  Konkursprüfg. 

d.  letzt.  5U  Jahre.  Urach  th.  S.  98       5 


')  Vgl.    dazu  meine  eingehende  Besprechung  in   den  Jahresb.  d.  PAü. 
Vereins  XXX  (1904)  S.  151-154  (Z.  f.  d.  G.H .  LVIII). 
»)  Vgl.  ebenda  S.  154—157. 
')  Vgl.  dazu  die  Bemerkungen  o.  S.  321. 
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110.  Lenz,  Ernst,  Einr.  f.  d.  ntw.  U.  am  G.  u.  d.  bauliche 

Anlage  1).  Eiber fM  97     10  XTI. 

111.  Ohmaon,  OUo,  Zeichnende  Meth.  i.  ntw.  U.    Berlin Hwnb.-G.  99    44 
llla/b.  Pabl,  Franz,  Entwickig.  d.  math.  U.  a.  höh.  Seh.  LH. 

(Xni  11316;  Xnil  98)                          Charlotienlmrg  st.  %.  98/9  51 

112.  Schotten,  Heinr.,  Mathem.  Unterr.                       HalUst.  OR,  99  40 

113.  Treutlein,  Pet,  Lehrpl.  d.  math.  U.  d.  bad.  Rg.  Karlsruhe  Rg.  96  4 

114.  — ,  Lehrpl.  d.  AnsUlt  I.  Naturgeach.    (Xni 91. 108; 

XFlll  44/5)  Karlsruhe  Rg.  98    13 

115.  Tropfke,   Joh.,    Erstmal.  Auftr.    d.  einzeln.  Bestandteile 

nnsr.  Schuimath.  L  Berlin  Frdr.-Rg.  99    41 

i)  Philosophische  Propadeotik. 
116/7.  Lambeck,    Gast.    Ad.,  Phil.    Prop.   anf   ntw.  Grnndl. 

1  Jahresb, )  (X///  208)  Barmen  Rg.  97/8  45 

118.  Lehmann,  Rud.,  Ob.  philos.  Prop.  {XJ^  197)       Berlin  Lst.  G.  00  „ 

119.  Vogrinz,  Gottfr.,  Krit  Bern.  z.  Lehrst,  d.  ph.  Prop.    Fillach  97  46 

120.  — ,  Semasiolog.  n.  Psycholog.  {XU177a.b.  78;  XF 130)     „       00  „ 

k)  (Jnterweisongen  in  der  Kunst.') 

121.  Bernhard,    Jul.,    Knnstgeschichtliches    frir    die    Schnle. 

(XFII 12)  (Dresden  Fit%th.-G.)  97    47 

Heufiner,  Frdr.,  \  Einfiihrnng    unsrer    Schüler    i.    d. 
122/4.  p.„..    ^,.  i  Kasseler  Bildergalerie    [I.llI.IIL 

f  a  u  1  u  s ,  Otto,       j  ^^y^^  ^2J;  XFlll  19)  Kassel  Frdr.-G.  98/00      9 

125.  Hoffmann,  Otto,  Gymnas.  u.  Museum.  MHz  L.  99     15 

126.  Malfertheiner*),    Ant,    Welche    Aofg.    s.   noch  z.  er- 

rdllen,  um  d.  antik.  Denkm.  d.  Schale  dienstb.  z.  machen? 

{XFII  42)  Mähr.'Trübatt  99    47 

127.  Nelson,  Jal.,  Bhdlg.  d.  Kunstgescb.  i.  G.-U.  dachen  JFh.-G.  97      „ 
Paulus,  Otto,  s.  Nr.  122/4. 

1)  Schülerreisen^).     Sport. 

128.  Herrmann,  Ernst,  E.  Schülerreise  n.  Rom.  Schönebg.  Pr.  H.-G.  00    46 

129.  Kanter,  Herrn.,  Beitr.  z.  prakt.  Aosgestaltg.  d.  Ferien- 

reisen m.  Schülern.  Marienburg  00     „ 

130.  Kuhse,    Bnb.,    Im    Sehülerboot    durch    ostd.    Gewässer. 

{XFII  36;  XFlIl  114)  Bromberg  Rg.  96    47 

131.  Netoliczka,  Osk.,  E.  Schulreise  n.  Venedig.        Kronstadt  97    46 

132.  Wickenhagen,    Herrn.,    Der  Rendsburger  Primaner- 

Ruderverein  1880—1900.  (XF68)  Rendsburg  00    98 

B. 

1.   Allgemeine  Spraeh Wissenschaft. 

133.  Merguet,  Hugo,  Rem.  üb.  d.  Entw.  d.  Sprache.        Insterburg  99  135 

134.  — ,  Ober  Leiikographie.  (FIII 16)  „         00    „ 

2.    Altertumswissenschaft. 
135/6.  Andresen,  Gg.,   In  Tac.  Bist.  stud.  crit.  et  palaeogr. 

L  IL    {1X39;  XF71)  Berlin  Ask.  G.  99/00  177 

137.  Bamberg,    Alb.  v.,    Qnaest.    crit.    i.  Plat.    q.    f.    Apol. 

{FIII  74;  XIII 90;  XFI3;  XFII  10)  Gotha  99  161 

138.  Bardt,    Karl,   D.  Zinswucher  d.  M.  Brutus.    {FIII  108; 

XIII 91/2;  XFIII4)  Berlin  Jeh.  G.  98  169 


M  Vgl.  o.  S.  299. 

3)  Vgl.  dazu  die  Ausführungen  oben  S.  281  ff. 

»)  S.  a.  Jahrb.  d.  phil.  F.  XXX  (1904)  S,  87—89  (=  Z.  f.  d.  GfF.  LVOl). 

«)  VgL  o.  die  Ausführungen  S.  284  f.  m.  S.  284  Anm.  2. 

25» 
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XYI.  139.  Brandt,  Sam.,  Ad  Cic.  de  repbl.  libr.  (Xr  79.  80)    Heidelberg  96  170 

140.  Breysig,  Alfr.,  Germanici  phaen.  loci  qa.  adii.  Erfurt  96  172 
140a.  Broschmaun^Mart,  Lex.  Beitr.z.  Herod.  {XVll  142)  Zwickau  98  137 

141.  Corssen,  Pct,  D.  ^niig.  d.  Soph.  {Xlf^39.61;  XF 83\ 

Xn263;  Xni  147)  Schöneberg  Pr.  H.-G.  98  165 

142.  Detiefsen,  Detl.,  Quam  a.  s.  Zusaromeos.  iFU23.23a\ 

XIII 102/0;   Xir3;   XF  214;    XFl  8,9.219-,   XFII19 

148.  229)  GUickstadt  00  139 

143.  Ehwald,  Rud.,  Komm.  z.  XIF.  Uer.  0\  id».  {XIII  4. 109; 

XIF67;  XF8Ö.  187;  XFII 132)  Gotha  00  174 

144.  Fisch,  Rieb.,  B.  Waoder^p.  o.  Ostia.  {XIF  70)  Bert.  /Indr-Rg.  98  202 

145.  Fritzsche,  Gg.,  Gesch.  Plataäs  b.  z.  4.  Jahrh.  Bautsen  98  180 

146.  Geffckeo,  Job.,  Stud.  z.  MeDaader.  Mamburg  ff'k.-G.  98  16] 

147.  Gilbert,  Job,  Ovid.  qoaest  crit.  et  exeg.  (XIF  81)    Meißen  96  175 

148.  G  e  m  0 11 ,  Wh.,  Krit.  Bern.  z.  1  a  t.  Schriftst  II.  {XlII  116/7 ; 

XIF  7519;  XFIII 129)  Liegnäz  st.  G.  98  169 

149.  Grumme,  Alb.,  Cic.  p.  Hur.  dispos.  ed.  IT.  Gera  98  170 

150.  — ,    Dgl.    p.   MiUme  ed.  II.    (FIII 24;  XIF  7.  8.  82.  82a; 

XF  6.  6.  49.  50.  91 ;  XFII  24.  155/7.  208)  Gera  00    „ 

151.  Guhraoer,  Hr.,  Aotigooe  o.  Ismeoe.  (XF67;  XFI  19ai 

XFII  158 ;  XFIII  17)  JFiUenberg  96  \fah 

152.  G erlitt,  Lndw.,  Textkr.  z.  Cic.  Briefen.  (XIF 83)       Ste^Utz  98  170 

153.  Hauler,  Edm.,  Catos  Sehr.  üb.  d.  Landwesen.   (XF 94) 

fFien  G.  i.  2.  B.  96    „ 

154.  Heraeus,    Wh.,    D.   Spr.    d.    Petron    o.   d.    Glossen. 

(XIF 88;  XF96)  Offenbach  99  \\\ 

Hcrcboer,  Hans,  s.  n.  Nr.  22]. 

155.  Herrlich,  Sam.,  Epidaurus,  e.  aat.  Heilstätte.  (XIII  126) 

Berlin  Humb.'G.  98  183 

156.  Hilgard,    Alfr.,    Des    Urbanns  y.  Belluno    Instit.    i. 

ling.  Graec.  gramm.  U.  II.  (XI 44/5)  Heidelberg  96  136 

157.  Hodermann,  Max,  Xen.  IFirtschaftsl.  (XFI  86)  JFemigerode  99  167 
158/9.  Ho  ff  mann,    Wh.,    Chorlieder    etc.     des    Sophokles 

übers.  I    Kdn.  Öd,  Öd.  a.  A*.,  ^nt.;  II.  Die  übr.  St.  u. 

Tereus.  (FIII  66/8)  Berlin  Soph.- G.  96/7  165 

160.  Hoppe,  Hr.,  De  serm.  Ter  toll,  qoaestiooes.  Detmold  97  142 

161/3.  Jahn,Pl.,  Abb.  Vcrgilsv.Theokrit.(XA^//itfi)ÄeW.  ^oV«.  C.  97/9  166 

164.  Ilberg,  Job.,  D.  Sphinx  i.  griech.  Kanst  u.  Sage.  Leipz.kg.G.  96  212 

165.  John.   Koust.,  Briefe  d.  j.  Plin.  u.  Tae.  dial.  (XIF95; 

XF99)  Schw.-Hall  96  176 

166/8.  Irm scher,    Em.,    Homer.    Od.    VI.    XXII.    V    übers. 

Dresden  Zeidl  R.  96/7.  99  158 
169/70.  — ,  Dido   (Aen.  I),  j4en.  X  übs.   (XI F 96/9;  XF  100/4; 

XFII  166)  Dresden  Zeidl.  R.  98.  00  179 

171.  Jurenka,    Hag.,    Archil  ochos  v.  Paros.     [XIII  132/3; 

XF  105/6)  JFien  Max.-G,  00  153 

172.  Kirchner,  Job.,    Beitr.  z.  Gesch.  att    Fam.     (XIF  102) 

Berlin  Fr.  fFh.'G.  97  183 

173.  Kornitzer,    Alois.    E.  Stadienreise    nach   Italien    u. 

Griechenland.  {XF  111)  fFien  Lpst.  G.  96  209 

174.  Kiih lewein,  Hiig.,    Hippokr.  chirurg.  Sehr.    (XIII  144; 

XIF  16;  XFI  250)  IlfM  98  158 

175.  Lattnann,  Herrn.,  De  coniunctivo  Lat.  IlfM  96  139 

176.  Laotensach,    Otto,    Gramm.  Stod.    z.  d.  griech.  Trag. 

u.  Kom.  I.  Persooaleodungen.  (XlF  103)  Gotha  96  138 

177.  Lessiog,  Karl,  Hist.  Aug.  Icxicon  I.  (XlF  104)  Berl  Frdr.-G.  97  141 

178.  Luekeobach,  Herrn.,  D.  Akropolis  v.  Athen.  (XFII  127. 

172;  XFIII  137)  Karlsruhe  96  202 
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178a.  I  Mayser,    Edw.,     Gramm,    d     gricch.  /  Heäbrorm  96  138  XTI, 

b.  I   Papyri  ans  d.  Ptolemäerzeit.  I.  II.         \  SUdtgart  KarU-G.  00    „ 

179.  Morsch,    Hs.,    De    Varrooe    Reat-  io  Georg,    a  \trg. 

expresso.  {XlF  111,  XFlll  36)  Berlin  Ag-.  Rg.  97  178 

180.  Mücke,    Rad.,    De  praestaotia   cod.  lleiceDsis  i.   prior. 

p.  0pitt  Seoecae  rec.  {XlF  112;  XF 119;  Xf^lli9.  ÖO)  Ilfeld  96  176 
181/3.  Möller,    Fraoz,    Zu    Thukydides,    a.    d.    Nachl.    v. 

W.  Herbst.  I-lII.  Quedlinburg  98/00  166 

184.  Möller,   Herrn.  Frdr ,    Eor.  Med.  u.  Griilp.  Gold.  H.  IL 

(XF120;  XnU64a)  Blankenöurg  96  157 

185.  Nauck,  Hs.,  Ist  m.  berechtigt,  i.  d.  Odyssee  e.  2.  Dichter 

aozooehmen?     Bin  Dialog.  CharUMmburg  kg.  G.  98  159 

186.  Oder,  Eug.,  Aoecd.  Caotabrig.  I.  Berlin  Fr.- ff^d.  G.  96  152 

187.  0er i,    Jak.,    D.    Enripid.    Verssysteme.     (XII  29— 31; 

XFII176)  Basel  98  157 

188.  PI  Öls,  Th.,  Abergl.  u.  Rel.  i.  Soph.  Electra.  (XII 32/3)    Basel  00  165 

189.  PreDSchcD,  Erw.,  Möochtom  o.  Sarapiskiilt.  {XFII 24ö) 

Darmstadt  L.  Gg.-G.  99  2V2 

190.  Reich,  Herrn.,  D.  alt.  berufsm.  Darsteller  d.  griech.-ital. 

Mi  mos.  Königsberg  JFh.'G.  97  217 

191.  Richter,    Gast.,    Krit.  Uot.   z.  Seoec.  Trag.     (mi40: 

XF128;  XFI42;  XFII58)  *  Jena  99  177 

191a.  Ritter,  Koost,  Beitr.  z    Erkl.  v.  Plat.  Poläicus.     Ellwangeri  96  163 

192.  Röbl,  Herrn,  Z  giiech.  a.  lat.  Texten.  (XIII 177;  XF  43; 

XFIIÖ9. 181)  Halberstadt  97  152 

193.  Schiebe,  Th.,    Z.   Cic.    Briefw.   a.   Cilicien.    (XIH 180; 

XF134;  XFII18Ö)  Berlin  Fr.-fFd.  G.  97  171 

194.  Scbimberg,  Ad.,  Schol.  i.  Hum.  //.  A  1—50.  (XF  135/6) 

Berlin  Fr.  Wk.-G.  97  159 

195.  Sehlee,  Frdr.,  Z.  Lekt.  d.  Horaz.  Sorau  98  173 

196.  — ,  2  Berlia.  Sallost-Hss.  „      99  176 
196a.  Schmidt,  Max  C.  P.,  Ob.  griech.  Dreireiher.  {XIF  125a) 

Schönebg.  P.  H.-G.  99  184 

197.  Schultz,  JdL,  Z.  Uias-Krit.;  Prolegomeoa.    {XFI 263) 

Berlin  Soph.-Rg.  00  159 

198.  Schulze,  Karl  Paul,  Z.  Erkl.  d.  röm.  Eleg.H.  (XIF  129; 

XF139)  Berlin  Fr.-fFd.  G.  98  172 

199.  Seeliger,  Konr.,  Messe oien  u.  d.  ach.  Band.  Zittau  97  181 

200.  — ,    Dicaearchus,    Brachst,    e.    Reiseführers    durch 

Griecheold.  um  100  v.  Chr.  (XIF  130)  „      00  155 

201.  Soltao,  Wilh,  Quell,  d.  Liv.  i.  21.  u    22.  B.  II;   Liv. 

XXn  u.  Plutarch.    [XF  140;  XFII 190)  Zabem  96  163 

202.  Stadtmüller,  Hug.,  Grabschr.  d.  Pal.  Aoth.  (XI69.70; 

XF141)  Heidelbg.  96  153 

202a.  Sit  ecket, Vi\.,ZjifFaliharius.{XFII224;XFIII158)  Dortmd.  99  179 

203.  Sydow,  Rud.,  Krit.  Beitr.  z.  Caes.  btM.  Gaü.      Berlin  Frz.  G.  98  169 

204.  Thalheim,   Th.,    Z.    Lykurg   n.    Lysias.    {XIII 190; 

X1F136I7;  XF  14415)  Hirschhg.  00  161 

205.  Trampe,  Ernst,  Syrien  v.  d.  Eindr.  d.  Israeliten  (n.  d. 

Tout.  V.  Teil  el-Amarna).  (XFII  193)  BerUn  Uss.-G.  98  180 

206.  Trendelenburg,  Ad.,  Bendis.    (XFII  194/5)      „        y^sk.  G.  98  212 

207.  Treu,  Max,    Theod.  Pediasimi   eiusqne  amicc.  q.  ext. 

ed.  (FIII  84;  IX  34;  XIII 191/5;  XIF  138/42;  XF147I9; 
XFII 249;  XFII/ 144/5)  Potsdam  99  166 

20S.  Wagner,  Rieh.,  Eotwicklg.  d.  griech.  Heldensage    Dresd.  Kzsch.  96  212 

209.  Weidoer,  Andr.,   Mise,  critica.  Dortmund  97  160 

210.  — ,  Altera  misc.  crit.  (FII28;  1X23;  XIF  146)  „        98  152 

211.  Weinberger,  Wilh.,  Z.  spätgr.  Epikern.  {XF155;  XFII 

100.254)  IglauOOlbQ 
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XTI.  212.  Wessely,  Karl,  Lesezeichen  d.  /Juw-Hs.  /7b.     fTim  G.i.3.B,  97  159 

213.  — ,    Wie   hab.  d.   alt.   Rom.    geschrieben?    {XIII201; 

XIF149IS3;  Xf"  159161)  f^im  G.u3.B.  98  185 

214.  Wilma,  Alb,  D.Schlacht i.Teu tob.  Walde.  Hambg,,Rg,d,Joh,  99  182 

215.  Wirz,  Hs.,  Sallnat.  d.  beU.  Jug,  pärt  extr.  (103—]  12) 

ad  opt.  cod.  ree.  em.    {XII 3718)  Zürich  K,  97  176 

216.  Wotke,  Karl,    Des  Pseudoeocherios   tfeftem-Komm. 

(I — IV  1)    im   cod.    Aagieusia   CXCI    hrag.    a.    eingel. 

{XrieO)  Wien  G.  i.  17.  B.  97  172 

217.  Ziegel  er,  Ernst,  12  Reden  Cieeros  dispon.  {Bremeny)  99  Mi 

3.    Deutsch  und  Verwandtes. 

218.  Bilfinger,  Gost.,  Zeitr.  d.  alten  Germanen  I.  {XIII 95 i, 

XIK51I2;  XF76)  Äu%.,  üä.  L-G,  99  200 

219.  Detlefseui   Detl.,    Landsch.  Schildg.  Schieswig-Holst  b. 

ans.  Dichtern,     {m  23.23a;   XIII 102/5-,   XIF3;   XF 

2-4;  XFI 8. 9. 142;  XFII 19. 148. 229)  Glückstadt  99  221 

220.  Hellwig,    Paul,    Erkl.    Beitr.    z.    Dichter-Lekt.   (Arndt. 

Schiller).   {XF42)  BerUn  5.  R.  99    „ 

221.  Herchner,  Ha.,  D.  Cyrop.  i.  Wielands  W.  II.  {XF 163) 

BerUn  Humb-G.  96  167 

222.  Kettner,  Gust,  Lessings  Minna  v.  B.  Pforta  96  225 

223.  — ,  Bclig.  Geh.  v;  Less.  Nathan.  {XHI 139;  XIF158;  XF 

165a.  b.  166)  „       98    „ 

224.  Loren tz,  PI.,  Deutsch.  Spr.  a.  Qu.  deatsch.  Knlturgsch.  Sarau  96  146 

225.  — ,    Goethes  Wirks.  i.  Sinne    d.  Vertiefg.  o.  Fortbildg. 

deutsch.  Charakterzüge.  „      00  223 

Müller,  Herrn.  Frdr.,  fiur.  u.  Grillparzer  s.o.  Nr.  184. 

226.  Naumann,  Ernst,  A.  Herders  Jngenddichtg.  (XIII 209) 

BerUn  Fr.  fFh.-G.  97  223 

227.  Rethwisch,  Ronr.,   Bleib.  Wert  d.  Laokoon.   (F III 116) 

Frankfurt  a.  0.  99  %2% 

228.  Schreyer, Herrn.,  Dramaturg.  Studien  (Schillers  Jugend- 

werke.   Wildenbruehs  ^0iiir.  «.  J7.  Ge#cA/.).    {1X45; 

XIII 210)  Pfortä  97  228 

Strecker,  Kl.,  s.  o.  Nr.  202a. 
229/30.  Türk,   Mor..   Frd.  d.   Gr.   Dichtungen  i.   Urteil   des 

18.  Jahrb.  I.  11.  BerUn  8.  R.  97/8  223 

230a.  Volkmann,  Walth.,  Z.  Immer  in.  ^tcncAA.  (XIF145a.b; 

XF  151a.  203a;  XFII  198a;  XF III 146)  BresL  Jfrrf.  C.  97  225 

231.  Ziehen,  Jul.,  Kunstg.  Erl.  z.  Less.  Laokoon.  (XFI 234) 

Frkft.  a.  M.  IFöhl.  99  226 
4.    Französisch. 

232.  Henze,Wh.,  D.  bevorst.  Ref.  d.  frz.  Orthographie.  BerLDor.Rg.  96  142 

233.  Plattner,  Ph.,  Zur  Lehre  v.  Artikel.  (XIF34;  XF47. 

179a.  b;  XFII  225a.  b)  BerUn  4.  R.  97  143 

234.  Ziehen,  Jul.,  Stud.  z.  Gesch.  d.  Pbilbellenismus  i.  d. 

frz.  Lit.  (XFI 231)  Frkft.  a.M.  Goethe-G.  97  233 

5.    Englisch'). 

235.  IIumbert,'Cla8,  Shakesp.  Hamlet.  /       1X46;      \  Biel^eld  97  231 

236.  — ,  Zu  Molieres  Leb.  u.  Shakesp.(A///^«5  212;] 

Hamlet.  \  XIF165I6;  /        „        99  231 

237.  Riese,  Wh.,  Stratford-on-Avon.  Berlin  Lese.-G.  96  209 

M  Fest 8 ehr.  d.  höh.  L.-A.   Bremens   z.  45.  Vers,  deutsch.  PhiL  n. 
Schnlm.  1899. 

*)  Aus  Österreich  (vgl.  o.  S.  375  Anm.  1): 
236a.  Kellner,  Leon,  Altenglische  Spruch  Weisheit. 

IFien  R.  1. 18.  B.  97.    Bittner  III  S.  61 
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8. 
5.    Mittlere  ond  neuere  Geschichte,  einschl.  Gelehrten- 
geschichte. 

238.  BUsendorff,    KI.,    Blüchers   Wiedereiotr.   ins    Heer. 

(XiynO)  SteUin  Wk.-G.  97  191  XTI. 

239.  Bolte,  Joh.,  M.  F.  Seidel,  e.  brdbg.  Geschichtsf.  d.  17.  Jh. 

Berlin  Kgst.  G.  96  239 
240/2.  Darpe,  Frz.,   Koesfelder  Urknodenb.    3  TIe.     [TUF 

17113-,  XF 184/6;  XF1I228;  XFIII 162)  Koetfdd  98/00  195 

243.  Egelhaaf,    Gottlob,    Arch.   Beitr.  z.  Gesch.  d.  schmal'k. 

Krieges.  Stuttg.  KarU-G,  96  186 

244.  fingelmann,   Em.,    Phil.  v.   Schwaben    n.  lonocenz   III. 

Sehönebg.,  Pr.  ff,-G.  96  187 

245.  Heidemaan,  Jul.,  D.  deutsch.  Kaiseridee  u.  Kaisersage 

i.  M.-A.  n.  d.  falsch.  Friedriche.  {FI  77;  XU 1 217)   Bert,  gr.  Kl,  98    „ 
246/7.  Hirsch,    Perd.,    Brdbg.  u.  Eoglaod    1674—79.     2  Tic. 

(Flu  41;  1X50;  XJU218;  XI F 174;  XFI 246/7) 

Berlin  Kget.Rg.  98/9  191 
248/9.  Khull,  Fd.,    D.  Ritters   Hans  v.  Hirnheim  Reisetage- 

buch   (Reis.  o.  Itai.  d.  Paläst.).     2  Tle.    (XIII 206/7. 

222;  XIF 169/61;  XF 167/9;  XFI 1 233/4)  Graz  2,  G.  96/7  203 

250.  Kühle  wein,    Hg.,    D.   Ziosheberolle    d.  Prämonstr.-Kl. 

S.  Mar.  i.  Ilfeld.    (XIII 144;  XIF  16;  XFI  174)  Ilfeld  96  192 

251.  Kurze,  Frdr.,  Eiohard.  (XF  189)  BeiUn  LuU.-G.  99  186 

252.  Michaelis,    Karl    Th.,    Gust.  Michaelis    (m.  Brief,  v. 

Varnh.  v.  Eoae,    A.  v.  Homb.,   J.  Grimm,   K.  MülleDhoff 

u.  a.).  (XF  117. 198)  Berlin  7.  R,  97  239 

253.  JNeubaner,  Frdr.,  Stein  u.  Bismarck.    (Xy63)    Hatte  Lot.  98  191 

254.  Schneider,    Max,      Die     Gelehrtenbriefe    d.    Gothaer 

Gymn.-Bibl.  a.  d.  16.  u.  17.  Jh.  (s.  a.  XF  187;  XFII 64/6; 

XFIII40)  Gotha  97  2iO 

255.  Schwärt  z,  Pi.,    Z.  Gesch.  d.  Nenmark   i.  30j.  Kr.    L 

(XF191>  Berlin  6,  R,  97  192 

256.  Tücking,    Kl.,    Crk.  a.   d.  Arch.  d.   Klariss.  z.   Nenfl. 

(XF193a.  h)  Neuß  96  195 

257/8.  Wehrmann,    Pet,    Frdr.    d.  Gr.    als  Kolonisator    in 

Pommern,    [f.]  II.    (XFII 238/9)  IHfrü%  97/8  194 

6.    Philosophie. 

259.  Apelt,    Otto,    Rankes    Geschichtsphilos.    (XIII 87, 88; 

XFII  95. 134/6;  XFIII 123/4)  Eisenach  99  179 

260.  Draeseke,  Joh.,  Zum  Streit  üb.  d.  Mitteldinge  i.  17. 

u.  18.  Jh.  {XIII 108;  XIF  190;  XFI  266;  XFIII  163)  IFandsb.  98  271 

261.  Gneifie,  Karl,  Oekukt.  u.  Induktion.    (XF196)         Siraßb.  L.  99    „ 

262.  Heu  bäum,  Alfr.,  Auseinandersetzg.  zw.  d.  mech.  u.  teleol. 

Naturerkl.  i.  ihrer  Bdtg.  f.  d.  Fortentwickig.  d.  religiös. 

Vorstellens  seit  dem  16.  Jh.  Berlin  Lees.'G.  00  272 

263.  Schultz,   Jul.,    Bem.    z.   Psych,    d.  Axiome.     {XFI  197; 

XFII  241)  Bertin  Soph.'Rg.  97  253 

264.  Wallenberg,  Gg.,  Kants  Zeitlehre.  „  9.  R.  96  272 

7.    Theologie. 

265.  Corssen,  Pet.,  Zwei  neue  Frgm.  d.  Wein  gart.  Prophet.- 

Hs.,  m.  Unters,  üb.  ihr  Verb.  z.  Würz  bürg.  Proph.-Hs. 

(XIF  59-61;  XF8S;  XFI  141;  XFII  147)     DL-fFilmersäf.  99  274 

266.  Draeseke,  Job.,  Z.  Jobaoneischeu  Frage.   {XIII 108; 

XIF  190;  XFI 260;  XFIII  163)  IFandsbeck  00  275 

267.  Heinzelmann,  Wh.,  D.  Brief  a.  Diognet  übs.  u.  ge» 

würdigt.   (FI  19;  XFI  72)  ErfuH  96  160 
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X?I.  268.  Nestle,  Ebh.,  Septoai;iiita-SlD«l.  IL  Ulm  96  275 

2fi9.  — ,  dgl.  111.  (XI f^  192;  Xm244;  XFIH 181)  Matdbnmn  th.  S.  99    „ 

Preaschen,  Erw.,  s.  o.  Wr.  189. 
270/].  Schellborn,  Rud.,  Verh.  d.  Freiberger  o.  Tepler  Bibel- 

Hs.  [I.]  II.  Freibtirg  9617  221 

272.  Techen,  Ldw.,  D.Targum  z.d. P*a/wiew  [l.]  {XFIII 182)  fTismar  96  275 

273.  Türk,  Gast.,  Luthers   Kuinfahrt  i.  ihr.  Bdtg.  f.  seioc 

iooere  fiotwickluog.  Uei/ien  97  279 

8.    Bibliographie.     B  i  bl  io  theks  w  esen  i)2)3). 

274.  Belschoer,Chr.,  D.  Bibl.  d.  G.  zu  Lud  wigsbnrg.  Ludwig^sbg.  00  247 

275.  Branhofer,  Igo.,  U.  Iglauer  Gymo.-Bibl.  IgUtu  96  245 
276a.  b.  Richter,  Wh.,  Hss.-Verz.  d.  Tbeod.  Bibl.  z.  Pader- 
born LH.   {XF  11138)                                            Paderborn  96/7  249 

XYII.  o  Teubnersche  Jah rest^erzeichnissef 

«.  T.  ergänzt  durch  die  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Jierlin 

(1901-1905)*)  S). 

(vgl.  Bibl.  jibtS,  Nr.  13  b  u.  15;  0.  S.  112.) 

A. 

1.    Allgemeines.     Schul  gesc  hichte.     Schuireden. 
XYII.   1.  Aly,  Frdr.,  Sapien.s  atqne  eloqucns  pieUs.  Rede.  {XIII 81a) 

Marburg  t.  H.  Ol       7 
2.  — ,  Alb.  d.  ak.  Päd.  v.  1653-1833.  (vgl.  XniI6)  „  05      4 


*)  Vgl.  0.  di«  Bemerkung  S.  383  Anm.  1. 

^)  Aus  Österreich  (vgl.  o.  8.  375  Aum.  1)  sei  ans  dem  Gebiete  der 
exakten  Wissenschaften  hier  erwähnt: 
277.  Andreasch,  Rad.,  Über  einige  Thioharnstoffderivate. 

fFien  R,  f.  18.  B.  99.  Biüner  III  S.  153. 
Von  der  genannten  Anstalt  wurden  s.  Z.  innerhalb  eines  Schuljahres 
(1899/1900)  —  ein  seltener  Fall  —  drei  Mitglieder  des  Kollegiums  an 
Hochschulen  berufen  (nach  freundlicher  Nachweisung  von  Herrn  Prpf. 
Dr.  G.  Strakosch-Graßmann,  s.  o.  S.  86  Anm.  1),  außer  Andreasch 
die  oben  (S.  375  Anm.  1  und  S.  o90  .Anm.  2)  genannten  Proff.  Fried- 
wagner  und  Kellner. 

^)  Aus  dem  Gebiete  der  exakten  Wisssenschaften  seien  erwähnt: 
273a.  El^»«e^  Jj^-»  l  (XV 195 a;  Xnil  174)  IFolfenbiUtel  97  268 

^)  Von  1903  ab  sind  hier  auch  wieder  bayerische  Programme  ver- 
treten; vgl.  o.  8.  350  Anm.  2,  S.  355,  Xf.,  ,S.  361  Anm.  3,  S.  369  Anm.  5, 
S.  376  Anm.  4,  S.  383  Aum.  4. 

^)  Zur  Erläuterung.  Da  durch  Zitieren  nach  den  einxelneu 
Jahresverzeichnissen  Teubuers,  die  von  1901 — 1905  einschl.  im  Anhang  der 
Jahrgänge  XXlll-XXNH  (1902/3—1906/7)  des  StaiüL  Jahrbuchs  d.  höh. 
Srh.  \orliegeu,  eine  starke  Zersplitterung  des  Stoffes  herbeigeführt  worden 
wäre,  sind  die  h  Programm- Jahrgänge  in  der  Weise  ineinander  gearbeitet 
worden,  die  den  letzten  4  Abschnitten  XHI— XVI  (S.  361—392)  ungefähr 
entspricht;  so  wird  nach  Inhalt  und  Umfang  auch  ein  Vergleich  mit  doD 
letzten  drei  Jahrfiinften  (1886 — 1900)  ermöglicht.  Die  Auswahl  wurde  durch 
die  oben  (S.  320  f.)  dargelegten  Gesichtspunkte  bestimmt. 

In  praktischer  Beziehung  bemerke  ich  folgendes.  Da  das  letzte 
Teubnersche  Verzeichnis  der  wirklich  erschienenen  Programme 
(über  d.  J.  1905)  erhebliche  Lücken  aufweist  (s.  o.  S.  269  A.  1),  wurde  für 
diesen  Jahrgang  das  Berliner  Verzeichnis  zur  Ergänznag  stark  heran- 
gezogen, das  auch  für  die  im  wesentlichen  vollständigen  Teabuerschen  Ver- 
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3.  Armstedt,  Rieh.,  Gesch.  d.  Koeiph.  G.  L      Königsberg  Kn.  G,  06  B\  XTII. 

4.  Asbach,    Jal.,  Botwnrf  z.  Eior.  e.   Beri^ischeo  Uoiv.  i. 

Münster  (1808/9).  {XVI  1.2,  Xmi2.  3)    Düsseldorf  kg.  G.  Ol      7 

5.  BachmaDo,  Ottom.,  D.  Progr.  d.  G.  1694—1813.  Frank f,a.  0,  02    30 

6.  — ,  Abit,  d.  G.  1789-1904.  (XIII 8$)  „  04      7 

7.  Baho,  Ernst,  Abitur,  d.  Joach.  G.  I  (17S9— 1870).     BerlJch  G.  02      8 

8.  — ,  Dgl.  11  (1871  —  1904).  „  06  Bl 

9.  Baldamos,  Alfr.,  Das  K.  Alb.-G.  1880-1905.     Leipzig Mb.-G.  06  B2 

10.  Bamberg,    Alb.  v.,    Lehrplüoe    d.  G.  s.  1860.    {FIII74\ 

XIII  SO;  XVI 3. 137)  Gotha  03      4 

11.  Bauch,  Gast.,  3  Deokm.  z.  ä.  schles.  Schulgesch.  (XVI 4; 

XVIII  ö)  Breslau  ev.  Ä.  //  Ol      8 

12.  Berohard,    Jul.    Ad.,  Mitt    z.    Gesch.    d.   Vitzth.-Gymo. 

{XVI 121)  Dresden  ViUth.'G.  05  BS 

13.  Biese,   Alfr.,    Was  ist  Bildung?  (27.1.  1902)  u.  e.  Abit.- 

Rede  v.   1903.  Neuwied  03      8 

14.  — ,  AusBismarcks  Welt- u.  Lebensanschannng.  (XIV 183; 

XVI 5 ;  XVII 202/0 ;  XVIII  8.  62  a)  Neuwied  04      7 

14a.  Bindel,Rch.,Gesch.d.höh.L.-A.inQa.(F«<#eAf.)i9iMiAEe;i^ücA%.  04 

15.  Bissinger,  Kl., Z.  Gesch.  u.  Statist.  d.G.(XI26i  XIV53I4\ 

XV  77. 183 ;  XFII  95a ;  XVHI 73. 126)  Pforzheim  Ol      8 

16.  Blum,  Frdr.,  Der  gemeins  Unterbau  i.  s.  gesch.  Entw.  Mannh.fi.  04      7 

17.  Bnttmann,  Rud.,  Die  Matrikel  d.  Hornbacher  Gymn. 

1559—1630.  1.  (X149a)  Zweibrücken  04      „ 

18.  Cauer,  PI.,  Woher?  u.  Wohin?    6  Abitur.-R.     (XI H 100; 

XVI 7)  Düsseldorf  st.  G.  02      9 

19.  Detlefsen,  Detl.,  Gescb.  d.  G.  VI  (1836—1853).  (VII23. 

23a;  XIII 102/5;  XIV 3;  XV 2-4;  XVI  8.  9.  142. 219; 

XVII  148.229)  Glückstadt  04      7 

20.  Frey,  Jos.,  Z.  Gescb.  d.  G.  i.  d.  1.  Hälfte  d.  19.  Jahrh. 

(XV 54;  XVI 13)  Münster  Paul.  G.  03      9 

21.  Gille,  Alb.,  Ausgef.  Lehrplan  d.  Realsch.  (XV 11 102)  Ems  fi.  02      4 

22.  Goldscheider,    PI.,    D.  Grandzüge   d.    neuen  Lehrpl., 

dargest.  f.  d.  Kreis  d.  allg.  Bildnog.  Mülheim  (Rh.)  02      5 

23.  — ,  Entw.  e.  Hans-  u.  Schulordng.  (XIV  29;  XV 40)  „  04      2 

24.  Grumme,  Alb.,  Tres  oratt.  schol.  {VIII 24;  XIV  7.  8.82. 

82a;  XV  5.  6.  49.  50.  91;  XVI 149/50;  XVII 155/7. 208)  Gera  03B\S 

zeichnisse  über  die  Jahre  1901 — 1904  noch  einige  Nachträge  lieferte.  Dafi 
bei  dieser  Lage  der  Dinge  die  Berliner  Verzeichnisse  nicht  aus- 
schliefslich  den  Zitaten  zogrunde  gelegt  wurden,  rechtfertig^  sich  einmal 
dadurch,  daß  sie  keine  systematische  Anordnung  haben,  wie  sie  die 
Teubn er  sehen  bieten.  Dazu  kommt,  daß  die  letzteren  in  den  höheren 
Schulen  20 — 80  mal  so  stark  vertreten  sind  als  die  ersteren.  Die  Seiten- 
zahlen in  der  letzten  Spalte  beziehen  sich  immer  auf  die  Seite  des  betr. 
Teubn  ersehen  Jahrganges,  und  zwar  des  (auch  im  Sonderdruck  käuf- 
lichen) zweiseitig  bedruckten  Verzeichnisses,  das  auch  als  Teil  6es  Jahr- 
buchs besonders  paginiert  ist.  Da  das  Jahr  des  Erscheinens  jedes 
Programms  wie  in  den  früheren  Abschnitten  regelmäßig  angeführt  ist,  ergibt 
sich  daraus  leicht,  in  welchem  Verzeichnis  man  die  betr.  Abhandlung  zu 
suchen  bat,  sobald  beachtet  wird,  daß  jeder  Jahrgang  des  Verzeichnisses 
immer  die  Abhandlungen  des  vorangehenden  Jahres  enthält,  so  Jahr- 
gang XXni  (1902/3)  die  von  190],  XXIV  (1903/4)  die  von  1902  u.  s.  f. 
Durch  Nachschlagen  im  systematischen  Verzeichnis  kann  jeder  Leser  leicht 
die  Kontrolle  über  die  getroffene  Auswahl  üben.  Abhandlungen,  besonders 
aus  dem  Jahre  1905  {».  o.),  die  nur  in  den  Berliner  Verzeichnissen  auf- 
geführt sind,  sind  durch  ein  der  Seitenzahl  dieser  Verzeichnisse  vorgesetztes 
B  kenntliih  gemacht:  es  sind  hier  die  Jahrgänge  XIII— XVII  (1901 ->  1905), 
die  immer  nngelahr  in  der  Mitte  des  folgenden  Jahres  erschienen. 
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XTII.  25.  Godopp,  Ernst,  Dram.Auff.(SehIofi).( vgl. o.Ar/i^)^0r/.Z>Aji.-(;.  02  9 

26.  Hildenbrand,  Frdr.  Joh.,  D.  neue  G.-Gebände  z.  Speyer^) 

m.  Räckbl.  a.  d.  Gesch.  d.  G.  (X 124. 138/40.  löS/il)  Speyvr  04  8 

27.  Hoffschalte,  Hnr.,    Bdtg.  a.  Entw.    d.  lateinl.  Schalen 

in  Pr enfie  n.  {XFIII 24)                                  Münster  R,  t.  E.  06  BW 

28.  Holzer,   Jos.,   Entw.  d.  steter.  Mittelschalw.  seit  d.  Or- 

ganü.'Entw.  I.  Graz.  {Xrill  22)                              Gra%  1.  G,  04  9 

29.  Jacobs,  Frdr.,  Ref.  d.  höh.  U.  i.  Fraokr.  i.  J.  1902.  Mei%  OR,  03  10 

30.  Jaeger,   Jol.,    Verz.  d.  Schüler   d.  G.  Car.  1625—1804. 

{XIU  220/1;  Xy  188)                                        Osnabrück  Car.  03  „ 

31.  Jerusalem,  Wh.,  D.  Haus  d.  Piarislen.  (A/f'i^^)  ß^imG,t.8.B.  Ol  9 

32.  Knabe,  Karl,  Einheitl.  Ziele  i.  Schulwesen.    Marburg  i.  H.  OR,  02  5 

33.  Knauth,    Herrn.,    Was  knüpft    uns   an  Elsafi-Lotbriogen? 

2  Schulredf  n.                                                                 HalU  Lat,  02  „ 

34.  Koldewey,    Frdr.,   Jngendgedichte   d.  Humanisten  Joh. 

Ca  sali  US.                                                     Braunschweig  M*'K.  02  IG 

35.  — ,  ParänetGedd.desselb.  (n$3;  yni4\  1X3;  XIII16 

—18;  Xiy  13, 107;  Xr  11;  Xyill  27)    Brmmsehweig  M.-R,  03  10 

36.  Kohse,  Bbd.,    Harmon.  Ausbildg.  d.  körperlich.  Kräfte. 

(Xn  130 ;  Xmi  114)                                        Bromberg  Rg.  02  6 

37.  Lachmann,  Jul.,  Wilh.  Panzerbieter.             Berlin  Falk- ^.  Ol  9 

38.  Laudien>  Bhd.,  Lehrpl.  d.  Anstalt.                    Breslau  Joh.'G,  04  4 

39.  L  e  m  c  k  e ,  Hug.,  Beitr.  z.Gesch.  d.  Stett.  Ratssch.  I  4.  Stettin  St.-G.  02  1 1 

40.  —,  Dgl.  15.  (D.  Schullokal).  (f7/ 24/5;  AA"i2/4)             „            04  9 

41.  Liermann,  Otto,  Heoric.  Petr.  Herdesianns  n.  d.  Frkft. 

Lehrpläne    v.    1579    n.   1599.    {XFI29a;  X^III 31) 

Franl^uH  a.  M.  Goethe- G,  Ol  „ 

42.  Maifertheiner,  Ant,  E.  Wort  a.  d.  Eltern.  {Xri  126)  Krems  03  6 

43.  Marks  cheffei,  Kl.,  D.  intern.  Schülerbriefwechsel.  H^eimar  Rg.  03  6 

44.  Mayer,  Herm.,  Gesch.  d.  Freib,  Gymn.-Bibl.      Freiburg  i,  B,    Ol  9 

45.  Meltzer,   Otto,   D.  Wett.-Gymn.   i.  d.    erst.  25  Jahren. 

(FW  27;  1X3;  XIU 23, 131)                         Dresden  Wett-G.  04  10 

46.  Meyer,  Gg.,  Verz.  d.  Ilf.  L.  u.  Seh.  1853-1903.             ttfdi  03  „ 

47.  _,  Um-  u.  ISeubau  v.  Kl.  Ilfeld  1859—1884.  {XFIII 34.  76)    „      04  „ 

48.  Mollmann,  Ernst,   Scholschr.  d.  Kneiph.  G.     {Xy203) 

Königsberg  Knp,  G.  Ol  9 

49.  Mücke,  Rnd.,  A.  d.  alt.  Scholgesch.  Ilfelds.                       Ilfeld  02  11 

50.  — ,  Dgl.,  Forts.  {XIF  112;  XF 119;  X FI  180)  „      03 B 2^ 
51a.  INath,   Max,    Ficht  es    Red.  a.  d.  deutsch.  Not,    (Rede.) 

{,XIF  189;  XFI 32)                                            yordhausen  Rg.  04  10 

b.  — ,  Lehrplan  d.  Rg.  zu  Nordhaosen.                                 „              03  8 

52.  Perthes,    Otto,    Gegenw.  Stand    d.  Ref.  v.  H.  Perthes 

u.  Mittel  z.  ihrer  Weiterbildung.                                  Bielefdd  Ol  6 

53.  Quossek,  Karl,    Lehrpl.   d.  OR.  z.  Krefeld.  {Fl II 107; 

XIF  22)  Krefeld  OR.  02  B4i 

54.  Rathmann,  Wh.,  Comenius  u.  Herbart  L                      SSeäz  03  tl 

55.  — ,  Dgl.  0.                                                                                    „     f?4  10 
55a.  Raunecker,    Frdr.,    Beitr.    z.    Gesch.    d.   höh.  Schul,  i. 

Württ.  i.  17.  u.  18.  Jahrh.  \,{XFIII36)           Ludwig^burg  03^)  10 

56.  Reiehe,  Arm.,  Eotw.  d.  ReaUchw.  i.  Bremen.  Bremen  R.  Altst.  03  7 

57.  Richter,  Fritz,  Anränge  d.  Dresd.  Realschw.  Dresden  Dreiksch,  Ol  10 

58.  Richter,  Gnst,  Z.  Erg.  a.  GroBh.  Kl.  Alexander.  {FIII40; 

XF 128 ;  XFI  42. 191)                                                       Jena  Ol  „ 

59.  Röhl,    Herm.,    Entlassnngsreden.      {XIII  177;    XF  43; 

XFI  192;  XFII 181)                                                Halberstadt  04  1 1 


>)  Vgl.  o.  S.  299  Anm.  5. 

*)  Für  1905  bestimmt,  aber  erst  1906  erschienen. 
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60.  Rodkowski,  Wh.^Stiftgo.  d.  Elis.-G.  HI  (1671—1776). 

Breslau  EUs.'G.  Ol  10  XYII. 

61.  —,  Dgl.IV(1777— 1900).(Xf7A?/44;Xr////55fl)     „            „       02  12 

62.  Schädel,  Ldw.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  6.  i.  Giefieo.        Gief$en  05 B1% 

63.  Schmidt,  Max.  Gg.,  Hess.  Scholw.  z.  Z.  Phil.  d.  Grofim. 

Marburg  LH,  04  11 

64.  Schoeider,  Max,  Lehrer  d.  G.  1524—1859.  1.                Gotha  Ol  10 

65.  -,  Dgl.  n.  (Schluß).                                                                    „      02  12 

66.  — ,  Abitorieoten  1768—1859.  I.  (XFI  254\  XFIIi  40)  „      05  BZ1 

67.  Siefert,  G.,  LehrpL  d.  G.  m.  AnsfahraDgen.                     Jena  02  7 

68.  Spiegel,  .Nik.,    D.    fahr.    Schiilertom,    e.   Ergebn.   d. 

deatsch.  Sehulw.  d.  15./16.  Jabrh.                    JFürxburg  j4,  G,  04  11 

69.  S t ahl eck  er,Rhld.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  höh.  Seh. i.TöbiDg.  Tübingen  05  7 

70.  Stranb,  Lor.,  Eiowhg.  d.  Neabaos>).          Stuttgart  Eb.  L-G.  04  11 

71.  Thiele,  Rieh.,  Schicks,  d.  Erf.  Akademie  nach  d.  erst. 

Besitzo.  d.  Preuflen  (1802—3).  (XFI5r3;  XFII 192)     Erfurt  02  13 

72.  Thom^,  Wilh.,  Lehrpläoe  f.  d.  R.  {FIUI)                     Köln  R.  03  7 

73.  Thnmser,   Vikt,   Sokrates  a.  Vorbild    d.  stud.  Jagend. 

fFien  G.  i.  S.  B,  02  13 

74.  — ,  Elternabende  2)  a.  Mariah.  G.    {XIF37;  XF 146-^  XFI 

89,  90)                                                                 fFien  G.  i.  6,  B.  04  6 

75.  Walloer,  Jol,  0.  Archiv  d.  1.  G.  i.  Bruno.  (XIII 37140; 

XIF26)^)                                                   Brunn  1.  deutsch.  G,  05  8 

75a.  Walter,  Karl,  Herders  Typas  Leetionom.                  fFeimar  05  8 

76.  Weicher,  Max,  Stiftgn.«)  n.  Stip.  d.  Gymn.              Eüleben  03  12 

77.  Wehrmano,    KL,   D.  50j.  Best.  d.  Aost.    —   Scholref.  a. 

lateinl.  höh.  Schale.                                               Bochum  OR,  02  13 

78.  — ,  D.  Aosstellg.  d.  OR.  i.  St.  Loais  1904.                          „            04  29 

79.  Wen  dt,  Gast,  Beitrag  z.  Gesch.  d.  G.  {XI74r^78)    Karlsruhe  02  13 

80.  Weroicke,    Alex.,    D.  25jiihr.  Best.   d.  Anat.    [XF 199; 

XFI  57 18;  XFII  242)                                    Braunschweig  OR.  02  „ 


81.  (o.  N.),  Lehrpläne  d.  Joach.  G.  L  BerUnJeh,  G.  02      6 

S2.  (    ,)   ),  ),  })        ,f        ,1    11.  ft      _  »     .  ?^      ^ 

83.  (    „    ),  Verz.  d.  Progr.  d.  G.  (1606— 1903)>).  Stendal  04    28 

2.    Einzelne  IJoterrichtsgegeo  stän  de. 
a)    Religion. 

84.  Heidrich,  Rad.,  Qaellenb.  I.  Luther,  (s.  o.  XFI71)     Nakel02Bl9 

85.  — ,  Lehrpl.  f.  d.  R.-ü.  (FI  94;  XF 3214;  XFI 68—70)  „      03      5 
85a.  H  o  y  e r ,  Job.,  Aasgew.  Psalmen  erkl.  [I.]  (XFIII  55)  HaWerst.  OR.  03      „ 

86.  Hapfeld,    Frdr.,    Wie  k.  d.  ev.  R.-ü.  i.  d.  ob.  Kl.   f.  d. 

philos.  Bildg.  d.  Schäler  nntzbar  gem.  werden?        Eiber fM  04      3 

87.  Straafi,  Herrn.,  Behdlg.  d.  Coaf.  Aag.  in  1.  Lyck  Ol      7 

b)   Deatsch. 
Fischer,  Karl,  s.  a.  Nr.  207. 

88.  Henke,  Osk.,  A.  d.   Lehrpl.  d.  Anstalt  VlIL    Deutsch: 

Anderg.  d.  Rechtsehrbg.  i.  J.  1902.  (XIF9;  XF  8a.b; 
XFI  2216)  Bremen  03  BU 

Kinzel,  Karl,  s.  u.  Nr.  126. 

89.  ReggeP),  Frdr.,  D.  deutschen  ThemaU  etc.  II.  Neustadt  a.  H.  03      6 

90.  — ,  D.  deutschen  ThemaU  etc.  DL  (Schi.).  (X 164)  „  05      3 
Spree r,  Lpd.,  s.  n.  Nr.  99. 

1)  Vgl.  0.  S.  299  A.  5.    *)  Vgl.  o.  S.  286.  >)  Vgl.  dazu  o.  S.  298  A.  1. 

*)  Vgl.  0.  S.  298  und  Nr.  XFI  4314;  XFII 60 jl. 

»)  Vgl.  o.  S.  108  Anm.  (Forts,  d.  Anm.  2  v.  S.  107). 

B)  Vgl.  0.  S.  156  Anm.  1. 
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XYII.     91.  Treutleio,  Pet,  Lehrpl.  d.  A  IIa.  Deutsch  i.  VI— IV. 

(XVI 113/4 ;  Xm  108 ;  XFIII 44/Ö)        Karlsruhe  Rg.  Ol    J 1 

92.  Weise,  Osk.,  Mnsterbeisp.  z.  deatseb.  Stillehre.      Eisenberg  02      8 

c)  Lateioisch. 

93.  Mahn,  Paal,  Die  1890—1902  f.  d.  scbriftl.  Entl.-Prnfe:.  z. 

Answ.   fest  Aufgaben,    m.  Abdruck    guter  Schüler- 
arbeiten. Kempen  (Posen)  Pg,  03      6 

94.  Methner,  Rud.,  Darstellg.  d.  Temporals.  in  0.  III;  üb. 

d.  Bdtg.  V.  postquam,    {XIII 202/3;  XI V  154  a.  h) 

Bromberg  02    16 

d)  Griechisch. 

95.  Apelt,  Otto,  B.  griecb.  Lesebuch.    {XIII 87,  88;  XVI 

263;  XFII 134/6;  XFIII 123/4)  Eisenach  02      3 

95a.  Bis  Singer,    Karl,    Griech.  Schreibübuogen.    I.     (XI 26; 

XI r  63/4;  Xr  77, 183;  Xril  15;  XFIII  73.  126)  Pfonheim  03      4 

96.  Koppin,  Karl,  Unterr.  Bdhig.    d.  griech.  Modi  auf  wiss. 

Grundl.,    uamentl.    i.    Bedingnngss.    I.    Vorbetrachtg. 

{XVIII 74)  Stettin  fVh.-G.  05      2 

97.  Przygode,    Alf.,    Griech.  Anf.-U.    n.  Xenopb.  j4nab.^) 

Charkttenburg  Mamms.'G.  05  B2S 

98.  Seiler,  Frdr.,   Einf.  d.  Leseb.  v.  Wilamowilz.    {XVI 

77 ;  XVIII 42)  Luckau  04      5 

99.  Spreer,  Lpd.,  D.  Poetik  d.  Aristot.  i.  d.  Schule.    Merseburg  02      7 

100.  Weinberger,  Wh.,  Z.  gr.  Elcm.-Ü.  (XV 155;  XVI 211; 

XVII 254)  Iglau  04      6 

e)   Französisch. 

101.  Boerner,    Otto,   Z.  Meth.    d.    neusp.  U.    nebst  Stoff- 

verteilg.    i.    Anschi.    an    Boerners   Unterrichtswerk. 

Dresden  KrzscK  03      4 

102.  Gi  I  le,  Alb.,  Zusstellg.  d.  gramm.  Merkstoffs.  {XVII 21)  Ems  R.  03      „ 

f)    Hebräisch. 

103.  Kretschiner,  Eug.,  Pens.  d.  0.  II  i.  Hebr.       Glogau  Kath,  G.  04      4 

g)    Geschichte. 

104.  Koch,  Jnl.,  Gesch  -ü.  a.  d.  Mittelst,  gymo.  Anst.  Dt-9Vümersdf.  Ol      5 

h)    Erdkunde. 
Becker,  A.  u.  Hödl,  Rom.,  s.  n.  Nr.   130. 

105.  Bohn,  Hnr.,    D.  geogr.  Natural.-Ssmmlg.  d.  Dor.  Rg.  u. 

ihre  Verwendg.  b.  Uoterr.  2.  Forts.  Berlin  Dor.  Rg.  Ol      4 

106a.  b.  -,  3.  Forts,  u.  Schi.  {XVI 96/7)  „  „   02.03  jt  „ 

107.  Fischer,  Hnr.,  Ber.  üb.  d.  „Ausstellg.  geogr.  Lehrm.*' 

i.  Amsterdam.  Berlin  Soph.-G.  03    29 

108.  Treutlein,  Pet.,  Lehrpl    lila.  Erdk.  i.  VI  a.  V.    {XVI 

113/4 ;  XVII  Ol ;  XVIII 44/5)  Karlsruhe  Rg.  05      8 

109.  (Lehrerkoll.),  Heimatk.'v.  Benthen  1.  Beuthen  R.  03      5 

i)    Mathematik    uod  Naturwissenschaften. 
109a.  Feist,    Aug.,   Verz.    d.    math.    Abit.-Aufg.    i.    Herzogt. 

Braunschweig  (1892—1903).  (XVIII 82)     Braunschweig  M.-K.  04      2 


._    Doermer,  Ludw.,  \  Räume  o.  Eior.  f.  ehem.  n.  biolog. 
^^^'  Krüger,  Edg.,        f  Unterr.  a.  d.  OR.    v.  d.  Holsteotore. 

Hamburg  OR.  v.  d,  HoUtent.  05      5 
111.  Grimsehl,    Ernst,    Die  Räume    f.    Physik.     {XVI107; 

XVIII 87)  Hamburg  OR.  ühlenhorst  03      9 

>)  Vgl.  0.  ^v.Xy48a  and  XVI 85. 
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112.  Henniger,  Kl.  ADt.,CheiD.Prakt.  II.  {XVI108)  Charlottbff, Rg.  Ol      5  XYII. 

113.  Holle,  Gnst.,  D.  Schulgarten  y.  6.  u    H.  Bremerhaven  G.  u,  R  04      3 
Krüger,  Edg.,  s.  o.  Nr.  110. 

114.  Müller,  £ug.,  Elektr.  Anlage  d.  OR.  Konstanz.   Konstanz  OR.  03  B  2^ 

115.  Pahl,  Franz,  Entw.  d.  phys.  ü.  I.  CharUdlenburg  Re.  02     11 

116.  -,  Dgl.  II.  {XFIllla.b;  Xnil 98)  „  „     04      5 

117.  Schmidt,  Em.,  Elektr.  Ani.  d.  OR.  Kiel  OR.  04      „ 

118.  Schmidt,  Walt,  Philo».  Prop.  i.  phys.  U.  Düren  Rg.  04      „ 

119.  Schuster,  Em.,  Räume  n.  Lehrm.  f.  Phys.  u.  Chem. 

i.  neuen  Stadt-G.  (vgl.  o.  S.  299  Anm.  6)  Stettin  Stadt-G.  05      7 

120.  Schwalbe,  Bhd.,    Soudereinrichtungen  d.  Dor.  Rg. 

f.  Pörderg.    d.    ntw.  Unterr.    m.  method.   Darlegungen. 

{mil20;  Xir24.  184-,  Xriöl;  Xyni20)  Berlin  Dor,  Rg.  Ol  BAS 

121.  Thürling,  Gust.,  P.  wahlfr.  U.  i.  Chem.  a.  Külln.  G. 

Berlin  KöUn.  G.  04      6 

k)  Philosophische  Propädeutik. 

122.  Henke,  Osk.,  Beitr.  z.  Unterr.  i.  d.  phil.  Prop.   {XIFff; 

XK8a.b;  Xri  22/6;  XFH  88)  Bremen  04      8 

123a.  b.  Hermann,  Ernst,   D.  Eleoi.  d.  Philosoph,  z.  Gebr.  in 

Mittelschulen  I.  H.  Baden-Baden  02/3  je  3 

Schmidt,  Walt.,  s.  o.  Nr.  118. 

1)    Kunstunterweisungen. 

124.  Helmke,  PI.,  D.  Aitertumssammlg.  d.  Friedb.  Gesch.-V. 

u.  ih.  Verwertg.  i.  d.  Seh.  I.  D.  prähist.  Altert  Friedherg  uH,  04      3 

125.  Heufiner,    Frdr.,    Einfnhrg.  i.  d.  Kasseier  Galerie  IV. 

(Xn  122/4;  XnillS)  KassdFr.'G.  03      5 

126.  Kinzel,  KL,  Bild.  Kunst  i.  deutsch.  U.  d.  I.  {XIII 140) 

Berlin^.  KL  04      4 

127.  Lockenbach,  Herm.,  Ant.  Kunstw.  1.  klass.  U.  (Xni78; 

X^' II 172;  Xy III 137)  Karlsruhe  Ol      5 

128.  Mielke,    Hob.,    Z.  Frage  d.  Kiinsterzhg.    i.    d.  Scb.  [I.] 

{XVIII 108)  ^Berlin  Fr.  Wh.-G,  04      4 

129.  Stieger,  Osw.,  D.  Stilleben  (s.  o.  S.  289  Anm.  2).  Graz  LOR.  05      8 

m)   Turnen.    Sport.     Schulreisen. 

130.  Becker,  Ant.,  I   Bericht   über    d.    unternomm.    geogr. - 

Hö'dl,  Rom.,      I  histor.  SchulausBüge.              fVien  G.  i.  8,  B.  05  2 

131.  Gericke,  Job.,  10  Jahre  Schnlerrudern.          Berlin  Leibn.-G,  04  29 

132.  Groß,  Jul.,  E.  Schulreise  nach  Palästina  n.  Ägypten.  Kronstadt  05  20 

133.  Lorentzen,  Iw.,  Schüler-Reigen.                                      Pforta  05  3 

B. 

1.   Altertumswissenschaft. 

134.  Apel t, Otto,  Ansicht,  d.  griech.  Philosoph,  üb.  d.  Anfg.  \  „.         h  ni     ii 

d.  Kultur.  —  Krit.  Miszelleu  (zu  Plato,  Plutarch,  i^""^*^       b  \ 
Stobaeus  u.  a.).  j  »  ^  ^ 

135.  —,  Z.  Eudem.  Ethik,  „       02     14 

136.  — ,    Antrittsrede;    zu    Plut.    u.    Piaton.      {XIII  87/8; 

Xri259;  Xni95;  XFIH 123/4)  Jena  05  B  1 

136a.  Asmus,    Rud.,    Julians  Galiläerschrift   i.   Zsbg.    m.  s. 

übr.  Werken.  {XF  71a)  Freiburg  i.  B.  04    16 

137.  Blase,  Hur.,  Stud.  u.  Krit.  z.  lat.  Syntax.  1.  Mainz  Uerbst-G,  04    13 

138.  — ,  Dgl.  II.  „  „         05      9 

139.  Brandes,    Wh.,   Beitr.   z.  Ausonius  (Forts.)    {XF78) 

ITo^enbüttel  02    16 

140.  — ,  D.  Auspicius  v.  Toui  Epist.  a.  Arbogast  v.  Trier. 

fFolfenbüttel  05      9 
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XTII.  141.  Brandt,  Kl.,  Metr.  Zeit-  a.  Streitfrageo.  Pfbrta  02    15 

142.  Broschmaoo,  Mart,  Sappl.  lex.  Herodot.  {Xn  140a)  Zwickau  04     „ 

143.  Bürger,  Kl.,  Stod.  z. Gesch.  d.griech.  Romaos  I.  Blankenbg.  o.  ff.  02     „ 

144.  — ,  Stad.  z.  Gesch.  d.  griech.  Romans  II.  „  03    14 

145.  Böttner-Wobst, Th.; Beitr. z. Poly bios.  {XIFöl) Dresä. Knsch.  Ol B  9 

146.  Coosbrnch,  Max,  Z.  ßberl.  v.  Hephaestioos  iyx^i^f- 

6iof  ntol  uitQWf.  ffaUeSt,-G,  Ol     13 

147.  Corssea,    Pet,    Horatiaoa.   1.    {XIF 59161',   XF 83; 

XFI141.265)  Dt,-främersdorf  03    16 

148.  Detlefaeo,  Detl.,  Po/ei.  Lat.  {FH23,23a',  XIII102I5; 

XIF  3 ;  XF  2/4 ;  XFf  8,  9. 142.  219;  XFII 19,  229)  Glueksiadt  Ol    1 2 

149.  Dirichlet,   Gg.,   Thokyd.  II  35—46    unter    Beootzang 

L eh rs scher  Mscr.  üba.  (XFIII 127)         Kän^sberg  MUt,  G.  04     17 

151.  Egg,  Wh.,  Polyb. -Fragmente  z.  154.  Ol.  Zweibrüeken  05     12 

152.  Ehwald,  Rod.,  Aldhelms  Ged.  dk  virginitate.    (XIII 4. 

109 ;  XIF  67 ;  XF  85. 187 ;  XFI 143)  Gotha  04    1 4 

153.  Friek,  Karl,  Darstellg.  d.  Persönl.  in  Xen.  jinäb.      Höxter  05     12 

154.  GemoU,    Alb.,   D.    Hom.  Schtffskat.    {XIII 11315;  XIF 

7114 ;  XF4a;  XFIII 63)  Striegau  Pg,  04     15 

155.  Gramme,  Alb.,  Disp.  v.  Cie.  de  off.  I.  Gera  Rg.  04     ^ 

156.  — ,  Ergänz,  z.  Georges'  deotsch-lat.  Hand-WB.  „     G,     „  Bl^ 

157.  — ,  Dgl.  Forts.  {FUI24;  XIF  7,  8.  82.  82a;  XF 5.  6.  49. 

50.  91;  XFI149J50;  XFII 24.  208)  Gera  G.  05  ÄIO 

158.  Gnhrauer,  Hnr.,  Altgriech.  Progr.-Masik.  (XF 67 ;  XFI 

19  a.  151;  XFIII  17)  fFüUmberg  04    18 

159.  Helmreich,    Gg.,   Galen    Üb.   d.  KriHfU   d.  Nahrungs- 

mätel  1  1—13  als  Probe  e.  neaen  Textrez.  {X  108. 123. 

15617;  XFIII  131)  y4nebach  05    11 

160.  Hoffmann,  Max,  Cod.  Med.  d.  Vergil.  (s.  o.  XIF 92).  P/orta  Ol    15 

161.  Jahn,   PI.,   Ans  Vergils    Dichterwerkstätte   {Georg.  IV 

281—558).  {XFI  161/3)  Berlin  Köün.  G.  05  B  „ 

162.  I  \    I.  Gemehemi  R.  02    19 

163.  {Ihm,  Gg.,  Vergilstndien^  U.  „  03    18 

164.  1  I  in.  „  04     „ 

165.  Im  misch,   Otto,    De  rec.  Pia  ton.  praesid.  atqne  ration. 

Leipzig  j4lb.'G.  03     17 

166.  Irmscher,   Em.,    Verg.  Aen.  XI  nbers.    {XIF 96—99; 

XF  100/4;  XFI  166/70)  Dresden  Zeidl.  R.  02    19 

167.  Kallenberg,    Herm.,   Textkrit.  a.  Sprachg.  Diodors  I. 

BerUn  Frd.-fFd.  G.  Ol    13 
lQ%.—,ügl.U.{2UII134;XF107)  „  „  02    17 

169.  Kuoke,   Frdr.,   SUod  d.  Forschg.  üb.  d.  Römerkriege 

im  nw.  Deutschland.  {XF  110;  XFIII  134)  Omabrück  Rats-G.  03    IS 
169a.  König,    Job.,    Mitteil.   a.   d.  assyr.-bab.  Altertum.    [I]. 

{XFIII  135)  Dramburg  05Btl 

170.  Loewe,   Phil.,  Nachtr.  z.  The*.  L  L.  ans  Ovid.  Breslau  Frd.'G.  02    16 

171.  Lucas,  Hs.,  Z.  Gesch.  d.  Neptnnsbasil.  i.  Rom.  Berl.  K.  fF.-Rg.  04    18 

172.  Luckenbacb,  Herrn.,  D.  Propyläen.  {XFI  178;  XFII 

127 ;  XFIII  137)     .  KarUruhe  02    20 

173.  Magnus,    Hug.,   Stud.  z.  Krit.  n.  Oberl.  d.  Met.  Ovids 

VI.  {XIF  107;  XF  113)  BerUn  Soph.-G.  02    18 

174.  Mekler,  Sgfr.,  Z.  d.  Frgm.  d.  griech.  Tragg.  (XIII 149/50) 

fFien  EUt.'G.  04    U 

175.  Michael,  Hug.,  D.  Heimat  d.  Odysseus;  e.  Beitr.  z.  Krit. 

d.  Dörpfeldschen  Hypothese.  Jauer  05    12 

176.  Oeri,   Jak.,   Enripides  unt.  d.  Drucke  d.  siz.  u.  dekel. 

Krieges.  (XII 29/31;  XFI  187)  Basel  05    11 


yoD  R.  Ullrich.  399 

& 

177.  Peppmüller,    Rad.,    Soloos    Gedichte.      [XIF  113/6; 

XF126)  Stralsund  04    17  XVII. 

178.  Preafi,  Sgm.,  lod.  Isocrateos.  {XIII 153)  Fürth  04    16 

179.  Richter,    Otto,    Beitr.  z.  rb'in.  Topogr.:    1.  AUiaschl.  u. 

Serviasmaaer.  2.  Capit.  n.  Cliv.  Capit.     Sehöneberr  Fr.  H,-G.  03    18 
180.—,    Dpi.    3.    Rostra.     {XIJI171;    Xr  129;    XFIÜ 138) 

Schöneberg  Pr,  H.-G.  04    19 

181.  Höhl,    Herrn.,   Z.  griech.  Texteo.     {XIII 177;   XF43; 

Xril92;  XFIIÖ9)  Halberstadt  03    14 

182.  Rosenberg,    Bm.,    Za    Cic.    p.    Murena.      (XIII  178; 

XFIII139)  Hirschberg  02  17 

183.  Schambach,  Kar],  Vergil,  e.  Faoat  d.  MilteUlters.  I.  Nordhs.  04  18 

184.  — ,  Dgl.  II.  {Xrill  140)  „       05  12 

185.  Schiebe,    Th.,    Z.    Cic.    Briefen.    {XIII  180;   XV134;, 

XVI 193)  Berlin  Fr.fFd.  G.  05  B  SO 

186.  Schott,  Wh.,  Stnd.  z.  Geseh.  d.  Kais.  Tiberias  \\Bamberg  N.  G,  04    19 

187.  — ,  Dgl.  II.  „  „      05    13 

188.  Schnitz,  Gerb.,  Tivoli  n.  d.  Villa  Hadriani.  Stegläz  03    18 

189.  Siecke^Erost,  lodras  Dracheokampf.  (A/// i£^/4)  BerlLess.G.  05  BU 

190.  Soltau,  Wh.,  Quell.  Plutarchs  i.  Popticoia,    (XF  140; 

XF1201)  Zabern  05     12 

191.  Stowaaser,   Jos.  Mar.,    Ob.  e.   paar  aoapäst  lat.  In- 

schrifteo.      (XIII  18819;     XIF  13214;     XF  142/3; 

XFII252)  IFien  Frg,  Jos.'G.  04    14 

192.  Thiele,    Rieh.,   D.  Poram  Rom.    m.  Berücksichtigg.   d. 

oensten  Auagr,  1898—1903.  (XFI53;  XFII71)            Erfurt  04  19 

193.  Trampe,  Erost,  Syrien  etc.  IT.  (vgl.  o.  XFI 205)  Berlin  Lbss.-G.  Ol  21 

194.  Treodeleoburg,  Ad.,  Altar  d.  Zeoa  i.  Olympia.  „      j4sk,  G.  02  20 

195.  — ,  Erl.  z.  Platoa  Menexenus.  {XFI  206)  „  „        05BZ1 

196.  Tretter,  Lor.,  Xeo.  q.  f.  j4poL  Soor.  rec.                Graz  1,  G.  03  18 

197.  Vierte],  Aot.,  Tiber,  u.  Germanicus.  [XFII 237)      GöUingen  Ol  16 

198.  Völker,  Frz.,  Synt.  d.  griecb.  Papyri  1.  (Artikel.)  Münster  Rg,  03  14 
198a.  VolkmaDD,  Walth.,  Z.  Technik  d.  0 vi d.  {XIF  145a.b; 

XF  151  a.  203 a ;  XFI  230  a ;  XFIII 146)        Breslau  Mgd-G.  Ol     14 

199.  Vollbrecht,  Wh.,  E.  neue  Hvpoth.  betr.  d.  Heraosg.  d. 

Dichtungen  d.  Horaz.  (1X36';  XIII  197a)  JUona  02     18 

200.  Waehmer,  Walt,  Üb.  ^,  is  (f^to  etc.  III.  Göttingen  03    14 

201.  — ,  Erz.  a.  Nonnos'  DUmytiaca  [1.]     {XF  152/3;  XFIII 

147/8)  Göttingen  05BZS 

Weioberger,  Wh.,  s.  o.  INr.  254. 

202.  Welzhofer,  Kar),  Kompoa.  d.  Staatar.  d.  Demosthenes. 

I.  Olynth.  Beden,  {X118;  XFIII  149)  Straubing  04    15 

2.    Dentach  und  Verwandtes. 

203.  Biese,  Alfr.,  Tasso  o.  Faust.  Neuwied  Ol     16 

204.  — ,    Goethes  ep.  Kunst    u.  Lebensweish.    i.  Hermann  u. 

Dorothea.  Neuwied  02    20 

205.  — ,  Wie  ward  Schiller,  ond  was  idt  er  uns  noch  heute? 

(XIF 185;  XFI  5;  XFII  13/4;  XFIII  8.  62a)  Neuwied  05      4 

206.  ßilfiuger,  Gost.,  Zeitr.  II.  D    germ.  Julfes  t.  (XIII95; 

XIF  51/2;  XF  76 ;  XFI  218)  Stuttgart  Eb.  L-G.  Ol     16 

207.  Fischer,  Karl,  Ed.  Mörike.  {XF 61;  XFI 91)        IFiesbaden  Ol     17 

208.  Gromme,  Alb.  Walth.  v.  d.  Vogelw.  {FIII 24;  XIF  7. 

8.  82.  82a ;  XF  5.  6.  49.  50.  91 ;  XFI  149/50 ;   XFII  24. 

155/7)  GeraOlBXH 

209.  Heynacher,  Max,  D.  menschl.  Seele  i.  Faust.  (XIII  48/9. 

127;  XF  56;  XFI 27)  Hildesheim  Andr.  02    21 

210.  Hin to er,  Florian,  H.  Sachs  in  Wels.  (Xf'///;?^?)  fFeU  04    19 
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XYII«  211.  Hiotoer,  Val.,   Die  Stabaier  Person.-  a.  GiiterDatneo. 

ß'ien  Jh.  G.  03 

212.  — ,  Dgl.  Ntcbtrap   {XIV  901 U  XV  69)  „         „       04     20 

213.  Joost,  Art.,  Schillers  Persöoi.  i.  s.  Briefen.  {XIV 36; 

XVI 87)  Lyek  05     13 

214.  Larfeld,    Wh.,    E.    aiederrh.    Teafelsspuk    v.     1668. 

ISach  uogedr.  Quelle.  {XVIII 169)  RefMckeid  Rg.  02    21 

215.  LückiBg,  Gost,  Schiller  als  Heraiijigeber  d.  Memoireo- 

sammliini?.  I.  Berlin  3.  R.  Ol     17 

216.  — ,  Dgl.  II.  ir7//^i)  „         „     02    21 

217.  Maogold,   Wh.,    Einige  Gedd.  Frdr.  d.  Gr.,  z.  I.Male 

heraosgg.  [I  ]M                                                         Berlin  ^sk.  G.  Ol  17 

2\S.  —,  Dgl,  II  iXV  179)  „  „  03  20 
219.  Matthaei.  Gg.,  Beitr  z.  Gesch.  d.  Siegfriedsage.  Gr,-Uchtfde.  05  B22 
22U.  Möller,    Karl  Frdr.,    Z.  Spr.  u.  Poetik    Fr.  Reuters. 

(XIV 113)                                                                            Eiel02  22 

221.  Poivermacher,  Nath.,  Berliner  Vornamen.  I.  Berlin  Lese,-G,  02  32 

222.  -,  Dgl.  II.                                                                      „            „         03  20 

223.  Schütte,  Otto,  Braonschw.  Personennamen  ans  Urk.  d. 

14.— 17.  Jahrb.  (vgl.  o.  S.  285  Anm.  1)      Braunechweig  N.  G.  Ol     18 

224.  Strecker,  Karl,    Hrotsvits  Maria  u.  Ps.-Mattb.  {XVI 

202a;  XVIII 158)  Dortmund  02    22 

3.  Französisch. 

225a.  Plattner,  Ph.,  Paris  et  aotoor  de  Paris,  II*).       Berlin  4.  R,  Ol    21 
b.  — ,  Dgl.  in.  {XIV  34;  XV  47,  179a.  b;  XVI 233)       „  „  02    23 

226.  Wohlfeil,    PI.,  D.    deutschen    Moliere-Übersetiangen. 

Frankfurt  a.  M.  Adlfl.-R,  04    22 

4.  Geschichte. 

227.  Brüll,  Jh.,  Hardenberg  u.  Kanooik.  Wolf.        Ueiligenstadt  Ol     19 

228.  Darpe,    Frz.,    Koesfelder  IJrkundb.  IM.     {XIV 17 W; 

XV 184/6;  XVI 240/2;  XVIII 162)  Koesfeld  05  B   6 

229.  Detlefsen,   Detl..    D.  Rolle  d.  Herzhorner  Brandgilde 

V.   1650.     {VII 23,  23a;    XIII 102/5;    XIV 3;    XV 2/4; 

XVI 8,  9.  142.  219;  XVII 19.  148)  Gläckstadt  02    24 

230.  Droyseo,    Hs.,    Beitr.    z.  e.  Bibliogr.    d.  pros.  Schriften 

Friedrichs  d.  Gr.  [I]  Berlin  Kgst.  G.  04     19 

231.  — ,  Dgl.  II.  (XV  84)  „  „        05  B  ^ 

232.  Gebhardt,  Br.,  2  Denkschr.  a.  d.  Z.  Fr.  Wilh.  III.    Berlin  4.  R.  03    22 

233.  Khnll,  Fd.,  Jugend- n.  Kriegserinnerg.  Job.  B.  Türks.  [1.] 

Graz  2.  G.  Ol    27 

234.  — ,    Dgl.    II.     {XIII 206/7.  222;  XIV 159/61;  XF  167/9; 

XVI  248/9)  Graz  2.  G.  02    32 

235.  Koch,  Gottfr.,  D.jakob.  SUat  v.  1894.  {XIV 175/6)  Berl.  Soph.-G.  04     22 

236.  Kranse,  Gottl.,  Ber.  e.  Angenzengen  üb.  d.  Zusammenk. 

Frd.  d.  Gr.  o.  Jos.  H.  in  Neiße  1769.        Königsberg  j4tt.  G.  02    25 
236a.  Thamm,  Max,  Epilog  z.  j4Ug.    deutsch.  Biographie.        Brieg  05  B3ü 

237.  Vierte],  Anf.,   Busbeeks  Erlebnisse  i.  d.  Türkei  1553 

—1562  n.  s.  Briefen.  {XVII 197)  Göttingen  02    26 

238.  Wehrmann,  Pt,  Worte  Bismarcks  f.  d.  Jogeud.        P^^z  Ol    28 

239.  — ,  Kloster  Kolbatz  u.  d.  Germanisierung  Pommerns.  I. 

{XVI 257/8)  Pyräz  05     16 

5.    Philosophie. 

240.  Devantier,  Frz.,  Z.  Erg.  a.  F.  A.  Trendelenbnrg.    Eutin  02      9 


^)  Vorarbeit  zn  einer  neuen  kritischen  Ausgabe  der  Gedichte. 
3)  Teil  I:  Gotha  1900,  F.  A.  Perthes  {Schulausg.  engl  u.  frz.  Schrifi- 
steller  Nr.  25). 
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241.  Schultz,  Jal.,  Briefe  üb.  geoet.  Psycho).  (XFI  191.263) 

Berlin  Soph.'Rg,  02    14  XTII. 

242.  Wemicke,  AI.,  D.  Theorie  d.  GegeosUndes  u.  das  Ding 

an  sich  b.  Ktnt.  (XF  199]  XFIöT/S;  Xril 80)  Bnchwg.  OR.  04    13 

6.    Theologie. 

243.  Achelis,  Jh.,  Religio osgesch.  Gehalt  d.  Psalmen.     BerUn  ö,  A,  04     12 

244.  Nestle,  Eb.,  Septuag.-Stud.  IV.     (Xiri92\  XFI 26819-, 

Xrill  181)  Mauibronn  th.  S.  03    13 

INohl,  Herin.,  s.  u.  Nr.  250. 

245.  Preuscheo,  Erw.,  Z.  Vorgesch.  d.  Ev.-Kao.    (Xf^I  189) 

Darmstadt  L.  G.-G.  05      9 

246.  Schlecht,  Jh.,  Bibel  u.  Babel  (f.  Schüler).  Schrnnm  05      „ 

247.  Seyriog,   Frdr.,    Isr.  Rel.    i.    d.  „Heldenliedern*'  d. 

B,  d,  Richter  (vgl.  o.  S.  300  Aani.  3).  Hamburg  R.  EiW.  02    14 

248.  Traab,  Frdr.,    D.  neuere  Aoffassg    d.  inr.  Rel.-Gesch.  u. 

d.  Christi.  Offenbarungsglaube.  Schönthal  th.  S.  02    15 

249.  Treu,    Max,   Motthias,    Metropolit  v.  Ephesos,    üb.  s. 

Leben    u.    s.    Schriften.     {mi84;    fX  34;    Xfll  19115; 

XIF 138/42;  Xr  147/9;  Xf' 1207;  Xrilf  144/5)         Potsdam  Ol    12 

7.    Bibliographie,  Bibliotheks-  und   Handschriftienkunde'), 

Varia. 

Bachmann,  Ottom.,  s.  o.  Nr.  5. 
Droysen,  Hs.,  s.  o.  Nr.  230/1. 
Mayer,  Herrn.,  s.  o.  Nr.  44. 

250.  Nohl,    Herrn.,    D.  Leichenpredigten    d.  Bibl.    d.   gr. 

Klosters  (16.— 18.  Jahrh.)2).  (XIII 103)  Berlin  gr.  KL  02     14 

251.  Posnansky,  Herrn.,  D.  Volksbibl.  i.  Oberschles.  Myslowüz  Pg.  Ol    27 

252.  Stowasse r,  Jos.  Mar.,  Das  ,yGott  erhalle'^  griech.  u.  lat. 

{Xni  188 i9;Xiy  132/4  ;Xy  142/3  ;Xy II 191)  WienFr.Jos.-G.  02     32 

253.  Renn,    Em.,    Verz,  d.  bayer.  Progr.   VI  (1896—1902). 

(s.  o.  S.  113  Nr.  22—24  u.  X  112/3.127. 144. 167)    Landshut  03    28 

254.  Weinberger,  Wh.,  Stud.  z.  Hss.-Kuade.  (XF  155;  XFI 

211;  XFII 100)  Iglau  Ol     13 

Wohlfeil,  PI.,  s.  0.  Nr.  226. 

255.  Ziebarth,Er.,E.Inschr.-Hs.d.Hamb.Stadtbibl. /ram6^.^t^.-<;.  03    20 

256.  (o.  N.),  Katalog  d.  Seminarbibliothek^).  Köln  Ft.  fFh.-G,  04    27 
(    „    ),  Stendaler  Progr.  s.  o.  Nr.  83. 


^)  Vgl.  oben  die  Bemerkungen  S.  383  Anm.  1. 

2)  Vollständig  iu  der  Fierteljahrschr.  (d.  Herold)  f.  fß^appen-, 
Siegel'  u,  Familienkunde  XXII  (1903)  H.  2. 

^)  Meines  Wisseos  das  ers  te  Beispiel  eines  gedruckten  voo  einem 
mit  einer  höheren  Schule  verbundenen  Seminar.  Der  Katalog,  der  auf 
32  Seiten  über  500  Nummern  verzeichnet,  hätte  aber  bei  diesem  Umfange 
nicht  alphabetisch,  sondern  systematisch  geordnet  werden  sollen,  um 
praktisch  wirklich  recht  brauchbar  und  fiir  die  in  andern  Seminaren  zu 
treffende  Auswahl  des  Büchervorrats  in  gewissem  Sinne  vorbildlich  zu 
werden.  Es  kommt  gerade  bei  Arbeiten  für  diesen  Zweck  nicht  bloß  darauf 
an,  festzustellen,  ob  ein  bestimmtes  Buch,  das  man  kennt,  vorbanden  ist, 
sondern  es  ist  für  AnRinger  im  Lehramt  i^ichtiger,  eine  Obersicht  über  die 
auf  einem  bestimmten  Gebiete  zur  Verfügung  stehende  Literatur  zu  erhalten. 
Die  syst  emati  sehe  Anordnung,  besonders  wenn  sie  von  einer  praktischen 
Inhaltsübersicht  begleitet  ist,  erfüllt  beide  Zwecke. 
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XYIII,    Aus  den  Jahren  1906  und  1907. 

(Bereich  de^  Teabnerschen  TaascbTerkebrs)^')« 

A. 

1.   Allgemeines.     Scholgeschichte.     Schalrede o. 
XYIIL     1.  Achelis,  Thom.,  Beschr.  d.  neuen  Schnlgebäudes^).  Bremen  iV.  (7.  07 

2.  Asbach,    Jol.  a.  and.,    Festschrift.     (Xfl  1.2;  XFII 4) 

Däeeeldorf  Hoh,'G,  06     15 

3.  — ,  Einzug  in  d.  neue  Schalgebäude.  ,,  „        ^7     16 

4.  Aschauer,  Edm.,  D.  Internat.  Briefwechsel.  Troppau  R.  06     23 

5.  Bardt,  Karl,  Nachtr.  z.  Verz.  d.  Lehrer  u.  Abitnr.*)  'vgl. 

o.  XV116\1    u.  Xnn.8;    s.  a.  nil  108;   XIII ^1/2; 

Xn  138)  Berlin  Jch.  G.  07       3 

6.  Bauch,    Gast,   Aus    d.  Hausbuche   d.  Goldberger  Lehrers 

Zach.  Bart.  (XFI 4 ;  Xm  11)  Breslau  w.  R.  II  07       8 

7.  Becker,  Em.,  Nachtr.  z.  Alb.  acad.  (vgl.  Xril 2)  Marburg i.H.  06     U 

8.  Biese,  Alfr.,  Modern.  Naturgefuhl;  Selbstzucht  u.  Selbst- 

sucht (2  Reden).     {XJF18Ö;  XFIöi  XF II 1314.  20315-, 
XniI62a)  Neuwied  06     16 

9.  Busse,  Rad.,  L.  Wieses  päd.  Vermächtnis.  Küstrin  06      3 
9a.  Capitaine,  Wh.,  D.  Schulwesen  i.  Großbritannien.  jBfc^treäer  07     16 

10.  Coste,  Dav.,  Versuche  e.  freieren  Gestaltg.  d.  Unter- 

richts in  l.  Dt.'jyUmersdorf  07       4 

11.  Credner,  Karl,  L.  Wiese  als  prakt.  Schulmann.    Jüterboff  R.  06       5 

12.  Denig,    Karl,    A.  d.  Lebenserinnerungen    v.  Frdr.  Kohl- 

rausch (Hannover).  Bingen  B.  07     22 


>)  Da  für  1906  und  1907  die  endgültigen  Verzeichnisse  (abgesehen 
von  dem  amtlichen  österreichischen  für  das  Jahr  1906;  s.  o.  S.  115 
Nr.  33)  z.  Z.  (Juni  1907)  noch  nicht  erschienen  waren  (das  Berliner  Ver- 
zeichnis für  1906  ist  demnächst  zu  erwarten),  so  wurden  die  beiden  vor- 
läufigen Teabnerschen  Verzeichnisse  dem  Schlüsse  der  hier  gegebenen  Aus- 
wahl zugrunde  gelegt  (o.  S.  170/9,  Abs.  2),  wobei  stets  festzustellrn  war, 
ob  die  angezeigten  Abhandlungen  anch  wirklich  erschienen  waren.  Die  von 
1906  haben  mir  im  Original  sämtlich  (die  österreichischen  in  der  S.  169 
Anm.  3  bezeichüeten  Auswahl,  z.T.  auch  in  weiterem  Umfange)  vorgelegen; 
von  den  im  Jahre  1907  bereits  erschienenen  norddeutschen  Abhandlungen 
habe  ich  fvenigstens  einen  erheblicheu  Teil  infolge  besonders  dankenswerten 
Entgegenkommens  der  Firma  B.  G.  Teubner  in  Leipzig  schon  im  Juni  d.  J. 
benutzen  können.  Einige  wenige  (besonders  süddeutsche),  die  im  Juni  1907 
noch  nicht  erschieoen  waren,  sind  gleichwohl  aufgenummeo,  um  auch  hier 
auf  sie  hinzuweisen,  weil  nach  der  Persönlichkeit  ihrer  Verfasser  Gutes  zu 
erwarten  war  oder  der  Gegenstand  ein  besonders  zeitgemäßer  schien. 

^)  Die  Seitenzahlen  beziehen  sich  für  die  Abhandlungen  de»  Teubner - 
sehen  Tauschverkehrs  auf  die  entspr.  Seiten  der  vorläufigen  Teubnerschen 
Verzeichnisse  (o.  S.  170/9,  Abs.  2),  für  die  österreiehischeo  von  1906 
auf  das  im  Dezember  ]90ß  erschienene  amtliche  Verzeichnis  (o.  S.  115 
Nr.  33);  die  Auswahl  ist  hier  mit  einer  Ausnahme  (Nr.  25)  auf  die  An- 
stalten mit  deutscher  Unterrichtssprache  beschränkt. 

3)  In  Teubners  Verzeichnis  nicht  augezeigt.  Enthält  S.  17f.  aoeh 
Angaben  über  die  Bibiiotheksräume,  die  nach  Lage  und  Einrichtung  den 
heute  auch  für  Lehrerbibliotheken  höherer  Schulen  in  neuen  Gebäudeo 
zustellenden  Anforderungen  entsprechen  (vgl.  d.  Verfassers  ^en.  u.  Einr, 
d.  LehrerbibL  u.  s.  w.  S.  119ir.  «  Z  /".  d.  GIT.  LVIII  (1904)  S.  791  ff.,  s.  a. 
oben  S.  300  Anm.  1). 

*)  Soll  August  1907  zur  300Jähr.  Jubelfeier  erscheinen;  an  der  Ab- 
fassung sind  mehrere  Lehrer  des  Gymnasiums  beteiligt. 
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13.  Eskuche,  Gost-,  Schüler^esprMche  iu  Verseo.      Stettin  Stadt-G,  07      6  XVIII. 
Ewer»,  Wilh.,  «.  Nr.  14. 

Festschrift  z.  250j.  Best.  d.  G.  io  Hamm,  vgl.  Nr.  105a. 

137c»).  Hamm  07     13 

14.  Gaede,  Rieh.,  2  Jahre  Bewegungsfreiheit  in  I.  Strasburg  i,  ff^pr.  07      2 

15.  Ganze  1,  Karl,  Gesch.  d.  G.  i.  d.  ersten  25  Jahr.  BerUn  Luis.-G.  07      3 
15a.  Genzken,  Herrn.,  Abitur,  d.  G.  1807—1907.  Lübeck  07    25 

Gizewski,  PI.,  s.  Nr.  14. 

16.  Görges,  Wilh.,  I   Geschichte  d.  Jobanueuuis   in  Lüneburg 

Nebe,  Aug.,         |  (1406—1906).  Lüneburg  07     12 

16a.  Gronau,  Arth.,  2  Jahre  Bewegungsfreih.  i.  I.  {XF 48ä)  Elbing  07*) 

17.  Guhrauer,  Hnr.,  Aufg.  d.  Gynin.  i.  d.  Gegen w.   {XF 67 \ 

Xri  10  a.  löl ;  XFH 158)                                         Wittenberg  06  5 

17a.  Hanf,  Gg.,  Z.  Frage  d.  Reformgymnasiums.  Magdeburg  Dom-G.  07  9 

18.  Heckhoff,  Max,  Entstehg.  u.  Einr.  d.  Rf.-Schnl.  Altenessen  Rpg,  07  17 

19.  Heufsner,    Frdr.,    Schilierfeier     1905.    (XFI  122/4; 

XFni2ö)  Kassel  Fr.'G.  06     14 

20.  Hiotner,  Flor.,  Neubau  d.  städt.  G.  {XFII 210)  fFels  06      3 

21.  Höfer,  Aug.,    Eine  Studienreise   nach  d.  Verein.  Staat,  y. 

Nordamerika.  Frankfurt  a.  Si.  Mstsch.  06     14 

22.- Holzer,    Jos.,    Entw.    d.    steir.  Mittel-Schulw.    II.  Land- 
städte.   {XFII28)  Graz  LG.  06      5 

23.  Hoffma  n  o,  PI.,  Bdtg.  d.  Farbenbiindh.  f.  d.  Seh.  Reichenback  ßg,  07      8 

24.  Hoffschulte,  Hnr.,  D.  augenblickl.  Stand  d.  höh.  Schulen, 

bes.  d.  Realsch.     {XFII27)  Münster  i.  fF,,R.  07^) 

25.  Hnlik,    Adalb.,    Das  Mittelschul wesen    i.    Deutschland. 

Ans  e.  Studienreise  (in  böhm.  Spr.).  Zifkov  R.  06    22 

26.  Johannesson,  Fritz,  Jugendiekt.  u.  Schülerbibl.     Berlin  14.  R.  07      5 

27.  Koldewey,  Frdr.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Anst.:  1.  Stiftungs- 

urk.  (1415).  2.  Bugenhageos  Schulordng.  (1528).  {FI  03  ; 
FlII  4;  IX  5-,  XIII  16/8;  XIF  13,  197-,  XF  11; 
XFII34I5)  Braunschweig  M.'A\  07    26») 

28.  Kraufse,  Rnd.,   Bewegungsfreiheit  i.  d.    ober.    Klas.«ieo^). 

IFiUielmshaven  07     13 

29.  Kuthe,  Ant.,  Das  Parallelsystem;  eine  hist.-päd.  Studie^). 

(XFI 88)  ^  Parchim  06      23 

30.  Laurent,  Jos.,  Neubau  d.  Kaiser  Karls-Gymn.  Aachen  Karls-G,  06    15 

31.  Li  ermann,    Otto,    D.  Lyc.  C^rolinum,  Beitr.  z.  Gesch.  d. 

Bildungsw.  i.  Großherzogt.  Frkft.     {XFI 29a;   XFII41) 

Frankfurt  a,M,  fFöhler-Rg,  07     15»). 
32/33.  Machule,    PI.,    Entw.  d.    öff.  Schulw.    d.  alt.  Provinz. 

Preufiens  1806—1901.  SUtistik  I.  IL  Ratibor  06/7  ie  8 

34.  Meyer,  Gg.,  Lehrer  u.  Schüler  1800—1853.    (XFII 46/7 ; 

XFIII76;  vgl.  auch  o.  S.  123  Anm.  1)  Ilfeld  06    11 

35.  Morsch,  Hs.,  Schiller  a.  Vorbild  f.  d.  Jugend.  (XIF  111; 

XFI  179)  BerUn  h\  fF.-Rg.  06      4 

35a.  Müller,  Mich.,  Griechische  Muße.  Posen  Aug,  F.-G.  07      7 

36.  Raunecker,  Frdr.,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  höh.  Seh.  L  Württem- 

berg etc.  n.  (XFII  33  a)  Ludwigsburg  07    21 

37.  Rausch,  Alfr.,  Eraesiis  Inü.  doclr.  soUdioris  {in:  Ehren" 

gäbe  d.  Latina),    (XF  17 ;  XFI  37)  Halle  Lat.  06      9 


M  Bei    keinem    der  Beiträge  der  Festschrift    ist    der  Vorname  des 
Verfassers  angegeben  (vgl.  o.  S.  173  und  S.  319  Anm.  2). 

»)  War  in  dem  vorläufigen  Teuboerschen  Verz.  nicht  enthalten. 

»)  Noch  nicht  erschienen. 

*)  äoll  erst  später  erscheinen. 

»)  Erscheint  Ostern  1908  (nach  Mitteilung  des  Herrn  Verfassers). 

26» 
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8. 
XYIII.  38.  Richter,    Wh.,    Z.    Gesch.    d.    (?.    Theod.    i.    18.  Jahrh. 

(Xri276a.b)  Paderborn  06    13 

39.  Sarowy,    Walth.,    Begrüadg.    d.  Fraokfort  Volksschalw. 

Franjy'urt  a,  M.  Adl.-R.  07     15 

40.  Schaeider,  Max,   AbitnrieDteo  d.  Gymn.  1768—1859.  II. 

{2LFI 2Ö4;  Xril  6416)  Gotha  06 ») 

41.  Schumacher,  Gg.,  Schulw.  i.  Corvey  1803—1807.       Höxter  06    13 

42.  Seiler,  Frdr.,  Waa  ist  Schiller  nos?  (Xf7  77 ;  Xni $8)  Luckau  06      3 

43.  Sw£t,    Kart,   Die    Haodelsrealschulfrage    ia    DeutschlaDd. 

Hamburg  R.  i.  St.  />.  06    26 

44.  Treutleio,  Pet.,  Mafi  d.  Unterrichtszeit  a.  höh.  Seh.  Karlsr.  Rg.  06    22 

45.  — ,   Gesch.  d.    Karlsraher   sog.  Ref.-G.  i.  l.Jahrz.    s.  Be- 

steheas.  {XFI 11314;  XFHOl.lOS)  Karltruhe  Rg.  07     „ 

46.  Voigt,    Jul.,   Patriotism.  n.   interoat.  Weltfriedensbestre- 

buogeo  innerh.  d.  frz.  Volksschule.  Ilmenau  R.  06    23 

47.  Wegener,  Ph.,  Z.  Gesch.  d.  deutschen  Uoterr.    {XFI Bö) 

Greifswald  06      6 

48.  Weniger,  Ldw.,  J.  Kromayer.    2  Schulschr.  von  1629  n. 

1640.    (XIII 190,  200;  XF  158)  Wmmar  06  23 

49a.  Wetzstein,   Otto,    Gesch.  fiatw.  d.    Real  schulw  es.    in 

Dentochlaud  I.  N.-StrMz  Rpg.  06  „ 

b.  -,  Dgl.  U.  „            „    07  1) 
50.  Z ahme, Arn.,  Schillers  Persönlichkeit  und  Measchheits- 

ideal.  Stendal  06  9 

51a.  (o.  ly.),  Lehrplao  d.  AusUlt.  Lübeck  06  25 

b.  (    „    ),  Lehrpläne  d.  OR.  Rheifdt  OR,  07  ^) 

2.    Einzelne  Unterrichtsfächer. 

a)  Religion. 

52.  Boden  st  ein,  Max,  Meth.  u.  StofTvertlg.  i.  U.-  n.  Mittelkl. 

Greifenberg  07      6 

53.  Brnnner,    Gg.,   Vers.  z.  Bhdlg.  d.  vergl.  Relig.-Wiss.  in 

d.  oberen  Klassen.  FüHh  06 

54.  Hoffmann,  Frdr.,  Das  A.  T.  im  ev.  R.-U.                   Insterburg  07  1 

55.  Hoyer,  Job.,  Ausgew.  Psalmen  erkl.  II.  {XVn8öa)  HalberstOR,  06  10 

56.  Jacobi,  Max,  Vglde.  Rel. -Gesch.  o.  at.  Uoterr.             ßFeimar  07  24 

57.  Linke,  Bhd.,  Wie  kann  d.  Rel.-L.  Goeth.  Iphig.  nutzen?  Luckau  07  3 

58.  Redlin,  Rob.,  Schulagende.  Texte  u.  Lieder  f.  tägl.  Schul- 

andachtea.     2  Jahrgänge.  Demmin  07      h 

59.  Puls,  Alfr.,  Beitr.  z.  nt.  Lektüre.  Husum  06     10 

60.  Schröder,   Wh.,   Znsammhg.  d.  R.-U.  m.  Ntw.,  Gesch.  n. 

Deutsch.  Frankenstein  Pg.  06      7 

61.  Schnitze,  PL,  Beitr.  z.  Bhdlg.  d.  Paalin.  Briefe.  IFütstock  07  4 

62.  Walt  her,    Ernst,    Inh.  u.  Gedaukengang  d.   Evangel.  Job. 

{XIII 67 ;  XI F  39 ;  XFI 73)  PoUdam  Rg.  07      „ 

b)  Deutsch. 

62a.  Biese,  Alfr.,  D.  Dichtergeroöt.  Goethe  als  Philosoph  in  I. 

{XIF 185;  XFI  5;  XFII 13/4. 203/5 ;  XFIII  8)  Neuwied  07     1 7 

63.  Gerooll,  Alb.,  Meditatioosarbrit.    {XIII 113/5;  XlFllji; 

XF4a;  XFII  15 /)  Striegau  Pg.  06      8 

64.  Glaser,  Olto,  Eignet  sich  Heyses  Kolberg  z.  dram.  An- 

fangslekt.  in  U.  II?  Darmstadt  N.  G.  06    22 
Meyer,  Ernst,  s.  o.  iNr.  121. 

64a.  Müller,    Herm.  Frdr.,    Entsühng.  d.  Orest  b.  Aescb.  u. 

Goethe.  {XF 120;  XFI  184)  Blankenburg  07    24 


^)  In  dem  vorläufigen  Teubnersehea  Verzeichnis  nicht  aageföhrt. 
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65.  Sieke,  Karl,  H.  v.  Kleist  i.  deutsch.  U.  d.  höh.  Seh.>)      Böehst  07    U  XTIII. 
Wegeoer,  Ph.,  s.  o.  Nr.  47. 

e)  Lateioisch. 
65a.  Alteobarg,  Osk.,  Gmodlagend.  Gymn.-Uot.  I.  E.  latein. 

Sachbuch.  Giograu  ev.  G.  07      7 

66.  BUm,  Frdr.,  Geataltg.  des  in  HI  begino.  lat.  U.     Mannheim R.  06      ^) 

67.  Kubik,  Jos.,    Wie  kann  d.  Vertiefg.  e.  geles.  Autors  ge- 

fördert werdea?                                                ITim  G.  i.  17.  B.  06  2 

67a.  Leotz,  Erast,  Lehrgang  d.  lat  Kasos-Synt.  io  IV.  Danzig  kg*  G.  07  „ 

68.  Nissen,  Th.,  Lat.  Satzl.  a.  Ref.-Anstalten.      Kiel  Ref. -Rg.  u.  G.  07  11 

69.  Schirmer,  KL,  Bilder  a.  d.  aitröm.  Leben.         Magdeburg  Rg.  06  10 
Simon,  Jak.,  s.  u.  Nr.  77. 

70.  Worms,  PL,  Lat.  Extemp.  f.  ob.  Klass.  (lat.  u.  deotseh).  Meldorf  06  11 

71.  (Lehrerkoll.),L  Lat.  Grundlehrplao  d.  Gymn.  Rendsbg.  G,  u,  Rg.  06  „ 

72.  — ,  n.  Lat.  Grundlehrpl.  d.  III  n.  II  d.  Gymn.         „              „  07  „ 

d)    G  riechiscii.l 

73.  Bissinger,  Kl.,  Griech.  Schrei bobungen  II.    {XI 26-,  Xlf^ 

33/4;  XF  77. 183;  XFII 15.  Oöa;  XFIII 126)  Pfonheim  07    22 

74.  Kopp  in.  Kl.,  Uoterr.  Behdlg.  d.  griech.  Modi  IL  {XFII  $6) 

Stettin  fFh.'G.  07  6 

75.  Martens,  Ldw.,  Plato-Lektöre  im  Gymn.                       Biberfeld  06  16 

76.  Meyer,  Gg.,  Die  Gbtterwelt  Homers.  (Xni^l7;  Xmi34)  Bfeld  07  12 

77.  Simon,  Jak.,  Altkiass.  Lekt.  i.  Dienste  d.  psychol.  Unten*. 

BrUnn  1.  deuteeh.  G.  07 

e)   Französisch  and  Englisch. 

78.  (Fachlehrer),  Französ.  Gedichte  io  d.  OR.  Barmen- B^upperf.  OR.  06    17 

79.  (        „        ),  Eiserner  Bestand  d.  Wortschatzes  in  den  neu- 

eren Sprachen*).  j^Uenbtirg  Rg.  07    24 

f)   Erdkunde. 
Binn,  Max,  a.  o.  Nr.  ]72a. 

80.  Lüdtke,  Franz,  D.  Geologie  i.  Uoterr.  höh.  Seh.  fFolUtein  R.  t.  E.  07      7 

81.  Stäben ow,  Hans,  Eioführg.  i.  d.  Reicbs-Kursboch  a.  höh. 

Schulen.  Sekmalkalden  OR.  07     ^\ 

Stummer,  Ed.,  s.  u.  Nr.  119. 

g)   Mathematik. 

82.  Feist,  Aug.,   Verzeichn.  d.  math.  Abitur.- Aufgab,  usw.  II. 

(XrillOOa)  Braunschweig  M.-K.  06    24 

82a.  Böger,  Rnd.,  D.  opt.  Verwaodtsch.   i.  projekt.  Darstrllg. 

{Xn  106)  Hamburg  Rg.  d.  Joh.  07    26 

82b.  Br  lisch,  Wh.,  Räume  f.  Phys.  u.  Chemie.  Lübeck  Joh.  07    25 

S2c.  Busch,  Frdr.,  E.  neuer  Experimentierkasten  f.  d.  Unt.  in 

d.  Elektrostatik.  Arnsberg  07    13 

82d.  Danckwortt,  Otto,  Die  alt.  Apparate  d.  phys.  SammIg.*) 

MagMurg  Rg.  07    10 
h)   Naturwissenschaften. 

83.  Do  e  hl  er,  Max,  Lehrm.  f.  Ntw.,  Kindermuseen.  Schulmua., 

Schulgärten.  Lankwäz  Rpr.  i.E.  07      4 

84.  B ichner,  Aug.,  Unser  Schulgarten.  Lauban  07      8 


1)  Soll  August  d.  J.  erscheinen. 

*)  In  Teubners  erstem  Verzeichnis  nicht  angeführt. 

')  Wird  später  erscheinen. 

*)  Ein  Beispiel  fdr  „die  sieb  mehr  und  mehr  bemerkbar  machende  Ten- 
denz, die  historische  Forschung  in  den  exakten  Wissenschaften  zu  beleben** 
(S.  2  d.  Ahhdlg.). 


40Ö   Programmwesen  and  Programmbibliothek  d.  höh.  Schnlao, 

S. 
XYIIL     85.  Fraoek,  Hör.,  Blütenbiologie  i.  d.  Heimat.  Dortmund  Of    13 

86.  Glatzel,  PL,  vgl.  o.  S.  299  Anm.  6.  Berlin  Frdr-Rg.  06  4 
86a.  Gnaa,  Ew.,  Astrooomie  io  d.  Schale  I.  Sangerhausen  07      9 

87.  Grimsehl,  Ernst,   Physikal.  Schülerobaogeo.  {XFI 101  \ 

Xm  111)  Hamburg  OB.  a.  d.  Uhlh.  06^) 

88.  Hab enicht,  Bodo,  Blameopflegei.e.Indastriegegead.  ^i;ii2e»  A/)^.  06    12 

89.  Haho,  Herrn.,    Lehraufg.  d.  phys.  u.  ehem.  Uoterr.  an  deu 

höh.  Schulen  Frankreich. s.                               Berlin  Dor.  Bg.  06  4 

90.  Haller,  Paul,  Comeoius  u.  d.  otw.  Uoterr.            Leimig  B^  06  20 

91.  Höntscher,  Hug.,  Eotw.  n.  Bdtg.  d.  biolog.  Unt.  Quedlinburg  B.  06  10 
91a.  Kaiser,  Wh.,  Phys.  Schülerübgn.  in  ob.  Kl.  Bochum  OB.  07  14 
91b.  Kolig,  Em.,  Beitr.  z.  Einfiibrg.  d.   prakt.  phys.    Schol- 

Übungen  a.  uns.  Mittelschulen.  NeutiUchein  B,  06    24 

91c.  Lands  borg,  Bhd.,  Aus  d.  biolog.  üot.  Königsb.  Schulen. 

Königsberg  f^h.-G.  06     1  *) 

92.  Lauter,    Ludw.,   D.  el^Ktr.  Stromaolage  f.  d.  phys.  Kab. 

d.  Gymn.  in  Iglau.  Iglau  07 

93.  Leick,  Walt.,  Prakt.  Schülerarbeiteo  i.  Physik.  Gr,-Liehterf,  OB,  07      5 

94.  Lippold,  Bhd.,  Bdtg.  u.  Maß  biolog.  Unterweis.  Torgau  06      9 

95.  Löwenhardt,  Em.,  Prob.  a.  e.  Leitf.  f.  d.  ehem.  Praktik. 

Halle  St.  OB.  07     10 
Lüdtke,  F.,  s.  o.  Nr.  80. 

96.  Miltz,    Otto,    D.  oaturhist.  Mos.  u.  d.  wahlfr.  Unt.  i.  d. 

beschr.  INtw.  am  Mar.-St.-G.  Stettin  M.'St.-G.  07      6 

97.  Niklitzsch,  Kl.  Roh.,  D.  Schulgart.  d.  Oschatz.  B.  Oschatz  B.  07     20 

98.  Pahl,  Franz,  Entw.  d.  phys.  Unterr.  III.     {XFIllla.b', 

Xrif  113/6*)  Charlottenburg  Bg.  07      4 

99.  Puls,  Cüs.,  Vgl.  Obers,  üb.  d.  Lehrbb.  d.  Zoologie.  Bielefeld  B.  06     13 

100.  Sabin,  Karl,  D.  Sehnlgarteu  d.  B.  z.  Barmen.  Barmen  B.  07    18 

101.  Sauerborn,  Joh.,  Anwdg.  d.  Photogr.  i.  d.  Astronom.  Geisenh.  B.  06     15 

102.  Schier],    Alfr.,    Mitt.    ans    d.    chemisch.    Laboratorium. 

Mähr.'Ostrau  LB.  06  24 

103.  Schnell,  Hnr.,  UmgesUltg.  d.  Räume  f.  Physik.  Darmst.  L.  G.-G.  06  22 

104.  Schwarz,  Ad.,  D.  geodät.  Kurs.  d.  OR.  im  Somm.  1906.  Kiel  OB.  07  ]] 
104a.  Weber,  Ed.,  D.  mineralog.  Sammig.  d.  G.                     Kottbus  06  3 

105.  Weber,  Hs.,  Botan.  Schülerwanderungen  L  Neuburg  a.  D,  06 

i)    Philosophische  Propädeutik. 
Simon,  Jak.,  vgl.  o.  Nr.  77. 

k)    Zeichnen.     Gesang.     Kunstunterweisung. 
105a.  Eickhoff,   Herrn.,    Ref.  d.  Gesang-U.  am  Gymnas.    (in: 

Festschrift,  s.  o.  S.  403).  Hamm  07     13 

106.  Holzmann,     Mor.,     Kunsterziehung    u.    höhere    Schule. 

Hamburg  OB.  v.  d.  Hobt.  06    26 

107.  Kuhlmaon,  Fritz,  Zeichen-U.  u.  HeimatsUdt.  AUona  Bg.  07     11 
107a.  Maack,  Rieb.,  Künstler.  Heimatk.  von  Hamburg  u.  Um- 
gegend.                                                           Hamburg  B.  St  Gg.  07 

Metzner,  Aug.,  s.  u.  Nr.  116. 

108.  Mielke,    Roh.,    Beitr.  z.  Kunstcrziobung  io  d.  Schule  11. 

(Xmi28)  BerUn  Fr.  ff'h.-G.  06      3 

109.  Reinhardt,  Schiffstypen  i.  Zeichen-Unterr. «)  Emden  B.  07     12 

110.  Rolle,  Gg.,  Gesang-Uoterr.  a.  höh.  L.-A.  Berlin  6.  B.  07      5 


*)  In  Teubners  erstem  Verzeichnis  nicht  angeführt. 
^)  Statt  einer  anderen,  ursprünglich  angezeigten  Abhandloog. 
*)  Erscheint  zu  Michaelis  1907. 

*)  Wird,  wie  ieh  soeben  höre,    nicht  als  Programm,  sondern  als  B«ch 
erscheinen;    doch  sei  trotzdem  auf  die  eigenartige  Arbeit  hingewiesen. 
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111.  Stoewer,  Wh.,  Kaulbachs  Bilderkreis  d.  V^tltgeseh.  im 

fierlioer  Maseani.  Sehihuberg  R.  06      5  XYIII. 

112.  Weisweiler,  Jos.,  Das  SchulkoDzert.  Dürm  07    16 

1)    GesaDdheitspflege.     Sport     Reisen. 

113.  Graeser,  Dan.,  Der  Handfertigkeits-Unterr.  Mediasch  01    26 

114.  Kahse,  Bhd.,  3  Wochen  im  Schülerbuot  durch  d.  uordw. 

Deutschland.  {XVI130\  XV1136)  Berlin  K.  fT.-Rg,  07      4 

115.  Loewe,  Hs.,  Leibesübungen  als  Erziehungsmittel.  Münck,Wh.-G.  06 

116.  Metzner,  Aug.,  D.  erziehl.  Wert  d.  Amateurphotogr.    Otmütz  06     12 

117.  Schwarz,  Hs.,  Beschrbg.  d.  Gymn.-Badeaostalt.  Rinteln  06    12 

118.  Seraphin,  Prdr.  Wh.,  Schnireisen  im  großen  Stil.    Kronstadt  06 

119.  Stummer,  Ed.,  Reisen  in  d.  Alpen  u.  ihr  Wert  für  den 

Geographielehrer.  StUtburg  R.  06    19 

B. 

1.    Allgemeine  Sprachwissenschaft. 

120.  Mainzer,  Ldw.,  D.  Frage  e.internat.  Hilfssprache.  Karltruhe  R.  07    22 

121.  Meyer,  Ernst,  D.  neuest.  Entdeckungen  a.  d.  Gebiete  d. 

Sprachwissenschaft.  Ruhrari  Rg,  06    17 

2.    Altertumswissenschaft. 

122.  Abicht,    Ernst,   Die  Hss.- Frage   b.  Arrian  u.  krit.  Be- 

arbeitg.  d.  1.  Buch.  d.  j4nab,  Brandenburg  Ferein,  st,  G.  06      3 

122a.  Adam,  Rud.,  D.  Echth.  d.  Piaton.  Briefe.        Berlin  Fk.-Rg.  06      4 

123.  Apelt,  Otto,  Krit.  Bemerkungen  (Clem,  Alex.,  Stoic.  frgm., 

Flut.,  Plat.).  Jena  06    23 

124.  — ,  Zu  Piatons  CMirfse«.  {XIII 87/8,  XF 1259;  XFII 95. 

134/6)  ,.     07    24 

125.  Baumgarten,    Fritz,   Neues    aus    d.  Bereich  des  Minos. 

(XI25',Xn4a)  Freiburg  Berth.'G  07    21 

126.  Bissinger,  Karl,  Funde  röm.  Münzen  in  Baden.  (XI26\ 

XIV 53/4-,  XV  77.  i&?;  XVII 15.  03a;  XFIII 73)  Pforzheim  06    21 

127.  Dirichlet,    Gg.,    Tbuk.  I  1—23  ra.  Beoutzg.  Lehrssch. 

Mscr.  übers.     (XVfl  149)  Königsberg  AUst.  G.  06      1 

128.  Dissel,  Kl.,  D.  Opferzug  d.  ara  pacis  d.  Aug.  Hambg.  fVh.-G.  07    26 
Freund,  Joh.,  s.  u.  Nr.  137b. 

129.  GemoU,    Wilh.,    Bem.    z.  Xen.  j4nab.  V.     {XI/I116/7; 

XIV  75/9 ;  XVI 148)  Liegnüz  st.  G.  06      8 

129a.  Graf,  Ernst,   D.  Kampf  um  d.  Mnsik  i.  griech.  Altert. 

Quedlinburg  07      9 

130.  Hahn,  Ldw.,    Roms  Sprache  u.  d.  Hellenismus  z.  Z.  des 

Polybius.  Nürnberg  N.  G.  06 

131.  Helmreich,  Gg.,  Galen  üb.  d.  Kräfte  d.  Nahrungsmittel 

I  14—11  20  hrsg.  {X  108. 123. 156/7;  XVII 159)  Ansbach  06 

132.  Hirzel,  PL,  Archäol.  Ferienkurs,  in  Bonn  u.  Trier.  Uraehth.S.  06 
132a.  Jnngblut,    Hnr.,    Arbeitsweise    Ciceros    in  de  off.  I. 

Frankfurt  a.  M.  Less.-G,  07    1 4 

133.  Kaiser,  Bruno,  Unters,  z.  Gesch.  d.  Samniten.  Pforta  07      9 
133a.  Ledl,  Art.,  Stud.  z.  att.  Epikleren  rechte  [I].            Graz  1.  G.  07 

134.  Knoke,  Frdr.,  Begriff  d.  Tragöd.  n.  AristoL  (XV 110; 

XVII 169)  Osnabrück  RaiS'G,  06    12 

135.  König,    Job.,    Mitt.    aus    d.  assyr.-babylon.  Altertom  IL 

(XV !1 169a)  Dramburg  07      5 

136.  Kr  ein  er,  Jos.,  D.  karthag.-röm.  Handelsverträge.    Budweis  R.  06    21 

137.  Luckenbach,  Herm.,  Archäol.  Ergänzungen.    {XVI 178; 

XVII 127. 172)  Donaueschingen  Pg.  07    21 

137a.  Mittermann,  Vikt.,  D.  Grundgedanken  d.  griech.  Sozial* 

Philosophie.  Krems  07 
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s. 
XYIIl.  137b.  Müller,  C.  F.  Wh.,  Bern.  z.  Dialog,  d.  Tac,  aus  s.  Naehl. 

hrsf.  V.  Joh.  Preuod.  {III Ö3\  VI  7Ö;  VllISö)  Brest,  Joh.-G.  07      7 
137c.  Oetling,    Wh.,   Phil.-jur.  Komm.    z.  Gic.  pro  Quinetio 

(in:  Pestachrift  s.  o.  S.  403).  Hamm  01     13 

138.  Richter,  Otto,  Beitr.  z.  röin.  Topofpr.  III  (AI Itaschlacht). 

(XIII  IIP,  Xri29',  XVII 179180)  Schönßherg  P.  ff.-G,  07      3 

139.  Rosenberg,    Em.,    Za    Horaz    a.    Cicero.       (XIII  178; 

XVII 182) »)  Hirschberg  07      7 

139a.  Radkowski,  Wh.,  G.  A.  Bürger  als  Obersetzer  V e r- 

g  i  1  s.  (XVI 43/4 ;  XVII 60/1)  Breslau  EUs.  -C  07      ^) 

140.  Schambach,    Rl.,    Vergil  ein  Faast    d.  Mittelalters   III. 

{XVII 183/4)  Nordhausen  06      9 

141.  Schröder,    Otto,    De   teichoscopia  Eurip.  Phoeniss.    in- 

serta.  (XIII 181)                                                   Berlin  Jeh.  G.  06  3 

142.  Schulze,  PI.,  Lucian  in  Lit.  u.  Kunst  d.  Renaissance.  Dessau  06  24 

143.  Sorof,  Gast.,  Bemerkungen  zu  Horaz.                      ßVandsbeck  06  11 
Strecker,  Karl,  s.  u.  Nr.  158. 

144.  Treu,  Max.,  Manuel.  Holoboii  oraiiones  [I.]                   Potsdam  06  4 

145.  -,    Dgl.  II.     (Vm84;  1X34;  MIl  191/5;   XIV 138/42; 

XV 147/9;  XVI 207 ;  XVII 249)  Potsdam  07      3 

146.  Volkmauu,  Walth.,  Unters,  z.  Scbriftst.  d.  Altert.  I.  Zu 

Verg.,  Hör..  Cic.   (XIV  14öa,b;  XV  131  a, 203a;  XVI 

230a;  XVII  198a)  Breslau  Mgd.-G.  06  7 

147.  Waehmer,  Walt.,  Erz.  a.  JVonnos'  DionysAX.          Göttingen  06  11 
U%.  --.h^Vm^  (XV 152/3;  XVII 200/1)                                „         07  „ 

149.  Welzhofer,    Karl,    Kompos.  d.  Staatsr.  d.  Demosth.    11. 

Rede  a.  d.  Brief  Philipps  u.  Frgm.  d.  Rede  a.  d.  Messe- 

nier  u.  Argiver.  (X118;  XVII 202)  Straubing  06 

150.  Wolf,  Jos.,  Aus  Insehr.  u.  Papyr.  d.  Ptolem.-Z.  Feldkirch  St-G,  06      5 

3.   Deutsch. 

151.  Braun,  Kl.,  Vergl.  Darstellg.  d.  Mundarten  in  d.  Umgebg. 

von  Heilbronn.  Heäbronn  OB.  06    21 

151a.  Fehse,  Wh.,  Der  Ursprung  d.  Totentänze.  Burg  07      9 

151b.  Hau  Schild,  Rieh.,    Verb.  v.  Goethes  Rom,  u.  Julia  zu 

Shakespeares  gleichn.  Tragödie.  Fran/tfurt  a,  M.  Goethe-G.  07  14 
Heufsner,  Frdr..  s.  o.  Nr.  19. 

152.  Hifsbach,  KI.,  Gesch.  Bdtg.  v.  Massenarbeit  u.  Heroen- 

tum  im  Lichte  Goethescher  Gedanken.  Eisenach  Rg.  07     24 

Kariowa,  Osk.,  s.  u.  Nr.  176a. 
152a.  Latzke,  Rad.,  Roseggers  ^jMartin  der  Mann^\  Analyse. 

IVien  G.  t.  13.  B,  07 

153.  Mayer,  Christ,  Köln.  Fimiliennam.  d.  12.  Jh.  Mln-Nippes  Rpg,  06     17 

154.  Merwin,    Berth.,    2    Motive    ans    Detl.    von  Liliencrons 

Sehöpfaog  (Krieg  u.  Frieden).  Lember%  2.  G.  06  14 
Morsch,  Hs.,  s.  o.  Nr.  35. 

155.  Prehn,  Aug.,  Agn.  Bernauer  in  d.  deutsch.  Dichtg.  Nordhausen  07  9 

156.  Priese,  Osk.,  Wortschatz  d.  Otfried  (WB.)  Halle  OR.  d.  F.  Stift.  07  10 
156a.  Ri  dderhoff,  Kuno,  Soph.  v.  La  Roche  u.  Wieland.  Hambg.  Joh.  07  26 

157.  Schoeps,  Rieh.,  Zu  Goethes  MVM.  Meister.  Pforla  06      9 
Seiler,  Frdr.,  s.  o.  Nr.  42. 

156.  Strecker,  Karl,  Textkritisches  z.  Hrotsvit.  (XVI 202a; 

XVII 224)  Dortmund  Od     13 

159.  Strigl,   Steph.,    Schillers  TeU  u.  d.  ggw.  Schriftsprache. 

Brunn  St.-R.  06    23 

>)  Enthalt  nor  den  Abschnitt  (I)  über  Horaz. 

*)  In  Teabners  erstem  Verzeichnis  nicht  aufgeführt. 

^)  Erscheint  voraussichtlich  später 
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160.  Wen6i\ü i;,  Em.^Goethe8BnhDeüheBrbtg,  V. Rom.  u.  JuUa. Zabem  07    19  XYIII. 
Zehme,  Arn.,  i.  o.  Nr.  50. 

4.   Mittlere  aod  neuere  Geschichte.     Kalturgeschichte. 

161.  Bes8er,    Rhld.,    J.  Ruskios  Beziehuogeo    zu  Th.  Carlyle. 

Dresden  ff'eU.  G.  07     19 
161a.  Bolbe,  Prdr.,  Beitr.  z.  Wirtschaft«-  u.  Sozialgeschichte 

der  Reichsstadt  Frankfurt.  Franl^urt  a.  M.  LUsb.-R.  06    15 

162.  Darpe,  Franz,  Koesfeld.  Urknndenbuch  112.  {XI f^  17113; 

XF 184/6 ;  XFI 240/2 ;  XFIi  228)  Koesfeld  06    13 

163.  Uraeseke,   Joh.,   Aus  d.  Friedensschrift   d.  Patriarchen 

Joh.  ßekkos  V.  J.  1275.    (XIU  108;  XJF  190;  Xn  260, 

266)  WandMheck07    11 

163a.  Ernst,  Hnr.,  D.  preofi.  Armee  1740—1821.    Langenberg  Rpg,  06     17 

163b.  Fröhlich,    Franz,  Fichtes  Reden  a.  d.  deutsch,  Not.; 

Unters,  ihrer  EntstehnaKSKesch.     Charlottenburg  Kais,  j4ug,'G,  07      3 

164.  Henkelmann,  Kl.,  Das  Odenwälder  Bauernhaus.        Bensheim  06    22 

165.  I de  1er,  Herrn.,  E.  kl.  preuß.  Stadt  z.  Franzosenzeit.        Stade  06     12 

166.  Knaake,  Em.,   Königin  Luise  im  Lichte  d.  Geschichte  L 

(—  18U6).  Tüsü  Rg  06      2 

167.  — ,  Dgl.  II.  1806/7.  „      „    07       1 

168.  Kohl,    Otto,   Tageb.  von   G.  H.  Schmerz    über  d.  Baseler 

Frieden  I.  {1X31;  XIII 143;  XFöOa)  Kreuznach  06    16 

169.  Larfeld,  Wh.,  Abriß  d.  bergischen  Gesch.  {XFII 214) 

Remscheid  Rg.  06    17 
169a.  Prem,    Sim.  M.,    Graz  in  d.  März-   u.  Apriltagen  1848. 

Gras  2.  G.  07 

170.  Savelsberg,    Heinr.,   Aachener  Gelehrte   in    älterer   u. 

neuerer  Zeit  j4achen  fFh,-G,  06     15 

170a.  Schnippe],  Em.,    Urk.  Beitr.    z.  Gesch.    d.  J.  1806.    I. 

Osterode  (Ostpr,)  06      1 

171.  Simon,    Kurt,    Binfl.  d.  engl.  Seegewalt  auf  d.  Feldzüge 

Napoleons  in  Mittel-  und  Osteuropa.  Schwiebus  Rpg.  07      4 

172.  Thi  el,  Flor.,  Lage  d.  södd.  Bauern  nach  d.  Mitte  d.  13.  Jh. 

(auf   Grund    der    Predigten  Bertholds    von  Regensburg). 

Klostemeuburg  L-R,-  u,  -OG,  06      2 

5.   Erdkunde. 
172a.  Binn,  Max,  Geogr.  Beziehgn.  zwisch.  Öst-Uog.  n.  Nord- 
amerika, ß^ien  G.  i,  6.  B,  07 

173.  Schwerdfeger,  Jos.,  Beschreibung  v.  Wien  aus  d.  Zeit 

Karls  VI.  IFien  yik.  G.  06      1 

6.    Mathematik  und  Naturwissenschaften. 

i7i  i7i.f«  i»i  )  ^^-  ^'  Radioaktivität  d.  Erdsubst.  n.  ihre 
Kister,Jni.,  l  „g^ii^he  Bezhg.  z.  Erdwärme.  {XF IBöa; 
beitel,Ms.,  j  ^^^^7^^^  ß^olf^nbüttel  07    24 

Franck,  Hnr.,  s.  o.  Nr.  85. 

175.  Glauner,  Th.,  Bedeutg.  d.  Mathemat.  u.  Naturwiss.  f.  d. 

Allgemein-Bildung.  Wittenberg  07      9 

175a.  Onstein,    Franz,   Method.  Darstellung    d.  Leibrent.-  u. 

LebeD8vers.-Rechog.  f.  e.  Person.  Aachen  Rg,  07     17 

175b.  Simroth,  Hnr.,  Natur-  n.  Kulturgeschichtliches  a.  Ober- 

lUlien  u.  Sardinien.  Leiptig  1,  R.  07    20 

7.    Philosophie. 

176.  Baumann,    Ad.,    Formen  d.  Argumentation  bei  den  vor- 

sok ratischen  Philosophen.  Würsburg  A,  G,  06 

]76a.  Kar  Iowa,  Osk.,  Hölderlin  u.  Nietzsche-Zarathnstra.       Plefs  07      8 
Mittermao n,  Vikt.,  s.  o.  Nr.  137a. 
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8. 
8.   Recht.     Wirtschaft. 
XYIII*   176h.  Schulz,  Osk.,   Die  preuß.  Renieni;üisgestizgebg.  n.  die 
Neogestaltg.  laodw.  Betriehe    io  d.  westf.  Renteof^iitero. 

Herford  Ldwsch.  u.  R.  07     14 

9.   T  h  e  0 1  o  [^  i  e. 

177.  Bach,  Jos.,  Osterberechug.  i.  alt.  a.  neuer  Zeit.  Strafsbg.  Biseh.  G,  07     19 

178.  Bosse,  Alfr.,  Zan  chronol.  Schema  des  A.  T.  Köthen  06    24 

179.  Dörwald,  PI.,  Aosgew.  Psalmmij  übers,  a.  erklärt.  Ohku  06      8 
Draeseke,  Job.,  s.  o.  Nr.  163. 

Fehse,  Wh.,  s.  o.  Nr.  151a. 
König,  Job.,  s.  o.  Nr.  135. 

180.  Ludwig,    Kl.,    De  Psalmis  delectis  emeodat.    ac  metrice 

edend.  Gotha  07    24 

181.  Nestle,  Bbhd.,  Septnag.-Stud.  V.  (XI P'  192',  XFI 268/3; 

Xni244)  Maulbronn  ih.S.  07    20 

182.  Tech eo,  Ldw.,  Ü.Tatrgamz.d, Psalmen  11.  {Xri 272)  M^itmar  07    22 
Treu,  Max,  s.  o.  Nr.  144/145. 

10.    Kunst. 

183.  Brinkmann',  Ad.,  D.  Peter-Pauls- Dom  in  Zeitz.  Zeitz  06      9 
Fehse,  Wh.,  s.  o.  Nr.  15U. 

184.  Hämmerle,  Alois,  D.  Pappenh.  Altar  in  fiichstätt.     Eichsläü  06 

185.  Kirsten,   Rud.,   Streifz.    durch    die  musik.  Deklamat.  in 

Richard  Wagners  ParnfaL  Annaberg  Rg,  07     19 


Das  hier  auf  reicblich  5  Bogen  gegebene  Verzeichnis  von 
Programmen  umfaßt  weit  über  2000  Resultate  gelehrter,  pädago- 
gisch-didaktischer und  organisatorischer  Arbeit.  Und  doch  stellt 
es  nur  einen  kleinen  Ausschnitt  dessen  dar,  was  im  Laufe  von 
mehr  als  8  Jahrzehnten  drei  Generationen  von  Schulmännern  in 
dieser  Form  der  Veröflentlichung  für  Wissenschaft  und  Schule 
geleistet  haben.  Daß  und  warum  viele  Gebiete^)  teilweise  oder 
ganz  fehlen,  die  den  hier  vertretenen  an  Umfang  und  Wert  kaum 
nachstehen  dürften,  ist  schon  oben  (S.  321)  angedeutet  worden. 
Und  aus  zwingenden  äußeren  Gründen  mußte  ferner  davon  ab- 
gesehen werden,  die  Menge  des  trefflichen  Materials,  das  ich  nach 
dem  Stande  meiner  Kenntnis,  mit  Unterstützung  vieler  Fach- 
männer (s.  o.  S.  86  Anm.  1;  S.  319  Anm.  1)  und  unter  Benutzung 
der    mir   zugänglichen,    denkbar    besten    Programmsammlungen') 


1)  Besonders  mufi  auch  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dafi  wir  für 
die  Zeit  vor  1876  über  die  Entwickelung  des  Programmweseos  der  deutschen 
Realschulen,  sowie  über  die  ganzen  Verhältnisse  der  kleineren  deutschen 
Staaten  überhaupt  (außer  Bayern  und  Baden  —  s.  o.  S.  350—359]  und  dem- 
gemäß  auch  über  das  dort  Geleistete  bis  jetzt  ganz  ungenügend  unterrichtet 
sind,  so  daß  diese  umfangreichen  Gebiete  für  eine  Gesamtbetrachtung  vor- 
läufig leider  so  gut  wie  ganz  ausscheiden.  Es  ist  hohe  Zeit,  daß  dieaem 
Obelstande  durch  geeignete  Veranstaltungen,  vor  allem  durch  Sammlung  des 
betr.  Materials,  endlich  abgeholfen  wird  (vgl.  Abschnitt  H). 

*)  Der  Kb'nigl.  Bibliothek  und  des  Gymnasiums  zum  grauen 
KloMter  in  Berlin.  Auch  meine  eigene,  vor  Jahren  begonnene  und  ayate- 
matisch  vervollständigte  Sammlung  hat  mir  wesentliche  Dienste  geleistet. 
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hätte  geben  können,  in  gewisser  Vollständigkeit  auch  wirklich 
vorzulegen  —  Gesichtspunkte,  die  ich  wohl  zu  beachten  bitte. 
Ich  hätte  das  Verzeichnis  ohne  besondere  Schwierigkeit  verfünf- 
fachen können,  und  die  Verantwortung  für  die  getroffene  Aus- 
wahl wäre  außerdem  bedeutend  geringer  gewesen.  Denn  was 
diese  selbst  nun  betridt,  so  zweifle  ich  keinen  Augenblick  daran, 
daß  Fachgenossen,  die  sich  mit  der  Programmliteratur  beschäftigt 
haben,  ältere  wie  jüngere  und  jeder  aus  seinem  Gebiete,  in  ihrer 
Gesamtheit  leicht  Hunderte  von  Abhandlungen  anführen  könnten, 
die  hier  nicht  stehen,  ihnen  aber  von  ihrem  Standpunkt  aus 
oder  für  ihre  Studien  wichtiger  erschienen  sind.  Doch  würde 
das  ja  den  Wert  der  von  mir  verzeichneten  Programme  an  sich 
nicht  beeinflussen;  im  Gegenteil!^)  Und  es  wäre,  wie  ich  schon 
oben  angedeutet  habe  (s.  S.  321),  durchaus  zu  wünschen,  wenn  im 
Anschluß  an  diese  Arbeit  Ergänzungen  erfolgten,  für  die  hier 
vertretenen  Gebiete  ebensowohl  wie  für  die  aus  guten  Gründen 
nicht  behandelten,  z.  B.  auch  in  der  mir  äußerst  zweckmäßig 
scheinenden  Form,  die  ich  oben  (S.  300  zu  Abs.  5)  vorgeschlagen 
habe.  Das  freilich  glaube  ich  nach  wiederholter  Prüfung  be- 
haupten zu  dürfen,  daß  die  mehr  als  2000  Arbeiten,  die  ich  an- 
geführt habe,  ohne  Ausnahme  tüchtige,  wertvolle,  z.  T.  ganz  her- 
vorragende Leistungen  sind  —  oder  doch  für  ihre  Zeit  gewesen 
sind.  Nicht  als  wollte  ich  hier  so  etwas  wie  eine  Rezension  des 
Programmwesens  im  ganzen  geben;  kein  Fachmann,  auch  der 
begabteste  und  belesenste  nicht,  könnte  das  für  die  vielen  hier 
vertretenen  Wissenschaften  und  Unterrichtsfächer,  die  sich  nach 
Inhalt  und  Methode  immer  mehr  spezialisieren  und  verfeinern. 

Aber  ich  hätte  doch  die  viel  Entsagung  fordernde  Arbeit 
wiederholter  Lektüre,  Prüfung  und  Sichtung,  die  Umstände  zahl- 
reicher brieflicher  Anfragen,  auf  die  erfahrungsmäßig  nicht  immer 
beim  ersten  Male  Antworten  erfolgen,  endlich  auch  die  recht 
mühselige  Korrektur  schwerlich  auf  mich  genommen,  wenn  ich 
mir  nicht  von  alledem  einen  erheblichen  Nutzen  versprochen 
hätte,  in  wissenschaftlicher  Beziehung  ebenso  wie  in  prak- 
tischer. 

a)  Praktischer  Nutzen  des  Verzeichnisses.  Zunächst 
glaube  ich,  daß  es  —  rein  praktisch  angesehen  —  manchen 
Kollegen  nicht  unwillkommen  sein  wird,  für  die  neuere  Zeit  eine 
knappe  Auswahl  guter  Programmarbeiten  aus  verschiedenen 
Wissenschaften,  zur  Methodik  einzelner  Unterrichtsfächer  und  über 


>)  Ich  sehe  daher  deo  zo  erwarteodeo  BiDwäoden:  „Waram  haben  Sie 
die  vortreffliche  Abhaodluog  von  A.  nicht  ang^efohrt?"  oder:  „Wenn  Sie  die 
Arbeiten  von  B.  nannten,  hätten  Sie  noch  die  von  C.  und  1).  verzeichnen 
müssen^',  nicht  bloß  mit  Rohe,  sondern  mit  Prende  entg^f^en.  Freilich  hatte 
ich  das  grelconot.  Aber  ich  hätte  dann  neben  den  vorliegenden  Band  einen 
zweiten  von  25  Boj^en  iegto  müssen,  was  am  £nde  weder  dem  Herrn  Ver- 
leger, trotz  freundlichsten  Entgegenkommens,  noch  den  Käufern  erwünscht 
gewesen  wäre. 
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allgemeine,  unsere  Zeit  bewegende  echulorganisa torische  Fragen 
in  leicht  zugänglicher  Obersicht  zu  erhalten.  Was  zumal  die 
beiden  letzteren  Gebiete  betrifft,  so  denke  ich  besonders  an  die 
Jahre  1901-1907  (INr.  XVII  und  XVllI,  S.  392--410).  für  die 
eine  zusammen  fassen  de  bibliographische  Übersicht  bisher  weder 
im  ganzerj^)  noch  in  Auswahl^)  vorliegt.  Soweit  ich  habe  beob- 
achten können,  sind  z.  B.  viele  vortreffliche  Arbeiten  metho- 
discher Art,  die  über  den  Religionsunterricht,  das  Deutsche, 
Lateinische  und  Griechische,  über  die  naturwissenschaftlichen 
Fächer  u.  a.  in  den  letzten  Jahren  in  Programmform  erschienen 
sind,  z.  T.  von  Methodikern  ersten  Ranges,  in  Lehrerkreisen 
durchaus  nicht  so  bekannt  geworden,  wie  sie  es  verdienen.  Die 
von  mir  deshalb  gerade  für  die  letzten  7  Jahre  besonders  reich- 
lich gegebene  Auswahl  wird,  meine  ich,  vielleicht  manche  Kollegen, 
besonders  jüngere,  in  ihrem  Bestreben  unterstützen,  sich  mit  der 
methodischen  Literatur  ihres  Faches  bekannter  zu  machen,  von 
der  nicht  der  schlechteste  Teil  gerade  in  der  Programmform  ver- 
öffentlicht worden  ist;  und  da  überall  die  Stelle  angegeben  ist, 
an  der  sich  (zunächst  freilich  nur  bis  zum  Jahre  1900)  bei 
Klufsmann  bezw.  in  dem  Teubnerschen  und  Berliner 
Verzeichnis  die  betr.  Schrift  bibliographisch  genau  zitiert  findet, 
hat  es  jeder,  der  tiefer  eindringen  will,  leicht,  weiteres  Material 
für  seine  Zwecke  zu  finden.  Es  würde  damit  zugleich  der  noch 
viel  zu  wünschen  übrig  lassenden  Verbreitung  der  drei  genannten 
Verzeichnisse,  besonders  der  ausgezeichneten  Bibliographie  Klufs- 
manns,  in  den  Handbibliotheken  der  höheren  Schulen  Vorschub 
geleistet;  und  wenn  die  hier  gegebenen  Anregungen  an  manchen 
Anstallen,  an  denen-  die  Programmsammlung  bisher  ein  stilles 
Dasein  fristete,  dazu  führten,  daß  die  eine  oder  andere  Abhandlung 
häufiger  verlangt  würde,  von  deren  Vorhandensein  viele  bisher 
wenig  wußten,  so  könnte  das  für  die  weitere  Entwicklung  der 
Verhältnisse  (vgl.  Abschnitt  H  und  Teil  III)  nur  heilsam  sein. 

b)  Wissenschaftliches  Ergebnis.  So  wichtig  mir  in> 
dessen  dieser  mehr  praktische  Gesichtspunkt  erschienen  ist,  be- 
deutsamer scheint  mir  noch  der  wissenschaftliche.  Ich 
habe  mich  selbst  mit  der  Programmliteratur  seit  Jahren  für  die 
verschiedensten  Zwecke  eingehend  beschäftigt  und  bin  mit  einer 
stets  steigenden  Hochachtung  für  die  Fülle  von  gelehrter  und 
praktischer  Arbeit  erfüllt  worden,  die  in  ihr  von  Tausenden  von 


^)  Der  5.  Baod  von  Klufsmanns  Bibliographie  soll,  wie  mir  der 
Herr  Verfasser  mit  der  Erlaubnis  der  Veröffeatlichnog  mitgeteilt  bat,  niebt 
mehr  oor  5  Jahre  umfassen,  wie  die  letzten  3  Bände,  sondern  gleich  bis 
1907  reicheo.  Der  Leser  wolle  danach  die  Notiz  o.  S.  112  Anm.  2  be- 
richtigen. 

^)  Die  Jahresverzeichnisse,  besonders  das  Berliner  (o.  S.  112  Nr.  15) 
erfreuen  sich  leider,  wie  oben  hervorgehoben  ist,  in  Schulbibliotheken  nicht 
der  Verbreitung,  die  ihnen  zu  wünschen  wäre. 
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Verfassern    niedergelegt    worden    ist     Ebenso    offen  bekenne  ich 
aber  auch,    daß  mich  die  Art  mit  lebhaftem  Unwillen  erfüllt  hat, 
mit    der    über    diese    Arbeit    in    den    letzten    Jahrzehnten    von 
manchen  Autoren  abgeurteilt    worden  ist,    von   denen  sich  einige 
als  „Kenner"  ausgaben  (vgl.  o.  S.  250),    andere   aber  offenbar  es 
nicht  der  Mühe  für  wert  gehalten  haben,  sich  vor  ihrem  Urteils- 
spruch eine  umfassende  Sachkenntnis    zu   verschaffen.     Doch  erst 
als  ich  mich  dem  bisher  noch  nicht  in  größerem  Umfange  unter- 
nommenen Versuche  unterzog,    wenigstens  für  einige  Gebiete  bis 
zu    einem    gewissen  Grade   einen    Überblick    über    das    geleistete 
Gute  zu  gewinnen,    wurde  mir    recht  deutlich,    was    die  höheren 
Schulen  an  dieser  ganzen   oft  mit  so  unzureichenden  Waffen  an- 
gegriffenen Einrichtung    nicht  bloß  gehabt  haben    und    noch  be- 
sitzen, sondern  auch  was  sie    —    bei  zweckmäßiger  Organisation 
—   in  weiterer  Zukunft    noch  durch   sie  gewinnen    können.     Es 
tritt   jetzt    klarer  als  bisher    schon    für    einzelne  Gebiete   hervor, 
welche    bedeutenden  Kräfte    bei    dieser   Literatur    von    jeher 
tatig  gewesen  sind  und  es  noch  sind;    man  erkennt  ferner,    daß 
gerade  die  Programme    in  Hunderten   von  Fällen  Anlaß,    Aus- 
gangspunkt   und  Unterstützung   bedeutender    wissen- 
schaftlicher und  pädagogisch-didaktischer  Werke  ihrer 
Verfasser    waren    und    bis    in    die    neueste  Zeit  geblieben    sind; 
endlich    ist  auch  die  jetzt  deutlicher  hervortretende  Tatsache  von 
Bedeutung,    daß   die  Programmliteratur  in  wissenschaftlichen 
Werken    von     Universitätsgelehrten    wie     in     vielen    für    die 
Schule  bestimmten  die    ausgiebigste  Verwertung  gefunden, 
d.h.  also  Wissenschaft  und  Schule  reichlich  befruchtet 
und    Gelehrten     wie     Schulmännern     wertvolle    Anre- 
gungen gegeben    hat    und  noch    gibt.     Es  sind  das  lauter 
Gesichtspunkte,    die    in   der  Diskussion    über  die  Sache,    wie  wir 
sahen  (vgl.  z.  B.  o.  S.  187,  214,  230)    leider  nur  vereinzelt  auf- 
gestellt worden  sind;    es  war    und    ist   bekanntlich  die  Meinung 
vorherrschend  (s.  o.  S.  197,  249  u.  ö.),  tüchtige  Autoren  „hüteten 
sich,    ihre    Arbeiten    in    einem    Programm    zu    vergraben'S    die 
,, Wissenschaft    nehme  keine  Notiz    von  ihnen'',    „die  Programm- 
literatur   habe    auf   den    wissenschaftlichen   Sinn    der  Oberlehrer 
keinen  bestimmenden  Einfluß  gehabt''  (S.  248)  u.  s.  f.  Dem  Gewicht 
einfacher   Tatsachen    gegenüber    werden   solche    Auffassungen   in 
Zukunft  hoffentlich  nur  noch  bei  denen  Eingang  finden,  die  Agi- 
tation über  die  Wahrheit  und  Worte  über  die  Sache  stellen.     Und 
es  ist  zu    holTen,    daß  diese    lange   verdunkelten  Tatsachen    dazu 
helfen  werden,  eine  gerechtere  Würdigung  der  Programme  anzu- 
bahnen.    Bei  der  Wichtigkeit,    die  der  Einrichtung  besonders  im 
Hinblick  auf  die  Frage  weiterer  Existenzberechtigung  beigemessen 
werden  muß,    lohnt  es  durchaus,    sich    die    drei    von  mir    her- 
vorgehobenen Gesichtspunkte  etwas  näher  anzusehen. 

a)  Anteil    der    bedeutendsten    Kräfte    an    der   Pro- 
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grammliteratur.  Hier  ist  festzustellen,  daß  nicht  nur  ver- 
einzelt, sondern  in  Hunderten  von  Fällen  in  Deutschland,  Öster- 
reich und  der  Schweiz  Schulmänner,  die  von  höheren  Schulen  an 
Hochschulen  oder  in  andere  gelehrte  Stellungen,  zur  Mitgliedschaft 
von  Akademien  ersten  Ranges  u.  ä.  berufen  worden  oder  auch 
an  Hochschulen  und  höheren  Schulen  nebeneinander  tätig  ge- 
Wesen  sind,  einen  großen  Teil  ihrer  Forschungen  in  Programmen 
niedergelegt  haben  ^).  Ein  weiteres  sehr  erhebliches  Kontingent,  auf 
fachwissenschaftlichem  wie  pädagogisch-didaktischem  Gebiete,  stellen 
die  Schulmänner,  die  zu  Mitgliedern  der  Schulaufsichts- 
behörden (Ministerien,  Provinzial- Schulkollegien,  Landesschulräte» 
Magistrate  größerer  Städte  u.  ä.)    berufen    worden    sind^).     Viele 


1)  Ich  Deene  —  in  alphabetischer  Folge  —  von  1824  an  bis  aaf  onsre  Tage, 
ans  den  Gebieten:  a)  Allg.  Sprachwissenschaft,  klass.  Philologie, 
Pädagogik:  Th.  ßergk,  J.  J.  Berooulli,  F.  Blafi,  H.  Bonitz,  E.  Bormaon,  S. 
Brandt,  W.  v.  Christ,  Chr.  Croo,  0.  Crosius,  G.  Curtius,  H.  Diels,  W.  Ditten- 
berger,  L.  Döderlein,  K.  Dziatzko,  F.A.Eckstein,  A.  Eugelbrecht,  A.  Fenerbach, 
A.  Fick,  A.  Flasch,  R.  Foerster,  0.  Frick,  J.  Geffeken,  L.  Grasberger,  K.  J. 
Grysar,  K.  Halm,  £.  Hanler,  F.  Heerdegeo,  H.  W.  Heerwageo,  W.  Herbst, 
R.  Hercher,  H.  Hitzig,  A.  Höfler,  A.  Holm,  A.  Hag,  F.  Hultsch,  0.  Hunziker, 
0.  Jäger,  L.  v.  Jau,  J.  Imelmann,  0.  Immisch,  A.  Kaegi,  K.  Ph.  Kayser,  H. 
Keil,  A.  Kießiing,  Ad.  Kirchhoff,  G.  Kramer,  K.  Krumbacher,  A.  Kuhn,  P.  de 
Lagarde,  P.  Langen,  K.  Lehrs,  J.  H.  Lipsius,  A.  Ludwich,  J.  Mählv,  A. 
Meineke,  R.  Meister,  W.  Meyer,  Iw.  y.  Müller,  Chr.  MulT,  F.  W.  A.  Mullach, 
K.  F.  Nägelsbaeh,  A.  Naock,  F.  Neue,  F.  Nietzsche,  F.  Ohlenschlager,  H. 
Peter,  K.  Peter,  £.  Petersen,  Th.  Plüß,  W.  Preger,  A.  Rehm,  0.  Ribbeck, 
A.  Roemer,  W.  H.  Röscher,  H.  Sauppe,  H.  Schenkl,  K.  Scheokl,  H.  Schiller, 
J.  H.  Schmalz,  L.  Schopen,  0.  Schrader,  F.  Schubert,  P.  Soonenburg,  A. 
Speogpl,  L.  Spengel,  J.  Stahl,  J.  G.  Stallbaum,  Thom.  Stangl,  K.  Steinhart, 
F.  Stolz,  K.  Strecker,  G.  Uhlig,  G.  F.  Unger,  H.  Usener,  N.  Wecklein,  P. 
Wendiand,  T.  Wildauer,  E.  Wilhelm,  £.  Wölfflin,  K.  Zeuß,  A.  Ziogerle.  — 
b)  Germanistik:  J.  Bächtold,  L.  EttmüUer,  L«.  Hirzel,  R.  Lehmann,  M. 
Leser,  K.  Tomaschek,  W.  Wackeroagel,  W.  Wilmanns.  —  c)  Französisch 
und  Englisch:  K.  Elze,  M.  Friedwagner,  L.  Kellner,  G.  Körting,  F.  Loth- 
eißen,  A.  Tobler,  B.  Wiese,  J.  Zopitza.  —  d)  Geschichte:  A.  Bachmann, 
M.  Doeberl,  Ph.  J.  Fallmerayer,  A.  Horawitz,  G.  Kaufmann,  Th.  Lindner,  J. 
Loserth,  H.  Prutz,  A.  Schaeler,  H.  v.  Zwiedineck-Südeohorst.  —  e)  Erd- 
kunde: S.Günther,  Alfr.  KirchholT,  Ed.  Richter,  A.  Supan.  —  f)  Philo- 
sophie: Ad.  Dyrolf,  R.  Eucken,  M.  Heinze,  E.  Lsas,  A.  Lassoo,  W.  Schuppe, 
H.  Siebeck,  Chr.  v.  Sigwart,  R.  Stölzle,  Th.  Ziegler.  —  g)  Theologie: 
W.  Bornemaon,  Sam.  Deutsch,  K.  Forrer,  J.  Gottschick,  J.  Grimm  (kath.). 
Ed.  Herzog  (altk.),  K.  J.  Holstea,  P.  Kleioert,  Em.  Mayer,  E.  Preuschen,  K. 
Siegfried,  H.  Weingarten.  —  h)  Aus  dem  Gebiete  der  exakten  Wissen- 
schaften (in  ganz  beschränkter  Auswahl,  die  sich  nur  auf  die  oben 
S.  326  ff.,  meist  in  den  Anmerkungen  genannten  Autoren  bezieht)  nenne  ich: 
R.  Andreasch,  H.  W.  Dove,  J.  L.  Fuchs,  J.  A.  Gruoert,  Osw.  Hermes,  G.  Holz- 
müller, E.  E.  Kummer,  Em.  Lampe,  Ad.  Pichler,  K.  Schellbach,  H.  Simroth, 
K.  Weierstraß,  A.  Weruicke.  —  Einzelne  der  hier  verzeichneten  Verfasser 
sind  auf  mehreren  Gebieten  tätig  gewesen,  bei  einigen  gehören  die  von  ihnen 
veröffentlichten  Programme  nicht  ihrem  Hauptarbeitsgebiete  an,  sondern  sind 
anderen  Wissenschaften  gewidmet. 

')  Von  ihnen  seien  erwähnt:  a)  Preußen:  F.  Abeck,  F.  Becher,  H. 
Bonitz,  0.  Carnuth,  B.  Cauer,  P.  Cauer,  0.  Friedel,  H.  Genz,  K.  Gerste nb«rg, 
A.  Goebel,  A.  F.  Gottschick,  E.  Gruhl,  M.  Heynacher,   A.  Hochheim,  Fr.  Hof- 
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von  ihnen  haben  bestimmenden  Einfluß  auf  die  Gestaltung  des 
höheren  Schulwesens,  z.  T.  auch  auf  Volks-  und  Fortbiidungs- 
Schulwesen  geübt,  auf  die  Organisation  im  ganzen  wie  auf  einzelne 
Unterrichtsfächer,  oder  sich  um  seine  Geschichte  bedeutende 
Verdienste  erworben;  von  alledem  legen  auch  ihre  Programm- 
arbeiten —  bis  in  die  neueste  Zeit  —  beredtes  Zeugnis  ab.  Was 
endlich  Direktoren  und  Lehrer  betrifft,  die  ihre  Lebens- 
stellung im  praktischen  Schuldienste  in  der  Hauptsache  allein 
gehabt  haben,  so  ist  die  Zahl  tüchtiger,  z.  T.  hervorragender  Bei- 
trage, die  sie  gerade  zur  Programmliteratur  geliefert  haben,  so 
groß,  daß  viele  Seiten  nötig  wären,  um  auch  nur  die  Besten  mit 
Namen  anzuführen.  Sie  zählen  nach  Tausenden.  Und  zwar  ist 
die  rein  gelehrte  Forschung^)   dabei   ebenso  mit  ausgezeich- 


mann,  E.  Höpfner,  E.  Kammer,  M.  Klatt,  G.  A.  Klix,  R.  Köpke,  G.  A.  Lambeck, 
D.  LaodfermaoD,  A.  Matthias,  K.  Tb.  Michaelis,  W.  Möocb,  J.  MüUell,  J. 
Nelson,  R.  Paehler,  R.  Pilger,  H.  Polte,  K.  Reiuhardt,  J.  RotbfQchs,  W. 
ächrader,  B.  Schwalbe,  J.  Sommerbrodt,  J.  Staader,  B.  Todt,  W.  Wehreo- 
pfeaoig,  L.Wiese,  J.  Zieheo.    —     b)  Sachseo:   0.  Lyoo,  K.  Seeliger.     — 

c)  Audere  norddeutsche  Staaten:  W.  Brande«,  F.  Koldewey,  R.  Menge. 

d)  Elsaß-Lothringen:  A.  Baomeiüter.  —  e)  Bayern:  H.  Heerwagen,  F. 
B.  W.  V.  Hermann,  G.  Kerschensteiner.  —  f)  Baden:  J.  P.  Hebel,  E.  v.  Sall- 
würk,  G.  Wandt.,—  g)  Hessen:  L.  NodnageL  —  h)  Württemberg:  K. 
L.Roth.  —  i)  Österreich:  H.  Bonitz,  A.  Ficker,  J.  Huemer,  J.  Leos,  K. 
Stejskal. 

^)  Ich  müßte  hier  die  meisten  der  auf  S.  323—410  genannten  Autoren 
wiederholen,  um  auch  nur  einen  knappen  Oberblick  über  die  Leistungen  zu 
geben.  Der  Leser  sehe  selber  zu.  Doch  nenne  ich  einige  der  bekanntesten 
Namen,  soweit  sie  nicht  schon  S.  414  angeführt  sind:  a)  Klassische 
Altertums-  und  allgemeine  Sprachwissenschaft:  L.  H.  Ahrens, 
K.  F.  Ameis,  G.  Andresen,  0.  Apelt,  J.  Asbach,  R.  Asmns,  G.  Autenrieth,  A. 
V.  Bamberg,  K.  Bardt,  F.  Baumgarten,  Chr.  Beiger,  G.  Bilfinger,  A.  Brieger, 
J.  Brix,  A.  Busse,  J.  Classen,  W.  Coissen,  W.  Deecke,  D.  Detlefsen,  Th. 
Doehuer,  B.  Dombart,  A.  Draeger,  H.  Droysen,  P.  Egenolff;  R.  Ebwald,  F. 
Ellendt,  F.  Eyssenhardt,  A.  Fleckeisen,  A.  Gerooll,  W.  Gemoll,  B.  Gerth,  F. 
Härder,  K.  Hartfelder,  J.  Haury,  G.  Helmreich,  'K.  Hentze,  K.  Heraeus,  W. 
Heraeus,  A.  Hilgard,  W.  Hoffmano,  J.  Jeep,  J.  Ilberg,  W.  K.  Kayser,  K.  F. 
Kempf,  F.  Kern,  G.  Knaack,  F.  Knoke,  Th.  Kock,  0.  Kohl,  H.  Kühlewein,  G. 
Landgraf,  F.  A.  Lorenz,  F.  Lübker,  B.  Lupns,  F.  Luterbacher,  H.  Magnus,  J. 
Marquardt,  E.  Mayser,  R.  Meister,  0.  Meltzer,  H.  Menge,  R.  Menge,  H. 
Merguet,  H.  Meusel,  T.  Mommsen,  H.  F.  Müller,  K.  F.  W.  Müller,  M.  Müller, 
W.  Witsche,  H.  Nohl,  E.  Oder,  W.  Pape,  R.  Peiper,  R.  Peppmüller,  E.  F. 
Poppo,  J.  Prammer,  W.  Prellwitz,  S.  Preoß,  H.  Rassow,  K.  Rehdantz,  W. 
Ribbeck,  G.  Richter,  0.  Richter,  J.  La  Roche,  H.  Roehl,  E.  Roseoberg,  J»  H. 
Schmidt,  0.  Schröder,  K.  P.  Schulze,  M.  Sengebusch,  M.  Seylfert,  0.  Seyffert, 
J.  Sitzler,  W.  Soltao,  G.  Sorof,  F.  Spitzner,  H.  Stadtmüller,  0.  Stählin,  H. 
Stein,  P.  Stengel,  H.  Stending,  J.  M.  Stowasser,  G.  Thilo,  V.  Thumser,  M. 
Treu,  F.  Umpfenbach,  A.  v.  Velsen,  G.  Vogrioz,  D.  Volkmaon,  R.  Volkmann, 
W.  Volkmann,  W.  Vollbrecht,  W.  Waehmer,  K.  VVagener,  W.  Weinberger, 
W.  Weißenborn,  E.  Wellmann,  K.  Wessely,  H.  Wirz,  M.  Wohlrab,  E. 
Wunder,  E.  Ziebarth,  A.  W.  Zumpt.  —  b)  Deutsch:  A.  Biese.  E.  Bobertag, 
R.  Boxberger,  G.  EUioger,  G.  Kettner,  G.  F.  Khull,  G.  Klee,  A.  Koberstein, 
H.  Kurz.  H.  A.  Lübben,  P.  Piper,  K.  Redlich,  H.  Sehreyer,  W.  Schwarte.  — 
c)  Andere  neuere  Sprachen:  H.  Breitinger,  H.  Fritsche,  A.  Kreßner, 
A.  Lauo,  W.  Mangold,  Alex.  Schmidt,  Th.  Süpfle,  B.  Wiese.    —    d)  Ge- 
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neten  Leistungen  vertreten,  wie  andrerseits  bewährte  und  allge- 
mein anerkannte  Pädagogen  und  Methodiker')  einen  erheb- 
lichen Teil  ihrer  Arbeiten  in  Programmen  veröffentlicht  haben. 
Daß  dies  vor  1875  in  großem  Umfange  geschehen  ist,  dem  Jahre 
der  Aufhebung  des  „Zwanges'*  in  Preußen  (vgl.  o.  S.  147),  das 
ja  den  Hauptanteii  an  der  Program mliteratur  überhaupt  hat,  be- 
darf keiner  besonderen  Hervorhebung.  Denn  solange  Pro- 
gramme geschrieben  werden  „mußten'%  fanden  hier  alle  Ge- 
rechten (neben  den  Ungerechten)  ihren  natürlichen  Platz.  Wichtig 
ist  aber  und  sollte  allen  Gegnern  der  Einrichtung  zu  denken 
geben,  daß  auch  seit  1876  (s.  besonders  S.  361  iT.)  und  bis  auf 
den  heutigen  Tag  in  Preußen  wie  in  anderen  Staaten  die  guten 
Programme  wissenschaftlichen  und  pädagogisch-didaktischen  Inhalts 
noch  nach  Tausenden  zählen,  trotz  der  so  oft  als  „Ersatz''  an- 
gepriesenen, an  Zahl  so  sehr  gewachsenen  Zeitschriften  (o.  S.  307 
— 312),  trotz  der  (angeblichen)  Abneigung  des  Standes  gegen  sie, 
trotz  der  Gefahr  des  „Begrabenwerdens'',  auch  trotz  des  mangelnden 


schiebte:  W.  Berohardi,  F.  Darpe,  Th.  Flathe,  ß.  Gebhardt,  J.  Heidemann, 
F.  Hirsch,  H.  Kohl,  F.  Kurze,  R.Röhricht.  —  e)  firdkande:  G.  H.  v. 
Kloedeo,  S.  Rage.  —  f)  Philosophie:  AL  Schoeidewio,  A.  Weraicke.  — 
g)  Theologie:  R.  Buddensieg,  A.  Clemeo,  J.  Draeseke,  A.  Jacobseo,  V.  Loch, 
Eh.  Nestle,  H.  Preiß,  £.  Preuschen,  L.  Tecben,  L.  Witte.  —  h)  Aas  dem 
Gebiete  der  exakten  Wisseoschaften  (wiederom  nar  ia  gaoz  be- 
schräukter  Auswahl,  vgl.  o.  S.  414  A.  1,  h):  J.  Dob,  J.  Elster  and  H.  Geitel, 
H.  G.  Graßmano,  K.  Ohrtmauo,  Th.  Schoeoemann. 

^)  In  Auswahl,  in  der  aus  praktischen  Gründen  ausnahmsweise 
auch  einige  schon  oben  aogeführte  Verfasser  nochmals  genannt  werden : 
a)  Für  allgemeine  Schalfragen,  Schalgeschichte  u.  ä.:  J.  J. 
Bellermano,  K.  E.  Bonnell,  K.  J.  Blochmano,  F.  A.  Gotthold,  A.  Gramme,  0. 
Henke,  F.  Heußner,  0.  Kaemmel,  F.  Kern,  H.  Kern,  G.  Kramer,  E.  Lentz,  0 
Ltermano,  P.  Machule,  H.  A.  iNiemeyer,  M.  Nath,  F.  A.  Nüßlin,  K.  F.  Ranke, 
A.  Rausch,  K.  Reinhardt,  H.  Schiller,  E.  Schlee,  A.  G.  Spilleke,  Q.  Steinbart, 
P.  Treotleio,  G.  Vogt,  L.  Weniger,  K.  Wotke.  —  b)  Für  einzelne  Lehr- 
fScher:  «)  Religion:  P.  Dörwald,  F.  Fauth,  R.  Heidrich,  Wh.  Heiozei- 
mann,  W.  Holleoberg,  F.  Hnpfeld,  W.  Koppelmano,  E.  Walther,  F.  Zange. 
ß)  Deutsch  und  philos.  Propädeutik:  J.  H.  Deinhardt,  K.  Duden,  L. 
Franz,  P.  Goldscheider,  E.  Grosse,  P.  Hellwig,  R.  H.  Hiecke,  A.  Jonas,  P. 
Klaucke,  R.  Lehmann,  G.  Leuchten  berger,  W.  Manch,  H.  Vieholf.  y)  Alt- 
sprachlicher Unterricht:  E.  Albrecht,  0.  Aitenburg,  K.  Dietsch,  O. 
Drenckbaho,  K.  E.  Georges,  A.  Gronau,  A.  Haacke,  K.  Hachtmano,  M.  Hey- 
nacbor,  A.  Joost,  0.  Kubier,  A.  Käthe,  J.  Lattmann,  H.  Luckenbach,  A. 
Malfertheiner,  H.  Menge,  G.  Radtk«,  J.  Rothfachs,  G.  Schimmelpfeog,  K. 
Schirmer,  J.  H.  Schmalz,  A.  Tegge,  J.  Wulff.  J)  Englisch  und  Franzo- 
sisch: L.  Bahlseu,  C.  Humbert,  0.  Kabiseh,  R.  Krön,  G.  Lückiog,  W.  Münch, 
J.  Ostendorf,  Pb.  Plattuer,  K.  Ploetz,  K.  Quiehl,  0.  Ulbrich.  t)  Geschichte: 
W.  Aßmann,  H.  Brettschoeider,  K.  Fischer,  0.  Jäger,  F.  Junge,  F.  Neubauer, 
E.  Stutzer.  C)  Erdkunde:  K.  Böttcher,  H.  F.  Matzat,  A.  Supaii.  rj)  Mathe- 
matisch-naturwissenscha  ttlicher  Unterricht:  K.  Galleokamp,  E. 
Grimsehl,  K.  Jochmaun,  A.  Kaliius,  L  Kambly,  B.  Laodsberg,  H.  Martus,  H. 
Schotten,  B.  Schwalbe,  W.  Thome,  P.  Treutiein,  0.  Wossidlo.  ^)  Zeichnen. 
Kunstunterricht:  F.  Heußaer,  K.  Kinzel,  F.  Kuhlmanu,  H.  Luckenbach, 
O.  Stieger.  i)  Turnen,  Jngendspiele,  Reisen,  Sport:  H.Kanter,  B. 
Kahse,  H.  Wickeahagen. 
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Honorars  (s.  u.  Abschn.  G).  Zahlreiche.  Autoren  bekanntesten 
Namens  und  mit  den  besten  Beziehungen  zu  Zeitschriften-Redak- 
tionen und  Verlegern  hätten  weniger  umfangreiche  Arbeiten 
gewiß  in  Zeitscliriften  veröffentlicht,  größere,  die  sie  auch 
in  der  Form  des  mehr  Raum  gewährenden  Programms  noch  in 
mehrere  Teile  zerlegen  mußten,  vielleicht  in  Buchform  heraus- 
geben können,  wenn  ihnen  das  möglich  oder  nützlich  erschienen 
wäre;  sie  haben  die  Form  des  Programms  gewählt.  Viele,  und 
gerade  die  besten,  haben  darin  überhaupt  einen  erheblichen  Teil 
ihrer  wissenschaftlichen  Arbeit,  die  Früchte  ihrer  pädagogisch- 
didaktischen Erfahrungen  und  eine  Fülle  organisatorischer  Vor- 
schläge niedergelegt^),  z.  T.  in  solchem  Umfange,  daß  diese  Pro- 
gramme einen  wesentlichen  Teil  der  Lebensarbeit  ihrer 
Verfasser  überhaupt  darstellen  und  nicht  bloß  diesen  selbst  zur 
Ehre  gereichen,  sondern  auch  ein  wertvolles  Stück  Geschichte  der 
Anstalten  bilden,  in  deren  Namen  sie  veröffentlicht  worden  sind  *). 
Sie  wurden  dabei  offenbar  von  gleichen  oder  ähnlichen  Erwägungen 
geleitet,  die  den  Verfasser  dieser  Arbeit  zu  der  Ansicht  geführt 
haben,  daß  das  Programm  neben  der  Buch-  und  Zeitschriften- 
literatur eine  selbständige  Aufgabe  zu  erfüllen  hatte,  die  heute 
wie  in  Zukunft  noch  zu  Recht  besteht  (vgl.  o.  S.  307). 


>)  Mao  vergleiche  'besooders  a)  vor  1876  (io  der  Haoptsache)  die 
Arbeiten  voo:  L.  H.  Ahreos,  K.  P.  Ameis,  R.  B.  BoDoell,  J.  Briz,  J.  Clasfen, 
Chr  W.  CroD,  J.  H.  Deiahardt»  S.  Deotsch,  L.  Döderleio,  H.  B.  Dorabart,  F. 
A.  Ecksteio,  0.  Frick,  F.  A.  Gottbold,  K.  Halm,  H.  W.  Heerwageo,  K.  He- 
raeo»,  W.  Herbst,  F.  K.  Hertlein,  R.  H.  Hieeke,  L.  v.  Jan,  W.  R.  Rayser,  G. 
A.  Rliz  (trotz  seiner  Polemik  gegen  die  Binricbtaug,  vgl.  o.  S.  197),  Tb. 
Rock,  R.  Röpke,  G.  Rramer,  F.  Löbker,  J.  Marqaardt,  A.  Meioeke,  R.  F.  W. 
Möller,  F.  A.  NöBiin,  E.  F.  Poppo,  J.  Prammer,  R.  F.  Ranke,  H.  Rassow,  R. 
L.  Roth,  R.  Schellbach,  H.  Schiller,  H.  Schmidt,  L.  Schopen,  A.  Spengel,  L. 
Spengel,  J.  G.  SUilbaom,  G.  Thilo,  L.  Wiese,  A.  Zingerle,  A.  W.  Zampt;  für 
die  Zeit  b)  voo  1876  an  bis  zur  Gegenwart  nenne  ich  folgende  Aatoren 
(voo  deren  Arbeiten  einige  wenige  aoch  schon  dem  Zeitraum  vor  1876  an- 
gehören): 0.  Apelt,  G.  Andresen,  A.  v.  Bamberg,  R.  Bardt,  F.  Becher,  A. 
Biese,  G.  Bilfinger,  P.  Gorssen,  F.  Uarpe,  W.  Deecke,  D.  Detlefsen,  A. 
Draeger,  J.  Draeseke,  R.  Ehwald,  A.  Bngetbrecht,  A.  ond  W.  Gemoll,  P. 
Goldscheider,  A.  Gramme,  H.  Gahraaer,  R.  Hartfelder,  J.  Heidemaon,  R. 
Heidrich,  G.  Helmreich,  0.  Henke,  R.  Heotze,  R.  Heyoacher,  F.  J.  Bildeo- 
brand,  F.  Hirsch,  J.  Haemer,  C.  Hambert,  0.  Jäger,  F.  Rern,  G.  Rettner,  F. 
Rhall,  F.  Rnoke,  0.  Rohl,  F.  Roldewey,  H.  Rühlewein,  G.  Landgraf,  J.  Latt- 
mann, J.  Loos,  A.  Matthias,  0.  Meltzer,  T.  Mommsen,  W.  Mönch,  M.  Nath, 
Bb.  Nestle,  H.  Peter,  Ph.  Plattner,  R.  Reinhardt,  W.  Ribbeck,  G.  und  0. 
Richter,  J.  La  Roche,  H.  RShl,  R.  Röhricht,  A.  Roemer,  G.  Schimmelpfeog,  J. 
H.  Schmalz,  B.  Schwalbe,  H.  Stadtmöller,  J.  M.  Stowasser,  Th.  Thalbeim,  V. 
Thonser,  M.  Trea,  W.  Volkmann,  J.  Walloer,  E.  Walther,  G.  Weodt,  R. 
Wessely,  F.  Zange. 

*)  Ich  nenne  z.  B.  für  die  ältere  Zeit:  Ahrens,  Classen,  Döderleio, 
Eckstein,  Rayser,  Rock,  Marqaardt,  Poppo,  Rassow,  Schellbach,  Schopen, 
Stallbaom;  Tiir  die  neaere:  Bilfinger,  Detlefsen,  Ehwald,  W.  Gemoll, 
Rettner,  Eb.  Nestle,  H.  Peter,  Schwalbe,  Stowasser,  Wessely  and  vor  allem 
F.  Roldewey  ond  M.  Treo. 
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ß)  Programme  als  Ausgangspunkt  und  Unter- 
stützung größerer  wissenschaftlicher  und  pädagogisch- 
didaktischer Werke  ihrer  Verfasser.  Jedes  größere  lite- 
rarische Werk,  das  Anspruch  auf  dauernde  Bedeutung  erheben 
will,  bedarf  eingehender  Vorstudien.  Zahlreichen  Autoren  ist  es 
auch  von  jeher  wünschenswert  erschienen,  eine  oder  mehrere 
solcher  Vorarbeiten,  die  der  Prüfung  und  Sichtung  von  Quellen- 
material, der  Auseinandersetzung  mit  entgegengesetzten  Meinungen, 
der  Anregung  neuer  Fragen,  organisatorischer  und  methodischer 
Reformen  dienen  sollten,  der  VeröfTentlichung  größerer  Werke 
vorauszuschicken,  um  die  Meinung  der  Fachgenossen  zu  hören, 
gewisse  Fragen  in  Fluß  zu  bringen  und  so  umfassenderen  Dar- 
stellungen wirksam  vorzuarbeiten.  Daß  für  Tausende  kleinerer 
Proben  dieser  Art  die  Menge  der  Fachzeitschriften  aller  Art  von 
jeher  als  ein  geeigneter  Boden  betrachtet  worden  ist,  für  schon 
umfänglichere  Monographien  die  Sonderausgabe,  ist  bekannt  und 
braucht  nicht  erst  nachgewiesen  zu  werden.  Daß  aber  auch  die 
Programme  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  für  solchen  Zweck  als 
außerordenüich  geeignet  befunden  worden  sind,  nicht  in  ver- 
einzelten Fällen,  sondern  in  ganz  bedeutendem  Umfange,  wird 
allen  denen  neu  sein,  die  sich  ihr  Urleil  über  Wert  oder  Unwert 
der  ganzen  Einrichtung  durch  die  negierende  Majorität  in  der 
Diskussion  der  letzten  Jahrzehnte  nur  zu  sehr  haben  trüben 
lassen.  In  der  Tat  läßt  sich  für  Arbeiten,  die  den  Rahmen  eines 
gewöhnlichen  Zeitschriftenaufsatzes  überschreiten,  ohne  doch  schon 
für  die  SonderverölTentlichung  geeignet  zu  sein^),  kaum  ein 
passenderer  Ort  denken  als  das  Programm.  Hier  fallen  nicht  blofl 
viele  der  Unmöglichkeiten,  Hindernisse  und  Bedenken  fort,  die 
der  Veröffentlichung  in  Zeitschriften  entgegenstehen  (vgl.  o. 
S.  309  (T.),  sondern  es  kann  auch  überall  da,  wo  die  Autoren  nicht 
den  geschäftlichen  Gesichtspunkt  in  den  Vordergrund  stellen,  in 
unmittelbarster  Weise  und  ohne  erhebliche  Kosten  für  den  Kreis 
aller  Interessenten  positiver  Nutzen  gestiftet  werden,  besonders 
wenn  die  Programmbibliothek  der  Schulen  (vgl.  Abschnitl  HI) 
zweckmäßig  verwaltet,  vor  allem  leicht  zugänglich  und  über- 
haupt die  ganze  Organisation  der  Sache  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Lehrer  und  z.  T.  auch  das  Elternpublikum  auf  die  mög- 
lichste Verbreitung  der  Programme  zugeschnitten  ist,  worauf  es 
doch  vor  allem  ankommt  (vgl.  meine  Ausführungen  darüber  oben 
S.  275  f.).  Und  das  ist  nicht  etwa  bloße  Theorie,  sondern  wir 
stehen  beweiskräftigen  Tatsachen  gegenüber.  Wer  bisher  andrer 
(nicht  begründeter)  Ansicht  war,  hätte  (wenigstens  für  die  Zeit 
von  1876  ab)  nur  einige  Stunden  daran  zu  wenden  brauchen, 
die  vier  Bände  Klufsmanns  daraufhin  zu  durchblättern.     Dieser 


^)  Bei  dieser  ist  meist  der  (übrigeos  oicht  unberechtigte)  Gesichttpaokl 
der  Verleger  mafigebeod,  ob  das  Werk  „gehea"  wird. 
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fleißige,  umsichtige  und  kenntnisreiche  Bibliograph  bat  sich  nämh'ch 
nicht  mit  der  bloßen  Sammlung  und  Ordnung  des  gesamten 
Programmmaleriais  begnügt,  sondern  wertvolle,  nach  Hunderten 
zählende  Hinweise  für  alle  die  Fälle  gegeben,  in  denen  Programme 
später  in  (meist  revidierter)  Buchform  (z.T.  in  mehreren  Auf- 
lagen) erschienen  sind,  die  Grundlage  für  gröfsere  Arbeiten 
ihrer  Verfasser  gebildet,  in  „gesammelten  Schriften*' Aufnahme 
gefunden  haben  u.s.f.  —  Dinge,  die  doch  deutlich  genug  beweisen, 
daß  die  Arbeit  der  Programmatarii  nicht  vergeblich  gewesen  ist, 
sondern  reiche  Frucht  getragen  hat.  Der  Leser  möge  für  den 
Zeitraum  von  1876 — 1900  bei  Klufs mann  selber  zusehen!  Aber 
für  den  langen  Zeitraum  von  1824 — 1875  wie  fQr  die  wenigen 
Jahre  seit  1901  gibt  es  zahlreiche  Beispiele  ähnlicher  Art. 
Wiederum  liegen  eine  ganze  Reihe  von  Programmen  ^)  vor,  die  z.  B. 
Ausgaben  von  klassischen  Schriftstellern  oder  gröfsere  Mono- 
graphien über  sie,  Lexikaund  andere  gröfsere  Werke'),  z.  T. 


1)  Vgl.  oben  das  Veraeiehnis  S.  323— 353,  357  ff.  ood  S.  356,  392—410. 

')  Vgl.  X.  B.  (ich  gebe  nor  eine  Aaswahl  der  bekaontesten 
Nameo)  A.  Für  den  Zeitraom  vod  1824—1875:  a)  Za  griech.  n. 
lat.  Autoren:  K.  Abicht  {Herodot),  K.  Ameis  {Homer),  G.  Aodreieo 
(Taeüus)y  F.  Blafi  {Dem.),  H.  Bonitz  {Piato  o.  AriitoL),  J.  Clasieo  {Hom., 
Thuk.),  Chr.  Gron  u.  J.  Deaschle  {Piato),  D.  Detlefsen  {PUn,),  W.  Dilleo- 
borger  (Horaz),  Th.  Doehoer  {Plutarch),  B.  Dorabart  (AupuHnus),  A.  Draeger 
(TVic.),  R.  Dziatzko  (Rom,  Komüd.),  F.  Klleodt  (Oe.),  R.  Boger  {AeMehylus\ 
A.  Fleckeisen  {Rom,  Komöd,),  G,  W.  Goßraa  {Verg.),  K.  Ualm  {Cic.),  M. 
Haydack  (>#m^ot.),  K.  Heotze  (fTom ),  K.  Heraeus(rac.),  R.  Hereber  (^e/uin), 
F.  K.  Hertlein  {JLenophon,  Julian),  H.  Hitzig  {Pausan.),  Fr.  Ualtsch  {Polyb.), 
K.  Jacoby  {Dum.  Hai),  L.  van  Jan  {PUn,,  Biacrob,),  J.  Jeep  (Juttin),  K.  Kappes 
{^erg,),  W.  R.  Kayser  {Rom.),  H.  Keil  {Grammatiker),  K.  F.  Kempf  {Fat. 
Max,),  Ad.  Rießling  {Dion.  Hai.,  Senec.  rhet.),  Th.  Rock  {Griech,  Komöd.), 
0.  Korn  {Ovid)  F.  Rritz  {Tae.),  R.  W.  Rröger  {Tiuüt,),  Th.  Ladewig  {Ferg,), 
R.  Lehrs  {Gr.  Epik),  J.  H.  Lipsios  {Gr.  Redn.),  B.  Lapus  {Nepos),  W.  Marck- 
scheffel  {AetckyL),  A.  Meineke  {Gr,  Komöd,),  R.  Merkel  {Aesehyl,  Apoll. 
Rhod.,  Ovid),  W.  Meyer  (Porphyrion),  T.  Mommsen  (Pindar),  R.  F.  W. 
Möller  (de,),  M.  Möller  (Liv.),  F.  W.  A.  Mollach  (Frgm.  d,  gr,  Phzlos,),  A. 
Nanek  {Gr,  Trag.),  M.  Nitsche  (Xen.),  R.  Peiper  (Seneea),  R.  W.  Piderit 
(Cic.),  E.  F.  Poppe  (Thuk.),  J.  Prammer  (Tac,),  F.  Ranke  (Arietoph.),  0. 
Ribbeck  (Ferg,),  W.  Ribbeck  (Att.  Komöd.).  J.  U  Roche  (Rom.),  R.  L.  Roth 
(Tae),  A.  Schaefer  {Gr.  Redn,),  R.  Schaper  (Ferg,),  R.  Scheibe  (Gr.  Redn.), 
0.  Schroeder  (Pind,),  M.  Sengebasch  (Rom.),  J.  Sommerbrodt  (Lucian),  G, 
Sorof  (Cie.),  A.  Spengel  (Plaut.),  L.  Speogel  (f^arro),  F.  Spitzoer  (Rom.), 
J.  M.  Stahl  {Thuk.),  J.  G.  SUllbaum  (Plato),  H.Stein  (Herod),  R.  Steinhart 
(Plato),  G.  Thilo  (Servius),  G.  Tischer  (Cic.),  F.  Umpfeobach  (Ter.),  A. 
V.  Velsen  (Arietoph.),  R.  Volkmann  (Faria),  W.  WeiBenborn  (LioX  H.  Witz 
{SaU.),  E.  WoelfBio  (Ltv.),  M.  Wohlrab  (Plat),  B.  Wunder  (£t<rt]p.),  A. 
Ztogerle  (Rom.  Eleg.).  —  b)  Zur  klass.  Altertumswissenschaft  (nebst 
alt.  Geschichte,  Leziliographie  n.  Grammatik,  Methodik  d.  lat. 
u.  gr.  (Jnterr.):  L.  H.  Ahrens  {Gr.  Dialekte),  J.  Arnoldt  (F.  A.  ßTol/Ji 
J.  J.  Berooulii  (Ikonogr,),  F.  BlaB  (Gr.  Ausspr ),  W.  Corssen  (Lat.  Spr,), 
W.  Deecke  {Spraehw.),  A.  Draeger  (Lot.  Spr.),  H.  Gleditsch  (Metr.),  A. 
Goebel  (Lexü,  Rom,),  A.  Haacke  (Gramm.),  M.  Heinze  (Gr,  Phibs.),  A.  Holm 
(SisUien),  0.  Jäger  (Geseh),  J.  Lattmann  (Gramm.),  V.  Loch  (Fulgala),  R. 
F.  Löbker  (ReaUex,),   B.  Lupus  (Sixäien),   J.  Marquardt  (Rdm.  AUert.)^  0. 

27* 


420  Prografflfflwegen  und  Programmbibliothek  d. hSh. SehnleD, 

Standard  works,  vorbereitet  oder  unterstötzt  und  so  die  Forscbang 
beeinfloßt,  dazu  Hunderten  von  Facligenossen  der  verschiedensten 
Gebiete  Förderung  in  ihren  Studien  gebracht  und  sie  zu  weiteren  Ar- 
beiten angeregt  haben.  So  kann  es  nicht  wundernehmen,  daß  auch  die 
y)  Verwertung  der  Programmliteratur  in  rein 
fachwissenschaftlichen  Werken  wie  in  pädagogisch- 
didaktischen eine  außerordentlich  große  gewesen  und  geblieben  ist. 
Die  Meinung,  daß  2.  ß.  Universitätsprofessoren  den  Programm- 
arbeiten  nur  geringe  Beachtung  schenkten^),  ist  nicht  zutreffend. 
Man  braucht  hier  nicht  einmal  lange  zu  suchen,  um  schließlich 
einige  Ausnahmen  mühsam  herauszufinden;  die  Beispiele  drängen 
sich  jedem,  auf  welchem  Gebiete  auch  immer,  f&rmiich  auf).   In 


Meltzer  {KaHhager),  H.  Meoge  (SUlütik),  H.  Bier^aet  (Lexikogr,),  W.  Pape 
(Gr.  Lex.),  K.  uod  H.  Peter  (Rom,  Gßich.),  W.  Roseher  (Mythol,),  H.  RoeU 
(Epigraph.),  V.  Rost  {Gr.  Lex.),  J.  Rotbfacbs  {Lat.  u.  gr.  Vnterr.),  H. 
Schiller  {Rom.  Gesch.),  J.  H.  H.  Schmidt  {Synonym.),  P.  Un^er  {ChronaL)^ 
R.  VolkmaBD  (P.  A.  Wolfs  Prokgg.),  H.  Wag^eoer  {Lat.  Gramm.),  K.  W. 
Zompt  {Rom.  Altert.).  —  c)  Deutsch:  F.  BoberUg  {Roman),  R.  Boxber^er 
(Sehiller),  K.  Duden  (Orthogr.),  R.  Uiecke  {(Jnterr.),  A.  Jooas  (Ai{fs.),  P. 
Klancke  (dgL),  M.  Lezer  {Mhd.  Wb.),  P.  Piper  {ülJUas),  K.  ToiDtscbek 
(SchUler).  —  d)  Französisch  u.  Boglisch:  H.  Fritsche  {MoHere),  W. 
Liickiug  {Frz.  Gramm.),  Alex.  Schmidt  {Shakesp.-Lex.).  —  e)  Miiti.  a. 
neuere  Geschichte:  Th.  Flathe  (i^ocAf.  Gesch.),  A.  Horawitz  (Aimiifiiffm.), 
Th.  Lindner  {M.-A.),  G.  Richter  {dgL),  R.  Röhricht  {Rreuziäge),  H.  v.  Zwie- 
dineck-Södeoborst  {Neuere  G.).  —  f)  Erdkunde:  A.  Supao  (Lehrb.d.  EräJL), 
H.  Matzat  (ünterr.).  —  g)  Vergleichende  Mythologie:  A.  Kuhn  and 
W.  Sebi^artz.  —  h)  Theologie:  S.  Deutsch  {Rirchengesch.  d.  M.-A.)^  R. 
Heidrich  (Rirchengeseh.,  Rel.-Unterr.),  K.  J.  Holsten  {Patäus),  P.  de  Lagarde 
(Bibeltext),  H.  Weingarten  {Rirchengeseh.),  —  i)  Philosophie:  W.  Schoppe 
(Logik),  Th.  Ziegler  {Ethik).  —  k)  Pädagogik  (Wfrke  zu  einzelnen 
Unterrichtafächern  s.  0.  b— d):  L.  Döderlein  (Faria),  A.  Frick  {dßL)^ 
F.  Koldewey  {Mon.  Germ,  paed),  J.  Lous  {Österr.  Schulw.),  H.  Sehiller 
(Prakt.  Päd.). 

B.  Für  deo  Zeitraum  seit  1901:  Zu  a)  (vgl.  A):  0.  Apelt  (^rif^o<. 
Nik.  Eth),  Th  Büttner-Wobst  (Polyb.),  M.  Cousbruch  iHephaestion),  W. 
GemoU  {Xenoph.),  K  Hachimann  (Cic.  Ferr.),  J.  Haury  {Prokop),  G.  Helm- 
reich  (Galen),  A.  Hilgard  {Dion.  Thr.),  H.  Kfihleweiu  (Rippokr.),  K.  Mayhoff 
{PUn.),  M.  Miemeyer  (Plaut.),  H.  Peter  (Rist.  Rom.  rel),  H.  SUdtmiiiler 
(Gr.  Anihol.),  0.  Stählin  (Clem.  Alex.),  K.  Strecker  (Rrotsvit,  fFaltharius). 
—  Zu  b)  H.  Blase  {Lat.  Gramm),  J.  Kirchner  { Prosopngr.),  G.  Landgraf 
{Lat  Gramm  ),  K.  Lesaing  (Rist.  Aug.  lex.),  H.  Reich  (Mimus),  0.  Richter 
(Rom.  Topogr.),  0.  Weißt-nlels  {Gr.  Philos.u  K.  Weasely  {Papyri).  —  Zu  e) 
A.  Biese  {Lüt. -Gesch.),  P.  Goldscheider  {Deutsche  Schrißwerke),  G.  Rettaer 
(Lessing).  —  Zu  d)  0.  Boerner  {Gramm.),  Ph.  Piatner  {dgl).  —  Za  h) 
£b.  Meatle  (Griech.  d.  N.  T.)  u.  a.  m. 

Von  einer  Aufzählung  auch  nur  einer  Auswahl  von  Werken  ans 
dem  Gebiete  der  exakten  Wissenschaften  wird  aus  den  wiederholt 
bemerkten  Gründen  abgesehen  (vgl.  z.  B.  o.  S.  321).  Auch  hier  fehlt  et 
übrigens  nicht  an  einer  großen  Menge  solcher,  die  auf  Programme  zurSck- 
gehen,  durch  sie  ergänzt  worden  sind  u.  s.  f. 

1)  Vgl.  z.  B.  H.  Müller  a.  a.  0.  {Bibl.  Abt.  4,  Mr.  127)  S.  23. 

s)  H.  Morsch  a.  a.  0.  {Bibl.  Abt.  4,  Nr.  139)  S.  82  nennt  als  solche: 
W.  Scherer,  Gesch.  d.  deutsch.  Lü.,  K.  Goedekes  Grundrifs  (vgL  schon 
oben    S.  187),  S.  Tenffal,  Gesch.  d.  röm.  Lü.,  M.  Schanz,  dgl.,  B.  Geh- 
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der  Tat  ließe  sich  ja  kaum  etwas  Seltsamerea  denken,  als  wenn 
etwa  die  Univeraitätslebrer,  die  sich  ja  von  jeher  aus  den  Reihen 
des  höheren  Lehrerstandes  ergänzt  haben  und  noch  ergänzen,  diese 
Literatur  geflissentlich  ignorieren  wollten,  die  ein  so  erhebliches 
Stück  der  Wissenschaft  und  ihrer  Geschichte  darstellt.  Die  gene- 
relle öffentliche  Herabsetzung  der  Philologen  durch  einen  tempe- 
ramentvollen Hochschullehrer  ist  ja  erst  neusten  Datums.  DaB 
ferner  die  Programme  in  den  meisten  Fachbibliographien') 
sorgsam  gebucht,  in  den  Jahresberichten')  für  ,die  ver- 
schiedenen Wissenschaften   angezeigt   und  z.  T.    sehr  ein- 


hard[t]  (gemeint  ist  doch  wohl  das  Hdb.  d.  dtneh.  Geseh,?),  Dia  Zahl  Jäfit 
sich  ohne  irg^eod  welche  Sehwierig^lieit  beliebii^  yervielfaeheo;  ich  neone 
s.  B.  ana  der  Zahl  der  von  mir  häafi^er  beoatzten  gröfierea  Werke  zur 
Altertafflswisaeoschaft  ood  Geschichte  (eioschl.  d.  Kirchen- 
geschicbte):  C.  Barsiao,  Getth.  d.  klass.  Phäohgie  in  Deutschland  (s. 
o.  S.  319,  Aom.  2),  G.  Basolt,  Grieeh^lGeteh^^  A.  Hauch,  Rirditngetek, 
Deutsehiands,  K.  F.  HermaoD,  Lehrb.  d.  grieoh.  j4nHquüäJten^  J.  Marqaardt* 
Th.  MomnseD,  Hdb,  d,  röm.  j4Uert.,  sämtliche  Bäode  von  Iw.  Maliers 
Edb,  d.  kUus,  Mtertumtunts,  (oicht  nor  die  von  Schanz),  W.  H.  Rösche r, 
j^usf.  Lex,  d.  grieeh.  u,  röm.  MythoL,  A.  Schaefer,  Demotth,  u.  #.  ZeÜ^ 
B.  Schärer,  Geseh.  d.  jüd.  FoUtM  t.  2.  Jem  Christi,  P.  Susemihl,  Gesch. 
d.  grieeh.  Lit,  in  d.  Alexandrinerteit^  B.  Zeller,  Phäos.  d.  Grieehen,  aaeh 
B.  Meyer,  Geseh,  d.  j4Uertums,  Die  grSßeren  Werke  über  höheres 
Schalwesen  ziehen  mit  Recht  ebenfalls  die  Programme  in  aasgedehotem 
Mafie  heran.  Denn  gerade  hier  verdanken  ja  viele  Gebiete  Fondament  und 
Ausbaa  ganz  besonders  den  Schalschriften.  Ich  nenne  z.  B.  die  verschie- 
denen Bände  von  A.  Banmeisters  y^Handbueh^^^  die  Monomen  ta  German. 
paedagogiea,  F.  Paalsen,  Gesch.  d.  gelehrten  UnterriehiSf  W.  Rein, 
EwtykL  Hdb,  d.  Pädagogik^  H.  Schiller,  Hdb,  d,  prakt.  Pädagogik.  Sogar 
in  der  neusten  (6.)  Auflage  von  Meyera  Grofs.  Konversat.- Lexikon,  die  sich 
überhaupt  durch  sorgfältig  aosgewählte  Literatarangaben  aoszeicbnet,  habe 
ich  schon  häofig  Programmarbeiten  zitiert  gefunden.  Der  Tatbestand  wird 
nor  dadurch  etwas  verdookelt,  dafi  in  den  geoannten  Werken  wenigstens 
nicht  überall  die  zitierten  Programme  auch  als  solche  aasdröcklieh  gekenn- 
zeichnet worden  sind. 

^)  Ich  nenne  aas  der  großen  Falle  z.  B.  die  seit  34  Jahren  bestehende 
Bibliotheca  philologica  classica  (Leipzig,  0.  R.  Reisland),  die  nieht 
nur  den  Abonnenten  von  Bursians  Jahresbericht  (s.  Anm.  2)  uud  den 
Jahresabooneoten  der  Berliner  philol.  fVS,  zugänglich  gemacht  wird  und  so 
auch  in  viele  Lehrerbibliotheken  kommt,  sondern  auch  einzeln  käuflich  ist; 
alle  einschlägigen  Programme  werden  hier  jedes  Vierteljahr  sorgfältig  ge- 
bucht. Andere  Gebiete  sind  ähnlich  versorgt.  Von  oicht  periodisch  er- 
scheinenden Werken  nenne  ieh  z.  B.  Dahlroann- Waitz,  QueUenh.  d^ 
dmäsch  Gesch.^  1,  Aufl.  Leipzig  1906,  Th.  Weicher,  mit  ßrgänsungsband^ 
1907,  ebenda. 

*)  Vgl.  G.  Rethwisch,  Jahresberichte  üb.  d.  höh.  Schnlweien,  seit 
1886  (Berlin,  Weidmann),  Borsian-Kroll,  Jahresb,  üb.  d.  Fortschr.  d, 
klass.  Mtertumswiss.j  seit  1873  (Leipzig,  0.  R.  Reislaod),  die  Jahresberichte 
des  philolog.  Fereinsy  die  der  Z,  f.  d.  Gymn^-H^,  seit  1874  beigegeben 
werden  und  fach  wissenschaftliche  wie  methodische  Programmarbeiteo  ein* 
gehend  würdigen  (Berlin,  Weidmao o),  die  Jahresberichte  über  neuere  deutsche 
Literaturgeschichte,  seit  1890  (Berlin,  B.  Behr),  die  Jahresberichte  der  Ge- 
schiehtswissenschafty  seit  1878  (Berlin,  Weidmaoo),  Ohrtmann -Lampe, 
Jahrbuch  üb,  d,  Fortschritte  d,  Biathematik,  seit  1868  (Berlin,  G.  Reimer)  oam. 
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gehend  gewürdigt  werden,  daB  ein  grofier  Teil  der  Zeit- 
schriften^), gerade  auch  solcher,  die  in  den  Lebrerbibliotheken 
der  höheren  Schulen  heimischer  sind,  den  Ertrag  der  Programme 
jedes  Jahres  einzeln  oder,  was  noch  zweckmdBiger,  nach 
Wissensgebieten  geordnet,  in  Sammelbesprechungen')  den 
Lesern  zugänglich  macht,  wurde  ich  überhaupt  für  unnötig  halten 
besonders  zu  erwähnen,  wenn  man  nicht  in  der  Diskussion  über 
den  Gegenstand  (s.  o.  S.  197,  249  u.  5.)  wieder  und  wieder  zu 
hören  bekommen  hätte,  die  Programme  „würden  nicht  genügend 
bekannt"  —  oder  wie  es  sonst  heißen  mochte.  Sollte  das 
wirklich  für  eine  kleinere  Anzahl  von  Schulen  zutreffen  (die 
Möglichkeit  bestreite  ich  zunächst  nicht),  so  liegt  die  Schuld  an 
diesen  selbst,  die  ihren  Etat  vielfach  lieber  in  Kleinigkeiten  auf- 
gehen lassen  (vgl.  die  Jahresberichte),  anstatt  ihn  für  größere 
Werke,  wissenschaftliche  Jahresberichte,  führende  Zeitschriften 
und  andres  von  dauerndem  Werte  zusammenzuhalten.  Damit 
hängt  es  auch  zusammen,  daß  die  Klufsmannscbe  Biblio- 
graphie noch  bei  weitem  nicht  in  jeder  Handbibliothek  jeder 
höheren  Schule  zu  finden  ist,  daß  man  an  der  gleichen  Stelle 
das  zweite  Teubnersche  Verzeichnis  (s.  o.  S.  112  Nr.  13b, 
S.  222 f.)  erst  teilweise,  das  Berliner  (o.  S.  112  Nr.  15,  S.  223 
Anm.  2)  t\hd  das  Focksche  Verzeichnis  (o.  S.  112  Nr.  16)  so 
gut  wie  gar  nicht  antrifft.  Ehe  man  aber  so  ungerechtfertigte 
Klagen  erhebt,  sollte  man  daran  gehen,  ihnen  —  was  ohne  viel 
Aufwand,  nur  mit  etwas  mehr  Beachtung  der  einschlägigen  Lite- 
ratur geschehen  kann  —  den  Boden  noch  mehr  zu  entziehen, 
als  dies  hier  in  meinen  Ausführungen  geschehen  ist. 

Aus  ihnen  aber  geht  doch  wohl  für  jeden  unbefangenen  Be- 
urteiler die  Tatsache  hervor,  dafs  wir  in  der  Programm- 
literatur Deutschlands,  Österreichs  und  der  Schweiz 
einen  wirklichen  Schatz  gelehrter  wie  pädagogisch- 
didaktischer und  organisatorischer  Arbeit  besitzen, 
den  zu  erhalten  und  zu  mehren  ebenso  eine  Ehren- 
pflicht der  Lehrer,  die  ihn  selbst  gesammelt  haben 
und  seine  Früchte  geniefsen,  wie  der  Behörden  ist, 
staatlicher  wie  städtischer,  in  deren  Händen  auch  in 
Zukunft  die  Gewährung  der  Mittel  für  ein  geistiges 
Kapital  liegt,  das  so  reichliche  Zinsen  getragen  hat*) 
und  —  wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen  —  weiterhin 
tragen  wird. 

^)  Ober  ihre  Verbreitung  an  den  hoherei  Schalea  und  viele  sieh  daraa 
knüpfende  organisatorische  Fragen  wird  die  oben  (S.  86,  Anm.  1,  Z.  10)  an- 
gekSodigte  Arbeit  des  Verfassers  Genaueres  bringen. 

*)  So  z.  B.  in  der  (seit  1902  erscheinenden)  Monatsehr,  f.  hShere 
Schulen  (Berlin,  Weidmann). 

»)  K.  Duden,  der  s.  Z.  (s.  o.  S.  197)  das  Schlagwort  von  der  „NiU 
nbersehwemmnog*'  für  die  Programmliterator  prägte,  hat  damit,  ohne  es  so 
wollen,  zugleich  die  befruchtende  Wirkung   dieser  Arbeiten  hezeiehuet. 
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c)  Minderwertige  Programme?  Wissenschaft  und 
Schule  in  der  Programmliteratur.  Die  „Minderwertigkeit'* 
der  „meisten  Programme*'  ist  in  der  Diskussion,  besonders  der 
letzten  Jahrzehnte,  wie  wir  sahen,  ein  beliebtes  Schlagwort  ge- 
wesen, und  im  Zusammenhange  mit  dem  „Zwange  zum  Programm- 
schreiben", der  eines  wissenschaftlich  hoch  entwickelten  Ober- 
lehrerstandes unwürdig  sei,  im  Hinblick  auch  auf  die  hohen 
Kosten  hat  man  dann  das  Kind  mit  dem  Bade  ausgeschüttet,  die 
Abschaffung  der  „Kinder  der  Not'*  kategorisch  verlangt  und  inso- 
fern ja  auch  wenigstens  einen  äußeren  „Erfolg**  der  Bemühungen 
erzielt,  als  einige  Staaten  und  Städte  durch  Einführung  des  drei- 
jährigen Turnus  der  Lieferung  die  Produktion  wesentlich  einge- 
schränkt haben.  Geschichtliches  Verständnis,  das  muB  gesagt 
werden,  hat  bei  solchen  Urteilen  wenig  mitgesprochen.  Wie  kann 
man  aber  die  Beurteilung  des  Programms  loslösen  von  der  Art 
seiner  Entwickeliing,  die  doch  wiederum  nicht  erfafit  werden 
kann,  ohne  daß  man  den  Wandlungen  nachgeht,  die  der  höhere 
Lebrerstand  selbst  in  wissenschaftlicher  und  pädagogischer  Hin* 
sieht  im  Laufe  des  1 9.  Jahrhunderts  bis  heute  erfahren  hat!^) 

Gibt  es  minderwertige  Programme?  Natürlich,  auf  fach- 
wissenschaftlichem Gebiete  ebenso  wie  auf  dem  pädagogisch- 
didaktischen. Genies  sind  in  jeder  Organisation  selten,  Talente 
schon  häufiger,  das  Mittelgut  —  gleichwohl  ein  notwendiger 
und  nützlicher  Bestandteil  —  bildet  die  Hauptmasse,  und  manche 
stehen  noch  tiefer.  Warum  hätte  es  in  der  Organisation  des 
Programmwesens  zunächst  anders  sein  sollen?  Meinem  Eindruck 
nach  ist  das  auch  —  was  insbesondere  Preufsen  anlangt  —  in 
den  ersten  Jahrzehnten  der  Existenz  des  Programmwesens,  etwa 
bis  in  die  fünfziger  Jahre  hinein,  so  gewesen,  in' Österreich, 
dessen  Mittelschullehrerstand  n.  St.  erheblich  jünger  ist  als  der 
preußische,  wohl  noch  etwas  länger.  Es  war  dies  auch  ziemlich 
natürlich;  was  konnte  man  von  einem  Lehrerstande  in  seiner 
Gesamtheit,  der  sich  in  den  ersten  Stadien  seiner  Entwickelung 
befand,  in  wissenschaftlicher  Beziehung  Bedeutendes  erwarten! 
Er  hatte  Mühe,  den  hohen  Anforderungen  gerecht  zu  werden,  die 
in  der  stralTen  Schulzeschen  Ära  an  ihn  gestellt  wurden.  Das 
kam  auch  in  den  mit  Recht  oft  als  „specimina  eruditionis**  be- 
zeichneten Programmen  der  damaligen  Zeit  deutlich  zum  Aus- 
druck, die  in  ihrer  grofsen  Mehrzahl  die  Literatur  doch  nur 
mäßig  bereichert  haben,  besonders  soweit  sie  fachwissenschaftlichen 

1)  Wer  eiomal  die  ebeoso  reizvolle  wie  schwierise  Aufgabe  äber- 
nehmen  wird,  die  Geschichte  des  höheren  Lehrerstaades,  be- 
sooders  ia  PreaTseD,  im  19.  Jahrhandert  zo  schreibeo,  nicht  bloB 
die  äoBere,  auf  Staadesfraseo  nsw.  bezösliche,  wie  sie  körzlich  (1904) 
Eog.  Brand  fdr  Bayern  geliefert  hat,  sondern  vor  allem  die  innere,  die 
der  wissenschaftliehen  nnd  praktischen  Tätigiieit  der  Lehrer  gerecht  zu 
werden  sacht,  wird  in  der  Programmliteratnr  eins  der  wesentlichsten  Hilfa- 
mittel  fiir  seinen  Zweck  za  erblicken  haben. 


424  Programm wesen  und  Programmbibliothek  d.  hSb.  SehnloB, 

Inhalts  wareD.  Selbst  ein  guter  LiteraturkeDner,  der  noch  das 
historische  Interesse  in  die  Wagschale  fallen  läßt,  das  besonders 
den  auf  Schulgeschichte  und  Schulorganisation  bezöglichen  Pro- 
grammen zukommt,  der  weiter  nachforscht,  welchen  EinDuß  die 
damaligen  Programme  (in  ihrer  Gesamtheit  versteht  sich)  auf 
die  wirklich  wissenschaftliche  Literatur  geübt  haben,  wird 
schwerlich  zu  wesentlich  anderem  Ergebnis  kommen.  Darüber 
darf  auch  der  Umstand  nicht  hinwegtäuschen,  daß  wir  unter  den 
Programmautoren  der  ersten  25  Jahre  nach  1824  einige  aller- 
ersten Ranges  finden,  d.  h.  die  dem  lebenden  Geschlechte  als 
solche  erscheinen  —  ut  omnis  votiva  pateat  veluti  deseripta  tahelta 
vita  senü  —  die  Heineke,  Lehrs,  Bonitz,  Ad.  Kirchhoff, 
Kummer,  Weierstraß;  ich  glaube  nicht,  daß  man  dieser  Elite, 
wenn  ich  so  sagen  darf,  aus  der  Zahl  der  oben  (S.  323—329)  ge- 
nannten Verfasser,  die  selber  wiederum  m.  E.  die  verhältnismäßig 
bedeutendsten  von  den  vielen  Tausenden  von  Programmverfassern 
der  ersten  drei  Jahrzehnte  sind,  noch  weitere  von  gleicher  Be- 
deutung hinzufugen  könnte.  Richtig  ist  freilich,  daß  wir  unter 
den  heutigen  praktischen  Schulmännern  und  Verfassern  von  Pro- 
grammabhandlungen wohl  keinen  finden,  der  den  genannten  sex- 
viri  an  wissenschaftlicher  Bedeutung  gleichkäme.  Doch  ist  dabei 
zweierlei  nicht  zu  vergessen.  Wenn  wir  den  richtigen  Haßstab 
gewinnen  wollen,  dürfen  wir  zunächst  nicht  ins  Auge  fassen,  was 
jene  Männer  (von  denen  ja  einer  hochbetagt  noch  unter  uns 
weilt)  uns  heute  bedeuten,  sondern  muß  beachten,  daß  sie  da- 
mals doch  erst  in  den  Anfängen  ihrer  Entwicklung  standen  und 
z.  T.  gerade  durch  die  Einrichtung  des  Programms  erst  bekannter 
wurden.  Auch  unter  dem  lebenden  Geschlecht  der  Schulmänner 
sind  nicht  wenige,  von  denen  man  noch  Bedeutendes  in  der 
Wissenschaft  erwarten  darf.  Das  beweist  u.  a.  auch  der  Umstand, 
daß  die  philosophischen  Fakultäten  trotz  der  gewaltigen  Scharen 
von  Privatdozenlen,  die  sich  ausschließlich  der  Wissenschaft 
widmen  können  und  auf  eine  Berufung  warten,  noch  immer 
nicht  darauf  verzichten,  sich  aus  den  Kreisen  der  Oberlehrer  zu 
ergänzen^),  trotzdem  an  diese  schon  in  der  Praxis  des  Unter- 
richts gegen  die  alte  Zeit  vervielfachte  Anforderungen  gestellt 
werden.  Ferner  ist  zu  beachten,  daß  die  oben  genannten  sechs 
Männer  (auch  noch  viele  andere  der  S.  323—329  verzeichneten)  — 
mit  Ausnahme  von  Bonitz   —    nicht  so  sehr  Schulmänner   als 


^)  Ich  oenne  auf  philologisclieai  Gebiete  ami  den  letzten  Jahren  nur  J. 
Geffcken,  A.  Rehm,  S.  Sndhaas,  P.  Wendland  und  fnge  weiter  hintu, 
dafi  aneh  mehrere  Oberlehrer,  denen  z.  T.  wiederholt  Ordinariate  nnter  dea 
güasti(fsten  Bedinf^oogen  angeboten  worden  aind,  sie  abgelehnt  haben.  Es 
acheint  mir  das  kein  ungüntttiges  Zeichen  für  den  Stand,  in  dem  einmal  die 
Wisienachaft  doch  noch  ansgezeichoete  Vertreter  hat,  der  aber  andrerseita 
aneh  soweit  selbständig  geworden  ist,  dafi  gerade  die  wissensehafüich  Tuch* 
tigsten  ihm  treu  bl<>iben  and  die  doppelte  Tätigkeit  der  Praxis  wie  der 
wissenschaftlichen  Produktion  dauernd  zu  leisten  willens  sind. 
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▼leliDehr  Gelehrte  waren,  die  schon  in  jungen  Jahren  in  die 
oberen  Klassen  kamen,  hier  auf  eine  Minderzahl  Begabter  durch 
das  Beispiel  ihrer  hervorragenden  Gelehrsamkeit  auf  einem  Fach- 
gebiete oft  bestimmenden  Einfluß  fibten^),  aber  von  den  mannig- 
faltigen Aufgaben  des  Unterrichts  —  auch  in  den  sog.  Neben- 
fächern —  und  vor  allem  der  Erziehung  grofier  Hassen  wenig 
kennen  lernten,  mit  denen  sich  heute  auch  die  Begabtesten  unter 
den  Lehrern,  nicht  immer  zu  ihrer  Freude,  jahraus  jahrein  plagen 
mQssen,  so  daB  sie  oft  schon  möde  sind,  wenn  sie  endlich  in 
die  oberen  Klassen  vordringen,  die  jenen  meist  schon  wenige 
Jahre  nach  der  Universitätszeit  wie  selbstverständlich  zufielen. 
Auch  das  gibt  zu  denken,  daB  in  jener  ersten  Periode  des  Pro- 
grammwesens, die  ja  zugleich  in  PreuBen  mit  den  Anfängen  der 
Ausbildung  eines  höheren  Lehrerstandes  im  heutigen  Sinne  un- 
gefähr zusammenfällt,  nicht  selten  Lehrer  in  noch  sehr  jugend- 
Uchem  Alter*)  —  manche  hatten  die  Dreißig  noch  nicht  erreicht 
—  zu  Direktoren  von  höheren  Lehranstalten  berufen  wurden, 
und  zwar  nicht  etwa  nur  an  die  Spitze  kleiner,  in  den  Anfängen 
befindlicher  Schulen  (wie  heute  die  „Leiter"  an  die  Schulen 
„i.  C/0«  sondern  auch  an  ältere  Anstalten,  oft  unter  den  schwie- 
rigsten Verhältnissen').  Noch  in  den  vierziger  und  fönfzi^er 
Jahren  „besetzte''  Friedrich  Ritschi  von  Bonn  aus  viele  Direktoren- 
und  Professorenstellen  mit  seinen  fähigsten  Schillern.  Derartiges 
wäre  jetzt  undenkbar,  nicht  nur  weil  es  einem  so  jungen  Manne, 
und    wäre   er   noch   so   gelehrt,   an   der   notwendigen  Autorität 


>}  L.  Wiese  erzählt,  dafi  die  Schüler  des  Joachimsthalscheo  Gymna- 
siums voo  einem  ihrer  Lehrer  (A.  Kirchhoff)  glaobteo,  .,er  habe  bi*reit8 
die  Kanxe  griechische  Literator  nach  der  Zeitfolge  dorchseleseo'^  (Lßbeni' 
erinnerungen  u,  AmiMerfahrungeny  Berlin  1SS6,  Wiegandt  o  Grieben,  2  Bde.; 
vgl.  Bd.  1  8.  193).  Ebendahin  gehört  die  damalige  Schaffung  der  Stelle  eines 
besonderen  Alomnatsinspektors  (L.  Wiese)  an  derselben  Anstalt,  die  ans 
dem  Grnnde  erfulgte,  weil  der  Uirektor  der  Anittalt,  eben  der  um  die  philo- 
logische Wissenschaft  so  hochverdiente  A.  Meineke,  sich  den  mannigfachen 
Aufgaben  der  Erziehung,  die  gerade  ein  Alumnat  stellt,  nicht  wohl  ge- 
wachsen rdhlte.  Man  lese  nach,  was  Wiese  darober  berichtet  (a.  a.  0. 
Bd.  I  S.  ]U2ff.;  vgl.  auch  S.  73). 

>)  Vgl.  die  Beispiele  bei  P.  Paul sen,  Ge»eh,  d.  ffsL  ünierr.*  U  i\S97) 
S.  313  Anm.,  die  sich  noch  erheblich  vermehren  liefien.  So  war  z.  B. 
L.  D  öd  er  lein  28  Jahre  alt,  als  er  im  Jahre  1819  Profesnor  an  der  Uni- 
versität und  zugleich  Rektor  des  Gymnasiums  in  Erlangen  wurde,  ein 
Amt,  das  er  44  Jahre  hindurch  bekleidet  hat. 

')  Als  K.  L.  Roth,  dessen  Wirksamkeit  besonders  Württembergs 
Schulwesen  so  viel  verdankt,  als  Rektor  nach  Nürnberg  berufen  wurde, 
um  das  in  Verfall  geratene  JNörnberger  GymniRiom  zu  reformieren,  war  er 
31  Jahre  alt  (vgl.  K.  L.  Roth,  Qf/mnasialpädagogik,  Stüttg.M874,  J.  P. 
Steinkopf,  S.  384 ff.;  M.  Planck,  j4Ug.  deutsche  Bio^r.  XXIX  (1889)  S.  334). 
—  Nicht  älter  war  A.  Weichert,  der  uoter  ähnlichen  Verbältnissen  1819 
(bezw.  1823)  als  Hektor  in  Grimma  über  mehrere  20  bis  30  Jahre  ältere 
Kollegen  gesetzt  wurde,  „die  mit  verhaltenem  Groll  den  jungen  Mann  an 
ihre  Spitze  gestellt  sahen*'  (K.J.  Röfsler,  Gesch.  d.  Fürsten-  und  Landes- 
schule  G,  S.  Iö5;  s.  o.  S.  iU4  Anm.  3). 
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gegenüber  einem  wissenschafllich  und  praktisch  auf  der  Höhe 
stehenden  Kollegium  reifer  Männer  fehlen  wurde,  sondern  auch 
wegen  der  so  erheblich  komplizierteren  Verhältnisse  vieler  Riesen- 
anstalten ^)  von  heute,  deren  Leitung  nicht  bloß  gründliche  Ge- 
lehrsamkeit —  auf  diese  Anforderung  sollte  auch  in  Zukunft  nie- 
mals verzichtet  werden  —  sondern  auch  reichere  pädagogische 
Erfahrung  und  ein  gutes  Stück  mehr  Menschenkenntnis  er- 
fordert, als  sie  Männern  eigen  zu  sein  pflegt,  die  noch  an  der 
Grenze  des  Jünglingsalters  stehen.  Die  damalige  Tatsache  ist  nur 
dadurch  zu  erklären,  daß  das  wissenschaftliche  Durchschnitts- 
niveau  der  Lehrer  ein  niedriges  war,  über  das  sich  nur  eine 
Auswahl  von  Anstalten,  wie  die  in  größeren  Städten,  die  Fürsten- 
schülen  u.  ä.  m.  erhoben.  Und  zwar  handelte  es  sich  dabei  nicht 
nur  um  die  wissenschaftliche  Tüchtigkeil,  in  der  es  für  viele 
Fächer,  die  gleichwohl  an  den  Schulen  zu  lehren  waren,  noch  an 
der  geeigneten  Vorbereitung  auf  den  Universitäten  fehlte');  auch 
das  Interesse  für  methodische  Ausbildung  wie  besonders  für  er- 
ziehliche Fragen,  für  das  „lebendig  Menschliche^',  war  noch  nicht 
allzu  häufig  anzutreffen*).  Die  Schüler  durften  sich  viel  heraus- 
nehmen, in  Alumnaten  und  anderwärts,  und  die  Lehrer,  gelehrte 
und  ungelehrte,  hatten  nicht  immer  genügende  Autorität. 
Mancherlei  Wunderlichkeiten  begegneten.  An  glaubwürdigen 
Zeugnissen  mannigfaltigster  Art  fehlt  es  nicht  ^).  Man  muß  sich 
diese   ganzen  Verhältnisse   vergegenwärtigen,   um   zu   verstehen. 


^)  Dem  i^egenöber  sei  z.  B.  darao  erinnert,  dafi  L.  DSderlein  in  Br- 
lalogpen  (vgl.  S.  425  A.  2)  im  Jahre  1833  (anf  Lateiosehule  und  Gymnasiaai 
zosammen)  nur  105  Schüler  hatte,  eine  Zahl,  die  1842  aaf  111  gestiegen  war, 
aber  aelbst  20  Jahre  spater,  ein  Jabr  vor  seinem  Tode,  erst  122  betrog 
(vgl.  die  Jahresberichte  des  Gymnasioms).  Unter  solchen  günstigen  SuBeren 
Verhältnissen  mochte  es  für  einen  begabten  Schalmann  leicht  sein,  nicht 
blofi  daneben  eine  Professor  in  einer  kleinen  Uoiversititssladt  zo  bekleidea, 
sondern  aoeh  noch  eine  nberaos  fruchtbare  literarische  Tätigkeit  zu  ent- 
falten, in  Programmabhandlongen  (vgl.  o.  S.  351,  X  6—18)  ond  sonst.  An 
solche  und  äholiche  Verhältnisse  mögen  sich  die  Gelehrten  erinnern,  die 
sich  heute  beklagen,  daB  die  wissenschaftliche  Produktion  von  Oirektorea 
ond  Lehrern  immer  mehr  abnehme,  was  übrigens  nicht  einmal  ganz  richtiip 
ist;  vgl.  o.  S.  43]  Anm.  1. 

*)  Dieser  Grund  scheint  mir  wohl  zo  beachten  gegenüber  der  damala 
erhobenen  Klage,  „daB  die  Studierenden,  welche  sich  dem  gelehrten  Schal- 
fach widmen  wollten,  auf  einigen  Universitäten  fast  ausschliefilich  nur  philo- 
logische Studien  trieben  ond  das  Stodiora  der  Philosophie  ond  der  für  den 
Gymnasiallehrer  unentbehrlichen  theologischen  und  historischen  Disziplinen 
vernachlässigten"  (Varrentrapp,  Joh,  Schulze,  S.  390;  vgl.  o.  S.  131 
Anm.  2  o.  S.  305). 

')  So  ist  denn  noch  die  Zahl  der  Abhandlongen  ans  dem  pädagogisch- 
didaktischen  Gebiete,  die  sich  über  den  Durchschnitt  erheben,  in  den  ersten 
2 — 3  Jahrzehnten  nach  1824  verhältnismäfiig  gering  und  übte  noch  nicht 
den  EinfloB,  der  ihrer  Bedeutung  entsprochen  hätte;  vgl.  für  Preofsen  vor 
allem  die  Programme  von  K.  B.  Bonneil,  F.  A.  Gottbold,  H.  A.  Niemeyer, 
A.  Spilleke,  L.  Wiese;  Tdr  Bayern  L.  Doderlein;  für  Baden  F.  A.  NüBiin. 

*)  Vgl.  z.B.   für  die  zwanziger  Jahre:    Th.  Flathe,   Si.  Afta  (a.  o. 
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daß  von  einem  solchen  Lebrerstande  —  im  ganzen  angesehen  — 
zunächst  noch  keine  heryorragenden  produktiven  Leistungen  auf 
wissenschaftlichem  Gebiete  zu  erwarten  waren,  wie  tüchlig  auch 
immerhin  eine  kleine  Auslese  schon  sein  mochte.  Wenn  gleich- 
wohl der  damalige  Leiter  des  preußischen  höheren  Schulwesens 
der  schon  bestehenden  Programmeinrichtung  die  festen  Formen 
gab,  die  wir  oben  skizziert  haben,  und  die  Abhandlungen  bei  den 
beschränkten  Finanzen  des  Staates  sogar  drucken  ließ,  darunter 
recht  viele,  die  wir  heute  als  des  Druckes  nicht  wert  bezeichnen 
würden,  so  hat  er  weise  gehandelt.  Üie  verschiedenen  Anstalten 
und  ihre  Lehrer  lernten  voneinander,  die  guten  Abhandlungen 
gewannen  vorbildlichen  Einfluß,  und  diejenigen,  deren  wissen- 
schaftliches Ergebnis  minimal  war,  waren  doch  nutzlich  für  den 
Autor  und  seine  Fortbildung;  die  Publikation  war  ein  „Antrieb", 
möglichst  Tüchtiges  zu  leisten.  Die  Abfassung  nach  der  „Reihen- 
folge" in  den  einzelnen  Kollegien,  so  unwürdifi;  sie  uns  heute 
erscheinen  mag,  ist  aus  den  damaligen  Verbältnissen  und  Be- 
dürfnissen des  Standes  recht  wohl  zu  erklären.  Und  die  Früchte 
reiften,  wenn  auch  langsam.  Die  weitere  Entwicklung  lehrt  es 
jedem,  der  nur  sehen  will,  deutlich  genug.  Die  Zeit  vom  An- 
fang der  fünfziger  Jahre  etwa  bis  1875,  wiederum  etwa  ein 
Vierteljahrhunderl,  das,  soweit  Preußen,  sein  höheres  Schulwesen 
und  sein  höherer  Lehrerstand  in  Betracht  kommt,  mit  Ludwig 
Wieses  Namen  untrennbar  verknüpft  ist,  zeigt  uns  in  der  Pro- 
'  grammliteratur  ein  wesentlich  anderes  Bild  als  die  Periode  von 
1825 — 1850.  Die  Hebung  des  wissenschaftlichen  Niveaus 
unseres  Standes  spiegelt  sich  aufs  deutlichste  auch  in  den  Pro- 
grammen ^).  Selbst  wenn  man,  wie  billig,  die  erheblich  gewachsene 
Zahl  der  höheren  Schulen  und  weiter  den  Umstand  in  Betracht 
zieht,  daß  uns  für  diese  Zeit  die  außerpreußischen  Programme 
Deutschlands  und  die  aus  Österreich  und  der  Schweiz  in  größerem 
Umfange  zugänglich  sind,  ist  doch  die  Fülle  wertvoller  Arbeiten') 
ganz  erstaunlich.  Wir  finden  (vgl.  S.  329-353,  356f.,  359fr.)  die 
glänzendsten  Namen  vertreten  von  solchen,  die  aus  dem  Schul- 
dienst in  das  akademische  Leben  übergetreten  bzw.  zu  Mitgliedern 
von  Akademien  ersten  Ranges  berufen  worden  sind ,    ebenso  wie 

S.  104  Aom.  2)  S.  352,  K.  J.  Röfsler:  für  Grimma,  a.  a.  0.  (s    o.  S.  104 

A.  3)  S.  16401,  195fr.  (ao  letzterer  Stelle  oach  einem  Berichte  voo  Köclily, 
der  fdr  die  xwanzi^er  ood  dreiBiger  Jahre — Rektorat  voo  A.  Weichert  — 
güostiger  urteilt),  fBr  die  vierziger  Jahre  (Marieowerder):  j4um  Kindheit 
und  Schute.  Fragmente  einer  FamiUenehrimik  {Deutsehe  Rundschau  XXXII, 
Heft  9  —  Jooi  t»06  —  S.  421—438),  ebeoralis  für  die  vierzJ(fer  Jahre:  A. 
Heiotze,  Brei  Jahre  auf  dem  Marienstißsgwnn.  z.  Stettin  {1846 — 1849) 
{Neue  Jahrbb.  f.  d.  khts.  Mt.  X  (I9U7),  II  S.  33—51).  Vgl.  aoch  F. 
Paolseo,  Gesch.  d.  gel  ünterr.^  II  (1897)  S.  389fr. 

>)  Vgl.  aoch  Wieses  eigoe  Bemerkoogeo  über  das  wiaseoschaftliche  Niveau 
des  damaligen  Lehrerstaodes  {D.  höh.  Schulw.  t.  Pr,  11  (1869)  S.  709  Z.  27  f.). 

')  Ich  oeooe  aus  dem  Gebiet  der  klassischeo  Altertamswisseo- 
achaft  (im  weitesteo  Sinoe)  our:  F.  BlaB,  J.  J.  Bernoalli,  B.  Bormaon,  W. 
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von  ausgezeichneten  Gelehrten«  z.  T.  ersten  Ranges,  unter  den 
ständigen  Schulmännern  selbst^).  Bei  einigen  von  ihnen  fallen  die 
A  nf  ä  n  ge  ihrer  Tätigkeit  schon  vor  1850.  Von  jenen  Schulmännern 
sind  noch  beute  etliche  im  Schulamt  tätig  und  dazu  bis  in  die 
jilngste  Zeit  unermüdlich,  uns  in  Programmen  wieder  und  wieder 
Früchte  ihrer  wissenschaftlichen  und  erzieherischen  Tätigkeit  zu 
schenken').  Wichtiger  fast  noch  und  für  die  spätere  Entwicklung 
von  entscheidender  Bedeutung  ist  die  Tatsache,  daß  auch  von 
sehr  gelehrten  Schulmännern  nun  schon  eine  größere  Zahl  den 
erziehlichen  Aufgaben  wie  den  didaktischen  für  die  verschiedensten 
Zweige  des  Unterrichts,  auch  der  Geschichte  des  Schulwesens  in 
steigendem  Maße  ihr  Interesse  zuwendet*)  und  dies  in  zahl- 
reichen Programmarbeiten ^  zum  Ausdruck  bringt  —  auch  ein 
Zeichen  der  Wieseschen  Ära.  Viele  solcher  Arbeiten  sind  grund- 
legend geworden  und  z.  T.  noch  heute  von  vorbildlicher  Be- 
deutung*). Der  Gesichtspunkt  des  „specimen  eruditionis",  möchte 
er  auch  gesetzlich  noch  bestehen,  tritt  in  der  Praxis  stark  zurück. 
Es  ist  auffallend,  daß  alle  diese  mit  Händen  zu  greifenden  Tat- 
sachen von  den  Kritikern  negativer  Richtung  in  der  damaligen 
Zeit,  denen  doch  das  Material  viel  leichter  zugänglich  war  als  es 
uns  heute  in  den  meisten  Lehrerbibliotheken  ist,  so  wenig  erfaßt 
worden  sind;  noch  auffallender  freilich,  daß  selbst  die  Verleidiger 
der  Einrichtung  den  Redensarten  von  der  „Makulatur**  und  der 
„Nilüberschwemmung**   (s.  o.  S.  197)*)  nur  recht  spärliche  Argu- 

Dittenberger,  R.  Poerster,  K.  Halm,  A.  Holm,  A.  Haer,  F.  Holtoch,  A.  KieB* 
liog,  R.  J.  Lipsins,  A.  Lodwicb,  A.  Naack,  0.  Ribbeck,  H.  Saoppe,  K. 
Scheokl,  J.  Stahl,  H.  Useoer,  B.  WSlfflio;  fdr  allgemelDe  Sprach- 
nvisseoschaft:  A.  Pick;  für  germaoisehe  a.  romaoisehe  Sprachea: 
J.  Bächtold,  L.  Hirzel,  G.  Körtiog,  M.  Lexer.  F.  Lotbeiflea,  A.  Tobler,  K. 
Tomaschek,  W.  Wackeroagel,  W.  Wilma  ans,  J.  Zupitza;  fdr  Gescbichte 
und  Erdkunde:  S.  Gäatker,  (t.  Kaofmaan,  AKr.  Kirchboff,  Th.  Liodaer, 
J.  Loserth,  H.  Protz,  H.  v.  Zwiedioeck-Südeoborst;  for  Philosophie:  M. 
Heiore,  B.  Laas,  W.  Schuppe,  Theob.  Ztegler;  für  Theologie:  J.  Gott- 
schick, B.  Herzog,  H.  J.  Holsteo,  P.  Kieioert,  P.  de  Lagarde,  K.  Siegfried, 
W.  Weiogarteo;  für  Mathematik:  J.  S.  Puchs,  E.  Lampe. 

I)  Philologen  und  Historiker:  L.  R  Abrens,  K.  Bardt,  W.  Bero- 
bardi,  J.  Classeo,  W.  Corssea.  W.  Oeecke,  B.  Oombart,  A.  Oraeger,  Th. 
Piathe,  A.  Pieckeiseo,  R.  Hercher,  F.  Hultsch,  W.  K.  Kayser,  Th.  Koek,  A. 
Kuhn  [MytholX  J.  Marquardt.  0  Meltzer,  K.  nod  H.  Peter,  W.  Preger,  R. 
Röhricht,  W.  H.  Roseber,  Alex.  Schmidt,  H  Sehreyer,  A.  Speogfl,  J.  G 
Stallbaum,  H.  Thilo,  M.  Treu,  A.  W.  Zompt  und  viele  andere.  Von  Vertretern 
der  exakten  Wissenschaften  oeone  ich  u.a.:  H.  G.  Grafimann,  O« 
Hermes,  K.  Scbellbacb,  Th.  Schoeaemann. 

*)  So  z.  B.  K.  Bardt,  H.  Peter,  M.  Treu. 

>)  Ich  nenne  vor  allem:  J.  H.  Deiohardt,  P.  A.  Ecksteia,  0.  Priek,  0. 
Jäger,  P.  Koldewey,  G.  Kramer,  J.  Lattmann,  K.  L.  Roth,  J.  Rothfnchs,  G. 
Schimmelpfeog,  W.  Schrader. 

*)  leb  nenne  G.  Elleodt  {IX  la\  J.  Hülsmann  (1113),  0.  Jäger  {FI 34), 
F.  Kiaucke  {miS8),  0.  Kubier  {III 13),  J.  Uttmann  {HU  12),  H.  Matzat 
(FIIIU),  J.  Osteodorf  [1X12),  J.  Bothfuchs  {IXll)y  H.  Schiller  {XI60),  W. 
Schrader  {lll  il),  W.  Wilmanns  (FI1160). 

>)  Doch  vgl.  dazu  auch  o.  S.  422  Anm.  3. 
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mente  entgegenzusetzen  wußten,  anstatt  auf  die  erdrQckende  FöIle 
ausgezeichneter  Programmarbeiten  zu  verweisen.  Schon  damals 
hatten  offenbar  weder  die  einen  noch  die  andern  den  nötigen 
Oberblick  über  die  wirklichen  Verhältnisse,  die  doch  allein  den 
Ausgangspunkt   für  Kritik    und  Reformvorschläge   bilden  können. 

Daß  unter  der  grüßen  Menge  von  Arbeiten  der  damaligen 
Zeit  sich  auch  minderwertige  beflnden,  ist  niemals  bezweifelt 
worden ;  besonders  mögen  z.  B.  in  den  siebziger  Jahren,  der  Zeit 
des  Lehrermangels,  der  schnellen  Examina  und  Anstellungen, 
nicht selteuExaiiieptiarbeiten  als  Prugrammabhandlungen  auch  in 
Deutschland  0  veröffentlicht  wurden  sein,  ein  Verfahren,  das  dem 
Zwecke  der  Einrichtung  doch  nicht  entsprach.  Auch  die  Mötigung  zur 
Abfassung  in  einer  bestimmten  Reihenfolge')  innerhalb  jedes 
Lehrerkollegiums,  die  zur  Zeit  der  specimina  eruditionis  ver- 
ständlich war,  hat  unzweifelhaft  dazu  beigetragen,  Arbeiten  zum 
Abdruck  zu  bringen,  die  nicht  dem  wissenschaftlichen  oder  prak- 
tischen Bedürfnis  entsprachen,  sondern  iuvita  Minerva  aus  der 
Not  geboren  waren.  Ihre  Zahl  reicht  aber  nicht  aus,  um  eine 
so  radikale  Maßnahme,  wie  es  die  völlige  Abschaffung  einer  seit 
Jahrzehnten  bestehenden  Einrichtung  wäre,  zu  rechtfertigen.  Und 
die  Kritiker,  besonders  der  sechziger  Jahre,  unter  denen  sich 
doch  (im  Gegensatz  zu  den  Streitern  der  letzten  anderthalb  Jahr- 
zehnte) viele  besonnene  Männer  von  wissenschaftlichem  und 
praktischem  Ruf  befanden,  wären  schwerlich  zum  äußersten 
Extrem  gekommen,  wenn  sie  ernstlich  versucht  hätten,  sich  einen 
Einblick  in  das  positiv  Geleistete  zu  verschaffen. 

Das  Jahr  1875/6  bezeichnet,  wie  oben  (S.  146  f.)  ausgeftlhrt 
ist,  einen  wichtigen  Wendepunkt  für  die  Abfassung  der  Pro- 
grammabhandlungen in  Preufsen  —  dessen  Programm  Verhält- 
nisse wegen  der  großen  Zahl  der  Schulen  und  der  Mannigfaltig- 
keit ihrer  Organisation  eine  um  so  größere  Bedeutung  zu  bean- 
spruchen haben,  je  mehr  wir  uns  der  Gegenwart  nähern.  Der 
Zwang  der  Abfassung  von  Programmabhaudlungen  in  bestimmter 
Reihenfolge  durch  die  Mitglieder  der  einzelnen  Kollegien  liel 
fort,  wenn  aucli,  wie  ausgeführt  werden  konnte  (o.  S.  147),  die 
Regierung  keinen  Zweifel  darüber  ließ,  daß  sie  in  den  Pro- 
grammen nach  wie  vor  einen  wertvollen  Teil  der  Schulorganisation 
erblickte.  Zwar  hat  die  Tradition,  wie  begreiflich  ist,  noch  eine 
Zeitlang  nachgewirkt,  und  auch  nach  1876  ist  zweifellos  mancher, 
wenn  nicht  mehr  offiziell,  so  doch  offiziös  zur  Produktion  ge- 
nötigt worden,  weil  „die  Reihe  an  ihm  war'*.  Doch  sind  diese 
Fälle  wohl  immer  seltener  geworden,  zum  Nutzen  des  inneren 
Wertes  der  Abhandlungen,  der  wiederum  gerade  in  den  letzten 
Jahren  wieder  so  lebhaft  bestritten  worden  ist.   Sollte  hier  freilich 


^)  Ober  ÖBterreieh  vgl.  o.  S.  214  die  Benerkangea  voa  SehSnbacli. 
*)  Vgl.  darüber  o.  S.  96  u.  o. 
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nur  Meinung  gegen  Meinung  stehen,  so  worden  wir  aus  der  Un- 
klarheit auch  in  Zukunft  schwerlich  herauskommen.  Das  wäre 
im  Interesse  der  Sache  zu  bedauern,  ich  glaube  aber,  daß  es 
im  ganzen  doch  möglich  ist,  zu  einem  einigermaßen  sicheren 
Urteil  zu  gelangen;  gewiß  zu  keinem  abschließenden  —  dazu 
stehen  uns  viele  im  Fluß  befindliche  Dinge  zeillich  noch  zu  nahe. 
Aber  wir  sehen  doch  schon  klarer,  wenn  wir  nur  die  Wandlungen 
beachten,  die  der  höhere  Lehrerstand  seit  den  LehrpUnen  von 
1882  und  in  noch  höherem  Grade  seit  denen  von  189,2  (in  Ver- 
bindung mit  der  Schulkonferenz  von  1890)  und  endlich  denen  von 
1901  durchgemacht  hat.  Die  Wertung  der  Programme  ist  — 
zumal  in  den  letzten  IVq  Jahrzehnten  —  dadurch  in  ganz  ver- 
kehrte Bahnen  geraten,  daß  bei  Fachgelehrten  außerhalb  der  Schule 
(so  neuerdings  besonders  bei  A.  Hortzschansky,  s.  o.  S.  243) 
und  leider  auch  bei  vielen  Schulmännern  selbst,  die  eigentlich 
einen  richtigeren  Maßstab  hätten  anlegen  sollen,  immer  noch  viel 
zu  sehr  die  Frage  in  den  Vordergrund  gestellt  worden  ist,  was 
sie  für  die  Fachwissenschaften  leisten.  Die  Zahl  der  rein 
gelehrten  Programme  überhaupt  ist  immer  mehr  zurückgegangen 
(s.  0.  S.  268 fOi  und  dementsprechend  ist  z.  B.  auch  die  Zahl 
der  wertvollen  Beiträge  dieser  Art,  die  oben  unter  Nr.  XVII  und 
XVIII  (1901 — 1907)  angeführt  worden  sind  (besonders  auf  dem 
Gebiele  der  klassischen  Altertumswissenschaft)  geringer  als  die 
der  gleichartigen  Arbeiten,  die  sich  unter  Nr.  XIII— XVI  (Jahre 
1876—1900)  verzeichnet  finden.  Nicht  als  wäre  der  Sinn  för 
rein  wissenschaftliche  Arbeit  überhaupt  unter  den  Lehrern  höherer 
Schulen  im  Schwinden  begriffen:  die  zahlreichen  Beiträge  von 
Schulmännern  zu  den  hervorragendsten  wissenschaftlichen  Zeit- 
schriften (ich  nenne  für  das  philologische  Gebiet  nur  JtAemiscftes 
üftoeum,  Philologus,  Hermes,  Neue  Jahrbücher)  beweisen  das  Gegen- 
teil—  von  größeren  Monographien,  die  wiederum  vielfach  mit 
Programmarbeiten  in  Zusammenhang  stehen,  ganz  zu  schweigen 
(vgl  0.  S.  419 f.  mit  Anm.).  Und  die  Abhandlungen,  die  von 
Schulmännern  auch  in  den  Organen  zu  finden  sind,  die  neu  er- 
schlossenen Gebieten  dienen  (z.B.  der  Byzantinischen  Zeitschrift, 
dem  Archiv  für  Papyruskunde  u.  a.  m.)  zeigen  deutlich,  daß  die 
Lehrer  höherer  Schulen  auch  wissenschaftlich  keinen  Slillstand 
kennen,  sondern  bemüht  sind,  selbst  in  reiferem  Alter  sich  noch  in 
neue  Aufgaben  zu  vertiefen.  Zahlreiche  gelehrte  Arbeiten,  besonders 
kleineren  Umfangs,  die  früher  bei  der  geringeren  Zahl  der  Zeit- 
schriften in  Programmen  veröffentlicht  wurden,  sind  in  den  letzten 
Jahrzehnten  immer  mehr  in  die  periodischen  Organe  abgewandert; 
dabei  ist  aber  die  Zahl  der  den  Schulschriften  verbliebenen 
Arbeiten,  und  zwar  gediegener,  tüchtiger,  von  ausgezeichneten 
Gelehrten  veröffentlichter,  besonders  solcher  gröfseren  Um- 
fangs,  die  aus  diesem  Grunde  in  Zeitschriften  nicht  unter- 
kommen, doch  so  groß,    daß  für  die  Zeit   von  1876 — 1890    wie 
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för  die  von  1891  bis  zur  Gegpowart^)  schwer  zu  verstehen  ist, 
wie  der  um  die  bibliographische  Nulzbarmachung  der  Programme 
so  hochverdiente  A.  Hortzschansky  das  Urteil  aussprechen 
konnte'),  es  wären  zwar  „immer  noch  recht  tüchtige  Arbeiten 
darunter'*,  zumeist  lägen  aber  doch  Arbeiten  vor,  die  wegen 
ihres  minderen  Wertes  in  Zeitschriften  „nicht  unterkämen'*.  Hier 
wäre  eigentlich,  und  zwar  von  Standes  wegen,  ein  Anlaß  gewesen, 
dagegen  Einspruch  zu  erheben,  daß  die  Programmproduktion  der 
gesamten  höheren  Schulen  Deutschlands  von  einem  außerhalb 
ihrer  Kreise  stehenden  Gelehrten  in  der  Hauptsache  als  minder- 
wertig bezeichnet  worden  ist,  der  doch  über  einen  erheblichen 
Teil  ein  eignes,  begründetes  Urteil  gar  nicht  haben  konnte,  z.  B. 
über  alle  die  zahlreichen  Arbeiten,  die  Organisation  und  Methode 
des  höheren  Unterrichtswesens  selbst  betreuen.  Daß  seinem 
Urteil  bisher  aus  Schulkreisen  nicht  widersprochen  worden  ist, 
läßt  sich  wohl  nur  aus  dem  Umstände  erklären,  daß  das  Zentral- 
blatt  für  Bibliothekswesen  den  meisten  Schulmännern  nicht  zu- 
gänglich ist.  Aber  freilich,  die  letzteren  sind  selbst  nicht 
ganz  ohne  Schuld  daran,  daß  es  zu  solchen  Äußerungen  über 
einen  erheblichen  Teil  ihrer  wissenschaftlichen  und  didaktischen 
Arbeit  überhaupt   kommen   konnte;    denn    wenn   sich  H.    darauf 


^)  Ich  brauche  hier  gar  keine  besoodereD  Nameo  za  neoDeo;  alle 
S.  353  ff.,  357 — 369  Genaonteo  (aod  noch  viele  aodere,  die  mao  bei  Klt^fsmatm 
flodet)  dürfteo  jedem  Literatorkeooer  geläufig  seio.  Viele  voo  deoeo,  die 
ihre  Tätigkeit  für  die  Frogramtoe  schou  vor  1876  begoaoeo  habeo,  zeigen 
sich  hier  aof  der  Hohe  ihre«  ScbafTena,  das  bei  maocheo  bis  in  die  Gegenwart 
hioeinreicht.  Besonders  genannt  sei  auch  hier  wieder  (vgl.  o.  S.  414 f.  mit 
Anm.)  die  große  Zahl  der  Programmantoren,  die  als  Professoren  an  Hoch- 
schalen  oder  zo  Mitgliedern  von  Aliademien  ersten  Ranges  berufen  worden 
sind.  So  aas  dem  Gebiet  der  Altertumswissenschaft  (im  weitesten  Sinne): 
S.  Brandt,  0.  Grusios,  H.  Diels,  A.  Bngelbrecht,  A.  Flasch,  J.  Geffcken,  B. 
Hauler,  H.  Hitzig,  0.  Immisch,  A.  Kaegi,  K.  Krombacher,  R.  Meister,  F. 
Ohlenschlager,  H.  Peter,  A.  Rehm,  A.  Roemer,  W.  Roacher,  H.  Schenkl,  F. 
Schobert,  P.  Sonnenburg,  A.  Spengel,  Th.  Stangl,  K.  Strecker,  N.  Wecklein, 
P.  Wendland;  für  allgemeine  Sprachwissenschaft:  0.  Schrader,  F. 
Stolz,  £.  Wilhelm;  für  germanische  u.  romanische  Sprachen:  M. 
Fried wagner,  L.  Kellner,  R.  Lehmann;  für  Geschichte:  M.  Döberl;  für 
Philosophie:  A.  Dyroff,  R.  Stölzle;  für  Theologie:  W.  Bornemann,  K. 
Fnrrer,  iü.  Mayer,  £.  Preuscben;  für  Mathematik  n.  fl  a tu r Wissen- 
schaften (in  knapper  Auswahl,  vgl.  o.  S.  428  A.  1):  R.  Aodreasch,  H.Sim- 
roth,  A.  Wernicke;  für  Pädagogik:  P.  Caner,  A.  HöQer,  0.  Hnnziker,  0. 
Jägor,  W.  Manch,  Chr.  Muff,  H.  Schiller.  —  Dabei  ist  besonders  zu  betonen, 
dafi  nicht  wenige  der  eben  Genannten  erat  in  den  letzten  Jahren  berufen  worden 
sind.  DaB  übrigens  von  den  für  das  letzte  Jahrzehnt  (etwa  seit  1896,  o. 
S.  355f.,  383  ff.)  genannten  Autoren  noch  nicht  alle  jedem  Schulmann  so  be- 
kannt sind  wie  etwa  die  aus  dem  Zeitraum  voo  1876—1895  (o.  S.  353 — 355, 
357  f.,  359  ff.,  361—383),  erklärt  sich  sehr  natürlich  daraus,  dsB  ein  Teil  von 
ihnen  erst  im  Anfange  schriftstellerischer  Tätigkeit  steht  und  ein  ab- 
achlieBendes  Urteil  über  sie  daher  noch  nicht  möglich  ist  (vgl.  über  diesen 
Gesichtspunkt  schon  oben  S.  424). 

')  Zibl,  f.  BibiiotAekno.  XXHI  (1906)  S.  168. 
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berufen  kooDte,  daß  ober  den  „durchschnittlich  geringen  Wert^) 
der  Programmabhandlungen  nahezu  consensus  omnium  herrsche, 
die  ober  den  Gegenstand  geschrieben  haben",  so  waren  diese 
omnes  —  leider  —  in  der  Hauptsache  Schulmänner  selbst,  die, 
wie  oben  nachgewiesen  worden  ist,  eine  so  wichtige  Sache  nicht 
mit  der  nötigen  Vorsicht  behandelt  haben  und  auf  Grund  ganz 
beschränkten  Materials  zu  völlig  unzutreffenden  Urteilen  über  den 
Wert  der  Programme  gekommen  sind.  Aber  kannte  denn  H. 
nicht  die  Arbeiten  und  Äußerungen  von  W.  v.  Uartel  (s.  o. 
S.  214),  Paulsen,  Kelhwisch,  Nestle  und  Morsch  (oben 
S.  245ff.)?  Sie  hätten  ihn,  meine  ich,  doch  nachdenklich 
stimmen  und  zur  näheren  Prüfung  veranlassen  sollen.  Wenn 
irgendwo,  so  galt  es  hier,  die  Stimmen  nicht  zu  zählen,  sondern 
zu  wägen,  sich  an  diese  wenigen,  aber  gründlichen  Sachkenner 
zu  halten,  anstatt  Majoritäten  zu  folgen.  Und  finer  das  Verhältnis 
insbesondere,  welches  im  allgemeiuen  zwischen  dem  Werte  der 
Programme  und  der  in  Zeitschriften')  veröffentlichten  Arbeiten 
besteht,  hat  sich  schon  Paulsen  (a.  a.  0.  —  s.  Bibliogr,  ÄhL  4 
Nr.  126  —  S.  14)  auf  Grund  seiner  doch  gewiß  ausgebreiteten 
Literaturkenntnis  so  zutreffend  geäußert'),  daß  ich  darauf  nicht 
näher  einzugehen  brauche. 

Was  aber  den  Ausführungen  H.s,  so  kurz  sie  sind,  und  den 
Anschauungen  auch  andrer  Gelehrter  außerhalb  wie  innerhalb 
der  Schule*)   eine   typische  Bedeutung  gibt,   ist   folgendes.    Die 

^)  lo  dem  Aufsätze  von  P.  E.  Richter  {Bäflio§r.  ^M.  4,  Nr.  144), 
von  dem  H.  meiot,  er  habe  „oachfcewieseo'S  weidialb  es  Dicht  aoders  sein 
Ilödoc,  ist  gar  nicht  der  Versuch  gemacht,  der  inneren  Entwicklong  dea 
höheren  Lehrerstaodes  nacbzagehen,  die,  wie  wir  sahen,  auch  in  der  Pro- 
grammliterator  and  ihrem  Werte  so  natürlich  zam  Aasdruck  gekommen  ist. 

^)  H.  hatte  gemeint,  in  Programmen  würden  in  der  Haoptsacbe  solche 
(minderwertigen)  Arbeiten  veröffentlicht,  die  in  Zeitschriften  „nicht  onter- 
kämen'*;  vgl   die  Revision  der  Frage  oben  S.  307  ff*. 

')  „Ihr  Wert  bleibt  hinter  dem  Dorchschnittswert  von 
Zeitschriftenabhandlnngen  nicht  zurück**.  Ich  glaube  sogar,  dafi 
man  beinahe  sagen  kann,  ihr  Wert  ist  dorchschnittÜch  höher,  besonders  was 
viele  unserer  pädagogischen  Zeitschriften  betriift,  in  denen  die  Rezensionen 
nicht  selten  einen  so  breiten  Raum  einnehmen,  dsB  für  gediegene  Abhand- 
lungen, die  auf  eingehendem  Stadium  der  Literatur  des  Faches  beroheo  und 
einen  wirklichen  Fortschritt  bezeichnen,  kein  ausreichender  Platz  bleibt. 
Mufi  denn  übrigens  in  jeder  dieser  Zeitichriften  tuulichst  jede  literarische 
Erscheinung  besprochen  werden,  die  doch  nur  zu  häufig,  wie  bekannt,  gar 
nicht  wirklichem  wissenschaftlichen  oder  praktischen  Bedürfnis  entspringt, 
sondern  nur  dem  Gcnchäftsgeist  der  Konkorreozverleger?  Bin  Verleger 
fordert  einen  bekannten  Autor  auf,  über  einen  bestimmten  Gegenstand  ein 
Buch,  eine  „erklärende**  Schulausgabe  (ihrer  ist  Legion)  o.  ä.  zu  schreiben. 
Dieser  lehnt  ab,  weil  dafür  schon  reichlich  gesorgt  sei;  darauf  der  Verleger : 
„Aber  bei  mir  nicht**  1 

*)  Es  ist  leider  immer  noch  richtig,  was  kürzlich  wieder  W.  Mnneh 
bemerkt  hat:  „Noch  jetzt  ist  Ablehnung  aller  intensiveren 
Empfänglichkeit  (so!)  für  die  weiteren  pädagogischen  Probleme 
weithin  anzutreffen**  {ElUrn,  Lehrer  u,  Schtden  in  d.  Gegemoart,  Berlin 
1906,  A.  Duneker,  S.  94  —  ein  Büchlein,    dem  man   wünschen  mag,  d«B  es 
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Wertung  der  Programme  geschah  and  geschieht,  aller 
aufseren  und  inneren  Entwicklung  der  höheren 
Schulen  und  ihrer  Lehrer  in  den  letzten  zwei  Jahr- 
zehnten zum  Trotz,  immer  noch  zu  einseitig  vom  ge- 
lehrt-fachwissenschaftlichen Standpunkte.  Was  neben 
den  Zeitschriften  aller  Art,  den  Verhandlungen  auf  Direktorenkonfe- 
renzen, in  Lehrervereinen  und  der  mehr  im  stillen  sich  voll- 
ziehenden Tätigkeit  der  Lehrerkonferenzen  der  einzelnen  Schulen 
gerade  die  Programme  in  pädagogischer  und  didaktischer  Richtung, 
in  der  Behandlung  schulgeschichtlicher  und  schulorganisatorischer 
Fragen  und  der  vielen  Probleme,  die  uns  auf  dem  Gebiete 
des  höheren  Schulwesens  gestellt  worden  sind  und  täglich  in 
immer  neuen  Formen  an  uns  herantreten,  geleistet  haben  und 
besonders  seit  dem  Anfange  der  neunziger  Jahre  leisten,  das  wird 
von  den  gelehrten  Kreisen  gerade  auch  in  der  Schule  selbst  immer 
noch  viel  zu  wenig  erkannt  und  gewürdigt.  Und  doch,  welche 
FöUe  des  Stoffs,  welcher  Eifer,  ja  welche  Liebe  in  der  Behandlung, 
und  wie  viele  Perspektiven  öffnen  sich  hier  noch!  Denn  wir 
stehen  ja  in  bezug  auf  viele  Dinge  noch  mitten  in  einer  großen 
Entwicklung,  ja  z.  T.  erst  in  den  Anfängen.  Das  oben  gegebene 
Verzeichnis  (vgl.  besonders  S.  376—410),  das  doch  nur  eine  kleine 
Auswahl  der  Literatur  gibt,  mag  vorläufig  mit  dazu  helfen,  den 
Verächtern  der  schulgeschichtlichen,  didaktischen  und  organisa- 
torischen Programmliteratur  ein  Bild  der  tatsächlichen  Bewegungen, 
Ziele  und  Bestrebungen  im  Kreise  der  höheren  Schule  zu  geben 
—  soweit  sie  nur  sehen  wollen  und  nicht  hartnäckig  an  dem 
Vorurteil  festhalten,  das  alles  wäre  minderwertig  gegenüber  den 
Leistungen  auf  gelehrtem  Fachgebiete. 

Es  fehlt  hier  der  Raum,  die  ganze  Fülle  des  Stoffes  zu  ab- 
gerundeten Bildern  zu  gestalten.  Hervorheben  aber  möchte  ich 
doch  folgendes.  Die  Erörterung  methodischer  und  orga- 
nisatorischer Fragen  in  den  Programmen  ist  durch  die  Lehr- 
pläne von  1892  und  1901,  besonders  in  Preufsen,  außerordentlich 
belebt  worden.  Zahlreiche  Anstalten  haben  ihre  Speziallehr- 
pläne,  im  ganzen  wie  für  einzelne  Fächer,  herausgegeben,  die 
aus  eingehenden  Beratungen    der  Lehrerkollegien   hervorgegangen 


wirklich  nicht  blofi  von  Lehrern,  sondern  aneh  von  Eltern  eifrif^tt  gelesen 
werde);  vgl.  o.  S.  302,  Aom.  1.  Andrerseits  geht  Miinch  xa  weit,  wenn  er 
(a.  a.  0.)  meint:  „Es  gibt  noch  jetzt  Gymnasien,  an  denen  niemils  ein  päda- 
gogisches Werk  in  die  Lehrer Cibiiothek  eingestellt  and  neben  den  zahl- 
reichen fachwissenschaftlichen  keine  pädagogische  Zeitschrift  gehalten  wird'^ 
Das  trifift  heute  doch  nicht  mehr  zo,  wie  schon  ein  Blick  in  die  Jahres- 
berichte der  Anstalten  lehrt.  Manche  Anstalten  sind  sogar  mit  pädagogi- 
schen Zeitschriften  so  gesegnet,  daß  man  ihnen  (besonders  vielen  in  kleineren 
Städten)  nnr  wünschen  kann,  sie  möchten  noch  dafür  sorgen,  difi  wenigstens 
einige  der  bedeutenderen  fachwissenschaftlichen  Organe  den  Lehrern  die 
Kenntnis  der  neoeren  wissenschaftlichen  Probleme  vermitteln.  Genauere^ 
nachweise  sollen  demnächst  erfolgen;  s.  o.  S.  86  Anm.  1  Z.  10. 
Zaitaobr.  f.  d.  07mna«ialwca«n.    LXL    Supplemeatheft  28 
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sind  und  entsprechend  der  großen  Freiheit,  die  uns  von  der  Be- 
hörde jetzt  gelassen  wird,  trotz  des  gleichen  Rahmens  doch  recht 
verschiedene  Züge  aufweisen;  die  seit  1890  in  FluB  gekommene 
Frage  der  Lehrerausbildung  ist  mehrfach  erörtert  worden, 
die  Vereinfachung  des  griechischen  Elementarunterrichts,  der 
Anfang  des  Lateinunterrichts  an  Reformanslalten,  die  Methode 
des  englischen  und  französischen  Unterrichts  ist  wiederholt 
Gegenstand  eingehender  Behandlung  gewesen,  Kanones  für 
Lektüre  sind  aufgestellt  worden,  die  Verwertung  der  Kunst  im 
Unterricht,  im  klassischen  wie  im  deutschen,  auch  die  Benutzung 
der  Museen  für  diese  Zwecke  hat  viele  ihrer  Freunde  he- 
schäftigL  Die  neuen  Entdeckungen  im  Orient,  die  jMSsenschaft- 
liehen  Ergebnisse  der  vergleichenden  Religionsgeschichte,  der 
kritischen  Forschung  auf  dem  Gebiete  des  Alten  und  Neuen 
Testaments  sind  nicht  nur  zusammenfassend  behandelt  worden, 
sondern  man  hat  auch  Möglichkeit  und  Maß  ihrer  Verwertung, 
z.B.  im  Religionsunterricht,  in  Betracht  gezogen.  Die  Frage 
der  Einführung  der  Schüler  in  wirtschaftliche  Fragen  ist  mehrfach 
beantwortet  worden;  die  physikalischen  Schülerübungen, 
die  Frage  des  biologischen  Unterrichts,  der  Schulgarten, 
die  Bedeutung  der  Heimatkunde  (im  weitesten  Sinne)  in  der 
Schule  haben  auf  die  Programme  befruchtend  eingewirkt,  die 
philosophische  Propädeutik  reizt  noch  immer  ihre  Ver- 
teidiger zu  Darstellungen  über  die  zweckmäßigste  Form  ihrer  Be- 
handlung. Der  Zeichenunterricht  hat  sich  neue  Vfege  ge- 
sucht, und  seinen  Vertretern  verdanken  wir  mehrere,  auch  fQr 
Laien  überaus  anziehende  Darstellungen  in  Programmform,  der 
Hand  fertigkeitsunterricht  ist  nichtzurückgeblieben;Schäler- 
Wanderungen  und  -Reisen,  für  Zwecke  verschiedener  Unter- 
ricbtsßcber,  zur  Gewinnung  von  Kunstanschauungen,  zur  Pflege 
der  Körperkräfte  und  Stärkung  des  Kameradschaftsgefübls,  sind 
unternommen  und  in  Programmen  beschrieben  worden;  Rudera 
und  Sport  jeglicher  Art,  auch  die  Photographie,  haben  be- 
geisterte Darsteller  gefunden.  Der  wichtigen  Frage,  wie  die 
Schülerbibliotheken  zu  organisieren  seien,  um  ihrem  Zwecke 
immer  mehr  gerecht  zu  werden,  ist  man  mehrfach  näher  getreten; 
das  Erscheinen  zahlreicher  Kataloge,  besonders  von  Lehrer- 
bibliotheken, beweist  das  löbliche  Bestreben,  diese  Sammlungen 
nutzbarer  zu  machen,  als  sie  es  früher  waren.  Neue  Einrich- 
tungen und  Versuche  im  Schulleben  hat  man  sich  bemüh 
Freunden  wie  Skeptikern  näher  zu  bringen,  so  die  Eltern- 
abende, den  internationalen  Schülerbriefwechsel,  vor  allem 
neuerdings  die  „freiere  Gestaltung  des  Unterrichts  auf 
der  Oberstufe'*,  von  der  so  vieles  erwartet  wird.  Und,  was 
das  wichtigste  ist,  es  handelt  sich  fast  in  allen  diesen  Dingen 
nicht  um  theoretische  Erörterungen,  sondern  um  solche,  die  an 
praktische  Versuche   anknüpfen,    deren  weitere    Vervollkommnung 
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durch  Gedankeoaustausch  mit  den  Kollegen  angestrebt  wird.  Daß 
Erörterungen  über  das  Reform  schul-  und  das  Realschul- 
wesen einen  breiten  Raum  einnehmen,  ist  selbstverständlich, 
ebenso  daB  das  Gymnasium  der  alten  Form  den  Wert  seiner 
Bildungsmittel  auch  für  die  Gegenwart  immer  aufs  neue  zu  he- 
gründen  trachtet  Daß  man  bei  alledem  sich  nicht  mit  der  Dar- 
stellung preufsischer  und  deutscher  Verhältnisse  begnügt, 
sondern  das  ausländische  Unterrichtswesen,  für  sich  allein 
und  im  Vergleich  zum  inländischen,  in  den  Kreis  der  Betrachtung 
gezogen  hat,  ist  bei  den  immer  engeren  Beziehungen,  in  die 
Wirtschaft,  Wissenschaft  und  Bildung  der  europäischen  und  außer- 
europäischen Staaten  zu  einander  treten,  kaum  auffallend.  Was 
den  hierher  gehörigen  Programmen  noch  besonderen  Wert  ver- 
leiht, ist  der  Umstand,  daß  ihre  Verfasser  zum  großen  Teile  aus 
eigner  Anschauung  heraus  schreiben.  Ich  gedenke  weiter  der 
Sammlungen  von  Aufgaben  für  die  verschiedensten  Unter- 
richtsfächer (besonders  Deutsch  und  Mathematik),  denen  viel 
hingebende  Arbeit  gewidmet  worden  ist,  der  Lehrbücher,  die 
man  kritischer  Prüfung  im  Zusammenhange  unterzogen  hat  Viele 
unserer  Direktoren,  deren  Namen  in  aller  Munde  sind,  haben  ihre 
Schulreden  veröffentlicht,  voll  von  eindringlicher  Mahnung  an 
das  junge  Geschlecht,  gedankenreich  und  nicht  selten  von  abge- 
rundeter künstlerischer  Form,  anziehend  und  vorbildlich  zugleich. 
Die  Dutzende  von  Programmen  über  Schulbau  im  ganzen  wie 
im  einzelnen,  so  besonders  über  die  Einrichtung  der  Räume  für 
den  naturwissenschaftlichen  und  den  Zeichenunter- 
richt, geben  mit  ihren  nicht  selten  künstlerisch  vollendeten  Bei- 
gaben ein  anschauliches  Bild  davon,  wie  unendlich  viel  besser 
unsre  Schüler  es  heute  haben  als  ihre  Väter  und  Großväter,  in 
ästhetischer  Beziehung  wie  in  hygienischer,  und  wie  Staat 
und  Städte,  ganz  besonders  in  Preufsen,  wetteifern  —  manchmal 
sogar  über  das  Bedürfnis  hinaus  —  dem  jungen  Geschlechte  Erzie- 
hung und  Unterricht  auch  in  schönen,  gesunden  Räumen  zu  geben. 
Welch  ein  Gegensatz  gerade  hier  zwischen  einst  und  jetzt!  Man 
sieht,  es  gibt  kaum  eine  das  heutige  Schulleben  be- 
treffende Frage  von  Bedeutung,  die  nicht  in  den  Pro- 
grammen ihre  Behandlung  z.T.  wiederholt  und  von 
den  verschiedensten  Standpunkten  aus  gefunden 
hätte. 

Dazu  kommt  die  geschichtliche  Seite  des  höheren  Unter- 
richtswesens;  ihre  Belebung,  für  die  insbesondere  den  Bestre- 
bungen der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und 
Schulgeschichte  und  ihren  Organen  so  viel  verdankt  wird, 
hat  auch  auf  die  Programme  befruchtend  eingewirkt,  am  meisten 
in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten.  Auch  hier  ist  die  Fülle,  auch 
die  Mannigfaltigkeit  der  Programmarbeiten,  wiederum  gerade  der 
beiden    letzten    Jahrzehnte,    ganz    erstaunlich.      Geschichten 

28* 
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einzelner  Schulen,  im  ganzen  und  für  bestimmte  Zeiträume, 
sind  80  zahlreich,  daß  nur  noch  wenige  ältere  Schulen  ohne  eine 
Darstellung  ihrer  Entwicklung  oder  wenigstens  einen  Versuch  zu 
einer  solchen  geblieben  sind.  Dazu  kommen  Geschichten  (oder 
Vorarbeiten  zu  solchen)  des  höheren  Schulwesens  kleinerer 
Staaten  oder  von  Teilen  gröfserer,  weiterhin  Versuche  über 
die  Entwicklung  bestimmter  Schularten,  wie  der  Real- 
schulen, im  ganzen  wie  in  einzelnen  Staaten  oder  größeren 
Städten.  Zur  Geschichte  einzelner  Unterrichtsgegen- 
stände (es  fehlt  kaum  einer)  liegen  in  den  Programmen  wichtige 
Beiträge  vor,  Lehrpläne  und  Prüfungsordnungen  sind  in 
ihrer  Entwicklung  gewürdigt  worden;  verschiedene  Einrichtungen 
nicht  weniger  Schulen,  ihre  Bibliotheken  und  Archive, 
ihre  Stiftungen  haben  Bearbeiter  gefunden,  Verzeichnisse 
von  Lehrern,  Abiturienten,  Schülern  älterer  Anstalten 
sind  erschienen,  z.  T.  mit  reichen  biographischen  und  biblio- 
graphischen, mit  Bienenfleiß  zusammengetragenen  Materialien 
ausgestattet,  weiterhin  Biographien  zahlreicher  Schul* 
mann  er,  die  in  kleinerem  Kreise  Bedeutendes  geleistet  oder 
auch  tiefer  gehenden  Einfluß  auf  die  Gestaltung  des  Schulwesens 
oder  seiner  einzelnen  Zweige  gewonnen  haben  —  wichtige  Vor- 
arbeiten für  spätere  umfassendere  Darstellungen.  Das  Real- 
schulwesen,  im  ganzen  und  für  kleinere  Komplexe,  hat  man 
geschichtlich  behandelt;  auch  das  ausländische  Schulwesen 
sehen  wir  nach  der  geschichtlichen  Seite  wiederum  gewürdigt. 
Bibliographische  Zusammenstellungen  der  Programme 
vieler  Anstalten  geben  einen  Einblick  in  einen  Teil  der  schrift- 
stellerischen Arbeit  ihrer  Lehrer,  sind  auch  nicht  ohne  Interesse 
für  die  herrschenden  Richtungen  an  den  Schulen  zu  gewissen 
Perioden.  Mitteilungen  von  Schülerarbeiten  —  besonders 
wertvolle  Gaben  —  lassen  erkennen,  nicht  was  vorgeschrieben 
gewesen,  sondern  was  wirklich  geleistet  worden  ist. 

Es  gehört  in  der  Tat  ebensoviel  Hut  wie  umfassende  Sach- 
kenntnis dazu,  wenn  z.B.  A.  Hortzschansky  (a.  a.  0.  S.  168) 
diese  ganze  Literatur  in  der  Hauptsache  als  minderwertig  be- 
zeichnet und  sie  von  dem  „Jahrbuche''')  (dem  er  im  übrigen 
selbst  mit  Recht  skeptisch  gegenübersteht)  als  ungeeignet  ausge- 
schlossen sehen  will,  dem  nur  die  (wiederum  minderwertigen)*) 
fachwissenschaftlichen  Beiträge  verbleiben  würden.  Hier  erkennt 
man  recht  deutlich,  wie  von  gelehrter  Seite  die  Arbeit  an  der 
Schule  und  für  die  Schule  angesehen  wird.  Die  fachwissenschaft- 
lichen Arbeiten  sind  sozusagen  hofl'ähig,  die  andern  aber,  die 
doch  Leben  und  Streben  der  höheren  Schule  am  deutlichsten 
zum  Ausdruck  bringen,   sollen   vor   der  Tür   bleiben!    Die  Vor- 


1)  Vgl.  darüber  o.  S.  313—316. 

*)  Dies  Urteil  ist  oben  einer  Revision  nnUnogeü  worden;  a,  S.  414 IT. 
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Stellung  TOD  dem  „unehrlichen  Gewerbe*'  des  Schulmeisters 
scheint  unausrottbar.  Fach  wissenschaftliche  Arbeit,  sei  das  Er- 
gebnis noch  so  gering  und  die  Wirkung  auf  einen  kleinen 
Kreis  beschränkt,  gilt  sogar  in  unseren  Kreisen  bei  vielen  von 
denen,  die  sie  leisten,  noch  immer  für  vornehmer  als  die  auch  in 
literarischer  Produktion  zum  Ausdruck  kommende  Tätigkeit  an 
der  Schule  und  für  die  Schule,  die  doch  Kenntnis,  Kritik, 
Methode  erfordert  gleichwie  jene.  Die  Technik  hat  sich  die 
Gleichberechtigung  neben  der  Wissenschaft  (z.  T.  auch  neben  der 
Verwaltung)  erst  mühsam  erringen  müssen  und  wird  immer  noch 
trotz  ihrer  hohen  Entwicklung  nur  zu  gern  beiseite  geschoben, 
wo  es  auf  EinfluB  und  starke  Wirkung  ankommt.  So  auch  hier. 
Die  Ausbildung  des  höheren  Lehrerstandes  hat  ddch  in  den 
letzten  Jahrzehnten  unbestreitbar  gewaltige  Fortschritte  gemacht, 
im  ganzen  wie  in  allen  ^)  einzelnen  Fächern.  Aber  so  hoch  die 
„Kunst**  gestiegen  ist,  so  groß  die  Fortschritte  sind,  welche 
in  der  besseren  Ausgestaltung  der  Unterrichtsmittel,  der  Räume, 
der  Organisation,  kurz  aller  der  Dinge  erzielt  sind,  deren  Be- 
deutung für  einen  gedeihlichen  Unterricht  selbst  immer  mehr  er- 
kannt wird,  die  Tatsache  bleibt  bestehen,  daß  unter  und  außer 
uns  recht   viele    das   alles  doch  als   sehr  unerheblich  ansehen*). 


^)  So  minderwertiger  mathematischer  oder  Daturwisseoschaft- 
lieh  er  Uoterricht,  wie  er  noch  vor  20  oder  30  Jahren  erteilt  warde  (der 
entweder  sich  nnr  an  wenige  Begabte  wandte  oder  mit  ganz  nnzareichenden 
Mitteln  arbeitete),  ist  doch  beute  nicht  mehr  möglich,  vom  geographischen 
ganz  ZQ  schweigen;  und  was  der  Religionsonterricht,  besonders  in 
unteren  and  mittleren  Klassen,  damals  bot  oder  vielmehr  nicht  bot,  wissen 
die  meisten  derer,  die  ihn  genossen  haben,  wohl  noch  geoaa. 

^)  Mao  vergleiche  z.  B.  auch  das  Verhältnis,  in  dem  die  Mittel  zu 
einander  stehen,  die  von  Staaten,  Akademien,  Stiftungen  usw.  an  solche 
Schnlmanner  gegeben  werden,  die  einen  Kodex,  der  schon  zwb'lfmal  ver- 
glichen ist,  zum  dreizehnten  Male  vergleichen  wollen  (um,  wie  natürlich, 
oft  nnr  recht  unwesentliche  Ergebnisse  heimznbringen),  oder  die  z.  B.  für 
Detailarbeit  auf  naturwissenschaftlichem  Gebiete  aufgewendet  werden,  und 
die  man  andrerseits  gewährt,  um  Schulmännern  in  größerem  Umfange 
den  Besuch  und  das  Studium  von  Schulen  des  In-  und  Auslandes  zu  er- 
möglichen, wo  sie  Methoden,  Verschiedenheit  der  Organisation,  bedeutende 
Lehrerpersönlichkeiten  und  so  manches  andere  kennen  lernen,  das  sie  ober 
die  Enge  der  Anschauung  hinaushebt,  ihren  Blick  erweitert,  sie  vor  allem 
dauernd  frisch  erhält,  so  daß  dem  juugen  Geschlechte  der  beste  Dienst  ge- 
leistet wird,  den  man  ihm  nur  wünschen  kann!  Ich  hoffe,  daß  man  mich  nicht 
mißversteht,  etwa  als  wollte  ich  die  wissenschaftliche  Ausbildung  des  Schul- 
mannes gegenüber  der  praktischen  herabsetzen.  Nichts  liegt  mir  ferne^. 
Ich  habe  ja  auch  mehrfach  betont,  daß  und  warum  ich  den  rein  fachwissen- 
schaftlichen  Arbeiten  gerade  in  den  Programmen  ihren  Platz  auch  in  Zu- 
kunft in  gewissem  Umfange  gewahrt  sehen  will.  Nur  das  muß  man 
wünschen,  daß  auch  der  praktischen  Tätigkeit  der  Lehrer.  allmähli<;h  eine 
breitere  Grundlage  gegeben  werde  dadurch,  daß  es  ihnen  mehr  als  bisher 
ermöglicht  wird,  aus  eigener  Anschauung  andere  Schulverhältoisse  kennen 
zu  lernen,  zu  sehen,  zu  hören,  sich  auszusprechen.  Buchstudium  allein  tat|6 
hier  nicht,  auch  der  Meinungsaustausch  über  pädagogische,  methoducli^« 
organisatoriaehe  Fragen,    der  in  Vereinen    und  auf  Versammlungien   gehot^a 
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Man  muß  sich  das  vergegenwärtigen,  um  zu  verstehen,  daB  auch 
die  literarische  Produktion  der  Lehrer,  die  sich  auf  Erziehung, 
Unterricht  und  organisatorische  Fragen  der  Schule  bezieht  und 
auch  in  Tausenden  von  Programmen  der  letzten  Jahrzehnte  (vgl. 
besonders  o.  S.  361  ff.)  niedergelegt  worden  ist,  sich  das  Burger- 
recht immer  noch  erwerben  muB.  Und  doch  ist  klar,  daß  nicht 
bloß  die  rein  fachwissenschafllichen  Programme  und  Abhand- 
lungen, von  denen  es  eigentlich  ganz  selbstverständlich  ist  (doch  vgl. 
noch  die  besonderen,  oben  S.  415,  418ff.  gelieferten  Nachweise),  aa 
ihrem  Teile  Einfluß  auf  die  verschiedenen  Fachwissenschaften  ge- 
wonnen haben.  Auch  alle  auf  das  Schulwesen,  seine  Ge- 
schichte, seine  Organisation  und  seinen  Betrieb  bezüglichen 
Arbeiten,  die  auf  Quellenstudium  oder  umfassender  Anschauung 
und  ausgebreiteter  Erfahrung  beruhen,  haben  den  größeren  ein- 
schlägigen Werken  wertvolle  Bausteine  zugeführt  und  werden  sie 
ihnen  auch  in  Zukunft  zufuhren,  je  mehr  —  besonders  bei  neuen 
Problemen  —  die  Fragestellung  präziser,  die  Behandlung  metho- 
discher gestaltet  wird  und  somit  die  Resultate  an  wissenschaft- 
licher Bedeutung  gewinnen.  An  größeren,  das  Schulwesen  in 
seiner  Gesamtheit  und  in  seinen  einzelnen  Teilen  in  geschicht- 
lichem Verlaufe^)  wie  nach  der  Seite  der  Organisation  behan> 
delnden  Werken  aus  neuester  Zeit  ist  bekanntlich  nicht  gerade 
Oberfluß  (vgl.  o.  S.  304),  zumeist  aus  dem  Grunde,  weil  die  Lücken 
^er  Einzelforschung  noch    zu  groß  sind.    Hier  haben  gerade  die 


wird  Qod  viele  näuliche  Anre(^o|^eD  gibt,  kann  doch  die  aDsehaoUche,  in 
anderen  Schalen  selbst  gewonoene  Kenntnis  nicht  ersetzen.  NatarJich  weiff 
ich,  was  zar  Vervollkommnong  der  Ansbildong  n  eusprachlicher  und 
naturwissenschaftlicher  Lehrer  von  Staaten  ond  auch  von  StSdten 
heigetragen  wird  —  wiewohl  das  nicht  so  sehr  in  der  hier  von  nir  betonten 
Richtung  geschieht.  Aber  wo  bleiben  die  Altsprachler  (vom  archäolo- 
gischen Reisestipendium  und  den  Perienfortbildungskursen  sehe  ich  hier 
natürlich  ab),  wo  die  Geschichts-,  Geographie-,  Mathematik-  und 
Religionslehrer?  Hier  sind  für  Staaten  und  Gemeinden  noch  die 
schönsten  Aufgaben  zu  ISsen!  Ich  denke  dabei  nicht  bloß  an  die  heute  im 
Vordergründe  des  Interesses  stehenden  Reformschulen,  deren  Binrichtnngeu 
ja  nicht  blo0  von  Mitgliedern  der  Behörden  und  Schnlkuratorien  und  von 
Direktoren  —  zumal  wenn  es  sich  um  Neuorganisationen  alterer  Schulen 
handelt  —  und'hier  und  da  auch  von  Lehrern  anderer  Anstalten  studiert  worden 
sind.  Auch  die  älteren  Anstalten  weisen  eine  solche  Menge  von  aus- 
gezeichneten Lehrern  auf,  die  wir  meist  nur  ans  ihrer  literarischen  Tätig- 
keit kennen,  und  auch  die  Neubauten  von  Anstalten  alten  Stils  bieten  des 
Interessanten  und  Lehrreichen  so  viel,  dafi  ihr  Besuch  zur  Zeit  vollen 
Unterrichtsbetriebes  noch  mehr  als  bisher  solchen  Lehrern  ermöglicht  werden 
sollte,  die  ein  über  den  Durchschnitt  hinausgehendes  Maß  von  Wissen  und 
Rönnen  und  das  lebhafte  Bestreben  nach  Erweiterung  ihrer  Anschauungen 
an  den  Tag  gelegt  haben. 

')  Zu  S.  296  Anm.  3  kann  jetzt  das  zur  Zeit  des  Drucks  des  betr.  Bogens 
noch  nicht  erschienene  Werk  nachgetragen  werden:  II:  Geschiehie  des 
deutschen  ütäerriehts  (A.  Matthias),  1907,  geb.  10^  ;  vgl.  dazu  die  Be- 
merkungen von  A.  Uenbaum,  Mitt,  d.  Get,  f,  deutsehe  Erz.-  u.  Schidgeseh, 
XVn  (1907)  S.  241-246. 
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vielen  Programm-Monographien  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten 
schätzbare  Beiträge  geliefert.  Man  kann  nur  wünschen,  daß  das 
auch  weiter  geschehe. 

Die  Gegner  des  Programmwesens,  insbesondere  diejenigen, 
die  über  den  Wert  der  fachwissenschaftlichen  und  noch  mehr 
der  auf  das  Schulwesen  bezüglichen  Abhandlungen  so  überaus 
ungünstig  geurteilt  haben  —  wenngleich,  wie  wir  sahen,  durch- 
aus mit  Unrecht  —  werden  meinen,  ich  sei  auf  dem  besten 
Wege,  in  das  andere  Extrem  zu  fallen.  DaB  es  „auch**  minder- 
wertige Programme  gibt,  ist  selbstverständlich  nicht  zu 
leugnen,  auch  von  überzeugten  Freunden  der  Einrichtung  (s.  o. 
S.  432  A.  3)  niemals  in  Abrede  gestellt  worden;  es  konnte  aber 
schon  gezeigt  werden,  welche  Umstände  geeignet  waren,  den  durch- 
schnittlichen Wert  der  Programme  allmählich  zu  heben.  Dafi 
ferner  besonders  in  den  auf  methodische,  schon  oft  behandelte 
Fragen  bezüglichen  Programmen  sich  manches  Überflüssige, 
ohne  ausreichende  Literaturkenntnis  und  praktische  Erfahrung 
Veröffentlichte  und  darum  in  der  Tat  Minderwertige  befindet,  ist 
ebenfalls  schon  angedeutet  worden  (o.  S.  295).  Auf  gewisse  Mängel 
in  der  Behandlung  schulgeschichtlicher  Fragen  in  den  Pro- 
grammen haben  andere,  sehr  sachverständige  Beurteiler  hin- 
gewiesen^). Die  Beschreibungen  neuer  Schulgebäude  und 
ihrer  Teile,  insbesondere  der  Räume  für  naturwissenschaftlichen 
Unterricht,  der  Zeichensäle,  der  Turnhallen')  uam.  (die  übrigens 
in  Zukunft  nicht  von  den  Bauleitern,  wie  heute  nicht  selten  ge- 
schieht, sondern  ausschlieBlich  von  einem  Mitgliede  des  Lehrer- 
kollegiums  verfaBt  werden  sollten)*)   könnten  dadurch   an  Wert 


>)  Mao  vgl.  0.  S.  802  Anm.  3;  s.  nenerdiDgs  noch  A.  Heabanm  in  der 
MS.  J,  höh.  Seh.  VI  (1907)  S.  S721f. 

*)  Dafi  die  Beschretboog  der  Bibliothekaräome,  die  aach  Abbil- 
dnogea  vertrageo,  in  Zakanft  bSofiger  stattfiodeo  möge,  sei  aach  hier  hio- 
zogerdgt  (vgl.  o.  S.  300  Aom.  1).  Auch  gegen  die  Bibliothekskataloge, 
die  in  den  letzten  Jahren  besonders  zahlreich  veröffentlicht  worden  sind, 
lÜfit  sich  manches  einwenden,  vgl.  o.  S.  383  Anm.  1. 

')  Dafi  die  betr.  Baumeister  in  technischer  Hinsicht  die  Bernfensten 
sind,  ist  selbstverständlich.  Aber  darauf  kommt  es  hier  nicht  in  erster 
Linie  an,  sondern  anf  das,  was  in  Röclisicht  anf  die  Zwecke  der  Schale  in 
Gestaltung  and  Aasstattang  der  Rünme,  besonders  in  hygienischer  Be- 
ziehung, am  bemerkenswertesten  ist.  Aach  das  ästhetische  Moment  ist 
gebührend  hervorzahebeo.  Das  sind  aber  Dinge,  die  ein  Schulmann  darch- 
ans  za  leisten  imstande  ist,  wenn  er  sich  nur  einigermaßen  mit  den  hier  za 
lösenden  Aufgaben  vertraut  gemacht  hat.  Daß  das  in  vielen  Fallen  ge- 
schieht, beweisen  andrerseits  schon  jetzt  die  zahlreichen  von  Schulmännern 
selbst  (ev.  unter  Beirat  der  Bauleitung)  verfaßten  Beschreibungen  dieser 
Art.  Auch  der  Stilbehandluog  wissen  manche  durchaus  gerecht  zu  werden. 
Warum  aacb  nicht?  Zahlreiche  Lehrer  haben  zu  wiederholten  Malen  durch 
Beisen  im  In-  and  Auslande,  durch  Besichtigung  and  Stadium  bedeutender 
Runstdenkmäler  ihr  Stilgefühl  gebildet,  haben  „sehen"  gelernt.  Nicht  wenige 
fahren  weiterhin  im  klassischen  Unterricht,  im  Deatschen,  in  der  Geschichte, 
in  der  Rirchengesehichte,  der  Erdkunde  bei  sich  bietender  Gelegenheit  ihren 
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erheblich  gewinnen,  daß  mehr  als  bisher  der  Unterschied  von 
alt  und  neu,  also  der  erzielte  Fortschritt,  der  Zusammenhang 
der  gerade  vorliegenden  Baubeschreibung  mit  anderen  gleichartigen 
Arbeiten   betont   würde ^).    Auch  ist   es   weder  notwendig   noch 


SchiilarB  lanipst  mit  Brfolg  bedaateode  ArchttektnrdeDkmäler  in  gutaa 
AbbildoD^eo  vor,  können  ibneo  io  günstigeren  Fallen  nicht  selten  nach  die 
Originale  selbst  zeigen  nnd  nach  ihren  cbarakteristischeo  Merkmalen  er- 
läatern  (vgl.  o.  S.  282  ff.).  Man  darf  ihnen  wohl  zntranen,  dafi  sie  der  Be- 
sehreibnng  oener  Schnlbsnten  gewachsen  sind,  soweit  die  oben  be- 
zeichneten Zwecke  in  Betracht  kommen.  Der  Baumeister  bleibt  im  Schul- 
Programm  ohne  Zweifel  doch  ein  fremdes  Element.  Seine  Beschreibungen 
geboren  in  dieBauzeitnngen  und  führen  von  hier  ans  wieder  den  gröfieren 
Werken  über  Architektnr,  wie  z.  B.  dem  oben  S.  303  genannten,  wertvolle! 
Material  zn,  das  in  seiner  Gesamtheit  dann  anch  die  Scbnlraänner  auf  sieh 
wirken  lassen  mögen.  Nicht  unerwähnt  lassen  will  ich  bei  dieser  Gelegen- 
heit, daß  bei  Schnlnenbauten  das  Znsammenwirken  der  Ban-  nnd 
Schulleitung  (bezw.  der  iu  Betracht  kommenden  Fachlehrer)  ooeh 
einiger  Entwicklung  fähig  scheint;  nicht  selten  wird  (nnd  wohl  mit  Recht) 
darüber  geklagt,  dafi  die  erstere  im  Gefühle  der  fachmännischen  Sieher- 
heit  nicht  sehr  geneigt  sei,  wohlbegründeten  Anregungen  der  beteiligten 
Schulmänner  Folge  zu  geben.  Die  letzteren  wie  ihre  Schüler  haben  dann 
an  den  nachteiligen  Folgen  manchmal  recht  übel  zn  tragen;  denn  über 
Mängel  der  inneren  Einrichtung  ^von  Schulränmen,  die  bei  Vorhandensein 
jener  erwünschten  Einmütigkeit  zwischen  den  beteiligten  Instanzen  oft  leicht 
vermieden  werden  können,  helfen  die  glänzendsten  Fassaden  nicht  hinweg, 
die,  wie  mir  scheint,  oft  über  Gebühr  ausgestaltet  werden.  In  wie  vorbild- 
licher Weise  dagegen  wiederum  hier  und  da  verfahren  worden  ist  (nnd  in 
Zukunft  in  solchen  Fällen  immer  verfahren  werden  sollte),  möge  man  z.  B. 
in  den  Jahresberichten  von  Stuttgart,  Eberh.  LudtD.-G,  1904  S.  2  und 
Stettin,  Stadt'G.  1905  S.  3  nachlesen. 

1)  In  dem  von  manchen  Seiten  geplanten  .,Jabrbuche''  (vgl.  jedoch 
die  Kritik  oben  S.  3t3 — 316)  hätten  natürlich  alle  diese  Beschreibungen  mit 
demselben  Rechte  Platz  zu  finden,  wie  nur  irgend  eine  fachwissenschaft- 
liche, pädagogische,  didaktische  oder  organisatorische  Fragen  behandelnde 
Programmarbeit  Es  wäre  schlechterdings  kein  Grund  einzusehen,  sie  aus- 
zuschließen, wie  z.B.  A.  Hortzschansky  für  gut  findet.  Denn  sie  sind 
genau  so  ein  wesentliches  Stück  der  Gestalt  des  höheren  Schulwesens  in 
bestimmten  Zeiten  und  Ländern  wie  jene  anderen  Arbeiten  und  ergänzen 
sie  aufs  glücklichste.  Sie  zeigen,  wie  Staaten  und  Städte  die  Notwendig- 
keit der  Herstellung  hoher,  gesunder,  luftiger  Räume  immer  mehr  er- 
kennen, sie  beweisen  ferner  den  Eltern,  in  deren  Hände  auch  alle  diese  Be- 
schreibungen, jede  an  ihrem  Orte,  kommen  müssen  (vgl.  o.  S.  275  f.),  recht 
eindringlich,  welche  gewaltigen  Fortschritte   auf  diesem  Gebiete  jedes  Jahr 

Semacht  werden  im  Gegensätze  zu  der  Zeit,  io  der  sie  selber  in  anderen 
äumen  auf  der  Schulbank  saßen;  sie  geben  Schulleitern  nnd  -Lehrern,  die 
nur  immer  die  günstige  Gelegenheit  benutzen,  unerschöpfliches  Material, 
das  sie  mit  Nutzen  verwerten  können,  wenn  sie  selber  am  Neubau  der 
eigenen  Schule  irgendwie  mitzuraten  haben  (vgl.  die  obige  Anm.,  Ende). 
Medizinische  Zeitschriften  wissenschaftlichster  Richtung  bieten 
neben  den  fachwissenscbaftlichen  Aufsätzen  Baubeschreibungen  von 
Krankenhäusern,  Kliniken  u.  s.  f.,  mit  Plänen  und  Grundrissen, 
naturwissenschaftliche  ebensolche  ihrer  Institute  für  Physik, 
Chemie  u.s.f.;  das  Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  insbe- 
sondere, an  dessen  Redaktion  einer  unserer  neusten  Programmkritiker 
wesentlichen  Anteil  hat,  bringt  fast  in  jedem  Bande  die  Beschreibung  einer 
neuen   Bibliothek^   fast    in  jedem   Hefte   organisatorische    Vor- 
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aucb  Dor  zweckmäßig,  daB  diejenigen,  die  zum  ersten  Haie  ein 
paar  Ferienwochen  im  Auslande  zugebracht  haben,  nun 
gleich  ihre  Erlebnisse  in  Programmform  mitteilen.  Die  Literatur- 
benutzung steht  in  den  Programmen  nicht  überall  auf  der 
Höhe,  literarische  Nachweise,  die  den  mit  der  Sache  noch 
nicht  vertrauten  Leser  defer  in  sie  einführen  können,  sind  oft 
unzureichend;  gewisse  Äußerlichkeiten  —  die  übrigens  keines- 
wegs nur  solche  sind  —  wie  genaue  Inhaltsübersichten, 
In  die  es  und  dgl.  m.  könnten  die  wissenschaftliche  Ausnutzung 
mancher  Programme  noch  mehr  erleichtern.  Das  alles  kann  gern 
zugegeben  und  der  Wunsch  und  die  Hoffnung  ausgesprochen 
werden,  die  Programme  möchten  auch  in  diesen  Beziehungen 
einen  immer  höheren  Grad  der  Vollkommenheit  dadurch  erreichen, 
daß  die  Grundsätze  wissenschaftlicher  Forschungsarbeit  auch  in 
ihnen  immer  mehr  zur  Anwendung  gelangen.  Wer  aber  das 
reiche  oben  (besonders  S.  376 — 410)  gegebene  Material  und  noch 
viele  andere  Abbandlungen  etwa  aus  den  letzten  17  Jahren  durch- 
mustert, ohne  Vorurteil,  nicht  vom  einseitigen  Standpunkte  des 
Spezialforschers,  wohl  aber  unter  voller  Kenntnis  und  Würdigung 
cler  tiefgreifenden  Änderungen,  die  sich  in  der  Gestaltung  des 
höheren  Schulwesens  und  der  Arbeit  der  an  seinem  Ausbau  tätig 
teilnehmenden  Lehrer  in  dieser  Zeit  vollzogen  haben  und  z.  T. 
noch  vollziehen,  wird  doch  wohl  den  Eindruck  gewinnen  müssen 
—  d.  h.  wenn  er  die  Abhandlungen  nicht  bloß  registriert  und 
geordnet,  sondern  aucb,  wenigstens  bestimmte  typische  Erschei- 
nungen in  angemessener  Auswahl,  gelesen,  studiert,  exzerpiert, 
verglichen  hat:  hier  ist  überall  Leben,  Bewegung,  Fort- 
schritt erkennbar,  zahlreiche  tüchtige  Kräfte  sind  an 
der  Arbeit,  das  höhere  Schulwesen  in  allen  seinen 
Teilen  immer  vollkommener  zu  gestalten.  Bei  solcher 
Lage  der  Dinge  von  einer  „absterbenden  Literatur'*^)  zu  reden, 
heißt  denn  doch  wesentliche  Punkte  der  Schulentwicklung  in  den 
letzten  beiden  Jahrzehnten  vollkommen  verkennen. 

Daß  neben  den  Beiträgen,  die  in  wissenschaftlichen  Fach- 
organen und  Schulzeitschriften  für  den  Ausbau  des  höheren 
Schulwesens  geleistet  worden  sind,  gerade  die  Programme 
in  so  umfassender  Weise  besonders  in  den  letzten  anderthalb 
Jahrzehnten   daran    beteiligt   waren,    muß    ganz    abgesehen    da- 

sehlSge  der  versehiedeasten  Art  für  die  feroere  Ausgestaltuog  dei 
Bibliothekswesens  u. s. f.  Das  alles  ist  ebenso  berechtigt  wie 
natürlich;  Wissenschaft,  Technik  and  Organisation  sind  aofeinander  ange- 
wiesen and  müssen  sich  gegenseitig  ergänzen.  Noch  niemand  hat  gefunden, 
daß  der  „wissenschaftliche' '  Charakter  der  betr.  Zeitschriften  daranter  litte, 
dafl  jene  ergSnxenden  Arbeiten  einen  stSodigeo  Platz  in  ihnen  einnehmen. 
Und  das  sollte  in  einem  „Jahrbache  der  höheren  Schalen"  oder, 
da  es  za  einem  solchen,  wenigstens  als  Ersatz  der  Programme,  hoffentlich 
in  absehbarer  Zeit  nicht  kommen  wird,  in  der  Gesamtheit  der  einzeln  er- 
seheinenden Jahresprogramme  anders  sein?  Jedem  das  Seine! 
1)  Hortzsehansky  a.  a.  0.  S.  167f. 
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von,  daß  es  an  sich  yerdienstlich  ist,  noch  aus  anderen,  mehr 
praktischen,  aber  sehr  wirksamen  Gründen  als  wertvoll  be> 
zeichnet  werden.  Von  dem,  was  in  Zeitschriften  und  anderen 
periodischen  Erscheinungen  auf  allen  genannten  Gebieten  geleistet 
wird,  kommt  hei  der  großen  Zersplitterung  des  Gebiets,  bei 
der  Unmöglichkeit  für  die  meisten  Schulbibliotheken  (wie  fOr  viele 
kleinere  Behörden),  auch  nur  einen  erheblichen  Teil  davon  anzu- 
schaffen und  zugänglich  zu  machen,  nur  ein  Bruchteil  dem 
Lebrerstande  in  seiner  Gesamtheit  jemals  zu  Gesichte  (vgl.  schon 
oben  S.  309)  —  von  der  Minderwertigkeit  der  vielen  Splitter  and 
Splitterchen,  die  hier  mitunterlaufen,  um  den  Baum  zu  füllen, 
einmal  ganz  abgesehen.  In  der  Program mliteratur  aber  alle 
wichtigen,  die  Zeit  bewegenden  Fragen  des  höheren  Scholwesens 
dagegen  findet  die  Mannigfaltigkeit  der  Bestrebungen  einen  weit 
stärkeren,  fruchtbareren  Sammelpunkt;  und  das  Geleistete  geht 
durch  den  Tauschverkehr  allen  beteiligten  Behörden,  Bibliotheken 
und  Schulen  zu  und  kann  nicht  bloß,  sondern  soll  so  —  bei 
zweckmäßiger  Organisation  der  Programmbibliothek — allen  Lehrern 
bekannt  werden  und  immer  aufs  neue  dazu  beitragen,  ihr  Inter- 
esse an  allem,  was  die  Schule  im  ganzen  angeht,  erfreulich  zu 
beleben.  Ferner  ist  zu  bedenken,  daß  ein  sehr  erheblicher  Teil 
der  Programmliteratur  (in  Preußen  jetzt  weit  ober  die  Hälfte  — 
s.  0.  S.  269f.)  sieb  mit  Fragen  beschäftigt  ^),  die  auch  dem  am 
Leben  der  Schule  einigen  Anteil  nehmenden  Publikum  wohl  Inter- 
esse abgewinnen  können,  und  daß  die  in  den  letzten  beiden  Jahr- 
zehnten über  solche  Fragen  geschriebenen  Programme  zum  großen 
Teile  wertvolle,  gediegene,  auf  gründlicher  Arbeit  beruhende 
Leistungen  sind  —  gerade  recht  geeignet  (unter  Voraussetzung 
der  oben  S.  275 f.  geforderten  Verteilung  derartiger  Programm- 
abhandlungen  an  alle  Schüler  bezw.  deren  Eltern),  das  Publikum, 
dessen  Meinungen  über  die  Schule  durch  einen  Teil  der  Presse 
und  agitatorische  Ultrareformer  immer  mehr  verwirrt  werden, 
sachgemäß  aufzuklären.  Auch  sind  die  Schulmänner  in  nicht 
wenigen  gerade  solcher  Abhandlungen,  die  „den  weiteren  Kreis 
der  Gebildeten**  zu  interessieren  vermögen,  aus  der  froher  auch 
in  Universitälskreisen  beliebten  Abgeschlossenheit  herausgetreten. 
Indem  sie  Probleme  behandelten,  die  im  Zusammenhang  mit  der  ge- 
samten geistigen  Kultur  stehen,  an  der  unsrer  höheren  Schule  ein 
so  wesentlicher  Anteil  zukommt,  haben  sie  ihre  Geneigtheit  und 
Fähigkeit  bewiesen,  im  Zeitalter  der  „Grenzgebiete'*  (das  so  viele 
periodische  Organe  unter  diesem  Zeichen  geschaffen  bat)  aus  dem 
engen  Kreis  der  Schule  herauszukommen  und  mit  den  Arbeiten  der 
anderen  Fakultäten  mehr  und  mehr  Fühlung  zu  gewinnen,  auf 
dem    Felde   der   Beligionswissenschaft,    der  Hygiene,   der  Sozial- 


0  Anden  als  noch  in  den  siebziger  Jahren  nnd  früher;  vgl.  o.  S.  265  ff. 
und  besonders  S.  268. 
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politik,  der  Technik  und  auf  anderen  Wissens-  und  Lebensgebieten. 
Und  das  ist  kein  kleiner  Gewinn  für  die  wissenschaftlich  gebil- 
deten Mitglieder  von  Anstalten,  deren  stolze  Inschrift  ^^nan  sAolae, 
sed  vitae  düetmus''  nun  den  Charakter  der  toten  Formel  verliert, 
kein  kleiner  auch  für  das  Elternpublikum,  das  immer  mehr  zu 
der  Einsicht  kommen  mufi,  dafi  die  Jugend  nicht  in  eine  Welt 
eingeführt  wird,  der  das  Leben  und  die  Probleme  des  Tages 
fremd  sind,  sondern  daß  sie  von  Lehrern  unterrichtet  wird,  die 
mitten  im  Leben  stehen  und  ihren  Schülern,  soweit  es  deren  Ver- 
ständnis und  der  Rahmen  des  Lehrplans  gestattet,  nichts  Wesent- 
liches von  dem  vorenthalten,  was  Denker  und  Männer  der  Tat  heute 
beschäftigt.  Dafi  der  eine  Grund,  der  die  Programme  ins  Leben 
rief,  nämlich  die  Lehrer  zu  wissenschaftlicher  Arbeit  „aufzu- 
muntern^S  wenigstens  in  der  Hauptsache  geschwunden  ist  (doch 
vgl.  Abschn.  F),  kann  man  gern  zugeben.  Aber  fast  alle  (inner- 
halb wie  aufierhalb  der  Schule),  die  aus  dem  Schwinden  dieses 
Grundes  glaubten  folgern  zu  müssen,  die  Programme  hätten  in 
der  heutigen  Zeit  keine  Existenzberechtigung  mehr,  haben  über- 
sehen, dafi  dieser  Grund  ja  keineswegs  der  einzige  war,  der  die 
ganze  Einrichtung  geschaffen  hat,  sondern  dafi  den  Organisator 
der  Sache,  dessen  wir  auch  hier  wieder  in  Pietät  gedenken, 
außerdem  die  schulpolitisch  so  weisen  Rücksichten  auf  die  Be- 
ziehungen der  Schulen  untereinander  und  auf  die  leben- 
dige Fühlung  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  mit  dem 
Publikum  leiteten  (vgl.  o.  S.  263 ff.).  Diese  beiden,  heute 
gerade,  wie  nachgewiesen  ist,  besonders  wirksamen  und  noch 
bedeutender  Entwicklung  fähigen  Gesichtspunkte  und  damit  die 
Berechtigung  weiteren  Erscheinens  der  Programme  würden  erst 
dann  wegfallen,  wenn  man  aus  dem  Programmbestande  der  letzten 
anderthalb  Jahrzehnte  glaubte  nachweisen  zu  können,  dafi  die 
Schulmänner  sich  als  unfähig  erwiesen  hätten,  die  damit  ihnen 
gestellten  Aufgaben  zu  I5sen,  oder  dafi  etwa  gerade  den  Pro- 
grammen nur  ein  unbedeutender  Anteil  an  der  Lösung  dieser 
Aufgaben  zuzusprechen  sei.  Diesen  Nachweis  hat  aber  bisher 
keiner  der  Gegner  der  Einrichtung  unter  Beibringung  ausreichenden 
Materials  ernstlich  zu  führen  unternommen;  nach  den  oben  vor- 
gelegten Tatsachen  dürfte  die  Aussicht,  ihn  mit  Erfolg  zu  führen, 
auch  keine  grofie  sein. 

Eins  freilich  ist  trotz  alledem  not:  die  Schulmänner  in  ihrer 
Gesamtheit,  nicht  bloß  diejenigen,  die  Programme  geschrieben 
haben  oder  in  Zukunft  schreiben  werden,  dürfen  ihr  Urteil  über 
eine  nun  schon  mehrere  Menschenalter  bestehende  und,  wie  wir 
sahen,  trotz  aller  Veränderungen  im  höheren  Schulwesen  oder 
gerade  wegen  ihrer  noch  wirksame  und  weiterer  Entwicklung 
fähige  Einrichtung  nicht  mehr,  wie  in  der  Diskussion  der  letzten 
Jahrzehnte  leider  hervorgetreten  ist,  aus  zweiter  Hand  oder  aus 
zufälligen  vereinzelten  Erscheinungen  entnehmen,  sondern  müssen 
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sich,  wie  auf  anderen  Gebieten,  auch  hier  wieder  gewöhnen,  selbst 
zu  prüfen,  jeder  auf  seinem  Gebiete  und  in  möglichst  weitem 
Umfange.  Welchen  geradezu  unheimlichen  EinfluB  die  suggestive 
Macht  des  gesprochenen  wie  des  gedruckten  Wortes  selbst  auf 
ruhige  Gemüter  zu  üben  imstande  ist,  besonders  wenn  die  Ding« 
in  gewandter  Darstellung  und  geschickter  Gruppierung  erscheinen, 
konnte  ja  oben  (vgl  z.  B.  S.  250(1.)  nachgewiesen  werden.  Das 
schon  früher  nicht  in  jeder  Beziehung  berechtigte  und  heute  (in 
bezug  auf  den  „Progirammzwang'O  kaum  noch  erforderliche  Hin- 
einziehen der  „Standesfrage''  hat  ein  weiteres  getan,  denen,  die 
weder  das  Material  selbst  noch  die  den  wirklichen  Verhältnissen 
gerechter  werdenden  Arbeiten  (s.  o.  S.  245  und  432)  studiert 
hatten,  den  klaren  Einblick  in  die  Dinge  zu  rauben.  So  konnte  es 
geschehen,  daß  die  voreiligen  Schlagworte  vom  „dekorativen  Wert 
der  Programme''  oder  von  den  „Jahresballen  bedruckten  Papiers"  ^), 
zumal  sie  ein  sonst  als  besonnen  bekannter  Schulmann  geprägt 
hatte,  bis  in  die  neueste  Zeit  gern  nachgesprochen  wurden,  ob- 
gleich sie  den  tatsächlichen  Verhältnissen  so  gar  nicht  entsprachen 
und  der  bedeutenden  Wirkung  der  Programme  in  Wissenschaft-«- 
lieber  und  praktischer  Hinsicht  nicht  im  mindesten  gerecht 
wurden.  Mögen  um  so  mehr  nach  dem  von  mir  gemachten  Ver- 
suche umfassenderer  Art  alle,  denen  die  Sache  am  Herzen  Uegt» 
die  sich  aber  noch  nicht  öffentlich  geäußert  haben,  an  ihrem 
Teile  und  jeder  in  seinem  Kreise  mithelfen,  altmählich  eine 
gerechtere  Vorstellung  von  Wert  und  Aufgaben  der  Programme 
auch  in  der  heutigen  Zeit  herbeizuführen.  Eine  so  wichtige  Sache 
muß,  wie  es  früher  trotz  viel  ungünstigerer  äußerer  Verhältnisse 
geschehen  ist,  wieder  von  dem  Vertrauen  eines  ganzen,  für  fach- 
wissenschaftliche Tätigkeit  und  auch  literarische  Mitarbeit  an  den 
großen  Aufgaben  der  höheren  Schule  in  unserer  Zeit  fähigen  und 
bereiten  Standes  getragen  werden ;  und  auch  die  Behörden  müssen 
bei  der  jährlichen  Bewilligung  der  bedeutenden  Mittel  nicht  mehr 
nur  der  alten  Gewohnheit  folgen  dürfen,  nach  der  das  vorhan- 
dene Geld  eben  ausgegeben  wird,  weil  es  nun  einmal  da  ist, 
sondern  in  steigendem  Maße  von  der  Empfindung  beherrscht 
werden,  daß  die  aufgewendeten  Summen  nützlich  angelegt  sind 
und  gerade  in  der  heutigen  Zeit  großer  Entwicklung  des  höheren 
Schulwesens  mit  zur  Erfüllung  der  Aufgaben  beitragen,  die  dem 
weitblickenden  Organisator  von  1824  vorschwebten! 

D.   Das  Abnehmen  der  Zahl  der  Programmabhandlungen  und 
seine  Grttnde. 

Die  von  vielen  Kritikern  der  letzten  zwei  Jahrzehnte  mit 
mehr  Nachdruck  als  Sachkenntnis  wiederholt  ausgesprochene 
Meinung,    daß   die  Programmabhandlungen   sich   überlebt  hätten, 


1)  Vgl.  R.  Richter  a.  a.  0.  (o.  S.  126,  Nr.  116)  S.  96. 
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könnte  darin  eine  wesentliche  Stütze  finden,  daß  ihre  Zahl  in 
Deutschland  wenigstens  (vgl.  o.  S.  269f.)  dauernd  zurück- 
gegangen ist,  während  umgekehrt  die  der  höheren  Schulen  sich 
erheblich  yermehrt  hat.  Das  scheint,  wenn  man  die  Sache  nur 
so  ansieht,  in  der  Tat  kein  gutes  Zeichen  für  ihre  Freunde.  Denn 
wenn  man  auch  sagen  könnte,  es  käme  auf  die  Zahl  nicht 
an,  sondern  auf  den  Wert  (und  dieser  ist  ja,  wie  nachge- 
wiesen ist,  kaum  bestreitbar),  so  müßte  man  doch  nachdenklich 
gestimmt  werden,  daß  die  Hunderte  von  Schulen,  die  in  den 
letzten  beiden  Jahrzehnten  im  Norden  und  Süden  neu  gegründet 
worden  sind,  eine  so  vortreffliche  Einrichtung  im  Dienste  der 
Wissenschaft  wie  der  Schule  und  ihrer  Kreise  immer  weniger 
benutzen;  der  Schluß  läge  nahe,  daß  ihre  Verteidiger  doch  den 
Geist  der  Zeit,  der  mit  allem  Alten  energisch  aufräumen  müsse, 
nicht  begrifFen  und,  predigten  sie  gleich  mit  Engelszungen^  nie 
wieder  zum  Leben  erwecken  würden,  was  die  Modernen,  Auf- 
geklärten längst  als  veraltet  beiseite  geschoben  hätten.  Steht 
es  so? 

Es  ist  ein  gut  Ding  um  die  Statistik.  Sie  ist  nicht  bloß 
eine  theoretische  Wissenschaft,  sondern  eine  soziale  Macht  ge- 
worden. Ohne  sie  sind  Reformen  heute  kaum  noch  denkbar, 
und  gerade  die  preußischen  Schulmänner,  die  statistische  Arbeit 
vielfach  immer  noch  als  eine  Tätigkeit  ansehen,  die  eines  Gelehrten 
eigentlich  nicht  würdig  und  für  Kanzlistenseelen  gerade  gut  genug 
sei,  haben  ihr  in  bezug  auf  die  Hebung  des  Standes  wertvolle, 
fühlbare  Resultate  zu  verdanken^).  Aber  freilich,  sie  entfaltet  ihren 
vollen  Wert  doch  erst  dann,  wenn  die  Anwendung  ihrer  Mittel 
mit  der  genauesten  Kenntnis  der  tatsächlichen  Verbältnisse  auf 
jedem  in  Betracht  kommenden  Gebiete  Hand  in  Hand  geht. 
Zählen,  Rechnen  und  Schließen  allein  tut's  nicht.  Stellt  man  in 
unserer  Sache  die  stetige  Abnahme  der  Zahl  der  Programme  und 
das  stetige  Steigen  der  Zahl  der  Schulen  einfach  zusammen,  so 
könnte  man  in  der  Tat  leicht  zu  der  Vorstellung  von  einer  „ab- 
sterbenden Literatur'*  kommen*),  besonders  wenn  das  (oben  als 
irrig  nachgewiesene)  Vorurteil  von  der  durchschnittlichen  Minder- 
wertigkeit der  meisten  Programme  noch  hinzutritt.  Das  würde 
allein  aber  doch  nicht  genügen,  um  zu  einem  abschließenden 
Urteil  zu  gelangen;  man  müßte  tiefer  eindringen.  Es  wäre  etwa 
zu  fragen,  ob  geringere  wissenschaftliche  Fähigkeit  der 
Schulmänner  von  heute,  im  Gegensatz  zu  der  ihrer  Kollegen  aus 
dem  vorigen  Jahrhundert,  mitgewirkt  habe,  die  Lust  und  Freude 


>)  Ich  brauche  nar  an  ooseren  jjKunze^*  and  die  Schrift  von  R.  Böekh 
and  M.  Klatt,  Die  Aliers-  und  SierhliehkmUverhäUniist  dar  Direktoren  und 
Oberlehrer  in  Pre^fsen   (HaUe  1901,   Bochh.  d.  Waiseahaufes)  zu  erioDern. 

')  So  A.  HortzsehaDflky,  der  Fachbibliothekar  und  Programm^ 
bibliograph  (a.  a.  0.  S.  169)  nod,  ihm  Beifall  zollend,  B.  Stemplinger^ 
der  gelehrte  SoholioaBB  (a.  a.  0.  S.  10). 


446  Progrinawesea  aod  Progrannbibliotliek  d.  hö'h.  Seb«IeD» 

am  Programmschreiben  zu  mindern^Toder  auch  ^mangelnde 
Zeit  zu  wissenachaftlicher  Produktion  infolge  zu  großer  An- 
spannung der  Kräfte  durch  die  gegen  früher  erheblich  an- 
strengendere praktische  Tätigkeit  in  der  Schule,  yielleicht 
auch  der  Mangel  an  literarischen  Hilfsmitteln,  Ver- 
legenheit in  hezug  auf  die  Wahl  eines  geeigneten 
Themas  oder  die  von  Behörden  und  Schulmännern  in  vollster 
Einmütigkeit  gewonnene  Oberzeugung,  die  Einrichtung  sei 
kein  Bedürfnis  mehr,  weil  sie  durch  anderes  zu  ersetzen  oder 
tatsächlich  zum  grofien  Teile  schon  ersetzt  sei,  endlich  das  Wider - 
streben  der  Lehrer  gegen  den  „Zwang*^  (wie  es  nun  einmal 
hieß),  gegen  den  „Antrieb*',  der  heute  ebenso  unwürdig  wie 
unnötig  sei. 

Jeder  dieser  Gründe  ist  in  seiner  Art  wohl  zu  beachten; 
mancher  von  ihnen  hat,  wie  wir  sahen,  die  Diskussion  über  den 
Gegenstand  wirklich  nicht  unerheblich  beeinflußt,  weniger  aber 
die  Tatsachen;  denn  keiner  von  ihnen  ist  stichhaltig.  Über  die 
Frage,  ob  ein  „Antrieb"  heute  noch  nötig  sei,  wird  weiter 
unten  noch  zu  reden  sein,  ebenso  über  das  Thema  von  den 
mangelnden  Hilfsmitteln  und  der  fehlenden  Zeit 
(Abschn.  F.).  Ober  die  „geringere  wissenschaftliche 
Fähigkeit'*  braucht  aber  wohl  nach  dem,  was  oben  im  An- 
schluß an  das  vorgelegte  Material  ausgeführt  worden  ist,  kein 
Wort  mehr  verloren  zu  werden,  ebensowenig  über  den  Mangel 
an  geeigneten  Stoffen,  und  der  angebliche  „Zeitschriften- 
ersatz''  hat  sich  nicht  bloß  aus  inneren  Gründen  theoretischer 
Art,  sondern  durch  die  Tatsachen  als  irrig  erwiesen.  Es  sind 
hier  vielmehr  äufsere  Umstände  gewesen,  die  das  allmähliche 
Herabgehen  der  Zahl  der  Abhandlungen  in  Deutschland  herbei- 
geführt haben,  zunächst  die  Aufhebung  der  jährlichen  Ver- 
pflichtung in  Preufsen  im  Jahre  1875,  die  Einführung 
des  dreijährigen  Turnus  in  Sachsen,  Württemberg,  Berlin 
(städtische  Anstalten)  und  die  ähnliche  Einschränkung  oder 
gar  Abschaffung  in  einer  Reihe  anderer  kleiner  Staaten  und 
Städte,  vor  allem  aber  das  Verhältnis  der  Entwicklung  von 
Gymnasial-  und  Realanstalten  seit  dem  Anfange  der  neun- 
ziger Jahre  bis  zur  Gegenwart;  endlich  hat  vielleicht  auch,  wie- 
wohl es  nicht  so  sicher  zu  sagen  ist,  eine  gewisse  Unruhe,  wie 
sie  durch  zu  schnelle  Entwicklungen  besonders  im  Schulwesen 
leicht  herbeigeführt  wird,  die  Programmproduktion  beeinträchtigt. 

Die  Aufhebung  des  Zwanges  in  Preufsen  im  Jahre 
1875  (s.  o.  S.  146 f.,  S.  212)  hatte  zwar  ein  Herabgehen  der  Zahl 
der  Programme  zunächst  nicht  zur  Folge.  Im  Gegenteil  stieg  die 
Produktion,  fast  im  richtigen  Verhältnis  zu  der  Vermehrung  der 
Schulen.  Die  Tradition  war  noch  zu  mächtig,  auch  die  Inter- 
pretationen, welche  die  preußische  Regierung  dem  Erlaß  von  1875 
einige  Jahre  später  hinzufügte  (s.  o.  S.  147),  mochten,  so  richtig 
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sie  sachlich  waren,  doch  hier  und  da  die  Veranlassung  sein, 
Programnae  jährlich  zu  fordern.  Aber  je  mehr  in  den  nächsten 
beiden  Jahrzehnten  Direktoren  und  Lehrer  ins  Amt  kamen,  denen 
das  Erscheinen  der  Abhandlung  nicht  mehr  als  etwas  Selbst- 
yerständliches,  schlechthin  zum  Jahresbericht  Gehöriges  erschien^ 
sondern  als  eine  freiwillige,  ins  Belieben  der  Anstalten  gestellte 
Leistung«  um  so  natürlicher  war  ein  allmähliches  Sinken  der  Zahl. 
Es  ist  eine  alte  Erfahrung,  daß  ganz  unabhängig  Yon  dem  inneren 
Werte  solcher  Einrichtungen»  die  Aufwendungen  ?on  Geld  und 
Arbeit  erfordern,  die  Beteiligung  abnimmt,  sobald  an  die  Stelle 
der  Pflicht  freies  Ermessen  tritt.  Indessen  war  bei  den  staat- 
lichen Anstalten  Preufiens  der  Ruckgang  nur  ein  mäßiger,  in 
einigen,  auf  gute  Tradition  haltenden  Provinzen  sogar  kaum  be- 
merkbarer^). Der  Qualität  der  Arbeiten  ist  er  übrigens,  wie  er- 
klärlich, sicher  zustatten  gekommen  (s.  o.  S.  427  if.).  Und  da  die 
preufsische  Regierung  bei  den  von  ihr  zu  unterhaltenden 
Anstalten  die  Mittel  für  die  Abhandlungen  Jahr  für  Jahr  einstellte 
und  noch  heute  einstellt,  würde  die  Beteiligung  im  ganzen  wohl 
im  Verhältnis  nur  um  einen  geringen  Prozentsatz  schwächer  sein, 
wenn  wir  wie  Bayern  und  Österreich  vorwiegend  staatliche 
Anstalten  hätten  (vgl.  o.  S.  272).  Nun  strichen  aber  in  den 
siebziger  Jahren  einige  größere  Städte  (s.  o.  S.  213)  die  Mittel 
für  die  Abhandlungen  gänzlich,  und  zwar  —  was  zu  beachten  ist 
—  nicht  aus  inneren  Gründen'),  sondern  aus  finanziellen. 
Und  wenn  auch  diese  Maßnahmen  später  mit  einer  Ausnahme') 
ganz  oder  teilweise  rückgängig  gemacht  worden  sind,  ein  Einfluß 
auf  die  Entschließungen  vieler  Mittel-  und  Kleinstädte,  auch  einiger 
Großstädte  der  gleichen  finanziellen  Richtung  ist  bis  heute  un- 
verkennbar; man  vergleiche  nur  das  Verhältnis  der  Beteiligung 
staatlicher  und  städtischer  Anstalten  in  Klufsmanns  viertem 
Bande^),  das  sich  in  dem  zu  erwartenden  fünften  wohl  noch 
mehr  zu  Ungunsten  der  städtischen  verschoben  zeigen  wird,  da 
die  Regierungen  wem'gstens  einen  unmittelbaren  Einfluß  auf  das 
Geldbewilligungsrecht  der  Gemeinden  für  die  Lieferung  von  Ab- 
handlungen (anders  als  bei  den  Jahresberichten,  s.  u.  113) 
nicht    üben    und    auch    wohl    nicht    üben    können.      Auch    in 


1)  Vgl.  Doch  rdr  1907  o.  S.  213  Anm.  3. 

>)  Doch  vgl.  für  Berlin  aoch  die  Aasführaogen  o.  S.  225.  Die  da- 
mals, wie  wir  sabeo,  ooch  äberwiegeod  gelehrten  AbhaodloogeB  waren 
nicht  ganz  ohne  Schuld  an  der  Verweigerang  der  Mittel  durch  die  Stadt- 
verordneten. Hätte  der  oben  (S.  268)  gekennzeichnete  Umsehwuog  früher 
eingesetzt,  so  wären  vielleicht  manche  nachteiligen  Folgen,  die  sich  aus  der 
Nicbtbewilligung  der  Mittel  in  mehreren  Kommunen  ergaben,  nicht  ein- 
getreten. 

3)  Hannover,  s.  o.  S.  213  mit  Anm.  1. 

*)  Die  Ortsverzeichnisse  am  SchlnB  der  Bände  ermöglichen  einen 
Oberblick,  der  noch  instrnlEtiver  wäre,  wenn  die  Verzeichnisse  nicht  dnr eh- 
gehends  aiphabetiaeh,  sondern  nach  Staaten  und  Provinzen  und  erst  inner- 
halb dieser  alphabetisch  angaordnet  wären ;  vgl.  o.  S.  240. 
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Sachsen  (1898),  Württemberg  (1902)  und  beiden  städtischen 
Anstalten  Berlins  (1905)  ist  durch  Einführung  eines  dreijährigeo 
Turnus,  wie  bekannt^),  die  Zahl  der  Abbandlungen  wesentlich 
eingeschränkt  worden,  wiederum  in  der  Hauptsache  aus  finan- 
ziellen Gründen').  Die  meisten  mitteldeutschen  Kleinstaaten 
scheinen  immer  mehr  ähnlichen  Erwägungen  zu  folgen,  wie  ihre 
meist  minimale  Beteiligung  an  der  Programmproduktion  beweist ; 
sie  ist  übrigens  auch  schon  in  früheren  Jahrzehnten,  noch  ehe 
die  Agitation  gegen  die  Abhandlungen  begann,  nie  besonders 
stark  gewesen.  Eine  rühmliche  Ausnahme  bildet  Hamburg, 
dessen  Anstalten,  auch  die  Real-  bezw.  Ober-Realschulen, 
fast  regelmäßig  Abhandlungen  herausgeben*),  und  zwar,  wie  her- 
yorzuheben  ist,  zum  größten  Teile  wertvolle,  gediegene  Arbeiten, 
was  bei  der  ausgezeichneten  Zusammensetzung  der  Hamburger 
Kollegien  nicht  weiter  zu  verwundern  ist. 

Ich  komme  damit  auf  den  Hauptgrund  des  Rückgangs  der 
Zahl  der  Abhandlungen.  Denn  wenn  auch  der  Ausfall,  der  sich 
z.  B.  in  Sachsen,  Württemberg  und  Berlin  infolge  des  dreijährigen 
Turnus  bei  den  Vollanstalten  ergibt,  immerhin  bemerkenswert 
ist,  er  beläuft  sich  doch  nur  auf  einige  Dutzende,  nicht  auf  rund 
150,  wie  der  Bestand  von  1905 — 1907  gegenüber  etwa  dem  aus 
den  achtziger  Jahren  zeigt  Diese  große  Zahl  kommt  in  der 
Hauptsache  auf  die  Rechnung  der  —  meist  städtischen  —  Real- 
schulen, überhaupt  der  Anstalten  mit  nur  sechsjährigem 
Kursus;  nicht  einmal  in  dem  Sinne,  daß  diesen  in  ihrer  Ge- 
samtheit eine  Art  von  Schuld  beigemessen  oder  überhaupt  nur 
eine  grundsätzliche  Stellungnahme  zu  der  ganzen  Frage  nach- 
gesagt werden  könnte;  der  Grund  liegt  einfach  in  dem  Verhältnis 
der  starken  Entwicklung  dieser  Schularten  in  den  beiden  letzten 
Jahrzehnten  zu  der  viel  schwächeren  der  Gymnasien  bezw.  der 
Vollanstalten  (mit  Ausschluß  der  Ober-Realschulen)  überhaupt 
und  in  der  verschiedenen  Stellung,  welche  die  preußische  Re- 
gierung und  auch  die  Regierungen  der  meisten  anderen  deutschen 
Staaten  in  bezug  auf  Programmlieferung  zu  diesen  Schularten 
von  jeher  eingenommen  haben.  Das  ist  für  die  richtige  Beur- 
teilung des  „Rückgangs'',  des  „Absterbens'^der  Abhandlungen  fast 
von  entscheidender  Bedeutung.  Wir  erinnern  uns,  daß  die  Ver- 
pflichtung zur  Lieferung  von  Programmen  in  Preußen  vor  1875 
nur  für  die  Gymnasien  bestand  (seit  1859  auch  für  die  Real- 
schulen I.  0.,  aus  denen  sich  die  heutigen  Realgymnasien 
entwickelten),  nicht  aber  für  die  fast  ausschließlich  städtischen 
Realschulen  (bezw.  die  damaligen  höheren  Bürgerschulen)  und 
die  anderen  Anstalten  mit  sechsjährigem  Kursus.  Diesen  war 
die  Abfassung  durchaus  freigestellt,  und  sie  machten  von  der  ge- 

1)  Vgl.  0.  S.  137  mit  Aom.  3. 

3)  Vgl.  besooders  o.  S.  254  mit  Aom.  3. 

*)  ISälieres  daraber  (vgl.  aoch  o.  S.  136  f.)  s.  weiter  nnteo. 


von  R.  CJllrioh.  449 

botenen  Gelegenheit,  soweit  sich  Qbersehen  läfit^),  aus  Dahe- 
liegeDden  Gründen  nicht  gerade  häufig  Gebrauch.  Die  Produktion 
ist  insbesondere  bei  den  Realschulen  zwar  etwas  gestiegen,  wenn 
man  den  Zustand  von  1907  mit  dem  yon  1896  yergleicht.  Dabei 
ist  aber  zu  beachten,  daß  die  Zahl  dieser  Schulen  sich  während  des 
elQährigen  Zeitraumes  beinahe  verdoppelt  hat;  und  der  geringe 
Röckgang  z.  B.  bei  den  Gymnasien,  die  sich  jedoch  nur  um  Va 
vermehrt  haben,  kann  in  der  Hauptsache  nur  dadurch  erklärt 
werden,  daß  bei  den  zahlreichen  neuen,  überwiegend  von  Kom- 
munen unterhaltenen  Anstalten  die  feste  Tradition  fehlte,  welche 
die  Hehrzahl  der  älteren  Schulen  dieser  Art,  besonders  die  könig- 
lichen, aber  auch  viele  städtischen,  an  einer  Einrichtung  festhalten 
ließ,  deren  Zweckmäßigkeit  einleuchtete,  auch  unter  veränderten 
Zeitverhältnissen  oder  gerade  wegen  dieser,  die  neue  Aufgaben 
auch  auf  diesem  Gebiete  stellten  (vgl.  o.  S.  433).  Und  daß 
Kommunalverwaltungen  insbesondere  für  die  zahlreichen  neuen 
„in  Entwicklung**  begriflenenRealschulen,öberhaupt  die  Anstalten 
mit  sechsjährigem  Kursus,  ohne  besondere  Anregung  freiwillig 
hätten  geneigt  sein  sollen  Kosten  für  Programmbeilagen  zu  be- 
willigen, zu  deren  Lieferung  diese  Schulen  niemals  verpflichtet 
gewesen  waren,  wäre  beinahe  unbillig  zu  verlangen ;  der  „Nutzen*' 
liegt  hier  nicht  so  klar  zutage  wie  bei  den  „Berechtigungen*'  oder 
der  steigenden  ,,Steuerkraft**,  die  eine  kleine  Industriegemeinde 
durch  Neugründungen  von  Realschulen  sichtlich  erfährt.  Es  ist 
überaus  lehrreich»  den  Bestand  an  Schulen  und  Schul- 
arten, wie  die  gelieferte  Zahl  der  Abhandlungen  in 
Preufsenundden  übrigen  Staaten  des  Deutschen  Reiches 
für  die  Jahre  1896  und  1907  einmal  in  Tabellenform*) 
einander  gegenüberzustellen  (S.  450 — 453). 


1)  Vgl.  0.  S.  213  mit  dao  AomarkaDgen. 

')  Für  deo  Bestand  an  Schalen  wurde  das  Jahr  1895  und  dem- 
gemäß far  die  Zahl  der  Abhandlungen  das  Jahr  1896  gewählt,  weil 
dieser  Termin  schon  oben  (S.  268)  der  mehr  sommariscben  Obersicht  za 
Grande  gelegt  war.  Daß  zur  Gegenüberstellung  sodann  dieJahre  1906 
bezw.  1907,  nicht  1905  bezw.  1906,  benatzt  worden  sind,  hat  darin  seinen 
Grand,  dafl  die  Uberaas  zahlreichen  Abhandlangen,  die  1906  aas  besonderem 
Anlafl  erschienen  sind  (Sehilierfeier  im  Jahre  1905),  den  Tatbestand  im 
ganzen  leicht  etwas  verdunkelt  hätten.  Aach  schien  es  wünschenswert, 
tanlichst  den  neasten  Stand  der  Sache  za  veranschaulichen.  Da  mir  in- 
zwischen fast  alle  bisher  wirklich  erschienenen  Abhandlangen  des  Jahres  1907 
zagänglich  (was  bei  der  Dracklegang  der  Stelle  o.  S.  269  f.  noeh  nicht  der 
Fall  war)  oder  doch  bestimmte  Nachrichten  über  das  Erscheinen  der  noch 
nicht  gelieferten  znteil  geworden  sind,  war  kein  Grand,  von  der  Verwertung 
für  meinen  Zweck  abzusehen,  wenngleich  noch  nicht  alle  Zahlen  (besonders 
die  aaf  nichtpreafsische  Programme  bezüglichen)  als  definitive  anzn- 
sehen  sind  (doch  vgl.  schon  oben  die  Bemerkang  S.  269,  Z.  20  f.).  Die 
Bayern  betreffenden  Zahlen  für  1907  (S.  453)  sind  provisorische  and  als 
solche  in  Klammern  gesetzt;  sie  entsprechen  aber  ungefähr  dem  Bestände, 
der  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  erwartet  werden  kann.  Jeden- 
falls würde  eine  etwaige  Dilferenz  nach  anten  hin  unerheblich  sein  and 
meine  Ergebnisse  im  ganzen  nicht  beeinflnasen. 

Z«ittehr.  f.  d.  G7maasialwM«n.   LXI.    Bnpplemenihcft.  29 
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d)  ProgymBasien   .    . 
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Die  Zahlen^)  bedfirfen  in  der  Hauptsache  keines  KommentaUB; 
sie  reden  eine  deutliche  Sprache  fQr  jeden,  der  sie  zu  lesen 
weiß  und  die  früher')  entwickelten  Tatsachen  beachtet^  Das 
wichtigste  Ergebnis  ist  aber  nun  die  richtigere  Erk^n^ntnis 
des  Verhältnisses  der  Zahl  der  gelieferten  Abhand- 
lungen'), das  zwischen  Vollanstalten  und  NichtYoll- 
anstalten,  insbesondere  zwischen  Gymnasien  und  Real- 
schulen, zwischen  der  einheitlichen  Organisation  des 
Grofsstaates  Preufsen  und  der  Mannigfaltigkeit  in  den 
Zuständen    der   durch    geringere    gemeinsame    Bande 


^)  Die  Zahlen  der  höheren  Schalen  sind,  wasPrenfsen  betcUVt, 
den  betr.  Jahrgängen  des  Kurae-KaUnders  entnemnen;  die  Angaben  bei 
WiMe-Irmer  (s.  o.  S,  89  Ann.  2)  S.  626  IT.  fiir  das  Jahr  1895  sind  vielfach 
za  hoch,  wohl  deswegen,  weil  der  Begriif  der  „höheren  Schule*'  hier 
nichl  so  konseqncQt  dnrehgefnhrt  ist,  auch  kombinierte  A|istalten  mehrfa^ 
doppelt  gezählt  scheinen,  während  für  die  Programmlieferong  in  allen 
solchen  Fällen  in  der  Kregel  nur  je  eine  Anstalt  in  Betracht  kommt.  ESr 
die  anfserpreafsischen  Anstalten,  die  im  „iTtfnse*'  angefahrt, sind,  habe 
ich  ebenfalls  dessen  Angaben  sa  grnnde  gelegt,  im  übrigen  die  im  StatisH'^ 
$ehmi  Jahrbußh  (s.  o.  S.  112  Nr.  13b)  vorliegenden  verwertet,  anter  Ans- 
sdieidnng  aller  der  Anstalten,  die  nicht  eigentlich  als  „höhere"  gelten 
können,  sowie  der  Privatanstalten,  die  nicht  regelmäfiig  Jahresberichte  und 
noch  weniger  Abhandlangen  heraasgeben. 

•)  Besonders  o.  S.  132  IT.,  136  ff.,  146 f.,  248  ff. 

*)  Der  Begriff  der  „Abhandlange n'<  bedarf  gerade  in  diesem  Zn- 
sammenhange einer  Brläaternng.  Bs  können  m.  E.  nnr  diejenigen  als  solche 
angesehen  werden,  die  entweder  (wie  in  D^ntschlaad  jetzt  ia  ^er  Mehrzahl 
der  Fälle  mit  Recht  geschieht)  von  dem  Jahresberichte  gesondert  aos- 
gegeben  werden  qder,  wenn  nicht  (wie  fast  aasschliefilich'ia  Österreich), 
dem  Jahresberichte  vorgedrackt  siod,  nicht  aber  Veröffentlichdogen,  die 
überhaapt  nicht  für  sich  gelten  sollen,  sondern  irgend  einen  Teil  des  Jahrea- 
berichts  erläntern  and  sich  denn  nach  i^n  den  verschiedensten  Stellen  inner- 
halb desselben  finden,  wie  ganz  kurze  Berichte  über  Einrdhrongen  von  Direk- 
toren, kurze  Reden  aof  verstorbene  Lehrer,  Satzungen  der  versohiedensten 
Art,  Kassenberichte,  Schalgeldregulative,  Bestimmuogen  aber  Schaler- 
pensionen u.  ä.  m.  Alle  diese  ond  ähnliche  Dinge  sind  wichtig  und  an  ihrer 
Stelle  in  den  Jahresberichten  sehr  zweckentsprechend;  es  ist  auch  sehr 
dankenswert,  daß  sie  sowohl  bei  Klufsmaon  wie  in  Hortzschanskys 
Programm  Verzeichnissen  besonders  berncksichtigt  sind  (s.  o.  S.  112  Nr.  14 
u.  15).  Nor  darf  man  sie  nicht  als  „Abhandiaogen"  nehmen  und  Horts- 
schanskys  Verzeichnis,  In  dem  alle  diese  Dinge  gleichwie  die  wirkliehen 
Abhandlangen  (im  obigen  Sinoe)  mit  laufenden  Nummern  angeführt 
werden,  ohne  vorangängige  sorgfältige  Scheidung  etwa  zur  Grand- 
lage statistischer  Berechonngen  machen,  die  dann  den  faktirchen  Niedergang 
des  Programmwesens  erweisen  sollen.  Wie  notwendig  eine  solche  Scheidung 
aber  für  die  richtige  Erkenntnis  der  ganzen  Verhältnisse  ist,  zeigt  z.  B.  der 
Umstand,  daß  von  deb  670  laufenden  Nummern,  die  H.s  „Schulschriften- 
abhandlungen'* fiir  das  Jahr  1896  umfassen,  nur  574  Arbeiten  sind,  die  man 
wirklich  als  Abhandlungen  bezeichnen  kann.  In  den  späteren  Jahrgängen 
hat  H.  übrigens  (was  in  anderer  Beziehung  wieder  schade  ist)  die  Aufnahme 
von  Beiträgen,  die  Teile  der  Jahresberichte  sind,  wesentlich  eingeschränkt. 
Vielleicht  würde  es  sich  in  Zukunft  empfehleo,  sowohl  bei  Rlefsmann 
wie  in  Hortzschanskys  Verzeichnis  die  Verschiedenheit  des  Charakters 
der  Arbeiten  deutlicher  kenntlich  zu  machen,  aoch  in  derDrackeinricbtang; 
vgl.  dazu  noch  u.  Abschnitt  H. 
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zufiammengebaltenen  übrigen')  24  kleineren  und 
kleinsten  Staaten  in  dieser  Hinsicht  besteht  In 
Preufsen  ist  der  Ruckgang  bei  den  Vollanstalten  (238:218) 
übrigens  nur  unerheblich;  hervorheben  möchte  ich  hierbei  die 
Verhältnis mäTsig  starke  Beteiligung  der  preußischen  Ober- 
Realschulen,  von  denen  bekanntlich  gerade  im  letzten  Jahr- 
zehnt viele  aus  ursprünglichen  Realschulen  entanden  sind.  Die 
Zahl  der  Abhandlungen  ist  hier  1896  und  1907  im  Verhältnis 
zur  Zahl  der  Schulen  etwa  die  gleiche  (50  7o)*  Recht  inter- 
essant und  zu  weiterer  Nachfurtichung  anregend  sind  auch  die 
erheblichen  Unterschiede,  die  in  bezug  auf  die  Vollanstalten  Ober- 
haupt zwischen  den  einzelnen  preufsischen  Provinzen 
sich  ergeben:  auf  der  einen  Seite,  1896  wie  1907,  eine  starke. 
z.  T.  der  Stimme  der  Anstalten  beinahe  gleichkommende  Zahl 
von  Abhandlungen  (Pommern,  Schlesien,  Sachsen),  auf 
der  anderen  nur  ein  geringer  Bruchteil  (Vs  oder  Vi*«  Rhein- 
provinz,  Hannover).  Die  Gründe  ergeben  sich  einerseits  aus 
dem  Bestehen  einer  Tradition,  die  nicht  bloß  Gewohnheit  war^ 
sondern  im  Bewußtsein  ihres  Wertes  festgehalten  worden  ist 
(auch  bei  städtischen  Anstalten),  wie  sich  das  für  Sachsen  und 
Schlesien  direkt  nachweisen  läßt'),  andererseits,  so  für  die 
Rheinprovinz,  aus  der  starken  Zunahme  städtischer,  z.T.  aus 
Schulen  mit  sechsjährigem  Kursus  hervorgegangener  VoUaustalten, 
die  aus  finanziellen  Gründen  oder  in  Beibehaltung  des  Brauchs, 
den  sie  als  Nichtvollanstalten  beobachtet  hatten,  auf  die  Heraus- 
gabe von  Abhandlungen  verzichteten.  Was  Brandenburg  be- 
trifft, so  fällt  für  die  Vollanstalten  1907  das  Fehlen  der  zwanzig 
städtischen  Schulen  Berlins  gegenüber  1896  erheblich  ins  Ge- 
wicht; doch  findet  ja  bei  dem  dreijährigen  Turnus  hier  wieder 
ein  gewisser  Ausgleich  statt,  wogegen  in  der  Provinz  Hannover 
der  geringe  Prozentsatz  der  Abhandlungen  1896  wie  1907,  haupt- 
sächlich infolge  der  Streichung  der  Mittel  seitens  der  Stadt 
Hannover  für  ihre  (9)  Anstalten,  wohl  ein  dauernder  bleiben 
wird  (vgl.  schon  o.  S.  213  m.  Anm.  1).  Die  Zunahme  bei  den 
preufsischen  Realschulen  (28:41)  ist  nur  darauf  zurück- 
zuführen, daß  bei  den  städtischen  Anstalten  Berlins  im  Jahre 
1907  nach  dem  dreijährigen  Turnus  gerade  die  Realschulen 
„fällig*'  waren,  steht  aber  sonst  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  der 
enormen  Vermehrung  dieser  Schulen  überhaupt.  In  den  aufser- 
preufsischen  Staaten  ist  die  Beteiligung  der  Realschulen, 
die  ja,   wie  nicht  oft   genug  betont  werden  kann,   zur  Lieferung 


1)  Dafi  anter  diesea  Waideek-Py rmont  nicht  anfgefährt  ist,  hat 
darin  seinen  Grand,  dafl  die  wenigen  höheren  Schalen  (3)  dieses  Kleinstaates 
znr  Schal  Verwaltung  der  preaßischen  Provinz  Hessen-Nassau  gehören, 
bei  der  sie  auch  mitgezählt  sind;  übrigens  haben  sie  gerade  weder  1896 
noch  1907  Abhandlungen  Yeröffcntlicht. 

>)  Vgl.  0.  &  213  Anm.  3  osd  S.  234ff. 
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von   Abhabdlungen   niemals'  und   nirgends   (mit  Ausnahoie    der 
hamburgischen)  verpflichtet   gewesen    sind^),    eine   geradezu 
minimale  und  trotz  der  auch  hier  (wenn  auch  nicht  in  demselben 
Umfange   wie  in  Preußen)   erfolgten   starken  Vermehrung   dieser 
Schalen    sogar   ganz  erheblich  (35:17)    zurückgegangen.    Inwie* 
weit   dieser  Rückgang,   abgesehen  von   den   rein  finanziellen  Er- 
wägungen (s.  0.  S.  447 f.)  bei  den  zumeist')  kommunalen  Anstalten, 
etwa  auf  üble  Nachwirkung  des  Artikels   in  den  Grenzbotm  von 
1896  (0.  S.  248  ff.)  zurückzuführen  ist,  läBt  sich  direkt  natürlich 
nicht   nachweisen.     Möglich  ist  immerhin,   daß  manchen  kleinen 
Gemeinden  die  etwa  vorhandene  Lust  zur  Bewilligung  von  Mitteln 
für  Abhandlungen   durch   die  dort   gemachten  irrigen  Angaben 
(S.  250fr.)  über  deren  Wert  und  Kosten  benommen  wurde,    An- 
gaben,  die   zu    kontrollieren    die    zur  Geldbewilligung   berufenen 
Instanzen  in  den  wenigsten  Fällen  imstande  waren,  während  eine 
Richtigstellung    von  kundiger  Seite  ja  leider  ausblieb.    Was  ins- 
besondere   die   sächsischen  Realschulen  betrifft,   so  scheint 
es  mir  sogar  recht  wahrscheinlich,  daß  die  zwei  Jahre  nach  dem 
Erscheinen  jenes  von  einem  sächsischen  Verfasser  herrührenden 
Artikels   in    den  Grensihoten   auf  Grund  finanzieller  Erwägung 
erfolgte    Einschränkung    der    Programmausgabe    für    die    Voll- 
anstalten   (zunächst   die  staatlichen,   s.  o.  S.  106  Anm.  1  u.  2) 
auch  auf  das  Verhalten    der  Kuratorien   der   zahlreichen  städti- 
schen Realschulen    nicht   ohne  Einfluß   geblieben   ist;   denn 
1896  lieferten  von  23  Realschulen   doch  16  Abhandlungen,    da- 
gegen   im    Jahre    1907    von    32    nur    3!      Für    die   meisten 
anderen  aufserpreufsischen  Staaten,  die  starke,  schwache 
oder  auch    gelegentlich   ganz  fehlende  Beteiligung   ihrer  Schulen, 
Voll-  und  Nichtvollanstalten,  an  Programmabhandlungen  verweise 
ich  die  Leser  und  besonders  die  Lehrer  der  betr.  Staaten  auf  die 
Tabellen  (S.  452  f.,  460);  die  richtige  Beurteilung  dieser  Verhältnisse 
bedarf  noch  in  manchen  Punkten  der  Aufklärung,   teils  weil  die 
einschlägigen  amtlichen  Bestimmungen  der  einzelnen  Regierungen 
nicht  allgemein  zugänglich  sind,    teils  weil  die  Zahl  der  Schulen 
in  einzelnen  Staaten    überhaupt  so  gering  ist,   daß^Schlüsse  aus 


^)  Iq  Würtembergp  gebeo  z.  B.  oicht  einmal  alle  Realsehn|len 
regelmäßig  Jahr  es  be  richte  heraus,  geschweige  deno  AbhaDdlnogen.  Aach  ist 
zn  beachten,  daß  voo  den  1146  höheren  Schalen  (im  Sinne  von  S.  454  Anm.  1), 
die  es  Mitte  1906  im  Deutschen  Reiche  gab,  bis  jetzt  nur  927  (bezw.^anter 
Hinzareehnung  der  bayerischen  Gymnasien  972)  dem  Tenbnerschea 
Taaschverkehr  angehören,  so  daß  wir  nur  bei  diesen  in  der  Lage  sind,  den 
Bestand  an  Abhandlangen  mit  Zuverlässigkeit  zu  kontrollieren. 

*)  Nur  Bayern  macht  in  dieser  Hinsicht  eine  erhebliche  Ansnahne, 
da  aaeh  dessen  sechsklassige  Anstalten  meist  staatlich  sind;  aber  aach  deren 
z.  Z.  nicht  anbedeotende  Zahl  (85)  scheidet  für  eine  Gesamtbetraehtong  in 
wesentlichen  aus,  da  ihre  Beteiligung  an  Abhandlongen,  wie  jeder  ans  dem 
Verzeichnisse  von  K.  Renn  ersehen  kann  (vgl.  o.  S.  llS,  Nr.  22 — 24),  Ton 
jeher  eine  ganz  geringe  gewesen  ist. 
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einer  Statistik^)  nur  von  solchen  mit  Erfolg  zu  ziehen  sind,  die 
mit  den  amtlichen  Vorschriften,  dem  Verhalten  städtischer  Be- 
hörden, den  Stimmungen  innerhalb  der  Fachkreise  und  anderen 
für  die  Beurteilung  wesentlichen  Dingen  aus  eigener  Kenntnis 
und  Erfahrung  vertraut  sind.  Es  wäre  daher  durchaus  zu 
wünschen,  wenn  die  hier  gegebenen  Anregungen  dazu  führten, 
daB  Angehörige  dieser  Staaten  der  Sache  ihre  Aufmerksamkeit 
etwas  mehr  zuwenden  möchten,  als  es  bisher  geschehen  ist. 

Der  Muhe  übrigens,  auch  für  die  Verhältnisse  der  öster- 
reichischen Mittelschulen  eine  vergleichende  Tabelle  über  die 
Zahl  der  gelieferten  Abhandlungen,  im  ganzen  wie  nach  den 
einzelnen  Kronländern  und  Schularten,  etwa  für  die  Jahre  1896 
und  1906  zu  geben  (för  1907  liegt  mir  der  Bestand  noch  nicht 
in  vollem  Umfange  vor)  konnte  ich  mich  nach  dem,  was  schon 
oben  (S.  272  f.)  darüber  gesagt  ist,   hier  für  überhoben  erachten. 


^)  Sicher«  Sehliisse  lassea  sich,  was  die  gegeo  früher  geringer  ge- 
wordene Zahl  der  Abhaodlaogen  betrifft,  nar  noch  für  Blsafs-Lothringen 
nnd  Wärttemberg  ziehen,  hier  im  Zusammenhaog  mit  amtlichen,  wieder- 
om  aus  fiaanzielien  Granden  getroffenen  Bestimmangen  (vgl.  o.  S.  103, 
^r.  LXXIIa;  S.  107,  Nr.  LXXXXI).  Die  entsprecbenden  Verhältnisse 
Badens  nnd  Hessens  —  auch  hier  hat  die  Zahl  der  Abhandlangen  abge- 
nommen —  sind  nicht  so  bestimmt  za  erklären,  doch  ist  wohl  aach  hier 
haaptsächlich  die  Kosten  frage  ins  Gewicht  gefallen,  wie  man  vielleicht 
ans  wiederholten  HiDweiseo  aaf  möglichst  knappe  Passaog  der  Jahres- 
berichte schliefien  darf  (vgl.  z.  B.  o.  S.  100,  Nr.  LXlb;  S.  104,  Nr.  LXXV; 
S.  179f.)  Aotfallend  ist  die  geringe  Zahl  in  Anhalt,  trotz  der  o.  S.  99 
(Nr.  L)  mitgeteilten  Bestimmangen.  Recht  beachtenswert  sind,  aach  der 
Zahl  nach,  besonders  die  Beiträge  von  Braanschweig,  Mecklenbarg- 
Schwerin  nnd  Sachsen-Weimar-Bisenach,  wenigstens  beiden  Voll- 
anstalten. Bayern  und  Hambnrg  möchte  ich  in  diesem  Zasammenhange 
nicht  besonders  hervorheben,  weil  die  starke  Beteiligang  der  Zahl  nach  (der 
übrigens  aach  der  Wert  im  ganzen  durchaas  entspricht)  hier  noch  mit  amt- 
lichen Bestimmangen  znsammenhäugt;  vgl.  o.  S.  102,  Nr.  LXXa;  ii.  136,  145; 
über  Harn bn  rg  noch  die  oben  S.  92  n.  103  (s.  a.  S.  448)  anerwähnt  gebliebene 
Bestimmang  ,.die  wissenschaftlichen  Lehrer  sind  verpflichtete 
der  Reihe  nach  die  Programmabhandlang  zu  schreiben",  bei 
A.  Micolci,  Das  UnterrieMswesen  des  Uamburgischen  Staates,  Eine 
Sammlung'  der  geltenden  Ges^ze,  Ferordnungen  und  sonstigen  Bestimmungen 
Über  das  Unterriektswesen  in  Hamburg.  Hambnrg  1884,  Th.  6.  MeiBner. 
XIV,  712  S.  BJC.,  S.  230,  §23  Abs.  2.  Herr  Prof.  Dr.  Bw.  Hörn  (vgl. 
o.  S.  296  Anm.  4)  war  so  frenndlich,  mich  privatim  daraaf  hinzaweisen. 
Obrigens  ist  diese  Anordnang  des  Regulativs  über  die  amtlichen  Ferhältnisse 
der  an  den  höheren  Staatsschulen  (Hambargs)  angestellten  Lehrer  vom 
17.  Mars  1877  io  den  entsprecbenden  Bestimmungen  über  die  amtlichen  Vet- 
häJUnisse  der  an  den  höheren  Slaatsschulen  angestelUen  Direktoren  und  Lehrer 
vom,  18.  Jttni  1903  anveräudert  geblieben.  Kü  heifit  daselbst  f§13J:  y.Die 
wissenschaftlichen  Lehrer  sind  verpflichtet,  der  Reihe  nach  die  Programm- 
abhandlung SU  schreiben  .  .  .  . ;  der  Ausfall  einer  solchen  Abhandlung  befreit 
den  an  der  Reihe  befindlichen  Lehrer  nicht  von  dieser  Verpflichtung  Der 
Direktor  kann  die  Lehrer  in  einzelnen  Fällen  von  dieser  Verpflichtung  ent- 
binden. Ein  Anrecht  wird  dadurch  nicht  begründeP^  (nach  direkter  Mit- 
teilung). Gedruckt  ist  die  letztere  Verrdgaog  nicht.  Bin  Nachtrag  za 
der  Sammlang  Micolcis  von  1884  wäre  erwünscht. 
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Die  Einrichtong  blfibt  ond  geddht  dort  wie  nar  je  loror,  an 
Umfang  wie  an  Wert,  nicht  bloB,  weil  (ähnlich  wie  in  Bayern) 
noch  eine  gewiase  Verpflichtung  (nicht  ,^wang^)  vorliegt,  die 
Aufgeklärtere  als  rödutindig  bezeichnen  mögen,  sondern  weil  die 
Auffassung,  die  dort  vor  17  Jahren  tou  sachkondiger  Seite  ver- 
treten wurde  (vgl.  o.  S.  214),  auch  heute  noch  in  weiten  Kreisen 
lebendig  ist  und  durch  die  Tat  Jahr  für  Jahr  immer  aufii  neue 
bewährt  wird,  ohne  daß  seitdem  gerade  viele  Worte  über  die 
Sache  gemacht  worden  wären  (doch  vgl.  die  bemerkenswerten 
Äußerungen  oben  S.  272  m.  Anm.  1).  Aus  dem,  was  ich  selbst 
bei  einem  mehrwöchigen  Studienaufenthalt  in  österreichischen 
Mittelschulen  im  Sommer  1907  von  der  Sache  gesehen  und  ge- 
hört habe,  konnte  ich  übrigens  durchaus  den  Eindruck  gewinnen, 
daß  man  dort  Wert  und  eigenartige  Bedeutung  der  Einrichtung 
wohl  zu  schätzen  weiß.  Es  ist  recht  auffallend,  daß  nicht 
bloß  die  Kritiker  der  letzten  IVs  Jahrzehnte  über  diese  öster- 
reichischen Verhältnisse,  die  der  Frage  der  Abschaffung  oder 
erheblichen  Einschränkung  des  Programmwesens  so  wenig  günstig 
sind,  stillschweigend  hinweggegangen  sind,  sondern  auch  die 
Freunde  der  Sache  eine  so  nabeliegende  Stütze  ihres  Stand- 
punktes verschmäht  haben.  Letzteres  lag  vielleicht  an  dem 
äußeren  Umstände,  daß  ja  von  den  Abhandlungen  deutsch-öster- 
reichischer Mittelschulen  nur  etwa  ein  Drittel  in  den  Teubner- 
scben  Tauschverkebr  kommt  und  so  in  Deutschland  bekannter 
wird  (o.  S.  169  Anm.  3);  aber  die  Bittn ersehen  Verzeichnisse 
(s.  0.  S.  115  Nr.  30—32;  S.  255)  waren  doch  zugänglich  und 
konnten  zu  umfassenderer  Orientierung  auch  bei  uns  anregen. 
Wer  aber  in  Deutschland  oderPreufsen  an  der  Sache  Kritik 
üben  wollte,  durfte  die  Lage  der  Dinge  in  dem  Nacbbarstaate  um  so 
weniger  übergehen,  als  deren  Neuorganisation  nach  preußischem 
Muster  (unter  Wahrung  der  LandeseigentGrolichkeiten)  doch  dem 
preufsischen  Schulmanne,  Gelehrten  und  Verwaltungsbeamten 
Hermann  Bonitz  zu  verdanken  war. 

Mag  man  aber  auch,  was  Preufsen  und  besonders  das  übrige 
Deutschland  betrifft,  gern  zugeben,  daß  hier  noch  manches 
der  Aufklärung  bedarf,  ehe  ein  abschließendes  Urteil  über  die  für 
die  weitere  Entwicklung  des  Programmwesens  nicht  unwichtige 
Frage  der  geringer  gewordenen  Produktion  möglich  wird,  so  ist 
doch  schon  aus  den  hier  gegebenen  Darlegungen  mit  einiger 
Sicherheit  zu  entnehmen,  daß  die  Vorstellung  unrichtig  ist,  die 
im  Verhältnis  zur  gestiegenen  Zahl  der  höheren  Schulen  nicht 
ebenfalls  vermehrte,  vielmehr  sogar  selbst  absolut  zurückgegangene 
Anzahl  der  Abhandlungen  lasse  einen  Schluß  auf  Wert  oder 
Existenzberechtigung  dieser  Arbeiten  zu.  Daß  die  in  der  Dis- 
kussion der  letzten  beiden  Jahrzehnte  behauptete  „Minderwertig- 
keit'* der  Programme  einer  erheblichen  Revision  bedarf,  konnte 
in  Abschnitt  C  gezeigt  werden;  eine  Verquickung  des  Wertmafs- 
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Stabes  mit  der  geringer  gewordenen  ZabI  ist  also  abzuweisen. 
Erkennt  man  nunmehr  deutlicher,  daB  diese  geringere  Zahl  nicht 
so  sehr  in  inneren,  als  vielmehr  in  äufseren  Gründen  xu  suchen 
ist,  so  dürfte  für  unbefangene  Beurteiler,  insbesondere  solche,  die 
die  Art  der  Entwicklung  unseres  höheren  Schulwesens  in  den 
letzten  beiden  Jahrzehnten  gebührend  mit  in  Betracht  ziehen, 
kaum  ein  Zweifel  sein,  daß  von  einem  „Absterben*',  das  doch 
nur  in  inneren  Gründen  gefunden  werden  könnte,  keine  Rede 
ist.  Und  wer  weiter  den  Umschwung  in  der  Stofrwahl  für  die 
Abhandlungen  seit  etwa  IVa  Jahrzehnten  beachtet  (o.  S.  430fr.), 
wer  die  Fülle  der  wissenschaftlichen,  methodischen  und  organisa- 
torischen Probleme  durchgeht,  die  unserem  Schulwesen  und  den 
Lehrern  seitdem  gestellt  .und  in  zahlreichen  Programmen  gerade 
dieses  Zeitraums  (o.  S.  376 — 410)  mit  Erfolg  behandelt  worden 
sind,  wird,  meine  ich,  im  Gegenteil  zu  der  Meinung  kommen 
müssen,  daß  hier  eine  Einrichtung  gegeben  ist,  die  noch  Auf- 
gaben in  Menge  auch  für  die  Zukunft  hat.  Wenn  übrigens  nicht 
alle  Zeichen  trügen,  scheint  in  bezug  auf  die  Zahl  der  Abhand- 
lungen mit  dem  Jahre  1905  in  Deutschland  der  Tiefstand  erreicht 
worden  zu  sein  und  ein  wenn  auch  langsames  äußeres  Anwachsen 
sich  vorzubereiten.  Den  etwa  418  Abhandlungen  von  1907  stehen 
mir  etwa  400  von  1906  gegenüber^).  Das  ist  um  so  bedeutungs- 
voller» wenn  beachtet  wird,  daß  unter  den  1906  veröffentlichten 
über  20  Schillerprogramme  sich  befinden,  die  ohne  die  Feier 
vom  Mai  1905  weder  veröffentlicht  noch  —  in  der  Hauptsache  — 
wohl  durch  andere  ersetzt  worden  wären.  Wesentlich  ist  jetzt  nur 
für  diese  Verhältnisse,  daß  in  allen  beteiligten  Kreisen,  denen  zu 
Nutz  und  Frommen  die  vorliegende  Arbeit  unternommen  worden 
ist,  mit  einer  Reihe  irriger,  meist  auf  unzureichender  Kenntnis 
der  Entwicklung  und  der  Tatsachen  beruhender  Anschauungen 
gebrochen  werde,  und  daß  vor  allem  diejenigen,  in  deren  Macht 
die  Bewilligung  der  Mittel  für  die  Sache  liegt,  ihr  Urteil  über 
ihren  Wert  und  demgemäß  ihre  Erwägungen  über  ihre  Zukunft 
durch  die  angebliche  Einmütigkeit  der  Kritiker  über  die  ,, Minder- 
wertigkeit'^ nicht  weiter  beeinQussen  lassen. 

Nicht  unerwähnt  lassen  möchte  ich  endlich  ein  Moment, 
von  dem  man  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Grund  sagen  kann,  daß 
es  die  Produktion  auf  dem  Programmgebiete  —  rein  nach  ihrer 
Menge  angesehen   —    ungünstig    beeinflußt  hat,   ich    meine    die 


^)  liach  dem  foebeo  (September  1907)  mir  zafpehendea  Berliner  Ver- 
.zeichDis  (Bd.  XVm,  f.  o.  S.  112  Nr.  15)  über  die  Abhaodlvogen  von  1906. 
I^ach  AasscheidoDg der  Abhandlaogeii  einer  Anzahl  von  höheren  Mädchen- 
schalen, kürzerer,  aber  an  Zahl  nar  ireringer  Abschnitte  ans  Jahres- 
berichten n.  ä.  m.  bleiben  von  den  431  Nammern,  die  angeführt  werden, 
rand  400  als  wirliliche  „Abhandlungen"  (s.  o.  S.  454  A.  8)  öbrig.  Die 
Verteilung  auf  die  einzelnen  Staaten,  Provinzen  und  Schalarten  Ist  danach 
etwa  folgende: 
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Es  lieferten  Abhandlungen  1906  (vgl.  o.  S.  450f.  und  452f0: 
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fiberaufi  rasche,  fast  hastige  Entwicklung,   Aus-  und  Um- 
gestaltung unseres  höheren  Schulwesens  besonders  in  den 
letzten  zehn  Jahren.    Da  wird  „kombiniertes   »»reformiert'^    „an- 
gegliedertes   „entwickelt'S  ,»umgestalteV'  u.  s.  f„  Maßnahmen,    die 
allen    reformfrohen  Gemütern   zur  Freude  gereichen,   denen   das 
Alte  veraltet    und  das  Neue  doch  immer  noch    nicht  neu  genug 
scheint,   so  daß  es  bald  wieder  verändert  wird.     Des  Bleibenden 
freuen    sich    wenige.     Nicht  daß   ich  etwa  meinte,  dieser  Verlauf 
wäre  an  sich  ein  Schaden;  neue  Probleme  verlangen  ja  nach  äußerer 
Gestaltung,   auch  im  Schulwesen.     Aber   es  läßt   sich  doch  nicht 
leugnen,    daß    diese  Verhältnisse,    so  viel   Leben    und  Bewegung 
sie  im    guten    Sinne   auch  erzeugen    (wie  ja  denn   ein  Teil  der 
Programmliteratur  der  letzten  Jahre  gerade  auf  sie  zurückzuführen 
ist,  s.  0.  S.  434  f.),  im  Zusammenhang  auch  mit  dem  immer  noch 
bestehenden  Lehrermangel,   der    manche  jüngere    Kollegen,   auch 
fest  angestellte,    an   ihrem  Orte  und    ihrer  Anstalt  vielfach  kaum 
warm     werden    und    mit    der    Schule    und    ihren    besonderen 
Bedürfnissen  nicbt  recht  vertraut  werden  läßt,  umfassenderer  Pro- 
duktion, auch  größerer  Sammlung  und  Vertiefung  gerade  bei  der 
jüngsten  Lehrergeneration  nicht  günstig  sind.    Einen  kleinen  Auf- 
satz  in   eine  Zeitung   oder   in  eine    belletristische  Zeitschrift  zu 
bringen,  wo  man  sachliche  Kritik  von  selten  des  Durchschnitts- 
publikums gewöhnlich  nicht  zu  erwarten  hat,  ist  einfach,  ein  tüch- 
tiges, auf  gründlichem  Studium  der  Literatur  oder  umfassender, 
nur  durch  langjährige,    eingehende  Beobachtung    zu  gewinnender 
Kenntnis    tatsächlicher    Verhältnisse    beruhendes    Programm    zu 
schreiben,    das  Kenner  zur  Mitarbeit   veranlaßt,   schwieriger.     So 
kann   es   leicht  geschehen,    daß   heute   manche    der  Jüngsten  zu 
einem  Programm  nicht   recht  „kommen*'   können.     In  den  sieb- 
ziger Jahren  halten  wir  ähnliche  Verhältnisse,    wenn  sie  auch  bei 
weitem    nicht   so   kompliziert   waren    wie  die  jetzigen.     Doch  es 
werden    voraussichtlich    auch    wieder    ruhigere    Jahre    kommen, 
Zeiten  stetigerer  Entwicklung   (die  von  Eiferern    dann  als  „Still- 
stand" oder  „Rückschritt"    bezeichnet    werden  mögen),    die  wohl 
auch    dem  Programm    manchen    neuen  Freund  zuführen  werden 
—  wie   ja  auch    in  den  achtziger  Jahren    trotz    der  Freistellung 
der  Lieferung    in  Preußen    im   Jahre  1875  (s.  o.  S.  146  f.)    und 
trotz    der    im    Verhältnis    zu    den    siebziger  Jahren   geringeren 
Zahl  der  neugegründelen  Vollanstalten    die  Zahl    der  Programme 
erheblich    zugenommen    hatte.     Es    sind    das  freilich  Impondera- 
bilien; aber  ihre  Wirkung  wird  in  Zukunft  doch  wahrscheinlicher, 
wenn  sie  in  der  Vergangenheit  unter  ähnlichen  Verhältnissen  schon 
einmal  erprobt  worden  ist. 

£.  Die  Kostenfrage* 

Im  vorigen  Abschnitt   ist  mehrfach    von  den  finanziellen 
Erwägungen   die   Rede   gewesen,   die   in    mehreren    kleineren 
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Staaten  and  vielen  Städten  daam  geführt  haben,  die  Abhandlungen 
einzaschränken  oder  gar  abznschafTen.  Es  ist  natörlich  nicht  zu 
yerkennen,  daß  solche  Erwägungen  bei  der  Feststeilong  der  Etats 
von  Staaten  und  Städten  an  sidh  ihre  volle  Berechtigung  haben« 
besonders  bei  großen  und  größten  Budgets,  wo  bei  den  mannig- 
faltigen Anforderungen,  die  von  allen  Instanzen  an  finanzielle  Be- 
willigungen gestellt  werden,  auch  mit  Rucksicht  auf  den  not- 
wendigen Ausgleich  zwischen  den  Ansprüchen  der  verschiedensten 
Art  bei  der  Feststellung  des  Etats  große  Vorsicht  am  Platze  ist, 
besonders  wenn  es  sich,  wie  bei  den  Programmen,  um  jährlich 
oder  in  kürzeren  Zwischenräumen  regelmäßig  wiederkehrende 
Ausgaben  handelt.  Bedenkt  man  freilich,  was  Staaten  und  auch 
Städte  z.  B.  für  sogenannte  offizielle  Drucksachen  jährlich 
ausgeben  ^),  deren  augenblicklicher  oder  gar  dauernder  Wert  kaum 
im  Verhältnis  zu  den  dafür  gemachten  Aufwendungen  steht,  so 
möchten  es  fiberzeugte  Freunde  der  Einrichtung  der  Programme 
doch  fast  bedauern,  daß  die  Sparsamkeit  gerade  sie  betroffen  hat. 
Als  mildernd  kommt  dabei  nur  der  Umstand  in  Betracht,  daß 
bis  auf  den  heutigen  Tag  bei  vielen  der  maßgebenden  Instanzen, 
besonders  in  den  kleineren  Gemeinden,  über  Wert  und  Zweck 
der  Einrichtung  —  falls  man  sich  überhaupt  mit  der  sachlichen 
Seite  ernstlich  befaßt  hat  —  irrige  Anschauungen  bestanden  und 
nach  Lage  der  Dinge  bestehen  mußten.  Die  Sache  erhält  aber 
ein  wesentlich  anderes  Gesicht,  wenn  man  nicht  bloß  erwägt,  was 
die  Programme   kosten,   sondern   vor  allem,    was   sie   leisten. 


<)  Aoch  die  Banetttf ,  besooderf  maBcher  Städte,  vertragen  wobl 
noch  Abstriche,  die  sich  nicht,  wie  meist  bei  deo  ProgrtmmeD,  onr  anf 
einige  Hnnderte  von  Bftrk  beuchen  wurden,  sondern  leicht  anf  viele 
Tansende.  Wer  z.  B.  die  zahlreichen  Baabeschreibnogen  höherer 
Lehranstalten  durchsieht,  wie  sie  ja  gerade  in  den  Programmen  der 
letztcD  Jahre  io  so  großer  Zahl  vorliegeo,  wird  sich  bei  alier  Frende  ober 
die  Bereitwilligkeit,  mit  der  oft  sehr  hohe  Summen  zur  Verfugnog  gestellt 
worden  sind,  bei  gerechter  Würdigung  auch  des  grofien  und  wohltätigen 
Einflusses,  deo  schöne  und  behagliche  Räume  in  ästhetiscber  wie  hygienischer 
Beziehung  übeU;  doch  des  Eindrucks  nicht  erwehren  können,  dafi  hier  von 
den  Baumeistern  (was  von  ihrem  Standpunkte  oft  begreiflich)  auf  die  iinfiere 
Erscheinung,  die  oft  luxuriöse  Ausstattung  der  Fassaden,  FestsÜIe,  Vesti- 
büle usw.  ein  übertriebener  Wert  gelegt  wird.  Dagegen  läBt  nur  zu  oft 
die  innere  Einrichtung  manches  zu  wünschen  übrig.  Ich  darf  mir  auf  diesem 
Gebiete  ein  auf  reichliche  Anschauung  gegründetes  Urteil  zutrauen,  da  ich 
nicht  blofi  zahlreiche  Baobeschreibnngen  studiert,  sondern  auch  Dutzende 
von  neueren  Schulgebiudeo  und  ihre  Einrichtungen,  Klassen,  Sammlongea 
in  Deutschland  und  Österreich  gesehen  und  Gelegenheit  gehabt  habe,  mich 
mit,,einsichtigen  Männern  über  viele  hierher  gehörige  Fragen  auszusprechen. 
In  Österreich  z.B.  baut  man  im  allgemeinen,  was  gerade  das  Äufiere 
betrifft,  einfacher  als  bei  uns,  hat  dann  aber  nicht  selten  mehr  Mittel  für 
die  zweelimäßige  Einrichtung  der  mannigfaltigen,  Jahr  für  Jahr  immer  aufs 
neue  Geld  erfordernden  Sammlungen  der  verschiedensten  Art  übrig,  was 
doch  für  die  weitere  Entwiclilung  einer  Schule  recht  wesentlich  ist;  auch 
Für  die  Programme  hat  es  dort  an  Mitteln  und  Bereitwilligkeit,  sie  her- 
zugeben, noch  niemals  gefehlt. 
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Es  mOBte  nan  freilich  ein  hoher  Grad  von  Voreingenommenheit 
und  Karzsichtigkeit  dazu  gehören,  wollte  man  nach  den  obigen 
Ausführungen  an  der  Meinung  von  ihrem  ^ydurchschnittlich  ge- 
ringen Werf'  noch  weiter  festhalten. 

Aber  die  Summen,  die  alijährlich  aufgewendet  werden,  sind 
doch  enorme^)!  Zunächst  konnte  schon  oben  darauf  hingewiesen 
werden,  daB  besonders  die  Berechnungen  des  Verfassers  in  den 
Gren»boten,  die  gleichwohl  von  den  Widersachern  der  Einrichtung 
fast  ausnahmslos  zur  Grundlage  der  Agitation  gemacht  worden 
sind,  ganz  unzutreffende  waren  (s.  o.  S.  252).  Heute  betragen 
die  Gesamtkosten  für  die  rund  400  Programmabhandlungen, 
die  im  Deutschen  Reiche  durchschnittlich  jährlich  erscheinen  (s.  o. 
S.  269f.,  S.  459),  wenn  man  für  jede  einen  Umfang  von  etwa 
2V2 — 3  Bogen')  in  4^  annimmt,  im  allgemeinen*)  zwischen 
80000  und  100000  M.  Man  wird  diese  Summe  nicht  übertrieben 
hoch  nennen  können,  wenn  man  bedenkt,  welchen  Nutzen  in 
idealer  und  praktischer  Beziehung,  nach  der  wissenschaftlichen, 
schultechnischen  und  sozialen  Seite  —  ganz  im  Sinne  des  Orga- 
nisators von  1824  —  die  Programme  seit  Jahrzehnten  den  Hun- 
derten von  Schulen  und  den  Tausenden  ihrer  Lehrer,  z.  T.  auch 
schon  den  Schülern  und  dem  gewaltig  angewachsenen  Eltern- 
Publikum  gebracht  haben  und  —  besonders  in  letzterer  Beziehung 
(vgl.  0.  S.  285  ff.)  —  bei  zweckmäBiger  Ausgestaltung  in  Zukunft 
noch  in  viel  höherem  Grade  bringen  können.  Es  sind  eben,  wie 
mit  einiger  Sicherheit  gezeigt  werden  konnte,  Kapitalien,  die  in 
geistigen  Warten  angelegt  sind,  deren  Pflege  ja  die  Schulen 
und  ihre  Förderer  sich  besonders  angelegen  sein  zu  lassen  be- 
rufen sind.  Wenn  ich  aber  diese  Gesamtberechnung,  dem 
früheren  Brauche  folgend,  überhaupt  anstelle,  so  bekenne  ich  doch 
offen,  daB  ich  ihr,  wie  all  den  früheren  Aufstellungen  in  gleicher 


1)  Vgl.  o.  S.  174  ff. 

')  Dieser  UmUng  ist  heate  im  DurchschDitt  der  übliche.  Maochnal 
iat  er  größer,  so  bei  Programmen,  die  zu  beaooderen  Gelegeobeiteo  er- 
acheioen,  wie  FestsehrifteD;  Schalgeschiehtea  a.  ä.,  oft  aber  auch  erheblich 
geringer. 

*)  Ich  lege  (oach  Angaben  verschiedener  Berliner  Drackerfien)  einen 
Durchschnittspreis  von  8U  JC.  für  den  Bogen  von  8  Seiten  in  4^  zu  gründe, 
fHr  Satz,  Druck,  Papier  und  Broschieren  bei  einer  Auflage  von  15U0  bis 
2000  Exemplaren.  Auch  hier  ergeben  sich  natürlich  Unterschiede.  Tabellen- 
satz, die  Anwendung  verschiedener  Schriftarten,  häufigere  Verwendung  voo 
Abbildongen  —  soweit  sie  besonders  anzufertigen  sind  —  endlich  mathema- 
tische, mit  viel  Formeln,  Berechnungen  usw.  ausgestattete  Abhandlungen 
bedingen  höhere  Preise;  andererseits  sind  derartige  Programme  aber  in  der 
Minderheit,  und  insbesondere  bei  den  Beschreibungen  von  Schnlbanteo,  die 
oatnrgemäfi  Abbildungen  erfordern,  pflegt  der  Text  wiederum  weniger  aus- 
gedehnt zu  sein.  In  kleineren  Städten  ermäßigen  sich  die  Druckkosten 
etwas.  Zu  bemerken  ist  noch,  dafi  die  Kosten  des  Bogens  bei  den  Ab- 
handlungen im  allgemeinen  etwas  geringer  sind  (etwa  um  20%)  als  bei 
den  Jahresberichten;  vgl.  darüber  unten  Teil  11  3. 
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Richtung,  keinen  öbertriebenen  Wert  beilege  —  was  den  finan- 
ziellen Effekt  angeht.  Dieser  fiele  nur  dann  entscheidender 
ins  Gewicht,  wenn  es  sich  (wie  etwa  im  wesentlichen  in 
Österreich)  um  eine  von  einer  Instanz  zu  tragende  Ausgabe 
handelte.  In  Deutschland  aber  kommen  nicht  weniger  als 
26  Bundesstaaten  und  einige  Hundert  Städte  in  Betracht,  auf  die 
sie  sich  (übrigens  in  recht  Terschiedenem  Verhältnis  zur  Zahl 
ihrer  Schulen)  verteilen.  Man  erwäge  nun  folgendes.  Der 
österreichische  Staat,  dem  man  so  gern  finanzielle  Schwierig- 
keiten nachsagt,  ist  imstande,  dauernd  die  Ausgaben  för  eine  von 
ihm  als  zweckmäfiig  erkannte  Einrichtung  an  mehreren  Hunderten 
seiner  Mittelschulen  zu  bestreiten;  der  preufsische  hat  sie  — 
wiederum  in  vollster  Würdigung  ihrer  idealen  wie  praktischen 
Bedeutung  —  in  Zeiten  schwerer  finanzieller  Bedrängnis  (s.  o. 
S.  131)  geleistet  und  stellt  die  Mittel  noch  heute  überall  da  zur 
Verfügung,  wo  sie  nach  der  freieren  Gestaltung  in  den  siebziger 
Jahren  (o.  S.  146 f.)  begehrt  werden.  Bayern  bewilligt  sie 
jährlich  für  mehr  als  40  seiner  Volianstalten,  Hamburg  ebenso 
regelmäßig  für  reichlich  ein  Dutzend  seiner  höheren  Schulen. 
Auch  viele  Städte,  deren  Verwaltungen  nicht  gerade  die  Ver- 
hältnisse der  Schulen  als  geeignete  Objekte  sparsamer  Finan- 
zierung betrachten,  haben  für  diese  nicht  unwichtige  Seite  der 
Schulorganisation  noch  immer  eine  offene  Hand.  Es  wäre  nun 
verfehlt,  etwa  zu  sagen,  was  größere  Staaten  oder  Städte  in 
dieser  Beziehung  leisten,  wäre  kleineren  eben  nicht  möglich;  hier 
müsse  man  auch  im  kleinen  und  kleinsten  sparen.  Jeder  Finanz- 
Politiker  weiß  vielmehr,  daß  die  finanzielle  Leistungsfähigkeit 
eines  Organismus  keineswegs  auch  nur  überwiegend  immer  Im 
Verhältnis  etwa  zur  Einwohnerzahl  oder  zur  Steuerkraft  wächst. 
Im  Gegenteil  sind  —  sonst  normale  Finanzverhältnisse  voraus- 
gesetzt —  gerade  kleinere  Staaten  und  Städte,  deren  Verwaltungs- 
apparat weniger  kompliziert  ist  und  in  finanzieller  Beziehung 
nicht  den  vielseitigeren,  oft  im  Augenblick  in  den  Konsequenzen 
kaum  übersehbaren  Anforderungen  größerer  Verbände  zu  genügen 
hat,  in  der  Regel  viel  eher  imstande,  auf  dem  einen  oder  andern 
Gebiete  neue  organisatorische  Maßnahmen  zu  treffen  oder  als  zweck- 
mäßig  erkannte,  fast  immer  erhöhte  Aufwendungen  erfordernde 
Reformen  einzuführen,  überhaupt  Mittel  für  Zwecke  zu  bewilligen, 
denen  gegenüber  größere  Staaten  oder  Gemeinden,  deshalb  oft 
bitter  geschmäht,  zunächst  unter  dem  Zwange  der  Verhältnisse 
sich  abwartend  verhalten  müssen;  ich  brauche  nur,  was  äußere, 
z.  Z.  im  Vordergrunde  des  Interesses  stehende  Fragen  unseres 
Standes  betrifft,  etwa  an  die  verschiedene  Regelung  der  Pensions- 
verhältnisse, der  Anrechnung  von  Hilfslehrerjahren  u.  a.  m.  zu 
erinnern.  Diese  einfache  Tatsache  wird  leicht  von  denen  über- 
sehen, die  z.B.  von  den  großen  Verhältnissen  Preufsens  — 
von   den    noch   komplizierteren  Österreichs    zu    schweigen  — 
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ohne  weiteres  die  Erfüllung  von  Wünschen  erwarten,  die  in 
Bayern,  Baden  oder  Hessen  leichter  möglich  sind,  oder  die 
?on  Berlin  oder  Breslau  fordern,  was  in  manchem  viel 
kleineren  Orte  längst  verwirklicht  sei,  und  nun  die  größeren  Ver- 
bände als  „rückständig"  zu  schelten  nicht  müde  werden.  In 
Sachen  unserer  nun  schon  die  großen  Verbände  finanziell  nicht 
unerträglich  belastenden  Programmausgaben  darf  aber  z.  B.  von 
den  kleineren  und  kleinsten  Städten  mit  höheren  Schulen  die 
verhältnismäßig  geringe  Aufwendung  darum  desto  eher  erwartet 
werden.  An  den  Mitteln  —  einigen  Hundert  Mark  jährlich  — 
fehlt  es  hier  wohl  kaum,  vielleicht  auch  nicht  an  dem  guten  Willen ; 
desto  mehr  aber  an  sachgemäßer  Aufklärung  über  Wert  und  Be- 
deutung der  Einrichtung,  die  zu  geben  die  Anstaltsleiter,  die  in 
den  betreffenden  Kuratorien  sitzen,  am  berufensten  sind.  Besonders 
die  Realschulen,  vor  allem  in  Preufsen  (und  hier  wieder 
besonders  am  Rhein)  und  Sachsen  (in  Bayern,  Baden  und 
Württemberg  sind  die  Verhältnisse  dieser  hier  sehr  zahlreichen 
kleineren  Anstalten  etwas  anders  zu  beurteilen)  dürfen  in  Zu- 
kunft, was  die  Zahl  ihrer  Programmabhandlungen  betrifft,  sich 
gerade  bei  ihrer  rapiden  äußeren  Entwicklung  nicht  dauernd  in 
so  auffallenden  Gegensatz  zu  den  Vollanstalten  setzen,  wie  er  zur 
Zeit  besteht  (s.  o.  S.  455  f.).  Es  ist  ja  freilich  oben  betont  worden, 
worin  diese  auffallende,  von  den  modernen  Kritikern  gar  nicht 
beachtete  Tatsache  ihren  Grund  hat,  nämlich  in  den  bestehenden 
amtlichen  Bestimmungen,  die  zunächst  meist  nur  von  den  Voll- 
anstalten (genau  genommen  auch  hier  nur  von  den  Gymnasien 
und  Realschulen  1.0.  bezw.  Realgymnasien)  Programme 
forderten  oder  erwarteten.  Die  mächtige  äußere  Entwicklung  der 
Realschulen  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  legt  es  doch  aber 
einigermaßen  nahe,  die  Lehrer  dieser  Schulen  nicht  wesentlicher 
Momente  wissenschaftlicher  und  praktischer  Förderung  zu  be- 
rauben oder  die  Schulen  selbst  in  der  Hauptsache  von  einer  Ein- 
richtung auszuschließen,  die  jenen  anderen  für  sich  wie  in  ihren 
gegenseitigen  Beziehungen  und  für  die  Verbindung  mit  ihrem 
Publikum  so  viel  Segen  gebracht  hat.  Denn  daß  die  jüngeren 
Anstalten  realen  Charakters  aller  dieser  fördernden  Momente  etwa 
weniger  bedürften,  können  wohl  nur  ganz  „Moderne''  zu  be- 
haupten wagen;  je  schneller  eine  äußere  Entwicklung  ist,  um  so 
eher  hat  sie  doch  Anlaß,  alle  irgendwie  zweckdienlichen  Mittel  zu 
benutzen,  die  sie  innerlich  zu  festigen  geeignet  sind".  Daß  es 
auch  um  des  Tauschverkehrs  willen  ein  Gebot  der  Gerechtig- 
keit sei,  daß  die  Schulen,  die  fortwährend  empfangen,  ihrerseits  auch 
geben,  ist  schon  früher  von  Mitgliedern  staatlicher  wie  städtischer 
Verwaltungen  mit  Recht  hervorgehoben  worden  ^).  Die  Regie- 
rungen haben    es  bisher  vermieden,    die  älteren  Vorschriften  für 


1)  Vgl.  0.  S.  225  ODd  227. 
ZtiiMlir.  t  d.  GTnnMiilwMen.    LXI.    Sapplementbeft  30 
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die  Vollanstalteo  (s.  o.)  in  entsprechender  Weise  auf  die  Anstalten 
mit  sechsjährigem  Kursus  auszudehnen;  in  älterer  Zeit  mit  Recht 
deshalb,  weil  diese  Anstalten  damals  nicht  eigentlich  höhere 
Schulen  waren,  in  neuerer,  wo  dieser  Grund  weggefallen  ist,  wohl 
mehr  in  der  Absicht,  die  meist  städtischen  Verwaltungen,  die  für 
ihre  höheren  Schulen  manche  Opfer  gebracht  haben  und  ja 
naturlich  auch  die  (wenngleich  geringen)  Programmkosten  tragen 
müssen,  in  ihren  freien  EnlschlieBungen  nicht  zu  beengen.  Sollte 
aber  die  Entwicklung  des  Programmwesens  bei  den  städtischen 
Realschulen  sich  auch  in  Zukunft  in  stark  absteigender  Linie 
(d.  h.  im  Verhältnis  zur  Zahl  der  Schulen)  bewegen,  so  hätten 
die  Regierungen  wenigstens  in  Preufsen  und  Sachsen,  wenn 
nicht  das  äußere  Recht,  so  doch  sicher  das  innere,  die  Verwal- 
tungen, die  ihrer  Aufsicht  ja  in  allen  ihren  Verhällni^8en  unter- 
stehen, wenigstens  auf  die  Möglichkeit  der  Benutzung  einer 
Einrichtung  hinzuweisen,  an  deren  Wert  und  Bedeutung  auch  für 
diese  Schulen  und  ihr  Publikum  kaum  zu  zweifeln  ist. 

Nimmt  man  den  oben  im  allgemeinen,  wie  ich  hoffe,  nach- 
gewiesenen Werl  der  Programme  als  Ausgangspunkt  weiterer  Er- 
wägungen und  gibt  man  auch  —  was  noch  wichtiger  —  ihre 
Existenzberechtigung  in  der  Gegenwart  und  die  Möglichkeit 
künftiger  Weiterentwicklung  zu,  so  fallen  damit  eigentlicii  alle  die 
Vorschläge  von  selbst  weg,  die  man  in  dem  Bestreben  gemacht 
hat,  die  für  eine  angeblich  veraltete  oder  absterbende  Organisation 
bisher  aufgewendeten  Mittel  anderen,  fruchtbareren  Zwecken  zu- 
zuwenden. Da  indessen  gerade  ein  Vorschlag  dieser  Art  besonders 
häufig  laut  geworden  ist,  der  —  was  hier  übrigens  nebensächlich 
ist  —  mit  meinen  persönlichen  Oberzeugungen  und  Bestrebungen 
in  einer  gewissen  Verbindung  steht,  will  ich  ihn  wenigstens  kurz 
charakterisieren.  Hauptsächlich  deshalb,  um  zu  zeigen,  daß 
Organisatoren  oder  solche,  die  es  gern  sein  wollen,  häufig  zwar 
an  sich  sehr  erfreuliche  Vorschläge  zu  machen  wissen,  aber  die 
einfache  Macht  realer  Verhältnisse  nicht  genügend  erkennen  und 
schätzen.  Viele  derjenigen^),  denen  die  Programmabhandlungen 
z.  T.  als  eine  veraltete  Einrichtung  erschienen,  wünschten,  die  frei  ge- 
wordenen Mittel  sollten  für  die  Zwecke  der  Lehrerbibliotheken 
verwendet  werden.  Auf  den  ersten  Blick  ein  sehr  glücklicher 
Gedanke,  der  mir  besonders  sympathisch  erscheinen  müßte,  da 
ich  selbst  vor  einigen  Jahren  für  eine  bessere  Ausstattung  dieser 
Sammlungen  eingetreten  bin').  In  der  Tat  sind  in  dieser  Beziehung 
an  manchen  Schulen,  besonders  in  kleineren  Städten,  noch 
Wünsche  zu  erfüllen;  ich  habe  mich  aber  doch  in  den  letzten 
Jahren   durch    das    Studium    der   Bibliotheksabteilungen    in    den 

>)  Vgpl.  z.  B.  J.  BevehmaoD  (o.  S.  187),  K.  Doden  (S.  200),  A. 
SehöDbach  (S.  215),  der  un^eoaDote  Verfasser  des  Artikels  ia  den 
Grmuboten  (S.  249)  a.  a.  m. 

>)  Vgl.  0.  S.  85  AQm.  1  und  2. 


voD  R.  Ullrich.  467 

Jabresberichten,  der  gedruckten  Kataloge  zabbreicber  Lebrer- 
bibliotbeken,  vor  allem  aber  durcb  vielfacbe  Anscbauung  an  Ort 
und  Stelle  und,  was  mir  am  wertvollsten  war,  durcb  Korrespon- 
denz und  Unterredungen  mit  Scbulmännern  überzeugt  und  dieser 
Oberzeugung  aucb  Ausdruck  gegeben,  daß  es  in  derMebraabl  der 
Fälle  gar  nicbt  so  sebr  auf  Erböhung  der  betreflenden  Etats,  als 
vielmehr  auf  zweckmäßigere  Verwendung  der  Mittel  und  vor  allem 
auf  zeitgemäßere  Regelung  der  B en  ut zu ngs frage  ankommt. 
Die  sebr  gut  gemeinten  Vorschläge  zur  Vermehrung  der  Etats 
haben  aber  auch  das  tatsächliche  Verhalten  der  Instanzen  nicbt 
beachtet,  die  die  Kosten  für  Programme  zwar  gern  strichen  oder 
einschränkten,  aber  keineswegs  gewillt  waren,  sich  nun  gewisser- 
maßen eines  gerechten  Ausgleichs  halber  für  andere  Zwecke 
wissenschaftlicher  Art,  wie  sie  z.  B.  in  der  Förderung  von 
Bibliotheken  zum  Ausdruck  kämen,  festlegen  zu  lassen.  Es  liegt 
das  auch  gar  nicht  im  Wesen  von  Finanzverwaltungen,  die  im 
Durchschnitt  in  erster  Linie  immer  mehr  darauf  ausgehen,  z.  T. 
es  aucb  müssen,  für  das  unbedingt  Notwendige  in  nüchterner  und 
pflichtmäßiger  Erwägung  zu  sorgen  als  dem  in  idealer  Hinsicht 
Wünschenswerten,  und  sei  es  an  sich  noch  so  vortrefflich,  größeren 
Einfluß  auf  ihre  Haßnahmen  zu  gestatten.  Mir  ist  in  der  Tat 
kein  Fall  bekannt  geworden  (für  Nachweise  in  dieser  Ricbtung 
wäre  ich  dankbar),  wo  Instanzen,  die  das  Programm  in  ihren 
Etats  gestrichen  oder  eingeschränkt  haben,  dafür  die  Bibliotheken 
höher  dotiert  hätten.  Im  Gegenteil.  Ein  Beispiel,  und  gerade 
ein  recht  charakteristisches,  bietet  die  Stadtverwaltung  von  Han- 
nover*). Hier  werden,  wie  sich  schon  bei  Wiese-Irmer*)  be- 
sonders erwähnt  findet,  Mittel  für  Programmabhandlungen  an  den 
städtischen  höheren  Schulen  schon  seit  über  30  Jahren  nicht 
bewilligt  —  für  eine  größere  deutsche  Stadt  mit  zahlreichen 
höheren  Schulen  und  für  einen  so  langen  Zeitraum  ein  ganz  einzig 
dastehender  Fall,  der  übrigens  seinen  Grund,  wie  hervorgehoben 
sein  mag,  in  finanziellem')  Unvermögen  nicbt  bat;  der 
wirkliche   ist   nicbt  bekannt  geworden.     Dabei   zeigen   aber  die 


>)  Vgl.  0.  S.  213  m.  Aom.  1;  s.  t.  S.  224  Anm.  1.  Aach  io  Breslta 
wtrea  die  AbluiDdlaogen  für  einige  Zeit  abgeschafft  wordeo  (vgl.  o.  S.  213). 
Bald  aachdem  sie  wieder  eiogefiüirt  waren,  tauchte  der  Plan  aof,  die 
Lehrerb ibliotheken  der  städtischen  höheren  Schalen  an  einer  Zentral- 
stelle za  vereinigen,  am  am  Etat  zu  sparen;  aber  sSmtliche  Direktoren 
sprachen  sich  dagegen  aas,  und  es  blieb  beim  alten.  Das  alles  ermutigt 
nicht  dazo,  beide  Dinge  in  finanzielle  Verbindung  zu  setzen. 

>)  A.  a.  0.  S.  441. 

')  Es  werden  z.  B.  dort  120%  Einkommensteuer  erhoben,  ein  Satz, 
den  man  als  niedrig  bezeichnen  muB  gegenüber  dem  aoBerord entlieh  hohen, 
den  z.  B.  viele  oberschlesische,  westfälische  und  rheinische  Städte  mit 
starker  Arbeiterbevölkerung  erheben  müssen,  ohne  doch  deshalb  —  was  eher 
Terständlieh  wäre  —  ihre  Aufwendungen  für  Ünterrichtszwecke  erheblieh 
za  kürzen. 

80* 
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Bibliotheksetats M  und  andere  Posten'),  wie  die  Jahresberichte 
der  Anstalten  erkennen  lassen,  nicht  nur  keinen  Vorzug  Tor  denen 
anderer  staatlicher  oder  städtischer  Anstalten  von  sonst  ähnlichen 
Verhältnissen,  sondern  sogar  erhebliche  Nachteile  selbst  Schulen 
gegenüber,  bei  denen  man  eine  sparsamere  Bemessung  z.  B.  des 
Bibliotheksetats  durchaus  rechtfertigen  könnte'}.  Man  erwarte 
also  von  etwaiger  Abschaffung  oder  Einschränkung  des  Programm- 
wesens nicht  zu  viel  an  Ersatz,  wenigstens  nicht  für  Schulzwecke, 
sondern  trachte  lieber  darnach,  das  Gegebene  zu  erhalten,  das 
Verständnis  für  seine  Bedeutung  in  den  maßgebenden  Kreisen 
—  und  das  wären  in  diesem  Zusammenhange  die  Finanzver- 
waltungen —  zu  wecken  und  eine  zeitgemäße  Weiterentwicklung 
anzubahnen! 

Dieser  Abschnitt  würde  aber  seinen  Zweck  schlecht  erfüllen, 
wenn  er  nicht  versuchte,  im  Anschluß  an  die  z.  Z.  doch  noch 
bestehenden  realen  Verhältnisse  auch  zu  der  Frage  der  Kosten 
einen  Beitrag  zu  liefern  in  dem  Sinne,  daß  diese,  soweit  möglich, 
auf  ein  Haß  beschränkt  bleiben,  das  finanziell  als  billig  anzu- 
erkennen ist,  aber  doch  andererseits  die  möglichst  vollkommene 
Erreichung  des  Zweckes  der  Einrichtung  gewährleistet.  Ich  be- 
ginne bei  einigen  mehr  äufserlichen,  aber  doch  in  bezug  auf  die 
Kostenfrage   nicht   ganz  unwesentlichen  Dingen.    Bei    der  Aus- 


^)  Sie  sind  (vgl.  die  Verzeichnisse  über  AnschiffaDgeB  io  des  Jahres- 
berichten) sehr  dürftig,  für  Vollanstalten  und  anch  fär  stark  besaehte  Real- 
schulen mit  zahlreichen  Lehrern  nicht  aasreichend.  Der  mir  wohlbekannte 
Umstand,  daß  die  Stadtbibliothek  einen  Zeitschriftenaastaaseh 
zwischen  den  einzelnen  Schulen  Ycrmittelt,  gleicht  den  Mangel  nicht  aas;  ich 
werde  noch  Gelegenheit  haben,  mich  an  anderer  Stelle  darüber  za  änfiern 
(vgl.  0.  S.  86  Anm.  1  Z.  10). 

>)  Ganz  auffallend  ist  z.  B.  der  geringe  Prozentsatz,  den  die  Sudt 
Hannover  für  Gewährnng  von  Freischale  an  bedürftige  Schüler  bewilligt, 
nämlich  nar  durchschnittlich  2^%,  z.  T.  noch  weniger I  —  Der  preursi- 
sehe  Staat  gewährt  für  seine  Anstalten  bis  zu  10%  (vgl.  ^ater  a.  a.  O. 
S.  276)y  und  von  Städten  ist  mir  keine  bekannt  geworden,  die  bei  sonst 
etwa  gleichen  Finanzverhältnissen  so  wenig  für  bedürftige  Schüler  an  Frei- 
stellen bewilligte  als  gerade  Hannover. 

*)  So  meine  ich  z.  B.,  daß  die  Bibliotheken  mancher  hSheren 
Schalen,  die  sich  in  kleinen  Universitätsstädten  oder  kleineren  Ortes 
mit  einer  wissenschaftlichen  Bedürfnissen  genügenden  Landes-  oder 
Stadtbibliothek  befinden,  recht  wohl  mit  geringeren  Mitteln  auskommea 
könnten,  als  sie  z.  Z.  haben,  dagegen  Schulen  in  kleinen  Orten  ohne  die  ge- 
nannten günstigen  Bedingaogen  der  Arbeit  reichlicher  za  bedenken  wären. 
Gröfsere  Städte  werden  wiederum,  auch  wenn  bedeutendere  wissenschaft- 
liche Bibliotheken  am  Orte  sind,  auf  angemessene  Ausstattung  ihrer  Lebrer- 
bibliotheken  nicht  gut  verzichten  können.  Die  Entfernungen  sind  za 
groß  und  die  Ansprüche  an  die  großen  Bibliotheken  za  mannigfaltig,  als 
daß  den  Lehrerbibliotheken  die  Möglichkeit  benommen  werden  dürfte,  die 
für  Schul-  and  wissenschaftliche  Arbeit  notwendigen  Werke  anzuschaffen 
and  dauernd  angemessen  zu  ergänzen,  —  falls  man  ihnen  nicht  einen  wesent- 
lichea  Teil  der  Zwecke  nehmen  will,  wegen  derer  sie  gegründet  wordea 
sind  and  erhalten  werden. 
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Stattung  kann  z.B.  alles  Luxuriöse  in  Druck  und  Papier^) 
vermieden  werden,  das  sieb  nicht  selten  bemerkbar  macht.  Bei 
der  hohen  Auflage,  die  infolge  des  Tauschverkehrs  nötig  ist, 
gegen  1500  Exemplare,  oft  noch  mehr,  und  bei  den  in  den 
letzten  Jahren  sehr  gestiegenen  Papierpreisen  ist' dergleichen 
nicht  ganz  unerheblich,  und  man  hat  doch  keinen  Grund, 
die  Väter  einer  Kleinstadt,  die  sich  pflichtgemäB  gern  auch  um 
die  Kleinigkeiten  des  Rechnungswesens  kümmern'),  durch  hohe 
Programmrechnungen  gegen  die  Sache  einzunehmen.  Die  grund- 
sätzliche äufsere  Trennung  ?on  Abhandlung  und  Jahres- 
bericht, die  gegenwartig  in  Deutschland')  zwar  überwiegt,  aber 
noch  keineswegs  durchgeführt  ist  —  trotz  vielfacher,  auch  amt- 
licher Anregungen  —  ist  ein  weiteres  Mittel,  die  Kosten  herab- 
zusetzen. Denn  der  erste  Teil,  die  Abhandlung,  kann  in  allen 
den  Fällen,  wo  es  sich  um  rein  gelehrte  Arbeiten  bandelt,  deren 
Verteilung  an  Schüler  oder  Publikum  kaum  in  Frage  kommt,  in  er- 
heblich geringererAuflage  gedruckt  werden  als  der  Jahresbericht, 
der  auch  diesen  Kreisen  unbedingt  in  möglichst  liberaler  Weise 
zugänglich  zu  machen  ist,  ganz  abgesehen  davon,  daB  die  Tren- 
nung auch  in  bibliothekstechnischer  Hinsicht  Vorteile  hat  (vgl. 
Teil  III).  Für  die  (heute  weit  zahlreicheren)  Fälle,  in  denen  die 
Abhandlung  Gegenstände  allgemeineren  Interesses,  besonders  aus 
dem  Gebiete  des  Schulwesens,  behandelt,  kommt  ein  derartiger 
Ersparnismodus  natürlich  nicht  in  Betracht;  seine  Anwendung 
liefe  hier  dem  Zweck  der  ganzen  Einrichtung  direkt  zuwider  (vgl. 
0.  S.  275 f.).  Auch  darf  man  nicht  durch  gewaltsame  Kürzung^) 
der  Jahresberichte,  wie  sie  in  deren  durchschnittlicher  Herab- 
setzung auf  den  Umfang  nur  eines  Bogens  liegen  würde,  die 
Mittel  für  die  Abhandlungen  leichter  gewinnen  wollen.  Ob  es 
zweckmäßig  ist,  Geld  für  die  Programme  (und  auch  die  Jahres- 
berichte) von  den  Schülern  bezw.  den  Eltern  zu  nehmen  (wie  es 
z.T.  in  Bayern  üblich  ist,  je  0,50  ilf.),  um  so  einen  Teil  der 
Kosten  wieder  einzubringen,  kann  man  bezweifeln').  Im  Wesen 
der  ganzen  Einrichtung,  wenn  man  sie  wenigstens  im  Sinne  der 
klassischen  Erlasse  von  1824  und  1826  auffaßt,  scheint  eine  solche 
Praxis  nicht  zu  liegen.  Aber  der  Umfang  der  Abhandlungen 
sollte  sich  in  mäßigen  Grenzen  halten  (etwa  3  Bogen  in  4^  im 
Maximum),  von  denen  nur  in  besonderen  Fällen  abzugehen  wäre, 

>)  Natürlich  ist  auch  das  «ödere  flztrem  za  meideo;  vgl.  o,  S.  180 
B.  Aom.  1. 

>)  Vgl.  z.  B.  Nagele  (Bibl.  Abt.  4,  Nr.  110)  S.  52. 

>)  Für  Österreich  Ygl.  o.  S.  tSOf. 

^)  Vgl.  o.  S.  216;  über  zweckmafsige  Kürzaog  des  Jahres- 
berichts vgl.  u.  Teiina. 

*)  Was  Bayero  betrilTt,  so  liefie  sich  hier  alleofalls  der  Umstand 
geltend  macheo,  daß  derSehalgeldsatz  überaas  gering  ist,  weit  geringer 
als  in  irgend  einem  anderen  Staate;  er  beträgt  jährlich  45  JC,  (s.  H.  M  orseb| 
Das  höh,  Lehrami  S.  329). 
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wie  z.  B.  bei  Gelegenheit  Ton  SehuljubiUen,  wo  ja  Landet- 
oder  Lokalpatriotiemos  FiBkue  wie  Ktamereien  milder  ni  stiiDmen 
pflegt  In  allen  anderen  Pillen  möBte  eine  längere  ArbeiC,  falls 
sie  sich  nicht  überhaopt  besser  zur  Bacbaosgabe  eignet,  auf  swei 
oder  mehr  Jahre  yerteilt  werden.  Damit  komme  ich  aaf  dasjenige 
Mittel,  das  in  letzter  Zeit  ganz  besonders  znr  Erreichung  einer 
VerbiUigung  im  großen  ergriffen  worden  ist,  die  Einfdhmng  eines 
mehrjährigen  Turnus,  in  der  Regel  eines  dreijährigen.  In 
diesem  Modus  ist  ein  berechtigter  Kern  wohl  zu  finden.  Seit  der 
Gesichtspnnkt  des  „specimen  eruditionis"  nicht  mehr  wirksam  war 
(s.  0.  S.  427 f.),  fielen  naturgemüB  auch  Hunderte  ?on  Arbeiten 
weg,  die  froher  die  Bibliotheken  und  die  Etats  beschwert  hatten, 
und  es  schien  nahe  zu  liegen,  die  geringere  Produktion  —  falls 
man  nicht  ganz  auf  sie  glaubte  yerzichten  zn  dörfen  —  äuBerlich 
etwas  anders  sich  regein  zu  lassen  und  womöglich  eine  Ersparnis 
zu  erzielen.  Es  wurde  aber  damit  eine  Jahrzehnte  alte  Tradition  jäh 
abgeschnitten;  die  BedQrfnisfrage  streifte  man  kaum,  das  Gespenst 
der  „Minderwertigkeit''  drohte  im  Hintergründe^),  und  zahlreiche 
Kollegien  sahen  sich  plötzlich  in  der  Möglichkeit,  wissenschaftliche 
Arbeiten  ihrer  Mitglieder  zu  veröffentlichen,  zu  schwebenden 
Fragen  des  Schnllebens  Stellung  zu  nehmen  oder  mit  dem  Eltern- 
pnblikum  auch  auf  diesem  Wege  Fühlung  zu  behalten,  erheblich 
eingeengt.  Ob  es  geraten  war,  yon  den  jährlichen  Publikationen 
gleich  auf  einen  dreijährigen  Turnus  herabzugehen,  kann 
bezweifelt  werden.  Ein  zweijähriger  wäre  zunächst  vielleicht 
zweckmäßiger  gewesen  und  hätte  nicht  so  sehr  den  Eindruck  er- 
weckt, daß  die  Abschaffung  Oberhaupt  als  Endzweck  vorschwebe. 
Bemerkenswertere  Kundgebungen  darüber  aus  Sachsen  liegen 
noch  nicht  vor.  Ober  den  dreijährigen  Turnus  der  Berliner 
städtischen  Anstalten  enthalte  ich  mich  zunächst  des  Urteils, 
da  die  Neuorganisation  hier  noch  zu  jungen  Datums  ist  und  erst 
weitere  Erfahrungen  zu  sammeln  sind.  Im  aligemeinen  kann 
man  Ober  die  Einrichtung  der  Programmlieferung  in  mehljährigen 
Zwischenräumen,  soweit  es  sich  dabei  um  Anstalten  gleichen 
Patronats  handelt,  aber  wohl  sagen,  dafi  derartigen  Festsetzungen, 
so  erwflnscht  sie  für  die  bequeme  Aufstellung  der  Etats  sein 
mögen,  doch  etwas  Äußerliches  anhaftet.  Wissenschaft,  Gelegen- 
heit, Bedürfnis  und  Stimmung  lassen  sich  nicht  kommandieren; 
der  jährliche  Zwischenraum,  allenfalls  ein  zweijähriger,  war  natür- 
licher und  gab  weiteren  Spielraum.  Fiel  die  Abhandlung  dabei 
hier  und  da  einmal  aus,  so  schadete  das  ja  nicht  viel;  geschieht 
es  aber  bei  dreijährigem  Turnus,  so  ist  der  Sache  nicht  gedient 
Auch  die  Gröfse  der  Kollegien,  die  besonderen  Bedürf- 
nisse einzelner  Schulen  und  ihres  Publikums  kommen  bei  solchen 
mehr   mechanischen  Festlegungen   fast   überall   zu  kurz.    Große 


')  Vgl.  für  Sachsen  besonders  o.  S.  243  mit  Ann.  2. 
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Anstalten  mit  zwanzig  und  mehr  wissenschaftlichen  Lehrern  wollen 
in  dieser  Hinsicht  doch  anders  behandelt  sein  als  kleine^),  mag 
man  nun,  wie  der  Verfasser  des  Artikels  in  den  Grenzboten  vom 
Jahre  1896  tut  (a.  a.  0.  S.  121,  s.  o.  S.  250)  darin  eine  „Härte***) 
gegen  die  kleineren  sehen  oder,  was  mir  richtiger  erscheint,  es 
fQr  eine  Schädigung  der  großen  halten,  die  im  Verhältnis  zu  der 
Menge  ihrer  tüchtigen  Kräfte  und  zu  ihrem  doch  größeren 
Interessenkreise  ?iel  zu  selten  zu  Worte  kommen.  Am  liberalsten 
zugleich  und  der  Sache  selbst  am  förderlichsten,  also  im  ganzen 
am  zweckmäßigsten  scheint  mir  das  von  der  preufsischen 
Regierung  nunmehr  seit  über  30  Jahren  geübte  Verfahren  zu  sein, 
jährlich  die  Mittel  für  eine  Abhandlung  in  den  Etat  der  einzelnen 
Anstalten  einzustellen,  es  aber  dem  Bedürfnis  zu  überlassen,  ob 
jedesmal  von  der  gebotenen  Gelegenheit  Gebrauch  gemacht  wird. 
Ein  Ausgleich,  zwischen  großen  und  kleinen  Kollegien  wird  sich 
so  auf  ganz  natürliche  Weise  fast  von  selbst  einstellen,  wenn  nur 
im  allgemeinen  die  Bedeutung  der  Sache  von  der  Regierung  wie 
den  Lehrerkollegien  festgehalten  wird  und  wenigstens  in  einer  ge- 
wissen Stetigkeit  des  Erscheinens  von  Abhandlungen  an  jeder  An- 
stalt auch  tatsächlich  zum  Ausdruck  kommt. 

Dies  führt  uns  nun  auf  die  Frage,  ob  und  inwieweit  die 
Lehrer  höherer  Schulen  auch  in  Zukunft  noch  zur  Abfassung  von 
Programmabhandlungen   verpOichtet   (oder  berechtigt)  sein  sollen. 


F«  Die  Yerpfllohtnng  der  Lehrer  lur  Abfassung  von 
Programmabhandlnngen. 

Die  Frage,  ob  und  inwieweit  die  Lehrer  der  höheren  Schulen 
noch  zur  Abfassung  von  Programmabhandlungen  verpflichtet 
sein  sollen,  hat,  wie  wir  sahen,  in  der  Diskussion  der  letzten 
Jahrzehnte  eine  gewisse  Rolle  gespielt.  Gerade  hier  schien  sich 
das  gehobene  Standesbewußtsein  zur  Geltung  bringen  zu  müssen, 
das  sich  gegen  eine  „Zumutung''  sträubte,  die  man  vor  80  oder 
60  Jahren  zu  machen  berechtigt  gewesen,  deren  Fortdauer  in  der 
Gegenwart  aber  ebenso  unnötig  wie  unwürdig  sei.  Auch  der 
Hinweis  auf  andere  Stände,  die  zu  derartiger  literarischer 
Produktion  von  Amts  wegen  niemals  „genötigt''  worden  seien,  hat 
fortgesetzt  zu  den  Argumenten  derjenigen  gehört,  die  es  dem 
Stande  schuldig  zu  sein  glaubten,  zur  Abschaffung  so  veralteter 
Einrichtungen  beizutragen.     Was  ist  davon  zu  halten? 

Der   Hinweis    auf   andere    Stände    ist    mehrfach    von 


1)  Man  vergleiche  z.  B.,  wts  Sachsen  betrifft,  die  groBeo  Anstalteo 
voQ  Leipzig,  Dresdeo  und  Ghemoitz  mit  den  viel  kleineren  von 
Schneeberg,  Wnrzen  und  Zittau  im  Hinblick  anf  o.  S.  106  Anm.  1. 

')  Daß  der  Verfasser  auf  diesen  Pankt  hinweist,  ist  ziemlich  das 
einzige  in  seinen  Aasfuhrnngen,  was  (im  Gegensatz  za  der  Fülle  des  Un- 
richtigen oder  Verkehrteo,  o«  S.  250  fl".)  beachtenswert  ist 


•«-, 
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ängere  Zeit  im  Schuldienst  tätig  waren  und  also  gezeigt  haben, 
dafi  die  lebendige  Fühlung  mit  der  Wissenschaft  und  ihre  un- 
mittelbare Förderung  sich  mit  den  stetig  gewachsenen  An- 
forderungen an  die  Arbeitskraft  des  Berufes  noch  immer  verträgt. 
Daß  sogar  nicht  einmal  alle  derartigen  Berufungen  angenommen 
werden^),  ist  kaum  ein  unerfreuliches  Zeichen.  Zahlreiche  Ober- 
lehrer versahen  oder  versehen  neben  ihrem  Berufs amte 
akademische  oder  andere  bevorzugte  Stellungen  (als 
Honorarprofessoren,  a.  o.  Professoren,  Privatdozenten,  Lektoren, 
Assistenten  u.  ä.)').  Auch  an  die  Tatsache  kann  erinnert  werden, 
daß  mehr  als  früher  Oberlehrer  in  den  wissenschaftlichen 
Prüfungskommissionen  für  das  höhere  Lehramt  tätig 
sind,  wenn  man  auch  bei  dem  unverkennbaren  Zusammenhang, 
in  dem  sie  mit  der  mehr  äußeren  Standesbewegung  steht,  und 
in  Erwägung  mancher  besonderer  mehr  zufälliger  Umstände,  die 
dabei  mitspielen*),   kein   so    wesentliches  Gewicht   auf   sie  legen 

R.  Wähle.  —  9)  Theologie,  Orieottlit:  F.  Aroold,  W.  Beyschlt;, 
Th.  Brieger,  W.  Fell  (kath.),  F.  H.  R.  Praok,  E.  Haupt,  W.  Herrmaoo,  G. 
Jaho,  G.  Kaweraa,  A.  KSdi;  (kath.)»  A.  Twesten.  —  h)  Rechtawitseo- 
Schaft:  B.  Riibler.  —  i)  Aoa  dem  Gebiete  der  exaktea  Wiassen- 
schaftea:  P.  Angatt,  J.  Blaaa,  P.  A.  Clebach,  E.  Duboia-Reymood,  W.  Eiaen- 
lohr,  W.  V.  Ezoer,  G.  Frobenioa,  G.  Galle,  H.  Gradmaoo,  W.  Haokel,  E. 
Heia,  G.  Helm,  E«  Holzapfel,  E.  Jahoke,  F.  Joachimathal,  W.  Killin;,  L. 
Kooi^sber^er,  E.  Kofiak,  E.  Lommel,  H.  G.  Ma^ona,  R.  Mehmke,  F.  Mioding, 
E.  Netto,  C  Neomaon,  A.  Oberbeck,  S.  Ohm,  Th.  Poleck,  0.  Reichet,  H.  Roae, 
H.  A.  Schwarz,  A.  Slaby,  H»  Suhl,  J.  Steiner,  R.  Sturm,  A.  Wangerin,  J. 
Weingarten,  A.  WüUner.  Daa  ist  nur  eine  beschränkte  Auswahl 
der  bekannteren  Namen. 

>}  Wie  z.B.  von  dem  Mathematiker  H.Schubert  (Hamburg),  dem 
Heransgeber  der  ^,Sammlung  Schubert*^  (Leipzig,  Göschen)  und  den  ebenso 
bekannten  Dioskaren  auf  physikalischem  Gebiete  J.  Elster  und  H.  G eitel 
(Wolfenbüttel). 

*)  Hier  können  genannt  werden:  Auf  dem  Gebiete  der  Geiates- 
wiaaenschaften:  K.  Baumann,  Pr.  Banmgarten,  E.  Böckel,  R.  Brnnner,  L. 
Cootzen,  £.  Drerup,  H.  Fredrich,  E.  Hausknecht,  E.  Herzog,  H.  Hilgenfeld, 
W.  Jerusalem,  H.  Jurenka,  R.  Rroo,  G.  Rrueger,  J.  Lambcl,  F.  Lehner,  P. 
Leaaiak,  R.  Medem,  S.  Mekler,  G.  Rauachen,  P.  Reimann,  F.  Schmidt,  L. 
Schütte,  P.  Stentzler,  A.  Viertel,  H.  Weber,  A.  Zauner,  L.  Z'dra.  —  Auf 
dem  Gebiete  der  exakten  Wiaaenschaften:  A.  v.  Bockelmann,  A. 
Borgerstein,  L.  Burgerstein,  P.  Epstein,  R.  Fuchs,  G.  Giirich,  £.  Haentzschel, 
H.  Hammer],  Th.  Hanausek,  A.  Heimerl,  F.  Hemmelmayr  Bdl.  v.  Angusteofeld, 
W.  Hertens,  J.  Müllner,  F.  Pfuhl,  J.  Petzoldt,  H.  Schultze,  M.  Schwarzmaon, 
K.  Seith,  H.  Servua,  W.  Sigmund,  M.  Simon,  L.  Siitterlin,  M.  Switalaki,  G. 
Wallenberg,  K.  Wild,  P.  Zühlke. 

>}  Wie  etwa  dea  Umataodea,  daß  die  betr.  Lehrer  an  dem  Prüfongaorte 
oder  in  seiner  Nähe  wohoeo.  Ea  ist  aber  keineswegs  immer  der  Fall,  daB 
gerade  dort  diejenigen  zu  finden  sind,  denen  nach  ihren  wisse nachaf t- 
lichen  Leistungen,  auch  produktiver  Art,  und  zwar  nicht  bloß  auf  einem 
kleinen  Spezialgebiete  —  und  die  müßten  die  eondtcio  nne  qua  non  sein  ~ 
aolche  Berufungen  in  erater  Linie  zukämen.  Werden  z.  B.,  wenn  solche  zu- 
fallig am  Orte  nicht  vorhanden  sind  oder  —  waa  auch  vorkommt  —  die 
Berufenen  das  Prüfuogsamt  ablehnen,  aua  Rücksicht  auf  die  Ehrung  dea 
Standes  andere  gewählt,  die  zwar  wohlunterrichtet  und  tüchtige  Lehrer  der 
oberen  Klassen,  aber   nicht   eigentlich   bedeutende  Forscher    sind,    so  liegt 
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wird,  wie  auf  die  anderen  hier  hervorgehobeneu  Momente.  Ist 
es  bei  solcher  Lage  der  Dinge  eine  zu  harte  nZumutung*',  von 
den  Kollegen  einer  höheren  Schule  jährlich  oder  in  größeren 
Zwischenräumen  die  Abfassung  einer  Programmabhandlung  zu 
erwarten?  Von  einer  solchen  „Zumutung'*  könnte  meines  Er- 
achtens  überhaupt  nur  dann  mit  Recht  gesprochen  werden,  wenn 
noch  in^  neuerer  Zeit  der  Gesichtspunkt  des  specimen  eruditionis 
maßgebend  zu  sein  brauchte.  Dieser  ist  aber  weggefallen,  und 
ich  meine,  daß  auch  der  letzte  Rest  davon  noch  verschwinden 
muß,  der  in  der  den  Lehrern  auferlegten  Verpflichtung  gefunden 
werden  kann,  die  Abhandlung  „der  Reihe  nach''  zu  schreiben^). 
Gerade  dadurch  sind  ja  früher  zahlreiche  wissenschaftlich  wenig 
bedeutende,  wiewohl  für  die  Verfasser  selbst  gewiß  nicht  ganz 
unfruchtbare  Programme  hervorgerufen  worden.  Wenn  auch  nach 
dem  heutigen  Bildungsstande  der  Oberlehrer  solche  Elaborate  nur 
noch  in  Ausnahmefällen  zu  erwarten  wären  (schon  die  Ver- 
antwortlichkeit des  Direktors  könnte  übrigens  davor  schützen),  so 
sollte  auch  der  geringste  Schein  eines  Zwanges  vermieden  werden, 
nicht  weniger  auch  die  offenbare  Störung  der  Koll(*gialitäl,  die 
darin  liegt,  daß  der  eine  oder  andere  (es  braucht  nicht  einmal 
der  Schlechteste  zu  sein),  der  gerade  keine  Arbeit  zur  Verfügung 
hat,  sich  als  „übergangen*'  anzusehen  hätte.  Es  soll  niemand 
mehr  zu  literarischer  Produktion  gewissermaßen  von  Amts  wegen 
„genötigt**  werden.  Die  Programmabhandlung  erscheint  im 
Namen  der  Schule,  im  Interesse  der  Wissenschaft  oder  des  Unter- 
richts, zur  Herbeiführung  eines  immer  engeren  Zusammenhanges 
zwischen  den  einzelnen  Schulen  und  Schularten,  ihrer  Ziele  und 
Bestrebungen  auch  in  verschiedenen  Staaten,  zu  Nutz  und  Frommen 
des  Elternpublikums  und  zur  Aufklärung  über  schwebende  Fragen 
in  allen  den  Kreisen,  die  am  Leben  der  höheren  Schule  inter- 
essiert oder  dafür  erst  noch  zu  gewinnen  sind.  Es  ist  in  der 
oft  viel  zu  einseitig  die  Wahrung  der  Würde  des  Standes  in  den 
Vordergrund  stellenden  Diskussion  der  letzten  beiden  Jahrzehnte 
nur  zu  sehr  übersehen  worden,  daß  diese  schon  vor  acht  Jahr- 
zehnten weitausschauend  aufgestellten  Gesichtspunkte  heute  durch- 
aus noch  zu  Recht  bestehen,  ja  in  noch  viel  höherem  Grade,  bei 
den  viel  komplizierteren  Schulverhältnissen,  bei  dem  trotz  alier 
Vereine,  Versammlungen  und  periodischen  Organe  immer  noch 
viel  zu  geringen  inneren  Zusammenhange  zwischen  den  Hunderten 
von  Schulen  und  ihren  Lehrern  und  bei  dem  oft  unheilvollen  Einfluß 


immer  die  Gefahr  oahe,  daB  die  Raodidaten  nach  DingeD  gefragt  werden, 
die  sie  noch  gar  nicht  sa  wissen  braachen,  und  der  notwendige  Zos  ammen- 
hang  mit  ihren  wissenschaftlichen  Fachstudieo,  ihrer  Tätigkeit  in  Universitits- 
seminaren  u.  s.  f.  nicht  genügend  berücksichtigt  wird;  vgl.  za  der  Frage 
auch  die  Bemerkangen  von  Penisen  (a.  a.  0.  S.  15),  der  die  wichtigeren 
Prüfungen  in  der  Regel  wieder  Akademikern  in  die  Binde  gegeben  zu  sehen 
wünscht,  weil  ,,der  wissenschaftliche  Charakter  der  Prüfung  dies  fordert**. 
>}  Vgl.  0.  8.  100,  rSr.  LXXXVIII  und  S   457  Aom.  1. 
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eines  Teiles  der  Presse  und  dem  lauten  Gebaren  der  sogenannten 
zeitgemäßen  überpädagogischen  Reformliteratur  in  Broschörenform, 
deren  Urheber  dem  Publikum  immer  noch  (und  nur  zu  oft  mit 
Erfolg)  einreden,  es  wäre  eigentlich,  besonders  an  den  Gymnasien, 
noch  alles  so  wie  yor  30  oder  50  Jahren,  und  jedenfalls  mit  dazu 
beitragen,  das  vielfach  geschwundene  Vertrauen  des  Publikums  zur 
Wirksamkeit  der  höheren  Schulen  noch  weiter  zu  untergraben 
Es  konnte  oben  gezeigt  werden,  daB  unter  solchen  Umständen 
gerade  heute  das  Programm  ein  wesentlicher,  in  vielen  Fällen 
fast  der  einzige  Faktor  ist,  belehrend,  aufklärend,  verständigend 
einzugreifen. 

Je  weiter  diese  AuBassung  auch  im  höheren  Lehrerstande 
selbst  an  Boden  gewinnt  —  und  das  oben  (besonders  S.  376—410) 
vorgelegte  Material  und  die  weiterhin  (S.  410  ff.,  433  fr.)  gegebenen 
AusfÖhrungen  zeigen  doch  recht  erfreuliche  Fortschritte  in  solcher 
Richtung  — ,  um  so  eher  ist  zu  erwarten,  daß  das  Gerede  von 
der  mangelnden  Existenzberechtigung  der  so  lange  bestehenden 
Einrichtung  allmählich  verstumme.  Die  Schulen  und  ihre  Lehrer 
werden  es  nach  dieser  Lage  der  Dinge  in  Zukunft  nicht  mehr 
als  eine  „Nötigung''  oder  „Zumutung*'  zu  empfinden  brauchen, 
Programme  herauszugeben,  sondern  es  als  eine  Ehrenpflicht 
ansehen,  die  in  gleicher  Weise  im  Interesse  der  Schule,  des  Standes 
und  aller  beiden  nahestehenden  Kreise  liegt.  Wenn  die  meisten 
der  för  die  Bewilligung  der  Kosten  in  Betracht  kommenden  In- 
stanzen die  äußeren  Mittel  dazu  regelmäßig  gewähren,  so  können 
die  Mitglieder  des  Standes  nur  freudig  die  Gelegenheit  ergreifen, 
Arbeiten  zu  veröffentlichen,  för  die  an  anderen  Orten  bei  so 
vielen  Gelegenheiten  weder  gleicher  Raum  noch  gleiche  Wirkung 
gegeben  isL  In  welcher  Weise  die  einzelnen  Schulen  die  „Reihen- 
folge'' der  Verfasser  regeln,  kann  ihnen  billig  selbst  öberlassen 
bleiben,  wenn  sie  sich  nur  überhaupt  mit  der  Sache  befassen. 
Die  Erfahrung  des  letzten  Jahrzehnts  hat  ja  gezeigt,  daß  es  damit 
keine  Not  hat.  Gezwungen  werde  niemand;  wer  sich  aber  be- 
rufen fQhlt,  behalte  die  Ergebnisse  seiner  Studien,  wenn  sie 
gründliche  und  umfassende  sind,  nicht  für  sich,  teile  mit,  was  er 
an  methodischen  Erfahrungen,  die  über  das  Niveau  des  allen 
Schulmeistern  gemeinsamen  Handapparats  hinausgehen,  in  lang- 
jähriger Arbeit  unter  verschiedenen  Verhältnissen  gesammelt  hat, 
halte  auch  nicht  zurück  mit  dem,  was  ihm  umfassende  Kenntnis 
und  reichliche,  auf  das  Studium  mannigfaltiger  Gebiete  sich 
gründende  eigene  Anschauung  an  fördernden  Gesichtspunkten 
etwa  für  die  künftige,  zweckmäßigere  Gestaltung  dieser  oder  jener 
Seite  der  Organisation  des  höheren  Schulwesens  ergeben  hat.  Ich 
denke  hierbei  nicht  nur  an  ^diejenigen,  die  der  Eros  treibt,  die 
mitten  in  jeder  Arbeit,  die  sie  sich  stellen,  schon  wieder  die  Grund- 
linien neuer,  fruchtbringender  Aufgaben  selbständig  entdecken  und 
eher    des  Zügels  als  des  Sporns  bedürfen,   um  sich  nicht  aufzu- 
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reiben  im  Dienste  der  Interessen,  zu  denen  eigner  freier  Wille  und 
die  immer  umfassender  werdende  Kenntnis  und  Erfahrung  sie 
geführt  haben;  natürlich  auch  nicht  an  die,  deren  es  in  jedem, 
wenn  auch  „akademisch**  gebildeten  Stande  gibt,  die  nach  ge- 
taner Examensarbeit  und  heute  so  leicht  erlangter  Anstellung 
das  gute  Ruhen  im  festen  Amte  als  Preis  der  Hüben  ansehen 
und  alle  Arbeit,  die  sich  nicht  zählen  und  wägen  läßt  und  außer- 
halb des  amtlich  festgelegten  Pflichtenkreises  liegt,  als  überflüssige, 
unberechtigte  „Zumutung'^  betrachten  und  die  „Streber**  sogar 
gern  scheel  ansehen,  die  darüber  hinaus  noch  das  Bedürfnis 
selbständigen ,  selbstgewählten  Schaffens  empfinden,  während 
es  doch  gerade  die  Hitglieder  der  Stände  in  gesicherter  Lebens- 
stellung als  eine  Ehrenpflicht  betrachten  sollten,  gegenüber  denen 
nicht  zurückzustehen,  die  sich  —  wie  etwa  im  ärztlichen  oder 
Anwaltstande  —  jeden  Fortschritt  auch  in  ihren  äußeren  Ver- 
hältnissen durch  fortgesetzte,  gesteigerte  Arbeitsleistung  in  prak- 
tischer und  wissenschaftlicher  Betätigung  erkämpfen  müssen. 

Desto  mehr  habe  ich  die  nicht  kleine  Zahl  derer  im  Sinne, 
die  wohl  kenntnisreich  und  arbeitsam  sind,  aber  durch  übertrieben« 
Zurückhaltung,  Scheu  ?or  der  Öffentlichkeit,  oft  auch  durch  man- 
gelnde Gelegenheit  zu  umfassenderer  Betätigung  außerhalb  des 
Kreises  der  einen  Schule,  in  der  sie  Jahrzehnte  hindurch  allein 
heimisch  sind,  niemals  kommen.  Wer  kennt  sie  nicht,  diese  oft 
rührend  bescheidenen,  immer  hilfsbereiten  und  gefälligen  Hänner, 
die  aus  der  Fülle  vielseitigen  Wissens  an  Alte  und  Junge  gern 
spenden,  ohne  doch  jemals  seit  ihrer  Examenszeit  oder  ihrer 
Promolion  auch  nur  eine  Zeile  veröffentlicht  zu  haben!  Hanch- 
mai  sind  es  nur  Naturen,  die  eine  durch  eminentes  Gedächtnis 
geförderte  Notizengelehrsamkeit  aufgespeichert  haben  (deren  Träger 
werden  dann  gern  hinter  ihrem  Rücken  als  „wandelnde  Konver- 
sationslexika** bezeichnet),  oft  aber  auch  Hänner,  die  in  einer  oder 
gar  mehreren  Wissenschaften  und  über  die  in  ihnen  gemachten 
Fortschritte,  manchmal  auch,  wiewohl  seltener,  in  der  Geschichte  und 
Organisation  des  Schulwesens  des  In-  und  Auslandes  sich  wohl- 
unterrichtet zeigen,  denen  zu  umfassenderer  Betätigung  außerhalb 
eines  engeren  Kreises  nicht  die  eigne  Kenntnis,  auch  nicht  die 
Lust,  wohl  aber  der  Anstoß,  die  äußere  Gelegenheit  fehlte,  die 
sie  doch  nach  ihrer  ganzen  zarten,  empfindsamen  Natur  nicht 
suchen  mochten;  wenn  sie  es  aber  einmal  wirklich  versucht  hatten, 
so  standen  sie  bald  wieder  davon  ab,  besonders  wenn  sie  eine 
Abweisung  erfahren  hatten.  Waren  sie  doch  mit  den  Gepflogen- 
heiten der  Durchschnittsredakteure  von  Zeitungen  oder  Zeitschriften 
natürlich  wenig  vertraut,  die  (ähnlich  wie  auch  manche  Verwaltungs- 
instanzen) sich  nicht  für  verpflichtet  halten,  Bewegungen  und  Be- 
strebungen, die  sich  in  der  Literatur  oder  in  der  Organisation 
des  höheren  Schulwesens  ankündigen,  selbständig  zu  verfolgen 
und  nach  den  besten  Hitarbeitern  für  wissenschaftliche  und  prak- 
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tische  Fragen  Umschau  zu  halten,  sondern  die  Menschen  und 
Dinge  an  sich  herankommen  lassen  und  in  dem  Bestreben,  dem 
Leserpublikum  oder  auch  höheren  Autoritäten  nicht  zu  nahe  zu 
treten,  vor  selbständiger,  gründlicher  Arbeit  lieber  das  „Lesbare" 
—  wie  man  sagt  —  bevorzugen,  das  dem  Durchschnittsleser  nicht 
zu  viel  Arbeit  zumutet.  Hier  stellt  sich  nun  das  regelmäßig 
wiederkehrende  Programm  auch  fär  den  an  sich  nicht  zur 
Schriftsteilerei  neigenden,  aber  sonst  kenntnisreichen  Lehrer  als 
denkbar  beste  Gelegenheit  ein,  ohne  Beengungen  der  vorher  ge- 
nannten Art  einmal  in  seinen  Lieblingsstudien,  mögen  sie  nun 
einem  fachwissenschaftlichen  Problem  gewidmet  sein  oder  mit  der 
Arbeit  der  Schule  unmittelbarer  zusammenhängen,  einen  gewissen 
Abschluß  zu  suchen,  die  Gedankengänge  schriftlich  zu  fixieren 
und  die  Arbeit,  falls  sie  hinreichend  ausgereift  ist  und  zu  neuen 
Ergebnissen  föhrt,  auch  drucken  zu  lassen;  um  den  Ballast  wert- 
loser Programme  zu  vermehren  —  werden  die  Gegner  des  Pro- 
grammwesens sagen!  Doch  diese  angebliche  „Wertlosigkeit'' 
konnte  ja  oben  auf  ihr  richtiges  Maß  zuröckgeföhrt  werden.  Daß 
ein  tüchtiger  Lehrer  der  genannten  Art,  dem  die  produktive 
Tätigkeit  zunächst  fern  lag,  allzuoft  in  die  Lage  kommen 
wird,  sie  im  Programme  zu  üben,  ist  ja  übrigens  kaum  zu  be- 
fürchten. Ein-,  auch  zweimal  während  seiner  ganzen  Lehrerlauf- 
bahn, häufiger  wird  es  schwerlich  sein;  denn  es  liegt  weder  im 
Interesse  der  Schule  noch  der  wissenschaftlichen  Weiterbildung 
der  Lehrer,  daß  die  Abfassung  allzuhäufig  in  derselben  Hand  liege 
und  der  Direktor  oder  ein  älterer  Professor  —  wie  es  besonders 
früher  häufiger  geschehen  ist,  vgl.  o.  S.  417  —  das  Programm 
gewissermaßen  pachte.  So  ausgezeichnete  Leistungen  auch  gerade 
durch  diesen  Brauch  —  der  in  diesem  Zusammenhange  doch 
eher  ein  Mißbrauch  zu  nennen  ist  —  hervorgebracht  worden 
sind,  es  ist  doch  wünschenswert,  daß  tunlichst  alle  Mitglieder 
des  Kollegiums  zu  Worte  kommen.  An  geeigneten  tüchtigen 
Kräften  fehlt  es  ja  wohl  nicht,  wenigstens  in  der  älteren 
und    mittleren  Lehrergeneration  ^).     Denn    daß  auch   diejenigen, 


^)  Wie  sich  die  jiioflpste,  unter  dem  Einfloß  der  letzten  Prufnngsordonng 
in  Prenfseo  (vom  12.  September  1898)  ins  Amt  und  sehr  leicht  ins  feste 
Amt  ^elan^e  Lehrergeneration  des  neaen  Jahrhunderts  zu  diesen  Fragen 
stellen  wird,  muß  abgewartet  werden.  Manche  scharfen  Beobachter  (mit 
mehreren  habe  ich  auch  über  diese  Frage  mich  zu  verständigen  gesoeht) 
glauben  bemerkt  za  haben,  dafi  hier  ein  unerfreulicher  Umschwung  sich  vor- 
zubereiten scheine.  Wenn  es  richtig  ist,  was  im  allgemeinen  ja  durch  die 
Erfahrung  aller  Realpolitiker  bestätigt  wird,  daß  geringere  Anforderungen 
auch  ein  Sinken  der  Leistongen  im  Gefolge  zu  haben  pflegen,  möchte  man 
vi«]leicht  wünschen,  daß  die  erwähnte  Prüfungsordnung,  die  in  nicht  zu 
verkennender,  wohlgemeinter  Rücksicht  anf  die  Staodesinteressen  ein  ein- 
heitliches Mindestmafs  der  Anforderungen  festsetzte  (ein  Fach  für  alle 
Klassen,  zwei  für  mittlere),  in  ruhigeren  Zeiten  eine  Ergänzung  mindestens 
insoweit  erfahre,  daß  zwei  Fächer  für  alle  Klassen  und  wenigstens 
eins   für   die   mittleren   die   eondieio  sine  qua  non  des  Bestehens   der 
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die  sich  im  allgemeinen  nicht  zur  Produktion  berufen  glauben, 
wenigstens  ein-  oder  zweimal  —  falls  sie  es  an  anderen  Orten 
nicht  tun  — im  Programm  Gelegenheit  finden,  eine  Probe  ihrer 
Leistungsfähigkeit  zu  geben,  ist  gerade  auch  um  ihrer  selbst  willen 
wertvoll.  Man  beachte  folgendes.  Für  Hunderte  von  Lehrern, 
die  sich  bisher  weder  im  Programm  noch  sonst  literarisch  be- 
tätigt haben,  sind  die  Examensarbeiten  die  letzten  zusammen- 
hängenden größeren  Arbeiten  überhaupt  gewesen^);  arbeiten  später 
z.  B.  die  Lehrer  des  Deutschen,  der  Geschichte,  der  Religion  die 
Vorträge,  die  sie  den  Schülern  halten,  aus,  in  formvollendeter, 
bis  ins  kleinste  wohldurchdachter,  fein  abgewogener  Darstellung? 
GewiB  tun  es  manche,  aber  schwerlich  alle;  nicht  wenige  lassen 
es  wohl  bei  einer  wohlerwogenen  Disposition  bewenden  and 
zeichnen  vielleicht  nur  hier  und  da  den  Gedankengang  genauer 
auf.  Und  diejenigen,  die  lateinische  und  griechische  Schriftsteller 
im  Unterricht  erklären,  haben  ja  an  sich  überhaupt  noch  weniger 
Gelegenheit,  die  doch  gerade  für  jeden  Lehrer  so  notwendige 
schriftliche,  bis  ins  kleinste  ausgeführte  Darstellung  zu  üben,  die 
nicht  bloß  dem  Inhalt,  sondern  auch  der  Form  voll  gerecht  wird. 
Wer  sich  auf  die  rezeptive  Seite  beschränkt,  dem  wird  doch  ein 
wesentliches  Stück  an  seiner  strengen  methodischen  Weiterbildung 
fehlen,  er  mag  noch  so  fleißig  die  Werke  anderer  für  seinen 
Unterricht  lesen  und  exzerpieren;  und  das  wird  in  manchen 
Fällen  gewiß  auch  auf  seine  mündliche  Darstellung  vor  den 
Schülern  oberer  Klassen  nicht  gerade  günstigen  EinflnB  üben. 
Selbst  wer  sich  häufiger  schriftstellerisch  betätigt  und  eine  gewisse 
Gewandtheit  erlangt  hat,  das  gesammelte  und  kritisch  gesichtete 
Material  zu  zusammenhängender  Darstellung  zu  verarbeiten, 
empfindet  wohl  immer  wieder  eine  gewisse  Schwere  in  seiner 
Feder,  wenn  er  einmal  längere  Zeit  pausiert  hat.  Und  daß 
Arbeiten,  die  veröffentlicht  werden,  der  Kritik  (die  sachliche, 
wirklich  fördernde  meine  ich,  vgl.  o.  S.  278  Anm.)  unterliegen, 
ist  doch  wohl  auch  ein  nicht  gering  einzuschätzendes  Moment, 
weil  es  den  Verfasser  zu  strengerer  Selbstkritik  veranlaßt,   als 


FrüfoDg  wäre.  Zu  dieser  LeistaDgp  mnfs  ntch  vierjShrigem  Stadian 
jeder  geltogpeD  könoen,  oder  er  gehört  in  den  Orgaoismae  einer  hSheren 
Schale  and  in  den  höheren  Lehrerstand  nicht  hinein.  Daß  schon  heute 
manche  Kandidaten  sich  mit  jenem  Mindestmaß  begniifceo  and  aaf  Gmnd 
dessen  uomittelbar  nach  dem  Probejahr  fest  angestellt  werden,  ist  im  Inter- 
esse der  Schale  nnd  auch  der  weiteren  Bntwicklong  des  Standes  nicht 
gerade  erfreolieh.  Sollte  die  Zahl  solcher  Oberlehrer  sich  stark  vermehren, 
so  würden  gar  bald  manche  Direktoren  in  Verlegenheit  kommen,  die  einzelnen 
Uoterrichtsrächer,  besonders  in  den  oberen  Kfassen,  ordnungsmäßig  in  be- 
setzen. Mao  darf  aber  hoflTen,  daß  die  nach  dem  jetzigen,  immer  noch  nieht 
ganz  beseitigten  Lehrermaogel  wohl  wieder  eintretenden  normaleren  Ver- 
hältnisse die  wichtige  Angelegenheit  von  selbst  regeln  werden. 

1)  Dazu  kämen  etwa  noch  die  Arbeiten,  die  in  Preafsen  gegen  Ende 
des  Seminarjahres  and  am  Schluß  des  Probejahres  von  den  Ktndidateu 
angefertigt  werden. 
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sie  bei  der  bloß  rezeptiven  Art  der  Arbeit  geübt  wird.  Von  der 
Kritik  der  wisseDschaftlichen  Leistungen  des  Lehrers  durch  die 
Schüler,  etwa  im  Unterricht  der  oberen  Klassen,  sehe  ich  hier 
ab.  Die  Schulbehörden,  denen  ein  Teil  der  moralischen  Ver- 
antwortung zufällt  auch  bei  der  Frage,  durch  welche  Mittel  eine 
möglichst  gediegene  Weiterbildung  des  höheren  Lehrerstandes 
und  damit  die  Förderung  der  Zwecke  der  höheren  Schulen  selbst 
zu  erreichen  sei,  haben,  meine  ich,  den  Hitgliedern  des  Standes 
einen  wertvollen  Dienst  dadurch  erwiesen,  daß  sie  ihnen  in  der 
Programmeinrichtung  fortgesetzt  Gelegenheit  gaben,  sich  von 
Amts  wegen  an  der  Lösung  wissenscbafllicher  und  praktischer  Auf- 
gaben zu  beteiligen.  Es  ist  auch  von  Wert,  daß  das  Programm 
ein  Mittel  mehr  ist,  die  Kollegen  derselben  Anstalt  wie 
anderer  Schulen  einander  näher  zu  bringen.  Den  Unter- 
richt un>erer  Kollegen,  was  doch  so  wichtig  wäre,  lernen  wir  ja 
aus  eigener  Anschauung  kaum  kennen;  den  sieht  selten  der 
Direktor,  noch  seltener  der  Schulrat.  Was  unsere  Standesgenossen 
in  Zeitschriften  der  verschiedensten  Art  von  wissenschaftlichen 
Leistungen,  praktischen  Erfahrungen  und  organisatorischen  Vor- 
schlägen mitteilen,  kann  nur  immer  einem  kleinen  Teile  der 
anderen  wirklich  bekannt  werden.  Gerade  darum  scheint  mir  das 
Programm  als  eine  Art  Sammelpunkt  zwar  mannigfaltiger, 
aber  doch  durch  wissenschaftliche  und  praktische  Arbeit^)  der 
Mitglieder  ein  und  desselben  großen  Standes  zusammengehaltener 
Interessen  so  wichtig  —  immer  vorausgesetzt,  daß  die  äußere 
Organisation,  besonders  soweit  die  Programmbibliotheken  der 
einzelnen  Schulen  in  Betracht  kommen,  so  beschafien  ist,  wie 
es  zur  Erreichung  des  idealen  Zweckes  notwendig  ist.  Daran 
fehlt  freilich  noch  manches  (vgl.  Teil  III).  Und  je  mehr  weiter- 
hin die  Mitglieder  des  Standes  aus  gelehrter  Isolierung  heraus- 
treten, die  sozialen  Probleme  der  Zeit  zu  erfassen  suchen  und 
die  notwendige  Verständigung  mit  dem  Publikum  als  einen 
wesentlichen  Teil  ihrer  Aufgaben  ansehen,  die  nicht  auf  die 
Schulstunden  und  überhaupt  den  engeren,  fester  umschriebenen 
Kreis  dienstlicher  POichten  sich  zu  beschränken  hätten,  um  so 
leichter  werden  sie  im  Programm  einen  vortrefflichen  Mithelfer 
erblicken.  Welches  Verdienst  sich  Direktoren,  die  selbst  trotz 
der  Akten  und  der  Kanzleiarbeit  die  Fühlung  mit  der 
Wissenschaft  nicht  verloren  haben')    und  sich    gegen  neue, 

>)  Daß  die  Aaschanoogp,  es  läflpeo  io  deo  Progprammen  so  za  sageo  oor 
Abfalle  vor,  dasjeoige  „was  sonst  aicht  uoterkommt**,  ganz  irrig  ist, 
koDDte  oben  gezeigt  werden  (S.  430  ff.). 

*)  Es  wäre  darum  sebr  wünscbenswert,  wenn  anf  diesen  Punkt  künftig 
bei  der  Berufnng  and  Bestätigoog  der  Direktoren  wieder  etwas  mehr  Ge- 
wicht gelegt  würde.  Sehr  treffend  bemerkte  einmal  Paalsen  (a.  a.  0.  S.  13): 
„...  tüchtige  wissenschaftliche  Leistuogen  sind  ein  Moment  von  nicht  za 
anterschätzender  Wichtigkeit:  vor  allem,  sie  geben  im  Kollegiam 
gleich  ein  persönliches  Gewicht,   wie  es  nicht  so  leicht  darch 
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nach  Geltung  strebende  organisatorische,  auf  immer  voll- 
kommenere  Ausgestaltung  des  höheren  Schulwesens 
abzielende  Erwägungen  nicht  engherzig  verschließen,  um  ihre 
Kollegen,  besonders  die  jüngeren^),  auch  nach  deren  Seminar- 
und Probejahr  noch  dadurch  erwerben  können,  daß  sie  diese  zur 
Lösung  ?on  Aufgaben,  die  für  das  Programm  geeignet  sind,  an- 
regen, möchte  ich  noch  besonders  bemerken.  Es  gibt  so  viele 
tüchtige  Kräfte,  die  im  Interesse  des  Ganzen  etwas  leisten  könnten, 
aber  brachliegen  hleiben,  weil  sie  sich  selber  nicht  immer  die 
richtigen  Aufgaben  zu  stellen  vermögen,  während  sie  durch  den 
rechten  Anstoß  von  selten  derjenigen,  die  sie  an  den  richtigen 
Platz  zu  stellen  wissen,  zur  Entwicklung,  zur  Entfaltung  und  da- 
mit allmählich  auch  zu  größerer  Selbständigkeit  gebracht  werden 
können.  Sehr  richtig  ist  schon  früher  bemerkt  worden,  daß  durch 
die  Gelegenheit  des  Programms  mancher  sich  so  zu  sagen 
„selbst  entdeckt"  habe,  dessen  Fähigkeiten  sonst  schwerlich  je 
zur  Geltung  gekommen  wären.  Voraussetzung  solcher  werbenden 
Tätigkeit,  die  auch  den  wissenschaftlichen  Zusammenhang  von 
Vorgesetzten  und  Untergebenen  nur  günstig  beeinflussen  kann, 
ist  freilich  eine  größere  Stetigkeit  in  demselben  Amte. 
Die  vielen  Neugrundungen  von  Anstalten  besonders  im  letzten 
Jahrzehnt  haben  naturgemäß  in  dieser  Beziehung  viel  Wechsel 
gebracht,  der  ja  auch  sein  Gutes  hat.  Es  ist  anzunehmen,  daß 
darin  allmählich  wieder  eine  gewisse  Ruhe  eintreten  wird,  die 
von  dem  anderen  Extrem  des  Stillstandes  recht  weit  entfernt 
sein  kann,  aber  für  das  innere  Gedeihen  der  Anstalten  und  auch 
das  Verhältnis  der  Lehrer  untereinander  recht  nötig  ist 

Es  wird  sich  also  doch  wohl  nicht  leugnen  lassen,  daß  die 
produktive  Tätigkeit  des  Lehrers,  sei  sie  auch  nur  be- 
scheidensten Umfanges  und  käme  sie  nur  gelegentlich  in 
einigen  Programmen  zum  Ausdruck,  wenn  nicht  notwendig,  so 
doch  in  hohem  Grade  för  ihn  selbst  nützlich  wie  für 
den  Stand  und  seine  wissenschaftlichen  und  sozialen 
Aufgaben  aufserordentlich  fruchtbringend  ist. 

Aber  ist  sie,  was  insbesondere  die  Programmarbeiten 
angeht,  auch  möglich?  Oder  sind  gewichtige  oder  gar  zwin- 
gende Umstände  vorhanden,  die  ihre  Fortsetzung  widerraten,  wie 
etwa  Hangel  an  wissenschaftlichen  Hilfsmitteln,  geeigneten  Stoffen, 
vielleicht  sogar  die  Rücksicht  auf  die  Tätigkeit  des  Lehrers  im 
Unterricht   (für  die  ich  doch    die  produktive  Tätigkeit  gerade  als 


andere  VerdioDSte  erworbeo  wird".  Die  Methode  der  Stelleoaaa- 
schreiboog  erzeug  manche  bedenkliche  MifistSnde,  die  ich  hier  nicht  näher 
xn  charakterisieren  branehe,  die  aber  in  ihren  nnerfrenlichen  Erscheinan^en 
allem  andern  eher  dienen  als  der  FSrderang  persönlicher  Täehtigkeit  oder 
des  Standes  im  ganzen. 

*)  DaB  diese  solche  AnregoDgen  als  „Bevortanndang**  auffassen  kfiooleB, 
besorge  ieh  im  allgemeinen  nicht. 
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fSrderlich  glaubte  nachweisen  zu  können),  auf  seine  Gesundheit, 
sein  Geld? 

Zunächst  die  Wahl  geeigneter  Stoffe.  Nach  den  Proben, 
die  oben  (S.297  ff.,  433  ff.)  gegeben  sind,  brauche  ich  darüber  nicht  ?iel 
Worte  zu  machen.  Sie  sind  auch  in  unserer  Zeit  literarischer 
Überproduktion  für  den  Schulmann  in  solcher  Fülle  da,  daß  man 
es  wirklich  kaum  versteht,  daß  dieser  Gesichtspunkt  auch  nur 
gellend  gemacht  werden  konnte.  Man  braucht  in  der  Tat  auf 
Dutzenden  von  Gebieten,  wissenschaftlichen  und  schuitechnisch- 
prak tischen,  nur  zuzugreifen.  Freilich  fallen  auch  hier  die  Früchte 
nicht  in  den  Schoß.  Wer  schon  bald  nach  der  ersten  Anstellung 
es  nicht  mehr  versteht,  einen  gewissen  Zusammenhang  mit  den 
Universitatsstudien  im  ganzen  zu  wahren  und  womöglich  wenigstens 
auf  einem  Gebiete  dauernd  heimisch  zu  bleiben,  es  auch  ver- 
absäumty  beizeiten  in  Verbindung  mit  seiner  Tätigkeit  als 
Lehrer  und  Erzieher  der  einen  oder  anderen  Seite  eines  so 
reichen  Organismus  etwas  selbständiger  nachzudenken,  ist  in  übler 
Lage,  wenn  der  Direktor  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Erscheinen  des 
nächsten  Programms  in  der  Konferenz  anfragt  (übrigens  ein 
höchst  undiplomatisches  Verfahren),  wer  von  den  Kollegen  es 
schreiben  wolle  ^);  in  noch  üblerer  freilich  die  Schule,  die  ihn 
zu  ihren  Mitgliedern  zählt.  Gewiß  kann  man  nicht  von  allen, 
nicht  einmal  von  der  Mehrzahl  erwarten,  daß  sie  zu  jeder  Zeit 
bereit  oder  auch  —  bei  mancherlei  äußeren  Hinderungen  — 
überhaupt  in  der  Lage  wären,  eine  Abhandlung  so  zu  sagen  aus  dem 
Ärmel  zu  schütteln.  Aber  es  muß  doch  ein  geistiger  Fonds 
vorhanden  sein,  aus  dem  man  nehmen  und  in  einigen  Monaten  ge- 
stalten kann,  sobald  eben  die  günstige  äußere  Gelegenheit  da  ist. 

Was  weiter  die  äufseren  Hilfsmittel  betrifft,  d.h.  in 
diesem  Falle  zunächst  die  Lehrerbibliotheken  (auch  die 
Programmbibliotheken)  der  einzelnen  Schulen,  so  darf  gern 
zugegeben  werden,  daß  hier  besonders  an  manchen  kleineren 
Orten,  die  von  bedeutenderen  wissenschaftlichen  Bibliotheken 
entfernter  sind,  noch  gebessert  werden  kann  —  wiewohl  schon 
oben  bemerkt  worden  ist,  daß  es  sich  in  gar  vielen  Fällen  nicht  so 
sehr  um  Vermehrung  der  Mittel  handelt  als  darum,  die  vorhandenen 
besser  zu  verwenden.  Außerdem  ist  aber  gerade  in  den  letzten 
Jahrzehnten  für  die  Förderung  der  Lehrerbibliotheken  und  ihrer 
Benutzer  auf  dem  Wege  des  Leihverkehrs  mit  den  grofsen 
wissenschaftlichen  Bibliotheken  fast  in  allen  Staaten  so 
viel  geschehen'),  daß  ein  wesentlicher  Teil  der  Einwendungen, 
die  in  den  sechziger  oder  siebziger  Jahren  gegen  das  Programm- 


i)  Eioe  derartige  (weoiff  erfrealiche)  Szeoe  schildert  z.  B.  P.  KoÖtel, 
Fon  der  wUtensehaßUehen  TäUgkeü  der  höheren  Lehrer^  Päd,  ^rch,  XLV 
(1895)  S.  174,  ein  Aufsttz,  der  in  bezag  aof  das  Pro^raoimwesen  die  Irroogen 
der  Z«(it  getrealich  teilt. 

>)  Für  Preafseo  z.  B.  vgl.  o.  S.  148  Aom.  1. 
MtMhiüt  t  d.  GjmiiMialirtMn.    LXL    Buppltmeatehefi  81 
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schreiben  wegen  des  Fehlens  ausreichender  literarischer  Hilfs- 
mittel mit  einem  gewissen  Recht  gemacht  werden  konnten,  heule 
Yon  selbst  wegfUlt.  Natürlich  ist  auch  der  Leihverkehr  noch  des 
Aus  ha  US  fShig,  und  selbst  dann  wird  er  niemals  alle  die  Vor- 
teile bieten  können,  die  der  am  Orte  einer  großen  Bibliothek 
selbst  Lebende  von  deren  Benutzung  hat.  Aber  zu  bedenken 
bleibt,  daB  ja  auch  nicht  alle  Programmarbeiten  in  bibliographischer 
Beziehung  so  große  Anforderungen  stellen,  daß  man  nicht  auch 
mit  der  Lehrerbibliothek  seiner  Schule  auskommen  könnte  — 
unterstützt  von  der  eigenen  Privatbibliothek.  Von  der 
letzteren  ist  in  der  ganzen  Diskussion  über  das  Programm wesen 
kaum  die  Rede  gewesen.  Ist  die  Lust,  solche  Sammlungen  an- 
zulegen und  mit  Liebe  auszubauen,  dem  heutigen  Lehrergeschlecbte 
abhanden  gekommen?  Im  ganzen  doch  wohl  nicht  (ich  halte  im 
Geiste  unter  den  Bücherschätzen  meiner  Bekannten  der  Großstadt 
Umschau),  wenngleich  nicht  zu  verkennen  ist,  daß  der  gewaltige 
Aufschwung  des  wissenschaftlichen  und  Volksbibliothekswesens 
seit  20  Jahren^),  die  fortwährend  gewachsenen  Vermehrungsetats 
und  die  stetig  günstiger  gewordenen  Ausleihebedingungen  das 
Publikum,  auch  das  gelehrte,  immer  mehr  sich  daran  gewöhnen 
lassen,  von  den  großen  Sammlungen  so  gut  wie  alles  zu  ver- 
langen und  den  eigenen  Bücherbesitz  tunlichst  einzuschränken,  ohne 
doch  gerade  deshalb  die  ersparten  Gelder  immer  anderen  geistigen 
Werten  zuzuführen.  Mir  scheint  aber  doch  auch  heute  noch  der 
Besitz  einer  wenn  auch  kleinen,  aber  auf  individuelle  Bedürfnisse 
berechneten  Privatbibliothek  gerade  für  jedes  Mitglied  des  höheren 
Lehrerstandes,  der  neben  dem  ärztlichen  Stande  vielleicht  am 
meisten  durch  seinen  Beruf  darauf  hingewiesen  ist,  dem  Fort- 
schritt zu  folgen,  eine  Notwendigkeit.  Dieser  Besitz,  der  wirklich 
jeder  Zeit  nutzbar  ist,  sichert,  und  sei  das  Gebiet  noch  so  eng, 
Vorteile,  die  die  größten  Sammlungen  und  der  ausgedehnteste 
Leihverkehr  niemals  gewähren  können,  und  besonders  die  in 
kleinen  Städten  ohne  große  Bibliotheken  lebenden  Amtsgenossen 
werden  auch  in  Zukunft  seiner  nicht  entraten  können,  als  eines 
sicheren  Gegengewichtes  gegen  mancherlei  Öde,  die  das  geistige 
Niveau  hier  herabzudrücken  droht').  Äußerlich  ist  ja  wohl  heule 
jeder  von  uns  in  der  Lage,  einen  angemessenen  Posten  dafür  in 
seinen  Etat  einzustellen,  mehr  jedenfalls  als  die  Kollegen  vor  30 
oder  50  Jahren,  die  es  trotz  äußerster  Enge  der  finanziellen 
Verhältnisse  zu  tun  meist  für  ihre  Pflicht  hielten.  Und  wenn  ich 
z.  B.  vorschlage,  man  möchte  in  den  kleinen  Slädten  einen  Teil 
der   scheinbar   kleinen,   aber    bei  längerer  Gewöhnung  recht  er- 

^)  Vgl.  Benuttung  u.  Einrichimg  usw.  (s.  o.  S.  85  Aom.  1)  S.  1  ff. 
(—  Z.  f.  d.  Gymn.'fr.  LVUI  (1904)  S.  673  ff.). 

')  Bio  auch  wifMoschaftlich  lehr  tätiger  Direktor  einer  kleineren 
PrevioEialftadt  sehrieb  mir  körilieh:  „Sie  haben  keine  Vorstellung,  wieviel 
Zeit  hier   mit  dem  Früh-,  Dämmer-  und  Abendschoppen   vertrödelt  wird." 
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beblichen  Opfer,  die  dem  Stammtisch  zugeführt  werden,  der  Aus- 
stallung  der  Privatbibliothek  zuwenden,  besonders  mit  größeren 
Werken  aus  den  Fachwissenschaften  und  dem  Gebiete  des  Schul- 
wesens (die  eine  oder  andere  Zeitschrift  nicht  zu  vergessen),  so 
hoffe  ich  nicht  für  einen  Pedanten  gehalten  zu  werden,  der  be- 
rechtigter Lebensfreude  abhold  ist  oder  den  Wert  persönlicher, 
auch  außeramtlicher  Aussprache  mit  Fachgenossen  und  anderen 
Lebenskreisen  verkennt,  sondern  ich  möchte  nur  die  Bedeutung 
recht  eindringlich  hervorheben,  die  der  eigene  Besitz,  das  dauernde 
enge  Verhältnis,  das  man  nur  zu  ihm  im  Laufe  der  Jahre  ge- 
winnt, gerade  für  die  wissenschaftliche  Fortbildung  des  Lehrers, 
den  organischen  Zusammenhang  seiner  Studien  und  die  Leichtig- 
keit auch  selbständiger,  produktiver  Tätigkeit  hat.  Hätte  man 
dies  wichtige  Moment  nicht  völlig  außer  Acht  gelassen,  so  wäre 
man  schwerlich,  wie  doch  wiederholt  geschehen  ist,  zu  der 
wunderlichen  Forderung  gekommen,  die  Behörde,  die  Programme 
amtlich  fordere  oder  erwarte,  solle  dem  Verfasser  auch  die  Kosten 
der  zu  diesem  Zwecke  angeschafften  Werke  ersetzen!^)  Kohse- 
quenterweise  mußte  man  dann  auch  verlangen,  daß  die  Aufwen- 
dungen für  die  Werke,  die  etwa  bei  der  Vorbereitung  der  Themen 
der  Direktorenkonferenzen  von  den  einzelnen  Lehrern  gebraucht 
werden,  ja  schließlich  für  alle  Werke,  deren  sie  bei  der  Vor- 
bereitung auf  den  Unterricht  (z.  B.  in  den  oberen  Klassen)  be- 
nötigen und  die  ihnen  die  Anstaltsbibliothek  oder  eine  größere 
Sammlung  nicht  liefert(und  dauernd  ja  doch  überhaupt  nicht  liefern 
kann),  ersetzt  würden.    Da  wäre  ein    Ende  nicht  abzusehen. 

Aber  ist  nicht  der  Beruf  des  Schulmannes  heute  so 
aufreibend,  daß  n?an  produktive  wissenschaftliche  Leistungen 
von  ihm  kaum  noch  hoffen,  geschweige  denn  von  Amts  wegen  er- 
warten oder  gar  fordern  kann?  Was  über  diesen  Punkt  in  der 
Diskussion  gesagt  worden  ist,  und  besonders  wie  es  gesagt  worden 
ist,  muß  allerdings  den  Eindruck  erwecken,  daß  wir  heute  ein 
überbürdetes,  vom  Racker  Fiskus  bis  zur  letzten  Neige  der  Kraft 
ausgesogenes  Lelirergeschlecht  sind,  das  demnächst  zusammen- 
brechen muß,  dessen  Ende  sämtliche  Kultus-  und  Finanzminister 
dann  schwer  auf  dem  Gewissen  hätten.  Steht  es  so?  Jeder- 
mann weiß,  daß  die  Anforderungen  an  die  Berufstätigkeit  des 
einzelnen  gewachsen  sind;  wir  leisten  —  um  uns  einmal  selbst 
zu  loben  —  im  ganzen  zweifellos  mehr  als  die  Kollegen  vor 
30  oder  50  Jahren  —  wie  das  eben  in  allen  Berufen  so  ist 
und  so  sein  muß.  Die  Klassen  sind  größer,  die  Anforderungen 
an  die  methodische  Ausbildung,  auch  in  den  sog.  Nebenfächern, 
umfassender,  die  Schulwege   —   ein  recht  wesentlicher  Gesichts- 


1)  So  wirklieh  za  leieo  im  Päd.  fFoehmU,  VII  (1897/8)  S.  182,  wo 
eio  Kollege  leioeo  Aafwaod  für  das  Programm  auf  100  wC,  ein  anderer 
aof  über  150  wC.  berechnetl  (s.  o.  S.  126  Nr.  117). 

Sl* 
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punkt  in  den  großen  Städten  —  immer  weiter,  zeit-  und  kraft- 
raubender geworden.  Und  daB  in  Deutschland  eine  gewisse 
Herabsetzung  der  Stundenzahl,  etwa  von  24  (22)  und  22  (20) 
auf  20/18,  angestrebt  wird  —  wenn  man  auch  zu  den  niedrigen 
Zahlen  Österreichs^)  wohl  nicht  gut  kommen  kann  —  scheint 
durchaus  berechtigt.  Wer  aber  nur  einen  Blick  in  die  Literatur 
des  Tages  tut  und  dabei  sieht,  was  trotz  alledem  die  Hitglieder 
unseres  Standes,  und  zwar  nicht  bloß  Oberlehrer,  sondern  gerade 
auch  die  doch  weit  stärker  amtlich  in  Anspruch  genommenen 
Direktoren,  an  fachwissenschafllichen  Werken  und  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  des  Schulwesens  seihst  herausgeben,  in  welchem 
Umfange  sie  sich  an  Vorträgen  in  wissenschaftlichen  und  Standes- 
vereinen beteiligen,  Beiträge  zu  Sammelwerken,  Zeitschriften  und 
Programmen  liefern,  der  wird  denen  wohl  schwerlich  folgen, 
die  dem  Leser  vorrechnen  —  zahlenmäßig  sogar')  —  mit  wie 
vielen  Stunden  der  Lehrer  täglich  durch  Korrekturen,  Vorberei- 
tungen auf  die  Unterrichtsstunden,  Konferenzen,  Prüfungen  usw. 
belastet  sei,  derartig,  daß  er  Nächte  hindurch  arbeiten,  „Raubbau 
an  seinem  Körper  treiben***)  müsse,  wenn  er  dazu  noch  —  ein 
Programm  schreiben  solle;  man  denke,  von  2—4  Bogen 
Umfang,  ein-  bis  zweimal  während  seiner  ganzen  Dienstzeit!  Man 
könnte  über  solche  Verstiegenheiten,  die  einen  stark  agitatorischen 
Charakter  haben,  ruhig  zur  Tagesordnung  übergehen  (allenfalls 
ihnen  bekannte  Horaz-  oder  Juvenalzitate  anhängen),  wenn  die 
Tatsachen  nicht  lehrten,  daß  sie  —  wenn  häufiger  vorgebracht 
—  auch  sonst  ruhiger  Urteilende  anstecken.  Es  tritt  auch  hier 
wieder  das  gefährliche  Verallgemeinern  vereinzelt  vorkommender 
Tatsachen  hervor.  Natürlich  gibt  es  an  jeder  Schule  Zeiten,  zu 
Anfang  und  Schluß  der  Semester,  vor  Prüfungen  usf.,  wo  der 
einzelne  stärker  belastet  ist;  die  Hitglieder  jüngerer,  „i.  E."  be- 
griffener Anstalten,  die  fast  jedes  Jahr  neuen  Unterricht  über- 
nehmen müssen,  haben,  soweit  besonders  die  oberen  Klassen  in 
Betracht  kommen,  ein  erheblich  höheres  Haß  an  häuslicher  Arbeit 


*)  Wobei  auch  nicht  zu  vergeisen  ist,  daß  aosere  österreichischen 
Kollegen  eio  erheblich  geriogeres  Gehalt  bexieheo  als  wir  io  PreuBeo, 
trotzdem  die  Lebeoshaltuag,  weoigsteos  io  den  gröfieren  Städten,  dort 
keineswegs  billiger  ist  als  in  den  entsprechenden   deutschen  Verhältnissen. 

')  Der  oben  (S.  483  Anm.  1)  erwähnte  (namenlose)  Aator  rechnet 
sieben  Standen  and  mehr  aasschiiefilich  für  den  regelmäfsigen 
Schuldienst  heraus I  Diese  Tätigkeit  müsse  der  Lehrer  veroaeh- 
lässigen,  wenn  er  —  ein  Programm  zu  schreiben  habe! 

>)  So  nach  R.  R.  {Päd.  fKochenbL  X  (1900/1)  S.  2ti7;  s.  o.  S.  127, 
Nr.  124),  der  dann  befürwortet,  der  Lehrer  solle  während  des  betr.  ganzen 
Schuljahres  um  mindestens  zwei  Wocheostanden  entlastet  werden  I  Ich 
fürchte,  diese  Erleichterung  würde  solchen,  die  sich  durch  das  Programm 
derartig  beschwert  fühlen,  auch  kaum  etwas  helfen.  Viel  eher  scheint  mir 
eine  solche  Entlastung  denen  gegenüber  geboten,  die  der  Staat  als  Mit- 
glieder in  die  wissenschaftlichen  Prüfungskommissionen  für  das 
höhere  Lehramt  beruft  (s.  o.  S.  473  mit  Anm.  3). 
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ZU  leisten  als  diejenigen,  die  Jahre,  ja  Jahrzehnte  hindurch  (man 
vgl.  die  Jahresberichte)  auf  der  Domäne  des  immer  gleichen 
Unterrichts  in  gleichen  Klassen  ausruhen  —  cum  grano  salis  zu 
▼erstehen^).  Aber  das  alles  sind  .^Belastungen'*  yorubergehender 
Art;  im  übrigen  ist  besonders  die  Art,  wie  sich  der  einzelne 
mit  seinen  20—24  Unterrichtsstunden  und  mit  dem,  was  yor- 
und  nachher  yon  ihm  gefordert  wird,  abfindet,  durchaus  indiyi- 
duell,  yon  Begabung,  Fleifs  und  yor  allem  weiser  Aus* 
nutzung  der  Zeit  abhängig.  Auch  darf  wohl  daran  erinnert 
werden,  daß  wir  Ferien  haben,  ein  yolles  Vierteljahr  sogar! 
Aber  freilich,  die  sind  zur  „Erholung*'  da.  Als  ob  selbstgewählte 
geistige  Tätigkeit,  die  wir  gerade  wegen  der  Ferien  in  so  um- 
fassender Weise  leisten  können,  nicht  an  sich  eine  Erholung 
wäre,  manchmal  im  Gegensatz  zur  amtlichen,  die  dem  Lehrer 
wie  jedem  Beamten  doch  ganz  natürlich  auch  Arbeiten  auferlegt, 
die  ihm  durchaus  nicht  „liegen**.  DaB  die  literarische  Tätig- 
keit des  Lehrers  (ich  rede  hier  nur  yon  der  wissenschaftlichen 
und  mit  dem  Schulwesen  zusammenhängenden)  seinen  Unter- 
richt schädige^,  ist  auch  eine  yon  den  Erfindungen,  mit  denen 
uns  der  Kampf  gegen  die  Programme  beglückt  hat.  Natürlich 
kann  das  yorkommen  —  obwohl  mir  kein  Fall  dieser  Art 
bekannt  ist  —  besonders  wenn  ein  Verfasser  auf  entlegene 
Liebhabereien  yerfällt,  die  mit  der  Arbeit  der  Schule  in  gar  keinem 
Zusammenhange  mehr  stehen.  Im  allgemeinen  wird  es  aber  doch 
wohl  richtig  bleiben,  was  durch  unsere  eigenen  Erfahrungen  als 
Schuler  wie  als  Lehrer  bestätigt  wird,  daB  der  anregende,  oft 
yorbildliche  Einfluß,  den  produktiv  tätige,  an  allen  Fortschritten 
der  Wissenschaft  wie  der  Schule  selbständig  irgendwie  beteiligte 
Schulmänner  auf  die  Schüler  der  oberen  Klassen  und  nicht  selten 
auch  auf  viele  ihrer  Kollegen  (wer  wüßte  nicht  Beispiele?)  aus- 
üben, ein  wertvolles  Moment  des  gesamten  Schullebens  ist,  von 
dem  man  im  Interesse  des  Ganzen  nicht  wünschen  möchte,  daß 
es  jemals  sich  geringer  geltend  machte  oder  gar  verschwände, 
um  einem  alle  in  gleicher  Weise  umfassenden  Ourchschnittsmaß 
Platz  zu  machen.  Es  wäre  ja  auch  durchaus  wider  die  Natur, 
wenn  die  Gründlichkeit  der  Methode,  die  Vorsicht  in  der  Unter- 
suchung und  Schlußfolgerung,  die  immer  wachsame  Kritik,  die 
bei  der  Abfassung  wirklich  wertvoller  Arbeiten*)  und  so  auch 
der  Tausende  von  guten  Programmabhandlungen  von  den  Ver- 
fassern betätigt  worden  ist,  sich  nicht  ganz  von  selbst  auf 
deren   Arbeit  in    den   oberen  Klassen    übertrüge.    Daß  übrigens 


1)  Vgl.  daza  auch  o.  S.  288  Aom.  1. 

3)  Vgl.  z.  B.  deo  obeo  S.  483  A.  1  zitierteo  Aufsatz,  der  diesen  schadi- 
geaden  Bioflufi  sogar  beim  Schreibeo  des  eioen  Programms  feststellt! 

S)  Ao  die  oben  S.  432  A.  3  charakterisierte o,  weder  dareh  eigenes  Be- 
darf ais  ihrer  Verfasser  noch  dnrch  tatsächliches  hervorgerufenen  denke  ich 
hier  natürlich  nicht. 
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gerade  die  Mitglieder  des  höheren  Lehrerstandes  Yon  jeher  sich 
auch  produktiv  in  solchem  Grade  betätigt  haben,  ist  in  seiner 
ganzen  Entwicklung  und  seiner  eigenartigen  Stellung  selbst  be- 
gründet. Talent  und  Begabung  verlangt  nach  umrassender  Be- 
tätigung, auch  nach  Teilnahme  und  Anerkennung  weiterer  Kreise. 
Schon  die  Lehrer,  die  lange  vor  uns  waren  und  so  gern  als 
selbstgenügsame,  im  engsten  Kreise  der  amtlichen  Tätigkeit  zu- 
friedene Naturen  geschildert  werden,  wußten  das.  An  äußeren 
Ehren,  wie  z.  B.  Beförderungen,  haben  wir  ja  doch  weit  weniger 
zu  erwarten  (viele  von  uns  trachten  nicht  einmal  danach)  als  die 
Mitglieder  anderer  Beamtenklassen;  das  ist  so  oft  gesagt  und  ja 
sogar  zahlenmäßig  einwandfrei  nachgewiesen  worden,  daß  hier 
nur  daran  erinnert  zu  werden  braucht.  Die  freieren  akademisch 
gebildeten  Berufsarten,  der  tüchtige  Arzt,  der  Anwalt  uam.,  haben 
schon  durch  die  Art  ihres  Berufes,  der  sie  mit  allen  Lebens- 
kreisen in  Berührung  bringt,  ganz  anders  Gelegenheit,  ihr  Wissen 
und  Können  zu  zeigen,  und  besitzen  in  dem  Ansehen,  das  sie  ge- 
nießen, in  den  Erfolgen,  die  ihnen  zuteil  werden,  ein  wesentliches, 
notwendiges  und  sie  zu  immer  neuer  Anstrengung  befähigendes 
Gegengewicht  gegen  die  kleinen  und  kleinsten,  oft  ärgerlichen, 
mechanischen,  abstumpfenden  Mühen  der  laufenden,  sich  auch 
hier  immer  wieder  gleich  bleibenden  Praxis,  so  daß  sie  literarischer 
Tätigkeit  kaum  bedürfen,  wenngleich  sie  auch  von  ihnen  oft  in 
umfassender  Weise  geübt  wird.  Für  den  Schulmann  dagegen, 
der  seinen  Überschuß  an  geistiger  Kraft  und  auch  der  unter 
normalen  Verhältnissen  —  wenn  wir  ehrlich  genug  sind  —  doch 
wirklich  vorhandenen  Zeit  nutzen  will,  wird  in  dieser  Richtung 
die  literarische  Tätigkeit  auch  in  Zukunft  die  beste  und  würdigste 
bleiben,  würdiger  jedenfalls  und  für  ihn  selbst,  die  Schule  und 
die  Ehre  des  Standes  fruchtbarer,  als  etwa  das  Stundengeben  und 
Pensionärehalten,  das  der  Natur  der  Sache  nach  zwar  nie  ganz 
wird  verschwinden  können,  aber  doch  immer  noch  recht  erheb- 
licher Einschränkung  bedarf.  Daß  es  zahlreiche  tüchtige  und 
gewissenhafte  Lehrer  gibt,  die  auch  heute  noch  in  dem  engeren 
Kreise  ihrer  amtlichen  Tätigkeit  allein  ihr  volles  Genügen  finden, 
braucht  uns  doch  nicht  gegen  diejenigen  einzunehmen,  die  darüber 
hinaus  nach  Betätigung  verlangen;  um  so  wenifi;er,  wenn  diese, 
wie  wir  sahen,  den  heilsamsten  Einfluß  auf  die  Wissenschaft  und 
die  Arbeit  der  Schule  hat  und  so  geeignet  ist,  gerade  das  Pro- 
grammwesen in  der  Richtung,  die  es  neuerdings  immer  mehr 
genommen  hat,  zu  fördern,  auch  den  Zusammenhang  mit  den 
Kreisen  zu  festigen,  auf  deren  Mitwirkung  die  Schule  bei  der 
Erfüllung  ihrer  erziehlichen  Aufgaben  angewiesen  bleibt.  Es  liegt 
auch,  scheint  mir,  ein  innerer  Widerspruch  darin,  wenn  manche 
in  einem  Atem  die  gegen  früher  so  sehr  gehobene  wissenschaft- 
liche Qualifikation  des  höheren  Lehrerstandes  betonen,  der  einen 
„Antrieb*'    nicht   mehr    nötig  habe,    und  ihm   doch  zugleich  die 
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Höglichkeit  absprechen,  sie  gelegentlich  auch  nach  außen  hin  zu 
betätigen.  Ehrlich  gesagt,  gereicht  es  dem  deutschen  und  preußi- 
schen höhereu  Lehrerstande  nicht  sonderlich  zur  Ehre,  daß 
gerade  aus  der  Reibe  seiner  Mitglieder  so  viele  „Belastungsgrunde'* 
gegen  das  Programm  gesammelt  worden  sind,  obwohl  die  „Ver- 
pflichtung'', was  ja  auch  in  der  geringeren  Zahl  der  Programme 
zum  Ausdruck  kam,  hier  gerade  in  den  meisten  Staaten  seit  1875 
(und  z.  T.  schon  seit  früherer  Zeit)  nicht  mehr  in  dem  Grade  be- 
stand wie  z.  B.  in  Osterreich,  wo  man  Wert  und  Bedeutung  der 
Einrichtung  auch  in  Lehrerkreisen  viel  mehr  zu  schätzen  wußte. 

Läßt  sich  also  schlechterdings  kein  vernunftiger  Grund  im 
besonderen  gegen  die  Beibehaltung  der  Programmabhandlungen 
anfuhren,  so  wflrde  es  sich  m.  E.  jetzt  in  der  Hauptsache  darum 
handeln,  dafs  die  Schulbehörden  —  soweit  es  nicht  einfach 
bei  den  bisher  beobachteten  Verfahren  bleiben  kann  —  eine 
geeignete  Form  finden,  noch  bestehende  Härten  zu  beseitigen 
und  so  die  Einrichtung  denen  wieder  lieb  zu  machen,  die  sich 
durch  kleine  äußere  Anstöße  leicht  so  weit  verstimmen  ließen, 
daß  sie  auch  ihren  guten  und  erfireulichen  Seiten  nicht  mehr  un- 
befangen genug  gegenüberzustehen  vermochten.  Vor  allem  muß, 
wie  schon  oben  angedeutet  ist,  die  Bestimmung,  daß  die  Lehrer 
„der  Reihe  nach"  zur  Abfassung  verpflichtet  sind,  da  beseitigt 
werden,  wo  sie  überhaupt  noch  besteht;  es  kann,  meine  ich,  so- 
weit nicht  schon  bestimmtere  Vorschriften  in  dieser  Richtung 
gegeben  sind,  der  freien  Vereinbarung  der  einzelnen  Kollegien, 
ev.  der  KonrerenzM«  überlassen  bleiben,  wer  von  den  Lehrern  gerade 
die  Abhandlung  schreiben  soll.  Das  in  den  letzten  Jahrzehnten 
doch  wesentlich  erstarkte  Kollegialitätsgefühl  wird  sich,  meine  ich, 
hier  vor  keine  Entscheidung  von  unüberwindlicher  Schwierigkeit 
gestellt  sehen. 

Einer  Pestsetzung  darüber,  wiejoft  eine  Abhandlung 
erscheinen  soll,  bedarf  es  (soweit  es  nicht  schon  in  beson- 
derer Weise  geschehen  ist,  die  ich  im  Interesse  der  Stetigkeit 
nicht  kritisieren  will)  m.  E.  ebenfalls  nicht.  Die  Sache  muß 
sich,  wie  das  bisher  z.  B.  in  Preufsen  im  allgemeinen  erfolgt  ist, 
durch  das  Bedürfnis,  auch  nach  den  in  den  einzelnen  Kollegien 
jeweilig  vorhandenen  Kräften   (auch   die  wechseln  ja)   und  ihrer 


1)  So  io  Österreich,  vgl.  o.  S.  108,  Nr.  LXXXXVÜ.  Man  wird 
dis  natürlich  wohl  nicht  in  dem  Sinne  xu  verstehen  haben,  daB  erst  inner- 
halb der  betr.  Konferenz  (etwa  nach  Anfrage  des  Direktors,  vgl.  o.  S.  481 
mit  Anm  1)  in  eioe  fSrniiicbe  Beratung  darüber  einzutreten  sei,  wer  der 
Pflicht  und  dem  Rechte  der  Anstalt  in  bezng  anf  das  Programm  genügen 
wolle.  Wer  es  schreiben  will  —  es  wird  sich  am  besten  immer  um  frei- 
willige Angebote,  in  einem  grofien  Kollegium  womöglich  um  mehrere,  «i 
handeln  haben  —  darüber  müssen  sich  Direktor  und  Rollegen  schon  verher 
zwanglos  yerstaadigt  haben.  In  der  Konferenz  hätte  dann  nur  die  offizielle 
Erklärung  des  zur  Abfsssang  bereiten  Lehrers  zu  erfolgen,  die  flir  ihn 
bindend  sein  muB. 
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Neigung  und  Lust  zur  Sache  regeln.  Wesentlich  ist  freih'ch,  daB 
öberall  da,  wo  bisher  nicht  aus  finanziellen  Rucksichten  Ein- 
schränkungen in  der  Gewährung  der  Mittel  erfolgt  sind'), 
diese  (200— 300  Jf.  für  jede  Anstalt)  jährlich  zur  Verfügung 
gestellt  werden.  Werden  sie  nicht  benutzt,  so  fließen  die  Gelder, 
falls  man  nicht  grundsätzlich  Freiheit  zu  anderweitigem  Gebrauch 
lassen  will  —  die  unter  Umständen  wünschenswert  sein,  der 
Sache  aber  auch  leicht  gefährlich  werden  kann  —  in  die  Kassen 
der  betr.  Instanzen  zurück.  Schwierigkeiten  bei  der  Etatsauf- 
stellung würden  sich  ja  selbst  bei  der  umfangreichsten  in  Be- 
tracht kommenden  Instanz,  der  Verwaltung  der  staatlichen  Schulen 
des  preuBischen  Staates,  kaum  ergeben.  Nur  darf  man  selbst  eine 
gute  Sache,  die  von  solchen,  die  sie  in  ihrer  Entwicklung  und 
Bedeutung  gar  nicht  ausreichend  kannten,  häufiger  angegriffen 
als  von  Kennern  verteidigt  worden  ist,  nicht  einfach  gehen  lassen 
wie  sie  will.  Es  könnte  wirklich  sonst  der  Schein  erweckt 
werden,  als  bestünden  die  Kritiken  der  Gegner  in  wesentlichen 
Punkten  zu  recht,  während  doch  das  Gegenteil  nachgewiesen 
werden  konnte.  Darum  ist  es  nötig,  daß  nach  langem  Zwischen- 
raum (vgl.  z.  B.  0.  S.  147,  S.  227  u.  ö.)  besonders  in  den  nord- 
deutschen  Kleinstaaten,  vielleicht  auch  selbst  in  Preufsea 
von  mafsgebender  Stelle  ein  aufklärendes  Wort  er- 
folge, das  der  Bedeutung  der  Einrichtung,  die  nach  der  ganzen 
Entwicklung  nicht  zweifelhaft  ist«  gerecht  wird  und  ihre  Aufgaben 
für  die  Zukunft  bezeichnet.  Vor  allem  wichtig  aber  ist  die  Aus- 
dehnung,  auch  von  Amts  wegen,  auf  die  Anstalten  mit 
sechsjährigem  Kursus,  besonders  die  Realschulen,  die  z.  Z. 
so  erheblich  hinter  den  Vollanstalten  zurückbleiben.  Auch  sie 
müssen  als  solche,  nicht  jeder  einzelne  Lehrer,  zur  Abfassung  von 
Programmabhandlungen  berechtigt  und  verpflichtet  sein.  Noch 
vor  neun  Jahren  konnte  auf  der  hannoverschen  Direktoren- 
Versammlung  (o.  S.  126,  Nr.  120)  die  Frage  allen  Ernstes  er- 
örtert werden,  ob  auch  diese  Schulen  Abhandlungen  herausgeben 
sollten.  Ist  man  aber  überhaupt  von  deren  wissenschaftlichem 
oder  praktischem  Wert  überzeugt  (und  das  sind  alle,  die  sie 
wirklich  kennen),  so  läßt  sich  in  der  Tat  kein  vernünftiger 
Grund  entdecken,  warum  die  Realschulen  auch  in  Zukunft 
äußerlich  so  geringe  Beiträge  liefern  sollten  wie  bisher.  Sie 
sind  höhere  Schulen,  haben  Lehrer  mit  derselben  Vorbildung 
wie  die  Vollanstalten,  dazu  ein  Publikum,  das  an  der  Tätigkeit 
der  Lehrer  und  den  Bestrebungen  der  Schule  genau  das  gleiche 
Interesse  hat  (oder  haben  sollte),  wie  das  der  Vollanstalten;  viel- 
leicht ist  es  bei  ihnen,  weil  sie  jünger  sind,  der  Tradition  mehrerer 
Generationen  noch  entbehren  und  ihr  Publikum  im  ganzen  der  Auf- 
klärung   wohl  noch  bedürftiger   ist,   fast  noch  notwendiger,   daß 


1)  Ober  diese  vgl.  o.  S.  187,  S.  447  ff.,  457  Anm.  1. 
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wirklich  alles  geschehe,  was  die  Beziehungen  zwischen  Schule  und 
Haus  immer  enger  gestalten  kann.  Da  bei  den  Realschulen  die 
Zahl  der  Gemeindeanstalten  die  der  staatlichen  noch  weit  mehr 
öbertriflt  als  das  bei  den  Vollanstalten  der  Fall  ist,  scheint  eine 
zweckmäßige  Regelung  im  einzelnen  nicht  ganz  leicht.  Zunächst 
wäre  notwendig,  daß  die  einzelnen  Regierungen  für  ihre  freilich 
wenig  zahlreichen  staatlichen  Anstalten  mit  sechsjährigem  Kursus 
(doch  s.  0.  S.  456  A.  2)  die  Mittel  für  Programmabhandlungen  jähr- 
lich oder,  soweit  es  sich  um  kleinere  Schulen  mit  einer  geringeren 
Anzahl  von  Oberlehrern  handelt  (etwa  12  oder  weniger),  vielleicht 
alle  zwei  Jahre  in  den  Etat  einstellten.  Ob  dieser  Umstand  die 
Kuratorien  der  zahlreichen  Kommunalanstalten  dann  von  selbst  dazu 
veranlaßt,  nach  und  nach  in  Ansehung  der  Wichtigkeit  der  Sache  auch 
för  ihre  Schulen  die  Kosten  zu  bewilligen  (es  würde  sich  an 
jeder  Stelle  ja  immer  nur  um  verhältnismäßig  wenige  Anstalten 
handeln,  in  den  meisten  Fällen  nur  um  je  eine),  könnte  man 
zunächst  abwarten.  Sollte  sich  diese  Erwartung  im  Laufe  der 
Jahre  nicht  erfüllen,  so  wäre  der  Staat  zweifellos  berechtigt,  An- 
regungen zu  geben,  welche  auf  das  Erscheinen  von  Abhandlungen 
auch  an  den  städtischen  bezw.  Gemeinde-Realschulen  hinwirkten, 
ohne  Zwang  und  Nötigung,  nur  in  demselben  Sinne,  wie  sich 
z.  B.  in  Preufsen  jetzt  die  Sache  bei  den  Vollanstalten  regelt.  Es 
ist  auf  die  Dauer  ein  unhaltbarer  Zustand,  daß  den  Oberlehrern 
der  Realschulen  in  völligem  Mißverhältnis  zu  ihrer  Zahl  nur  in 
dem  bisherigen  geringen  Umfange  Gelegenheit  gegeben  wird,  sich 
an  einer  Einrichtung  aktiv  zu  beteiligen,  die  für  alle  höheren 
Schulen  durchaus  die  gleiche  Bedeutung  hat. 

Die  Programme  sind  ja  doch,  das  hat  man  so  oft  ver- 
gessen, nicht  bloß  persönliche  Veröffentlichungen  dieses 
oder  jenes  Lehrers,  sondern  werden  im  Namen  und 
unter  Verantwortlichkeit  einer  ganzen  Schule  her- 
ausgegeben. Daß  hier  keine  zurückbleibe,  wenn  es  sich  um 
die  Lösung  der  vor  vielen  Jahrzehnten  schon  richtig  bezeichneten, 
jetzt  nur  zeitgemäßer  Ausgestaltung  bedürrenden  Aufgaben  handelt, 
liegt  in  ihrem  eigensten  Interesse.  Einer  der  Kritiker  des  Pro- 
grammwesens aus  den  sechziger  Jahren,  der  gleichwohl  selbst 
mehrere  wertvolle  Beiträge  geliefert  hat  (nach  damaliger  Lage  der 
Dinge  auch  zu  liefern  verpflichtet  war),  G.  A.  Klix,  hat  die  Ab- 
handlungen unter  anderem  auch  deswegen  bekämpft,  weil  er 
den  s.  E.  nach  notwendigen,  aber  damals  und  noch  bis  in  die 
achtziger  Jahre  hinein  stark  gestörten  Zusammenhang 
zwischen  ihnen  und  den  Jahresberichten  vermißte. 
Wäre  er  heute  unter  uns,  so  würde  er  ihnen  bei  der  Wandlung, 
die  ihr  Inhalt  seit  dem  Anfang  der  neunziger  Jahre  erfahren  hat 
(er  hat  sie  z.  T.  noch  miterlebt,  sich  aber  nicht  mehr  dazu  ge- 
äußert), wohl  anders  gegenüberstehen  und  vielleicht  linden,  daß 
eine   derartige  Mitarbeit   der   Lehrer,    wie    sie   nun   schon   seit 
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IVa  Jahrzehnten  nehen  der  Behandlung  fachwissenschaftlicher  Auf- 
gaben in  immer  steigendem  Umfange  an  allen  methodischen, 
technischen,  schulorganisatorischen,  schulgeschichtlichen  Fragen 
und  Problemen  gerade  in  den  Programmabhandlungen  stattfindet, 
für  jeden  einzelnen  Ton  ihnen  wie  fOr  die  ganze  Schule  und  ihr 
Verhältnis  zu  ihrem  gesamten  Kreise  segensreich  und  insbesondere 
wohl  geeignet  ist,  das  naturgemäß  etwas  schematische,  knappe, 
oft  auch  dürftige  und  farblose  Bild,  das  die  Jahresberichte  dar- 
bieten, in  erfreulichster  Weise  zu  beleben.  Doch  wir  brauchen 
die  Toten  nicht  zu  zitieren;  man  darf  hoffen,  daB  das  lebende 
Lehrergeschlecht  aus  der  Entwicklung  der  letzten  Jahrzehnte 
selbst  die  Folgerung  ziehe,  daß  es  sich  hier  nicht  um  eine 
unwürdige,  ihm  äußerlich  aufgenötigte  Pflicht,  sondern  um  eine 
durch  die  Tradition  zwar  geheiligte,  aber  in  den  Bedürfnissen 
der  Schulen  noch  heute  liegende  Aufgabe  handelt,  deren  Existenz- 
berechtigung zu  verkennen  ebenso  Mangel  an  geschichtlichem 
Verständnis  bewiese,  wie  an  Einsicht  in  die  sozialen  Aufgaben 
auch  der  höheren  Schule  der  Gegenwart. 


G,  Honorar«    Antorrecht« 

Der  im  vorigen  Abschnitte  hervorgehobene  Satz,  daß  die 
Programmabhandlungen  nicht  rein  persönliche  und  auf  eigene 
Gefahr  oder  Nutzen  unternommene  Arbeiten  ihrer  Verfasser 
schlechthin  sind,  sondern  im  Namen  der  Schulen  und  mit  Ver- 
antwortlichkeit ihrer  Direktoren  unter  weiteren  Gesichtspunkten 
herausgegebene  Veröffentlichungen,  ebnet  uns  den  V^eg,  die  in 
alter  Zeit  selten,  in  neuerer  häufiger  angeregte  Frage  der  Hono- 
rierung dieser  Abhandlungen  durch  die  zuständige 
Behörde  richtig  zu  beurteilen.  Man  hat  gefragt,  wie  denn  der 
Lehrer  dazu  käme,  ihm  amtlich  auferlegte  literarische  Produktion 
gratis  zu  leisten^),  während  es  doch  sonst  das  gute  Recht  eines 
Autors  sei,  ein  Äquivalent  für  seine  Arbeitsleistung  in  Gestalt  eines 
(vom  Verleger  gezahlten)  Honorars  zu  verlangen,  und  hat  dann 
auch  unter  Hinweis  auf  einige  Fälle,  in  denen  tatsächlich  Honorar 
gezahlt  wurde  und  wird'),  zunächst  zurückhaltend,  allmählich  aber 
immer  dringender  die  allgemeine  angemessene  Honorierung 
der  Programmabhandlungen  durch  die  Behörde  verlangt.  Auch 
diese  Forderung  hängt  mit  dem  gehobenen  Standesbewußtsein 
zusammen,  das  einige  seiner  eifrigsten  Vertreter  durch  lebhafte 
Betonung  der  Honorarforderung  noch  mehr  glaubten  beben  zu 
müssen.  Einige  sachlicher  gerichtete  Beurteiler  der  Frage 
glaubten  von  der  Erfüllung  dieses  Desideriums  sogar  eine  Hebung 


>)  Vgl.  z.  B.  Heior.  Müller  a.  a.  0.  S.  22  (o.  S.  127,  Nr.  127). 
>)  Vgl.  dazu  Wiese,  D,  höh,  Schulwesen  i.  Preufien  11  (1869)  S.  708, 
Anm.  2,  a.  auch  o.  S.  186,  S.  199. 
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des  (nach  ihrer  Meinung  geringen)  Wertes  der  Abhandlungen  er- 
warten zu  sollen,  während  andere  sich  in  dieser  Beziehung 
skeptischer  äußerten.  Ich  kann  daher  nicht  umhin,  der  Sache 
einige  Worte  zu  widmen. 

Ich  beginne  mit  der  rechtlichen  Seite  der  Sache.  Das 
Programm  ist,  wie  bemerkt,  keine  private  Veröffentlichung  des 
Verfassers,  sondern  diese  erfolgt  im  Namen  der  Schule  unter 
Verantwortung  ihres  Leiters.  In  Preußen,  Elsaß- Lothringen, 
Sachsen,  Bayern,  Hamburg,  Osterreich  und  anderwärts  gehörte 
die  Abhandlung  genau  so  wie  der  Jahresbericht,  Ton  dem  sie 
einen  integrierenden  Teil  bildete,  von  Anfang  an  zu  den  von  Amts 
wegen  festgesetzten  Aufgaben  der  Schule  und  konnte  deren 
Hitglieder,  den  Direktor  wie  die  Lehrer,  insofern  nur  mäßig  be- 
lasten, als  den  einzelnen  die  Abfassung  nur  in  sehr  weiten 
Zwischenräumen  traf.  Daß  man  die  Berechtigung  gerade  dieser 
Forderung  leugnete  —  was  an  sich  nicht  verwunderlich  ist,  da 
sich  ja  schließlich  ober  jede  amtliche  Anordnung  je  nach  dem 
Standpunkt  des  Beurteilers  streiten  läßt  —  hing  zu  einem  Teile 
wohl  damit  zusammen,  daß  als  amtliche  Pflicht  nur  die  Tätigkeit 
des  Lehrers  in  der  Schule  und  die  hiermit  unmittelbar  in  Verbin- 
dung stehende  und  nötig  scheinende  Arbeit  betrachtet  wurde, 
nicht  aber  eine  im  Druck  erscheinende  Abhandlung.  Von  dem 
Gesichtspunkt  des  specimen  eruditionis  im  alten  Sinne,  das  eben 
dazu  dienen  sollte,  die  Angehörigen  eines  noch  wenig  entwickelten 
Standes  im  einzelnen  wissenschaftlich  zu  heben  und  im  ganzen 
durch  gegenseitige  Mitteilung  wenn  auch  zunächst  meist  be- 
scheidener Leistungen  in  derselben  Beziehung  zu  stärken,  kann 
ich  hier  absehen.  Diese  im  unmittelbarsten,  eigensten  Interesse 
des  Standes  liegende  amtliche  Anordnung  war  für  ihre  Zeit  kaum 
anfechtbar,  ebensowenig,  daß  die  Leistung  als  ein  wesentlicher 
Teil  der  amtlichen  Pflichten  angesehen  wurde;  sie  besonders  zu 
honorieren,  wäre  geradezu  widersinnig  gewesen.  Als  dann  später 
ein  specimen  eruditionis  mit  Recht  nicht  mehr  gefordert  wurde, 
blieben  doch  (in  Preußen)  die  beiden  andern  Rücksichten  be- 
stehen, durch  die  die  Neuorganisation  von  1824  und  1826  mit- 
bestimmt worden  war,  nämlich  die  Herbeiführung  eines  engeren 
Verhältnisses  zwischen  den  einzelnen  Schulen  und  die  Förderung 
der  Beziehungen  zum  Publikum  (vgl.  o.  S.  139).  Das  haben  die 
Kritiker  zumeist  übersehen.  Die  {Notwendigkeit  aber,  diese  Zu- 
sammenhänge aufrecht  zu  erhalten,  liegt  heute  mehr  denn  je  vor. 
Wenn  nun  auch  in  Preußen  und  einigen  anderen  Staaten  die  un- 
mittelbare Verpflichtung  des  einzelnen  Lehrers,  Abhandlungen 
zu  schreiben,  nicht  mehr  besteht,  aber  doch  durch  Gewährung 
der  Mittel  .stillschweigend  die  Beibehaltung  der  Einrichtung  an 
den  Schulen  anerkannt  wird,  so  ist  nicht  recht  einzusehen,  in- 
wiefern die  Regierungen  etwa  dadurch,  daß  sie  das  Verhältnis  des 
einzelnen  Lehrers  zu  einer  festen  Einrichtung  der  Schule  freier 
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gestaltet  haben,  mehr  als  früher  in  die  Lage  kommen  sollten, 
dafür  ein  Honorar  zu  gewähren  —  von  den  Kosten  einmal 
ganz  abgesehen,  die  in  Preußen  schon  för  die  staatlichen  Anstalten 
im  ganzen  doch  nicht  unweisentlich  ins  Gewicht  fallen  und  gewiß 
auch  ihren  Einfluß  auf  die  Slädte  Qben  würden.  In  den  Staaten, 
in  denen  die  Abfassung  noch  heule  ein  Teil  der  amtlichen 
Pflichten  der  Lehrer  ist  (vgl.  o.  S.  144  ff.,  457  A.  1),  käme  die 
Honorarfrage  überhaupt  nicht  in  Betracht.  Die  Hinwelse  auf  einige 
wenige  Internate,  deren  Lehrer  die  Abhandlung  honoriert  erhalten 
(o.  S.  186  u.  490  A.  2),  bedeuten  wenig.  Es  handelt  sich  hier 
wie  in  zahlreichen  anderen  Angelegenheiten  dieser  Anstalten  um 
bestimmte,  stiftungsmäßige,  aus  alter  Zeit  stammende  Rechte  — 
die  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  Sitte  zeigen,  den  Pro- 
grammatarius  an  den  Universitäten  zu  honorieren  —  die  auf  alle 
Schulen  zu  übertragen  ebensowenig  Sinn  hätte  als  wollte  man 
andere  Besonderheiten  solcher  Schulen,  die  geschichtlich  oder 
sachlich  begründet  sind,  kurzerhand  bei  allen  anderen  einführen. 
Doch  scheint  mir  die  rechtliche  Seite  der  Sache,  wenn  ich 
sie  so  nennen  darf,  nicht  einmal  die  wichtigste.  Wesentlicher 
ist  wohl  die  andere,  die  ich  die  ideale  nennen  möchte.  Wie 
kommt  der  Lehrer  dazu,  auf  diesem  Gebiete  gratis  schriftstellerisch 
tätig  zu  sein?  —  hat  man  wohl  gefragt.  Ja,  wie  kommt  der  Direktor 
dazu,  den  Jahresbericht  abzufassen,  jedes  Jahr  immer  wieder  aufs 
neue,  und  zwar  von  Amts  wegen,  während  der  Lehrer  im  Durch- 
schnitt doch  nur  höchstens  ein-  oder  zweimal  in  die  Lage  kommt, 
ein  Programm  zu  schreiben!  Natürlich  weiß  ich,  daß  ein  Pro- 
gramm mehr  Arbeit  erfordert  als  ein  Jahresbericht;  aber  dieses 
stellt  eine  dauernde  Belastung  dar;  und  die  Berichte  nicht 
weniger  der  größeren  Anstalten  sind  —  besonders  in  ihrer 
„Chronik'^  —  recht  mannigfaltig  und  erfordern  ziemlich  er- 
hebliche Zeit,  auch  keine  geringe  Kunst,  ein  oft  überreiches 
Material  geschickt  zu  gestalten.  Oder  wie  „kommen  die  Lehrer 
dazu*\  Witwen-,  Pensions-  und  andere  Kassen  der  Schulen  zu 
verwalten,  oft  recht  große  mit  umfangreichen  Geschäften,  oder 
Schülerstiftungen,  lange  Jahre  hindurch,  meist  unentgeltlich,  oder 
in  der  Schule  Vorträge  vor  geladenem  Publikum  zu  halten, 
Gesangsaufführungen  zu  veranstalten,  dramatische  Aufführungen  ein- 
zustudieren, Spielnachmitlage,  Rudervereinigungen,  Schälerwande- 
rungen zu  leiten  uam.?  Das  alles  sind  Veranaialtungen,  die  zu  Nutz 
und  Frommen  der  Schule  und  ihres  Publikums  eingerichtet, 
entweder  durch  alte  Sitte  geheiligt  oder  auch  erst  neuerdings 
üblich  geworden  sind.  Auch  diese  Dinge  werden  von  den  ein- 
zelnen Lehrern,  je  nachdem  «sie  Lust,  Neigung  und  Geschick  dazu 
haben,  „erwartet*',  nicht  als  ein  ihnen  auferlegtes  Stück  amt- 
licher „Pflicht",  wohl  aber  als  eines  der  Mittel  (die  z.  T.  natürlich 
je  nach  Zeit  und  Geschmack,  auch  nach  der  Mode  wechseln),  die 
Zwecke  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  immer  vollkommener 
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zu  erreichen,   den  Verkehr    der  Schule  auch  mit   den  „weiteren 
Kreisen"   immer   inniger   zu    gestalten.     Und    es    finden  sich  in 
schönem  Idealismus  und  in  der  Oberzeugung,  einer  guten  Sache 
zu  dienen,  doch  immer  Lehrer  dazu,  der  eine  für  dies,  der  andere 
för  das,  und  sie  stellen  ihre  Arbeitskraft,  ihre  Zeit,  nicht  selten 
sogar    ihr    Geld     bereitwillig    zur    Verfügung.      Man    kann    nur 
wünschen,   dsB   diejenigen,    die   bisher    es  mit   dem  Programm- 
schreiben ähnlich  gehalten  wissen  wollten,  sich  durch  die  Stimmen 
derer   nicht   beunruhigen    lassen,    die  in  stark   banausischer  Art 
—  ich  kann  das  harte  Wort  leider  nicht  vermeiden  —  hier  den 
Maßstab   von  Leistung    und  Lohn    anlegten.     Unsere    moralische 
Pflicht  gegen   die  Schule  und  ihren  Kreis  endet  doch  wohl  nicht 
mit  dem  Glockenschlage,  bei  dem  der  Maurer  die  Kelle  wegwirft, 
sondern  sie  soll    den    ganzen  Menschen   durchdringen,   ihn  über 
das    bloß  Vorgeschriebene,  Amtliche   hinausheben   und  ihn    auch 
solche  Arbeit  gern  verrichten  lassen,  bei  der  nur  irgend  ein  Zu- 
sammenbang mit   der  engeren  Berufstätigkeit  besteht.     Vielleicht 
wurde   die  Diskussion    (auch  hier  wieder  im  Zusammenhang  mit 
der  Standeshebung,    die   manche  etwas  nervös   gemacht  hat  und 
auch  in  guter  Tradition  eine  „Zumutung"  sehen  ließ,  die  anderen 
Ständen  zu  machen  man  nicht  wage)  dadurch  beeinflußt,  daß  sie 
die  Bedeutung  des  Programmwesens  in  der  heutigen  Zeit,  wie  sie 
sich  uns  aus  eingehender  Betrachtung  des  geschichllichen  und  tat- 
sächlichen Materials  ergeben  hat,    nicht  toU  würdigte.    Das  kann 
ihr   zu  einer   gewissen  Entschuldigung   dienen,   wenn  auch  nicht 
zur  Rechtfertigung.    Da    doch   aber   mit  einiger  Sicherheit   fest- 
gestellt werden  konnte,   daß  auch  die  Programmeinrichtung  dazu 
dient   und    in   Zukunft    noch    viel    mehr    wird    dienen    können, 
nicht   bloß   die  Wissenschaft  zu  fördern  und  den  Schulmann  in 
gewisser  Verbindung  mit  ihr  zu  erhalten,  sondern  vor  allem  den 
notwendigen  Zusammenhang  der  höheren  Schulen,  soweit  möglich, 
an  ihrem  Teile    zu  fördern  und    das  Publikum,    was   doch  heute 
so  nötig  ist,  über  Tätigkeit,  Ziele  und  Probleme  der  Schule  auf- 
zuklären, so  liegt  ein  Grund  wohl  nicht  vor,    warum  die  Lehrer 
dieser  Einrichtung    mit    weniger   idealem    Sinn    gegenüberstehen 
sollten  als   Jenen  anderen,    die  den  einzelnen  oft  dauernder  und 
intensiver   anspannen,    als  dies  —  unter  normalen  Verhältnissen 
(s.  0.  S.  484)  —  bei    der   um    so   viel    seltener  an  ihn    heran- 
tretenden Programmarbeit  der  Fall   ist.     Ich  würde  es  nicht  für 
würdig  halten,  daß  wir  uns  für  eine  derartige  Leistung  bezahlen 
ließen,   noch   viel  weniger   freilich    von  einer  solclien  Bezahlung 
gar  eine  (an  sich  nicht  erforderliche)  Steigerung  des  Wertes  der 
Arbeiten   erwarten.    Im  Gegenteil.     Die   Rücksichten,   die    heute 
manchen    dazu    bewegen,    „ehrenvollen   Anträgen"    betriebsamer 
Verleger  zur  Abfassung  von  allerlei  Kleinkram  zu  folgen,    könnte 
leicht  auch    hier  zur  Folge  haben,    daß  an  die  Stelle  freiwilliger, 
in   idealem    Sinne   geleisteter   Arbeiten   solche   träten,    die    den 
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äußeren  Beweggrund  ihres  Erscheinens  auch  innerlich  nicht  yer- 
leugneten.  Daß  gelegentlich  selbst  Männer,  deren  Leben  und  ganze 
Tätigkeit  in  idealer  Lebensauffassung  wurzelte,  der  Honorierung 
der  Programme  das  Wort  geredet  haben  ^),  scheint  sich  mir  weniger 
aus  inneren  Gründen  als  vielmehr  daraus  zu  erklären,  daß  sie  eine 
Art  von  Verlegenheilshiife  zur  Hebung  des  Niveaus  suchten  (der 
sie  übrigens  selbst  nicht  recht  zu  trauen  schienen).  Das  Vorurteil 
von  dem  geringen  Werte  der  meisten  Programme  war  auch  auf 
sie  nicht  ohne  Einfluß  geblieben. 

Hit  der  Honorarfrage  in  gewisser  Beziehung  steht  die  neuer- 
dings ebenfalls  mehr  gelegentlich  erörterte  des  Autorrechts, 
wenigstens  soweit  die  Erzielung  eines  Gewinnes  damit  im  Zusammen- 
hang steht.  Hier  muß  zunächst  daran  erinnert  werden,  daß  ein  er- 
heblicher Teil  der  Abhandlungen  nach  ihrer  ganzen  Bestimmung, 
die  ja  gerade  in  den  letzten  IVa  Jahrzehnten,  wie  wir  sahen« 
wieder  deutlicher  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  für  den  buch- 
händlerischen, auf  weite  Kreise  berechneten  Vertrieb  gar  nicht  in 
Betracht  kommt.  Die  Verleger  hätten  in  den  meisten  Fällen  mit 
einem  Gewinn  kaum  zu  rechnen,  eher  mit  Verlust,  den  häuGger 
zu  tragen  man  ihnen  nicht  wohl  zumuten  kann.  Und  besonders 
viele  der  etwas  umfangreicheren,  größere  Herstellungskosten  er- 
fordernden, übrigens  fördernden  Arbeiten  mehr  gelehrter  Art,  die 
nicht  wegen  ihres  Unwertes,  wie  man  gemeint  hat,  sondern  aus 
äußeren  Gründen  in  geeigneten  Zeitschriften  nicht  unterkamen, 
hätten  als  Sonderveröffentlichungeu  sicher  keinen  Verleger  ge* 
funden.  Sie  haben  es,  wie  schon  mehrfach  richtig  hervorgehoben 
worden  ist,  einzig  der  Programmeinrichtung  zu  danken,  daß  sie 
ohne  Kosten  für  den  Autor  gedruckt  wurden  und  ihre  gute 
Wirkung  tun  konnten.  Es  liegt  unter  solchen  Umständen  also 
kaum  eine  Veranlassung  vor,  das  Autorrecht  besonders  zu  be- 
tonen, in  eine  ausführliche  theoretische  Erörterung  über  die 
juristische  Seite,  die  einem  Fachmann  zukäme')  (wie  sie  denn 
tatsächlich  von  einem  solchen  schon  einmal  kurz  gegeben  worden 
ist*}),  will  ich  mich  hier  nicht  einlassen.  Dagegen  weise  ich  auf 
eine  Reihe  von  Tatsachen  hin,  die  das  Recht  der  Autoren  an 
ihrer  in  Programmabhandlungen  niedergelegten  geistigen  Arbeit 
zu  klären  und  Mißverständnisse  zu  beseitigen  wohl  geeignet  sind. 
Bis  in  die  neueste  Zeit  sind  die  Fälle  gar  nicht  selten,  in 
denen  Programmabhandlungen  in  Zeitschriften  oder  in 
„gesammelten  Schriften'*  eines  Autors  wiederabgedruckt 
worden  sind,  sei  es  unverändert  oder  in  erweiterter  Form. 
Andere  sind,  nachdem  sie  ihren  Beruf  als  Programm  erfüllt  hatten, 
in   zweiter   oder  mehrfacher  Auflage  gesondert  im  Buch- 

1)  Vgl.  X.  B.  0.  S.  199,  Aom.  1. 

*)  Sie  köante  z.  B.  voo  dem  Justitiar  eioes  Proyiozial-ScholkollesiaBS 
fegebeo  werden. 

»)  Vgl.  0.  S.  245. 
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bandet  erschienen;  manche  kleine  Abhandlungen  haben  sich  auf 
diese  Weise  allmählich  zu  Bächern  erheblicheren  Umfanges  aus- 
gewachsen. Der  Verlauf  erklärt  sich  sehr  einfach  so :  Hätten  die 
betr.  Autoren  ihre  Arbeiten,  statt  sie  als  Programm  zu  ver- 
öffentlichen, gleich  für  den  Erstdruck  einer  Zeitschrift  oder  einem 
Verleger  angeboten,  so  würden  sie  aus  den  bekannten  Gründen  nur 
in  den  seltensten  Fällen  Erfolg  gehabt  haben ;  nur  wenige  der  letzteren 
hätten  das  geschäftliche  Risiko  übernehmen  mögen,  oft  auch  dann 
nicht,  wenn  es  sich  um  literarisch  schon  bekanntere  Autoren 
handelte.  Nun  geschah  es  aber,  daß  nach  vielen  Programmen, 
die  sich  durch  den  Namen  des  Autors  oder  den  behandelten 
Gegenstand  empfahlen  oder  in  sachlichen  Rezensionen  günstig  be- 
sprochen wurden,  auch  dann  noch  Nachfrage  stattfand,  nachdem  die 
wenigen  Exemplare  vergriffen  waren,  die  sich  auSerhalh  des  Tausch- 
verkehrs noch  im  Besitze  des  Autors,  der  veröffentlichenden  Schule 
oder  des  Verlegers  befanden,  der  eine  beschränkte  Zahl  in  Kommission 
genommen  hatte  ^).  Da  war  es  natürlich,  daß  Autoren  und  auch 
Verleger  sich  zu  neuen,  ausschließlich  durch  den  Buchhandel  zu 
vertreibenden  Auflagen,  zur  Aufnahme  in  „gesammelte  Schriften'*  usf. 
leichter  entschlossen,  wodurch  die  gelehrte  und  die  Schulwell  in 
den  Besitz  nicht  weniger  jetzt  weit  bekannter  und  geschätzter 
Werke  kam,  die  man  ohne  den  Erstdruck  in  Progranimform 
wahrscheinlich  kaum  jemals  erhalten  hätte.  Solcher  Fälle  sind 
mehrere  Hunderte')  zu  verzeichnen;  man  vgl.  für  die  Zeit 
vor  1876  und  nach  1900  die  oben  (S.  419f.)  angeführten  Beispiele, 
für  1876—1900  die  von  Klufsmann  in  seinem  Werke  ver- 
zeichneten. Von  juristischer  Seite  scheint  also  doch  der  buch- 
händlerischen Verwertung  von  Programmarbeiten  nichts  im  Wege 
zu  stehen.  Natürlich  haben  die  Autoren  in  den  meisten  dieser 
Fälle  auch,  wie  billig,  das  übliche  Honorar  erhalten.  Es  ist  auf- 
fällig, daß  sich  die  Diskussion  dieses  wertvolle,  übrigens  verhältnis- 
mäßig leicht  zugängliche  Material  hat  entgehen  lassen  und  wirklich 
davon  gesprochen  werden  konnte,  den  Verfassern  „müßte  ihr 
Autorrecht  gewahrt  werden'',  während  sie  sich  bisher  ,4n  jeder 
Hinsicht  gebunden  fühlten'**). 

Indessen,  so  erfreulich  diese  Tatsachen  für  die  Arbeit  des 
Autors  und  ihren  nachhaltigeren  Erfolg  in  den  weitesten  Kreisen 
sein   mögen  —  und   fehlen   werden   sie   voraussichtlich   auch  in 


1)  Vgl.  daza  z.  B.  die  Bemerknogeo  o.  S.  228  mit  Anm.  2. 

^)  Es  ist  charakteristisch  für  die  Art  der  Beweisführaog  des  schon 
öfters  zitierteo  anoDymen  Verfassers  in  den  Grenzboten  vom  Jabre  1896 
(vgl.  0.  S.  248—254),  daB  er  (a.  a.  0.  S.  122)  meinte,  in  Unsend  Fällen 
würde  das  (nämlich  die  Sicherang  des  Autorrechts)  ja  höchstens  einmal 
praktisch  werden,  fiin  Durchblättern  nnr  der  beiden  ersten  Bände  Klnfs- 
manns,  die  Ihm  1896  vorlagen,  hätte  ihn  aber  schon  überzeogen  liönoen, 
daS  es  sich  anders  verhielt. 

")  So  wiederum  der  Anonymus  in  den  GrenzMen  von  1896,  a.  a.  0. 
S.  122. 
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Zukunft  Dicht  — ,  wesentlich  für  die  ganze  Einrichtung  als 
solche  sind  sie  nicht,  weil  es  sich  eben  zunächst  gar  nicht  um 
private  Arbeit  eines  einzelnen  Autors  handelte,  deren  Zweck  auch 
nur  zu  einem  Teile  auf  äußeren  Lohn  gerichtet  wäre,  sondern 
um  Veröffentlichungen  von  Schulen  mit  fest  umgrenzten  Zwecken 
und  Zielen. 

Die  Erreichung  dieser  Zwecke  hängt  nun  aber  nicht  bloß  von 
inneren  Gründen  ab.  Zwar  sahen  wir,  daß  besonders  die  irrigen 
Anschauungen  von  Wert,  Bedeutung  und  Aufgaben  der  Programme 
nicht  wenig  dazu  beigetragen  haben,  das  Urteil  über  sie  ungünstig 
zu  beeinflussen  und  ihre  Wirkung  abzuschwächen.  So  mußte  die 
Arbeit  unternommen  werden,  durch  geschichtliche  und  syste- 
matische Untersuchung  diese  Anschauungen  auf  das  Haß  des  Be- 
rechtigten zurückzuführen.  Ganz  wesentlich  haben  aber  auch 
äufsere  Gründe  wenigstens  mitgewirkt,  die  Einrichtung 
zu  schädigen  und  ihren  Nutzen  in  den  Kreisen,  für  die  sie 
bestimmt  ist,  oft  nicht  zur  Geltung  kommen  zu  lassen;  nicht 
daß  es  von  jeher  an  äußeren  Veranstaltungen  gefehlt  hätte  oder 
heute  mangelte,  die  Programme  so  nutzbar  wie  möglich  zu 
machen.  Die  beteiligten  Kreise  und  besonders  diejenigen,  die 
harte  Kritik  an  der  Sache  übten,  haben  aber  vielfach  verabsäumt, 
längst  vorhandene  Mittel  der  Nutzbarmachung  wirklich  aufzusuchen 
oder,  falls  sie  es  doch  taten,  an  etwaige  Mängel  die  bessernde 
Hand  zu  legen.  So  wende  ich  mich  denn  am  Schluß  dieses  Ab- 
schnitts endlich  noch  zur  Erörterung  auch  dieser  wichtigen  Frage. 

H*  Die  Nutzbarmachung. 

Die  äußere  Nutzbarmachung  der  Programme  hängt  im  wesent- 
lichen von  drei  Dingen  ab.  Es  sind  dies  der  Tauschverkehr, 
die  bibliographische  Bearbeitung  und  die  Programm- 
bibliothek. Die  letztere  dient  zunächst  jeder  Anstalt  allein  und 
wird  aus  verschiedenen  Gründen  besser  für  sich  behandelt,  was 
in  Teil  III  geschehen  soll;  die  beiden  anderen  Mittel  aber  kommen 
der  Ausnutzung  der  Einrichtung  im  ganzen  zu  gute;  von  ihnen 
soll  daher  zunächst  die  Rede  sein.  Ich  beschränke  mich  dabei, 
soweit  der  Tauschverkehr  in  Betracht  kommt,  nicht  auf  die 
Abhandlungen,  sondern  schließe  aus  praktischen  Gründen 
die  Jahresberichte  mit  ein. 

a)    Der  Tauschverkehr. 

Der  Teubnersche  Tauschverkehr,  der  nun  schon  über 
30  Jahre  besteht,  hat,  wie  im  Vergleich  zu  den  früheren  Ver- 
bältnissen erklärlich,  bedeutende  Wirkung  geübt  und  übt  sie 
noch.  Freunde  und  auch  Gegner  der  Programme  haben  ihn  in  seiner 
jetzigen  Form  für  zweckmäßig  erklärt.  Vorschläge,  die  bestehende 
Organisation  wesentlich  zu  ändern,  konnten  als  aussichtslos  nach- 


roa  R.  Üllrieli.  4df 

gewiesen  werden  (o.  S.  252f.,  S.  313—316);  sie  haben  glflcklicher- 
weise  auch  bisher  nirgends  zu  praktischen  Versuchen  oder  gar 
Erfolgen  geführt.  Und  das  ist  gut  Man  muB  noch  heute  an- 
erkennen, daß  der  Plan  s.  Z.  so  sorgfältig  entworfen  worden 
ist,  daß  der  Apparat  auch  in  der  Gegenwart  in  allen  Haupt- 
punkten gut  funktioniert.  Das  will  immerhin  etwas  sagen,  wenn 
wir  bedenken,  wie  schnell  auf  anderen  Gebieten  in  unserer  rasch- 
lebigen, immer  vorwärts  drängenden  Zeit  Organisationen  geändert 
werden  und  auch  wechseln  müssen,  weil  die  Sache  es  dringend 
fordert.  So  wird  es  sich  hier  nicht  darum  handeln,  einzureißen 
und  von  Grund  auf  neu  zu  bauen,  sondern  nur  einzelne 
Stellen  zu  bessern,  auszubauen,  den  Anforderungen 
der  Zeit  gemäfs  auszugestalten,  ohne  die  nötige  Stetigkeit, 
die  Gewöhnung  der  Fachgenossen,  auch  die  Einrichtungen  der 
Programmbibliotheken,  die  auf  die  gegenwärtige  Organisation  zu^ 
geschnitten  sind,  irgend  erheblich  zu  stören.  Daß  diese  Ober  ein 
Henschenaller  bestehende  Organisation  hier  und  da  besserungs- 
fähig sein  mag,  ist  an  sich  natürlich.  Ich  folge  bei  den  Vor- 
schlägen, die  ich  hiermit  den  Behörden,  Fachgenossen  und  vor 
allem  der  um  die  Sache  hochverdienten  Teubnerschen  Verlags- 
buchhandlung vorlege,  im  wesentlichen  der  Reihenfolge,  die  ich 
in  der  historischen  Skizze  und  der  Feststellung  der  gegenwärtigen 
Praxis  befolgt  habe  (o.  S.  166 ff.,  170 f.). 

a)  Die  Beteiligung  (zu  S.  169f.). 

Das  neuste  (erste  und  vorläufige)  Teubnersche  Pro- 
grammverzeichnis für  1907  führt  von  1146  höheren  Schulen  des 
Deutschen  Reiches  927  auf,  die  mit  ihren  Jahresberichten  und 
Abhandlungen,  soweit  sie  auch  letztere  liefern,  am  Tauschverkehr 
beteiligt  sind.  Darunter  vermissen  wir  aus  dem  bekannten  Grunde 
(s.S.  169  A.  2)  noch  immer  die  bayerischen  Schulen,  von  denen 
wenigstens  die  Gymnasien  nach  Erscheinen  ihrer  Abhandlungen 
auf  einem  besonderen  Verzeichnis  vermerkt  werden  (S.  171). 
Das  ist  immerhin  störend;  die  Folge  ist,  daß  die  bayerischen 
Abhandlungen  in  Norddeutschland  weit  weniger  bekannt  werden 
als  die  übrigen,  was  um  ihres  Inhalts  willen  zu  bedauern  ist. 
Denn  das  eine  Blatt,  auf  welchem  sie  (zusammen  mit  den  bei 
den  übrigen  Schulen  seit  dem  ersten  Verzeichnis  in  der  Heraus- 
gabe der  Programme  etwa  eingetretenen  Änderungen)  aufgeführt 
werden,  verliert  sich  leicht  und  kommt  in  den  einzelnen  Schulen 
noch  weniger  Kollegen  zu  Gesicht  als  das  erste,  größere  Ver- 
zeichnis, so  daß  der  einzelne  nur  dann  auf  das  ihn  persönlich 
Interessierende  aufmerksam  wird,  wenn  er  sich  in  der  nicht 
gerade  immer  zweckmäßig  eingerichteten  und  leicht  benutzbaren 
Programmbibliothek  (vgl.  Teil  III)  aus  sämtlichen  (ev.  schon 
eingeordneten)  bayerischen  Programmen  das  ihm  Erwünschte 
heraussucht  —  ein  umständliches  Verfahren.  Sollte  wirklich,  was 
in  Baden,   EIsafs-Lothringen   und  Württemberg   möglich 
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ist  (auch  in  diesen  Ländern  erscheinen  wie  in  Bayern  die  Pro- 
gramme erst  im  Hochsommer),  es  nicht  auch  in  Bayern  sein,  um 
so  mehr,  als  von  den  bayerischen  Programmen  weitaus  die 
meisten  (s.  0.  S.  269 f.)  fachwissenschaftliche  Gegenstände 
behandeln?  Deren  Ausarbeitung  erfordert  aber  in  der  Regel 
mehr  Zeit  als  es  bei  den  auf  allgemeines  Interesse  gerichteten 
Abhandlungen  der  Fall  ist;  so  kann  es  auch  keine  besondere 
Schwierigkeit  machen,  die  Themata  Vs  oder  Vi  Jahr  vor  dem  Er- 
scheinen der  Arbeit  vorläufig  und  ohne  Verbindlichkeit  bekannt 
zu  geben,  so  dafi  sie  in  das  erste  Verzeichnis  eingereiht  werden 
könnten.  Die  Sache  ist  seit  langem  in  Bayern  und  sonst  nicht 
wieder  angeregt  worden,  wenigstens  nicht  öffentlich.  Wenn  ich 
auch  keine  große  Hoffnung  auf  Erfüllung  des  im  Interesse  der 
Nutzbarmachung  der  bayerischen  Programme  sicher  berechtigten 
Wunsches  hege,  so  will  ich  doch  nicht  unterlassen,  ihn  zu  äußern, 
ebenso  wie  einen  zweiten,  der  sich  auf  die  Lieferung  der  baye- 
rischen  Jahresberichte  der  Vollanstalten  und,  soweit  sie 
überhaupt  solche  herausgeben,  auch  der  Progymnasien  und 
Realschulen  im  Tauschverkehr  bezieht  Nur  die  bayerischen 
Abhandlungen  gelangen  überhaupt  zum  Tausch.  Von  dem, 
was  an  den  bayerischen  Schulen  im  Laufe  des  Jahres  vorgeht, 
können  wir  nur  dann  etwas  erfahren,  wenn  wir  uns  die  Jahres- 
berichte von  jeder  Schule  besonders  erbitten,  schon  für  den 
einzelnen  kaum  durchzuführen,  aber  jedenfalls  ohne  allgemeineren 
Nutzen.  Ich  will  zwar  nicht  verschweigen,  daß  die  bayerischen 
Jahresberichte,  von  denen  ich  mir  für  den  Zweck  dieser 
Arbeit  eine  Anzahl  auf  dem  genannten  Wege  verschafft  habe,  was 
die  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  betrifft,  ebenso  wie  die  meisten 
übrigen  süddeutschen,  dem  für  Schulgeschichte  und  -Organisation 
interessierten  Leser  nicht  allzuviel  bieten,  besonders  in  dem  sehr 
kurzen  Abschnitt  „Chronik*'.  Das  sehr  genaue  „Schüler ver~ 
zeich nis'*  nimmt  erheblichen  Platz  ein,  in  der  Abteilung 
über  die  erledigten  Pensen  bieten,  wie  bei  der  größeren 
Gleichmäßigkeit  der  bayerischen  Schulverfassung  gegenüber  z.  B.  der 
preußischen  nicht  zu  verwundern  ist,  die  Berichte  der  einzelnen 
Schulen  mit  gleichen  Lehrzielen  wenig  Abweichendes.  Immerhin 
ist  aber  doch  jeder,  der  etwas  Näheres  über  eine  einzelne  Schule 
wissen  will,  auf  ihre  Jahresberichte  zunächst  angewiesen.  Es 
ist  deshalb  zu  wünschen,  dafs  auch  die  bayerischen 
Jahresberichte,  zunächst  die  der  Gymnasien,  in  den 
Tauschverkehr  kommen.  Eine  allzu  starke  Hehrbelastung 
der  Programmbibliotheken  und  der  Bibliothekare  der  einzelnen 
Schulen  ist  bei  ihrer  nicht  großen  Zahl  kaum  zu  be- 
fürchten. Zum  mindesten  müßten  aber  die  grofsen 
wissenschaftli^chen  Bibliotheken  in  den  Besitz  auch  der 
bayerischen  Jahresberichte  zu  kommen  suchen.  Bis  in 
die    Mitte    der    siebziger    Jahre    finden     wir    sie    dort    auch 
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(80  t.  Bw  auf  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin),  seitdem 
fehlen  sie. 

Noch  wichtiger  scheint  mir  ein  ähnlicher  Wunsch,  der  aus 
sachlichen  Gründen  fast  den  Charakter  einer  Forderung  an- 
nehmen möchte,  bei  den  Programmen  (Jahresberichten  wie 
Abhandlungen)  aus  Osterreich  und  der  Schweiz. 

Was  von  schweizerischen  Programmen  jetzt  in  den 
deutschen  Tauschverkehr  kommt,  ist  minimal  (o.  S.  170  Anm.  2). 
Bedenken  wir  aber,  wie  eigenartig  das  schweizerische  Sekundar- 
schulwesen  in  den  einzelnen  Kantonen  gestaltet  ist^),  wie  viel 
töchtige  Programmarbeiten  die  verhältnismäßig  geringe  Zahl  der 
Hittelschulen  des  kleinen  Landes  geliefert  hat'),  so  ist  es  doch 
zu  bedauern,  daß  uns  davon  in  Deutschland  auf  dem  einfachen 
Wege,  den  nur  der  Tauschverkehr  bietet,  so  wenig  bekannt  wird. 
Ohne  BQelers  verdienstliches  Verzeichnis  (o.  S.  116,  Nr.  37), 
das  wenigstens  bis  zum  Jahre  1889  den  Bestand  zugänglich 
macht»  wüßten  wir  selbst  von  den  früheren  Zeiten  so  gut  wie 
nichts.  Die  Schwierigkeit  liegt  natürlich  darin,  daß  die  etwa  30 
in  Betracht  kommenden  Anstalten  der  Schweiz  (wie  mir  z.  B.  bei 
einem  Besuche  in  Frauenfeld  auch  versichert  wurde),  wenn  sie 
an  dem  deutschen  Tauschverkehr  teilnehmen  wollten,  nicht  bloß 
sämtlich  eine  erheblich  höhere  Auflage  herstellen  müßten,  sondern 
—  nach  dem  Gesetze  des  Gebens  und  Nehmens  — ')  auch  ihrer- 
seits die  vielen  Hunderte  deutscher  Programme  erhalten  würden« 
für  die  man  in  solchem  Umfange  bei  ihnen  weder  Interesse 
noch  Bedürfnis  voraussetzen  kann,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
ihre  Schulbibliotheken  nicht  seit  langem  so  darauf  eingerichtet 
sind  wie  die  deutschen.  Es  wäre  aber  schon  ein  Vorteil,  wenn 
wenigstens  zwischen  einigen  der  bekannteren  schweizerischen 
Sekundärschulen  (über  die  wenigen  oben  S.  170,  Anm.  2  ge- 
nannten hinaus)  und  einer  Auswahl  deutscher  Anstalten  im 
Zusammenhange  mit  der  Teubnerschen  Organisation  ein  be« 
schränkter  Tauschverkehr  hergestellt  werden  könnte.  Auf 
beiden  Seiten  würden  in  erster  Linie  die  Anstalten  in  Betracht 
kommen,  die  durch  Alter,  eigenartigen  Charakter,  auch  —  was 
wesentlich  —  durch  ausreichende  Bibliotheksräume  dazu  besonders 
geeignet  sind^).  Durch  eine  Umfrage  Teubners  bei  den  einzelnen 
Schulen  beider  Länder  ließe  sich  das  am  Ende  regeln.  Es  wäre 
doch  ein  Fortschritt,  wenn  man  wenigstens  in  einer  bestimmten 
Anzahl   deutscher   Schulen   sicher  sein   könnte,    eine  Auswahl 


^)  Vgl.  sehoD  das  eioe  Beispiel  aof  der  Tabelle  o.  hinter  S.  160. 
>)  Vgl.  die  kleine,  oben  S.  369—361  gegebene  Aaswahl  und  daza  S.  359 
.  1. 

S)  Vgl.  darüber  o.  S.  225,  227  and  S.  465. 

*)  Von  schweizerischer  Seite  denke  ich  etwa  an  Aaran,  Basel 
(alle  Anstalten),  Bern,  Bargdorf,  fliniiedeln,  Fraaenfeld,  St 
Gallen,  Genf,  Laasanne,  Lasern,  Sehaffhaaien,  Solotharn, 
Winterthar  and  Zürich  (aach  die  Kantonsehale). 
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schweizerischer  Programme  tu  finden;  und  auch  einige 
Schulen  der  Schweiz  durften  am  Ende  einem  irgendwie  be- 
schränkten Tauschverkehr  mit  deutschen  Schulen  nicht  ganz  ab- 
geneigt sein,  der  sie  mit  manchem  an  den  höheren  Schulen 
Deutschlands  Geleisteten  oder  Angestrebten  bekannter  machen 
würde.  Natürlich  müßten,  gerade  wie  bei  den  bayerischen 
Jahresberichten,  so  auch  hier  unsere  Universitätsbiblio- 
theken —  es  sind  ihrer  ja  nicht  zu  viele  —  und  die  grofsen 
Bibliotheken  etwa  von  Berlin,  Darmstadt,  München  und 
Stuttgart  sich  der  Sache  annehmen. 

Ganz  besonders  empfindUch  macht  sich  aber  im  deutschen 
Tauschverkehr  ein  Österreich  betreffender  Mangel  geltend, 
wenigstens  für  alle  diejenigen,  die  sich  für  diesen  oder  jenen 
Zweck  mit  irgend  einer  Seite  des  österreichischen  Mittel- 
schul wesens,  seiner  Entwickelung  in  bestimmter  Zeit  oder 
seinem  gegenwärtigen  Stande  vertraut  machen  mOchten,  —  Dinge, 
für  die  als  Hauptquelle,  soweit  es  sich  um  einzelne  Schulen  oder 
Kronländer  handelt,  wiederum  die  —  sehr  ausführlichen  — 
Jahresberichte  der  Anstalten  und  auch  recht  viele  ihrer 
Abhandlungen  in  Betracht  kommen.  Was  bekommen  wir  aber 
davon  in  Deutschland  zu  sehen?  Nur  etwa  den  dritten  Teil 
(ich  rechne  hier  natürlich  nur  die  Schulen  Deut  seh -Österreichs), 
der  oben  (S.  169,  Anm.  3)  verzeichnet  ist.  Zwar  ist  die  Zahl 
der  österreichischen  Programme,  die  im  Tauschverkehr  an 
deutsche  Schulen  kommen,  ja  seit  den  siebziger  Jahren  etwas 
gewachsen,  jedoch  nur  unerheblich,  etwa  um  V4.  Aber  was  am 
schwersten  ins  Gewicht  fällt,  die  Real  seh  ulprogramme  fehlen 
so  gut  wie  ganz;  von  den  österreichischen  Realschulen,  deren 
Organisation  von  der  der  deutschen  erheblich  abweicht,  von  ihrer 
Geschichte,  von  allem,  was  Jahr  für  Jahr  bei  ihnen  vorgehl,  er- 
fahren wir  —  was  doch  durch  Vermittelung  des  Tauschverkehrs 
so  leicht  wäre  —  nichts,  gar  nichts,  auch  nicht  auf  unseren 
großen  Bibliotheken.  Denn  auch  diese  erhalten  nicht  mehr 
als  die  oben  S.  169  verzeichneten  69  Berichte  (von  68  Gymnasien 
und  1  Ober-Realschule),  die  deutschen  Schulen  auf  serhalb 
Preufsens,  Bayerns,  Sachsens,  Badens  und  Württem- 
bergs nicht  einmal  diese.  Der  einzige  Weg,  wenigstens  von 
den  Abhandlungen  der  übrigen  ca.  150  Schulen  Deutsch- 
Österreichs,  vor  allem  der  Realschulen,  etwas  zu  erfahren,  ist 
die  Einsichtnahme  in  das  (in  deutschen  Schulen  zudem  kaum 
bekannte)  amtliche  österreichische  Verzeichnis  (0.  S.  115, 
Nr.  33),  in  dem  natürlich  alle  stehen  (auch  die  mit  böhmischer, 
polnischer  usw.  Unterrichtssprache),  und  ev.  Besorgung  in  jedem 
einzelnen  Falle  durch  die  betr.  Schulen  selbst.  Wer  also  etwa 
in  Preufsen  eine  gewisse  Übersiebt  über  den  Stand  eines  größeren 
Komplexes  von  österreichischen  Realschulen  an  der  Hand 
ihrer  Jahresberichte   gewinnen    wollte   (und    diese  enthalten  sehr 
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viel  schätzbares  Material),  konnte  das  erst  auf  einer  österreichi- 
schen Bibliothek  erreichen.  Ließe  sich  hier  nicht  ^in  gewisser 
Wandel  schaffen?  Ich  glaube  wohl.  Erleichtert  wird  die  Sache 
durch  den  auffallenden  Umstand,  daß  die  meisten  österreichischen 
Hittelschalen  in  ihren  Programmbibliotheken  einen  weit  größeren 
Bestand  an  reichsdeutschen  Programmen  haben,  als  wir  an 
österreichischen.  WShrend  bei  uns  fflr  jedes  Jahr  immer  nur 
die  genannten  69  zu  linden  sind,  haben  nicht  wenige  öster- 
reichische Schulen  150,  200  und  mehr  reichsdeutsche  Programme 
je  eines  Jahrganges  in  ihrem  Besitz  ^),  wie  sie  denn  überhaupt  auf 
die  möglichste  Vollständigkeit,  die  Ordnung,  Statistik  und  Nutz- 
barmachung ihrer  Programmbibliotheken  von  jeher  großen  Wert 
gelegt  haben.  Dieser  Umstand  legt  den  berechtigten  Wunsch 
nahe,  daß  die  österreichischen  Schulen,  die  so  reichlich 
Programme  von  deutschen  erhalten,  diesen  (sowie  den  großen 
deutschen  Bibliotheken)  auch  die  ihrigen,  wenigstens  solche  in 
deutscher  Unterrichtssprache  (reichlich  200),  vor  allem  die  der 
Realschulen,  in  größerem  Umfange  mitteilen  als  es  bisher  ge- 
scliieht.  In  Österreich  gehen  die  Berichte  von  den  einzelnen 
Schulen  an  das  K.  K.  Ministerium  und  erst  durch  dieses  an 
Teubner,  der  aber,  wie  er  mir  mitteilt,  eben  auch  nicht  mehr 
als  die  69  genannten  zur  Weiterverteilung  an  die  oben  geqannten 
Staaten  erhält.  Es  wäre  also  das  österreichische  Ministerium  um 
seine  Vermittelung  anzugehen  in  dem  Sinne,  daß  ein  gewisser 
Ausgleich  zwischen  Empfangen  und  Geben  hergestellt  wird.  Um 
eine  zu  große  Belastung  der  Programmbibliotheken  der  einzelnen 
deutschen   höheren   Schulen   zu   vermeiden,   von   denen  manche 


^)  Die  meisten  österreichischen  Jahresberichte  weisen  eine 
genaue  Bibliotheks-  und  Programmstatistik  auf,  die  z.  T.  bis  ins 
einzelnste  geht,  besonders  in  Böhmen.  Hier  geben  z.  B,  manche  Anstalten 
auch  den  Jahresznwachs  an  Programmen  nach  den  Ländern  ihrer 
Herkaoft  an.  So  finden  wir  in  den  Berichten  über  das  Schuljahr  1905/6 
als  jährlichen  Zuwachs  an  Programmen  aufgeführt:  In  Budweis  6.  (S.  32): 
716  Stock,  £ger  G.  (S.  50):  789,  Landskroa  6.  (S.  40):  788  im  ganzen. 
Auf  österreichische,  bei  denen  Abhandlung  und  Jahresbericht  fast  durch- 
weg eine  Einheit  bilden,  kommen  davon  im  Höchstfall  (vgl.  o.  S.  272)  gegen 
370,  verbleiben  also  an  reichsdeutschen  300 — 400  und  mehr.  Sollten  hier- 
bei diese  ja  meist  getrennt  erscheinenden  Abhandlungen  und  Jahresberichte 
gesondert  gezählt  sein,  so  blieben  immer  noch  durchschnittlich  gegen 
200  Programme  im  ganzen  übrig,  mehr  als  das  Doppelte  der  Zahl,  die  von 
Österreich  zu  uns  kommt.  Noch  bestimmter  lesen  wir  im  Bericht  von 
Saaz  6.  von  demselben  Jahre  (S.  32):  „Programme  wurden  zugesandt:  ... 
von  R.  bayerischen  Anstalten  45,  von  anderen  Anstalten  des  Deutschen 
Reichs  und  Lektionskataloge  von  Universitäten  (deren  Zahl  ja  nur  unerheb- 
lich ins  Gewicht  fällt):    388<S   in  dem  von  Bielitz  G.  (Scblesien)  (S.  30): 

„Durch  Tausch   erhielt   das  Gymn 378   bayerische   und   anderweitige 

reichsdeutsche  Berichte'*.  DaB  die  bayerischen  Berichte  besonders  nam- 
haft gemacht  werden,  hat  seinen  Grund  in  dem  zwischen  Österreich  und 
Bayern  bestehenden  Sonderaustansoh;  vgl.  o.  S.  107  Nr.  LXXXXVI 
oad  S.  172. 
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älteren  und  leider  auch  etliche  neueren  keinen  OberfluB  an  Raum 
haben,  ließe  sich  ja  die  Sache  etwa  in  derselben  Weise  regeln, 
wie  es  überhaupt  schon  jetzt  im  allgemeinen  Tauschverkehr  ge- 
schieht. Die  Anstalten  mögen  je  nach  Neigung  und  vor  allem  nach 
Raum  wählen,  welche  österreichischen  Berichte  sie  haben  wollen. 
Anstalten,  die  Platz  genug  haben  und  bei  deren  Kollegien  gröfieres 
Interesse  auch  für  Schulverhältnisse  außerhalb  der  Landesgrenzen 
besteht,  werden  Tielleicht  alle  etwa  200  österreichischen  Pro- 
gramme zu  haben  wünschen;  manche  Gymnasien  werden  sich 
mit  denen  der  gleichartigen  österreichischen  Anstalten  begnügen, 
dgl.  die  Realschulen  sich  etwa  auf  die  österreichischen  Realschul- 
berichte beschränken  usf.;  etliche  Schulen  werden  vielleicht  ganz 
verzichten  (wiewohl  man  das  bedauern  müßte),  wie  ja  denn  auch 
nicht  wenige  österreichische  Anstalten,  besonders  Realschulen, 
reicbsdeutsche  Berichte  nur  in  ganz  geringer  Zahl  oder  überhaupt 
nicht  beziehen.  Nur  die  Möglichkeit  mußte  gegeben  sein,  daß 
man  z.  B.  in  jeder  preußischen  Provinz  an  mehreren  Stellen 
sämtliche  Berichte  aus  Deutsch-Österreich  bestimmt  vorfände 
und  benutzen,  oder,  wo  das  aus  einem  der  genannten  Gründe 
nicht  angängig  ist,  auf  irgend  eine  Weise  in  sichere  Erfahrung 
bringen  könnte,  an  welcher  Stelle  bestimmte  Berichte 
sicher  zu  finden  sind.  Es  ist  das  freilich  ein  Problem, 
das  selbst  für  die  inneren  deutschen  Verhältnisse  noch  der  Lösung 
bedarf,  die  zu  geben  indes  nicht  gar  so  schwer  ist,  wie  man 
meinen  möchte  (vgl.  den  Abschnitt  b,  S.  508  ff.) 

Ein  auf s eres  Bedenken  will  ich  aber  nicht  übergehen,  das 
manche  gegen  eine  wenn  auch  mäfsige' Ausdehnung  des 
Tauschverkehrs  haben  könnten,  selbst  wenn  sie  mir  sach- 
lich beistimmen,  wie  wohl  wenigstens  alle  Arbeiter  auf  dem  Ge- 
biete der  Schulgeschichte  und  Schulorganisation  tun  dürften,  — 
ich  meine  die  Befürchtung  zu  starker  Belastung  der  Programm- 
bibliotheken  und  der  Bibliothekare.  Man  wird  sich  dabei  erinnern, 
daß  in  den  letzten  Jahrzehnten  nur  zu  häufig  über  diesen 
„Ballastes  die  „Nilüberschwemmung"  oder  wie  es  sonst  heißen 
mochte,  geklagt  worden  ist  —  allerdings  beinahe  ausschließlich 
im  Zusammenhang  mit  der  Vorstellung  von  der  „Hinderwertig- 
keit" der  Abhandlungen.  Fällt  die  letztere  Vorstellung  aber  als  irrig 
weg  (und  daß  sie  das  ist,  habe  ich  geglaubt  mit  einiger  Sicherheit 
nachweisen  zu  können),  so  verliert  auch  das  Bedenken,  das  gegen 
die  Beschwerung  der  Programmbibliotheken  mit  „Ballast**  —  im 
eigentlichsten  Sinne  —  erhoben  werden  möchte,  an  Bedeutung, 
um  so  eher,  da  die  Zahl  der  Abhandlungen  sich  seit  den  neun- 
ziger Jahren  erheblich  vermindert  hat.  Und '  wenn  auch  An- 
zeichen dafür  vorhanden  zu  sein  scheinen,  daß  sie  sich  wieder 
langsam  heben  wird  (vgl.  o.  S.  459),  so  nehme  ich  doch  nicht 
an,  daß  die  hohen  Zahlen  der  achtziger  Jahre  in  absehbarer  Zeit 
wieder  erreicht  werden.     Oberdies   halte  ich  ja  die  allgemeine 
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Ausdehnung  des  Tauscbverkehrs  (abgesehen  von  dem  der  bayeri- 
schen Jahresberichte)  auf  die  Anstalten  Österreichs  und  der 
Schweiz  weder  für  zweckmäßig  noch  geboten.  Er  bleibe  auf 
die  Anstalten  beschränkt,  die  Interesse  und  zugleich  Platz  daffir 
haben.  Innerhalb  Deutschlands  freilich  halte  ich  den 
Tauschverkehr  aller  Anstalten  mit  allen  fQr  richtig;  die 
Grunde  liegen  eigentlich  nahe  genug,  als  daB  ich  sie  nennen 
müßte.  Da  aber  doch  gelegentlich  die  Frage  aufgeworfen  ist, 
wozu  denn  diese  oder  jene  Anstalt  eine  so  hohe  Auflage  z.  B. 
ihrer  Jahresberichte  in  den  Tausch  geben  sollte^),  wie  oft  ge- 
fordert werde,  so  muß  ich  kurz  darauf  eingehen.  Der  hohe  all- 
gemeine Nutzen  der  Einrichtung  wird  —  soweit  wenigstens 
Deutschland  zunächst  in  Frage  kommt  —  nur  dadurch  erreicht, 
daß  jeder  Lehrer  in  seiner  Schule  sämtliche  Programme 
der  anderen  Schulen  von  einem  bestimmten  Termine 
ab  sicher  vorfindet')  und  —  für  welche  wissenschaftlichen  oder 
praktischen  Zwecke  auch  immer  —  benutzen  kann.  Die  Teubner- 
sehen  Bestimmungen  (o.  S.  171,  Z.  1  und  2)  haben  zwar  den 
Anstalten  die  Auswahl  frei  gestellt.  Wer  soll  die  aber  treffen? 
Der  Direktor,  der  Bibliothekar,  die  Konferenz?  Jede  dieser  In- 
stanzen würde  subjektiv  urteilen,  und  ein  HehrheitsbeschluB  in 
der  Konferenz  müßte  die  Minderheit  wissenschaftlich  und  praktisch 
in  unerwünschten  Nachteil  setzen.  Außerdem  ändert  sich  das 
Gesicht  mancher  Kollegien  im  Laufe  weniger  Jahre  erheblich. 
Was  heute  vielleicht  an  Abhandlungen  oder  Jahresberichten  ent- 
behrlich schien,  wird  später  wertvoll  und  begehrt.  In  richtiger 
Würdigung  dieser  Sachlage  haben  denn  auch  weitaus  die  meisten . 
Kollegien  eine  „Auswahl^*  für  unz weckmäfsig  gehalten 
und  beziehen  sämtliche  Jahresberichte  und  Abhandlungen  der 
anderen  Schulen  —  was  übrigens  auch  den  Bibliothekaren  wie 
der  Verlagsbuchhandlung  die  Arbeit  wesentlich  erleichtert'). 
Einen  prinzipiellen  Unterschied  zwischen  Abhandlungen  und 
Jahresberichten  (soweit  sie  äußerlich  getrennt  erscheinen)  in 
dieser  Beziehung  etwa  mit  Rücksicht  auf  ihren  We  r  t  zu  machen, 
halte   ich  für  überaus  mißlich^),    besonders   wenn  die  Jahres- 


1)  Vgl.  z.  B.  M.  RillmaDD  a.  a.  0.  (vgl.  S.  126  Nr.  122)  S.  483. 

*)  Ich  halte  daher  auch  den  Vorschlag  Killmaoot  (a.  a.  0.)  nicht 
für  zweckmäßig,  daß  onr  die  Abhandlongen  in  den  Taasohverkehr 
kommen,  die  Sehnlnachrichten  aber  von  der  Sehale  selbst, 
und  nar  auf  direktes  Verlangen,  abgegeben  werden  sollten. 

')  So  beziehen  zur  Zeit  —  nach  freundlicher  Mitteilung  der  Verlags- 
bncbhandlang  —  ^9  ^^^  '™  Tauschverkehr  teilnehmenden  Anstalten  alle 
Programme  (Abhandlongen  nnd  Jahresberichte),  7»  beziehen  alle  Ab* 
handlongeo  (ohne  Jahresberichte),  endlich  wählt  ^/g  unter  den  Ab- 
handlungen allein. 

4)  Die  Lehrer  an  solchen  Anstalten,  die  in  der  Art  wie  die  oben 
(Aom.  3)  genannten  %  nur  eine  Auswahl  bestellen,  sind  daher  sehr  im 
Nachteil  gegen  die  anderen,  die  alle  erhalten. 
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berichte  davon  betroffen  werden,  die  in  ihrer  Gesamt- 
heit, weil  8ie  eben  alle  Schulen  umfaßt,  viel  bedeutangs voller 
sind  als  eine  wie  auch  immer  geartete  Znsammenstellung  von 
Abhandlungen,  die  nur  ein  Teil  der  Schulen  (zur  Zeit  nicht 
einmal  die  Hälfte)  liefert 

ß)  Einzelbestimmungen  (zu  S.  170). 

Zu  2.  Die  Einzelbestimmungen  des  Tauschverkehrs 
bedürfen  in  einigen  Punkten  dringend  der  Verbesserung.  Zu- 
nächst sind  die  2  Exemplare  des  (vorläufigen)  gedruckten 
Verzeichnisses,  das  immer  gegen  Ende  des  Jahres  erscheint, 
die  Übersicht  der  teilnehmenden  Schulen  und  die  Ankündigung 
der  für  das  nächste  Jahr  in  Aussicht  gestellten  Abhandlungen 
enthält,  völlig  unzureichend,  schon  für  die  Kollegien  ganz  kleiner 
Anstalten,  geschweige  denn  der  großen  und  größten.  Was  für 
Nutzen  sollen  diese  2  Exemplare  stiften?  Den  Zweck,  die  einzelnen 
Mitglieder  der  Kollegien  auf  das  sie  Interessierende  vorzubereiten 
(und  das  sollen  sie  doch),  erreichen  sie  ganz  gewiß  nicht.  Eins 
der  Exemplare  muß  zudem,  wenigstens  von  allen  Anstalten,  die 
nur  eine  Auswahl  bestellen,  binnen  14  Tagen  an  Teubner  ziinlck- 
geschickt  werden,  das  andere  aber  muß  unbedingt  —  wenigstens 
überall  da,  wo  auf  Ordnung  gehalten  wird  —  der  Bibliothek  ver- 
bleiben, und  zwar  ehe  es  durch  20  oder  mehr  Hände  gegangen 
ist.  Wie  sollen  die  Lehrer,  und  zwar  jeder  einzelne,  zur  Kennt- 
nis der  zu  erwartenden  Programme  kommen?  Und  gerade  dieses 
vorbereitende  Aufmerksammachen  ist  wichtig.  Von  nicht  wenigen 
Kollegen  an  verschiedenen  Orten  (und  ich  habe  über  die  Programm- 
angelegenheit wohl  mit  einigen  Hundert  korrespondiert  oder  ge- 
sprochen), wird  darüber  geklagt,  daß  sie  das  genannte  Verzeichnis 
kaum  jemals  zu  Gesicht  bekommen  hätten.  Das  ist  natürlich. 
Woher  soll  dann  aber  ein  tieferes  Interesse  für  die  jedes  Jahr 
erscheinende  Programmliteratur  kommen?  Hier  muß  also  zu- 
nächst Wandel  geschaffen  werden  dadurch,  daß  an  kleineren  An- 
stalten mindestens  5,  an  größeren  10  Exemplare  zur  Verfügung 
stehen;  am  besten  wäre  es  freilich,  wenn  jedem  Kollegen  eins 
zugestellt  werden  könnte.  Ob  das  möglich  ist,  müßte  der  Ver- 
leger entscheiden;  es  ist  eine  reine  Kostenfrage.  Sollte  der  Satz 
von  9  Jf,  den  jetzt  jede  Anstalt  zu  der  Organisation  beiträgt, 
etwa  auf  10  ilf  erhöht  werden  müssen,^so  wäre  das  ja  wohl  von 
jeder  zu  ertragen  im  Hinblick  auf  den'  großen  Nutzen  für  den 
einzelnen  Lehrer  wie  für  das  Interesse  an  der  Programmeinrichtung 
überhaupt.  Da  aber  jede  Erhöhung  eines  einmal  festgelegten 
Beitrags,  und  sei  sie  noch  so  notwendig,  auf  viele  Menschen  immer 
verstimmend  wirkt,  ließe  sich,  gerade  was  die  Teubnersche  Hand- 
lung betrifft,  vielleicht  auf  andere  Weise  ein  Ausgleich  schaffen, 
z.  B.  dadurch,  daß  diese  den  Druck  ihrer  oft  sehr  umfänglichen 
Kataloge  und  besonders  die  Versendung  an  jeden  einzelnen  der 
Tausende   von  Oberlehrern,   oft  mehrmals  im  Jahre,  etwas  ein- 
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BchrSokt.  Solche  größeren,  Altes  und  Neues  vereinigenden  und 
doch  selten  erschöpfenden  Kataloge,  besonders  wenn  sie  nicht 
bloß  Verzeichnisse  sind,  in  denen  man  sich  leicht  zurechtfindet, 
sondern  noch  allerhand  Randglossen  liefern,  lohnen  die  enormen 
Versendungskosten  nicht  und  haben  nach  meinen  Beobachtungen 
bei  den  meisten  Lehrern  nicht  den  Erfolg,  den  der  ruhrige  Ver- 
leger (und  auch  andere)  von  ihnen  erwarten ;  die  wenigsten  dieser 
Kataloge  werden  wirklich  studiert,  viele  enden  alsbald  im  Papier- 
korbe. Empfehlungen  einzelner  neuerer  Werke,  knappe  Zu- 
sammenstellungen aus  einzelnen  Literaturgebieten,  wie  sie  z.  B. 
Zeitschriften  beigelegt  oder  auf  den  Umschlägen  von  Buchern  ab- 
gedruckt zu  werden  pflegen,  sind  viel  wirksamer.  Vielleicht 
zieht  die  Teubnersche  Verlagsbuchhandlung  beide  Vorschläge  in 
Erwägung  und  entscheidet  sich  fQr  den  einen. 

Zu  4  (S.  171).  Es  bedarf  die  große  Unpönktlichkeit 
der  Lieferung  durch  manche  Anstalten  einer  erheblichen  Kor- 
rektur. Wenn  wirklich  in  allen  den  Fällen,  wo  nicht  gewichtige 
Hinderungsgrunde  vorliegen,  von  den  Anstalten  so  verfahren 
wurde,  wie  der  Vertrag  vorschreibt,  nämlich  daß  die  Programme 
unmittelbar  nach  Erscheinen  (oder  sagen  wir  milder: 
spätestens  14  Tage  danach)  an  Teubner  einzusenden  sind, 
so  wäre  viel  geholfen.  Bei  nicht  wenigen  norddeutschen  Anstalten 
(und  zwar  sind  es  nach  meinen  Beobachtungen  der  letzten  Jahre 
fast  regelmäßig  dieselben)  ist  aber  die  verspätete  Einsendung 
der  Berichte  geradezu  chronisch,  ohne  daß  sich  ein  vernünftiger 
Grund  dafür  einsehen  ließe,  wie  er  etwa  in  einem  durch  die 
Schulorganisation  der  betr.  Anstalten  veranlaßien  späteren  Er- 
scheinen liegt  (so  in  den  oben  (S.  165)  angeführten  Fällen)^). 
Die  Folge  ist  dann,  daß  die  erste  Teubnersche  Sendung  bei 
weitem  nicht  alle  Osterprogramme  enthält  (die  fehlenden  kommen 
immer  erst  im  Dezember  nach,  vgl.  S.  171,  Abs.  /*),  wie  es  doch  auch 
im  Interesse  der  leichteren  und  gleichmäßigeren  Einordnung  in 
die  Programmbibliothek  (s.  Teil  HI)  wünschenswert  wäre,  und  die 
Versendung  durch  Teubner,  anstatt  um  Pfingsten  herum,  immer 
erst  kurz  vor  den  Hundstagen  erfolgt  —  für  den  größten  Teil 
der  norddeutschen  Anstalten,  die  ihre  Sommerferien  Anfang  Juli 
beginnen,  der  denkbar  ungunstigste  Termin,  was  wohl  nicht  näher 
begründet  zu  werden  braucht.  Noch  länger  verzögert  sich  sodann 
die  zweite  Sendung  (S.  171,  /*),  die,  anstatt  im  Oktober  zu 
kommen,  wie  sie  sollte  und  könnte,  in  der  Regel  erst  Weih- 
nachten, manchmal  noch  später  eintrifft.  Hier  ist  der  Grund 
freilich  erklärlicher.  Die  süddeutschen  Programme  erscheinen 
Ende  Juli    mit  Schluß   des   Schuljahres;   dann   setzen   hier  die 


^)  Obrigeoi  koaiait  das  stiftmgsmafiig  erst  finde  Mai  erseheinende 
Pertenser  Programm  trotzdem  regelmSAig  sehen  mit  dem  „Hondstags- 
paket'<  an. 


506  Programmwesen  and  Programmbibliothek  d.  höh.  Sehalea, 

großen  Ferien  (bis  Mitte  September)  ein,    so  daß  bei  nicht   sehr 
großer  Konsequenz  der  betr.  Schuldirektionen  leicht  ein  um  viele 
Wochen  längerer  Verzug  eintritt  als  in  Norddeutschland,    wo   auf 
das  Erscheinen    des   Osterprogramms   nur    kurze   Ferien   folgen. 
Hier  wäre  vielleicht   besonders  eine  gelegentliche  amtliche  Er- 
innerung an  den  bestehenden  Vertrag  erwünscht.    Die  öster- 
reichischen Programme   erscheinen   zwar  schon    Anfang   Juli, 
werden  aber  (s.  o.)   nicht  direkt   an  Teubner  geschickt,    sondern 
zunächst  an  das  Ministerium  und  erst  durch  dessen  Vermittlung 
an  die  Verlagsbuchhandlung.    Jeder  Instanzenweg  verzögert  aber 
die  Schnelligkeit   der  Erledigung.    So    wäre   es   vielleicht   anzu- 
streben, daß  die  österreichischen   Sendungen,   soweit  sie  für 
den  deutschen  Tauschverkehr   bestimmt   sind,    und  zwar  tun- 
lichst in  gröfserer  Zahl  als  bisher  (s.  o.  S.  500fr.),  direkt  an 
Teubner  gelangen,    so  daß   die  Verteilung  durch  ihn  etwa  schon 
im  Oktober  erfolgen  könnte.     Die  Verlagshandlung  wurde  sich  ein 
Verdienst  um    die  Sache   erwerben,    wenn   sie   im  Interesse  des 
Ganzen   sich    mit   dem    österreichischen  Ministerium    in    diesem 
Sinne  in  Verbindung  setzte.     Es  handelt   sich  nämlich  nicht  nur 
darum,   daß   die  Programme   selbst   den  Interessenten  möglichst 
bald  nach  Erscheinen  zugänglich  gemacht  werden;   vielmehr  wird 
auch    die    bibliographische  Nutzbarmachung   der  Programm- 
literatur durch  die  späten  Versendungen   so  ungünstig  beeinfluBt^ 
daß   wenigstens   in  Deutschland    die   beiden    wichtigsten  Jahres- 
verzeichnisse,   das    zweite    (endgiltige)   von   Teubner   und 
das  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  (s.  o.  S.  112,  Nr.  13b 
und  15)   erst  sehr  spät   erscheinen  können,   meist  erst  reichlich 
ein  Jahr  nach  Erscheinen  der  Abhandlungen,  während  ein  froherer 
Termin  sehr  erwünscht  und  bei  größerer  Pünktlichkeit  der  Ver- 
sendung durch  die  Anstalten  auch  wohl  recht  gut  möglich  wäre. 

Zu  6  (S.  171)  ist  schon  oben  (S.  504)  das  ev.  Nötige 
bemerkt. 

Zu  7  (S.  171).  Ober  das  trotz  des  Vertrages  immer  noch 
sehr  ungleiche  (vielfach  zu  große)  Format  der  Programme,  das 
für  die  Bibliotheken  eine  wahre  crux  bildet,  ist  schon  oben 
(S.  173 f.)  gesprochen  worden.  Auch  das  letzte  Jahr  bietet  wieder 
zahlreiche  Beispiele  dafür,  daß  sich  viele  Anstalten  höchst  un- 
nötigerweise von  dem  Format  von  25V8  :  ^OVa  cm  emanzipieren. 
Wiederum  liegen  auch  Programme  vor,  bei  denen  auf  dem  Titel 
des  Jahresberichts  (wenn  er  getrennt  ausgegeben  wird)  ein  Hin- 
weis auf  die  gleichwohl  beigegebene  Abhandlung  fehlt  oder 
dieser,  wenn  vorhanden,  nicht  die  nötige  Vollständigkeit  aufweist 
(Name  und  Vorname  —  ev.  mehrere  —  des  Verfassers, 
genauer  Titel  der  Schrift).  Wiederum  begegnen  Abhandlungen, 
die  weder  die  Namen  des  Verfassers  mit  der  nötigen 
Vollständigkeit  (s.  o.)  noch  —  was  schlimmer  —  den  Namen 
der   zugehörigen  Anstalt,   das   Jahr   des  Erscheinens    und 
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die  Teuboersche  (forllaafende)  Nummer  (S.  170,  Abs.  2)  ent- 
balten,  so  daß  der  Bibliograph  und  Bibliothekar  zuoächst  ratlos 
ist  und  ganz  unnötige  Arbeit  aufwenden  mufi,  um  das  Richtige 
schließlich  festzustellen.  Auch  ,,der  Direktor'^  —  ohne  An- 
gabe des  Namens  und  Vornamens  —  spielt  noch  immer  ge- 
legentlich seine  geheimnisvolle  Rolle  in  mehreren  Szenen,  auf 
den  TitelbUttern,  im  Lehrerverzeichnis  und  in  der 
Unterschrift  der  Jahresberichte;  die  Programme  mit  Um- 
schlag (ohne  wiederholten  Titelaufdruck),  sowie  solche  mit  feh- 
lender, unrichtiger  oder  an  falscher  Stelle  stehender 
Teubnerscher  Nummer  scheinen  unausrottbar,  ganz  zu 
schweigen  überhaupt  von  der  höchst  ungleichartigen  Behandlung 
des  Titelblatts,  was  dem  einzelnen  Leser  wenig  Pein  macht,  desto 
mehr  dem  Bibliothekar,  der  die  Sachen  einzuordnen  und  ev.  her- 
auszusuchen hat,  sowie  dem  Benutzer,  der  in  Anstalten  mit  ge- 
stattetem Präsenzsystem  eine  größere  Anzahl  von  Programmen 
aus  verschiedenen  Komplexen  zu  Studienzwecken  an  Ort  und 
Stelle  ausfindig  machen  will.  Und  doch  sind  diese  Dinge  so 
Ckberaus  einfach,  daß  man  sich  wundern  muß,  wenn  sie  noch 
immer  in  Dutzenden  von  Fällen  nicht  beachtet  werden*  Diese 
werfen  übrigens  auch  kein  gflnstiges  Licht  auf  die  Sorgfalt  der 
Verwaltung  in  manchen  Programmbibliotheken.  Jeder,  der  als 
Bibliothekar  auch  nur  kurze  Zeit  mit  den  Programmen  zu  tun 
hat,  merkt  doch  alsbald  alle  diese  ärgerlichen  Anstöße;  wörde 
jeder  an  seiner  Anstalt  in  eigenstem  Interesse  darauf  hinarbeiten, 
daß  bei  dem  Druck  des  Programms  in  bezug  auf  die  genannten 
äußeren  Dinge  korrekt  verfahren  werde  —  was  doch  am  Ende 
zu  erreichen  sein  sollte  — ,  so  mußten  alle  die  erwähnten  Unarten 
alsbald  von  selbst  verschwinden.  Hohe  Naturen  mögen  das  alles 
wohl  för  elenden,  pedantischen  Kanzlistenkram  halten ;  sie  worden 
aber  wahrscheinlich,  falls  sie  fleißige  Arbeiter  und  häufige  Be- 
nutzer der  Programmsammlung  sind,  unwillig  werden,  wenn  der 
Bibliothekar  dies  oder  jenes  Programm,  das  doch  „da  sein  muß", 
nicht  herausfände.  Es  bleibt  den  Regierungen  nichts  anderes 
Qbrig,  als  daß  sie  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  der  Indolenz 
in  diesen  doch  nicht  unwichtigen  Dingen  durch  Erinnerung  an 
die  bestehenden  Vorschriften  entgegentreten,  am  besten  durch 
Vorlegung  eines  genau  zu  befolgenden  Titelschemas, 
und  man  mufs  wönschen,  dafs  dies  demnächst  beson- 
ders in  Norddeutschland^da  und  dort  geschehe. 

Wie  man  sieht,  ist  der  Tauschverkehr  in  verschie- 
dener Richtung  weiterer  Ausgestaltung  in  der  Zu- 
kunft fähig.  Schulmänner,  Verlagsbuchhandlung  und  Behörden 
können,  jede  Instanz^^an  [ihrem  Teile,  dazu  helfen,  daß  offen- 
kundige Hißstände  abgestellt  werden  und  die  Organisation  ihren 
vollen  Nutzen  im  Interesse  des  ganzen  Programminstiluts  und 
aller  an  dieser  Literatur  geistig  teilnehmenden  Kreise  entfalte. 
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b)   Die  bibliographische  Bearbeitung. 

Bald    nach    der   Neuorganisation    des    Programmwesens     in 
PreuBen  im  Jahre  1824  hatte  man  erbannt,    daß  die  volle  Wir- 
kung einer  vielfach  zersplitterten,  im  Buchhandel  nicht  verbreiteten 
Kleinliteratur    nur    durch    zweckentsprechende   bibliogra- 
phische Zusammenfassung  gesichert  werden  könnte.    Dieser 
Erkenntnis  hatten  die  zahlreichen,   oben  (S.  109—118)  verzeich- 
neten  und   je   nach   ihrer  Bedeutung  kürzer  oder  ausführlicher 
besprochenen')  Programmbibliographien   von   den  vierziger 
Jahren  ab  bis  in  die  siebziger  hinein  ihr  Entstehen  zu  verdanken, 
die    nach    und    nach  in  Deutschland,    Osterreich   und  der 
Schweiz  erschienen,  meist  eine  größere  Anzahl  von  Jahren  um- 
faßten, Fortschritte,  auch  Rückschritte  machten,   aber   doch  jede 
in    ihrer  Art   mit   den  beschränkten   Hilfsmitteln   der  Zeit    und 
einer  noch   unausgebildeten  Technik   ve?*suchten,   den  Gelehrten 
und  den  Schulmännern    die  Ergebnisse   der  gelehrten  und  päda- 
gogischen Programm-Schriftstellerei  der  Lehrer  mit  einer  gewissen 
Vollständigkeit  zugänglich   zu  machen,   soweit  es   eben  der  nicht 
immer  glatt  funktionierende  Tauschverkehr  alten  Stils,   die  Ord- 
nung oder  Unordnung   der  Programmbibliotheken   und   auch  die 
äußeren,    meist   knappen   Mittel   zuließen.     Diese  Hilfsmittel,    so 
unvollständig  und  so  unzureichend  sie  im  ganzen  oder  einzelnen 
heutigen  Ansprüchen    erscheinen,    sind    doch    noch   jetzt  unent- 
behrlich für  jeden,    der  sich  über  die  schriftstellerische  Tätigkeit 
unserer   Vorfahren   im  Schulamte   in   bestimmten  Ländern   und 
Perioden    wie    auf    den    verschiedenen   Fachgebieten   einen   ge- 
wissen   Überblick    verschaffen    will.     Sie   lehren    uns   erkennen, 
welche  Aufgaben  man   sich  stellte,    welche  Stoffe  bevorzugt  oder 
gemieden  wurden,  und  tragen  an  ihrem  Teile  dazu  bei,  das  Bild, 
das  wir    uns  von   der  Tätigkeit   und    den  Bestrebungen  des  da- 
maligen höheren  Lehrerstandes  machen  wollen,   zu  klären.     Bis 
zum  Jahre  1875  einschliefslich  ist  aber  alles  unvoll- 
ständig;  das   Realschulwesen    im    ganzen    ist  wenig  oder 
gar  nicht  berücksichtigt,   die    meisten    kleineren   deutschen 
Staaten,    wie  Mecklenburg,    Oldenburg,    Braunschweig, 
Anhalt,    die   Hansestädte,   auch   Sachsen,   Württemberg 
und  Hessen    fallen   ganz  oder  teilweise  aus»   nur   über  Ost  er- 
reich und  die  Schweiz,    die   preußischen  Gymnasien,    über 
Bayern  und  Baden   sind    wir    genügend   unterrichtet,   in    dem 
letzteren  Lande   allein  sogar  über  die  vor  der  preußischen  Neu- 
organisation   von  1824   liegende   Zeit.     Was  Deutschland  und 
die    im    deutschen    Tauschverkehr    stehenden    öster- 
reichischen Anstalten   betrifft,    stehen    wir   erat  von  1876 
an*)  auf  ganz  sicherem  Boden  durch  den  Beginn  der  eine  netta 


»)  Vgl.  o.  S.  186,  187,  201,  217  f. 

*)  Vgl  fiir  die  leUtea  30  Jahre  obea  S.  236—239,  254—266. 
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Ära  in  der  Programmbibliographie  einleiteDden  Arbeit 
Klufamanns;  die  seit  dem  gleichen  Termin  und  för  den  gleichen 
Umfang  dee  Gebiets  geltenden  Teubnerschen  (zweiten)  Ver- 
zeichnisse geben  den  Jahresertrag,  in  der  Hauptsache  voll- 
ständig, kaam  zu  übertreffen  sind  an  Vollständigkeit  und  minu- 
tiösester bibliographischer  Genauigkeit  die  mit  1889  einsetzenden 
Berliner  Jahresverzeichnisse^),  fQr  Osterreich  im  ganzen 
sind  seit  der  Mitte  der  siebziger  Jahre*)  das  amtliche 
Jahresverzeichnis  und  die  wieder  längere  Zeiträume  zu- 
sammenfassenden Arbeiten  Bittners  (von  1874—1905)  maß- 
gebend. Endlich  hat  eine  größere  Zahl  einzelner  Schulen*) 
ihren  Programmertrag  zusammengestellt,  und  die 
bibliographische  Zusammenfassung  einiger  Fach- 
gebiete^) für  große  Zeilräume  ist  in  Angriff  genommen. 

Wir  vergegenwärtigen  uns  so  in  Körze,  soweit  das  hier  in 
der  Hauptsache  allein  beröcksicbtigte  deutsche  Sprachgebiet 
in  Betracht  kommt,  die  Entwicklung  und  den  Stand  der  Pro- 
grammbibliographie —  unter  Ausscheidung  alles  Unwesentlicheren 

—  um  einen  sicheren  Haßstab  dafür  zu  haben,  was  fehlt  und 
also  in  Zukunft  noch  zu  leisten  ist.  In  letzterer  Beziehung  will 
ich  das  Wesentliche  in  knappen  Umrissen  hervorheben,  ich  gehe 
dabei  von  den  einzelnen  Schulen  aus. 

a)   Programmbibliographieo  der  einzelnen  Schalen. 

Hier  liegen  manche  nOtzlichen  Zusammenstellungen  schon  vor 
(o,  S.  103  Anm.  5,  S.  109  Anm.  2).  Aber  nur  wenige  dieser 
Obersichten    über   die  Programmabhandlungen   einzelner  Schulen 

—  z.  T.  in  Form  eigener  „Programme''  selbst  erschienen  —  sind 
als  solche  leicht  zu  ermitteln;  will  man  wissen,  von  welchen 
Schulen  solche  Arbeiten  vorliegen,  so  muß  man  an  vielen  Stellen 
suchen,  ehe  man  findet,  was  man  braucht.  Viele  sind  auch  in 
„Festschriften''  zu  Schuljubiläen  „vergraben"  —  hier  kann  das 
Wort  mit  Recht  angewendet  werden  — ,  die  nicht  einmal  ohne 
weiteres  immer  in  den  Tauschverkehr  gekommen  sind.  Sie 
wurden  vielfach  „nur  auf  Verlangen"  geliefert.  War  an  der 
Schule,  welcher  der  Suchende  angehört,  zur  Zeit  des  Erscheinens 
gerade  ein  Bibliothekar  tätig,  der  Verlangen  nach  diesen  Arbeiten 


1)  Soeben  (September  1907)  ist  davon  der  XVIIT.  Band,  die  Abhand- 
langen von  1906  enthaltend,  erschienen,  was  zur  BrgSnxnng  der  Notiz  anf 
S.  112  Nr.  15  bemerkt  werden  mag. 

*)  Ich  habe  oben  S.  115  (Nr.  33)  das  Jahr  1876  als  Anfang  dieses  mir 
von  da  ab  auch  zngSnglich  gewesenen  Verzeichnisses  angegeben,  gestützt  be- 
sonders anfeine  Mitteiloog  der  K.  K.  Schnlbücher- Verlags-Direktion  in  Wien. 
Nach  einer  freandlichen  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Dr.  R.  Klnfsmann 
sind  aber  sehen  vor  diesem  Jahre  derartige  amtliche  Jahresverzeichnisse 
erschienen,  doch,  wie  es  scheint,  nicht  vor  1874.  Mit  letzterem  Jahre 
würde  anch  das  Anfangsjahr  bei  Bittner  (s.  o.)  stimmen. 

'}  Vgl.  dazn  die  Bemerkungen  o.  S.  109  Anm.  2  mit  Forte,  auf  S.  110. 

«)  S.  0.  S.  116  Nr.  38  ir.  nnd  S.  255. 
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hatte,  gut.  Andernfalls  stößt  man  wieder  und  wieder  auf  Lflckea. 
Überhaupt  haben  also  in  der  Hauptsache  solche  Bibliographien 
über  den  Programmertrag  einer  bestimmten  Schule  zunächst  nur 
für  die  Mitglieder  derselben  Anstalt  Wert,  die  mit  der  betr.  Fest- 
schrift vertraut  sind.  Und  wo  eine  verständige  Verwaltung  für 
die  Aufstellung  sämtlicher  von  der  eigenen  Anstalt  herausgegebenen 
Programme  in  deren  Lehrerzimmer  sorgt,  bedarf  es  des  ge- 
druckten Verzeichnisses  auch  weniger,  da  man  die  ganze  Serie 
in  natura  täglich  vor  Augen  hat.  Wichtiger  ist,  daß  die 
Hitglieder  der  anderen  Schulen,  soweit  sie  für  bestimmte 
Anstalten  oder  größere  Komplexe  von  solchen  irgend  ein  wissen- 
schaftliches Interesse  haben,  sich  schnell,  leicht  und  za- 
verlässig  darüber  zu  orientieren  vermögen,  was  an 
jeder  sie  interessierenden  Schule  seit  deren  Bestehen 
und  bei  den  älteren  wenigstens  seit  der  Organisation 
in  Preufsen  von  1824,  in  Bayern  von  dem  gleichen 
Zeitpunkte  ab,  in  Osterreich  seit  1850/51  usf.  von 
Programmen  erschienen  ist.  Selbst  von  1876  ab  läßt  sich 
das  trotz  Klufsmann  usw.  doch  immer  erst  durch  Nachschlagen 
in  mehreren  Bänden  feststellen,  wobei  noch  vorausgesetzt  ist, 
daß  die  betr.  zusammenfassenden,  seit  1876  vorliegenden  biblio- 
graphischen Hilfsmittel  wirklich  in  der  Schule,  welcher  der  gerade 
Suchende  angehört,  vorhanden  sind  —  was  doch,  wie  wir  sahen, 
bei  weitem  nicht  in  allen  Fällen  zutrilTt,  vor  allem  nicht  für  das 
Berliner  Verzeichnis.  Hier  kann  nur  eins  helfen:  Die  Titel 
der  Programmabhandlungen  jeder  Schule  müssen  seit 
deren  Gründung,  bei  den  älteren  mindestens  von  1824, 
1850/51  usf.  ab  (wenn  tunlich,  schon  von  früheren  Terminen 
an)^)  in  jedem  Jahre  in  jedem  Jahresberichte  und,  wo 
Abhandlung  und  Jahresbericht  getrennt  ausgegeben 
werden,  in  beiden  in  chronologischer  Folge*)  ab- 
gedruckt  werden,  an  leicht  sichtbarer  Stelle,  auf  der  Rückseite 
des  Titelblatts  beginnend,  fortgesetzt  —  bei  älteren  Anstalten  — 
auf  der  Innenseite  des  letzten  Blattes,  abschließend  —  bei  ganz 
alten  —  auf  dessen  Außenseite.  Es  ist  dringend  zu  wünschen, 
daß    möglichst   alle  Regierungen    für   ihre   sämtlichen  Anstalten 


^)  Bis  aaf  welchen  Termin  man  zurückgehen  will,  wäre  je  nach  den 
besonderen  Umstäaden  der  Eatwickelnng  des  Programmweaeas  in  den  ein- 
zelnen Staaten  besonders  festzustellen.  Gerade  bei  den  kleineren  bleibt  ja 
überhaupt  z.  Z.  noch  manches  unklar  (vgl.  schon  oben  S.  88—108).  Aach 
von  manchen  äußeren  Umstanden  würde  die  Erfnllnng  der  Aufgabe  natürlich 
nicht  unwesentlich  beeinflußt  werden. 

')  Die  systematische  Anordnung  würde  nnr  bei  ganz  alten  Anstalten 
überhaupt  lohnen  und  wäre  eher  als  Sonderverüffentliching,  z.  B.  in 
Programmform  oder  bei  ähnlicher  Gelegenheit,  zu  empfehlen,  schon  wegen 
des  grüßeren  Umfanges,  wie  man  denn  noch  kürzlich  bei  den  Fr  an  ek  eschen 
Stiftungen  in  Halle  so  verfahren  ist;  vgL  o.  S.  HO,  Anm.  (Forts.  4. 
Anm.  2  von  S.  109). 
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eine  dahin  gehende  VerfQgung  mit  näherer  Anweisung  (s.  u.) 
recht  bald  erlassen.  So  kann  jeder,  sowohl  der,  in  dessen  Hände 
zufällig  irgend  ein  Jahresbericht  oder  eine  Abhandlung  kommt, 
wie  vor  allem  jeder,  der  mit  bestimmter  Absicht  etwas  sucht, 
ohne  Umstände  und  mit  Sicherheit  feststellen,  ob  etwas  für  ihn 
Wertvolles  an  einer  bestimmten  Anstalt  erschienen  ist.  ÜaB  es 
wissenschaftlich  und  praktisch  von  größtem  Werte  ist,  von  jeder 
Schule,  die  in  der  Programmsammlung  der  Anstalt  des  Suchenden 
durch  Programme  vertreten  ist,  ev.  auf  jeder  am  Tausch  teil- 
nehmenden großen  Bibliothek  zu  jeder  Zeit  sich  einen  Überblick 
über  die  Programmliteratur  jeder  höheren  Schule  in  Deutschland, 
Osterreich  und  der  Schweiz  zu  verschafien,  braucht  Einsichtigen 
nicht  erst  bewiesen  zu  werden.  Aber  das  Verzeichnis  muß  jedes 
Jahr  wieder  abgedruckt,  wo  sich  Fehler  eingeschlichen  haben, 
entsprechend  verbessert  und  immer  auf  dem  Laufenden  erhalten 
werden,  sonst  verfehlt  es  seinen  Zweck.  Die  Idee  an  sich  ist 
nicht  neu;  als  ich  1906  die  entsprechende  Obersicht  —  so  wie 
ich  sie  mir  etwa  allgemein  ausgeführt  dachte  —  im  Jahres- 
bericht des  Berlinischen  Gymnasiums  zum  grauen 
Kloster  veröffentlichte ^)9  konnte  ich  darauf  hinweisen,  daß 
das  von  mir  hier  zu  allgemeiner  Einführung  Geforderte  in  einer 
gr^fseren  Zahl  österreichischer  Jahresberichte')  schon 
erfüllt  ist  (vgl.  auch  o.  S.  218)  und  daß  auch  einige,  freilich 
zunächst  sehr  wenige  preußische  Anstalten,  denen  ich  inzwischen 
noch  einige  andere  anreihen  könnte,  aus  freien  Stücken  Ähnliches 
—  und  zwar  jedes  Jahr  —  für  ihre  Anstalten  geleistet  haben. 
Aber  es  muß  mehr  System  in  die  Sache  kommen;  daß  der 
Abdruck  nur  hier  und  da  geschieht  und  von  Programmlesern 
mehr  zufällig  entdeckt  wird,  bedeutet  wenig.  Auch  die  biblio- 
graphische Genauigkeit  der  Angaben  läßt  im  einzelnen  zu 
wünschen  übrig  und  entbehrt  vor  allem  der  notwendigen  Ein- 
heitlichkeit. Es  wären  daher  von  den  einzelnen  Behörden  ali- 
gemein verbindliche  Normen  aufzustellen,  die  beachtet  und 
im  Anfang  ev.  von  kundigen  Bibliographen  kontrolliert  werden 
müssten.  Ich  schlage  in  dieser  Beziehung  folgendes  vor:  Die 
Verzeichnisse  der  Titel  (in  chronologischer  Folge  übersichtlich 
untereinanderstehend)  müssen  enthalten:  1.  Jahr  des  Erscheinens. 
2.  Namen  des  Verfassers.    3.  Vornamen  (ausgeschrieben;  bei 

1)  Wiederabgedrackt  im  Jahresbericht  von  1907.  Das  Verseichiiia 
konnte  bei  dem  ersten  Abdrack  ans  Süßeren  Gründen  noch  nicht  mit  der 
bibliographischen  Genauigkeit  hergestellt  werden,  wie  sie  mir  jetzt  er- 
wünscht scheint;  ich  hoffe  die  noch  vorhandenen  Mängel  im  Jahresberichte 
von  1908  absteilen  sn  können. 

')  Da  dort  Abhandlangen  und  Jahresberichte  fast  durchweg  äußerlich 
als  Einheit  erscheinen,  ist  hier  nur  Abdruck  an  einer  Stelle  nötig.  Doch 
scheint  aus  bekannten  Gründen  (s.  z.  B.  o.  S.  469)  für  die  komplizierteren 
deutschen  Verhältnisse  die  Trennung  von  Abhandlung  und  Bericht  zweck- 
mäßig. Der  Satz,  was  die  Hauptsache  ist,  wäre  ja  allerdings  (gleiches 
Format  der  beiden  Teile  vorausgesetzt}  nur  einaal  herzustellen. 
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bekannten  Zunamen  mehrere),  ev.  auch  Angabe  des  Amts- 
Charakters.  4.  Genauer  Titel  der  Abbandlang  (ev.  mit 
Angabe,  ob  Abbildungen,  Tafeln,  Grundrisse  u.  1  beigegeben  sind 
und  in  welcher  Zahl).  5.  Angabe  der  Seitenzahl.  6.  Format, 
soweit  es  nicht  überall  das  gleiche  ist.  Wo,  wie  bei  Pest- 
Schriften  häufig,  mehrere  Verfasser  beteiligt  gewesen  sind, 
müssen  sie  natürlich  sämtlich  mit  Vornamen^)  (s.  o.)  an- 
gegeben werden,  ebenso  wie  die  Seitenzahlen  der  einzelnen 
Beiträge.  Die  Zunamen  sind  durch  den  Druck  hervor- 
zuheben, ebenso  die  vollen  Titel  bei  allen  den  Abhandlungen, 
die  sich  auf  die  betr.  Anstalt  selbst  beziehen  und  z.  B.  ihre 
Geschichte,  Besonderheiten  ihrer  Organisation,  Lehrpläne,  Methoden, 
Bibliotheken  und  andere  Sammlungen,  den  Schulbau,  die  Einrichtung 
einzelner  Bäume,  Statistisches  uam.  behandeln,  damit  das  jeder 
Schule  Eigentümliche  auch  hier  sofort  hervortritt.  Was  als  „Abband- 
lung'*  zu  gelten  hat,  wäre  allgemein  zu  vereinbaren  (vgl.  o.  S.  454 
A.  3).  Sämtliche  Angaben  sind  nach  den  in  der  Programmbibliothek 
vorhandenen  Originalen  zu  machen;  wo  diese  —  wie  leider  nicht 
selten  vorkommt  —  nicht  mehr  vorhanden  sind,  müssen  sie  von 
einer  anderen  Anstalt  oder  der  nächsten  größeren  Bibliothek  im 
Wege  des  Leihverkehrs  beschafft  werden.  Schätzenswerte  Zu- 
sätze —  in  Form  von  Anmerkungen  oder  am  Schlufs  — 
wären  z.  B.  folgende:  1.  Angabe,  welche  Abhandlungen  in 
der  Anstalt  noch  vorhanden  bezw.  von  ihr  zu  beziehen  sind; 
2.  weiche  Abhandlungen  in  gleicher  oder  veränderter  Form  auch 
in  Zeitschriften  (welchen,  Jahrgang,  Jahr,  Seitenangabe),  in 
„gesammelten  Schriften''  oder  als  Buch  (bezw.  ob  in  er- 
weiterter Form  und  etwa  in  mehreren  A  uflagen,  s.  o.  S.  494f.) 
erschienen  sind  oder  zu  anderen  Arbeiten  des  betr.  Autors  in 
bestimmter  Beziehung  stehen  —  auch  hier  unter  Angabe  des 
Umfangs  und  ev.  des  Verlegers  uam.  Falls  einige  Angaben,  die  für 
die  bibliographische  Fixierung  wichtig  sind,  sich  in  den  Originalen, 
besonders  der  älteren  Zeit,  nicht  finden,  wie  Vornamen,  Amts- 
charakter*)  u.a.,  so  sind  sie  aus  anderen  zuverlässigen 
Quellen')  zu  ergänzen  und  durch  eckige  Klammern  als  Zusätze 
des  Bearbeiters  kenntlich  zu  machen.  Soweit  jüngere,  nicht  sehr 
literaturkundige  Bibliothekare  sich  außerstande  sehen,  der  letzteren 
Anforderung  nachzukommen,  wären  Kenner  im  Kollegium,  auf 
der  nächsten  Bibliothek  usf.  zu  Rate  zu  ziehen.  Irgend  größere 
Schwierigkeiten  äußerer  oder  innerer  Art  erwüchsen  bei  jüngeren 
Anstalten  keine,    bei  älteren  nur  dann,   wenn  deren  Programm- 


*)  VgL  deo  obea  S.  403  Adid.  1  aogedeatetoa  Mangel. 

^)  Diese  Angabe  ist  aack  deswegen  wichtig,  weil  manehe  Programin- 
beitrage,  so  besonders  aas  neuerer  Zeit  B e seh rei bangen  von  Schal- 
baaten  (s.  o.  S.  4S9  A.  3),  gar  nicht  von  Schalmännern  selbst  stammen. 

*)  Einige  davon,  die  aach  bei  der  vorliegenden  Arbeit  far  ihnliehen 
Zweck  benaUt  worden  sind«  habe  ich  oben  angefahrt  (vgl.  S.  319  Ann.  2). 
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Sammlung,  selbst  was  die  Arbeiten  der  eigenen  Schule  angeht, 
sich  in  größter  Unordnung  befinde.  Unter  normalen  Verbält- 
nissen lassen  sich  30  Programme  an  der  Hand  der  Originale  in 
verbältnismäfiig  kurzer  Zeit  bequem  buchen.  Die  Kosten  sind  bei 
jungen  Anstalten  ganz  gering,  bei  älteren  treten  sie  nur  im 
ersten  Jabre  in  Erscheinung;  für  alle  folgenden  lassen  sie  sich 
dadurch  wesentlich  ermäßigen,  daß  die  vollständige  erste  und 
ev.  zweite  Seite  beim  ersten  oder  besser  erst  beim  zweiten  Ab- 
druck stereotypiert^)  werden,  so  daß  nur  die  dritte  mit  dem 
ev.  Zuwachs  jährlich  neu  zu  setzen  ist.  In  allen  solchen  Fällen 
wäre  auf  bibliographische  Genauigkeit  gleich  beim  ersten  oder 
wenigstens  beim  zweiten  Male  naturlich  besonderer  Wert  zu  legeUi 
und  es  müßten  ergänzende  Angaben,  wie  die  oben  ge- 
nannten, die  sich  naturgemäß  im  Laufe  der  Jahre  etwas  ändern 
werden,  nicht  in  Form  von  Anmerkungen  gegeben,  sondern  am 
Schlüsse,  der  jedes  Jahr  neu  gesetzt  wird,  kurz  zusammen- 
gestellt werden. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  welcher  Nutzen  auch  weiterhin  aus 
solchen  regelmäßigen  Zusammenstellungen  erwachsen  mQßte.  Es 
würden  für  die  Zeit  vor  1876,  besonders  für  die  älteren 
Realschulen  und  die  höheren  Schulen  vieler  deutscher 
Kleinstaaten  überhaupt.  Hunderte  von  Abhandlungen 
an  den  Tag  kommen,  die  in  keiner  der  älteren  Biblio- 
graphien zu  finden  sind.  Nicht  alles  davon  dürfte  veraltet 
sein.  Besonders  das,  was  die  höheren  Schulen^  selbst,  ihre 
Geschichte,  den  Schulbau,  die  Organisation  und  Ähnliches  be- 
trifft, ist  auf  alle  Fälle  von  Interesse  und  würde  manche  Lücke, 
die  unsere  wenigen  größeren,  wirklich  wertvollen  schulwissenschaft- 
lichen Werke  aus  neuerer  Zeit  aufweisen'),  vielleicht  aufs  glück- 
lichste ergänzen,  jedenfalls  unser  Bild  von  den  Leistungen  be- 
stimmter Zeiten  auf  den  mannigfaltigsten  Gebieten  nicht  unerheblich 
vervollständigen.  Es  wäre  weiterhin  eine  zuverlässige  Grund- 
lage für  bibliographische  Zusammenstellungen  der 
verschiedensten  Art  gegeben.  Einer  Gesamtbiblio- 
graphie der  deutschen  Programmliteratur  von  1825 
— 1875  (s.  u.  S.  518  ff.)  könnten  daraus  wirksame  Anregungen 
erwachsen. 


^)  Die  meistea  Anstalten  lassen  ja,  was  sich  schon  aas  praktischen 
Gründen  empfiehlt,  ihre  Prosramme  Jahre,  ja  Jahrzehote  hindarch  in  der- 
selben Drackerei  herstellen,  so  dafi  sieh  weireo  der  Herstellnog  der  Platte 
nnd  der  Abzüge,  die  viele  Jahre  hindurch  ohne  Beeintrachtigang  der  Deat- 
Itchkeit  genommen  werden  können,  Schwierigkeiten  nicht  ergäben.  SoUte 
dennoch  aas  irgend  einem  Grande  bei  älteren  Anstalten  im  Laufe  von  Jahren 
einmal  ein  Wechsel  in  der  Wahl  der  Drackerei  nötig  werden,  so  steht 
nichts  im  Wege  (nach  Versicherang  einer  namhaften  Berliner  Drackerei), 
die  Stereotypplatte,  die  für  die  erste  Drackerei  ja  keinen  besonderen  Wert 
hat,  der  betr.  Schale  za  anderweitiger  Verwendoag  za  aberlassen. 
»)  Vgl.  0.  S.  303  ff. 
Zeitiduill  f,  d.  QjmnMUXwtna,    LZZ.    Sapplomentiheft.  3$ 
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WeseDtlich  ist  freilieb,  daß  alle  deutschen  Staaten  sich 
nach  den  gleichen  Grundsätzen  an  der  Sache  beteiligen. 
Es  liefie  sich  das  aber,  wie  es  in  anderen,  viel  schwierigeren 
Dingen  schon  geschehen  ist,  auf  Anregung  des  preußischen  Kultus- 
ministers^) durch  Vermittlung  des  Reichskanzlers  wohl  erreichen. 
Nur  darf  kein  Stück  werk  herauskommen;  es  muß  ganze  Arbeit 
geleistet  werden.  So  würde  die  ganze  Programmein- 
richtung und  das  Interesse  für  sie  in  wissenschaft- 
licher, insbesondere  geschichtlicher,  wie  in  praktischer 
Hinsicht  einen  bedeutsamen,  ihr  sehr  nützlichen  An- 
stofs  erhalten,  der  nicht  ohne  segensreiche  Folgen 
bleiben  könnte. 

Das  wäre  der  Dienst,  den  die  einzelnen  Anstalten  —  und 
ohne  besondere  Schwierigkeit  für  jede  einzelne  —  der  ganzen 
Sache  zu  leisten  hätten. 

Was  kann  aber  weiter  geschehen,  um  bibliographische  Be- 
arbeitungen gröfserer  Programmkomplexe  nach  Jahrgängen, 
Ländern,  Fächern  oder  sonst  in  einer  für  Wissenschaft  und  Praxis 
zweckmäßigen  Weise  neu  zu  schaffen  oder,  wo  sie  schon  bestehen, 
zu  yervoUkommnen? 

A   Bibliographische  BearbeitnoseD  grSfserer  Prosramm» 
komplexe. 

Daß  bibliographische  Bearbeitungen  größerer  Zusammhänge, 
nach  einzelnen  oder  mehreren  JahTen,  nach  Ländern,  kleineren 
wie  größeren,  wieder  kleinere  Einheiten  in  sich  begreifenden, 
nach  Fächern  oder  wie  sonst  immer  notwendige  Hilfsmittel 
der  Wissenschaft  und  der  Praxis  sind,  ist  heute  ziemlich  allge- 
mein anerkannt.  Ohne  sie  kommt  kein  geistiger  Arbeiter  mehr 
aus.  Das  gilt  auch  für  das  Programmgebiet  Auf  eine  Kritik 
der  vor  1876  liegenden  verschiedenen  Arbeiten  dieser  Art  brauche 
ich  mich  nicht  näher  einzulassen;  sie  ist  schon  von  anderen  ge- 
geben, in  der  Hauptsache,  soweit  nötig,  auch  in  dieser  Arbeit  an 
verschiedenen  Stellen  vermerkt  worden.  An  den  Mängeln  der 
meisten  dieser  Bibliographien  ist  in  der  Praxis  nichts  mehr  zu 
ändern,  da  sich  (abgesehen  von  der  —  übrigens  vortrefflichen  — 
bayerischen)*)  keine  von  ihnen  als  Fortsetzung  oder  Neu- 
bearbeitung bis  in  die  Gegenwart  erhalten  hat.  Aber  lernen  kann 
man  aus  ihnen  auch  heute  noch,  wie  es  zu  machen,  oder  besser, 
wie  es  nicht  zu  machen  ist,  und  besonders  die  klaffenden  Lücken, 
die  manche  von  ihnen  aufweisen,  geben  wertvolle  Fingerzeige  für 


1)  Aaf  diese  Weise  ist  z.B.  P.  Schweokes  Adre/Sbueh  der  deuitekem 
Bibliotheken  (Leipzig  1893,  0.  Harrassowitz)  zastsode  gekommen. 

S)  Vgl.  0.  S.  113,  Nr.  20—24,  S.  188,  201,  217;  Btttners  Arbeit  fdr 
Österreich  (o.  S.  115,  Nr.  SO— 32,  S.  255),  die  zeitlich  ao  Häbl  (o. 
S.  114,  Nr.  28 — 29)  ankoäpft,  möchte  ich  io  diesem  ZusammeohiDge  nicht 
nenoeo,  da  sie  als  ein  neues,  selbständiges  Werk  zu  betrachten  ist. 
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die  notwendigen  Grundlagen  ähnbcher  Arbeiten  für  die  Zukunft 
Ich  beschränke  mich  im  folgenden  auf  kleine  Vorschläge  zur  Aus- 
gestaltung der  seit  187  6  entstandenen  Arbeiten,  die  in  der 
Gegenwart  noch  fortgeführt  werden,  sowie  auf  Anregungen,  die 
auf  das  außerdem  noch  Wünschenswerte,  z.  T.  unbedingt  Not- 
wendige die  Aufmerksamkeit  lenken  möchten. 

aa)  Jahresverzeichnisse.  Es  kommen  hier  drei  in  Be- 
tracht, das  amtliche  österreichische^),  das  (zweite) 
Teubnersche')  und  das  Berliner  Verzeichnis^. 

Zunächst  ein  Wort  über  den  Zeitpunkt  des  Erscheinens» 
Je  früher  Jahresverzeichnisse  erscheinen  können,  um  so  besser 
ist  es.  Gerade  im  Programmwesen,  wo  jedes  Jahr  in  der  Haupt- 
sache zu  zwei  bestimmten  Terminen  neuen  Segen  bringt,  ist  es 
für  die  Sache  wünschenswert,  dafi  das  Verzeichnis  über  die  Pro- 
gramme des  neuen  Jahres  wenigstens  etwas  früher  erscheint,  als 
die  des  nächsten  Jahres  selbst  uns  zugehen.  Bei  dem  öster- 
reichischen Verzeichnis,  dem  der  gleiche  Zeitpunkt  des  Er- 
scheinens sämtlicher  Programme  und  die  Staatseinheit  zugute 
kommt,  geschieht  das  auch.  Es  erscheint  genau  in  der  Mitte 
zwischen  der  Herausgabe  der  darin  enthaltenen  Programme  des 
betreffenden  Jahres  und  der  Veröffentlichung  derer  des  nächsten. 
Die  beiden  anderen  Verzeichnisse,  das  Teubnersche  und  das 
Berliner,  werden  später  herausgegeben  als  man  wünschen  muß. 
Doch  liegt  der  Grund  (vgl.  o.  S.  505 f.)  nicht  an  den  Bearbeitern, 
sondern  wohl  an  der  verzögerten  Einsendung  durch  die  Schulen 
bezw.  Behörden.  Es  wäre  sehr  erfreulich,  wenn  darin  Wandel 
geschaffen  würde.  Es  müßte  dann  möglich  sein,  daß  das  (ein- 
facher gehaltene)  Teubnersche  Verzeichnis  der  Jahresprogramme 
wenigstens  am  Ende  desselben  Jahres  im  zweiten  Teile  des 
Statistischen  Jahrbuchs  und  auch  separat  erschiene.  Das  jetzige 
Erscheinen  gegen  Ende  des  folgenden  Jahres  ist  viel  zu 
spät.  Unter  der  Voraussetzung,  daß  sich  die  gemachten  Vor- 
schläge (0.  S.  505  f.)  verwirklichen  lassen,  besonders  in  bezug  auf 
die  Auswahl  der  im  Teubnerschen  Verzeichnis  mitgeteilten  öster- 
reichischen Programme,  wäre  zu  empfehlen,  daß  sobald  wie 
möglich,  sagen  wir  1908,  für  einmal  zwei  Jahrgänge  (1907 
und  1908)  im  29.  Jahrgänge  des  Statistischen  Jahrbuchs  ver- 
zeichnet würden,  von  1909  ab  aber  dann  immer  die  Programme 
des  laufenden  Jahres.  Das  Erscheinen  des  Berliner  Verzeich- 
nisses, das  im  Gegensatz  zu  dem  Teubnerschen  mit  subtilster 
bibliographischer  Genauigkeit  bearbeitet ,  ist  und  schon  deswegen 
mehr  Zeit  zur  Herstellung  erfordert,  war  ursprünglich  immer  für 
den  Mai    des   auf  das  Erscheinen    der  Programme   folgenden 


1)  S.  115,  Nr.  33;  vgl.  daza  S.  509  A.  2. 
s)  S.  112,  Nr.  13  b. 
•)  S.  112,  Nr.  15. 
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Jahres  io  Aussicht  genommen^).  Es  erschien  aber  neuerdings 
immer  später,  im  laufenden  Jahre  (1907)  erst  im  September'). 
Sollte  es  mit  den  Kräften  der  größten  Bibliothek  Deutschlands 
nicht  mftglich  sein,  die  Herausgabe  vor  Ostern  herbeizufuhren 
um  so  mehr,  als  die  österreichischen  Berichte  ja  hier  fehlen? 
Vielleicht  zieht  die  Verwaltung  den  Vorschlag  in  Erwägung. 

Was  den  Inhalt  der  drei  Verzeichnisse  betrifit,  so  ist  in 
dem  nach  Schularten,  innerhalb  dieser  nach  Kronländern  und 
Orten  geordneten  österreichischen  Verzeichnis  die  Beigabe 
einer  wenn  auch  kurzen  systematischen  Übersicht  dringendes 
Bedürfnis.  Diese  Übersicht  brauchte  ja  nicht  die  vollständigen* 
Titel  zu  wiederholen;  es  wurde  genügen,  unter  den  einzelnen 
Fächern  die  Namen  der  Verfasser  mit  Angabe  der  Anstalten,  oder, 
falls  diese  in  dem  jetzt  vorliegenden  Zustande  mit  laufenden 
Nummern  verseben  würden,  noch  einfacher  mit  der  betreffenden 
Nummer  zu  versehen.  An  praktischer  Brauchbarkeit  dürfte  es 
so  entschieden  gewinnen.  Die  Anlage  des  systematischen  (zweiten) 
Teubnerschen  Verzeichnisses  der  wirklich  erschienenen  Ab- 
handlungen ist  im  ganzen  zweckmäßig;  nur  ist  größere  Voll- 
ständigkeit erwünscht  (vgl.  o.  S.  269  Anm.  1  und  S.  392 
Anm.  5).  Das  Berliner  Verzeichnis  ist  (nach  der  Angabe  in 
Bd.  (,  Vorrede)  zunächst  für  Bibliothekszwecke  bestimmt 
Soll  es  aber  in  den  höheren  Schulen  heimischer  werden,  was, 
wie  ich  höre,  der  Verwaltung  erwünscht  wäre,  so  lägen  einige 
kleine  Verbesserungen  vielleicht  noch  im  Bereich  des  Möglichen. 
Da  es  die  alphabetische  Anordnung  nach  Verfassern  hat, 
ergänzt  es  das  Teubnersche  aufs  glücklichste,  und  die  beige- 
fügten Sach-  und  Ortsregister  gewähren  die  denkbar  beste  Hilfe. 
Doch  müßte  der  Begriff  der  Abhandlung  schärfer  gefaßt  werden, 
etwa  in  dem  oben  (S.  454  Anm.  3)  empfohlenen  Sinne.  Dafi 
Teile  von  Jahresberichten  (a.  a.  0.)  mitaufgefuhrt  werden,  ist  an 
sich  zu  billigen,  hat  aber  doch  manche  Schwierigkeiten'),  und 
die  Redaktion  ist  im  Laufe  der  Jahre  darin  immer  zurück- 
haltender geworden.  Der  Umstand  jedoch,  daß  alle  verzeichneten 
Beiträge  ohne  Unterschied  mit  laufenden  Nummern  versehen 
sind,  erweckt  leicht  irrige  Vorstellungen  von  dem  Bestände  an 
eigentlichen  Abhandlungen,  die  wirklich  diesen  Namen  verdienen. 
Auch  dürften  nicht,   wie  mehrfach   geschieht,    verschiedene  Teile 


0  Vgl.  Jabrgaog  I  (1889)  im  AofaDg  der  Vorrede. 

*)  AUerdiogs  wohl  aos  anßerei  Gründen;  dis  Verzeichnis  ging  mit 
dem  im  September  1907  enchienenen  18.  Sende,  der  die  Abhaodlnogen  von 
1906  enthält,  ans  dem  Ashe rechen  Verlage  in  den  von  Bohrend  a.  Co. 
in  Berlin  ober;  vgl.  o.  S.  509  Aom.  1. 

*)  Hier  eine  zweekmärsige  Aaswahl  zn  treffen,  erfordert  nicht  so 
sehr  einen  tüchtigen  Bibliographen  als  vielmehr  einen  mit  der  Ge- 
schichte und  Organisation  des  höheren  Schalwesens  wohl  vertraoten,  längere 
Zeit  im  praktischen  Dienst  stehenden  Schalmann. 
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desselben  Programms  als  mehrere  Nummern  gezählt  werden;  es 
wäre  nur  eine  Nummer  zusetzen  und,  wenn  an  späterer  Stelle 
in  der  alphabetischen  Folge  dieselbe  Schule  wieder  begegnet,  auf 
die  frflhere  Nu mmer  zu  verweisen.  Höhere  Mädchenschulen*), 
Yon  denen  in  Bd.  XVIII  (1906)  17  vertreten  sind  —  wenn  ich 
richtig  gezählt  habe  —  wären  besonders  aufzuführen,  ev.  am  ScbluB 
für  sich  zusammenzustellen,  ebenso  Seminare,  die  gelegentlidi 
auch  begegnen ;  beide  Kategorien  sind  hier  zunächst  noch  fremde 
Elemente.  Ich  komme  so  aber  zugleich  darauf,  dem  Vermittler 
des  Tauschverkebrs  der  höheren  Mädchenschulen  vor- 
zuschlagen, in  dem  Verzeichnis,  das  er  aUjährlich  Ober  die  be- 
teiligten Schulen  gibt)  auch  die  Titel  der  von  diesen  gelieferten, 
ja  nicht  allzu  zahlreichen  Abhandlungen  anzuführen.  Bisher 
ist  das  merkwürdigerweise  nicht  geschehen;  doch  liegt  der  Nutzen 
wohl  auf  der  Hand. 

ßß)  Verzeichnisse  über  gröfsere  Zeiträume.  Die  seit 
den  siebziger  Jahren  hervorgetretenen  Arbeiten  dieser  Art  sind 
oben')  gebührend  gewürdigt  worden  und  bedürfen  keines  Lobes 
mehr,  wohl  aber  immer  noch  des  Hinweises,  damit  sie  in 
den  Schulen  heimischer  werden.  Aber  gerade  ihre  VortrefOieh- 
keit  führt  besonders  jeden,  der  sich  mit  irgend  einem  Zweige 
des  höheren  Schulwesens  beschäftigt,  für  den  auch  die  Pro- 
grammabhandlungen als  wesentliches  Hilfsmittel  in  Betracht 
kommen,  immer  wieder  recht  deutlich  vor  Augen,  welche  Lücken 
hier  noch  vorliegen  und  welche  dankbaren  Aufgaben  die  Programm- 
bibliograpbie  im  Dienste  der  Schule  und  ihrer  wissenschaftlichen 
Arbeit  noch  zu  erfüllen  hat.  Was  fehlt  und  doch  gar  nicht 
allzu  schwer  zu  geben  ist,  am  besten  in  Form  neuer  Programm- 
abhandlungen selbst,  sind  Zusammenfassungen  des  Pro- 
grammbestandes der  kleineren  deutschen  Staaten  (z.B. 
der  oben  S.  508  genannten),  mindestens  von  Anbeginn  der 
Neuorganisation  des  Programmwesens  in  diesen  Staaten  bis  zur 
Gegenwart,  etwa  nach  Art  der  für  Baden  (bis  1887)  vorliegenden 
Arbeit;  nur  würde  ich  es  für  zweckmäßiger  halten,  die  syste- 
matische Anordnung  in  den  Vordergrund  zu  stellen  und 
knappere  Verzeichnisse  nach  Verfassern,  Schulen  usw.  nebst  den 
notwendigen  Registern  folgen  zu  lassen.  Die  preufsi sehen 
Realschulprogramme  (bis  1875  einschließlich)  würden  für 
sich  eine  bibliographische  Bearbeitung  lohnen  und  viel  neues, 
s.  Z.  kaum  recht  bekannt  gewordenes  Material  an  den  Tag  bringen, 
besonders  für  schulgeschichtliche,  methodische  und  organisatorische 


>)  Die  Rgl.  Bibliothek  zu  Berlin  ist  seit  1905  sn  dem  Sonder- 
tansobverkehr  der  höheren  Mädchensehaleo  (Franz  Wagner  in 
Leipzig)  beteiligt 

>)  Vgl.  S.  238—240  (wo  anch  S.  240  einige  besdieidene  VorsehlSge 
znr  Herbeiftthrong  noeh  größerer  Brauchbarkeit  des  vortrefBichen  Kl  oft - 
mannsehen  Werkes  gemacht  sind),  S.  217,  S.  254 ff. 
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Fragen.  Auch  das  Mädchenschul weaen  verdiente  eine  eot- 
sprechende  Zusammenfassung  seiner  Programmlileratur  bis  zur 
Gegenwart;  es  wurde  doch  lohnen,  einmal  im  Zusammenhange 
zu  überschauen,  was  an  den  Mädchenschulen  hier  geleistet  worden 
isty  besonders  für  Fragen  dieser  Anstalten  selbst.  Es  ist  geradezu 
auffallend,  dafi  die  heute  in  Standesfragen  so  rührigen  männlichen 
und  besonders  weiblichen  Hitglieder  dieser  Schulen  an  diese 
wichtige,  nicht  allzu  schwer  zu  lösende  bibliographische  Aufgabe 
noch  nicht  herangegangen  sind.  Bisher  liegen  nur  spärliche, 
gelegentliche  Obersichten  über  ganz  kurze  Zeiträume  vor^).  Alle 
derartigen  Arbeiten  würden  übrigens  im  Zusammenhange  mit  den 
oben  (S.  510)  vorgeschlagenen  regelmäfsigen  Sonderver- 
zeichnissen der  Programme  der  einzelnen  Schulen 
wesentlich  erleichtert  werden. 

rr)  Gesamtbibliographie  (1825—1875).  Die  wich- 
tigste, wenn  auch  freilich  am  schwierigsten  zu  lösende, 
aber  dringend  notwendige  Aufgabe  bleibt  noch  immer  eine 
deutsche  Gesamtbibliographie  von  1825') — 1875,  dies.  Z. 
C.  Fr.  Hüller*)  vorgeschlagen  und  ebenso  wissenschaftlich  be- 
gründet, wie  er  andererseits  auch  für  die  praktische  Durchführung 
alle  notwendigen,  sorgsam  erwogenen  Gesichtspunkte  angegeben 
hat.  Ich  brauche  die  Gelehrten  und  Schulmänner  daher  nur  recht 
eindringlich  auf  seinen  Aufsatz  zu  verweisen.  Seitdem  sind 
20  Jahre  vergangen,  und  es  hat  niemand  die  Hand  gerührt  oder 
seinen  EinOuB  geltend  gemacht,  daß  der  praktischen  Lösung 
näher  getreten  würde,  obwohl  wir  im  letzten  bibliographiefreudigen 
Jahrzehnt  so  viele  Unternehmungen  erlebt  haben,  die  sich  doch 
mit  einer  Programmbibliographie  der  deutschen  Schulen 
über  den  Zeitraum  eines  halben  Jahrhunderts  und  der 
bedeutenden  Wirkung,  die  von  ihr  ausgehen  müßte,  kaum  messen 
können.  Daß  ein  solches  Werk  „einem  lebhaft  empfundenen 
Bedürfnis  entsprechen  würde'S  wurde  übrigens  schon  damals  von 
dem  preußischen  Ministerium  ebenso  wie  von  der  Verwaltung  der 
Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  anerkannt^).  Hinderlich  ist  der  Sache 
wohl  einmal  der  Umstand  gewesen,  daß  die  in  schneller  Folge 
erscheinenden  Klufsmannschen  Bände,  die  uns  von  1876  an 
so  ausgezeichnet  versorgen,  darüber  hinweggetäuscht  haben,  daB 
für  die  genauere  geschichtliche  Erkennluis  wie  für  eine  Fülle 
spezieller  Schulfragen,  die  (in  ihrer  Wirkung  bis  in  die  Gegen- 
wart reichen,  eine  zuverlässige  Zusammenfassung  der  Programm- 

^)  So  z.  B.  in  der  (jetzt  nicht  mehr  erscheioendeo)  Zeüschriß  für 
weibliche  Bildung  in  ScMe  und  Haus  (Leipzig,  Teobner)  Bd.  XXV  (1897) 
S.  lOö— 119  nad  S.  167—170  über  die  Abhandlangen  des  Jahres  1896  (zu- 
gleieh  Besprechungen). 

*)  Ober  Beginn  mit  früheren  Terminen    vgl.  o.  S.  510  n.  Anm.  1. 

>)  ZentbL  f.  Biblioiheksw,  V  (1888)  S.  511—523;  a.  o.  S.  125,  Nr.  98 
und  S.  236—238. 

«)  Vgl  Ztbl.  f.  Bimthekiw.  V  (1888)  S.  511. 
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literatur  der  älteren  Zeit  nicht  zu  entbehren  ist  Weiterhin 
wohl  auch  die  —  freilich  irrige  —  Anschauung  von  d^ 
„Hinderwertigkeit"  dieser  Schulschriften,  endlich  die  finan- 
zielle Frage,  an  der  damals,  wie  es  scheint,  aufier  anderen  Bin- 
der ungsgrönden  die  so  sachgemäB  begründete  wissenschaftliche 
Forderung  hauptsächlich  gescheitert  ist  Das  Unternehmen  ist 
heute  teüs  leichter,  teils  schwerer  geworden.  Leichter, 
weil  V«  des  von  Müller  damals  ins  Auge  gefaßten  Zeitraumes, 
nämlich  der  von  1876 — 1885,  durch  das  Erscheinen  des  ersten 
Bandes  Klufsmanns  weggefallen  ist;  schwerer,  weil  die 
notorische  Hifi Wirtschaft  in  nicht  wenigen  Programmbibliotheken 
die  Erlangung  des  älteren,  doch  so  wichtigen  Materials  von  Jahr 
zu  Jahr  weniger  aussichtsreich  erscheinen  läßt  Darum  tut 
schneller  Entschluß  not,  um  die  damals  nicht  zustande  ge- 
kommene Arbeit  in  unseren  Tagen  doch  noch  in  die  Wege  zu 
leiten,  im  besonderen  Hinblick  auch  auf  die  so  sehr  lebendig 
gewordene  Erkenntnis  von  der  Notwendigkeit  sicherer.  bibUo- 
graphischer  Grundlagen  auf  allen  Gebieten  überhaupt.  Die 
finanzielle  Regelung  dürfte  nicht  unüberwindlichen  Schwierig- 
keiten begegnen;  ich  glaube  nicht  einmal,  daß  zur  Herausgabe 
des  Werkes  eine  materielle  Beihilfe  der  Regierungen  erforderlich 
wäre^),  die  im  übrigen  natürlich  das  für  die  Wissenschaft  und 
das  Schulwesen  so  wichtige  Werk  nach  Möglichkeit  f&rdern 
müßten.  Wenn  allen  deutschen  Schulbibliotheken  die  Ad- 
schafTung  der  für  jede  von  ihnen  unschätzbaren  Bibliographie 
auferlegt  würde,  mußte  sie  auch  als  buchhändlerisches,  wenn 
auch  nicht  lukratives  Unternehmen  immerhin  möglich  sein. 
Und  auch  sämtliche  großen  Bibliotheken,  dazu  viele  einzelne 
Gelehrten  und  Schulmänner  würden  sie  selbstverständlich  als 
ein  wichtiges  Nachschlagewerk  kaum  entbehren  können.  Ob  der 
damalige  Antragsteller,  der  ja  noch  heute  (in  Kiel  G.)  rüstig  im 
Schulamt  tätig  ist,  noch  Neigung  hat,  die  Arbeit  zu  Obernehmen, 
weiß  ich  nicht ;  der  geeignetste  Mann  wäre  er.  Empfehlen  würde 
es  sich  vielleicht,  daß  seine  damals  in  weiteren  Kreisen  kaum 
bekannt  gewordene  Abhandlung  (vgl.  o.  S.  209  u.  238)  durch 
einen  Neudruck')«  der  mit  Rücksicht  auf  manche  inzwischen 
hervorgetretene  neue  Gesichtspunkte  entsprechend  zu  ergänzen 
wäre,  vor  allem  den  Schulmännern  in  größerem  Umfange 
zur  Kenntnis  gebracht  würde.  Wenn  auch  natürlich  manches 
von  der  älteren  Programmliteratur  aus  den  ersten  Jahrzehnten 
nach  1824  veraltet  ist,  zumal  soweit  fach  wissenschaftliche  „speci? 

1)  Schoo  8.  Z.  meiBte  die  preußische  ResieroBg  (a.  a.  0.  S.  511),  „die 
Heraasgibe  . . .  köoae  recht  wohl  als  eia  privates  Uoteraehmeo  . . .  von 
einer  Bochhandlnog . .  .  in  die  Haad  genommen  werden". 

')  Am  besten  in  einer  aoeh  anßerhalh  Prenßens  möglichst  verbreiteten 
Sehn  1  Zeitschrift,  z.  B.  in  den  iVetien  Jahrbüchern^  oder,  falls  der  Verleger 
des  Zentralblatts  /.  BihUothdtswesen  dagegen  Bedenken  hätte,  in  Form  eines 
von  dein  letzteren  za  veranstaltenden  Separatdroeks. 
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mina  eruditionis*'  in  Betracht  kommen,  so  wurde  doch  ins- 
besondere die  schulgeschicbtlicbe  Forschung  aus  eiDena 
solchen  Werke  die  reichste  Nahrung  ziehen.  Möchte  es  diesen 
Zeilen  gelingen,  etwas  dazu  beizutragen,  daß  die  notwendige 
Arbeit  in  absehbarer  Zeit  verwirklicht  werde! 

dd)  Verzeichnisse  über  einzelne  Fachgebiete.  Das 
letzte  endlich,  was  auf  diesem  Gebiete  ¥rünschenswert  und  ver- 
hältnismäßig wieder  leichter  zu  schafifen  ist  als  etwa  die  zuletzt 
von  neuem  empfohlene  Arbeit,  besteht  in  der  Herstellung  von 
besonderen  Programmbibliographien  für  bestimmte 
Wissensgebiete,  sei  es  für  einzelne  Länder,  sei  es  im  ganzen. 
Das  eigentlich  Fach  wissenschaftliche,  zumal  aus  neuerer  Zeit, 
würde  hier  weniger  in  Betracht  kommen,  da  die  betr.  Programme, 
in  erster  Linie  die  am  meisten  beteiligten  philologischen, 
seit  langem  wie  billig  in  den  schon  bestehenden  Fachbibliographien 
regelmäßig  ihre  Stelle  finden  und  ja  außerdem  mit  der  Tätigkeit 
der  Schale  in  überwiegendem  Maße  nicht  unmittelbar  zusammen- 
hängen. Gleichwohl  ist  ja  gelegentlich  der  Versuch  gemacht 
worden,  bestimmte  Fachgebiete  der  Programmliteratur  biblio- 
graphisch zu  behandeln.  Aber  schon  der  Umstand,  daß  in  den 
größeren  dieser  Versuche  andere  wissenschaftliche  Klein- 
literatur einbezogen  ist^),  über  die  man  sich  schon  seit 
Jahren  leichter  und  zuverlässiger  aus  anderen  Quellen')  unter- 
richtet, wirkt  störend.  Auch  haben  solche  Arbeiten,  sollten  sie 
wirklich  unternommen  werden,  erst  dann  größeren  Wert,  wenn 
sie  die  irgend  erreichbare  Vollständigkeit  aufweisen  und  in 
allem  für  bibliographische  Werke  Wesentlichen  so  genau  aus- 
geführt sind,  daß  der  Benutzer  sich  einigermaßen  auf  sie  ver- 
lassen darf.  Was  aber  alles  in  dieser  Beziehung  an  der  einzigen 
gröfseren  Programm-  (und  zugleich  Dissertationen-)  Fachbiblio- 
graphie, der  für  neuere  Sprachen  von  Varnhagen -Martin 
(s.  o.  S.  1 1 7,  Nr.  41/2)  auszusetzen  ist,  hat  ein  Sachkenner  s.  Z. 
nachgewiesen').  Sehr  viel  wichtiger  dagegen  wären  vollständige 
Sonderbibliographien  der  Programmliteratur  (für  Preufsen  seit 
1825)  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens,  in  denen  alle  oder 
wesentliche  Teile  dieses  großen  Organismus,  die  Beiträge  zur 
Erziehung  im  allgemeinen,  zur  Methodik  der  einzelnen  Unterrichts- 
fächer, zur  Scbulgeschichte  und  -Organisation  im  ganzen  oder  für 
einzelne  Länder  wie  Preufsen,  Sachsen,  Hessen  usf.,  um 
nur  diese  zu  nennen,  übersichtlich  verzeichnet  würden.  Zu* 
verlässige  Bücher   oder  auch  Programme  mit  dem  Titel:    ^JDm 


1)  Ober  du  Foolsche  VenEeiehnis  (o.  S.  112,  Nr.  16)lvgl.  S.  217; 
f.  aaoh  sehoo  oben  S.  189. 

*)  So  basooders  aos  dem  von  der  Kgl.  Bibliotliek  zn  Berlin  seit 
1885/86  heraosKegebenen  Jahretveneiehnis  der  an  dm  deutschen  UnfverMÜälen 
ereelämienen  Schriften  (Berlin,  A.  Asher) 

•)  VgL  Rad.  Klorsmaon,  ZtbL  f.  BibUothehew,  XI  (1894)  S.  282—285. 
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hdhere  Schklwesen  Preufsem  (Sachsens,  Hessens,  Österreichs)  m 
seinen  Programmen^^  könnten  einmal  zum  eisernen  Bestände  der 
Nachschlagewerke  der  Bibliotheken  und  jedes  einzelnen  Gelehrten 
gehören,  der  sich  mit  dem  Schulwesen  wissenschaftlich  beschäftigt 
(▼gl.  0.  S.  300fi.).  An  einer  zuverlässigen  Gesamtbibliographie 
auch  nur  des  höheren  Schulwesens  (nicht  der  Programm- 
literatur aliein)  fehlt  es  ja  seit  dem  Eingehen  der  großen, 
allerdings  viel  zu  breit  angelegten  K ehr b ach  sehen  Arbeit^) 
durchaus,  und  es  scheint  auch  leider  vorläufig  keine  Aussicht, 
daß  wir  eine  solche,  sei  es  nach  einzelnen  Jahren  oder  für 
größere  Zeiträume,  erhalten.  So  ist  der  Wunsch  berechtigt  wie 
auch  leichter  erfüllbar  —  am  besten  in  der  Form  von  Pro- 
grammen selbst  — ,  daß  die  Programmliteratur,  soweit  sie  sich 
auf  allgemeine  oder  spezielle  Sc  hui  fragen  bezieht,  für  sich 
bibliographisch  ganz  oder  nach  einzelnen  Seiten  behandelt  werde. 
Hier  kommen  Stoffe  in  Betracht,  die  recht  eigentlich  aus  dem 
Wesen  der  ganzen  Einrichtung,  hervorgegangen  und  nach  sehr 
langer  Verdunkelung  dieser  Tatsache  seit  den  letzten  2  Jahr- 
zehnten (s.  0.  S.  433  ff.)  gerade  in  den  Schulprogrammen  wieder 
in  überwiegendem  Maße  heimisch  geworden  sind.  Der  z.  B.  für 
Württemberg*)  jüngst  unternommene  Versuch  dieser  Art 
(vgl.  0.  S.  It6,  Nr.  38;  S.  255)  legt  den  Wunsch  nahe,  Arbeiten 
in  ähnlicher  Art  auch  für  andere  Länder  zu  erhalten.  Was 
die  Stellung  der  Aufgabe  betrifft,  so  scheint  es  am  zweck- 
mäßigsten, wenn  der  Umfang  nicht  zu  groß  genommen  und 
recht  bestimmt  abgegrenzt  wird.  Auf  kleinem  Gebiete  mög- 
lichst Vollständiges  zu  geben  ist  wertvoller  und  für  dauernde 
Wirkung  viel  fruchtbarer,  auch  für  Schulmänner,  falls  sie  sich  mit 
den  Anforderungen  bibliographischer  Arbeiten  vertraut  gemacht 
haben,  leichter  durchfuhrbar,  als  das  bei  umfassenderen  Werken 
solcher  Art  der  Fall  ist,  besonders  wenn  sie  auch  die  Literatur 
außerhalb  der  Programme  registrieren  wollen.  Solche  umfassen- 
deren Aufgaben  sind  besser  gründlich  geschulten  Fachbibliograpben 
zu  überlassen. 

Wie  man  sieht,  liegt  auch  auf  diesem  Gebiete  noch  eine 
Fülle  von  Aufgaben  vor,  die  der  Lösung  harren.  Die  Lust,  sie 
zu  unternehmen,  wird  auch  wesentlich  davon  abhängen,  daß  die 
irrigen  Anschauungen  von  Wert  und  Verwertung  der  Programme 
einer  unbefangeneren  Beurteilung  weichen.  Die  letztere  herbei- 
zuführen habe  ich  mir  in  der  vorliegenden  Arbeit  besonders  an- 
gelegen sein  lassen. 


1)  Vgl.  o.  S.  126,  Aom.  1  nod  S.  305,  Aom.  9. 

')  Für  Österreich  vgl.  z.  B.  G.  Strakosch-GrarsaiaBn,  Biblio- 
graphie %ur  Geschickte  des  österreichischen  UnierrichtstoesenSf  Programme 
voo  Komeuburg  Rg,  1901102,  Diese  Arbeit  ist  allerdings  aaf  breiterer 
Groodlage  nnteroommeo  nod  nmfafit  weder  die  Mittelschaleo  allein,  noch 
besehräokt  sie  sieh  aof  die  Programmliteratar. 
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Dafi  auch  die  Jahresberichte  der  höheren  Schuten 
noch  eine  nachhaltigere  Zusammenfassung  gestatten  (die 
wieder  ihrer  wissenschaftlichen  Ausnutzung  zustatten  käme),  als 
ihnen  bisher  zuteil  geworden  ist,  wird  weiter  unten  gezeigt  werden 
(s.  Abschn.  3  C).  Vorerst  ist  klarzulegen,  daß  sie  an  und  für 
sich  wichtige,  durch  andere  Veranstaltungen  nicht  zu  ersetzende 
Dokumente  des  höheren  Schulwesens  sind,  wenn  sie  auch 
im  einzelnen,  ebenso  wie  dies  von  den  Programmabhandlungen 
gezeigt  werden  konnte,  der  Ausgestaltung  nach  Inhalt  und  Form 
noch  bedürfen.    Ich  wende  mich  jetzt  daher  zu  ihnen. 

3.    Die  Notwendigkeit  der  Jahresberichte'). 

Die  Abband lujngen  haben  eine  längere,  eingehendere  Er- 
örterung nötig  gemacht,  die  durch  ihre  lange  Geschichte  und  ihre 
hohe  Bedeutung,  auch  wegen  der  vielen  Fragen  und  Bedenken, 
die  sich  im  Laufe  der  Jahrzehnte  an  sie  geknöpft  haben,  wohl 
gerechtfertigt  war. 

Über  die  Jahresberichte  kann  ich  mich  wesentlich  kürzer 
fassen.  Nicht  dafi  sie,  im  ganzen  angesehen,  weniger  wichtig 
wären  als  die  Abhandlungen.  Im  Gegenteil.  Aber  ihr  Nutzen  ist 
unmittelbarer  und  tritt  deutlicher  zutage;  ihre  Wirkung  erstreckt 
sich  auf  weitere  Kreise,  ihr  Inhalt  ist  leichter  versländlich.  So 
hat  denn  die  Diskussion  sich  zwar  auch  mit  ihnen  beschäftigt, 
aber  nicht  so  sehr  die  Einrichtung,  die  man  als  eine  gegebene 
hinnahm,  im  ganzen  grundsätzlich  nach  Für  und  Wider  erörtert, 
als  vielmehr  an  Einzelheiten  gebessert,  manchmal  einseitig  und 
kleine  Anstöße  gern  verallgemeinernd,  oft  aber  auch  unter  voller 
Würdigung  der  Bedeutung  der  Sache  im  ganzen  und  von  dem 
Bestreben  geleitet,  sie  für  die  Zwecke,  denen  sie  dienen  soll, 
immer  vollkommener  zu  gestalten. 

So  wird  es  sich  im  folgenden  in  der  Hauptsache  um  drei 
Dinge  handeln.  Zunächst  gilt  es,  die  allgemeine  Bedeutung 
der  Jahresberichte,  soweit  sie  innerhalb  oder  außerhalb  unserer 
Kreise  noch  nicht  voll  erkannt  ist,  ins  rechte  Licht  zu  stellen  (A); 
ferner  ist  zu  untersuchen,  nach  welchen  Seiten  sie  im  einzelnen 
der  Besserung  und  Ausgestaltung  fähig  sind  (B);  endlich 
wäre  zu  erwägen,  durch  welche  Mittel  die  so  im  einzelnen 
zweckmäßiger  eingerichteten  Dokumente  der  Organisation  des 
höheren  Schulwesens  im  ganzen,  insbesondere  für  das  Studium 
und  die  Praxis  des  Schulwesens  selbst,  fruchtbarer  gemacht 
werden  können  (C).    Zustatten  kommt  mir  dabei,    daß  vieles 


M  Für  diesen  giozen  Abschnitt  ist  die  Sammlang  der  VerfogaBgen 
0.  S.  95 — 108,  soweit  diese  die  Jahresberichte  betrefTeo,  and  die 
historische  Skizze  oben  S.  150— 166  nebst  der  Tabelle  (hinter  S.  160) 
zo  vergleichen. 
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von  dem,  was  die  Diskussion  zur  Sprache  gebracht  hat,  besonders 
soweit  sie  sich  in  mehr  negierender  Richtung  bewegte,  schon 
froher  erledigt  worden  ist^),  so  daß  hier  ein  kurzer  Hinweis  und 
ev.  Zusammenfassung  der  Hauptpunkte  genügen  wird  und  der 
Nachdruck  auf  das  Positive,  Ergänzende,  Aufbauende  gelegt 
werden  kann. 

A.  Allgemeine  Bedeutung. 
Es  spricht  wieder  fQr  den  weitausschauenden  Scharfblick  des 
preußischen  Organisators  ?oir  1824  und  1826,  daß  die  von 
ihm  damals  aufgestellten  Gesichtspunkte  für  Zweck  und  Bedeutung 
der  Jahresberichte,  die  er  —  wie  bei  den  Abhandlungen  —  in 
der  gegenseitigen  Förderung  der  Schulen  und  ihrer  Lehrer  und 
in  der  Erhaltung  fester  Beziehungen  zwischen  Schule  und  Publikum 
erblickte  —  mehr  oder  weniger  auf  die  Verhältnisse  der  anderen 
Staaten  EinOuß  geübt  und  bis  heute  ihre  Lebenskraft  bewahrt 
haben.  Es  war  —  wenigstens  dem  Wortlaut  nach  —  nicht 
eigentlich  eine  Verbesserung,  wenn  die  zweite  und  zugleich 
letzte  preußische  Gesamtverfügung  von  1885  (s.  o.  S.  151)  nur 
von  den  „Kreisen"  sprach,  „welche  an  der  Wirksamkeit  der 
einzelnen  Anstalt  besonders  beteiligt  sind''  (d.  h.  doch  wohl 
Lehrer  und  Publikum),  also  die  Beziehungen  einer  Mehrheit  von 
Anstalten  zu  einander  nicht  berücksichtigte.  Indessen  waren  diese 
Beziehungen,  die  ja  schon  in  der  amtlich  geförderten  Einrichtung 
des  Tauschverkehrs  tatsächh'ch  zum  Ausdruck  kamen,  der  Be- 
hörde wohl  so  selbstverständlich  erschienen,  daß  sie  nicht  mehr 
für  nötig  hielt,  sie  besonders  zu  betonen,  wie  dies  sechs  Jahr- 
zehnte vorher  geschehen  war.  Vielleicht  mochte  es  auch  eine 
Wirkung  der  Lehrpläne  von  1882  sein  (die  jene  1892  ihren 
Höhepunkt  erreichende  „Uniformität''  der  Verfassung  der  preußi- 
schen höheren  Schulen  einleiteten),  die  eine  Betonung  der  gegen- 
seitigen Förderung  der  Anstalten  gerade  durch  die  Jahres- 
berichte weniger  nahe  legte,  wenngleich  dabei  die  Rücksicht  auf 
die  doch  auch  durch  den  Tauschverkebr  den  preußischen  Schulen 
mitgeteilten  Jahresberichte  der  anderen  deutschen  Staaten 
und  Österreichs  etwas  zu  kurz  kam,  deren  Anstalten  sehr 
abweichende  Einrichtungen  aufwiesen  und  noch  heute  aufweisen. 
Daß  dagegen  in  diesem  Zusammenhange  der  —  an  sich  im  all- 
gemeinen selbstverständliche  —  Umstand  besonders  betont  wurde, 
die  Berichte  sollten  „den  vorgesetzten  Behörden  einen  Einblick 
in  die  gesamte  Organisation  und  in  die  einzelnen  Einrichtungen 
jeder  Schule  ermöglichen^*,  konnte  auffallen,  da  gerade  in  den 
achtziger  Jahren  die  Verschiedenheiten  in  dieser  Beziehung  — 
von  einzelnen  auf  geschichtlicher  Überlieferung  beruhenden  und 
der  Behörde   ja  doch  am    besten  bekannten  besonderen  Einrich- 


1)  VfL  o.  S.  189 IT.,  202 ff.,  218ff.,  256ff. 
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tungen  einer  kleinen  Anzahl  von  Schulen  abgesehen  —  nicht 
eben  groß  waren.  Heute  ist  das  freilich  ganz  anders,  gerade 
innerhalb  Preufsens,  und  darum  haben  hier  die  Jahresberichte 
eine  um  so  größere  Bedeutung.  Welche  Anschauungen  aber  auch 
immer  jenen  Bestimmungen  von  1885  in  dem,  was  sie  sagten 
ebensowohl  wie  in  dem,  was  sie  verschwiegen  oder  als  selbst- 
verständlich voraussetzten,  zugrunde  liegen  mochten,  die  Tatsache 
ist  nicht  zu  leugnen,  daß  sie  der  Kritik  an  der  Einrichtung  der 
Jahresberichte  willkommenen  Stoff  gegeben  haben  zu  einer  Zeit, 
in  der  sich  die  Verhältnisse  schon 'der  preußischen  Schulen  allein 
recht  erheblich  verändert  hatten  und  —  so  sollte  man  doch 
denken  —  demgemäß  vielleicht  auch  den  Jahresberichten  ein 
etwas  anderer  Beruf  zukam.     Sehen  wir  näher  zu. 

Ohne  zunächst  auf  die  innere  Einrichtung  der  Jahresberichte 
näher  einzugehen  (darüber  s.  unter  B),  halte  ich  es  für  das 
Zweckmäßigste,  von  ihrer  Bedeutung  für  die  einzelnen 
Schulen  und  ihren  Interessenkreis  auszugehen  (a)  und 
daran  Bemerkungen  über  ihren  Wertimganzenzu  knüpfen  (b). 

a)   Bedeotang  für  die  eiozelno  Schale  and  ihroo  loteressenkreis. 

Als  Interessenkreis  der  Schule  sind  anzusehen  die  Lehrer, 
die  Schüler,  wirkliche  und  ehemalige,  die  vorgesetzten  Be* 
hörden  und  das  Publikum,  Ellern  sowohl  wie  die  Bewohner 
des  Ortes  und  seiner  Umgebung  überhaupt.  Was  können  die 
Jahresberichte  jedem  dieser  Kreise  leisten? 

a)  Für  den  Lehrer  scheint  der  einzelne  Bericht  über 
ein  Schuljahr  der  eigenen  Anstalt  zunächst  nicht  allzuviel  zu  be- 
deuten; das  kann  man  z.  B.  H.  Müller  (vgl.  o.  S.  258)  im  all- 
gemeinen  noch  am  ehesten  zugeben.  Jedenfalls  lohnte  es  nicht, 
ihn  in  dem  üblichen  Umfange  drucken  zu  lassen,  falls  er  in  erster 
Linie  auf  den  Lehrer  als  Leser  berechnet  wäre.  In  der  Tat 
hat  dieser  das  meiste,  was  darin  steht,  „miterlebt**.  Aber  wirklich 
alles?  Es  stehen  doch  auch  Dinge  darin,  die  er  nicht  miterlebt 
hat,  sondern  die  ihm,  auch  an  Schulen,  wo  auf  peinlichste  Ord- 
nung in  jeder  Hinsicht  gehalten  wird,  völlig  neu  sind.  Kennt 
er,  z.  B.  als  Ordinarius,  alle  Aufsätze,  die  der  Kollege  des  Deutschen 
oder  Französischen  im  Laufe  des  Jahres  gegeben  hat,  die  Themen 
der  „kleinen  Ausarbeitungen^^  die  Aufgaben  aus  der  Reifeprüfung? 
Weiß  er  immer,  welche  Bücher  für  die  Lehrerbibliothek  ange- 
schafft worden  sind,  welche  Stiftungen  an  der  Anstalt  bestehen, 
wie  stark  die  einzelnen  Klassen  besucht  sind?  Ist  ihm  etwas 
von  dem  Leben,  den  Studien,  den  Veröffentlichungen  der  Kollegen 
bekannt,  die  neu  an  die  Anstalt  kommen?  Aus  den  Jahres- 
berichten erfahrt  aber  jeder,  dessen  Interessenkreis  nicht  an  der  Tür 
der  Klassen  aufhört  (oder  vielleicht  schon  bei  den  Fächern,  die 
er  gerade  in  ihnen  lehrt),  dies  und  noch  manches  andere,  nicht 
vereinzelt,  sondern  in  zweckmäßiger  Übersicht,  und  vernimmt  es 
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gern,  nicht  bloß  zum  NatzeD  für  sich,  sondern  auch  häu6g  im 
Interesse  des  Elternpublikums.  Ja,  \ivQrde  an  allen  Anstalten, 
was  durch  geeignete  Vorkehrungen  wenigstens  bei  einigen  der 
genannten  Dinge  sicher  möglich  wäre,  dafür  gesorgt,  daß  jeder 
Lehrer,  den  sie  interessieren  —  und  das  sollten  eigentlich  alle 
sein  —  sie  auch  ohne  Umstände  zu  jeder  Zeit  erfahren  könnte, 
so  wären  für  ihn  die  Berichte  entbehrlich;  aber  da  das  wohl  nie 
und  nirgends  immer  gerade  in  dem  erwünschten  Umfange  ge- 
schehen wird  —  und  abfragen  kann  man  das  den  Kollegen  weder 
alles  noch  wünschen  es  viele  — ,  wird  man  doch  wohl  zugeben 
müssen,  daß  die  Verfugungen,  welche  die  Jahresberichte  ins  Leben 
riefen  und  ihre  Gestaltung  im  einzelnen  genau  vorschrieben,  so 
übel  nicht  sind.  Indessen,  die  Menschen  sind  unvollkommen, 
auch  manchmal  unzugänglich,  selbst  Kollegen;  man  müßte  sich 
damit  abfinden,  wie  mit  so  vielem  andern.  Yfoiii  brauchen  Staat 
und  Stadt  das  viele  Geld  herzugeben,  Jahr  für  Jahr  alles  ab- 
drucken zu  lassen,  was  der  sonderbare,  wißbegierige  Kollege 
wissen  will,  der  doch  nun  schon  so  viele  Jahre  an  der  Anstalt 
„heimisch*'  ist  (wirklich?).  Alles  braucht  er  doch  auch  gar  nicht 
zu  wissen! 

Aber  wenn  er  nun  neu  bei  der  Anstalt  eintritt? 
Bietet  sich  nicht  der  Jahresbericht,  zunächst  der  neuste,  wenigstens 
ab  ein  recht  zweckmäßiger,  durch  andere  Mittel  so  leicht  nicht 
zu  ersetzender  Helfer  dar,  sich  zu  orientieren?  Und  das  ist  doch 
heute  gerade  in  Preußen  ebenso  erwfluscbt  wie  nötig,  wo  die 
von  der  Behörde  gewährte  und  von  den  meisten  Lehrern  freudig 
begrüßte  Freiheit  der  Schulorganisation  im  ganzen  wie  in  zahl- 
reichen Einzelheiten  wieder  dazu  führt,  der  „Individualität'*  Spiel- 
raum zu  gewähren,  nicht  bloß  den  Schülern,  sondern  auch  den 
Lehrern  und  ganzen  Kollegien.  Und  wer  nun  wirklich  in  seiner 
Schule  und  ihrer  Tradition  —  wenn  anders  sie  eine  hat  —  hei- 
mischer werden  will,  wird  wohl  auch  mit  ihrer  Geschichte  etwas 
vertrauter  zu  werden  wünschen,  etwas  von  den  früheren  Lehrern, 
ihrem  Leben  und  ihrer  Arbeit  an  der  Anstalt  und  sonst  wissen 
wollen,  auch  gern  vernehmen,  unter  welchen  Verhältnissen  man  vor 
seiner  Zeit  lebte,  welche  Feste  man  feierte  und  wie  man  es  tat,  mit 
welchen  Schwierigkeiten  —  und  sie  waren  oft  recht  groß  —  die 
auch  einmal  jung  gewesene  Anstalt  zu  kämpfen  hatte,  in  ihren 
Räumen  sowohl  wie  in  ihren  ganzen  Verhältnissen,  auch  finan- 
ziellen, und  so  noch  manches  andere.  Großes  wie  Kleines,  das  ge- 
fordert oder  gehemmt,  Freude  oder  Verdruß  geschafTen.  Gibt  es 
aber  in  allen  alten  Schulen  eine  auf  den  Akten  aufgebaute,  bis 
nahe  an  die  Gegenwart  reichende  „Geschichte'S  aus  der  man  solche 
Dinge  leicht  erfahren  könnte?  Und  wenn  schon,  so  vermißt 
man  gerade  das,  was  man  zunächst  wenigstens  wissen  möchte, 
Einzelheiten  über  bestimmte  Personen  oder  Verhältnisse,  die 
dnem  in  der  Beziehung   zur  Gegenwart  oft  wichtig  werden,    die 
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aber  in  zusammenhängendeD  Darstellungen  bei  der  FQIIe  des 
Stoffes  naturgemäß  nicht  zu  vollem  Rechte  kommen  und  es  auch 
bei  dem  besten  Willen  der  Verfasser  nicht  können,  oft  schon 
deswegen  nicht,  weil  kein  einzelner  alle  Unterrichtsfächer  und 
überhaupt  die  ganze  Mannigfaltigkeit  der  Verhältnisse,  die  ein  so 
großer  Organismus  in  sich  birgt,  so  vollkommen  beherrscht,  um 
jedem  Suchenden  das  Seine  zu  geben.  Also  müßte  man  in  jedem 
Falle  die  älteren  Kollegen  befragen,  falls  man  Gegenliebe  findet, 
oder  den  Direktor,  der  aber  an  manchen  Schulen  so  häufig  wechselt 
und  sich  selbst  erst  orientieren  muß,  oder  gar  —  am  umständ- 
lichsten —  das  Archiv,  falls  es  leicht  zugänglich^)  und  —  in 
musterhafter  Ordnung  ist').  Wohin  kommen  wir  da?  Und  er- 
fahren am  Ende  doch  nicht,  was  wir  suchen;  an  alten  Anstalten 
wäre  es  auf  dem  genannten  Wege  überhaupt  kaum  möglich. 
Wieder  helfen  uns  die  Jahresberichte,  im  großen  und  —  wenn 
sie  mit  leidlicher  Sorgfalt  abgefaßt  sind  —  auch  im  kleinen. 
Wer  ihrer  zunächst  nur  10  oder  20  von  der  eigenen  Anstalt  aus 
neuerer  Zeit  —  weiteres  Zurückgehen  vorbehalten  —  nachein- 
ander durchgegangen  ist,  wird,  denke  ich,  für  den  ersten  Anfang 
ein  gewisses  Fundament  seiner  neuen  Stellung  haben,  das  er 
sich  auf  andere  Weise  niemals  hätte  verschaffen  können,  wenn 
anders  er  überhaupt  für  die  Bedeutung  des  geschichtlich  Gewor- 
denen Sinn  hat  und  nicht  ein  Zugvogel  ist,  der,  in  einer  Stelle 
kaum  warm  geworden,  schon  wieder  nach  einer  neuen  ausschaut, 
um  auch  in  dieser  nicht  heimisch  zu  werden.  Die  schöne  Sitte, 
daß  nicht  wenige  Anstalten  —  gerade  ältere  —  ihre  eigenen 
Programme,  neben  den  Abhandlungen  auch  die  Jahresberichte, 
sämtlich  und  zeitlich  soweit  wie  möglich  nach  rückwärts  nicht 
in  der  Bibliothek  „vergraben",  sondern  sie  wohlgeordnet,  zu 
mehreren  Bänden  vereinigt,  im  Lehrerzimmer  zu  jedermanns  Ein* 
sieht  aufstellen,  hängt  doch  wohl  mit  der  Empfindung  zusammen, 
daß  sie  ebenso  unmittelbar  dazu  nützlich  sind,  diese  oder  jene 
Einzelheit  gelegentlich  bequem  nachschlagen  zu  können,  wie  auch 
andererseits  dazu,  jeden,  der  seine  Tätigkeit  an  einer  bestimmten 
Schule  immer  lieber  gewinnt,  um  so  enger  an  sie  zu  fesseln,  je 
mehr  er  mit  ihrer  Entwicklung  vertraut  wird.  Erkennt  man  die 
hohe  Bedeutung  dieser  Momente  an,  so  wird  man  —  denke  ich 
—  wohl  nicht  leugnen  können,  daß  schon  die  Jahresberichte 
einer  einzelnen  Schule  für  jeden  ihrer  Lehrer  aufser- 
ordentlich  zweckmäfsig,  ja  bei  dem  Mangel  geeigneten  oder 
leicht  zugänglichen  Ersatzes  nahezu  notwendig  sind. 

ß)  In  bezug  auf  das,  was  die  Jahresberichte  einer  Anstalt 
für  ihre  Schüler  bedeuten,  wird  man  im  allgemeinen  über 
theoretische  Erörterungen  nicht  hinauskommen,  man  müßte  denn 


1)  Vgl  dazu  C.  Rethwiseh  a.  a.  0.  [Bibl.  AbU  4,  Nr.  138)  S.  7. 
*)  Ober   dessen   zweckmäfiige  Ordnang    vgl.   die  Abhaodlaoip  von  W. 
Stoewer  in  der  Z.  /  d.  Gymn,'fF,  LVII  (19ü3)  S.  369—374. 
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einzelne  aus  verschiedenen  Klassenslufen  darüber  befragen  oder 
auch  (was  meinen  vorurteilslose  Lehrer  des  Deutschen  dazu?) 
einmal  ganz  gelegentlich  einer  verständigen  Prima,  unter  Um- 
ständen auch  schon  einer  Klasse  der  Mittelstufe,  ein  Blatt  Papier 
in  die  Hand  geben  —  ohne  irgend  ein  Wort  weiter  zu  sagen  — 
mit  der  Aufforderung,  unbefangen  niederzuschreiben,  was  ein 
jeder  etwa  dächte  über  die  Frage:  „Haben  die  Schulnachrichten 
für  uns  Schuler  einen  Zweck,  was  bieten  sie  uns  und  was  ver- 
missen wir  in  ihnen  ?**    Modern  wäre  das  Thema,  auch  „aktuell'' 

—  man  findet  gelegentlich  gewiß  noch  aktuellere  —  und  etwas 
würde  sicher  dabei  herauskommen,  ganz  abgesehen  von  der 
stilistischen  Übung.  Gewiß  würde  man  finden,  daß  manche 
Schüler  die  jährliche  Gabe  der  Schule  (wie  so  vieles  andere,  was 
sie  ihnen  bietet)  als  etwas  Gewohntes  hingenommen  haben,  ohne 
sich  etwas  Besonderes  dabei  zu  denken;  vielleicht  gelänge  es 
aber,  wie  bei  anderer  Gelegenheit,  träge  Naturen  auch  hier 
wenigstens  schon  durch  die  bloße  Frage  anzuregen,  der  Sache 
nachzudenken.  Solche,  die  der  Schule,  der  sie  schon  lange  an- 
gehören, mit  Liebe  anhängen  und  mit  einiger  Regelmäßigkeit 
sogar  den  einen  oder  anderen  Teil  zu  lesen  pflegen  (wie  manche 
von  uns  es  früher  taten  —  s.  u.),  würden  aber  doch  wohl  aus 
ihrer  geringen  Erfahrung  und  bei  aller  natürlichen  Begrenztheit 
des  Urteils  mancherlei  zu  sagen  wissen,  das  selbst  dem  Direktor 
und  den  Lehrern  (wie  oft  werden  die  Schüler  beider  Lehrer!) 
eine  bescheidene  Anregung  zu  geben  vermöchte  in  der  Richtung, 
ob  vielleicht  auch  die  Jahresberichte^)  mehr  als  bisher  hier  und 
da  etwas  enlhalten  könnten,  was  den  Schülern  Interesse  einflößt. 
Was  kein  Verstand  der  Verständigen  gesehen,  könnte  hier  wirk- 
lich in  Einfalt  ein  kindlich  Gemüt  finden.  Vielleicht  macht  ein- 
mal jemand  den  Versuch;  schaden  könnte  er  —  bei  normaler 
Disziplin  —  kaum,  eher  einiges  nützen.  Doch  kommen  wir  über 
diese  zunächst  theoretischen  Erörterungen  hinaus  schon  einen 
Schritt  weiter,  wenn  wir  uns  selber  —  nicht  bloß  Lehrer, 
sondern  auch  andere  ehemalige  Schüler  —  soweit  möglich  daran 
zu  erinnern  versuchen,  ob  wir  vor  20,  30  und  mehr  Jahren  mit 
diesen  Berichten  etwas  anzufangen  wußten,  die  wir  ja  eigentlich 
den  Eltern  abzuliefern  verpflichtet  waren,    die   zu  lesen  uns  aber 

—  wenn  anders  wir  wollten  —  niemand  hinderte.  Natürlich 
werden  wir  dabei  der  Gefahr  nicht  ganz  entgehen,  einiges  von 
dem,  was  wir  jetzt  denken  und  schätzen,  auch  für  die  Zeit 
unseres  harmlosen  Schülerlebens  schon  als  „feste  Überzeugung^^ 
anzunehmen,  wie  das  ja  selbst  manchen  Großen,  die  ihr  Leben 
oder  ein  Stück  davon  im  vorgerückten  Alter  aufzeichneten,  mit 
ihren  Jugendjahren  so  ergangen  ist  Seien  wir  also  vorsichtig. 
Wit  stand  es  nun  damit?    Wenn  wir   den  meisten  Wortführern 


^)  Ober   die  Abhaadlangen   vgl.  io   dieser  Beiiehaag  o.  S.  280ir. 
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der  Diskussion  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  glauben  wollen, 
so  hätten  die  Berichte  an  uns  Schülern  ziemlich  ausnahmslos 
ihren  Beruf  verfehlt;  sie  waren  etwa  ein  StQck  bedrucktes 
Zeitungspapier,  zu  allem  zu  gebrauchen^),  nur  nicht  dazu,  gelesen 
oder  gar  geschätzt  zu  werden..  Ich  muB.  dem  ebenso  wider- 
sprechen, wie  dies  schon  gelegentlich  andere  getan  haben')  und 
wohl  noch  manche,  die  diese  Zeilen  etwa  lesen  sollten,  tun 
werden.  Von  der  kindischen  Freude,  die  wir  empfanden,  ab 
wir  unseren  Namen  zum  ersten  Male  im  Wohltäter?erzeichnis 
gedruckt  sahen,  wenn  wir  einen  Schwalbenschwanz  oder  eine 
Fischgräte  ins  Naturalienkabinett  gestiftet  hatten,  sehe  ich  hier 
ab;  sächsische  oder  süddeutsche  Schüler  mögen  sich  in  ähnlicher 
Weise  gehoben  fühlen,  wenn  sie  heute  ihren  Namen  im  Schüler- 
yerzeichnis  (in  Preußen  ist  es  weniger  üblich)  begegnen.  Dem 
Umstände,  daß  unsere  Klasse  wenigstens,  die  zur  (damals  noch 
üblichen)  öffeutlichen  Prüfung  „herankam*',  am  Schluß  des  Jahres- 
berichts gedruckt  war,  standen  wir  mit  gemischten  Gefühlen 
gegenüber.  Auch  im  Lehrerverzeichnis  sahen  wir  nach  und 
waren  sehr  enttäuscht,  daß  der  stattliche,  bärtige  Herr  X.,  der 
uns  in  Sexta  und  Quinta  so  vortreffliche  Geschichten  zu  erzählen 
gevmßt  hatte,  sogar  als  Ordinarius  mit  uns  deklinierte  und  kon- 
jugierte und  unsere  Hefte  mit  roter  Tinte  reichlich  bedeckte, 
kein  „ordentlicher**  Lehrer  war,  sondern  „bloß"  ein  Probe- 
kandidat. Und  als  wir  mit  einem  Stipendium  zur  Universität 
entlassen  waren,  auch  gar  später  wohl  noch  ein  solches  erhielten, 
fanden  wir  es  bei  aller  Dankbarkeit  gegen  die  Schulen,  die  uns 
solches  gegeben,  doch  sehr  unnötig,  daß  mit  unseren  Namen  im 
Jahresbericht  darüber  quittiert  wurde.  Aber  als  wir  älter  wurden, 
suchten  wir  nicht  mehr  bloß  nach  Dingen,  die  die  Eitelkeit,  Neu- 
gier oder  den  Widerspruchsgeist  reizten;  wir  lasen  doch  auch 
anderes,  als  Schüler  und  später  noch  oft,  die  Reden  z.  B.,  die 
unsere  Direktoren  beim  Amtsantritt  hielten,  auch  die  Worte  des 
Gedenkens,  die  ihnen  und  anderen  Lehrern,  als  sie  selbst  dahin- 
gegangen waren,  von  ihren  Kollegen  nachgerufen  wurden.  Wir 
hatten  sie  ja  freilich  meist  schon  mitangehört,  aber  nicht  immer 
alles  verstanden  und  lasen  sie  darum  in  Ruhe  gern  noch  einmal,  eben- 
so wie  unsere  Eltern.  Auch  das,  was  über  den  Lebenslauf  unserer 
neuen  Lehrer  im  Jahresbericht  stand,  lasen  wir');  es  war  nicht 
viel,  aber  doch  etwas.  Und  wenn  wir  bei  dem  betr.  Lehrer  auch 
niemals  Unterricht  gehabt  hatten,  so  erfuhren  wir  doch  noch 
etwas  anderes  von  ihm,  als  uns  unsere  Kameraden  aus  seinen 
Stunden   erzählten.    Auch   wenn  da  zu  lesen  stand,   daß  dieser 


i)  Vgl  ».  B.  o.  S.  126,  Nr.  114. 

3)  Z.  B.  Faast  (s.  o.  S.  127,  Nr.  125),  K.  Hoerenz  (Nr.  128)  uid 
besonders  F.  Pietzker  (S.  128,  Nr.  135). 

8)  Dasselbe  bericbtet  K.  Hoerenz,  Päd.  fTochenbL  XI  (1901/2)  S.  121 
{BM  AhL  4,  Nr.  128). 
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oder  jener  Lehrer  zu  einer  wissenschaftlichen  Reise  beurlaubt 
war,  so  machte'  es  den  jugendlichen  Gemütern  —  warum  sollte 
es  das  nicht  —  Eindruck.  Und  so  wäre  noch  anderes  zu  nennen, 
was  ich  hier  nicht  alles  aufzählen  kann.  Natürlich  waren  nicht 
alle  für  solche  Dinge  gleich  zugänglich,  aber  etliche  hatten  doch, 
z.  T.  noch  unbewußt,  die  Empfindung,  daß  ihnen  hier  etwas  mit- 
gegeben war,  auch  für  das  Leben,  das  sie  nicht  missen  mochten. 
Manche  hoben  die  Jahresberichte  auch  auf;  ich  habe  sie  heute 
beinahe  noch  alle.  Mögen  andere  anders  gedacht  haben  oder 
denken,  ich  kann  sie  nicht  hindern,  höchstens  bedauern.  Damit 
verlasse  ich  diesen  Abschnitt. 

y)  Mag  aber  immerhin  der  positive  Nutzen,  den  ich  hier 
gar  nicht  in  den  Vordergrund  stellen  möchte,  im  allgemeinen  für 
die  große  Menge  der  wirklichen  Zöglinge  einer  Anstalt  nicht  er- 
heblich sein,  desto  größer  ist  er  für  die  ehemaligen  Schüler. 
Die  Anstalten,  auch  solche,  die  nicht  Internate  sind,  suchen  doch 
mit  Recht  einen  gewissen  Zusammenhang  mit  ihren  früheren 
Schülern  aufrecht  zu  erhalten.  Die  vielen  „Vereine  ehemaliger 
Schüler'*  streben  nicht  bloß  den  Verkehr  ihrer  Mitglieder  unter 
sich  an, 'sie  wollen  auch  die  Beziehungen  zu  der  Anstalt  pflegen, 
der  diese  ihre  Ausbildung  verdanken.  Wie  wichtig  es  ist,  daß  von 
beiden  Seiten  alles  geschehe,  solche  Zusammenhänge  zu  stärken, 
brauche  ich  nicht  erst  nachzuweisen.  Und  daß  jedes  mögliche 
Mittel,  das  diesem  schönen  Zwecke  dienen  kann,  zu  benutzen  ist, 
kann  für  selbsverständlich  gelten.  Auch  hier  erfüllen  die  Jahres- 
berichte eine  wichtige  Aufgabe.  Es  ist  nicht  viel,  aber  doch 
wohl  etwas,  wenn  ehemalige  Schüler,  die  sich  darum  kümmern, 
wenigstens  jährlich  einen  Bericht  ihrer  alten  Anstalt  erhalten, 
aus  dem  sie  alles  Neue,  was  sich  seit  ihrem  Abgange  zugetragen 
hat,  alle  Veränderungen,  die  eingetreten  sind,  ohne  Schwierigkeit 
erfahren.  Zumal  für  alle,  die  nicht  am  Orte  ihrer  Schule  bleiben, 
und  das  sind  doch  die  meisten  (besonders  soweit  kleinere  Orte 
in  Betracht  kommen),  ist  das  wichtig.  Was  den  alten  Fürsten- 
schülern ^)  jedes  Jahr  eine  willkommene  Gabe  ist,  sollte  es  auch 
für  die  allen  Zöglinge  anderer  Anstalten  sein.  Doch  kann  wohl 
noch  mancherlei  geschehen,  die  Jahresberichte  dahin  auszuge- 
stalten (vgl.  Abschn.  B),  daß  die  Verbindung  zwischen  der  Schule 
und  ihren  alten  Zöglingen  immer  mehr  gefestigt  werde. 

d)  Wenn  weiterhin  in  Preufsen')  die  Behörde  selbst 
erklärt  hat,    daß  die  Jahresberichte  der  Schulen   für  sie  von  Be- 


M  Vipl.  daza  noch  die  schöne,  oben  S.  273  Ann.  1  erwähnte  Sitte, 
dafi  die  ehemaligen  Sch'dler  der  Füratenschalen  (aach  die  der  Landes- 
achole  Pforta)  fdr  eine  bestimmte  Anzahl  von  Jahren  anf  die  Abhand- 
langen ihrer  Schalen  abonnieren,  womit  hier  sogleich  noch  einem  wohl- 
tätigen Zwecke  gedient  wird.  Mit  den  Jahresberichten  geschieht 
das  gleiche. 

*)  Aach  in  Hessen,  s.  o.  S.  151. 
BtitMkr.  t  d.  OymiiMiaiwMMn.    LXL    Sapptomratben.  84 


530  Pro^ramnwesen  und  Programmbibliothek  d.  h5h.  SdiBlea» 

deutung  seien,  schon  zu  einer  Zeit,  wo  zweifellos  die  Verfassung 
der  Schulen  und  demgemäB  auch  ihre  Berichte  eine  weit  gröBere 
„Uniformität*'  zeigten  als  jetzt,  so  ist  doch  anzunehmen,  daB   sie 
ihre    Gründe    dazu    hatte,    trotz    der    Verwaltungsberichte, 
und  man  yersteht  nicht  recht,  daß  dies  yon  anderer  Seile  ^)  an- 
gezweifelt  werden  konnte.     Naturlich   können    die  Jahresberichte 
für    die    Mitglieder    der    Schulbehörden    verschiedenster    Instanz 
nicht  das  einzige  Mittel  sein,  von  der  Verfassung  der  Schulen 
Kenntnis  zu  erhalten;  das  wollen  und  sollen  sie  ja  auch  gar  nicht. 
Aber  der  „Einblick^',  von  dem  die  preußische  Verfügung  von  1885 
redet  (s.  o.  S.  151),  läßt  sich  z.  B.  für  einen  Schulrat,  der  üher 
20  oder  mehr  Anstalten    das  Dezernat  erhält,    besonders  im  An- 
fange  seiner  Tätigkeit   ganz  gewiß    mit  Hilfe   der  Jahresberichte 
leichter  „ermöglichen'")  als  aus  ebensovielen  Verwaltungsberichten, 
die  außerdem  nur  alle  vier  Jahre  (früher  alle  drei)  erfolgen,  also 
nicht  immer  den  neusten  Stand  der  Dinge  in  bezug  auf  Personen 
wie  Sachen  darstellen  und  doch  mehr  Interna  enthalten,  die  von 
dem  Jahresbericht  naturgemäfs  ausgeschlossen  sind.    Beide  Arten 
von  Berichten  haben  eben  ganz  verschiedene  Aufgaben;  die  Ein- 
richtung des  Jahresberichts  ist   —   soweit   die  Rücksicht  auf  die 
Behörden    in  Betracht   kommt   —   außerdem  geeignet,  die  Ver- 
waltungsberichte') von  einer  ganzen  Menge  Material  zu  entlasten. 

Es  zeigt  sich  also,  daß  schon  für  die  Lehrer  einer  be- 
stimmten Anstalt,  für  ihre  Schüler,  wirkliche  und 
frühere,  auch  für  die  Behörden  die  Jahresberichte  in  ver- 
schiedener Weise  ihren  Zweck  wohl  erfüllen. 

s)  Wollte  man  aber  selbst  zugeben,  daß  sie  für  die  einen 
oder  andern  (es  käme  ja  auch  auf  die  besonderen  Verhältnisse 
jeder  Anstalt  an)  zur  Not  entbehrlich  wären,  so  müßte  man  in 
Rücksicht  auf  das  Publikum,  besonders  die  Eltern,  doch 
an  ihnen  festhalten.  Es  ist  oben  (S.  258)  gezeigt  worden,  daB 
ein  Ersatz  für  sie  neben  dem  nützlichen  und  notwendigen 
mündlichen  Verkehr  der  Lehrer  mit  den  Eltern  und  dem 
Publikum  überhaupt  nicht  gefunden  ist;  die  Zeitungen 
könneix  diesen  Ersatz  nicht  bieten  (wie  sie  auch  die  Abhand- 
lungen nicht  einmal  teilweise  ersetzen  könnten);  jeder  Vater  liest 
wieder  eine  andere,  und  die  Tendenz  recht  vieler  Blätter  geht 
leider  mehr  darauf  aus,  dem  Geschmack  des  Publikums  oder  einer 
gerade  herrschenden  Richtung  zu  dienen  als  ruhigen,  aufklärenden 
Darlegungen  aus  den  Kreisen  des  Lehrerstandes  Raum  zu  geben*). 

»)  Vgl  H.  Müller  •••.  0.  (o.  S.  127,  Nr.  127)  S.  15f. 

*)  Vgl.  daza  H.  Müller  a.  a.  0. 

')  Ober  ihre  jetzige  Eiorichtiiog  io  Preafsea  vgl.  A.  Beier  a.  a. 
0.  S.  8ir. 

*)  VortrefBich  ist,  was  schon  1867  0.  Frick  bemerkt  hat,  die  Lehrer 
sollten  die  Aufklarnog  des  Pablikums  über  Schulaogelegenheiten  „nicht 
den  Dilettanten  in  derPresse  and  in  den  Kammernal lein  über* 
lassen",  sondern  sie  selbst  übernehmen  (BibL  Abt.4^  ffr.  70  S.  42). 
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Regelmäßige  Sprechstunden^),  die  der  Lehrer  etwa  abhält, 
haben  —  wie  jeder  weiß  —  mehr  den  Zweck,  bestimmte  „Fälle'' 
zu  behandeln  als  allgemeine  Fragen  zu  erörtern  oder  Ausein- 
andersetzungen über  größere  Zusammenhänge  zu  geben.  In  zahl- 
losen Fällen  ist  der  mündliche  Verkehr  zwischen  Eltern  und 
Lehrern  überhaupt  ausgeschlossen,  weil  die  ersteren  (in 
manchen  kleinen  Orten  mit  einer  höheren  Schule  zu  50  °/o  und 
mehr)  auswärts  wohnen.  Aber  der  Schule  und  ihren  Lehrern, 
auch  den  Behörden  muß  heute  noch  mehr  als  früher')  daran 
gelegen  sein,  daß  das  Interesse  der  Eltern  an  der  Schule,    ihrer 


>)  Ober  diese  Sprechstandeii  ooch  eio  Wort  Es  ist  neaerdin^s 
bei  miDchen  Scholeo  üblich  geworden,  difi  der  Lehrer  die  Eltero  nicht  in 
der  Schale  (in  den  Piusen  oder  in  einer  freien  Stande),  sondern  in  seiner 
Wohnanir  empfangt.  Soweit  es  sieb  hierbei  um  wirkliche  Anordnungen 
der  Direktoren  hindelt,  hilte  ich  sie  för  durchaos  unzulässig  und  die  ganze 
Einrichtung  der  hänslichen  Sprechstunde  aofierdem  in  den  meisten  Fällen, 
besonders  in  den  größeren  Städten,  für  höchst  unpraktisch«  Sollte  wirklich 
einmal,  was  kaum  anzunehmen  ist,  die  Anfsichtsbehörde  von  Amts 
wegen  dem  Lehrer  das  Abhalten  einer  oder  mehrerer  wöchentlicher  Sprech- 
stunden in  seiner  Wohnung  auferlegen,  so  wäre  die  notwendige  Konsequenz 
ihre  Anrechnung  anf  die  Pflicht*»tundenzabl.  Das  würde  finanzielle  Wir* 
kungen  ergeben,  die  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  dem  Bedürfnis  ständen, 
das  bei  einer  Klasse  mit  Durchschnittsfrequenz  för  das  Mafi  des  Verkehrs 
des  Ordinarius  mit  den  Eltern  vorliegt  In  grofien  Städten  dürfte  die 
Neuerung  wegen  der  weiten  Entfernungen  schwerlich  rätlich  sein,  auch 
deswegen  nicht,  weil  in  den  meisten  Fällen  der  besorgte  Vater  oder  die 
Mutter  nicht  nur  den  Ordinarius,  sondern  auch  andere  Lehrer  zu  sprechen 
wünschen,  die  in  der  Schule  meist  sofort  zu  finden  sind.  Es  wird  also  der 
Brauch,  die  Eltern  in  der  Schule  zu  empfangen,  sich  auch  für  die  Zukunft 
mehr  empfehlen,  auch  deshalb,  weil  derartige  Besprechungen  fast  täglich 
möglich  sind,  was  bei  der  „Sprechstunde"  ausgeschlossen  wäre.  „Unzu- 
träglichkeiten'' können  sich  in  irgend  erheblichem  Maße  kaum  ergeben;  ieh 
habe  die  Sache  an  drei  Anstalten,  zwei  sehr  grofien  und  einer  kleineren, 
kennen  gelerot;  sie  vollzog  sich  überall  ohne  irgend  welche  Störung  zu 
beiderseitiger  Zufriedenheit  In  neueren  Scholbanten  wird  das  vor- 
handene Bedürfnis  ja  auch  sehr  zweckmäfiig  dadurch  unterstützt,  dafi  be- 
sondere „Sprechzimmer**  eingerichtet  werden.  Täusche  ieh  mich  nicht, 
so  entspringt  das  Verlangen  nach  häuslichen  Sprechstunden  überhaupt 
weniger  dem  Bedürfnis  als  einer  extremen  Standesrichtong,  deren  schäd- 
liche Folgen  in  der  ganzen  Programmdiskussion,  wie  wir  sahen,  sich  mehr- 
fach gezeigt  haben;  es  schien  würdiger,  dafi  die  Eltern  den  Lehrer  in 
seiner  Wohnung  umständlich  „aufsuchten",  als  dafi  der  Verkehr  sich  in 
der  viel  einfacheren,,  für  beide  Teile  zweck mäfiigeren  Form  einer  Rück- 
sprache in  der  Schule  selbst  vollzöge.  D»Q  es  schwierige  Fälle  gibt,  wo 
besorgte  Eltern  dem  Manne  ihres  Vertrauens  ihr  Herz  ausschütten  wollen, 
wozu  sie  dann  einen  Besuch  im  Hanse  des  Lehrers  vorziehen,  weifi  ich 
natürlich  auch;  und  es  möfite  ein  wunderlicher  Lebrer  sein,  der  solchem 
Wunsche  nicht  zu  jeder  möglichen  Zeit  Folge  gäbe.  Aber  derartige  Fälle 
sind  glöeklicherweise  selten;  ihretwegen  bedarf  es  fester  häuslieher 
Sprechstunden  nicht 

*)  Ober  die  Bedeutung  der  Jahresberiehte  fürdas  Verhältni, 
von  Schule  und  Haus  haben  sieh  bisher  alle  Behörden  ausgesprochens 
die  überhaupt  in  ihren  Verfügungen  gr und s ätzliehe  Bemerkungen  über 
ihren  Zweck  gemacht  haben,  so  außer  in  Preufsen  (8.0.)  die  von  An- 
halt, Hessen  und  Österreich  (o.  S.  151). 
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Tätigkeit  und  ihrer  Verfassung  im  ganzen  wie  ihrer  EiDrichtungen 
im  einzelnen   rege   erhalten    werde;    wenigstens   sollte   alles  ge- 
schehen,   was  die  Beziehungen  der  beiden   für  die  Erziehung  der 
Jugend    wichtigsten  Instanzen    so    harmonisch    wie   möglich    ge- 
stalten kann^).    In  äufserer  Beziehung  ist  dabei  natürlich  be- 
sonders darauf  zu  achten,   da£  die  beteiligten  Kreise  ebenso  wie 
alle    Abhandlungen    aligemein    verständlichen    Inhalts    (s.    a 
S.  275f.)    auch    die    Jahresberichte    in    reichlicher    Zahl 
wirklich   bekommen;    das  Geizen    mit   einigen  Dutzend  Exem- 
plaren  ist   übel  angebrachte  Sparsamkeit.    Auch   wie  die  „wei- 
teren Kreise*'  der  Bewohner  einer  Stadt  und  ihrer  Umgegend 
der  höheren  Schule   des  Ortes   und   ihren  Bestrebungen    gegen- 
überstehen, ist  doch  nicht  gieichgiltig;  man  müßte  denn  die  oben 
(S.  285)  angeführte  Meinung  eines   Schulmannes  teilen,    daß  das 
große  Publikum  und  die  Eltern  überhaupt   kein  Interesse  an  ihr 
hätten.     Stände    es  freilich    so,    dann    wäre    nicht  bloß  über  die 
Jahresberichte  als  Vermittler  solcher  Beziehungen  überhaupt  kein 
Wort  mehr  zu  yerlieren,  sondern  man  mußte  sagen,    unsere  ge- 
samte Tätigkeit  an  der  Schule   und  für  sie  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten habe    auf  Sand    gebaut.    Aber  ich  denke,    und  mit  mir 
doch  gewiß  viele,   zu  solchen  extremen  Anschauungen    brauchen 
wir  wohl   nicht   zu  kommen,   wenn   wir   sehen,    wie  nicht    bloß 
Yon   den  oberen  Instanzen    von  Amts  wegen   an   der  Förderung 
der  Schulen  gearbeitet  wird,  sondern  vor  allem  —  was  in  diesem 
Zusammenhange   fast  noch  wichtiger  ist  — ,  mit  welcher  Bereit- 
willigkeit in  den  großen    wie  auch  in  den  kleinen  und  kleinsten 
Gemeinden    nicht   allein  die  Mittel   für  Erhaltung   alter    und  die 
Gründung  neuer  Schulen  bereit  gestellt  werden,  sondern  auch  mit 
welcher  Hingebung   selbst    die  unteren   und  untersten  Instanzen 
daran  arbeiten,  z.  T.  im  Ehrenamte,  allein  im  Dienste  ihrer  Bürger- 
pflicht, die  höhere  Schule  zu  heben  und  sie  für  die  mannigfachen 
Anforderungen  der  Zeit  immer  tüchtiger  zu  machen.     Als  in  den 
siebziger  Jahren    in    der   Berliner   Stadtverordneten-Versammlung 
(vgl.  0.  S.  224fr.)    der  Streit   um    die  Abhandlungen    geführt 
wurde,  betonte  man  doch  hier  schon  mit  vollem  Rechte  (S.  228  f.), 
wie  wertvoll  die  Jahresberichte  nicht  bloß  den  Schülern  und 
Eltern,  sondern  auch  den  Mitgliedern  der  Vertretung  der  Bürger- 
schaft als  ein  Mittel  mehr    zur  Erlangung    zuverlässiger  Kenntnis 
über    den    wirklichen    Betrieb    der    höheren    Schulen     wären. 
Wie  viel    einfacher  waren    aber    damals   deren  Verhältnisse,    wie 
viel  geringer  ihre  Zahl  als  heute!     Wie  viele  kleinere  Gemeinden 
kamen  damals  überhaupt  in  die  Lage,  an  der  äußeren  Verwaltung 


>)  Was  0.  Alteoburg  auf  der  11.  schles.  Dir.-VersammlaDg^ 
j4bt.  4^  Nr.  113)  voo  den  Abhaodluoc^eo  bemerkte,  mao  Dossa 
yjede  Gelegeoheit  beoutzeo,  das  Elternhaos  für  die  Sehale  zo 
ioteressiereo^*  (a.  a.  0.  8.237)  c;ilt  io  noch  höherem  Grade  voo  dea 
Jahresberichteu. 
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einer  höheren  Schule  mitzuarbeiten  I  Heute  haben  Hunderte  yon 
Stadtverordneten  in  zahlreichen  kleinen  Orten  Ober  wichtige 
Fragen  der  Verwaltung  höherer  Schulen  —  besonders  soweit  die 
Gewährung  von  Mitteln  in  Betracht  kommt  —  zu  beraten  und 
zu  entscheiden.  Was  kann  hier  erwünschter  sein,  als  daß  zu  der 
mündlichen  Aufklärung  der  Direktoren,  die  den  Kuratorien  an- 
gehören, zu  den  Belehrungen  gleicher  Art  von  Schulmännern, 
die  selbst  hier  und  da  in  den  Stadtvertretungen  sitzen,  eine 
regelmäßige,  jährlich  wiederkehrende  Berichterstattung  der  Schule 
im  ganzen  tritt,  wie  sie  die  Jahresberichte  vermitteln?  Die  Kritik 
der  letzten  Jahrzehnte,  die  eine  so  vortreffliche  Gelegenheit,  alle 
diese  Kreise  zu  orientieren,  beseitigt  wissen  wollte,  hat  an  der 
falschen  Stelle  eingesetzt.  Die  Jahresberichte  (man  studiere  sie 
nur  genauer!)  geben  übrigens  selbst  reichlich  genug  davon  Kunde, 
daß  das  Interesse  der  „weiteren  Kreise*'  an  der  höheren 
Schule  recht  rege  ist.  Bürger  der  Stadt,  auch  für  ihre  Person 
allein,  zeigen  sich  ihr  gegenüber  nicht  bloß  opferwillig,  wenn  es 
gilt,  einen  Neubau  viwrdig  zu  schmücken;  sie  geben  Geschenke, 
oft  sehr  wertvolle  und  nützliche  (nicht  bloß  Lückenbüßer,  was 
auch  [vorkommt)  für  die  Sammlungen  der  Anstalten,  errichten 
namhafte  Stiftungen  für  Schüler,  auch  für  Lehrer,  sie 
nehmen  an  den  Schulfesten  teil,  bezeigen  der  Schule  ihr  tätiges 
Interesse  oft  so  reichlich,  daß  sich  diese  wirklich  nicht  be- 
klagen kann. 

In  Österreich  übrigens,  wo  die  Programme  ja  yon  jeher 
weniger  angefochten  gewesen  sind  als  in  Deutschland,  sorgen 
auch  die  Tageszeitungen  dafür,  daß  ihr  Inhalt  dem  Publikum 
zur  Kenntnis  kommt;  ich  habe  bei  einer  Studienreise  im  Sommer 
1907  in  zahlreichen  Proyinzial-  und  Lokalblättern  Berichte  über 
die  Anfang  Juli  neu  erschienenen  Abhandlungen  und  Jahresberichte 
gefunden.  Aus  dem  Berichte  einer  kleinen  preufsischen  Anstalt 
konnte  ich  kürzlich  die  Notiz  entnehmen,  daß  ihr  Programm 
in  allen  Gasthäusern  der  Stadt  zur  Einsicht  für  jedermann 
ausliegt.  In  dem  Berichte  einer  anderen  (es  war  der  einer 
höheren  Mädchenschule)  las  ich  wiederum  etwas  von  der  „wer- 
benden Kraft"  der  Jahresberichte.  Es  ist  ein  wahres  Wort. 
Nicht  nur  daß  sich  tatsächlich  nachweisen  läßt,  daß  die  Jahres- 
berichte und  die  durch  sie  vermittelte  Kenntnis  der  näheren 
Verhältnisse  einer  Schule  dieser  manche  Schüler  zugeführt  haben, 
deren  sie  auch  zu  ihrer  äußeren,  manchmal  unsicheren  Existenz 
notwendig  bedurfte!  Das  wäre  nicht  die  Hauptsache.  Wichtiger 
ist  der  ideale  Gewinn,  der  erreicht  wird,  wenn  auch  die  mittleren  und 
unteren  Kreise  des  Volkes,  die  ihre  Söhne  auf  den  höheren  Schulen 
haben  —  oft  die  tüchtigsten  Elemente  — ,  auf  jede  mögliche 
Weise  Verständnis  für  diese  Bildungsanstalten  gewinnen.  Was  die 
Abhandlungen  in  Zukunft  noch  leisten  können,  um  vorhandenes 
Interesse    zu    stärken,    yerlorenes     wiederzuerlangen,    ist    oben 
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darzulegen   versucht  worden,    und   es  scliien  ja,    als  ob  günstige 
Zeichen  für  eine  gedeihliche  Entwicklung  in  dieser  Richtung  vor- 
handen wären.     Es  wird  Aufgabe  der  Schulen   und  ihrer  Terant- 
wortlichen    Leiter    sein,     diese    Entwicklung    zu    beschleunigen, 
die    leider    z.    Z.   infolge   der    vielfach    irrigen    Auffassung     von 
dem    Werte    der    Abhandlungen    überhaupt    in    unerwönscliter 
Weise  gehemmt    ist.     Bis    diese  Dinge    allmählich    wieder  in  die 
richtige    Bahn    kommen,    haben    die    Jahresberichte,    deren 
Lieferung  glücklicherweise    beinahe  ausnahmslos  für  alle  h&heren 
Schulen  obligatorisch  ist,    eine  um  so  wichtigere  Aufgabe  zu   er- 
fölleo,  indem  sie  durch  zweckmäfsige  Gestaltung  des  In- 
halts   —   was  innerhalb  des  amtlich  vorgeschriebenen  Rahmens 
durchaus  möglich  ist   —    alles  tun,  was  den  genannten  Zwecken 
dienen  kann.     Dabei  möchte  ich  noch  auf  einen  Punkt  besonders 
hinweisen.     Den  Lehrern   mag  manches,    was  die  Jahresberichte, 
besonders  der  eigenen  Anstalt,  in  ihrer  gegenwärtigen  Beschaffen- 
heit   durchschnittlich    bieten,    selbstverständlich,    gleichgiltig,    ja 
trivial  erscheinen;    sie  vergessen  dabei,    daß  vieles  von  dem  Be- 
handelten  sich   anderen  Lesern,   besonders   in   den  Kreisen    des 
nicht  sachverständigen  Publikums,  ganz  anders  darstellt,  und  daß 
viele  Dinge,    die  sich  übrigens    doch  auch  immer  wieder  ändern, 
zwei-,  dreimal  und  öfter  wiederholt  werden  müssen,   ehe  sie  so, 
wie  man  es  wünscht,  und  bei  denen,  auf  die  sie  berechnet  sind, 
Eingang   finden^).    Das  Bildungsniveau    des  Publikums,    das    bei 
den    einzelnen  Anstalten    doch    überaus    verschieden    ist,    durfte 
in   dieser   Beziehung   etwas    mehr   zu   beachten   sein.     Manches 
ruhige,   aufklärende  Wort    kann   hier  zum  Publikum  gesprochen, 
auch    manches    Hißverständnis    beseitigt    werden.      Der    Ort    ist 
schicklicher   als    die    Spalten    der  Tagespresse    (s.  o.)»    das    Mit- 
geteilte wird  allen  beteiligten  Kreisen  zugänglich  (s.  o.   S.  530). 
Daß    an   der  jetzigen  Form    der  Berichte    nicht   alles  voll- 
kommen ist,  hat  man  schon  vielfach  bemerkt,  und  auch  ich  ver- 
schließe   mich   dieser  Erkenntnis    nicht.    Man    wird   sich    Höhe 
geben  müssen,    weniger  schematisch  zu  verfahren,    besonders  im 
Hinblick  darauf,    daß  sie  zu  den  Einrichtungen  gehören,    welche 
eine  Aufgabe   haben,    die   immer    die   schwierigste    ist,   nämlich 
verschiedenen  Lebens-  und  Bildungskreisen  zu  dienen. 

b)   Bedeutaog  für  die  Gesamtheit  der  hb'hereo  Schnlen. 

Wenn  die  bisherigen  Ausführungen  nachweisen  konnten,  daß 
die  Jahresberichte  schon  dem  Interessenkreise  einer  einzelnen  An- 


^)  Zu  starke  Beschrankaoip  des  Urnfsogs  ist  also  aach  ia  dieser  Rock- 
sieht nicht  wäoscheoswert.  Wollte  man  etwa,  wie  s.  Z.  Tom  1  in  (im  Zu- 
sammenhang mit  der  Jahrbuch-Idee  rdr  die  Abhandlongen,  vgl.  o.  S.313r.) 
vorschlug,  die  Jahresberichte  auf  einen  Bogen  beschränken  (s.  o.  S.  216), 
so  wäre  man  genötigt,  auf  zahlreiche  Mitteilungen  zo  verzichten,  die  gersde 
auf  weitere  Kreise  berechnet  sind. 
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stalt  nicht  bloß  positiven  Nutzen  fOr  den  Augenblick  gewähren, 
sondern  —  was  bei  allen  Verhältnissen  einer  höheren  Bildungs- 
anstalt Yor  allem  zu  beachten  ist  —  auch  Werte  idealer  Natur 
in  sich  schließen,  so  kommt  das  letzte  Moment  erst  recht  zur 
Geltung,  sobald  man  ihre  Bedeutung  für  die  Gesamtheit 
der  höheren  Schulen  sich  klarmacht,  zunächst 

ä)  mit  Rücksicht  auf  die  unmittelbare  Förderung  in 
methodischer  und  organisatorischer  Hinsicht  Schon 
eine  der  ersten  preußischen  Verfügungen  (auf  die  man  wegen 
ihrer  ganz  einzigen  Bedeutung  immer  wieder  zurückkommen 
muß)  stellte  als  ein  wesentliches  Moment  des  Zweckes  der 
Jahresberichte  die  Belehrung  hin,  welche  Direktoren  und 
Lehrern  der  verschiedenen  Schulen  aus  dem  gegen- 
seitigen Austausch  erwachsen  sollte,  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Verfassung  dieser  Schulen,  vorzugsweise  der  damals  fast  allein  ins 
Auge  gefaßten  preußischen  Gymnasien,  noch  einfach  und  im 
wesentlichen  gleichartig  war.  Die  Regierungen  Hessens  und 
Österreichs  —  bei  ähnlichen  Verhältnissen  ihrer  Schulen  — 
äußerten  sich  einige  Jahrzehnte  später  in  gleichem  Sinne.  In 
Hessen  wurde  insbesondere  noch  der  dauernde  Wert  der 
Jahresberichte  der  Schulen  „für  andere  Schulanstalten*' 
hervorgehoben^).  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  ist  es  kaum  zu 
verstehen,  daß  in  jüngster  Zeit  die  Meinung  überhaupt  hat  aus- 
gesprochen werden  können,  eine  solche  gegenseitige  Mitteilung 
sei  überflüssig,  weil  mit  „jedem  neuen  Lehrplan  die  Uuiformität 
größer"  werde.  Schon  für  die  Zeit  vor  1902  (dem  Jahre  der 
letzten  Lehrpläne)  könnte  man  das  kaum  in  bezug  auf  jede  der 
drei  Hauptschularten  Preußens,  Gymnasien,  Realgymnasien  und 
Oberrealschulen  und  die  ihnen  entsprechenden  sechsklassigen 
Anstalten  unter  sich  zugeben;  denn  daß  Gymnasien  auch  aus 
dem  Betriebe  der  Realanstalten  wertvolle  Anregungen  ziehen 
können  —  und  umgekehrt,  —  wird  doch  wohl  überhaupt  niemals 
in  Abrede  zu  stellen  sein,  ebensowenig  etwa  im  Hinblick  auf  das 
denkwürdige  Jahr  1900,  in  dem  die  Gleichberechtigung  der  drei 
Schularten  in  Preußen  grundsätzlich  ausgesprochen  wurde.  Und 
je  mehr  Reformschulen  verschiedener  Art  entstehen,  je  mehr  die 
Entwicklung  dazu  führt,  den  Unterricht  auf  der  Oberstufe  „freier 
zu  gestalten'S  je  stärker  der  von  Mitgliedern  mehrerer  Behörden 
gerade  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  mit  Nachdruck  betonte 
Grundsatz  in  die  Praxis  umgesetzt  wird,  die  Lehrpläne  sollten 
nur  den  allgemeinen  Rahmen  abgeben,  innerhalb  dessen  sich  der 
Betrieb  der  einzelnen  Fächer  mit  einer  gewissen  Freiheit  ent- 
falten könnte,  um  so  verschiedener  werden  demgemäß  auch  die 
Jahresberichte  aussehen,  und  um  so  größer  —  so  sollte  man 
wenigstens  meinen  —  müßte  an  jeder  Schule  das  Interesse  sein, 


')  Vgl.  o.  S.  151. 
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ZU  yernehmen,  wie  es  anderwärts  gemacht  wird  und  welche  Er- 
fahrungen man  dabei  gesammelt  bat.  Nicht  selten  werden  ganze 
Programmab band lun gen  solche  Fragen  zu  größeren  Ganzen 
zusammenfassen,  wie  dies  ja  in  den  letzten  Jahren  schon  so 
häufig  geschehen  ist  (vgl.  o.  S.  383—410  und  S.  433  ff.).  Häufiger 
aber  werden  die  Jahresberichte  die  geeignete  Stelle  sein, 
kürzere  Mitteilungen  in  genannter  Richtung  zu  machen. 
Dabei  ist  noch  zu  beachten,  daß  sie  doch  außer  den  Lehrpensen 
noch  anderes  enthalten,  Chronik,  Statistisches,  Mitteilungen  über 
Sammlungen  uam.  ^),  Dinge,  die  zu  großem  Teile  für  überflüssig 
oder  auch  nur  entbehrlich  zu  erklären  den  hohen  Grad  yon  Kurz- 
sichtigkeit und  Mangel  an  Wertschätzung  größerer  Zusammen- 
hänge und  Gesichtspunkte  erfordert,  der  die  Ausführungen  des 
zweiten  ungenannten  Verfassers  in  den  Grenshotm  vom 
Jahre  1901  charakterisiert*).  Ich  werde  in  Abschnitt  B  noch 
Gelegenheit  haben,  näher  darauf  einzugehen,  daß  und  warum  die 
genannten  Teile  der  Jahresberichte  allgemeine  Bedeutung  bean- 
spruchen dürfen.  Hier  mache  ich  nur  einige  Bemerkungen,  die 
das  Ganze  in  seiner  Bedeutung  vor  allem  für  die  Ge- 
samtheit des  Standes  betreffen. 

Was  diese  Jahresberichte  geboten  haben,  bieten  und  bei  noch 
zweckmäßigerer  Einrichtung  in  Zukunft  erst  recht  bieten  werden, 
kann  man  sich  kaum  schlagender  klar  machen  als  wenn  man 
sich  yorstellt,  welches  heute  als  selbstverständlich  vorhanden  an- 
genommene Material  mit  einem  Schlage  fehlte,  falls  es  je  dahin 
käme,  was  ja  kaum  denkbar  ist,  daß  diese  Jahresberichte  eines 
Tages  abgeschafft  würden.  Nur  die  Mitglieder  der  Schulverwaltungen 
selbst  würden  dann  noch  imstande  sein,  über  Entwicklung  und 
Stand  des  höheren  Schulwesens  der  Gegenwart  in  seinen  ver- 
schiedenen Beziehungen  auf  Grund  ihrer  Akten  (auch  der  Ver- 
waltungsberichte, s.  0.  S.  530,  was  gerade  keine  Erleichterung 
der  Arbeit  darstellte)  zu  urteilen  und  mit  offiziellen  oder 
offiziösen  Kundgebungen  hervorzutreten.  Andere  Verwaltungen, 
wie  statistische  Ämter,  Magistrate  ua.,  ^auch  die  Gelehrten,  yfie 
Professoren  der  Pädagogik,  Statistiker,  Ärzte,  auch  die  Architekten 
könnten  sich  ein  Material,  das  sie  jetzt  ohne  weiteres  be- 
nutzen, in  Zukunft  gar  nicht  oder  nur  unter  sehr  erschwerenden 
Umständen  und  dann  voraussichtlich  bei  weitem  nicht  in  solchem 
Umfange  verschaffen  wie  heute.  Vor  allem  aber  wären  die 
Oberlehrer   selbst,    soweit   sie    an   größeren   Untersuchungen 


^)  Daß  man  aus  deo  Bericbteo  aacb  ersehen  kann,  welchen  Uoterricht 
RoUe^e  A.  in  X.  erteilt,  ist  ja  ricbti;.  Deswegen  brauchten  allerdings 
die  Jahresberichte  nicht  da  zu  sein.  Nur  hätte  man  diese  „Befriedigung 
der  Neugierde*'  nicht  so  in  den  Vordergrund  stellen  und  daraus  einen 
Grund  gegen  ihre  Existenzberechtigung  ableiten  sollen,  wie  dies  z.  B. 
Beschmann  getan  hat  (vgl.  o.  S.  192),  dem  H.  Miiller  folgt  (a.  a.  0.  S.  9). 

*>)  Vgl.  0.  S.  127,  IVr.  12S  und  S.  257  f. 
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Über  methodische  wie  organisatorische  Fragen  sich  zu 
beteiligen  gewohnt  sind  —  und  das  sind  doch  schon  jetzt  nicht 
wenige  —  nicht  mehr  imstande,  sich  über  den  Stand  ganzer 
Schulkomplexe,  sei  es  nach  Ländern,  Provinzen,  Schulorten,  für 
bestimmte  Zeiten  oder  wie  sonst  immer,  ebenso  für  viele  Einzel- 
fragen nach  ähnlichen  Gesichtspunkten  so  allseitig  und  dabei  in- 
folge des  Tauschverkehrs  verhältnismäßig  so  leicht  gewisse 
sichere  Grundlagen  ihrer  Arbeit  zu  verschaffen,  wie  das  jetzt 
m6glich  ist.  Auf  ihre  Mitwirkung  nicht  bloß  in  allgemeinen  er- 
zieherischen und  speziellen  didaktischen  Fragen,  für  die  es  selbst- 
verständlich ist,  sondern  auch  bei  der  Lösung  organisatorischer 
Probleme  verschiedenster  Art  legen  doch  aber,  je  näher  wir  der 
Gegenwart  kommen,  auch  die  meisten  Unterrichtsbehörden  mit 
Recht  größeres  Gewicht.  Sind  doch  wesentliche  Fortschritte, 
die  das  Schulwesen  in  neuster  Zeit  in  dieser  Richtung  gemacht 
hat,  gerade  auf  Anregungen  aus  den  Kreisen  der  Schulmänner 
selbst  zurückzuführen!  Es  würde  einen  Rückschritt  zu  bureau- 
kratischer  Verwaltung  längst  vergangener  Zeiten  bedeuten,  wollte 
je  eine  Unterrichtsbehörde  diese  wichtige  Quelle,  die  sie  selbst 
einst  zum  Besten  gerade  der  Förderung  des  Standes  in  idealem 
Sinne  geöffnet,  auf  das  Drängen  übereifriger  Förderer  des  Standes 
wieder  verschließen,  die  ganz  am  einzelnen  hafteten  und  über 
manchem  Verkehrten  und  Überflüssigen,  das  die  Jahresberichte 
einzelner  Schulen  talsächlich  enthielten  und  z.  T.  noch  beute 
gelegentlich  enthalten,  die  Fülle  des  Guten  und  Wertvollen  über- 
sehen, das  sie  allen  Anstalten  und  ihren  Lehrern  zu  gegen- 
seitiger Förderung  jedes  Jahr  bringen.  Denn  was  in  dieser  Be- 
ziehung schon  oben  (S.  524  ff.)  von  ihrer  Bedeutung  für  die  Lehrer 
derselben  Schule  gesagt  worden  ist,  trifft  doch  naturgemäß  in 
noch  höherem  Grade  zu,  wenn  befruchtende  Anregungen  aus  dem 
Betriebe  anderer  Schulen  in  Frage  kommen. 

Handelte  es  sich  freilich  für  ein  Hitglied  des  Standes  nur 
darum  (das  Fehlen  der  Jahresberichte  vorausgesetzt),  über  den 
einen  oder  anderen  Punkt  des  Unterrichts,  der  Organi- 
sation usw.  von  der  Leitung  dieser  oder  jener  Anstalt  bestimmte 
Auskunft  für  ernsthafte  Zwecke  zu  erhalten,  so  möchte  es  noch 
gehen  —  obgleich  ich  (auf  Grund  vielfacher  in  dieser  Hinsicht 
gemachter  Erfahrung)  nicht  glaube,  daß  solche  Auskünfte  überall 
so  bereitwillig,  vollständig  und  vor  allem  zuverlässig  gemacht 
werden  würden,  wie  z.  B.  H.  Müller  anzunehmen  geneigt  ist^). 


^)  „Was  endlich  die  statistischen  Mitteilungen,  die  Sammlang  von 
Lehrmitteln,  Stiftangen  und  Unterstützungen  von  Schulern  betrifft,  so 
braucht  der  Oberlehrer  das  teils  gar  nicht  zu  wissen  (?),  teils  kann  er  sich 
jederzeit  auf  dem  kürzesten  Wege  Kenntnis  davon  verschaffen'*  (a.  a.  0. 
S.  10).  Daß  der  Erlangung  dieser  Kenntnis  selbst  an  der  eigenen  Anstalt 
des  Wißbegierigen  —  an  die  M.  zunächst  denkt  —  manche  Schwierigkeiten 
entgegenstehen,  ist  schon  oben  (S.  526)  angedeutet  worden. 
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Auch  stehen    der  Beantwortang  solcher  Anfragen    infolge  unlieb- 
samer Vorkommnisse    mehrfach    direkte    amtliche  Bestimmungen 
entgegen;  es  würde  nicht  immer  ganz  leicht  sein,  zu  entscheiden, 
wo  die  Grenze   zulässiger  Auskünfte  läge.     Außerdem    kann    man 
z.  B.  nicht    von    allen  vielbeschäftigten  Direktoren  erwarten,     dafi 
sie  sich  die  Zeit  nehmen,    Personen  gegenüber,   die  sie  ▼ielleicht 
nicht   einmal   näher  kennen,    in  Erwägungen    solcher  Art  einza> 
treten.     Viel  schwieriger  wird  die  Sache  aber,  sobald  es  sich    um 
die   Anstellung    systematischer   Untersuchungen    handelt, 
z.B.    auf    statistischem    Gehiete,    wo    nur   ein    umfassendes 
Material  die  Grundlage   fruchtbarer  Forschung  bieten  kann,    oder 
wo  bestimmte  Organisationen,    die  unter  gewissen  Verhält- 
nissen vorhanden   (oder  nicht  vorhanden)  sind,    die  man  aber  in 
ihrer  Gesamtheit    kennen    muß,    allseitig    auf   allgemeinere    Ver- 
wendbarkeit  geprüft  werden  sollen.     Hier  wären,  wenn  es   keine 
Jahresberichte    gäbe,    alle  diejenigen,    die   solche  Untersuchungen 
anstellen  wollten,    in  jedem  einzelnen  Falle  auf  die  proWn- 
ziellen    oder    ministeriellen    Verwaltungsorgane    angewiesen,     und 
zwar  in  der  Regel  nicht  bloß  eines  Staates,  sondern  —  was  das 
Deutsche  Reich  z.  B.  angeht   —   gleich    auf  deren  26!     Denn  je 
breiter  die  Grundlage   für  die  Behandlung   derartiger  Fragen  ge- 
nommen werden  kann,  um  so  wertvoller  ist  das  Material,  um  so 
sicherer    werden   die   Schlüsse.     An    der   Grenze   eines    kleinen 
Staates  oder  selbst  Preußens  halt  zu  machen,  hieße  den  wissen- 
schaftlichen und  praktischen  Wert  solcher  Ai-beiten  von  vornherein 
erheblich  beeinträchtigen.     Bei  der  überaus  verschiedenen  Stellung 
aber,  welche  die  einzelnen  Regierungen  mit  teils  konservativeren, 
teils    liberaleren  Tendenzen    und  infolge    einer    naturgemäß  stets 
mehr  abwartenden  Haltung  solchen  Ansuchen  gegenüber  einnehmen 
würden,  wäre  die  Erlangung  gleichmäßig  gearteten  Materials  inner- 
halb gewisser  Zeit  (worauf  nicht  selten  gerade  viel  ankommt,  da 
manches    sonst  bald  wieder  veraltet)    nur  in    wenigen  Fällen  zu 
erwarten;  es  wäre  m.  E.  auch  ein  unbilliges  Verlangen,  den  mit 
Arbeit   aller  Art  überlasteten  Behörden    häufiger  derartiges  zuzu- 
muten.   Die  Jahresberichte   geben  nun   für  die  höheren  Schulen 
der  verschiedensten  Art   und    für  zahlreiche  Einzelfragen    fast  in 
allen  deutseben  Staaten,  in  Österreich  und  der  Schweiz 
ein  so  umfassendes,    im  wesentlichen    gleichartig  geordnetes  und 
im  ganzen  zuverlässiges  Material,  wie  man  es  sich  für  die  erste 
Grundlage  wenigstens  kaum    besser  wünschen  kann.     Daß  es 
—  je  nach  Art  der  Aufgabe,  die  sich  ein  Arbeiter  gestellt  hat  — 
für    weitere  Ausgestaltung    noch   Ergänzungen,    auch   Ver- 
besserungen   mancherlei  Art    nötig    machen    wird,    verkenne   ich 
nicht.     Diese    herbeizuschaffen   ist    aber    verhältnismäßig  leicht, 
wenn  ein  gewisser  Grund  erst  einmal  gelegt  ist,  wobei  ich  gleich 
darauf   hinweisen    möchte    (näheres    vgl.    unter   B),    daß    nicht 
wenige   solcher  Ergänzungen   durch   zweckmäßigere   Einrichtung 
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der  Jahresberichte  selbst  erfolgen  könnten,  mit  deren  Ausbau 
sich  die  Behörden  in  den  letzten  Jahrzehnten  im  allgemeinen 
wenig  befaßt  haben. 

Was  ich  hier  ausgeführt  habe,  ist  keine  Zukunftsmusik, 
sondern  wird  durch  reichliche  Erfahrung  aller  Schulmänner,  die 
sich  mit  solchen  Dingen  beschäftigt  haben,  auch  durch  meine  per- 
sönlichen, auf  mehrmaligen  Studienreisen  in  Anstalten  des  Deutschen 
Reiches  wie  Deutsch-Österreichs  gemachten  Beobachtungen  bestätigt. 
Es  müBten  sich  ja  in  der  Tat  sämtliche  Schuibehörden,  von  denen 
bis  auf  die  Gegenwart  die  Bedeutung  der  Jahresberichte  för  den 
gegenseitigen  Verkehr  der  Schulen  untereinander  betont  worden 
ist,  über  Zweck  und  Mittel  völlig  getäuscht  haben,  wenn  die 
Meinung  richtig  sein  sollte,  sie  wären  überflussig.  Daß  ihre 
Benutzung  und  der  Vorteil,  den  sie  gewähren,  an  alten  An- 
stalten mit  reicherer  Programmsammlung  und  längerer  Tradition 
mehr  hervortritt  als  an  neueren,  wo  sich  beides  erst  im  Laufe 
von  Jahren  gewinnen  läßt,  ist  natürlich.  Das  darf  die  Mitglieder 
der  letzteren  aber  nicht  zu  einseitiger  Beurteilung  führen,  sondern 
sollte  sie  eher  veranlassen,  sich  auch  ihrerseits  der  Bedeutung 
dieser  beiden  Momente  bewußt  zu  werden.  Es  sind  keine  „aus- 
gefahrenen Geleise'S  in  denen  die  Organisation  der  Jahresberichte 
einhergeht,  sondern  sie  sind  eine  in  dem  Streben  nach  Herbei- 
führung eines  gewissen  Zusammenhanges  der  höheren  Schulen 
aller  Art  auch  in  verschiedenen  Ländern  wohlbegründete  Ein- 
richtung, die  im  einzelnen  wohl  noch  des  Ausbaus  fähig  ist  (vgl. 
unter  B),  im  ganzen  sich  aber  wohl  bewährt  hat  und  der  nur  zu 
wünschen  ist,  daß  ihre  Bedeutung  besonders  im  Kreise  der 
höheren  Schulen  selbst  immer  mehr  erkannt  und  ihre  Mittel 
noch  von  mehr  Kräften  zum  Wohle  des  Ganzen  ausgenutzt 
werden. 

Das  bisher  Gesagte  betraf  die  Bedeutung  der  Jahresberichte 
in  ihrer  Gesamtheit  als  Quelle  besonders  für  die  näheren,  un- 
mittelbaren Aufgaben  der  höheren  Schulen  in  Sachen  der  Er- 
ziehung und  des  Unterrichts,  der  Verwaltung  und  der  Organisation; 
auch  die  Statistik  wäre  noch  besonders  zu  betonen,  weil  ihre 
Ergebnisse,  soweit  sie  sich  auf  die  Schulen  an  sich  beziehen, 
wie  Frequenz  im  ganzen  oder  in  bestimmten  Klassen,  Art  der 
eine  Anstalt  besuchenden  Schüler  nach  Bevölkerungsklassen,  kon- 
fessioneller Zusammensetzung  uam.  gewiß  nicht  ohne  Einfluß  be- 
sonders auf  Maßnahmen  organisatorischer  Art  sind  und  sein 
müssen.  Eine  andere,  nicht  minder  wichtige  Seite  ist  aber  bisher 
noch  nicht  besprochen,  übrigens  in  allen  oben  (S.  löOfl*.)  be- 
handelten, auf  die  Jahresberichte  bezüglichen  Verfügungen  kaum 
gestreift^),  in  der  Diskussion  wiederum  erst  gelegentlich  berührt 
worden    und    darum    zunächst   ohne  tiefere  Wirkung  wenigstens 


>)  Doch  vgl.  fär  Österreich  die  Bemerkangen  o.  S.  161,  Z.  8lf.  (v.o.). 
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auf  die  weiteren  Kreise  der  Mitglieder  des  höheren  Lehrerstandes 
geblieben,  ich  meine  die  Bedeutung  der  Jahresberichte 
für  die  Wissenschaft,  insbesondere  für  die  Schal- 
geschichte.   Ihr  seien  einige  Worte  gewidmet. 

ß)  Bedeutung  für  die  Wissenschaft,    insbesondere 
die  Schulgeschichte.     Ein  einzelner    neuer  Jahresbericht  ge- 
wöhnlichen Stils  irgend  einer  höheren  Schule,    wenngleich    er  in 
dem  Augenblicke  seines  Erscheinens  schon  ein  kurzes  Stuck  ihrer 
Geschichte  darbietet,  bedeutet  dem  Schulhistoriker  und  dem   Ge- 
schichtschreiber überhaupt  zunächst    noch  nicht  viel.     Der  Inhalt 
steht  der  Gegenwart  noch  zu  nahe,  das  rein  persönliche  Interesse 
an  Menschen  und  Dingen,  der  Gesichtspunkt  der  augenblicklichen 
Belehrung,    des    mehr   praktischen   Nutzens   steht   durchaus    im 
Vordergrund.     Wesentlich    anders    wird    das  Bild    schon,    sobald 
man    10,    20    oder   mehr  Berichte    derselben  Schule   oder    auch 
yerschiedener   aus   dem  gleichen  Zeiträume   nacheinander  durch- 
geht.    Nicht  als  ob  man  erwarten  durfte,    so    ohne  weiteres  ein 
treues  Bild  der  Entwicklung    sei  es  einer  einzelnen  Anstalt  oder 
der    Schulen    einer    Provinz,    eines   kleinen    Staates   oder    eines 
ganzen  Landes  zu  erhalten  oder   gar  auf  solcher  Grundlage  eine 
Geschichte  oder  selbst  den  Versuch  einer  solchen  für  kleinere  oder 
größere  Einheiten  aufbauen  zu  können.   Zu  solchem  Zweck  gehören 
noch    ganz   andere,   jedem  Historiker   wohl  bekannte  Dinge,    die 
mit  besonderer  Röcksicht  auf  die  in  methodischer  Hinsicht  noch 
mancher    Vervollkommnung    bedörftige    Literatur    der    Schul- 
geschichten  erst  kürzlich    von  mehreren  Seiten  eingehend  er- 
örtert worden  sind  ^).     Was    insbesondere   die  Jahresberichte 
als  schulgeschichtliche  Quelle  angeht,  so  hängt  deren  Wert 
und  die  Möglichkeit  geeigneter  Verwertung  ganz  besonders  von  der 
Person    der   jeweiligen  Berichterstatter    ab,    deren  Art   der  Dar- 
stellung selbst  erst  einer  kritischen  Prüfung    zu  unterwerfen  ist, 
ehe  an  eine  allgemeine,    historische  Treue  gewahrleistende  Arbeit 
gegangen  werden  kann.     Dabei  kann  gleich  bemerkt  werden,  daß 
die    weit    verbreitete  Anschauung,    diese  Berichte    —  wenigstens 
aus  gleichen  Zeiträumen  oder  von  gleichartigen  Schulen  desselben 
Landes  —  sähen  einander  ähnlich    etwa  wie  ein  Ei  dem  andern, 
durchaus   irrig  ist,    was  weiter    unten    (Abschnitt  B)   noch   aus- 
zufuhren    sein     wird.      Was    aber   auch    immer   im    einzelnen 
Falle  von  dem  Inhalt  dieser  Jahresberichte,   besonders  unter  Be- 
rücksichtigung der  Persönlichkeit  ihrer  Verfasser,  abzuziehen,  was 
andererseits  aus  anderen  Quellen,  archivalischen,  gedruckten  und 
(unter  günstigen  Umständen)  auch  mündlichen  hinzuzufügen  sein 
mag,   soviel    steht    ohne    weiteres    fest:    die    Jahresberichte 
einer  einzelnen  Schule,  einer  Provinz,  eines  Landes  usf. 
im  Laufe  mehrerer  Jahrzehnte  stellen    eine  wichtige, 


1)  Vgl  0.  S.  302  mit  Anm.  3;  S.  439. 


voD  R.  Ullrich.  541 

nicht  za  umgebende,  z.T.  ganz  unersetzliche  Quelle 
der  Scbulgeschichte  dar;  sie  sind  somit  wesentliche 
Dokumente  eines  Stückes  der  geistigen  Kultur  einer 
Nation  überhaupt. 

Im  Gegensatz  zu  den  eigenartigen  Anschauungen  mancher 
Kritiker  aus  den  Kreisen  der  höheren  Schule  selbst  über  unseren 
Gegenstand  spricht  es  für  den  weiten  Blick  eines  berufsmäßigen 
Historikers  wie  E.  Bernheim,  daB  er  in  seinem  bekannten 
größeren  Werke*  unter  den  wichtigsten  geschichtlichen 
Quellen  auch  die  Schulprogramme,  von  denen  die  Jahres- 
berichte ein  Teil  sind,  nicht  vergessen  hat^).  Unersetzlich 
aber  für  die  schulgescbichtliche  Forschung  im  ganzen  —  es 
müßte  denn  sein,  daß  ein  gleichartiger,  ebenso  leicht  zugänglicher 
Ersatz  geschaffen  würde,  was  aber  weder  zweckmäßig  noch  möglich 
ist  —  sind  besonders  diejenigen  Teile  der  Jahresberichte,  die 
nach  den  bestehenden  Vorschriften  in  gleichmäßiger,  bestimmter 
Form  erscheinen  und  in  anderen  Dokumenten,  wie  Verwaltungs- 
berichten, Archivalien  u.  ä.  gar  nicht  oder  doch  nicht  in  gleicher 
Weise  niedergelegt  zu  werden  pflegen,  auch  von  der  Persönlich- 
keit des  Berichterstatters  so  gut  wie  ganz  unabhängig  sind,  wie 
z.  B.  die  Übersichten  der  erledigten  Lektüre,  der  bearbeiteten 
schriftlichen  Aufgaben,  die  Verzeichnisse  über  die  An- 
schaffungen der  einzelnen  Sammlungen,  der  gebrauchten 
Lehrbücher  uam.,  auch  die  Reden  von  Lehrern  bei  bestimmten 
Gelegenheiten,  die  in  der  Diskussion  so  vielfach  beanstandeten 
biographischen  (auch  bibliographischen)  Notizen  über  Schul- 
männer, Schülerverzeichnisse,  Nekrologe  u.a.,  von  denen 
die  letzteren  wieder  freilich  nicht  selten,  soweit  das  überhaupt 
inöglich  ist,  auch  mit  kritischen  Augen  angesehen  werden  wollen. 
Man  ericennt  aus  dem  Angeführten  schon,  daß  nicht  bloß  das, 
was  gewöhnlich  unter  der  Rubrik  „Chronik  der  Anstalt^'  in 
den  Jahresberichten  auftritt,  geschichtliches  Material  bietet;  auch 
die  anderen  Abschnitte  sind  fast  ohne  Ausnahme  geschichtlicher 
Betrachtung  zugänglich,  wenn  das  auch  noch  nicht  überall  voll 
erkannt  worden  ist.  Es  kommt  nur  darauf  an,  einmal  die  Be- 
deutung der  Jahresberichte  auch  für  die  geschichtliche  Forschung 
im  allgemeinen  klarer  zu  stellen,  andererseits  aber  ihren  Inhalt 
80  zu  gestalten,  daß  er  auch  in  dieser  Hinsicht  noch  brauchbarer, 
vor  allem  zuverlässiger  wird  als  dies  jetzt  häufig  der  Fall  ist. 
Hier  hätte  die  Fürsorge  der  Behörden,  die  —  soweit  zunächst 
die  deutschen  Bundesstaaten  in  Betracht  kommen  —  tunlichst 
nach  gleichen  Grundsätzen  eintreten  müßte,  noch  manche  schöne 
UDd  nützliche  Aufgabe  vor  sich. 

*)  Lehrbuch  der  histor.  Methode  und  der  Gesehiehttphüosophie.  Mit 
Nachweis  der  wichtigsten  QueUen  und  Hilfsmittel  sum  Studium  der  Ge- 
ichiehte.  Leipiig  ^*  1903,  Daocker  o.  Hamblot,  (XII,  781  S.;  \b  JC^  geb. 
17  ^.),  S.  246. 
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Daß    die   Behörden    der   einzelnen  Staaten   (mit    Ausnabme 
Österreichs)^)  der  geschichtlichen  Bedeutung  der  Jahres- 
berichte bisher  noch   nicht  in  umfassenderer  Weise  näher  ge- 
treten sind,  Hegt  z.  T.  an  äußeren  Umständen.    Von  den  ältesten 
preußischen  Verfügungen    vom  Jahre  1824  und  1826   konnte   es 
nicht  gut  erwartet  werden.     Selbst  die  dort  zunächst  angeregten 
wichtigsten    Gesichtspunkte,    Regehaltung   des   Interesses     des 
Publikums   und    gegenseitige  Förderung   der   Schalen, 
mit   denen    ein    weitausschauender  Organisator   der   eigenen   Zeit 
vorauseilte,    haben    ja,     wie    wir    sahen,    trotz    der    angeblich 
rasch   fortschreitenden    Erkenntnis    der    letzten   Jahrzehnte     bis 
heute   selbst   in    den   sie   am    meisten    angehenden  Kreisen   der 
Schulmänner   noch    nicht   die   gebührende   Beachtung    gefunden. 
Die  Erweckung   historischen  fnteresses   aber,   auf  die  Jahres- 
berichte  angewendet,   konnte    damals   um    so    weniger   erwartet 
werden,  als  es  zunächst  Oberhaupt  galt,   eine  völlige  Neuordnung 
der  praktischen  Verhältnisse   allmählich  herbeizuführen,    wenn  es 
auch  an  Versuchen,  sogar  ziemh'ch  umfänglichen,    historischer 
Darstellung   einzelner  Schulen    schon  damals   nicht  ganz  fehlte'). 
In  den  folgenden  Jahrzehnten  stand,  wie  wir  sahen,  die  Behand- 
lung fachwissenscliaftlicher  Themata   in   den  Programmen 
durchaus  im  Vordergrund;    das  geschichtliche  Interesse  an 
der  Schule  war  noch  gering,  und  vor  allem  zu  sicherer  metho- 
discher Darstellung  gelangten  verhältnismäBig  wenige.     Erst  gegen 
Ende  der  siebziger  Jahre  erschien  die  klassische,    bis  heute  viel- 
leicht beste  geschichtliche  Darstellung  einer  einzelnen  Schule  mit 
bedeutender  Vergangenheit,  der  Fürstenschule  St.  Äfra  in  Meifsen 
von  Th.  Fiat  he*),    der  nicht  bloß  ein  bedeutender,  auch  durch 
andere  Werke   rühmlichst    bekannter    Historiker,    sondern   auch, 
wie  die  Schulmänner    mit  Stolz   hervorheben    dürfen,    einer   der 
Ihrigen    war.     Die    achtziger  Jahre    brachten    dann    eine  größere 
Anzahl  von  Werken    —    ich    nenne   vor   allem  Paulsen^),   die 
Anfänge    der  Monumenta    Germaniae    paedagogica*)   und 
Varrentrapp')    — ,    die    ebenso    die    historische    Wissenschaft 
im  ganzen  und  die  schulgeschichtliche  Forschung    im  besonderen 
wesentlich    beeinflußt,    wie    auch    z.  T.,    so    besonders   das  von 
Paulsen,    manche   organisatorische   Fragen    in    Fluß   gebracht 
haben.    Letzterer   nannte   in   der   zweibändigen   zweiten  AuQage 


1)  Vgl.  0.  S.  639  ADm.  1. 

^)  leb  eriooere  an  das  zweibasdig^e  Werk  voo  M.  Job.  Ab;. 
Müller,  Fersueh  einer  voÜMiändigern  Geschichte  der  ehurgäehiiteken 
Färsten-  und  Landschule  zu  Metten,  aus  Urkunden  und  glauhwürdigSR 
Nachrichten,  Leipzig  1787  a.  1789,  S.  L.  Crosius;  vgl.  darüber  Tb.  Flatbe, 
St  j^fra,  S.  VUIf. 

>)  Vgl.  0.  S.  104  ADm.  2. 

«)  Vgl.  o.  S.  152,  Aom.  1,  S.  303  mit  Aom.  2. 

•)  S.  o.  S.  88  Anm.  2,  S.  305  Anm.  8. 

«)  S.  darüber  o.  S.  131  Anm.  2  ood  S.  305. 
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seines  Werkes  (Bd.  I  S.  XIV)  unter  den  Quellen,  ,,ohne  die  nie- 
mand auf  diesem  Gebiete  erfolgreich  arbeiten  kann'S  auch  die 
^«Geschichten  einzelner  Anstalten*'  —  wenngleich  mit  einigem 
Vorbehalt^)  —  und  führte  deren  im  Verlaufe  der  Darstellung 
wie  in  dem  Literaturverzeichnis  am  Schlüsse  (Bd.  II  S.  704 — 711) 
eine  ganze  Anzahl  besonders  an.  Wenn  er  (Bd.  I  S.  XIV  u.  XV, 
Abs.  2  u.  4)  nicht  auch  die  Jahresberichte  ausdrücklich 
nannte,  so  kann  es  doch  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
daß  er  sie  miteinbezogen  hat,  wenn  er  von  „Biographien  her- 
vorragender Schulmänner*'  (deren  sich  viele  auch  in  Jahres- 
berichten finden)  und  der  „gesamten  Literatur  der  Pä- 
dagogik und  Schulorganisation"  (die  gerade  auch  in  den 
Jahresberichten  zum  Ausdruck  kommt)  als  Quellen  seiner  Dar- 
stellung spricht.  Daß  die  letzte  preufsische,  auf  die  Jahres- 
berichte bezügliche  Gesamtverfugung  von  1885  (o.  S.  98,  Nr.  XLI) 
ihrer  geschichtlichen  Bedeutung  noch  nicht  gedenkt,  erklärt 
sich  leicht  daraus,  daß  sie  zeitlich  noch  vor  die  meisten  eben 
genannten  Hauptwerke  fallt,  die  unsere  Kenntnis  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  des  höheren  Unterrichtswesens  (nicht  des 
Schulwesens  allein)  so  wesentlich  gefordert  haben,  wenngleich  die 
unmittelbare  Wirkung  auf  die  Kreise  der  höheren  Schule  selbst, 
abgesehen  vielleicht  von  dem  VVerke  Paulsens,  z.T.  aus  den 
oben  (S.  302  iT.)  angeführten  Gründen,  zunächst  keine  allzu  große 
war.  Erheblichen  Anteil  an  der  Belebung  der  schulgeschichtlichen 
Forschung  auch  unter  den  Schulmännern  selbst  hatte  dann  seit 
1891  die  Tätigkeit  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und 
Schülgeschichte  mit  ihren  Publikationen'),  deren  Beginn  zeitlich 
ungefähr  mit  dem  Wendepunkte  zusammenfiel,  der  in  der  stei- 
genden Wertschätzung  auch  der  literarischen  Arbeit  an  der  Schule 
und  für  die  Schule  überhaupt  gegenüber  der  Betonung  der  fach- 
wissenschaftlichen Arbeit  gegen  den  Anfang  der  neunziger  Jahre 
eintraU  Wir  sahen  (o.  S.  268  f.,  S.  4330*.),  daß  auch  die  Art  der 
Programmproduktion  seitdem  nicht  unberührt  davon  geblieben 
ist.  Eine  heute  oder  in  absehbarer  Zeit  erfolgende  amtliche  Neu- 
regelung des  Inhalts  der  Jahresberichte,  die  nicht  umzubauen, 
sondern  nur  auszubauen  hätte,  müßte  dieser  Entwicklung  unbe- 
dingt   dadurch   gerecht    werden,    daß   sie  auch  die  ge schieb t- 


1)  Vgl.  dazu  auch  obeo  S.  302  mit  Aam.  3  und  S.  439. 

')  Es  sind,  wie  im  loteresse  der  Scholes,  die  sie  immer  ooeh  DieM 
keaaea  ood  ia  ihreo  BibliothelLeD  haltea,  aoch  hier  bemerkt  sei,  die  Mit' 
ieilungen  der  Geg.  /.  deutsehe  Erziehung^*-  u,  Schülgeschichte  (seit  1891), 
die  jährlich  ia  4  Heften  erscheiaeo,  oebst  deo  zwanglos  aosgegebeaen 
Supplemeuteo,  die  seit  1897  unter  dem  Titel  Texte  u.  Forschungen  s.  Gesch. 
d.  Erz,  u.  d.  ünterr.  in  d.  Ländern  deutscher  Zunge  (bis  1901:  5  Hefte) 
heraosgegeben  wurden,  seit  1903  a.  d.  T.  Beihefte  d.  MUt.  d.  Ges.  f. 
deutsche  Erz.-  u.  Schu^esch.  (bis  September  1907:  14  Hefte)  erscheinen, 
beide  im  Verlag  von  A.  Hofnunn  o.  Co.  (Berlin),  jetzt  unter  Redaktion  von 
Alfr.  Heabaom. 
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liehe  Bedeutung    dieser  Dokumente    etwas   mehr   betonte^)   and 
die  beteiligten  Kreise  veranlaßte,    bei  ihrer  Abfassung,    soweit   es 
sich    mit    den    übrigen,    för   die    unmittelbare   Gegenwart     nocii 
wesentlicheren  Aufgaben  der  Jahresberichte  verträgt,  diese    Ruck- 
sicht nicht  außer  Acht    zu  lassen.     Naturlich   läßt    sich  nicht  in 
jedem  Augenblick  übersehen,  weder  bei  Personenfragen  noch   bei 
sachlichen  Maßnahmen,    ob  sie  einmal  historische  Bedeutung  ge- 
winnen   werden    und    demgemäß    zu  erwähnen    sind  oder   nicht, 
ausführlichere  oder  kürzere  Besprechung  erfordern  usf.     Es   wäre 
aber   schon    viel  gewonnen,   wenn    alles  das,    was  heute  in   die 
Jahresberichte  zu  kommen  pflegt  oder  hier  und  da  (vgl.  unter  B) 
weiterhin   hinzukommen  könnte,    ohne  Ausnahme   so    unbedingt 
sachgemäß  abgefaßt  würde  und  so  zuverlässig  wäre,  daß  es  aodi 
in  Zukunft  als  eine  Art  Grundlage  für  umfassendere  geschicht- 
liche Betrachtung  brauchbar  ist. 

Es  ist  schon  mehrere  Jahrzehnte  her,  daß  auf  diese  Bedeu- 
tung der  Jahresberichte  für  die  Schulgeschichte  von  kundiger 
Seite  hingewiesen  worden  ist  (o.  S.  219),  und  etwas  beschämend, 
daß  diese  Erkenntnis  gerade  unter  den  Schulmännern  noch  bei  weitem 
nicht    so    an  Boden  gewonnen  hat,    wie    man   wünschen   müßte. 
Was  sie  für  andere  Teile  der  Geschichte,  wie  Lokalgeschichte 
und     Biographie,     besonders     Familiengeschichte     leisten 
können,  hat  man  freilich  schon  lange  erkannt,  aber  die  vor  beinahe 
drei  Jahrzehnten  in  dieser  Beziehung  geäußerte  Meinung  Fö  rst e- 
manns  (s.  o.  S.  218)  hat  immer  noch  nicht  das  Ohr  aller  Schul- 
männer gefunden.    Für  die  Namenforschung,    die  Statistik 
und  andere  Wissenschaften  hat  man  ebenfalls  schon  reichlich  aus 
den  Jahresberichten  geschöpft,  aber  auch  dies  ist  in  der  Diskussion 
der    letzten    beiden  Jahrzehnte    nicht   in    solcher  Weise    hervor- 
getreten, daß  es  die  Angrifl'e  auf  sie  auf  das  rechte  Haß  beschränkt 
hätte.     Es  wird  hier  ganz  besonders  darauf  ankommen,  daß  ihre 
künftige  innere  Einrichtung  möglichst  so  getroffen  wird,  daß  sie 
immer  mehr  auch  in  dieser  Beziehung  eine  zuverlässige  Grundlage 
abgeben  können.    Aus  Altertum  und  Mittelalter  sammeln  wir  mit 
Feuereifer  jeden  Stein,   jede  Scherbe,   jedes   Dokument   —    mit 
Recht.     Denn    mag    es    in    der  Vereinzelung  noch  so  wenig  be- 
deuten, jedes  führt  doch  der  Forschung  auf  allen  Gebieten  wertvolle 
Bausteine  zu,  die  uns  jedes  größere  Ganze  aus  längst  vergangenen 
Kulturperioden  mit  jedem  Jahrzehnt,   oft  mit  jedem  Jahre  immer 
deutlicher   erkennen   lassen,    immer   neue  Zusammenhänge  her- 

^)  Dafl  die  oeneste  GesamtverfuguDg  aber  das  Prof^rarnnweseo  ii 
Baden  vom  Jahre  1904  (s.  o.  S.  100,  Nr.  LXI«.  b)  diese  Seite  fiberbtopt 
Bicht  io  Betracht  sieht,  hängt  wohl  teils  mit  fiatosielleo  Erwägaageo  lo- 
sammeo  (vgl.  darüber  schon  o.  S.  179  f.),  teils  mit  anderen,  mehr  in  der  Sacke 
selbst  liegenden,  die  dazu  geführt  haben,  den  Inhalt  der  Jahresberichte 
durch  WeglasBQog  von  Dingen  zo  iLÜrzeo,  die  in  denen  anderer  Staaten  ihre 
feste  Stelle  haben  und,  wie  mir  scheint,  auch  behalten  sollten  (vgl.  dau 
unten  Abschnitt  B). 
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Stellen,  der  wissenschaftlicheo  Arbeit  ganzer  Generationen  immer 
sichrere  Grundlagen  gewähren  und  sie  zu  neuen  Aufgaben  anregen. 
Ein    großer  Teil   der  Kräfte   des  höheren  Lehrerstandes    hat   in 
den    letzten   Jahrzehnten    in    weit   größerem   Umfange,    als    dies 
andere  Stände  nötig  gehabt  haben,  der  Hebung  des  Standes  hin- 
gebende und  erfolgreiche  Arbeit  gewidmet;  es  konnte  nicht  fehlen, 
daß    dabei    manche   innere   Angelegenheiten   des    Standes,    die 
richtige  Erkenntnis  ihrer  geschichtlichen  Bedeutung  wie  die  Arbeit 
an  ihrem  Ausbau  für  Praxis  und  Wissenschaft  etwas  zu  kurz  ge- 
kommen sind.     Es  ist  vielleicht  zu  hoffen,  daß  mit  der  größeren 
Ruhe,  welche  in  der  Behandlung  schon  jener  äußeren  Angelegen- 
heiten in  den  letzten  Jahren    zutage   getreten    ist,    auch  im  Zu- 
sammenhang mit  der  hoffentlich  demnächst  zu  erwartenden  end- 
giltigen  Regelung  unserer  äußeren  Verhältnisse   in  Zukunft  noch 
mehr  Kräfte  als  bisher,  wenn  ich  so  sagen  darf,  für  die  inneren 
Angelegenheiten    des  Standes,    deren  Klärung    und   deren  Ausbau 
frei  werden.    Zu   diesen  gehören  aber,  wie  die  Programmab- 
handlungen,   so   auch   die   Jahresberichte.     Die  Abhand- 
lungen  sind    ganz   gewiß    von    hohem    wissenschaftlichen    und 
praktischen  Werte ;  sie  stellen  ein  erhebliches  Stück  der  geistigen 
Arbeit  eines  ganzen  Standes  im  Laufe  vieler  Jahrzehnte  dar.   Das 
ist  oben  (S.  316 — 444)  ausführlich  dargelegt   worden.     Aber   die 
zahlreichen  in  ihnen  niedergelegten  Ergebnisse,  besonders  der  fach- 
wissenschaftlichen  Art,  die  sich  vielfach  in  ganz  entlegene  Gebiete 
verloren,  entbehren  doch  oft  des  Zusammenhangs.     Dagegen  bieten 
die  Tausende  von  Jahresberichten  aller  höheren  Schulen 
Deutschlands,   Österreichs    und    der  Schweiz    ein    Ge- 
samtbild   der  Organisation    des   höheren    Schulwesens 
dieser  Länder    und  damit  eine  fast  unerschöpfliche  Quelle  der 
Belehrung  für  Vergangenheit  und  Gegenwart. 

Was  kann  nun  geschehen,  sie  so  auszugestalten,  daß  sie  der 
Aufgabe,  die  ihnen  für  Schüler,  Lehrer,  Behörden  und  Publikum, 
für  den  Zusammenhang  der  Schulen  untereinander  wie  für  die 
schulgeschichtliche  Forschung  und  die  Wissenschaft  überhaupt  zu- 
kommt, in  Zukunft  noch  besser  gerecht  werden? 

B.  Die  kOnftige  Gestaltung  0« 

a)    Allgemeine   Gesichtspankte. 
Im  vorigen  Abschnitt    ist   mehrfach    hervorgehoben  worden, 
daß    die  Jahresberichte   in    ihrer    inneren  Einrichtung   des  Aus- 
baus bedürfen,    wenn    sie  den   sehr  verschiedenen  Kreisen,    für 


1)  Für  dieseo  gaozen  Abschnitt  siod  die  eotsprecheodeD  Verf  Uf^angeB 
0.  S.  95 — 108,  die  vod  deo  Jahresberichteo  htodeloden  Teile  der  histo- 
rische o  Skizze  S.  150—166  und  die  hierher  gehörisea  Abschnitte  der  „Dis- 
kussion" S.  189fr.,  202ff.,  218ff.  and  25601  zo  vergleichen.  Für  all0 
Einzelheiten  istaaßerdem  die  Tabelle  {hinter  S.  160)  zu  Rate  zo  ziehen. 
Ktitsehr.  f.  d.  Ojmaui^tire«en.    LXI.    Bupplemenlhtft.  35 
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die  sie  bestimmt  sind,    nicht  bloß  einigermaßen  gerecht  werden^ 
sondern  ihnen  womöglich  besser  dienen  sollen  als  bisher.     Von 
den   Bedenken    (so    will   ich   einmal   sagen),    die   gegen    sie    als 
dauernde  Einrichtung  des  Schulorganismus  geltend  gemacht  worden 
sind,  waren  manche   (s.  unten  zu  b)   gewiß   nicht   unberechtigt, 
wenn   auch    das  Vorhandensein    vereinzelter  Anstöße   in    diesem 
oder  jenem  Schulbericht   viel  zu  leicht   (gerade  wie  bei  den  Ab- 
handlungen)  dazu   gefuhrt   hat,   das   Ganze   zu  verurteilen.      So 
wird    es   sachlich   immerhin  gerechtfertigt   sein,    die  Einrichtung 
einer  Revision  mit  Bezug  auf  ihre  weitere  Gestaltung  zu  anter- 
ziehen;   denn  wie  die  Schulen    in   den  letzten  Jahrzehnten  fort- 
geschritten  sind,   so    müßte    ein   gleicher  Vorzug   auch    in    den 
Jahresberichten    zum    Ausdruck  kommen,    die    vom    Leben    und 
Streben  jener  regelmäßig  Kunde  geben.     Wie  dort,  so  muß  auch 
hier  Veraltetes   ausgeschieden    oder  beschränkt.    Neues  und  Not- 
wendiges aufgenommen  werden,  wäre  es  auch  nur,  um   den  An- 
griffen derer  den  Boden  zu  entziehen,  welche  die  Unnöligkeit  der 
Einrichtung   in  der  Neuzeit   glaubten    erweisen   zu  können.     Das 
wird    auch  durch  die  Erwägung   nahe   gelegt,   daß  die  neusten 
Gesamtverfügungen    über   die  Jahresberichte    in   den    beiden 
Staaten,   die  nach    der  Zahl   ihrer   höheren  Schulen    das  weitaas 
stärkste  Kontingent  zu  ihnen  stellen,  in  Preufsen  und  Öster- 
reich, schon  mehrere  Jahrzehnte   alt  sind.     In  den  klei- 
neren Staaten  liegt   die  Sache  nicht  wesentlich  anders.     Hier 
und  da  sind  zwar  kleine  Ergänzungen  erfolgt,  aber  sie  berühren 
das,  was  mir   nach  der  heutigen  Lage   der  Dinge   wesentlich  er- 
scheint, nur  wenig;  und  auch  einige  Gesamtverfügungen  neueren 
und    neusten     Datums    in    diesen    Staaten,    so    in    Sachsen, 
Bayern  und  Baden,    stellen  sich  mehr   als  eine  Art  von  Neu- 
auflage  älterer   allgemeiner   Haßnahmen    dar^),   als   daß  sie  die 
doch  nun  einmal  überaus  verschiedenen  Zwecke  der  Einrichtung 
scharf  ins  Auge  faßten    und  demgemäß  deutliche,    nicht  mißzu- 
verstehende Bestimmungen  festsetzten,  die  jedem  der  beteiligten 
Kreise  gehen,  was  er  erwarten  darf,    ohne  daß  dabei  die  allge- 
meine Bedeutung   der  Sache  zu   kurz   käme.     Das  ist  natürlich 
nicht  ganz   einfach.     Die  Ausführung    erfordert  insbesondere  von 
den    Berichterstattern    ebenso    gründliche    Vertrautheit    mit 
der  Schuloi*ganisation^   nicht   bloß   der   eigenen  Schule    und  des 
eigenen  Landes,    wie  richtige  Erkenntnis   der   —   im  Laufe   der 
Jahre   auch    wechselnden   —   Bedürfnisse   eben  der    verschie- 
denen Interessenkreise')  und  dazu  ein  gut  Teil  sicheren  Taktes. 
Bh'ebe    der  Zweck    der  Jahresberichte    auf   den    engen  Kreis  der 


>)  Vgl.  dazo  S.  152  f. 

')  Bioem  Direktor,  der  «ach  diese  Dioge  ernst  aimmt,  k]>oate  es  m.  B. 
nicht  allzu  schwer  fallen,  einmal  festzustellen,  was  seinem  Eltempoblikiun 
von  dem  Inhalt  der  Jahresberichte  (deren  möglichste  Verbreitang  er  sich 
natürlich  angelegen  sein  lassen  muß)  lieb  —  oder  auch  leid  ist;  vgl.  o.  S.  527. 
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einen  Schule  beschränkt,  so  wäre  die  Lösung  der  Aufgabe,  auch 
im  Sinne  eines  gewissen  Fortschritts,  nicht  allzu  schwer.  Werden 
aber  einmal,  wie  doch  von  selten  vieler  Behörden  und  auch  nicht 
weniger  Schulmänner  weiteren  Gesichtskreises  geschehen  ist, 
die  weitergehenden  Rücksichten  auf  die  Gesamtheit  der 
Schulen,  auf  die  Schulgeschichte  und  die  Wissenschaft 
überhaupt  —  wie  billig  —  als  wesentlich  für  die  Jahresberichte 
ausdrücklich  anerkannt,  so  liegt  darin  für  jeden  Berichterstatter, 
der  nicht  bloß  der  gewohnten,  vielleicht  gar  als  eine  Belästigung 
empfundenen  jährlichen  Pflicht  schematisch  genügt,  die  deutliche 
Aufforderung,  zu  erwägen,  inwieweit  je  nach  den  besonderen 
Verhältnissen  jeder  Anstalt  und  jedes  Landes  größere  Zusammen- 
hänge gesucht  und  in  der  Darstellung  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  können. 

Ich  meine  nicht,  daß  darum  an  der  allgemeinen  Grund- 
lage der  Jahresberichte,  besonders  in  den  beiden  Großstaaten 
Preufsen  und  Österreich,  auch  in  den  meisten  nord- 
deutschen Staaten,  die  dem  preußischen  Muster  gefolgt  sind, 
Erhebliches  geändert  zu  werden  braucht.  Die  Stetigkeit  hat 
in  jedem  Teile  eines  großen  Organismus  ihr  inneres  Recht  und 
auch  nicht  zu  unterschätzende  äußere  Vorteile,  für  den  engeren 
Leserkreis  einzelner  Anstalten  und  die  besonderen  Verhältnisse 
eines  kleineren  Landes  ebenso  gut  wie  für  die  Schulmänner  und 
Gelehrten,  die  auf  die  Gewinnung  von  Übersichten  im  großen  an 
der  Hand  dieser  authentischen  Belege  bedacht  sind.  Der  engere 
Kreis  ist  seit  langem  gewohnt,  gewisse  ihm  lieb  gewordene  Dinge 
immer  wieder  zu  finden,  womöglich  an  der  gleichen  Stelle;  das 
soll  ihm  nicht  verkürzt  werden.  Auch  für  den  Gelehrten  ist  es 
eine  wesentliche  Erleichterung  der  Arbeit,  wenn  er  jeder  Einzel- 
heit, die  er  sucht,  jedes  Jahr  in  bestimmtem  Zusammenhange 
wieder  begegnet.  Nehmen  ist  hier  in  beiden  Fällen  bedenklich 
und  sollte  nur  aus  zwingenden  Gründen  erfolgen,  Geben  aber 
wohl  ein  Fortschritt  und  würde  von  keiner  der  beteiligten  In- 
stanzen, die  wirklichen  Anteil  an  der  Sache  nehmen,  als  ein  Nach- 
teil empfunden  werden.  Und  das  läßt  sich,  was  Preufsen  und 
das  übrige  Norddeutschland,  sowie  Osterreich  betrifft, 
durchaus  im  Rahmen  der  z.  Z.  bestehenden  amtlichen  Vor- 
schriften verwirklichen;  die  denkwürdige  erste  preußische  von 
1S24,  deren  Grundsätze  noch  lange  ihre  Lebenskraft  bewähren 
werden,  hat  in  dieser  Richtung  schon  zweckmäßig  vorgearbeitet, 
indem  sie^)  die  Beschränkung  auf  die  damals  vorgeschriebenen 
Teile  der  Jahresberichte  nicht  allgemein  forderte,  sondern  es  den 
Schulleitern  freistellte,  „auch  dasjenige,  was  sie  aus  ihren  Be- 
obachtungen für  einen  solchen  öffentlichen  Schulbericht  Geeignetes 
vorzutragen  wünschen,  und  unter  den  im  obigen  vorgeschriebenen 


1)  Vgl.  bei  nö'me  a.  a.  0.  S.  159  Abs.  V. 
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Artikeln  keine  angemessene  Stelle  findet,  in  der  Einleitung  oder 
am  Schlüsse  der  Schulnachrichten  beizufügen''.  Es  war  hierbei 
mehr  an  den  engeren  Kreis  der  einzelnen  Schulen  gedacht;  die 
Beziehung  auf  den  Zusammenhang  der  Schulen  untereinander  trat 
erst  1826  hinzu.  Und  die  preufsische  Verfügung  Ton 
1885,  ebenso  wie  schon  vorher  die  österreichische  von 
1876^),  die  beide  den  inzwischen  reichhaltiger  gewordenen  Stoff 
bestimmter  umgrenzten,  meinten  (ebenso  wie  die  allgemeiner 
bekannt  gewordenen  neueren  Verfögungen  kleinerer  nord- 
deutscher Staaten)  gewiß  für  ihre  Zeit  den  Kreis  des  Not- 
wendigen oder  Zweckmäßigen  einigermaßen  zu  erschöpfen;  des- 
halb enthielten  sie  zwar  keine  besondere  Bestimmung  mehr  dar- 
flber,  ob  der  Bericht  irgendwie  über  das  vorgeschriebene  Maß 
ausgedehnt  werden  könnte'),  aber  doch  auch  kein  Verbot  dagegen. 
Die  weitere  Entwicklung  hat  gelehrt,  daß  der  so  stillschweigend 
gegebene  Spielraum  durchaus  von  Vorteil  gewesen  ist.  Wer  jedes 
Jahr  auch  nur  einige  Dutzende  österreichischer  und  nord- 
deutscher Berichte  mit  gewisser  Regelmäßigkeit  aufmerksam 
liest,  wird  bald  bemerken,  daß  nicht  wenige  Direktoren  es  sich 
angelegen  sein  lassen,  über  das  bestimmt  Geforderte  hinaus, 
wenngleich  immer  in  dem  gegebenen  Rahmen,  manches  Eigen- 
tümliche mitzuteilen,  was  für  die  verschiedenen  Interessentenkreise 
von  Bedeutung  ist  (vgl.  unter  b).  Man  kann  nur  wünschen,  daß 
auf  diesem  Wege  fortgefahren  wird.  Damit  aber  die  Rücksicht 
auf  das  Schulwesen  im  ganzen,  auch  die  auf  die  ge- 
lehrte Forschung')  intensiver  zur  Geltung  komme,  ist  doch 
wünschenswert,  daß  auch  die  Behörden,  zunächst  inPreufsen 
und  Norddeutschland  überhaupt,  auf  Grund  dieser  besonderen 
in  den  letzten  Jahrzehnten  gemachten  Versuche  und  Erfahrungen 
erwägen,  ob  nicht  eine  gewisse,  vorsichtig  abzugrenzende  allge- 
meine Erweiterung  (die  durch  zweckmäßige,  längst  von  ver- 
schiedenen Seiten  als  wünschenswert  bezeichnete  Kürzungen 
wieder  eingebracht  werden  könnte  —  auch  in  finanzieller  Rück- 
sicht) obligatorisch  zu  machen  sei.  Denn  von  den  erst  an 
einzelnen  Schulen  in  ihren  Jahresberichten  mit  einer  gewissen 
Konsequenz  gemachten  planmäßigen  Erweiterungen  sind  doch 
nicht  wenige,  dazu  nicht  einmal  etwa  an  besondere  Verhältnisse 
gebundene,  derart,  daß  ihre  Ausdehnung  auf  alle  Schulen  der 
betr.  Länder  gerade  im  Interesse  gleichmäßiger  wissenschaftlicher 
Verwertung  äußerst  erwünscht  ist. 

In  gewissem  Gegensatz  zu  solchen  erfreulichen,  von  dem 
frischen  Leben  der  höheren  Schulen  und  der  geistigen  Teilnahme 
ihrer  Leiter  auch  in  den  zusammenfassenden  Jahresberichten  der 


1)  Vgl.  o.  S.  98,   Nr.  XLI   mit   Aom.  1,   S.  108,  Nr.  LXXXXVH   nnd 
dazQ  S.  150  ff. 

>)  Doch  ¥(^1.  fdr  PreafseD  anteo  den  Abschaut  b,  I  4. 
>)  Dazu  8.  0.  S.  540 ff. 
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Anstalten  Zeugnis  ablegenden  Erscheinungen  in  Norddeutsch- 
land und  Österreich  steht  eine  nicht  abzuleugnende  Knappheit, 
um  nicht  zu  sagen  Magerkeit,    der  meisten   suddeutschen  Be- 
richte.   Ihr  Inhalt  ist  kaum  erweitert,  sondern  immer  mehr  ein* 
geschränkt    worden,    wie    dies   auch    besonders    in    der    neusten 
badischen^)  Gesamtverfugung  von  1904  zum  Ausdruck  kommt. 
Das,  was  süddeutsche  Berichte  mehr  bieten  als  in  den  meisten 
Fällen  die  norddeutschen,   z.B.  die  genaueren,    mit  Angaben 
über  Geburt,    Herkunft  usw.    ausgestatteten  Schülerverzeich- 
nisse,  wiegt  doch  den  Ausfall  ganzer  Abteilungen,  wie  z.  B.  den 
der    Verzeichnisse    über    die   etatsmäfsige    Vermehrung 
der  Sammlungen,  der  biographischen  Angaben  über  neu 
eintretende  Lehrer   und    die   in  bezug    auf  Umfang   und  indivi- 
duelle Gestaltung  stark  eingeengte  „Chronik"  nicht  auf.    So 
sehr  das  in  die  Augen  springt,  wenn  man  von  intensiver  Lektüre 
norddeutscher    und    österreichischer    Berichte    zu    den 
süddeutschen  kommt,    würde  ich    es  för   meine  Person  doch 
nicht    für  angezeigt   halten,    es  besonders    hervorzuheben,    wenn 
mir  nicht  süddeutsche  Kollegen,  die  ich  in  ihrem  Wirkungskreise 
oder   aucl)    in  Norddeutschland    kennen   gelernt   und   über  diese 
Verhältnisse  befragt  habe,  versichert  hätten,  sie  fänden  ihre  Jahres- 
berichte im  Vergleich    zu  den  anderen  überaus  dürftig').     Sollte 
diese  Verkürzung,  für  die  man  finanzielle  Gründe  doch  eigentlich 
kaum    stärker  geltend  machen    könnte   als    dies  etwa  an  sich  in 
Norddeutschland  verständlich  wäre,  dort  noch  weiter  fortschreiten, 
so  wäre    der  Tag  allerdings  vielleicht  nicht  mehr  fern,    wo  man 
die   ganze  Einrichtung   überhaupt   fallen  lassen  könnte   —    eine 
Art   scheinbaren  Erfolgs   für   diejenigen,   die   in   ihr  schlechthin 
nicht  bloß  einen  entbehrlichen,   sondern  geradezu  unnutzen  Rest 
älteren  Brauches  zu  erblicken  meinten.     Man  lernt  tatsächlich  aus 
diesen  Berichten  —  von  einigen  Ausnahmen  abgesehen  —  nicht  all- 
zuviel von  dem  inneren  und  äußeren  Leben  der  einzelnen  Schulen 
kennen,  kaum  wesentlich  mehr,  als  man  etwa  aus  den  amtlichen 
Verfugungen,   allgemeinen   Lehrplänen,   den   geschichtlichen  Dar- 
stellungen über  einzelne  Schulen,  den  Schulkalendern  u.s.f.  entnimmt. 
Wäre  nun  der  Zweck  der  Jahresberichte  im  allgemeinen  wirklich  nur 
der,  den  engeren  Interessentenkreis  auf  dem  laufenden  zu  erhalten, 
so  brauchte  diese  Knappheit  den  weiteren   nicht  sonderlich  zu 
kümmern.    Bedenkt  man  aber,    daß  in  den  Jahresberichten,    als 
Gauzes    angesehen,    ein    nicht    unwichtiges    Stück    deutschen 
Schullebens    zum   Ausdruck    kommt,     das   auf  dessen     einzelne 
Teile    doch    wiederum  möglichst  befruchtend  einwirken  sollte,  so 
wird  man  gewiß  keinen  Vorteil    darin  erblicken  können,    daß  in 

>)  Vgl.  o.  S.  100,  Nr.  LXIa.  b  o.  besooders  S.  157 f.;  vgl.  a.  S.  544  A.  1. 

')  Damit  erledigen  sieh  wohl  die  BemerkoogeD  von  tfalbfafs,  der 
(Päd.  fToclunb!,  VII  (1897/8)  S.  100)  gerade  diese  Berielite  als  Mosttr 
hiostellt. 
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den    meisten  süddeutschen  Berichten    wesentliche  Stücke     der 
norddeutschen   fehlen.     Will    man   bei    der    Behandlung    irgend 
einer  Einzelfrage  die  Gesamtheit  der  deutschen  Jahresberichte 
verwerten,    was  doch  wünschenswert,    in    vielen  Fällen,    so   z.  B. 
bei    statistischen    und    organisatorischen    Fragen,    geradezu     not- 
wendig ist   (vgl.  0.  S.  538),    so    muß    man,    36  Jahre    nach   der 
Gründung   des  Deutschen  Reiches,    doch    noch    an    der  MainÜDie 
Halt  machen;    oder  man   ist    in  jedem  Einzelfalle,    der    sich 
aufdrängt   und  fast  immer   die  Berücksichtigung   auch  der  süd- 
deutschen   Schulverhältnisse    rätlich    erscheinen    läßt,    auf    die 
Auskünfte  der  einzelnen  Schulen  oder  der  Behörden  angewiesen, 
ein   Weg,    dessen    Beschwerlichkeit   schon    oben    (a.  a.  0.)    an- 
gedeutet   worden    ist.      Es    wäre    daher    sehr    wünschenswert, 
wenn    bei    einer  Revision    der   süddeutschen  Programm- 
Verhältnisse     die     Bedeutung    dieser    Gesichtspunkte    in    Er 
wägung    gezogen    und    ihr    Inhalt    etwa    in    der    oben     ange- 
deuteten  Richtung    vervollständigt   würde.      Die   berechtigten 
Eigentümlichkeiten     der    drei     in     Betracht     kommenden 
Staaten    (z.T.    auch    Hessens)    und    ihr    Landespatriotismus 
würden  darunter  m.  E.  nicht  leiden,  wohl  aber  dem  Zusammen- 
hange zwischen  Norden  und  Süden  auch   auf  diesem  Gebiete  ein 
nicht    unwesentlicher    Dienst    geleistet    werden.     In    bezug    auf 
Österreich    brauchen    besondere   Wünsche   ähnlicher  Art    hier 
kaum    geäußert   zu    werden.     Die    dortigen    Berichte    bieten    so 
reiches  Material,    daß  man  nur    den  anderen  Umstand  bedauern 
muß,    daß  es    uns  infolge    des  beschränkten  Tauschverkehrs  nur 
zu  einem    kleinen  Teile  zugänglich   wird.    Ich    habe  daher  oben 
(S.  500if.)  die  Aufmerksamkeit  der  beteiligten  Kreise  darauf  lenken 
wollen,  hierin  in  geeigneter  Weise  Wandel  zu  schaffen. 

Eine  derartige,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zwischen  den 
Jahresberichten  der  am  Austausch  beteiligten  Staaten  und  Schulen 
im  Interesse  der  Gesamtheit  des  Schulwesens  herbei- 
zuführende Annäherung  würde,  wie  aus  den  bisherigen  Dar- 
legungen ersichtlich  ist,  zunächst  mehr  darauf  hinauskommen, 
den  Umfang  der  Berichte,  hin  und  wieder  der  norddeut- 
schen und  österreichischen,  in  stärkerem  Grade  der  süd- 
deutschen, zu  erweitern  und  damit  natürlich  die  Kosten 
zu  erhöhen.  Es  wäre  das  nicht  ganz  unbedenklich.  An  sieb 
nützliche,  ja  notwendige  Reformen  pflegen  am  ehesten  an  der 
Kostenfrage  zu  scheitern;  und  gerade  im  vorliegenden  Falle  wäre 
eine  Verteuerung  um  so  weniger  zu  empfehlen,  als  schon  der 
bisherige  Aufwand  für  Abhandlungen  wie  Jahresberichte  vielen 
Wortführern  der  Diskussion  viel  zu  hoch  erschienen  ist  und  hier 
und  da  auch  schon  maßgebende  Instanzen,  insbesondere  bezüglidi 
der  Abhandlungen,  zu  Einschränkungen  geführt  hat,  die  der  Sache 
nicht  von  Vorteil  waren  (s.  o.  S.  461  if.).  Da  nun  die 
Kosten    für  Satz,    Druck,    Papier  usw.    bei  den  Jahres- 
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berichten^)  infolge  ihrer  (bei  gesonderter  Ausgabe)  meist 
höheren  Auflage,  der  häufigeren  Verwendung  verschiedener  Schrift- 
arten, Beifügung  von  Tabellen  usf.  im  Durchschnitt  etwas  höher 
sind  als  bei  Abhandlungen  mit  laufendem  Satz,  wird  es  sich  ganz 
besonders  empfehlen  zu  fragen,  ob  nicht  als  Ausgleich  gegenüber 
mancher  nutzlicher  oder  notwendiger  Erweiterung  in  einzelnen 
Abschnitten  eine  Kürzung  in  anderen  möglich  ist.  Die  Frage 
läßt  sich  bejahen.  Eine  Verkürzung  gewisser  Abschnitte,  die 
ohne  ersichtlichen  Zweck  für  die  beteiligten  Kreise  Jahr  für  Jahr 
in  ziemlichem  Umfange  wieder  abgedruckt  werden,  auch  die  Weg- 
lassung bestimmter  Notizen,  die  unnötigerweise  an  mehreren 
Stellen  gebracht  werden,  ist  durchaus  möglich,  ohne  daß  dadurch 
der  Wert  des  Ganzen  irgendwie  beeinträchtigt  würde.  Es  ließe 
sich  so  nicht  bloß  im  allgemeinen  Raum  für  manche  not^ 
wendige  Ergänzung  erübrigen,  besonders  in  den  süd- 
deutschen Berichten,  sondern  in  sehr  zahlreichen  Fällen  sogar 
eine   nicht    unerhebliche    Verminderung    des   Umfangs    im 

^)  Die  organisierten  Verbände  der  Setzer  haben  den  Besitzern  von 
Drackereien  im  Laufe  der  Jahre  einen  immer  komplizierteren  Tarif  aufge- 
nötigt, der  für  jede  besondere  Sehriftart,  jeden  vom  gewöhnliehen  irgend 
abweichenden  Satz,  wie  er  z.  B.  bei  Tabellen,  Katalogartigem  u.  a.  m.  not- 
wendig wird,  höhere  Preise  aosetzt,  ein  Umstand,  der  anch  auf  die  Verleger 
seioe  Wirkung  oicht  verfehlt  und  den  Autoren,  die  sich  im  Interesse  der 
Sache  solcher  Besonderheiten  in  ihren  Arbeiten  bedienen  müssen,  immer 
mehr  Beschränkung  auferlegt.  Es  wird  für  manche,  besonders  solche,  die 
zum  ersten  Male  einen  Jahresbericht  in  Druck  geben,  vielleicht  nicht  ohne 
Interesse  sein,  wenn  ich  hier  eine  Rechnung  für  einen  Jahresbericht 
neusten  Datums,  der  nach  Inhalt  und  Umfang  ungefähr  das  allgemein 
Obliche  darstellt,  mitteile,  die  mir  von  einer  namhaften  Berliner  Druckerei 
für  diesen  Zweck  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist.  Es  mag  auch  lehr- 
reich sein,  die  entsprechenden  Kosten  in  kleinen  Städten  damit  zu  ver- 
gleichen. 

Umfang  des  Berichts:  26  Seiten  (davon  25  bedruckt)  in  4®» 
37«  Bogen;  Auflage:  1800. 

1.   Satz  (nach  Seiten): 

3  Seiten  Petit  (je  5,25  Ji,) 15,75  Jt. 

17      „       Corpus  (je  3,75  ^.) 63,75  „ 

5      „       Tabellen  (je  10,50  w«.) ■    52,50   ,, 

25  132,--  M^ 

n.   Druck  (nach  Bogen): 
1000  ganze  Bogen  (1000:  6,50  w^.)X  3 19,50^. 

800       „         „      (100:0,50^.) 4,—   „ 

1000  V4  Bogen 4,50   „ 

800    „       „      (100 : 0,35  ^.) 2,80  „ 

""""  30,80  Jt* 

III.  Heften  (100  Ex.  je  1,50  w«.)    ....    27,— w«. 

Summe  von  I— III 189,80^. 

Dazu  Aufschlag  von  10  7o  für  1907  (vgl.  o.  S.  178)     .    .    .     19,—  „ 
Im  ganzen 208,80.)^. 

IV.  Papier   (1000  Bogen    18  w^.)   für  5850  (abgerundet 

5900)  Bogen 106,20  „ 

Gesamtkosten «    .    .    .     .  315, —  ^. 

Danach  beträgt  der  Preis  für  den  Bogen  in  4<^:  96,92  w^. 
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ganzen  herbeirähren ;  auf  diese  Weise  wOrden  diejenigen  In- 
stanzen, die  einer  Erweiterung  mit  Rücksicht  auf  die  Kosten 
skeptisch  gegenüberstehen,  vielleicht  am  ehesten  für  sachgemäfien 
Ausbau  und  Ausgleich  in  der  oben  (S.  548  ff.)  angedeuteten  Rich- 
tung gewonnen  werden  können.  Soweit  sich  die  Diskussion  mit 
dieser  Frage  beschäftigt  hat,  konnte  sie  schon  manche  nutzliche 
Beiträge  liefern.  Diese  kamen  nur  darum  wieder  nicht  recht  zur 
Geltung,  weil  diejenigen,  die  sie  empfahlen,  gleich  wieder  in  das 
andere  Extrem  ßelen  und,  wie  z.  ß.  der  anonyme  Verfasser 
unter  der  Rubrik  Mafsgebliehes  und  Unmafsgebliches  in  den 
ßrenzbotm  von  1901,  von  den  Jahresberichten  so  wenig  übrig 
ließen,  daß  diese  als  ein  einigermaßen  getreues  Abbild  des  Lebens 
einer  Schule  im  Laufe  eines  Jahres  —  was  sie  doch  sein  sollen 
—  und  als  ein  auch  für  höhere  Zwecke  nutzbarer  Teil  eines 
ganzen  Organismus  kaum  noch  gelten  können.  Indem  ich.  mir 
die  Anführung  und  Begründung  aller  Einzelheiten  für  den  beson- 
deren Teil  (b)  vorbehalte,  bemerke  ich  hier  nur  im  allge- 
meinen, daß  m.  E.  vor  allem  die  sehr  umfangreichen 
Abschnitte,  die  von  den  im  Laufe  des  Schuljahres  erledigten 
Lehraufgaben  handeln  (unter  bestimmten  Voraussetzungen), 
sowie  die  Mitteilungen  über  die  Verfügungen  der  Behörden, 
auch  die  über  die  Krankheiten  der  Lehrer  und  die  den 
Anstalten  gemachten  Geschenke  z.  T.  erhebliche  Kür- 
zungen vertragen  dürften.  Dagegen  scheinen  mir  solche  in 
anderen  Abschnitten,  die  seit  Jahrzehnten  zum  eisernen 
Bestände  der  Jahresberichte  in  den  meisten  Staaten  gehören, 
unzulässig,  weil  dadurch  Wert  und  Verwertung  zu  sehr  beein- 
trächtigt werden  würde.  Ehe  ich  jedoch  auf  die  Besprechung 
dieser  Einzelheiten  eingehe,  bedürfen  noch  einige  Gesichtspunkte 
der  Erörterung,  die  das  Ganze  der  Berichte  angehen,  so  die 
Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte,  die  Form,  in 
der  die  Mitteilungen  erfolgen,  und  zumal  ihre  Zuver- 
lässigkeit. 

Besonders  mit  Rücksicht  auf  die  wissenschaftliche  und 
praktische  Verwertung  der  Jahresberichte  im  ganzen 
wäre  es  gewiß  sehr  erwünscht,  wenn  diese  in  der  Reihenfolge 
ihrer  Abschnitte  eine  größere  Gleichmäfsigkeit  zeigten. 
Innerhalb  der  einzelnen  Staaten  des  Deutschen  Reiches  treten 
aber  die  größten  Verschiedenheiten  auf.  Die  preufsischen 
Berichte  sind  anders  angeordnet  als  die  bad  ischen,  diese  wieder 
anders  als  die  bayerischen;  die  sächischen  haben  wieder 
ihre  besondere  Reihenfolge.  Der  Unterschied  wäre  für  die  Be- 
nutzung im  ganzen  unerheblich,  wenn  wenigstens  die  Rubriken 
an  sich  im  wesentlichen  den  gleichen  Inhalt  darböten.  Aber  auch 
hier  walten  die  größten  Verschiedenheiten  ob.  Manches,  was  in 
Preufsen  z.  B.  im  Abschnitt  AUgememe  Lehrverfassung  steht, 
muß  man  in  Baden  unter  der  Rubrik  SMistik  suchen;   Unter* 
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stützuDgeo,    Stipendien  usw.   stehen  in  Baden  unter  Ge- 
schtchie  der  Anstalt,   in  Preufsen    bilden   sie   eine  ^Rubrik    für 
sich.     In  Sachsen   trifft  letzteres  wiederum  auf  die  Schulbücher 
zu,    die   in   Preufsen   im   Abschnitt    Allgemeine  Lehrverfanung 
untergebracht  sind  usf.     Wer  die  Jahresberichte  länger  gebraucht 
hat,    gewöhnt  sich  allmählich  daran;    aber  es  kommt  doch  auch 
leicht   vor,    daB    von   dem  Suchenden    unter   diesen   Umständen 
manches  übersehen  wird.     Wer  möchte  nicht  wünschen,  daß  un- 
beschadet aller  Verschiedenheiten  im  einzelnen,  in  denen  die  be- 
sonderen Verhältnisse    und  langjährigen  Gewohnheiten  der  Ange- 
hörigen der  verschiedenen  Staaten  zum  Ausdruck  kommen  mögen, 
im  ganzen   eine   größere  Gleichmäßigkeit   herrschte!    Ich  glaube 
indessen,  daß  zur  Erreichung  einer  solchen  wohl  wenig  Aussicht 
ist     Die  Berichte  der  einzelnen  Staaten  haben  sich,  wie  die  Bei- 
spiele aus  verschiedenen  Perioden   in  der  Tabelle  (hinter  S.  160) 
aufs  deutlichste  zeigen,  in  bezug  auf  die  Reihenfolge  einander 
niemals   anzunähern    versucht;  jeder  Staat   bat   sich   bei  seinen 
Neuordnungen  des  Inhalts  der  Jahresberichte  immer  möglichst  an 
die  eigenen   älteren  Ordnungen  angeschlossen,    ohne  auf  die  der 
anderen  Staaten  irgend  Kucksicht  zu  nehmen;  das  Festhalten  an 
der  eigenen,  an  sich  wohl  berechtigten  Überlieferung  hat  sich  als 
stärker  erwiesen.     Der  geeignetste  Moment,  einen  gewissen  Aus- 
gleich wenigstens  unter  den  deutschen  Bundesstaaten  in  dieser 
Hinsicht  herbeizuführen,  wäre  die  Neuordnung  des  Tauschverkehrs 
im  Jahre  1875  gewesen;  man  hat  ihn  aber  vorübergehen  lassen. 
So  wird  man  sich  damit  leider  wohl  abfinden  müssen  und  kann 
nur  mit  einem  gewissen  Neide  auf  die  einheitlichen  Verhält- 
nisse des  Nachbarstaates  Österreich  in  dieser  Hinsicht  blicken, 
dessen  Berichte,  man  mag  einen  aus  Böhmen  oder  Galizien  oder 
woher  sonst  immer  vornehmen,  bei  manchen  kleinen  Abweichungen 
innerhalb  der  festen  elf  Rubriken  eine  unmittelbare  Vergleichung 
Schritt   für  Schritt   gestatten    und    eine  Verwertung    im    ganzen 
ungemein  erleichtern. 

Sehr  lehrreich  ist  ferner  eine  Betrachtung  der  Form,  in 
welcher  die  Hunderte  von  Berichterstattern  sich  ihrer  jährlichen 
Pflicht  entledigen.  Man  könnte  wirklich  eine  ganz  interessante, 
durch  viele  individuelle  Züge  belebte  Abhandlung  über  dies 
Kapitel  schreiben;  so  überaus  verschieden  ist  der  Ton,  der  an- 
geschlagen, die  Behandlung,  die  denselben  Gegenständen  in  dem- 
selben Lande  oder  in  derselben  Provinz  widerfährt,  die  ganze  Art 
überhaupt,  wie  die  Verfasser  ihre  Aufgabe  auffassen  und  durch- 
führen. An  sich  ist  das  erfreulich.  Je  individueller  innerhalb 
des  einmal  vorgeschriebenen  Rahmens  die  Sachen  in  der  Form 
behandelt  werden,  um  so  besser  ist  es.  Und  zahlreiche  lebendig, 
anschaulich,  z.  T.  packend  geschriebene  und  den  Leser  festhaltende 
Berichte,  denen  man  die  ganze  Freude  ihrer  Verfasser  nach- 
empfmdet,    zeichnen  sich  vorteilhaft   vor    ebenso   vielen  Schema- 


554  Programmwesen  und  Programinbibliotkek  d.  hSh.  Scboleo, 

tischen.     Wichtiges     und    Unwichtiges    trocken    nebeneinander 
stellenden  aus.     Naturlich   sind  solche  Dinge   ja    von  dem   Inhalt 
des  gerade    zu  Berichtenden   sehr   abhängig;   und    das  eigentlich 
„Lesbare'^  und  Fesselnde  wird  wohl  im  wesentlichen  auf  den   Ab- 
schnitt Chronik  beschränkt  bleiben;  auch  in  den  meist  am  Sclilasse 
stehenden  Mitteilungen  an  die  EUem  usf.  kann   Gelegenheit    dazo 
sein,  Wichtiges    auch    in    treffender  Form    zu    sagen.     Aber   von 
alledem  abgesehen  treten  auch  Verschiedenheiten  hervor,  die  man 
lieber  nicht  bemerken  möchte.     Hat  man,  wie  der  Verfasser  dieser 
Arbeit,   im  Laufe  der  Jahre    einige  Tausende  von  Berichten    aus 
verschiedenen  Staaten  durchblättert,    viele  Hunderte   aufmerksam 
gelesen,   so  drängen  sich  manche  unangenehme  Wahrnehmungen 
auf.     Das  rhetorische  Element,  die  Kunst  oder  vielmehr  der  Miß- 
brauch,  Worte  zu  machen,    die  Phrase  tritt   nicht  selten  unan- 
genehm hervor.     Manche  Berichterstatter  haben  es  zu  einem  ge- 
wissen System  ausgebildet,  all  und  jedem  womöglich  nur  Freund- 
liches zu  sagen.     So  siebt  man  —  um  nur  einiges  zu  erwähnen, 
was  mir  besonders  aufgefallen  ist  —  da  und  dort  den  Probandus, 
der    zu    seiner  Ausbildung    einer  Anstalt  überwiesen  worden  isl, 
ungefähr   mit    denselben  Worten    verabschiedet    wie   einen  hoch- 
verdienten Professor,  der  einige  Jahrzehnte  seine  Kräfte  in  ihren 
Dienst   gestellt   hat.     Die   unbedeutendsten   Geschenke,    oft  reine 
Danaergeschenke,    werden    nicht   selten    mit    ebenso    dankbarem 
Herzen  registriert  wie  die  tatsächlich  fördernden,    der  Anstalt  zu 
wirklichem  Segen  gereichenden  Gaben.    Haßnahmen  von  Behörden, 
staatlichen   oder   städtischen,   sie    mögen    noch   so    einfach    und 
selbstverständlich    sein  und  sich    in  keiner  Weise    über  das  Mafi 
des   einfach   Notwendigen   erheben,    werden    mit   einer  Devotion 
vermerkt,  die  an  Kriecherei  grenzt  und  etwas  Unwürdiges  an  sich 
hat.     Solche  Erscheinungen  machen  schon  den,  der  den  Verhält- 
nissen der  betr.  Schule  ferner  steht,  mißtrauisch  gegen  die  Treue 
des  Berichts;    kennt  er  sie    aber  zufällig   näher  und  findet,    daß 
das,  was  da  gedruckt  steht,  den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht 
gerecht  wird,  so  wendet  er  sich  unwillig  ab.    Takt  ist,  das  sieht 
man  auch^hier,    nicht  jedermanns  Sache,    und    manche  Bericht- 
erstatter haben   den  Maßstab  für  das,    was  wichtig   ist   und  der 
Hervorhebung  bedarf  —   eigentlich  gehört  das  doch  zum  Hand- 
werkszeug des  rechten  Schulmeisters  — ,   völlig  verloren.    Dem- 
gegenüber tritt  wieder  an  anderer  Stelle  eine  in  echt  männlichem 
Freimut  gebandhabte  Berichterstattung  hervor,   die,  ohne  sich  im 
Ton  oder  in  der  schuldigen  Rücksicht  auf  Personen  oder  Sachen 
etwas  zu  vergeben,   doch  die  Dinge   beim  rechten  Namen  nennt, 
nicht  bloß  das  Erfreuliche,  sondern  auch  das  Mangelhafte  sachlich 
hervorhebt,   überhaupt  jedem    das    Seine   gibt.     Interessant  zu 
schreiben    ist  nicht  jedem  gegeben;  auch  nicht   in  jedem  Jahre 
wird  es  durch  den  Stoff,    der  gerade  vorliegt,  begünstigt.    Wohl 
aber   kann  Sachlichkeit    von    jedem  Berichterstatter   gefordert 


voB  R.  Ullrich.  555 

werden.  Sie  scheint  mir  geradezu  das  Wesen  der  Einrichtung 
zu  sein,  ohne  die  sie  weder  in  Gegenwart  noch  in  Zukunft  ihren 
Zweck  erfüllt.  Mag  der  Bericht  trocken,  nüchtern  oder  —  wie  er 
manchem  durch  pikantere  Lektüre  verwöhnten  Leser  erscheinen  mag 
—  meinetwegen  langweilig  sein,  wenn  er  nur  wahr,  gerecht, 
sachlich  ist,  dann  werden  ihn  die  Besseren  dennoch  zu 
würdigen  wissen. 

Hieraus  ergibt  sich  das,  was  m.  E.  von  den  Mitteilungen  tat- 
sächlicher Art  im  einzelnen,  soweit  sie  für  die  oben  (S.  524— 
545)  bezeichneten  Zwecke  notwendig  oder  nützlich  erscheinen, 
gefordert  werden  muß:  Zuverlässigkeit  und  Genauigkeit, 
auch  im  kleinen  und  kleinsten.  Für  den  Augenblick  mag  es 
manchem,  auch  dem,  der  im  allgemeinen  an  sich  hohe  Anforde- 
rungen in  dieser  Beziehung  zu  stellen  pflegt,  unwesentlich  er- 
scheinen, ob  dieser  oder  jener  Name,  einer  Person,  eines  Buches, 
ein  Datum  usf.  richtig  gedruckt  ist  oder  nicht,  ob  eine  Abkürzung 
deutlich  ist,  das  Resultat  einer  Addition  stimmt,  ein  Durchschnitt 
richtig  gezogen,  auch  gerade  hier  kein  Druckfehler  stehen  ge- 
blieben ist.  Der  Leser  der  Gegenwart  kennt  doch  die  Dinge, 
und  im  Grunde  ist  ja  vieles  von  dem,  was  verlangt  wird,  so 
herzlich  gleichgiltig,  die  Statistik  z.  B.  (!),  daß  es  wirklich  nicht 
lohnt,  darauf  besondere  Mühe  zu  verwenden!  Es  wird  nur  zu 
oft  vergessen,  daß  diese  Jahresberichte  dauernden  Wert  haben, 
freilich  nur  dann,  wenn  sie  auch  in  solchen  Dingen  gewissenhait 
behandelt  worden  sind.  Was  der  heutige  Leser  an  Fehlern  still- 
schweigend verbessert,  wofern  er  die  Verhältnisse  kennt  —  was 
auch  nicht  einmal  immer  der  Fall  ist  — ,  macht  einige  Jahre  oder 
Jahrzehnte  später  dem  Benutzer  —  und  es  gibt  deren  wirklich 
—  rechte  Pein.  Er  müßte  sich,  wozu  er  immer  die  Be- 
richte benutzen  mag,  auch  auf  die  Richtigkeit  der  Einzelheiten 
unbedingt  verlassen  können.  Der  Wert  der  ganzen  Einrichtung 
wird  erbeblich  beeinträchtigt,  wenn  die  Berichte  nicht  fehlerfrei 
sind.  Und  das  sind  verhältnismäßig  wenige  heute.  Manche 
wimmeln  geradezu  von  Fehlern  schlimmster  Art,  die  oft  nicht 
einmal  bloße  Druckfehler  sind.  Ich  werde  noch  an  anderer  Stelle 
Gelegenheit  haben,  darauf  zurückzukommen,  und  möchte  hier  nur 
ausdrücklich  betonen,  wie  wichtig  es  ist,  daß  wie  in  anderen 
Fällen  —  in  denen  es  den  betr.  Berichterstattern  gewiß  ganz 
selbstverständlich  erschiene  — ,  so  auch  hier  die  Richtigkeit 
genau  beachtet  und  kontrolliert  wird. 

Ich  glaube  nicht,  daß  diese  Anforderung  bei  einer  Druck- 
schrift von  20 — 30  Seiten  Umfang  eine  besonders  hohe  ist. 
Daß  sie  manchmal  so  wenig  erfüllt  wird,  liegt  wohl  meist  daran, 
daß  die  Abfassung  der  Hauptteile  des  Berichtes  von  den  be- 
teiligten Instanzen  zu  lange  hinausgeschoben  wird,  bis  in  die 
Zeit  der  Prüfungen,  des  Semesterschlusses  hinein,  was  ja  denn 
auch   die   oben  (S.  505)    beklagte   chronische   Verspätung    vieler 
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Berichte   im  Tausch  verkehr   zur   unerwünschten  Folge     hat.     Es 
läßt  sich  das  doch   ändern,    um  so  leichter,   als  ja   wohl   wenige 
Direktoren    den   ganzen  Bericht   eigenhändig   von  Anfang  bis  zg 
Ende  abfassen.     Der  Rahmen  des  Lehrplans  z.  B.  steht  im  ganzen 
fest;    die  betr.  Lehrer    haben   nur   nötig,   in  das  ausgelegte,  ct. 
durchschossene  Exemplar  des  vorhergehenden  Jahres  die   nötigen 
Veränderungen  einzutragen;    die  Übersicht  über  die  gebrauchten 
Lehrbüdier  ist  meist  unverändert  abzudrucken.    Die  Vermehrungs* 
liste  der  einzelnen  Sammlungen  reichen  die  betr.  Verwalter  wohl- 
geordnet und  druckfertig  ein,  ebenso  die  Verwalter  der  etwa  be- 
stehenden Kassen  die  ihrigen;   auch   die  Statistik   pflegt    ein  ge- 
falliger Kollege  zu  machen,  gewöhnlich  ein  Mathematiker.  Fär  fast 
all  dies  stehen  die  Grundlagen    ein  für  allemal  fest,   es  gilt  nur 
Eintragung   der  Änderungen.    Dem  Direktor   selbst    bleibt 
in  der  Hauptsache   noch   die  Abfassung   der  Obersicht   über  die 
Verfügungen   der  Behörden,   die   Chronik  und  die  Mitteilungen  an 
die  EUem  usf.     Die  Korrektur  ist  von  den  Verfassern  der  betr. 
Abschnitte  zu  lesen,  die  Revision  des  Ganzen  endlich  von  dem 
verantwortlichen  Hauptberichterstatter   vorzunehmen.     Greifen  so 
alle  foslanzen,   von    deren  jeder   natürlich   von    vornherein  Zu- 
verlässigkeit  ihrer  Angaben  erwartet   werden    muß,   zweckmäBfg 
ineinander,  so  darf  man  erwarten,  daß  ein  richtiges  und  kor- 
rektes Produkt   herauskommt,   auf  das  auch  andere  sich  ver- 
lassen können. 

Nach  dieser  Erörterung  der  mehr  allgemeinen  Gesichtspunkte, 
die  mir  für  die  künftige  Gestaltung  des  Inhalts  und  der  Form 
der  Jahresberichte  wichtig  oder  notwendig  erscheinen,  wende  ich 
mich  nun  zu  den  Einzelheiten. 

b)   Aasgestaltong  im  einzelnen. 

Umfang,  Inhalt  und  Reihenfolge  der  Jahresberichte 
in  den  verschiedenen  am  Tauschverkehr  teilnehmenden  Staaten 
ist,  wie  die  Tabelle  (hinter  S.  160)  anschaulich  macht  und  im 
vorigen  Abschnitt  schon  für  einige  Punkte  hervorgehoben  wurde, 
recht  verschieden.  VölHge  oder  auch  nur  annähernde  Ober- 
einstimmung zu  erzielen  ist  unmöglich,  vielfach  auch  nicht 
wünschenswert.  Die  folgenden  Bemerkungen  wollen  nur  einen 
vielleicht  nützlichen  Beitrag  zu  der  Frage  liefern,  inwieweit  ins- 
besondere der  Inhalt  der  einzelnen,  seit  langem  eine  feste 
Stellung  in  den  meisten  Jahresberichten  zumal  der  Staaten  des 
Deutschen  Reiches  einnehmenden  Rubriken  im  Interesse  allge- 
meinerer Nutzbarmachung  eine  gewisse  Annäherung  erfahren 
kann,  soweit  die  verschiedene  Entwicklung  in  den  einzelnen 
Staaten  es  irgend  zuläßt.  Es  soll  weiter  erwogen  werden,  ob 
und  welche  Teile,  die  z.B.  in  fast  allen  norddeutschen 
und  österreichischen  Berichten  stehen,  in  den  süddeutschen 
aber  z.  T.   völlig   fehlen,    aus   gleicher  Rücksicht   vielleicht   auch 
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diesen  zugänglich  gemacht  werden  könnten.  Hierbei  wird  es 
sich  nur  um  das  Wesentliche,  m.  E.  wiriclich  Fördernde  handeln; 
alles  andere,  manchmal  an  sich  nicht  Uninteressante,  aber  für 
die  Verwertung  der  Jahresberichte  im  ganzen  doch  Unerheblichere 
Obergehe  ich  schon  im  Interesse  möglichster  Kürze  des  Abschnitts 
und  der  Erhaltung  einer  gewissen  Obersichtlichkeit.  Die  oben 
(S.  150 — 166)  gegebene  Übersicht  der  Entwicklung  wie 
der  tatsächlichen  Verhältnisse  ist  durchweg  zu  ver- 
gleichen; sie  wird  hier  als  bekannt  vorausgesetzt. 

Filr  die  Ausführung  scheint  es  mir  am  praktischsten,  das 
preufsische  Schema  von  1885  (s.  o.  Tabeüe  —  hinter 
S.  160  —  Nr.  III)*)  zugrunde  zu  legen^  und  die  ent- 
sprechenden Verhältnisse  der  wichtigsten  anderen.  Besonderes 
und  Eigenartiges  bietenden  Staaten')  an  geeigneter  Stelle  zu  be- 
sprechen. Daß  es  sich  hierbei  nicht  bloß  um  Verbesserungen  in 
Gestalt  von  Zusätzen,  sondern  auch  von  Streichungen  zu 
handeln  haben  wird,  ist  nach  den  früheren  Ausführungen  selbst- 
verständlich. 

I.    Allgemeine  Lehrverfassung. 

1)   Lehrgegenstäode  und  ihre  Stundenzahl  in  den  einzelnen 
Klassen  (Tabelle). 

Diese  Übersicht,  die  in  den  Berichten  Preufsens,  der 
meisten  anderen  norddeutschen  Staaten,  auch  Elsafs- 
Lothringens  ihre  feste  Stelle  hat,  ist  zweckmäßig  und  trotz 
der  im  Druck  erschienenen  amtlichen  Lehrpläne  nicht  so  ent- 
behrlich, wie  man  wohl  gemeint  hat^).  Letzleres  träfe  nur  dann 
zu,  wenn  die  Berichte  ausschließlich  für  den  engeren  Kreis  der 
einen  Schule  bestimmt  wären,  und  selbst  hier  schon  mit  Rück- 
sicht auf  das  oben  (S.  287)  über  die  Benutzung  der  amtlichen 
Lehrpläne  durch  das  Publikum  Bemerkte  nur  unter  Vorbehalt. 
Da  aber  ferner  in  der  Gestaltung  dieser  Lehrpläne  im  einzelnen, 
auch  was  Stundenzahl  und  -Verteilung  auf  die  einzelnen  Klassen 
betrifft,  schon  innerhalb  Preußens  manche  Verschiedenheiten 
bestehen   und    in  Zukunft,    besonders    auf  der  Oberstufe,    wohl 


1)  Vgl.   auch    fFiete-Kiibler  a.  a.   0.  I   S.  376-379;   Btner   a.  a.  0. 

8.  267—271. 

')  Hierbei  wird  auch,  soweit  nötig,  der  zustimmenden  oder  ab- 
weichenden Bemerkungen  zu  gedenken  sein,  die  von  Schnlmäonern  zu  den 
einzelnen  Rubriken  gemacht  worden  sind.  In  Betracht  kommen  hier  be- 
sonders drei  Arbeiten,  die  des  ungenannten  Verfassers  (J.  S.)  in  den 
Grmslfoten  von  1901,  1  {Bibl.  Abt,  4,  Nr.  123),  die  von  H.  Müller  (Nr.  127) 
und  von  F.  Pietzker  (Nr.  135). 

*)  Für  diese  sind  wiederum  die  Nrn.  VI,  IX,  XII,  XV  und  XVII  der 
Tabeüe  zu  vergleichen. 

«)  Vgl.  J.  S.  (a.  a.  0.  S.  341),  H.  Müller  (a.  a.  0.  S.  9),  F.  Pietzker 
(a.  a.  0.  8.411  f.). 
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noch  mehr  sich  geltend  machen  werden,  ist  der  jährliche   Ab- 
druck durchaus  erwünscht.     Hinzuweisen  ist  ferner  auf  die   nun 
schon  erhebliche  Zahl  von  Reformschulen^),  besonders  Frank- 
furter Systems,    deren  Lehr?erfassung  bisher  in  den  preuBiscfaen 
Lehrplänen  (von  1901)  nicht  vertreten  ist").     Auch  der  Wechsel 
der  Anstalt,  zu  dem  z.  B.  viele  Beamte,  OfGziere  usf.  in  bezug 
auf  ihre  Kinder  so  häufig  genötigt  sind,  ist  zu  beachten.    Endlich 
kann  es  den  verschiedenen  oben  (S.  534 (T.)  genannten  weiteren 
Interessenkreisen  der  Organisation  der  höheren  Schulen,  besonders 
soweit  es  sich  um  verschiedene  Staaten  handelt,  nur  erwünscht 
sein,  von  dieser  überhaupt  und  auch,  was  ich  besonders  berror- 
heben  möchte,  dem  neusten  Stande  der  Entwicklung    bei  den 
einzelnen  Schulen  auf  dem  einfachsten  Wege  des  TauschFerkehrs 
jährlich  Kenntnis  zu  erhalten.    Es  dürfte   wohl  z.  B.  nicht  jeder 
einzelne  Lehrer,    der  über   eine  bestimmte  Frage   des  Lehrplans 
an  bestimmten  Orten  Aufklärung  verlangt,  geneigt  sein,    sich   die 
amtlichen,  auch  Erläuterungen  enthaltenden  Lehrpläne  einer  Mehr- 
zahl von  Staaten^)   zu   kaufen.     Recht   wünschenswert   wäre  es, 
wenn    auch    den    süddeutschen  und  österreichischen  Be- 
richten eine  derartige  knappe,    nur  die  Stundenzahl   jedes  Lehr- 
gegenstandes  mit   der  Verteilung   auf   die   einzelnen  Klassen    in 
Tabellenform  vorausgeschickt  würde — was  bisher  nicht  geschieht. 

2)  Tabellarische  Obersieht  über  die  Verteilung  der  Lehr- 
stuadeo  aaf  die  einzelneD  Lehrer,  mit  Angabe  der  Ordinariate. 

Da£  sie  in  Tabellenform  (Norddeutschland,  Baden, 
früher   auch  Ost  er  reich,    vgl.  Tabelle  hinter  S.  160,  Nr.  XJII) 

^)  Ober  ihre  Eotwicklnog  ornl  ihren  Stand  vgl.  H.  Hoffschnite  in 
den  Jahresh,  d.  R.  i,  E.  zu  Münster  1904 ff.,  zoletzt  1907  S.  15;  danach 
hat  sich  ihre  Zahl  von  75  (Ostern  1904)  bis  aaf  116  (Ostern  1907)  ver- 
mehrt Weitaus  der  größte  Anteil  kommt  auf  Preufsen,  wo  sie  z.  Z. 
schon  fast  ein  Sechstel  der  Gesamtzahl  höherer  Schulen  ausmachen. 

*)  Diese  enthalten  (S.  7)  nur  die  Bemerkung:  „Die  fiiarichtoog  von 
Schalen  nach  den  besonderen  Altonaer  oder  PraolLfarter  Lehrplänen  bedarf 
der  ministeriellen  Genehmigung".  Da  die  Neugrüodang  derartiger  Sebuleo 
und  die  Umwandlung  älterer  in  solche  mit  Reformlehrplan  gerade  in  Prenfieo 
besonders  begünstigt  worden  ist,  wäre  es  erwünscht,  wenn  bei  einem  Neu- 
druck der  amtlichen  Lehrpläoe  hinter  S.  6  die  Obersichten  der  verschiedeoeo 
Reformlehrpläoe  eingerügt  würden. 

')  Vor  kurzem  hat  £.  Hörn  (vgl.  o.  S.  296  Anm.  4)  eine  auch  dss  Ads- 
land  umfassende  Gesamtübersicht  der  Lehrpläne  gegeben  in  dem  ßucbe 
Das  höhere  Schulwesen  der  Staaten  Europas,  Eine  Zusammensteüwig  der 
Lehrpläne,  Berlin  1906,  Trowitzsch  u.  Sohn,  VIII,  201  S.,  6,/^.,  geb.  ^  Mn 
auf  weiches  die  Lehrerbibliotheken  der  höheren  Schulen  hierdoreh 
hingewiesen  werden  mögen.  Leider  nur  zn  richtig  ist  die  Notii  (S.  5): 
„Die  Schulen  kennen  einander  nicht";  überhaupt  enthält  die  Vorrede 
eine  Reihe  sehr  beachtenswerter  Bemerkungen,  die  sich  vor  allem  aof  die 
Herbeiführung  engerer  Beziehungen  zwischen  den  maßgebenden  lostioxen 
des  Unterrichtswesens  der  verschiedenen  Länder  beziehen.  So  küooteo 
Publikationen  in  die  Wege  geleitet  werden,  die  jeden  Interessenten  Hber 
alles  Neue,  was  in  der  Organisation  des  Schulwesens  hervortrittf  lusanffles- 
häDgeod  und  dauernd  uoterrichteteo. 
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am    zweckmäßigsten   ist,    bedarf  keiner   Begründung.    Zwar   ist 
auch  aus  dem  Abschnitt  I  3   der  Stand   der  Sache  zu  ermitteln, 
aber    doch    erst   durch  Zusammensuchen    der   an  verschiedenen 
Stellen    zerstreuten    Angaben.      Eine    Wegiassung    der    eine 
schnelle  Übersicht   bietenden  Tabelle,   etwa   aus  Grönden  der 
Sparsamkeit,    scheint   mir   darum    nicht   empfehlenswert.    Auch 
muB    sie,    was    nicht    überall    geschieht,    für    Sommer-    und 
Winterhalbjahr  gesondert  gegeben  werden,  falls  die  Stunden- 
verteilung  nicht   völlig    die   gleiche  geblieben  ist.    Die  Obersicht 
dient    übrigens    nicht    bloß    der   Befriedigung    der    Neugierde 
(ist    es    nicht    oft    doch    mehr    als    dies?),     damit    Kollege    A. 
in  X.  erfahre,   welche  Stunden  Kollege  B.   in  Z.  erteilt,   sondern 
sie    ist    sachlich    wohl    berechtigt.      Der    Grad,     in    welchem 
sich    der  engste  Kreis   der   einen  Schule,   besonders  Eltern  und 
Schüler,   dafür   interessiert,  mag   an   verschiedenen    Orten   ver- 
schieden  sein,    wie   in   anderen   Dingen   auch.     Der   Wert   des 
einzelnen  Jahresberichtes  ist  in  dieser  Beziehung  überhaupt  für 
mich    nicht   ausschlaggebend.    Wichtig  scheint   mir  dagegen  der 
Umstand,   daß   bei  Benutzung   von  drei,   vier  und  mehr  aufein- 
anderfolgenden  Jahresberichten   jeder   Leser,    auch   jede    Be- 
hörde, nicht  bloß  der  angehende  Direktor,  aus  der  schlichten 
Tabelle   einen   Einblick    in    die   Methode    der    Stundenver- 
teilung erhält.    Es  bedarf  wohl  kaum  des  Nachweises,  daß  diese 
für  Lehrer  und  Schüler  recht  wichtig  ist,  daß  die  Art,  wie  jeder 
Direktor  sie  im  Laufe  der  Jahre  handhabt,  nach  Haßgabe  der  ihm 
zur  Verfügung  stehenden  Lehrkräfte,  ihres  Dienstalters  und  ihrer 
Befähigung    (worunter  ich   nicht  bloß   die    offizielle    „Facultas'* 
verstehe)    einen   gewissen    Maßstab    auch   für   seine   organisato- 
rische  Befähigung   abgibt,    einmal    die    notwendige   Stetigkeit 
des  Unterrichts   herzustellen    und    zu   schnellen  Wechsel  zu 
vermeiden,   andererseits   aber   auch   in   angemessenen  Zwischen- 
räumen seinen  Lehrern    neue  Aufgaben    zu  stellen    und 
so  ihre  Fähigkeiten  im  Dienste  der  Schule  möglichst  zu  ent- 
wickeln. Einrosten,  Stagnation  in  diesem  oder  jenem  Fache  und 
in  den  verschiedenen  Klassen  zu  verhindern.     Der  erste  Gesichts- 
punkt dürfte  bei  neuen,  schnell  wachsenden  Anstalten  besonders 
zu  beachten  sein,  der  andere  mehr  bei  den  vollständigen  und  den 
älteren  überhaupt,  deren  Lehrpersonal  in  seiner  Zusammensetzung 
abgesehen    von   den    natürlichsten  Gründen    eines   Wechsels   im 
allgemeinen    konstanter   bleibt.      Wer    eine   Reihe    aufeinander- 
folgender Jahrgänge    von  Jahresberichten   derselben    Schule   auf- 
merksam liest,  wird  in  beiden  Beziehungen  manches  anzumerken 
fiodeo,    besonders    wenn    er  Personen    und  Verhältnisse  genauer 
kennt.     Auf  einige    mir   wesentlich  erscheinende  Punkte   —    in 
gleicher  Weise  für  Schüler  und  Lehrer  —  möchte  ich  hier  hin- 
weisen.   Die  Anstalten    „i.  E.'',    deren  wir  jetzt  so  viele  haben, 
setzen   ihr  Kollegium   aus   naheliegenden  Gründen   vorzugsweise 
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aus  ganz  jungen  Lehrern  zusammen;   in  den  Annoncen  von   Ge- 
meindebehörden    werden  „Probanden,   auch  jüngere  Oberlehrer" 
zur  Bewerbung  aufgefordert,   gewählt,  auch  meist  bestätigt.      Sie 
rucken    dann    sehr   schnell   von  Klasse   zu  Klasse  auf,    oft   so^ar 
in  mehreren  Fächern,    ohne   —    wie  natürlich  —  recht  Zeit  za 
haben,    sich  in  so  mannigfaltige  Aufgaben    wirklich    zu  verUefen, 
oder  Gelegenheit   zu  erhalten,   denselben  Stoff  und    ihr  eigenes, 
fortschreitendes  Können   auch    mehrere   Male   hintereinander    an 
verschiedenen  Generationen  zu  erproben.     Sehr  begabten  Naturen 
schadet   das   nichts;   im  Gegenteil.    Aber   es  gelangen  auf  diese 
Weise   doch  auch  manche  mäßig  Begabte  viel  zu   schnell    in  die 
oberen  Klassen  und  in    die  Prüfungskommission  in  einem  Alter, 
in    dem    gleichaltrige  Kollegen    an    anderen  Anstalten    noch    tief 
unten  sitzen,  und  es  wird  von  ihnen  erwartet,  Schüler  za  bilden, 
die  sich  schon  im  Junglingsalter  befinden  und  zu  ihrer  allseitigen 
Erziehung   doch    gereifterer  Kräfte  bedürfen.    Die    weitere  Folge 
ist,  daß  solche  Anstalten,  wenn  sie  vollständig  sind,  ein  Kollegium 
haben,    dessen  erste  Mitglieder   oft  nur  wenige  Jahre   älter  sind 
als  die  letzten;    diesen    fehlt    die  so    notwendige  Anlehnung    an 
Kollegen  von  reicherer,   umfassenderer  Erfahrung,   und  im   Laote 
der  Jahre  tritt  dann  (da  frische  Kräfte  nun  seltener  hineinkommeD 
und  der  Abgang    sich  meist  nur    durch  Tod  oder  Pensionierung 
regelt)  insofern  eine  gewisse  Stagnation  ein,  als  der  meiste  Unterricht, 
besonders    der   in  den  oberen  Klassen,   in    „festen  Händen'*  der 
Dienstältesten  zu  sein  pQegt  und  den  oft  nur  wenige  Jahre  jüngeren 
Kollegen  die  Möglichkeit  wenigstens  allmählicher  Entwicklung  ihrer 
Kräfte,  die  auch  an  schwierigeren  Aufgaben  sich  versuchen  wollen, 
zu  lange  verschlossen  bleibt  und  sich  ihnen  oft  erst  dann  bietet, 
wenn  sie  selber  zu  den  „Alten"    gehören.    Jeder  Staat  hat  bei 
den  von  ihm  ausschließlich  erhaltenen  Anstalten  ja  leichter  Mittel, 
solche  offenbaren  Mißstände  zu  verhüten,  und  tut  es  auch.   Aber 
auch  Gemeindebehörden,  in  denen  finanzpolitische  Röcksicbten 
bei  der  ersten  Zusammensetzung  des  Kollegiums  manchmal  viel- 
leicht eine  zu  einseitige  Rolle  spielen,  sollten  den  genannten  doch 
recht  eigentlich  gerade  im  Interesse  der  Erziehung  und  des  Unter- 
richts liegenden  Momenten  ihre  volle  Aufmerksamkeit  zuwenden. 
Das  kann  zunächst  dadurch  geschehen,    daß  bei   den  ersten  Be- 
rufungen mehr  Wert  auf  die  Gewinnung  auch  älterer,  schon  länger 
bewährter  Lehrer  gelegt  wird,  die  manchmal  von  älteren  Anstalten, 
in    denen    sie    sich  gerade  befinden,    aber   nach  Lage   der  Dinge 
nicht    ausreichende    Betätigung    ihrer    Kräfte    finden,    gern    an 
jüngere   übergingen,    wenn   eben   hier   nicht   die  Rücksicht   auf 
jüngere  Lehrer    zu  einseitig    vorwaltete.     Die  Sache   scheint   mir 
wichtig  genug,  um  auch  die  Aufsichtsbehörde  häufiger,   als  es  zu 
geschehen  pflegt,    zum  Eingreifen    zu    veranlassen.     Ein  anderes, 
schon   oben   (S.  288   A.  1)   in  anderem    Zusammenhange  ange- 
deutetes,   wohl    geeignetes    Mittel    der    Abhilfe    liegt    aber  iu 
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einem    planmäßigeren    Wechsel     der     Stundenverteilung,    nach 
Klassen  ebensowohl  wie  nach  Fächern.     Sorgfältiges  Studium  der 
Methode    dieser  Stundenverteilungen,    zu   dem    die  Tabellen    der 
Jahresberichte  jedem  so  erwünschte    und  umfassende  Gelegenheit 
bieten,  lehrt  aber,  daß  hier  an  noch  recht  vielen  Stellen  Schiilern 
und  Lehrern  geholfen  werden  kann.     Zunächst  dadurch,   daß  die 
Lehrer  nicht  5,    10  Jahre    oder  gar  noch  länger  ununterbrochen 
in    derselben  Klasse    belassen    werden,   sondern   2—3  Jahre    mit 
ihrem  Zölus  „niitgehen'\    von  Sexta  bis  Quarta,    von  Untertertia 
bis  Obertertia,   durch  die  beiden  Sekunden,  durch  beide  Primen, 
in    diesem  Fache   auf   der   einen  Stufe,    in   jenem   auf  anderen. 
Das    ist   auch    an    kleinen  Anstalten,    sechsklassigen  Healschulen, 
die  keine  Üoppelzöten  haben,  achiklassigen  Vollaiistalten  (mit  un- 
geteilter Prima)  in  der  einen  oder  anderen  Weise  möglich,  wie- 
wohl natürlich    schwieriger    als    an  fünfzehn-  oder  gar  achtzehn- 
klassigen  Schulen,    bei    denen    es   direkt    vorgeschrieben  werden 
sollte.     Es  darf,    meine  ich,    z.  B.  nirgends   vorkommen    (wie  es 
dennoch  geschieht),  daß  ein  wenn  auch  noch  so  tüchtiger  Mathe- 
matiker  oder    Lehrer   des  Deutschen    10,   20  Jahre    oder    noch 
länger    die  Prima    oder    den   Sitz    in   der   Prüfungskommission, 
wohm  er  durch  günstige  Umstände  in  jungen  Jahren  gelangt  ist, 
als    seine    dauernde  Domäne   betrachtet,    die    erst    bei  Tod  oder 
Pensionierung    auch  anderen  Händen    anvertraut  werden  könnte; 
den    jüngeren    dazu    „befähigten"    und    geeigneten  Kollegen    des 
Faches  ist  bei  Zeiten  Gelegenheit  zu  geben,  ebenfalls  dahin  zu 
kommen,  damit  sie  nicht  in  den  unteren  und  mittleren  Regionen 
immer    wieder  dieselben  Dinge    lehren    müssen  (um  einen  nahe- 
liegenderen Ausdruck  zu  vermeiden),  was  sie  doch  auf  die  Dauer 
schwerlich  mit  gleicher  Freude  tun  werden.     Es  scheint  mir  auch 
nicht  gleichgiltig,  daß  solche  Lehrer  nicht  selten  sich  veranlaßt  sehen, 
nur  aus  diesem  Grunde  (in  der  Chronik  der  Jahresberichte  finden 
sich  hier  und  da  lehrreiche  Andeutungen  darüber)   einer  Anstalt, 
der  sie  sonst    gern  angehörten,    den  Blicken    zu    kehren.     Auch 
eine  zu  ein>eitige  Anhäufung  der  sog.  Hauptfächer,   die  natürlich 
den    größten  Einfluß  üben,    äuBeren  wie    inneren,    in    derselben 
Hand  besonders  in  den  oberen  Klassen  wäre  zu  vermeiden.    Wer 
z.B.   jahrelang    nur    Lateinisch    und    Griechisch    an  Gymnasien, 
nur  Französisch  und  Englisch  an  Bealanstalten  unterrichtet,  ver- 
liert,   so    erwünscht    ihm   seihst    eine   solche  Konzentration  sein 
mag,    doch    wohl    etwas    den    Maßstab    für   die    Bedeutung    der 
anderen  Fächer,  wird  zu  einseitig  und  leicht  auch  (oft  gewiß  wider 
Willen)  ungerecht  gegen  seine  Schüler,  die  wohl  befähigt  sein  und  im 
ganzen    weit    Ober  dem  Durchschnitt   stehen  können   (wie  nicht 
seilen   ihre    umfassende  Betätigung    nach    dem   Abgang   von   der 
Schule    in  frei  gewähltem  Berufe  zeigt),    auch  wenn    sie  im  Ex- 
temporale und  der  Grammatik   es  nie  zu  genügenden  Leistungen 
bringen    konnten.    Gerade   in   dieser  Bichtung  wird   ja  übrigens 
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die  schon  mehrfach  erwähnte  „freiere  Gestaltung  des   Unterrichts 
auf  der  Oberstufe^*  noch  manchen  schönen,  ausgleichenden   Beral 
zu  erfüllen  haben.     Daß  es  in  jedem  Stande  auch  tardae   natur^e 
gibt,  die  einen  Wechsel  ihrer  Tätigkeit,  in  der  sie  es  sich  beqoeiB 
gemacht  haben,    gar  nicht  wollen,    weiß    ich  natürlich;     soweit 
aber  Unterricht  an    höheren  Schulen   in  Betracht  kommt,     sollte 
das  kein  Anlaß  sein,    denen,    die  anders  denken,    die  ilfögHcbkeit 
umfassenderer  Arbeit,    nach    der  sie  verlangen,   zu    FerkönimerB. 
An  nicht  wenigen  Schulen    wird  schon  jetzt  in  der  angedeuteten 
Richtung  verfahren,  an  manchen  sogar  schon  zu  planmäBig,    wie 
das    bei  neuen  Organisationen,    für    die    sich   jemand    begeistert 
wohl  zu  geschehen  pflegt;    denn  es  kommen   hier  naturlich   auck 
manche    Imponderabilien   in    Betracht,    nicht    bloß    äußerer    Art 
Grundsätzlich    aber   sollte    ein    derartiger  Ausgleich    zwischen 
alt   und   jung.  Ober-  und  Unterklassen,  Haupt-  und  Nebenfacljero 
überall  selbstverständlich  sein  oder,  wo  er  es  noch  nicht  ist,   doch 
werden.     Die  Schule  im  ganzen  kann  dadurch  nur  gewinnen. 

Diese    auf   Grund    zahlreicher  Jahresberichte   in  Verbindang 
mit    den    Alterslisten    des    Kunzekalenders  ^)    angestellten    Beob- 
achtungen wären  ohne  beide  Hilfsmittel  unmöglich  gewesen.     Es 
wird    gut    sein,  '  an    beiden    festzuhalten.     Einige    kleine    Ver- 
besserungen der  Lehrertabelle  wären  aber  vielleicht  zu  er- 
wägen.    So  ist  es  z.B.  hier  und  da  Brauch  geworden,  nur  die 
Namen  der  Kollegen  anzuführen   (wie  in  den  Akademien)  ohne 
Bezeichnung   des   Titels,   Amtscharakters  usf.      So    gut 
die  naheliegende  Absicht  dabei  sein  mag,  ich  vermag  sie  doch  im 
allgemeinen  nicht  zu  billigen.     Der  amtliche  Charakter    muß 
in  diesem    von   Amts  wegen    herausgegebenen  Dokument   gerade 
an  dieser  Stelle    zum  Ausdruck    kommen.    Becht  wünschenswert 
wäre  es,  wenn  den  Namen  der  Vorname,  ev.  in  verständlicher 
Abkürzung,   beigefügt  würde,    bei  den  Müller,    Schulze,  Schmidt 
die  richtig    zu    drucken   sind),    Lehmann  usw.    mehrere,    ev. 
zweckmäßig    abzukürzende   Vornamen.     Die    Verwalter    der 
einzelnen  Sammlungen  sind,    wie  dies  z.B.  in  Osterreich 
regelmäßig,    anderwärts  hin   und  wieder  geschieht,    nicht  bloß  in 
Abschnitt  V,  sondern   auch   in  der  Tabelle   als  solche  zu  kenn- 
zeichnen.    In    einer  Reihe    von  Jahresberichten    habe  ich  in  der 
letzten    Spalte    der    Tabelle    die    Zahl    der  Korrekturen   der 
einzelnen    Kollegen    angegeben    gefunden.    Das    ist   für   kundige 

^)  Seioe  Verbreitancp  lafit  immer  noch  zu  wÜDsehen  übrig,  d.  h.  es 
keont  ihn  wohl  jeder  uod  benutzt  ihn  auch,  aber  es  ist  doch  meist  sor 
eiD  Teil  der  Mitf^lieder  jedes  Kollegiums  zo  bewegen,  jährlich  for  sich 
ein  Exemplar  zu  erwerben.  Bs  sollte  für  jeden  Ehrensache  seia,  die 
kleine  Summe  jedes  Jahr  za  opfern,  auch  dann,  wenn  er  persönlich  keiaea 
besonderen  Nutzen  mehr  von  dem  Erwerb  hat.  Vielleicht  wäre  das  Bach 
dauu  auch  noch  einiger  Verbesserongeo  fähig,  besonders  in  stttistiieher 
Hinsicht.  Der  Verleger  wäre  dafür  gewiß  leichter  zu  gewinnen,  weso  die 
Zahl  der  Vorbestellungen  größer  würde,  als  sie  es  zur  Zeit  ist. 
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I4e8er  völlig  öberflOssig,  für  unkundige  oft  irreführend  und  unter- 
bleibt daher  besser.  Unpraktisch,  weil  die  Übersicht  erschwerend, 
ist  es,  die  Tabelle  über  mehr  als  zwei  gegenüberstehende  Seiten 
auszudehnen;  sie  läßt  sich  auch  bei  sehr  großen  Anstalten  be- 
quem auf  zwei  Seiten  geben;  der  Text  ist  dann  quer  und  ev.  in 
Petit  zu  setzen. 

Konnte  so  einer  Beseitigung  oder  Verkürzung^)  der  Ab- 
schnitte 1  1.2  nicht  das  Wort  geredet  werden^  so  ist  die  letztere 
in  erheblichem  Maße  möglich  bei  Abschnitt 

8)  Erledigte  Lehrstoffe. 
Dieser  Abschnitt  nimmt  in  den  meisten  Jahresberichten  den 
verhältnismäßig  größten  Raum  ein,    etwa  die  Hälfte  des  Ganzen, 
oft  noch  mehr,  z.  B.  bei  Anstalten,  die  in  Abschnitt  III  (Chronik) 
oder  V    (Sammlungen)    nicht    viel   zu    berichten    haben.     An 
sich  ist  das  natürlich;    denn  hier  ist  ja  von    dem  wesentlichsten 
Teile  der    im  Laufe    des  Jahres    erledigten  Arbeit   zu    berichten. 
Da  aber  diese  Arbeit   an    allen  Anstalten    derselben  Organisation 
in  den  Grundzügen  die  gleiche,  durch  die  amtlichen  Anordnungen 
in  der  Hauptsache  festgelegte  ist,  so  ist  mehrfach  vorgeschlagen^), 
z.  T.  auch  schon  in  die  Praxis  umgesetzt  worden    (z.  B.  vielfach 
in  Schlesien),    hier    nur    das  von    den  amtlichen  Lehr- 
plänen   an     einzelnen    Anstalten     etwa    Abweichende, 
natürlich  auch  die  ja  vielfachem  Wechsel  unterworfene  Lektüre 
zu    verzeichnen,    im    übrigen   aber   auf  die  amtlichen 
Lehrpläne  zu  verweisen.     Dies  Verlangen  ist  im  allgemeinen 
durchaus   berechtigt;    der   Platz,    der   dadurch    gespart    wird,    ist 
recht  erheblich,    und  die  Kosten   können  an  anderer  Stelle,    be- 
sonders   in    den    Abschnitten  III   und  V    (s.  u.),    nutzbringender 
werden.     Nur   soll    man    auch   hier    vorsichtig   zu  Werke  gehen. 
Das  Laienpublikum    auf   die   amtlichen   Lehrpläne    zu  verweisen, 
hat  aus  verschiedenen  Gründen  (s.  o.  S.  287)  wenig  Zweck.     Es 
muß   für   diesen  Kreis    der  Interessenten    dadurch    Ersatz   ge- 
schaffen werden,  daß  möglichst  bald  alle  Anstalten  ihre  Spezial- 
lehrpläne,    im    ganzen    oder    für    einzelne   Fächer,    gesondert 
drucken  lassen,    am   besten  als  Programmbeilage,   wie  dies  viele 
ja  auch  schon    getan  haben').     Jeder  Schüler   der  Anstalt  erhält 
ein  Exemplar  davon  zur  Übermittlung    an  die  Eltern  oder  deren 
Stellvertreter,  jedem  einen  Sohn  anmeldenden  Vater  wird  gleich- 
falls ein  solches  mit  einem   geeigneten  Hinweis    übergeben.     Die 
Auflage  ist  in  solcher  Stärke  herzustellen,    daß  dies  eine  Reihe 


^)  Vgl.  die  allgemeinen  BemerkangeD  darüber  o.  S.  551  f. 

>)  Vgl.  0.  S.  155  mit  Aom.  1 ;  a.  a.  TabeUe  (hinter  S.  160)  Anm.  la. 

*)  In  dem  F'erzeichnis  atugewählter  Programme  (o.  S.  323—410)  sind 
uhlreiche  Beispiele  aBgefohrt;  vgl.  X/II63;  Xir  22. 28;  Xr  8.  32/4. 
Sßjl',  Xri22l6,  69170.  91. 11314;  XFI! 51h.  63.  61.  85.  88.  91. 108;  XFlU 
7112  —  denen  sich  noch  einige  Dutzend  weiterer  anreihen  ließen. 
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von    Jahren    hindurch   geschehen    kann    und    nur    von     Zeit    za 
Zeit   ein    Neudruck    nötig  wird.     Die  Form,    in    der  diese   Ver- 
öfTentlichung  erfolgen  soll,  ist  sorgfältig  festzustellen.     Sie  brauchte 
nicht  gerade    genau  den    gleichen  Wortlaut   zn  haben,    durfte  es 
manchmal  vielleicht    auch   nicht,    wie    der    im  Lehrerzimmer  für 
den  Gebrauch  der  Lehrer    selbst  ausliegende,    in  Fach-   und   all- 
gemeinen   Konferenzen    festgestellte    Speziallehrplan.       Es     «%äre 
vielmehr  denkbar,  daB  dieser  „Lehrplan  fQr  das  Publik  um ^*')t 
wie  ich  ihn  einmal  nennen   möchte,   etwas    ausführlicher   ge- 
halten wäre   als  der  offizielle    und  hier  und  da  versuchte,    durch 
geeignete  Fassung    dem  Durchschnitt    des    Publikums,    das    seine 
Söhne  der  Anstalt  übergibt,  die  Aufgaben  der  Schule  etwas  näher 
zu  bringen.     Es  wäre  keine  leichte  Aufgabe,  aber  doch  wohl  eine 
lohnende.     Legt  man  Wert  darauf,  den  vielleicht  Charakteristisches 
bietenden    offiziellen,    für    das  Laienpublikum    aber    nicht     ohne 
weiteres  geeigneten  Speziallehrplan  den  Lehrern  anderer  Schulen, 
den  Behörden    und  anderen  sachkundigen  Beurteilern    besonders 
zugänglich  zu  machen,   so  stunde  ja  nichts  im  Wege,    ihn  eben- 
falls in  Form  einer  Abhandlung  drucken  zu  lassen    und  ihn   nur 
durch    den    Tauschverkehr    zu    verbreiten.      Solange    aber     An- 
stalten ihren  Speziallehrplan    in    keiner    von  beiden  Formen  ge- 
sondert herausgegeben  haben,  werden  sie  m.  E.  nicht  gut  davon 
abgehen  können,  ihn  bis  auf  weiteres   in  der  bisherigen,  för  das 
Publikum  wenig  genießbaren,  aber  immerhin   einigen  Anhalt  bie- 
tenden Form  Jahr  für  Jahr  abzudrucken*).     Sie  sollten  aber  mit 
Rucksicht  auf  die  sich  jedes  Jahr  erneuenden  erhebhchen  Kosten 
dieses    doch    wenig    Frucht    bringenden     Verfahrens     möglichst 
bald    zu    der  oben   angedeuteten  Methode    übergehen;    auch  hier 
könnten   die  Behörden   ev.  bestimmte  Anregungen    geben.     Über 
die  Angabe  der  Lektüre  habe  ich  nichts  Besonderes  zu  bemerken; 
sie  ergibt  sich    durch    die  tatsächlichen  Verhältnisse    von   selbst« 
Für  diesen  Abschnitt  „Lektüre*'  würde  dann  auch  die  tabella- 
rische Form    möglich    und    geeigneter  sein,    als  sie    es  für  den 
ganzen  Lehrplan  ist    (vgl.  dazu  o.  S.  157).     Nur  bezüglich    der 
Privatlektüre    wäre  zu  wünschen  (s.  o.  S.  156),    daß  auch  in 
Deutschland    gleich  mäfsige    Angaben     darüber    erfolgten,    am 
besten    (wie    in  Österreich)    an    besonderer  Stelle    in    kurzer 
Zusammenfassung    nach  Klassen    (oder  Fächern),    die   m.  E.    för 
Lehrer  anderer  Anstalten  nicht  ohne  Nutzen  sein  dürfte. 

Etwas  mehr  ist  zu  sagen    von  der  Angabe  der  Themata 


')  V{(1.  die  Bemerk  unf^eo  o.  S.  287;  die  an  sich  vortrefDiche  Abhand- 
luog  voD  P.  Goldscbeider  (o.  S.  393,  Nr.  22)  ist  anderer  Art,  wiewohl 
rdr  den  {gebildeten  Leser  sehr  lehrreich. 

>)  Beachtenswert  ist,  was  Baehnisch  auf  der  11.  schles.  Dir.- 
Versammlonff  von  1897  {BibL  j4bt  4,  Nr.  113,  S.  240)  hervorhebt,  es 
solle  bei  der  Obersicht  über  die  erledigten  Lehrstoffe  auch  deutlich  genacht 
werden,  in  welcher  Reihenfolge  die  Darchnahme  erfolgt  sei. 
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schriftlicher  Arbeiten,  besonders  aus  den  mittleren  und 
oberen  Klassen,  sowohl  der  im  Laufe  des  Jahres  in  den 
Klassen  erlediglen  wie  der  bei  den  Reifeprufungpn  gestellten. 
Das  in  Deutschland  in  dieser  Hinsicht  von  den  Behörden  vor- 
goschrieliene  Verfahren  (ober  Einzelheiten  vgl.  die  Tabelle  hinter 
S.  160  und  o.  S.  155f)  scheint  mir  zu  einseitig.  Warum 
kommen  in  der  Hauptsache  nur  die  deutschen  (bezw.  fran- 
zösischen) Aufsätze  und  die  mathematischen  Aufgaben 
in  Betracht?  Der  Zweck  soll  doch  der  sein,  andere  Anstalten 
zur  Prüfung  und  Vergleichung  anzuregen;  für  diesen  Zweck  sind 
aber  die  anderen  Fächer,  die  größere  schrifthche  Arbeiten  er- 
fordern, durchaus  ebenso  wichtig.  Die  Themata  sämtlicher 
Klassenarbeiten,  etwa  von  U.  H  ab,  abdrucken  zu  lassen,  wörde 
zu  weit  führen,  auch  zu  viel  Platz  beanspruchen.  Unbedingt 
aber  .«sollte  amtlich  vorgeschrieben  werden,  daß  sämtliche 
bei  der  Reifeprüfung  bearbeiteten  Themata  (nicht  bloß 
die  der  Aufsätze  und  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Arbeiten), 
beiden  sechsklassigen  Anstalten  die  Themata  der  entsprechenden 
Arbeiten  der  Schlufsprüfungen,  in  den  Jahresberichten 
verzeichnet  wurden,  wie  dies  z.  B.  in  Ost  er  reich  seit  langem 
geschieht.  Warum  sollen  wir  nicht  Gutes  vom  „Auslande" 
annehmen,  besonders  wenn  es  sich  um  ein  solches  handelt,  das 
zu  einem  Teile  die  Sprache  mit  Deutschland  gemein  hat,  wie 
dies  auch  s.  Z.  im  Programm  der  Monatschrift  für  höhere  Schulen 

—  vgl.  Bd.  I  (1902)  S.  10^)  —  angedeutet  worden  ist?  Und 
daß  gerade  in  der  Gestaltung  des  Inhalts  der  Jahresberichte  das 
Nachbarland  einiges  vor  den  reichsdeutschen  voraus  hat,  wird 
keiner  leugnen  wollen,  der  sich  mit  beiden  etwas  länger  be- 
schäftigt hat  Es  genügt  doch  heute  gerade  auf  dem  Gebiete 
der  höheren  Schule  nicht  mehr,  daß  Gutes  erstrebt  und  geleistet 
wird;  es  soll  auch  bekannt  und  dadurch  so  weit  wie  möglich 
fruchtbar  werden.  Dazu  sind  die  allen  höheren  Schulen  durch 
den  Tausch  verkehr  zugehenden  Rechenschaftsberichte  jeder  ein- 
zelnen von  ihnen  das  weitaus  beste  Mittel,  dem  an  Wir- 
kung (d.  h.  bei  verständiger  Organisation  der  Programmbibliothek 

—  Teil  HI)  keine  auch  noch  so  verbreitete  Zeitschrift  gleich 
kommt.  Was  die  Mitteilung  der  Themata  der  schrift- 
lichen Arbeiten  aus  der  Reifeprüfung  anlangt,  so  haben 
auch  schon  manche  Direktoren  die  bisher  in  Deutschland  herr- 
schende   Einseitigkeit    deutlich    empfunden    und    vielfach,    einige 


>)  jyDamit  aber  ansrer  Schule  allezeit  der  weite  Blick  gewahrt  bleibe, 
und  damit  sie  nicht  in  selbstgefällige  Sicherheit  aod  Selbstüberschätzuog 
sich  einwiege,  soll  tach  das  üoterrichtswesen  der  aodereD  deatschen  Länder 
nod  io  aDgemessener  Beschröokaog  auch  des  Auslandes  mit  in  den  Kreis 
der  Betrachtung  gezogen  werden^  um  alles  Gute,  wo  es  sich  auch  immer 
findet,  der  eigenen  Schule  und  dem  eigenen  Unterricht  nutzbar  zu  machen" 
(A.  Matthias). 
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schon  seit  Jahren,  über  das  amtlich  Geforderte  hinaus  z.  B.   aadi 
häufiger  die  Aufgaben  für  die  Übersetzungen  aus  dem  Latei- 
nischen   oder    Griechischen,    seltener   für   die    aas     dem 
Deutschen  ins  Lateinische  in  den  Jahresberichten  angegeben, 
ohne  daß  die  Behörde  es  gehindert  hätte  (vgl.  dazu  o.  S.  547  f.). 
Aber  warum  sollen  diese  so  nützlichen  Anregungen  von  Zufällig- 
keiten abhängen?     Ob,  was  insbesondere  die  Mitteilung  der  ebeo 
bezeichneten  Arten    der  Themata    betrifft,    der    vollständige  Text 
mitgeteilt  werden  soll  oder  nur  die  betr.  Stelle  des  Schriflstellers, 
bezw.  (wie  oft  in  Österreich)    des  betr.  Obungsbuches,     hinge 
von  den  näheren  Umständen  ab.     Wird    ein  Scbriftstellertext  für 
das  Thema  geändert,    so  wäre    der  ganze  Text  mitzuteilen    anii 
die  Veränderungen,  Auslassungen  usw.  im  Druck  hervorzuheben; 
dies  ist  in  methodischer  Hinsicht  für  die  Lehrer  anderer  Anstalten 
gerade    lehrreich.     Frei   entworfene  Texte    zur   Übersetzung  ins 
Lateinische    wären  ebenfalls  mitzuteilen.     Denkbar  wäre  es  auch, 
daß  die  Obersetzung,  so  wie  sie  sich  der  betr.  Lehrer  gedacht 
hat,    beigefugt    würde.      Warum    soll    die    geistige   Arbeit    aus- 
gezeichneter Methodiker  oder  auch  solcher,  die  Männer  der  Praxk 
und  bedeutende  Gelehrte  zugleich  sind^),    nicht   auch  für  andere 
fruchtbar  gemacht  werden?     Ein  Bedenken  irgend  welcher  Art 
die  Themata  dieser  Arbeiten  abdrucken  zu  lassen,  etwa  im  Hin- 
blick auf  Mißbrauch    durch   spätere  Schulergenerationen,    besteht 
nicht.     Zweifel,   die  gelegentlich  in  bezug  auf  die  Hitteilung  ö^ 
Themata    der  deutschen  Aufsätze   in    dieser  Hinsicht  auf- 
tauchten,  sind    schon  1892   vor  einem   geeigneten  Forum')  für 
unbegründet   erklärt   worden.     Der  Raum,   der   auf  diese  Weise 
beansprucht  wurde,  und  demgemäß  die  Druckkosten  fallen  um 
so  weniger    ins  Gewicht,   je    mehr    in   diesem  Abschnitt   an  der 
Mitteilung    der    allgemeinen,    jährlich    ohne   viele   Abweichungen 
wiederkehrenden  Pensen  (s.  o.)  gespart  wird,  ebenso  wie  an  dem 
nächsten  Teil  II  (Verfugungen  der  Behörden).     Ehe  ich  zu  diesem 
übergehe,   sind    noch   einige  Bemerkungen    zu  machen  über  das 

4)  Verzeichois  der  eingeführten  Lehrbücher. 
Dieses  Verzeichnis  ist  in  dreifacher  Hinsicht  wichtig,  in 
praktischer  (für  das  Elternpublikum),  in  methodischer 
(für  die  Lehrer  anderer  Schulen)  und  in  wissenschaftlicher 
(für  die  Schulgeschichte).  Der  erste  Punkt  bedarf  kaum 
einer  Begründung;  was  den  zweiten  betrifft,  so  gehört  doch 
wohl  auch  die  Kenntnis  von  den  Lehrmitteln,  die  an  einer  be- 
stimmten Schule  gebraucht  werden,  zu  den  Dingen,  welche  die 
Kollegen  anderer,    besonders  gleichartiger  Anstalten   inter- 


>)  Vgl.  z.  B.  Jahresb.  d.  Joach.  G,  z.  Berlin  1906,  S.  26. 
»)  f^erh.  d.  13,  Direkt.-Fen.  i,  Ott-  u,  ffestpr,  (s.  o.  S.  125,  Nr.  102) 
S.  412. 
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essieren  sollten,  sei  es,  um  den  Bestand  überhaupt  kennen  zu 
lernen,  sei  es,  um  von  Neueinführungen  Kenntnis  zu  erhalten. 
Man  halte  ganz  gut  schon  in  der  preufsischen  Verfügung  von 
1885,  in  der  die  besondere  Zusammenstellung  der  Schulbücher 
an  dieser  Stelle  nur  als  fakultativ  bezeichnet  wird,  die  An- 
führung obligatorisch  machen  können  (s.  auch  o.  S.  205). 
Zweckmäßig  wäre  es  übrigens,  wenn  bei  Neueinführungen,  mag 
es  sich  um  das  Hinzukommen  eines  Buches  zu  dem  bisherigen 
Bestände  oder  um  den  Ersatz  eines  gebrauchten  durch  ein  neues 
handeln,  die  Änderung  —  etwa  in  Form  einer  Anmerkung  — 
kurz  begründet  würde.  Die  meisten  Rltern  geben  bekanntlich 
nicht  gern  Geld  für  Schulbücher  aus;  manche,  die  es  sonst  „dazu 
haben",  geizen  schon  um  ein  Groschenheft.  Läßt  man  sich  dazu 
herbei,  den  Wechsel  von  Lehrbüchern  zu  erläutern,  so  wurden 
vielleicht  manche  Teile  des  Publikums,  die  diesem  AngrilT  auf 
ihren  Geldbeutel  unsympathisch  gegenüberstehen,  etwas  Interesse 
gewinnen  und  zu  der  Ansicht  gelangen  können,  daß  es  sich  auch 
hier  nicht  um  schnelle  Entschlüsse,  sondern  um  wohlüberlegte 
Maßregeln  handelt.  Das  vortreffliche  Verzeichnis  der  an  den 
höheren  Schulen  gebrauchten  Lehrbücher  von  Ew.  Hörn,  das 
nun  schon  in  zweiter  Auflage  vorliegt  (s.  o.  S.  296  Anm.  4), 
stellt  doch  immer  nur  gerade  den  Stand  zu  einem  bestimmten 
Zeitpunkte  dar,  bezieht  sich  übrigens  auch  nur  auf  Preufsen. 
Damit  komme  ich  auf  den  dritten  Punkt,  die  Bedeutung  der 
Schulbücher- Verzeichnisse  für  die  Wissenschaft,  insbesondere 
die  Schulgeschichte.  In  den  Lehrbüchern,  welche  an  den 
Schulen  gebraucht  werden  und  gebraucht  worden  sind,  spiegelt 
sich  doch  ein  gut  Stück  der  Anschauungen  und  Richtungen 
wieder,  die  zu  bestimmten  Zeiten  und  in  bestimmten  Staaten 
maßgebend  gewesen  sind.  Die  schulgeschichtliche  Forschung 
würde  es  mit  Freude  begrüßen,  wenn  sie  für  die  Zeit  vor  1824 
für  größere  Schulkomplexe  gleichmäßige  Nachrichten  darüber 
hätte,  welche  Lehrbücher  an  jeder  Schule  benutzt  worden  sind. 
Erballen  wir  also  wenigstens  für  unsere  Zeit  die  Zeugnisse^),  die 
uns  für  die  ältere  nur  mangelhaft  zu  Gebote  stehen!  Daß  die 
Schulbücher,  jedoch  nicht  mit  ausführlichem  Titel  (was  wesentlich 
ist),  auch  schon  in  Abschnitt  I  3  bei  den  einzelnen  Klassen  und 
Fächern  aufgeführt  werden,  hindert  nicht,  sie  noch  einmal  in 
zusammenfassender  Obersicht  zu  geben.  Was  übrigens  die  Form 
anlangt,  in  der  diese  Verzeichnisse  mitgeteilt  werden,  so  läßt  diese 
in  zahlreichen  Jahresberichten  recht  viel,  in  manchen  alles  zu 
wünschen  übrig.     Die  Anführungen    sind  genau    zu  geben,    mit 


')  Es  scheint  mir  deshalb  aach  nicht  zweckmäßig,  daß  in  den  Schal- 
bibliotheken  ältere  Auflagen,  von  wissenschaftlichen  Werken  wie  von 
Schnlbüchern,  kassiert  werden,  wie  das  (z.  T.  leider  ans  räomlicheD 
Grnodeo)  vielfach  geschiebt,  weil  sie  doch  veraltet  wären;  für  die  ge- 
icbichtliche  Betrachtung  veraltet  nicht  so  leicht  etwas. 
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Namen  des  Verfassers,  Vornamen  (ev.  mehreren),  vollständigfB 
Titel,  Bezeichnung  der  Auflage,  der  Ausgabe  (A,  B,  C  usw.  — 
durch  dies  Labyrinth  finden  sich  heute  schon  Kenner  schwer 
durch),  des  Ortes,  Verlegers,  der  Jahreszahl^)  und  —  besondere 
tvegen  der  praktischen  Bedeutung  —  durchweg  auch  des  Preises. 
Auch  in  letzterer  Beziehung  ist  es  naturlich  wichtig,  dafi  dk 
Jahresberichte  pönktiich  erscheinen  (s.  o.  S.  505f.  und  555t.). 

IL  Verfügungen  der  Behörden. 

Ober    dies    Kapitel    haben    die    Behörden    selbst     mehrfach 
Anweisungen  gegeben,    und  auch  die  Diskussion    hat  sich  lebhaft 
damit  beschäftigt.     Es  wird,  wie  nicht  zu  leugnen  ist,  neben  der 
Chrunik  (Abschii. III)  immer  eins  der  schwierigsten  för  den  Be* 
richterstatler   bleiben,    weil    es    nicht    bloß    Takt,    sondern    auch 
mancherlei  Kenntnisse    und    die  Beachtung  vieler  Gesiclitispiinkte 
erfordert,    für  die  nicht  jeder  ohne    weiteres  Sinn  hat.     Manches 
ist    auch    durchaus    individuell').     Eine  Verfügung   kann    för  die 
heutige  Zeit    oder  als   vereinzelte  Erscheinung    ziemlich  belanglos 
scheinen,    während    sie  später,    in    grufieren  Zusammenbang    ge- 
stellt, Bedeutung    gewinnt.     Auch    das    Maß    des    Mitzuteilenden 
bereitet    im  Hinblick  auf  den    so  sehr  verschiedenen  Interessen- 
kreis  der  Jahresberichte  nicht  geringe  Schwierigkeiten.     Dasjenige, 
was  dem  Publikum    zu  wissen  nötig  ist,    wird    am  besten   ulier- 
baupt   nicht  in  diesem  Teile,    sondern    vielmehr  in  dem  SchloA- 
abschnitt  VII  unterzubringen  sein,    wie  auch  meist  geschieht,    so 
z.B.  betr.  der  Ferienordnung.    Die    von  den  staatlichen  Be- 
hörden   erlassenen  Verfugungen    allgemeiner  Art    stehpn  auch 
in    den  Amtsblättern,    die    von   jeder  Schule   zu  halten    sind, 
und  durften    daher    in    den  Jahresberichten    am    ehesten  zn  ent- 
behren sein ;  eine  bluße  Angabe  des  Gegenstandes  ohne  Mitteilung 
des  Wortlauts    hat  aber   wenig  Zweck.     Wichtiger   sind    för  den 
Jahresbericht  diejenigen  Verfügungen,  die  eine  einzelne  Anstalt 
betreffen,  und  diese  sollten  daher,  soweit  sie  irgend   von  Bedeu- 
tung   und  nicht  zu  lang  sind,    vor    allem    aufgenommen  werden. 
Der  Oberlehrer  erhält  keineswegs  von  allen  Kenntnis'),    sondern 
in  der  Regel  nur    von    denen,    die   sich    auf  seine   unmittelbare 
Tätigkeit    im    Schulamt    beziehen.      Besondere    Beröcksiclitigung 
verdienen  auch  die  Mitteilungen  der  Magistrate,  die  schon  den 
Lehrern  der  betr.  Anstalten  selbst  nicht  ausreichend  bekannt  worden 
(in  den  Gemeindeblättern    stehen    nicht  alle,    und  die  aufge* 


>)  Vgl.  dam  die  berechtigten  Klagen  von  Ew.  iloro  a.  a.  0. 
(2.  Aafl.)  S.  III. 

*)  Mehrfach  ist  der  Vorschlag  gemacht  worden,  die  Behörden  möchtea 
selbst  darüber  Anweisungen  geben,  welche  Verfügungen  abgedruckt  werden 
sollten  (o.  S.  191  uod  233);    doch  vgl.  scbon  die  Bemerkungen  dasa  S.  233. 

')  Vgl.  H.  Müller  a.  a.  0.  S.  10. 
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Dommenen  sind    oft  schwer  zu  finden),    wenn    der  Jahresbericht 
sie  nicht  brächte,  ganz  zu   schweigen   davon,  daß  sie  doch  nicht 
selten  auch  Direktoren  und  Lehrer  anderer  Schulen  zu  lehrreicher 
vergleichender    Betrachtung    anregen.      Ohrigens     berühren    sich 
manche  unter  sich  oft  gar  nicht  im  Zusammenbang  stehende  Ver> 
fugungen    auch    mit  Angaben,    die  besser    in    die  Chronik  und 
andere  Abschnitte  aufgenommen  werden.     Doppelte  Anführung 
ist  unnötig^),  besonders   bei  Personah'en.     Viele  Mitteilungen,  die 
registrierfrohe  Berichterstatter    unter   Angabe    des  Datums,    sogar 
der    Journainummer    hier    zu    buchen    pflegen,    sind    weder    für 
Gegenwart  noch  Zukunft  des  Abdrucks  bedürftig,    also  uherhaupt 
entbehrlich.     Wenn    z.  B.  angegeben  wird,    daß  die  Behörde    das 
Programm  für  diese  oder  jene  Einrichtung^)  übersandt  hat,  ohne 
daß  nähere  Mitteilungen  über  deren  Zweck    gemacht  werden,    so 
ist  damit  nicht  einmal  praktisch   etwas  anzufangen,  weil  die  Zeit 
der  betr.  Veranstaltungen  längst  verstrichen  ist,  wenn  die  Kreise, 
die  es  erst  in  Jahresfrist  lesen,  davon  erfahren.     Von  Bedeutung 
erscheint    es    mir    dagegen,    die    Titel    der    Werke,    Lehr- 
mittel usw.  abzudrucken  (doch  besser  in  Abi^clinitt  V).  die  von 
der    Behörde    zur    Anschaffung    für    die    Bibliotheken 
und     anderen     Sammlungen      der     Schule     empfohlen 
worden  sind.     Man  muß  es,  meine  ich,   den  mit  Arbeit  über- 
lasteten Mitgbedern    der  Aufsichihbehörde  Dank    wissen,    daß  sie 
die  Mühe  nicht  scheuen,    sich    auch    mit    solchen  Dingen    ahzu- 
gehen,  und  die  betr.  Reskripte  an  Hunderte  von  Schulen  gesondert 
verschicken  lassen^);  es  geschieht  ja  doch  im  Interesse  der  Anstalten 
und  der  Bibliothekare    und   übrigen  Vorsteher    von  Sammlungen, 
die  entweder  zu  beschäftigt  oder  auch    —    manchmal  —  zu  be- 
quem sind,  selbst  nach  dem  Besten  Umschau  zu  halten,  und  da- 
für   lieber    die  Buthbändler    mit    ihren    vom    Zufall    bestimmten 
Ansichtssendungen    und   Anpreisungen    sorgen    lassen.     Natürlich 
laufen    auch    hei    behördlichen   Empfehlungen    manchmal    Werke 
unter,    die    sich  weniger    durch    inneren  Wert   auszeichnen,    der 
ihnen  für   längere  Zeit   Bedeutung  verleiht,    als  dadurch,    daß  sie 
gerade  herrschenden  Richtungen    dienen,    die    sich    häufig    genug 
wieder  ändern.     Im  allgemeinen  sind  aber  die  so  gegebenen  An- 
regungen   für    viele    nicht    sehr    literalurkundige    Vorsteher    von 
Samnilungen  doch  dankenswert;  manches  tüchtige  Werk,  das  sonst 
bei  der  literarischen  Überproduktion  nicht    bekannt  genug  würde, 
kommt  so  an  der  richtigen  Stelle  zu  seinem  Rechte.     Nicht  un- 


^)  Hier  ist  einer  der  weoif^eo  Punkte,  In  denen  man  dem  Grenxboten- 
Autor  von  190]  aoünabmsweise  beistimmen  kann. 

')  So  T.  B.  für  Kerienknrse,  Vorträf^e  a.  ä.  m. 

^)  lo  Österreich  werden  derartlgre  Kmpfrhluogen  meist  nur  im 
Verordnungthlatt  abgedruckt  (s.  o.  S  94,  Nr.  XXVII),  eiu  Verfahren,  dessen 
Natzen  die  wirkliche  Lektüie  der  betr.  Notizen  durch  die  beteili^^ten  In- 
stanzen zur  Voraussetzung  hat. 
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interessant  "ist    es   übrigens    zu    beobachten    (in    Abschnitt    ▼), 
welche  Schulen  solche  Hinweise  benutzen  und  welche  nichL 

Daran,   daß  in  bezug  auf  persönliche  Verhältnisse  der 
Lehrer  hier  Zurückhaltung  zu  üben  sei,  hat  die  preußische  Be- 
hörde   wiederholt    erinnert  (s.  o.  S.  97,  Nr.  XXXVc)^);    es    wird 
aber  hiergegen  bis  in  die  neuste  Zeit  immer  noch  in  ganz  klaren 
Fällen,    die  kaum    einen  Zweifel  gestatten,    verstoßen.     So    habe 
ich  z.  B.    erst  kürzlich  wieder   in  einem  Jahresberichte  die  Notiz 
gefunden,    der  Magistrat    habe    dem    Dr.  A.    för   Vertretung    die 
Summe    von  x  M.  bewilligt*).     Im    allgemeinen    kann   man  aber 
doch  sagen,    daß    solche    dem  Zweck  der  Sache    schädliche    Mit- 
teilungen seltener  geworden   sind.    Ihre   Nützlichkeit  im   ganzen 
wird  dadurch  natürlich  nicht  berührt.     Nur  kann  man  nach  dem 
Ausgeführten  überhaupt  zweifelhaft  sein,  ob  die  „Verfügungen  der 
Behörden''  als  besondere  Rubrik  auch  in  Zukunft  empfehlenswert 
sind.     Ihre  allgemeinen  Anordnungen  kommen  ja  doch  fast  in 
allen  Teilen  einer  großen  Mehrheit  von  Berichten  zum  Ausdruck, 
die    auf  die  besonderen  Verhältnisse  einer  einzelnen  Anstalt  be- 
züglichen   aber  gehören  nebst  dem,    was    in    ihrer  Befolgung  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  geschehen  ist,  zu  deren  „Chronik"'.     Ich 
möchte   also  mehr  zu    der  Ansicht  neigen,    diesen  Abschnitt 
—   soweit  nicht   ganz  besonders   geartete  Umstände   anderes  zu 
empfehlen    scheinen    —    im    ganzen,    so    wie    er    bisher    in 
Preufsen  und  Osterreich  besteht,    fallen    zu  lassen    und 
die  Verfügungen,    besonders    den  Bericht    über  ihre  Ausführung, 
auf  die  übrigen  Rubriken    entsprechend   zu    verteilen, 
wie  dies  in  den  Berichten  der  meisten  anderen  Staaten  geschieht. 
So  wird,    wie    schon    durch    die    oben    vorgeschlagene  erhebliche 
Kürzung  des  Abschnitts  1  3,  wiederum  Raum  gewonnen  für  den 
Teil  des  Jahresberichts,  der  andererseits  eine  maßvolle  Erweiterung 
seines  Inhalts  vor  allem  nötig  bat,  nämlich  für  die  „Chronik". 


')  Mao  vergleiche  a ach  die  ErläuteraDgeo,  die  voo  der  prenfsiseheB 
Regieroog  im  AoschluO  ao  die  Verrügoog  von  1885  gegebeo  worden  siad 
(Beier  a.  a.  0.  S.  270).  Es  wird  geUdelt,  daS  z.  B.  Aofnahme  gefoadeo 
habe:  „AusschließaDg  einzelner  Schäler  von  den  Anstalten  einer  Provinz, 
sogar  onter  Angabe  der  Namen;  Bewilligung  einer  Unterstützung  för  einen 
Lehrer  aus  Zentralfonds;  Gewährung  von  pensiousber echtigten  Zulagen  an 
Elemenlarlehrer;  AuGTordernng  eines  Lehrers  zu  gntachtlicher  AuBemag 
über  ein  zur  EinHihrung  an  einer  anderen  Anstalt  vorgeschlagenes  Lehr- 
buch; abfällige  Kritik  über  die  Unzulänglichkeit  der  für  das  Programn  vom 
Patron  der  Anstalt  bewilligten  Geldmittel**;  vgl.  auch  o.  S.  163.  Was  speziell 
die  Erwähnung  von  Relegierten  betrifft,  so  geschieht  sie  wohl  jetzt 
nirgends  mehr.  Wir  sind  heute  im  allgemeinen  weniger  geneigt,  als  maa 
es  früher  war,  Tadel  der  Schüler  an  die  breitere  Öffentlichkeit  zu  bringen, 
ebenso  das  Lob.  Voo  letzterem  haben  sieh  nur  in  Sachsen  und  Öster- 
reich noch  Reste  erhalten;  s.  dazu  unten  Abschnitt  IV  3  (Abiturienten- 
Verzeichnisse)    und    IV  [5]    (Allgemeine   Schülerverzeichoiss  e) 

')  Andere  ältere  Beispiele  mag,  wer  Interesse  daran  hat,  nachlesen 
z.  B.  im  Päd.  fTochenbi  I  (1891/2)  S.  93  (s.  o.  BibL  yfbt  4,  IVr.  101). 
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III.  Geschichte  der  Anstalt  (Chronik). 

1)  Fast  jeder  Verein,  und  wäre  er  noch  so  klein  und  seine 
Wirksamkeit  auf  die  engslen  Kreise  beschränkt,  pflegt  einen 
Jahresbericht  herauszugeben.  Nicht  alle  Mitglieder  haben  an 
den  Verhandlungen  teilgenommen,  die  Feste  mitgefeiert,  die 
mancherlei  Störungen  und  Hemmnisse,  die  nicht  ausbleiben, 
miterlebt.  Aber  auch  die  geistig  Regsameren,  die  wirklich 
„dabei**  gewesen  sind  und  nicht  bloß  zur  Schar  der  Mitläufer 
gehören,  lassen  immer  gern  das  im  Laufe  eines  Jahres  Geschehene 
im  Zusammenhange  noch  einmal  an  sich  vorüberziehen.  Solche 
Berichte  werden  als  ein  Bedürfnis  empfunden,  sie  erhalten 
alte  Teilnahme  und  wecken  neues  Interesse.  Sollte  das  in  dem 
großen  Organismus  einer  Schule  anders  sein,  die  Hunderte  von 
Schülern,  wirkliche  und  ehemalige,  die  Eltern,  die  Lehrer,  wieder- 
um gegenwärtige  und  frühere,  Mitglieder  von  Behörden,  die  doch 
auch  einer  Schule,  oft  mehreren,  als  Schüler,  Lehrer  oder  Direktor 
angehört  haben,  und  noch  so  manchen  anderen  in  Stadt  und 
Land  irgendwie  zu  den  Ihrigen  zählt?  Daß  sich  auch  solche  finden 
—  eine  unerfreuliche  Spezies  — ,  denen  die  Schule  nichts  weiter 
war  als  Mittel  zum  Zweck,  deren  Teilnahme  an  ihr  schon  während 
der  wirklichen  Zugehörigkeit  zu  ihrem  Organismus  gering  war, 
mit  dem  Verlassen  der  Schule  aber  völlig  aufhört,  ändert  doch 
nichts  an  der  Tatsache,  daß  es  noch  mehr  gibt,  die  ihr  als 
Schüler  oder  Lehrer  oder  in  welcher  Ei^jenschaft  sonst  immer 
dauerndes  Interesse  und  wirkliche  Anhänglichkeit  bewahren,  auch 
wenn  sie  längst  von  ihr  geschieden  sind  und  —  wie  häußg 
geschieht —  die  Stätte  ihrer  Jugendbildung  oder  ihren  engeren  Kreis 
vielleicht  niemals  im  Leben  wiedergesehen  haben.  Solchen  Zu- 
sammenhang dauernd  zu  erhalten,  sind  die  Jahresberichte  ganz  be- 
sonders geeignet.  Was  uns  aus  den  Augen  ist,  entschwindet  leider 
nur  zu  oft  nicht  bloß  dem  Herzen,  sondern  auch  dem  Sinn;  es  wird 
durch  anderes  oft  völlig  verdrängt,  wenn  es  uns  nicht  in  irgend 
einer  Weise  wieder  nahe  gebracht  wird.  Daß  alles  von  dem  in 
den  Jahresberichten  Mitgeteilten  einem  so  mannigfaltigen  Inter- 
essentenkreise Teilnahme  erwecken  sollte,  ist  nicht  zu  erwarten,  auch 
weder  beabsichtigt  noch  möglich.  Die  Chronik  scheint  mir 
aber  derjenige  Teil  zu  sein,  der  vor  allen  anderen  dazu  berufen 
ist,  alle,  die  der  Schule  zugetan  waren  oder  sind,  zu 
interessieren  und  den  Zusammenhang  mit  ihr  aufrecht 
zu  erhalten.  Haben  denn  diejenigen,  die  an  die  Macht  dieser 
bald  zarteren,  bald  unzerstörbar  festen  Bande  nicht  glauben,  ganz 
vergessen,  daß  es  —  Gott  sei  Dank  —  noch  heute  genug  alter 
Schulen  gibt,  in  denen  schon  Großvater  und  Vater  des  angehenden 
Lateiners  auf  der  gleichen,  oft  ehrwürdigen  Schulbank  (unbe- 
kannten Systems)  gesessen  haben,  die  dann  dem  jungen  Ge- 
schlechte wohl  gern  von  alten  Zeiten  erzählen  und  so  gute 
Tradition  und  echte  Pietät  hoch  zu  halten  streben?     Das  braucht 
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freilich  Zeit,  um  zu  wachsen  und  zu  reifen.  Aber  auch  die 
juni^en  Anstallen,  die  kaum  ein  Jahrzehnt  Leben  hinter  sich 
haben  und  z.  Z.  leider  ihre  Lehrer  so  häufig  wechseln,  ilsiß  sie 
schon  in  wenigen  Jahren  manchmal  ein  ganz  anderes,  immer 
wieder  „modernes"  Gesicht  zeigen,  haben  doch  wohl  Anlaß,  auf 
das  nicht  herabzusehen,  was  zur  Förderung  solcher  Zusammeo- 
hänge  beigetragen  hat,  und  sether  zu  beachten,  wie  sie  die  Keime 
pflHgen,  damit  sie  einmal  zu  gleicher  Frucht  gedeihen.  Die  ehe> 
maligen  Angehörigen  der  alten  Schulen  aber  (nicht  bluB 
weniger,  auserwählter),  die  ihre  Feste  nicht  immer  mehr  mit- 
feiern können,  lesen  doch  ihre  Berichte,  am  liebsten  die 
Chronik,  die  von  dem  äußeren  und  inneren  Leben  der  auch 
von  der  Zeit  nicht  unberührt  gebliebenen  Schule  Kunde  gibt, 
beifällig,  auch  mit  Bedenken,  je  nachdem,  doch  immer  mit  Teil- 
nahme. Wenn  das  Publikum,  wie  manche  glauben,  oder  besser, 
ein  Teil  dieser  schwer  definierbaren  Spezies,  kein  Interesse  da- 
für hat^),  so  liegt  der  Grund  wohl  nicht  ausschließlich  an  ihm, 
sondern  vielleicht  manchmal  auch  an  den  Schulen  selbst,  die 
nicht  immer  den  rechten  Weg  finden,  auch  zu  denen  zu  gehen, 
die  nach  ihrer  Meinung  zu  ihnen  kommen  sollen.  In  der  Tat 
erfüllen  manche  dieser  „Chroniken**,  die  nach  der  Meinung 
des  Verfassers  auch  einen  bescheidenen  Beitrag  zu  dem  Tiel- 
besprochenen  Kapitel  „Schule  und  Haus**  liefern,  so  wenig  ihren 
Zwerk,  daß  man  sich  nicht  wundern  darf,  wenn  sie  kaum  an- 
gesehen, bald  beiseile  geschoben  werden  und  —  leider  —  ohne 
jede  dauernde  Wirkung  im  idealen  Sinne  bleiben. 

Was  ist  bisher  geschehen  —  oder  auch  nicht  ge- 
schehen, —  diese  Chroniken  zunächst  für  die  ge- 
nannten Kreise  und  in  der  bezeichneten  Richtung 
fruchtbar  zu  machen,  und  wie  können  sie  etwa  ge- 
staltet werden,  damit  ihr  Zwrck  vollkommener  er- 
reicht wird? 

Mir  scheint,  daß  auch  auf  diesem  Teilgebiete  des  Programm- 
wesens die  Abneigung  gegen  eine  angeblich  veraltete  Einric  htung 
durch  nichts  so  sehr  bestärkt  worden  ist  als  dadurch,  daß  die- 
jenigen, die  vielleicht  an  der  „Chronik**  der  eigenen  Schule  oder 
auch  anderer,  die  ihnen  gelegentlich  in  die  Hände  kamen,  wenig 
Freude  hatten,  es  versäumten,  sich  auch  anderwärts  umzusehen, 
etwa  in  den  Jahresberichten  älterer  Schulen,  auch  verschiedener 
Staaten.  Denn  so  konnten  sie  einen  richtigeren  Maßstab  finden  und, 
anstatt  das  Ganze  auf  Grund  vereinzelter,  unerfreulicher  Beobach- 
tungen zu  verwerfen,  leichter  mithelfen,  daß  das  Gute,  was  doch 
manche  gaben,  und  der  Weg,  wie  sie  es  'konnten,  möglichst  auch 
denen  zustatten  käme,  die  bisher  davon  noch  wenig  berührt  worden 
waren.     Es    ist  mir  seit  Jahren  eine   höchst  reizvolle  Arbeit   ge- 

^)  Vgl.  0.  S.  2S5,  532;  vgl.  aach  H.  Müller  a.  a.  0.  S.  14. 
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Wesen,  Dutzende,  Hunderte  von  Chroniken  aus  Jahresberichten, 
sei  es  derselben  Anstalt  nacheinander,  oder  von  verschiedenen 
Schulen  gleicher  Verfas.<ung,  alten  wie  jungen,  aus  diesem  oder 
jenem  Staate,  zu  lesen,  zu  vergleichen,  tlrfreuliches  und  Betrüb- 
liches, was  begegnete,  anzumerken,  um  vielleicht  einmal  das  Fazit 
daraus  zu  ziehen,  und  ich  empfehle  denen,  die  es  bisher  nicht 
getan  haben,  aber  dennoch  die  Einrichtung  als  solche  glaubten 
abtun  zu  können,  dringend  ein  gleiches  zu  tun.  Vielleicht  erkennen 
sie  dann  doch,  daß  aus  diesen  Berichten  mehr  herauszuholen  ist, 
als  sie  je  gedacht  haben.  Was  linden  wir  beute,  wenn  wir  ein- 
mal so  ein  Hundert  von  „Chroniken*'  —  ich  will  bescheiden  sein 
—  an  uns  vorüberziehen  lassen,  an  Inhalt  und  an  Form  in 
ihnen? 

Da  begegnen,  besonders  an  zahlreichen  älteren  norddeut- 
schen Schulen,  aber  auch  schon  an  nicht  wenigen  jüngeren  von 
frischem  Leben,  auch  an  manchen  österreichischen,  Jahres- 
chroniken reichsten  Inhalts,  die  schon  durch  die  Fülle  des  Stoffs, 
den  sie  bieten,  interessant  sind  und  selbst  einen  Lehrer  fesseln 
können,  der  zu  der  betr.  Schule  zunächst  gar  kein  näheres  Ver- 
hältnis hat,  falls  er  nur  von  dem  inneren  und  äußeren  Leben 
eines  Organismus  sich  berühren  läßt,  dem  er  selbst  angeiiört. 
Solche  Berichte  müssen  aber  geradezu  demjenigen  etwas  Wert- 
volles bieten,  der  persönlich  zu  der  Schule  in  engeren  Beziehungen 
gestanden  bat  oder  steht,  deren  letzte  Jahreschronik  ihm  nun 
mitgeteilt  wird.  Auf  der  anderen  Seite  begegnen  wieder  Chroniken, 
die  nicht  bloß  „knapp'*,  wie  manche  Verfügungen  es  wollen, 
sondern  mager,  äußerst  mager,  ja  so  dürftig  sind^),  daß  man  es 
allerdings  verstehen  kann,  wenn  gerade  das  Publikum  dadurch 
kaum  äußerlich  berührt,  geschweige  zu  innerer  Teilnahme  am 
Leben  der  Schule  herangezogen  wird.  Das  „Publikum*'  aber,  wenn 
anders  ich  es  richtig  beurteile,  verlangt  gerade  hier  nach  aus- 
führlichen, reichhaltigen,  durch  möglichst  viel  individuelle  Züge 
belebten  Mitteilungen,  wahrend  dem  Gelehrten,  dem  Forscher 
häufig  knappe,  bestimmte,  natürlich  unbedingt  zuverlässige  Tat- 
sachen wertvoller  sind,  falls  er  sie  immer  an  derselben  Stelle 
und  in  möglichst  vielen  Berichten  findet,  um  sie  in  größerem 
Zusammenhange  zu  verwerten.  Handelte  es  sich  nun  bei  den 
„knappen'*  Chroniken,  die  ich  im  Auge  habe,  etwa  nur  um  kleine 
Anstalten,  so  könnte  man  es  wohl  verstehen;  wir  finden  diese 
dürftigen  Mitteilungen,  teils  aus  Gewohnheit  der  Berichtertttatter, 
teils  aber  —  leider  —  auch  mit  Rücksicht  auf  übel  angebrachte 
Sparsamkeit  der  maßgebenden  Instanzen,  auch  in  den  Berichten 
aller  Anstalten  mit  langer  Tradition,  gewaltiger  Schülerzalil  und 
einem  demgemäß  umfangreichen  Interessentenkreise.  Hier  ist  die 
Knappheit    so  gar  nicht   am  Platze,    um  so  weniger,    wenn  man 


<)  Vgl.  dazn  oben  S.  549  mit  Anm.  2. 
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findet,  daß  in  denselben  Berichten  der  Abschnitt  I  3,  der  in  der 
oben  (S.  563  f.)  angedeuteten  Beschränkung  in  den  meisten  Fällen 
durchaus  seinen  Zweck  erfüllen  wurde,  auf  vielen  Seiten  Jahr 
für  Jahr  immer  wieder  mit  den  erheblichen  Kosten,  die  dadurch 
entstehen,  abgedruckt  wird.  Das  umgekehrte  Verhältnis  wäre 
sicher  noch  etwas  billiger,  und  —  was  die  Hauptsache  —  das 
Publikum  hätte  mehr  Freude  an  der  Sache.  Die  kurzen 
^»Chroniken'*  kleiner  Anstalten  möchte  ich  in  diesem  Zusammen- 
hange nicht  besonders  hervorheben,  obgleich  bei  älteren  Schulen 
dieser  Art,  die  zwar  manchmal  wenig  Schüler,  aber  doch  einen 
großen  Interessentenkreis  haben,  auch  natürliche  und  erfreuliche 
Ausnahmen  begegnen.  Aber  bei  manchen  kleineren  Anstalten, 
älteren  wie  jüngeren,  „passiert''  eben  nicht  viel;  eine  lange 
Chronik  würde  in  vielen  Fällen  etwas  Gezwungenes  haben.  Elhche 
rangen  und  ringen  auch  um  ihre  Existenz;  da  gibt  es  nicht  viel 
Erfreuliches  zu  berichten,  und  man  bes«chränkt  sich  auf  das  Alier- 
nötigste.  Aber  die  Mehrzahl  der  Anstalten  ist  doch  älteren  Datums» 
und  viele  der  jüngeren  haben  sich  in  kurzer  Zeit  großartig  ent- 
wickelt; in  ihnen  ist  alles  Leben  und  Bewegung,  auch  an  äußerem 
Interesse  kann  es  bei  ihrer  großen  Scliülerzahl  nicht  fehlen.  Man 
kann  nun  doch  nicht  gerade  sagen,  daß  das,  was  ein  so  großer 
Organismus  im  Laufe  eines  Jahres  durchschnittlich  an  innerem 
Leben  entwickelt,  auch  das,  was  nach  außen  in  den  Beziehungen 
zum  Publikum  zutage  tritt,  so  armselig  wäre,  daß  es  eine  Gestaltung 
in  Form  einer  Chronik  nicht  lohnte,  die  nicht  bloß  das  rein  Tat- 
sächliche schicklich  mitzuteilen,  sondern  ihm  auch  eine  Form  zu 
geben  weiß,  die  den  Leser,  mag  er  der  Schule  schon  lange 
wohlgeneigt  sein  oder  erst  versuchen,  an  ihr  einiges  Interesse  zu 
gewinnen,  irgendwie  fesselte.  Man  braucht,  um  Möglichkeit 
und  Wirklichkeit  dieser  Momente  zu  erproben,  nicht  nur  Schul- 
chroniken durchzulesen,  die  in  die  Jahre  großer  Ereignisse  fallen, 
wie  1859.  1864,  1866,  1870/1,  1883,  1888,  1890,  1895.  1897, 
1905  (wie  man  sieht,  sind  es  nicht  allein  solche  politischer  Art). 
Unzählige  Berichte  aus  diesen  Zeiten  sind  nicht  bloß  er- 
freulich, sondern  erhebend  zugleich;  nicht  wenige  von  ihnen,  bei 
denen  zu  der  Größe  der  Tatsachen  noch  eine  glücklich  gestaltende 
Hand  kommt,  bereiten  geradezu  ästhetischen  Genuß,  selbst 
dem  anspruchsvolleren  Leser.  Aus  ihnen  lernt  später  der  Kultur- 
historiker, wie  die  große  Welt  draußen,  die  Tat  der  Großen  im 
Reiche  des  Staates  und  der  geistigen  Kultur,  in  der  kleineren 
Welt  der  Schule  sich  spiegelt.  Solche  großen  Jahre  sind  ja  nun 
freilich  selten.  Aber  die  stilleren  Zeiten  zeigen  wiederum  die 
Schule  recht  eigentlich  in  ihrem  Elemente,  der  Arbeit  ihrer 
Lehrer  und  Schüler,  ihrer  Behörden  in  Staat  und  Stadt.  Sie 
wissen  zu  erzählen  von  manchem  Wechsel  in  Personen  und  Ver- 
hältnissen, erfreulichem  Aufschwung  und  hemmenden  Einflüssen, 
von  freundlicher  Teilnahme    hochherziger  Wohltäter,    von  Festen 
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und  Sorgen,  von  Besuchen  aus  der  Heimat  wie  aus  weiter  Ferne, 
auch  von  den  ernsten  Stunden,  in  denen  der  Tod  seine  Ernte 
hält  unter  Alten  und  Jungen,  und  von  so  vielem  anderen,  Großem 
und  Kleinem,  das  heute  stärker,  ein  andermal  schwächer  hervor- 
tritt und  seine  Wirkung  tut.  So  wird  auch  der  Inhalt  der 
Chronik  wechseln,  bald  reicher  sein,  bald  ärmer;  aber  immer  wird 
sie  doch  ein  möglichst  treues  Bild  vom  Leben  der  Schule  geben 
können,  an  deren  Geschick  so  viele  Menschen  teilnehmen.  Auch 
die  Form  der  Darstellung  muß  verschieden  sein  und  ist  es 
auch.  Dem  einen  Berichterstatter  ist  die  Arbeit  nicht  mehr  als 
eine  Gewohnheit;  er  widmet  sich  ihr  gewissenhaft  zwar,  doch 
ohne  besondere  innere  Teilnahme,  während  man  dem  anderen 
deutlich  anmerkt,  daß  er  auch  mit  dem  Herzen  ganz  bei  der 
Sache  war.  Ich  vermeide  es  mit  Absicht,  Beispiele  für  alle  diese 
Tatsachen  anzuführen,  die  sich  dem  ständigen  Leser  aufdrängen, 
wo  er  nur  immer  eine  Chronik  aufschlagen  mag.  Lob  ist  hier 
ebenso  mißlich  wie  Tadel;  der  letztere  besonders  deswegen,  weil 
der  ferner  Stehende  leicht  verletzte,  wenn  er  die  Hand  an  Dinge 
legte,  die  dem  Eingeweihten  ganz  anders  erscheinen  und  ihre 
Berechtigung  haben.  Ich  glaube  aber,  daß  jedem  langjährigen 
Leser  der  Jahresberichte,  in  dessen  Hände  auch  diese  Zeilen  ge- 
langen sollten,  aus  seiner  Erinnerung  manche  Chroniken,  nicht 
bloß  der  eigenen  Anstalt,  wieder  lebendig  werden  mögen,  auf  die 
der  eine  oder  andere  der  Zöge  zutrifft,  die  mir  nach  dem  Studium 
von  Hunderten  als  charakteristisch  erschienen  sind. 

Das  bisher  Erörterte  hat  im  wesentlichen  die  Eigenart  der 
Chronik  und  ihre  Bedeutung  für  den  Kreis  der  Leser  im 
Auge  gehabt,  die  zu  einer  bestimmten  Schule  in  einem 
Pietätsve  rhältnis  stehen,  wie  ich  es  einmal  nennen  will. 
Selbst  wenn  sie  nur  in  diesem  Sinne  wirksam  wäre,  hätte  sie 
schon  einen  guten  Zweck  erreicht,  und  bei  dem  durchschnittlich 
bescheidenen  Umfang,  den  sie  zu  haben  pflegt,  wäre  die  jährliche 
Aufwendung  der  Kosten  vollauf  gerechtfertigt. 

2)  Aber  ihre  Bedeutung  geht  weiter.  Wie  der  Jahresbericht  im 
ganzen  und  ihre  Summe  bei  Hunderten  von  Schulen  in  verschie- 
denen Provinzen  und  Ländern,  so  stellt  wiederum  jede  einzelne 
Chronik  und  ihre  Gesamtheit  nach  größeren  Einheiten  eine 
wichtige  Quelle  der  Schulgeschichte  und  Schulorgani- 
sation dar  für  jeden  Lehrer  und  Gelehrten,  der  über  den 
Kreis  der  einen  Schule  hinaus  nach  Zusammenhängen  zwischen 
einer  Mehrheit  von  Anstalten  in  der  Gegenwart  sucht  oder  so- 
weit wie  möglich  rückwärts  in  kleinere  oder  größere  Entwick- 
lungen eindringen  will.  Das  hat  man  schon  lange  erkannt,  und  ins- 
besondere ist  ausgesprochen  worden  (s.  o.  S.  219),  daß  ohne  diesen 
reichlich  fließenden  Born  zahlreiche  Untersuchungen  überhaupt 
unmöglich  gewesen  wären,  die  unser  Bild  von  dem  Leben  der 
Schuleim  ganzen  wie  in  unendlich  vielen  kleineren  Zügen  in  den  letzten 
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Jahrzehnten    so    wesentlich    geklärt   haben.     Der  Diskussion    der 
neueren  und  neusten  Zeit  ist  es  vorbehalten  geblieben,  diese  Be- 
deutung zu  verkennen    und  die  Jahresberichte  für  überflüssig  zu 
erklären.     Es  wäre  aber,  scheint  mir,  ein  Widerspruch  seltsamster 
Art,  wollte  man  daran  denken,    auf   diese    wichtigen  Dokumente 
Verzicht  zu  leisten,  gerade  in  einer  Zeit,    in  der  schulorgani- 
satorische Fragen    der    verüchiedenslen    Art   auf  der   Tages- 
ordnung   stehen    und    die    schulgescbichdiche    Forschung 
immer  mehr  Kreise  an  sich  zieht.     Viel  ist  hier  geschehen,  mehr 
noch  bleibt  zu  wünschen.     „Die  Schulen  kennen  einander  nicht** 
—  so  wurde  kürzlich  ge.^agt  (s.  o.  S.  558  A.  3),    leider  nicht  mit 
Unrecht,    und    es  mußte  auch  ausget'ührl  werden,    daß  die  Ver- 
tiefung  in    ihre  Geschichte    noch    vielen    weil    weniger  er- 
sprießlich und  würdig  erscheint,  als  auf  dem  schon  so  oft  beackfrten 
und  hier  und  da  unfruchtbar  gewordenen  Geliiete  einzelner  Facb- 
wissenschaflen  Ehren    zu   suchen.     Das  Studium    der   Chroniken 
der  Jahresberichte    der  Gegenwart    wird    ein    wesentliches  Mittel 
sein,  die  Kenntnis    der  Organisation    der  Schulen    im  ganzen  zu 
fördern,  systematisches  Gindringen  in  die  Chroniken  früherer  Jahr- 
zehnte   aber    mit    dazu    beitragen,    das    scbulgeschichtliche   Ver- 
ständnis zu  verliefen.     Das  Gelingen  hängl  von  äufseren  und 
inneren  Umständen  ab.     Die  äufseren  liegen  ganz  wesentlich 
in  der  Art   der  Verwaltung    der  Programmbibliotheken    (Teil  111), 
die  inneren    in    der    zweckmälsigen  Gestaltung   der  Be- 
richterstattung in  den  Chroniken  selbst. 

Was  müssen  diese  etwa  enthalten,  welchen  Um- 
fang sollen  sie  haben,  auf  welche  Seiten  des  Schui- 
lebens  sich  erstrecken,  um  gleichzeitig  dem  engeren 
Interessentenkreise  der  einzelnen  Schule  etwas  mehr 
als  eine  vorübergehende  Unterhaltung  zu  gewähren, 
andererseits  aber  dem  nach  Zusammenhängen  suchen- 
den Schulmann  und  Forscher  des  Studiums  immer 
werter  zu  werden?  Und  andererseits:  Was  ist  in  gleicher 
Rücksicht  zu  meiden,  da  es  Unbehagen  oder  Anstofs 
erregt? 

Wenn  ich  es  unternehme,  diesen  Fragen  näher  zu  treten 
und  sie  vielleicht  in  einigen  Punkten  der  Lösung  näher  zu 
bringen,  so  schmeichle  ich  mir  zunächst  nicht,  das  Ohr  aller 
derer  zu  finden,  die  das  Interesse  jener  Kreise  schlechthin  leug- 
neten oder  die  Jahresberichte  überhaupt  für  ungeeignet  erklärten« 
es  zu  befriedigen.  Das  Interesse  ist  da.  Hunderte  wissen  das; 
und  sie  werden  mir,  hoffe  ich,  darin  beistimmen,  daß  der  un- 
verwüstliche Optimismus,  der  das  Lebenselement  jedes  rechten 
Schulmeisters  ist,  unbeirrt  durch  Unverstand,  OhelwoHen  und 
Verkennung  auch  hier  versuchen  muß,  seine  werbende  Tätigkeit 
fröhlich  zu  entfalten.  Kann  er  nicht  alle  gewinnen,  so  muß  «^r 
sich  an  den  Besten  genügen  lassen.     Ich  glaube  auch  nicht«  daß 
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68  möglich  ist,  auf  einigen  Blättern  den  reichen  Inhalt,  den  die 
Chroniken  haben  oder  haben  sollten,  auszuschöpfen  und  für  alle 
Einzelfragen  Wege  der  Lösung  zu  zeigen;  dazu  sind  die  Verhält- 
nisse der  Hunderte  von  Anstalten  in  Deutschland,  Öster- 
reich und  der  Schweiz  viel  zu  verschieden.  Hier  müssen 
auch  andere  helfend  eintreten.  Ich  beschränke  mich  daher  auf  einige 
Hauptpunkte,  die  mir  wesentlich  erscheinen. 

3)  Im  allgemeinen  dürften  die  wichtigsten  Erforder- 
nisse der  Chronik  etwa  folgende  sein:  Im  Hinblick  auf  den 
mannigfaltigen,  an  Stärke  des  Interesses  und  Bildungsniveaus  so 
sehr  verschiedenen  Kreis  der  Leser,  besonders  aber  mit  Rücksicht 
auf  die  Freunde  der  eigenen  Schule,  sei  sie  zunächst  so 
reichhaltig^)  wie  möglich.  Der  Berichterstatter  scheue  sich 
nicht,  aus  den  Ereignissen  des  Schuljahres  auch  solche  zu  er- 
wähnen, die  ihm  selber  oder  seinen  Kollegen  gleichgiltiger  er- 
scheinen, dem  Publikum  aber  vielleicht  wichtig  sind.  Besser  es 
erhält  zu  viel  StofiT,  aus  dem  jeder  auswählen  kann,  was  ihn 
näher  berührt,  als  zu  wenig,  so  daB  viele  enttäuscht  werden.  Es 
gilt  hier  im  besonderen,  was  schon  oben  (S.  534)  im  allgemeinen 
von  den  Jahresberichten  gesagt  worden  ist.  Dem  Durchschnitts- 
leser des  Jahresberichts  wird  es  kaum  anders  ergehen  als  etwa 
dem  Leser  einer  Zeitung.  Ist  der  Inhalt  zu  dürftig,  so  legt  er 
sie  unbefriedigt  bei  Seite  oder  schafft  eine  andere  an.  Die  Be- 
richterstatter mögen  also  auch  in  der  Chronik  nicht  zu  sehr  das 
bloß  Amtliche  herauskehren,  sondern  auch  dem  rein  Menschlichen 
etwas  Raum  geben.  In  bezug  auf  die  Mitteilung  dessen,  was  im 
engere  nSinne  schulgemäß  ist,  also  das  mehr  Amtliche,  Offizielle, 
wird  ein  Berichterstatter  ja  nicht  leicht  in  Verlegenheit  geraten. 
Neuorganisationen  des  Unterrichts,  Revisionen,  Prüfungen, .  Neu- 
anstellungen (mit  biographischen  Notizen),  Versetzungen,  Beförde- 
rungen, Beurlaubungen,  Krankheiten  der  Lehrer,  Schulfeiern  im 
engeren  Sinne,  so  bei  Eröffnung  und  Schluß  des  Schuljahres,  an 
den  patriotischen  und  kirchlichen  Gedenktagen,  auch  bei  Jubiläen, 
Schulreden,  Ausflüge  bieten  den  üblichen  Stoff.  Was  über  diese 
typischen  Bestandteile  einer  Schulchronik  hinaus  noch  mitzuteilen 
sei,  ist  schon  zweifelhafter,  besonders  soweit  das  so  sehr  ver- 
schieden zusammengesetzte  Publikum  des  jeweiligen  Ortes  als 
Leser  in  Betracht  kommt.  Hier  wird  es  gelten,  möglichst  indi- 
viduell zu  verfahren,  den  Bedürfnissen  der  verschiedenen  Ver- 
hältnisse nahe  zu  kommen  zu  suchen,  das  Schema  möglichst  zu 
vermeiden  —  zumal  für  einen  neuen  Direktor  in  neuer  Umgebung 
eine    ziemlich    schwere    Aufgabe,     die     aber    ein    geschickter, 


^)  Ober  B.  Schwalbes  entipegeogesetste  Aalfassang  vgl.  o.  S.  233f.; 
erfrealieh  ist,  daß  auf  der  11.  schlesischen  Direktoren-Versamm- 
laog  {BibL  AhL  4,  Nr.  US)  doch  aach  die  Meinang  hervortrat  (Baehoisch), 
die  Kürze  der  Jahresberichte  sei  ein  MaDgel  (S.  240). 
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umsichtiger  Mann,  der  ernstlich  Fühlung  mit  den  Kreisen  seiner 
Schule  sucht,  sich  auf  mancherlei  Weise  erleichtern  kann,  z.  B. 
auch  auf  dem  oben  (S.  239  und  258  A.  2)  angedeuteten  Wege. 
Daß  der  Berichterstatter  den  reichhaltigen  Stoff  auch  geschickt 
zu  gestalten,  ihn  lesbar  zu  machen  weiß,  ist  eine  persönliche 
Gabe.  Die  einen  leisten  es,  die  anderen  nicht,  und  können  doch 
sehr  kundige,  um  das  Wohl  ihrer  Schule  und  die  Aufrecht- 
erhaltung enger  Beziehungen  zu  deren  Freunden  ernstlich  be- 
mühte Männer  sein.  Sie  werden  sich  damit  begnögen,  eine 
Chronik  zu  liefern,  die  Tatsachen  enthält,  reichhaltig  ist,  daß 
jeder  Leser  etwas  finde,  wohl  geordnet,  daß  er  sich  zurechtfinde, 
genau,  daß  er  sich  darauf  verlassen  kann.  Diese  Treue  in 
der  Wiedergabe  des  Tatsächlichen  scheint  mir  das  zweite 
wichtige  Erfordernis  auch  einer  guten  Schulchronik  zu  sein. 
Der  Durchschnittsleser,  der  von  methodischer  Schulung  unberührt 
ist,  wird  yielleicht  einen  hübsch  geschriebenen,  wortreichen,  auch 
die  kleinsten  Wohltaten  stark  unterstreichenden  Bericht  einem 
rein  sachlichen,  aber  doch  etwas  nüchternen  vorziehen.  Für  jeden 
aber,  der  die  Chronik  für  ernste  Zwecke  benutzen  will,  ist  un- 
bedingte Zuverlässigkeit  des  Mitgeteilten  erstes  Erfordernis. 
Man  sei  also  peinlich  genau  auch  in  Zahlen,  Namen,  Daten, 
deren  es  ja  in  jeder  Chronik  so  manche  zu  verzeichnen  gibt» 
lese  auch  die  Korrektur  sorgfältig,  damit  auf  den  paar  Seiten, 
die  es  durchschnittlich  doch  nur  sind,  nicht  ein  halbes  Dutzend 
oder  mehr  sinnstörender  Druckfehler  stehen  bleiben.  Auch 
trachte  man  danach,  besonders  wenn  der  Bericht  etwas  länger 
ist,  ihn  durch  geeignete  Gruppierung,  Hervorhebung  von  Stich- 
worten, Absätze  usw.  übersichtlicher  zu  gestalten,  damit  jeder, 
der  auf  Einzelheiten  fahndet,  bald  das  Gesuchte  findet. 

4)  Nun  zu  den  besonderen  Aufgaben.  Die  preufsische 
Verfügung  von  1885  ist  mit  ihren  knapp  sechs  Zeilen,  die  sie 
der  Chronik  widmet^),  doch  bei  weitem  die  ausführlichste  von  den 
in  dieser  Untersuchung  vertretenen  Staaten,  die  (mit  Aus- 
nahme von  Anhalt'),  das  sich  hier  bis  aufs  Wort  an 
Preufsen  anschließt)  meist  nur  ganz  kurze  Andeutungen  für 
diesen  Abschnitt  geben.  Sie  versucht  in  engem,  z.  T.  wört- 
lichem Anschluß  an  die  Verfügung  vom  Jahre  1824")  das  Wich- 
tigste, was  nach  der  Ansicht  der  Regierung  hineingehört,  so  zu 
umschreiben: 

„In  diesen  Abschoitt  gehören  [a]  Mitteilongen  über  den  Beginn 
des  Schaljahres,  [ß]  aber  vaterländische,  kirchliche  nnd  andere 
Feierlichkeiten,  [y]  über  Veränderangen  im  Lehrerkollegimn, 
[<r|  über  Unterbrechungen  des  regelmäßigen  Unterrichtsganges 
durch  Krankheit,  Benrlanbang  und  dienstliche  Abwesenheit  von 


1)  JBeiar  a.  a.  0.  S.  269. 

<)  Xrügrer  a.  a.  0.  S.  395. 

S)  Rörme  a.  a.  0.  S.  159,  unter  B. 
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Lehrero,  sowie  [i]  aber  aaTserordeot liehe  Ereigoisse,  welche 
sieh  während  des  abgelsafenea  Jahres  zugetragen  haben*'. 

Die  RubrikeD  a — d  haben  demgemäfi  ihre  feste  Stelle  io 
allen  Jahresberichten  preufsischer,  auch  vieler  norddeutscher 
Anstalten,  die  sich  stillschweigend,  wie  die  von  Anhalt  ausdrück- 
lich, an  das  preußische  Muster  angeschlossen  haben ;  die  Rubrik  «, 
an  sich  naturlich,  weil  sich  eben  nicht  alle  möglichen  Begeben- 
heiten eines  Schuljahres  an  einer  Anstalt  voraussehen  lassen, 
läßt  einen  gewissen  Spiehraum  für  die  Berichterstattung  in  der 
Chronik,  und  die  Verfasser  machen  von  dieser  Freiheit  den  ver- 
schiedensten Gebrauch.  Ohne  auf  alle  Einzelheiten  einzugehen, 
möchte  ich  über  diejenigen  der  hier  genannten  Rubriken  [a^i\ 
einige  Bemerkungen  machen,  die  entweder  in  der  Diskussion 
über  die  Sache  eine  gewisse  Rolle  gespielt  haben  oder  mir, 
im  Gegensatz  zu  dem  bis  jetzt  meist  üblichen  Brauch,  der 
Verbesserung  und  Ausgestaltung  bedürftig  erscheinen,  sowie 
endlich  zu  [c]  einige  Gegenstände  hervorheben,  die  bisher  in 
den  Chroniken  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  zur  Geltung 
gekommen  sind,  aber  m.  E.  der  Beachtung  und  Förderung  im 
Interesse  von  Schülern  und  Lehrern,  Gelehrten  und  Publikum, 
auch  der  Behörden,  wohl  bedürfen. 

(Za  [ß]):    Offizielle  Schalfeiern  and  Schalredea. 

Von  vaterländischen  Gedenktagen  feiern  aUe  Schulen  der 
einzelnen  Staaten  regelmäfsig  Kaisers  Geburtstag,  die  Geburts- 
tage der  Landesherren,  den  Sedantag,  von  kirchlichen  die  evange- 
lischen das  Reformationsfest,  die  katholischen  mehrere  hohe 
Festtage,  außerdem  etliche  ihren  Stiftungstag,  Gedenktage  von  Wohl- 
tätern, auch  der  im  Schuljahre  verstorbenen  Angehörigen  der 
Anstalt  (Ecce).  Dazu  kommen  die  regelmäßig  wiederkehrenden 
Feiern  zur  Entlassung  der  Abiturienten.  Außerdem  begeht  von 
aufserordentlichen  Festen  [«],  die  ich  aus  Zweckmäßigkeits- 
gründen gleich  hier  anschließe,  bald  diese,  bald  jene  Schule  ein 
Schuljubiläum,  die  Einweihung  eines  neuen  Hauses,  die  Einführung 
eines  neuen  Direktors,  den  Abschied  von  Direktoren  oder  Lehrern» 
das  fünfzigjährige  Dienstjubiläum  eines  Direktors  oder  Lehrers 
und  noch  manche  andere  Feier,  die  besondere  Verhältnisse  von 
Staaten  oder  Städten  veranlassen. 

Bei  allen  solchen  Festen  werden  Reden  gehalten»  lange 
und  kurze,  typisch-offizielle  und  herzlich  bewegte,  für  die  Schul- 
gemeinde wohl  geeignete  und  wenig  verständliche  usf.  Als 
Redner  kommen  in  Betracht  Hitglieder  der  Behörden,  Direktoren, 
Lehrer,  gelegentlich  auch  Schüler,  so  besonders  beim  Reformations- 
fest. Sollen  diese  Reden  in  der  Chronik  erwähnt, 
unter  Umständen  auch  ganz  abgedruckt  werden?  Von 
dem  Gesichtspunkte  der  Befriedigung  der  Eitelkeit,  der  gelegentlich 
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hier    geltend    gemacht   worden   ist^),    sehe   ich    ab.     An    diesen 
Reden  hat  die  engere  und  weitere  Scbulgemeinde  durchaus  Inter- 
esse, falls  man  sie    nicht  bloß   als  Gewohnheitsprodukte  auffafit, 
sondern  auch  in  ihnen  wichtige  Zeugnisse  vom  Leben  der  Schule, 
insbesondere   von    den  Bemühungen    der   Redner   sieht,     der  je- 
weiligen Veranlassung   nach  Gedanken   und  Form    möglichst   ge- 
recht  zu  werden.     Eine  bloße  Erwähnung,    daß  Professor  X.  ra 
Kaisers  Geburtstag  die  Festrede  gehalten  habe,  hat  freilich  wenig 
Zweck.    Mindestens  muß  auch  das  Thema  mitgeteilt  und  vielleicht 
häufiger,    als  geschieht,    der  Inhalt   kurz   wiedergegeben    werden. 
Das  wird  in  vielen  Fällen  ausreichen.    Vor  Gelehrten  zu  sprecfaea 
ist  für  den  Redner,    der  seinen  Spezialgegenstand    gründiich  be- 
herrscht  und   auf  jeden  Einwurf  in   der  Diskussion    gefaßt  ist, 
nicht  besonders  schwer;   viel  schwieriger   ist  es  für  den  Lehrer, 
eine  Schulrede  so  einzurichten,  daß  sie  dem  Durchschnitt  der 
Schülergemeinde  verständlich  ist.    Empfindet  doch  schon  der  Ge- 
schichtslehrer im  Klassenunterricht,  wie  schwer  es  ist,  selbst  für 
im  wesentlichen  Gleichaltrige   den   rechten  Ton    zu  treffen.     Ich 
habe  einmal  eine  Rede  dieser  Art  über  die  Waldenserhelden  ge- 
hört, die  auch  die  Schüler  fesselte,  wie  man  an  ihrer  gespannten 
Aufmerksamkeit  wahrnehmen   konnte,   ein   andermal   eine  solche 
über  den  Freiherm  vom  Stein,  die   voll  feiner,   z.  T.  neuer  Ge- 
danken  war   (es  war  vor   dem  Erscheinen    von  H.  Lehmanns 
Werk)  und  die  Lehrer  außerordentlich  interessierte,  für  die  Schuler 
aber,  selbst  die  Primaner,  viel  zu  hoch  war,   so  daß  ein  Kollege 
nachher   auf  Matth.  VII  6    verwies.     Eine   Programmabhandlung 
etwa  über  das  Thema:    y,Eine  Schulrede,    wie  sie  sein   soll  und 
wie  nicht,  mit  Erläuterungen''  könnte  sehr  lehrreich  sein.   Findet 
ein  Direktor  oder  die  Lehrer,  daß  eine  derartige  Rede,  gerade  in 
Rücksicht   auf  die  Schul  er  gemeinde,   besonders   wohl  gelungen 
war,   so  sollten   sie   den  Redner  veranlassen,   sie   im  Programm 
abdrucken  zu  lassen.    Das  ist  zwar  keine  Rereicherung  der  Fach- 
wissenschaft, wohl  aber  eine  methodische,   zum  Nachdenken  auf- 
fordernde Anregung  für  den  Kreis  der  Kollegen,    nicht  bloß  der 
einen    Anstalt.     Reden,    die    bei    aufserordentlichen    An- 
lässen,  wie  Schul-  und  Lehrerjubiläen   und  ähnlichen  Gelegen- 
heiten, gehalten  werden,  sollten  durchweg   vollständig  in  der 
Chronik   wiederholt   werden,    auch   die   bei    der   Entlassung  von 
Abiturienten  gehaltenen').    Sie  sind   wichtige  Dokumente  für 
bedeutsame  Wendepunkte  des  Schullebens;  allzu  lang  pflegen  sie 
ja   meist  nicht  zu  sein,    schon    weil   bei  vielen  solcher  Gelegen- 
heiten  fast   immer   mehrere  Redner   das  Wort   ergreifen.     Ob 
längere  Reden  bei  anderen  Schulfeiern,  soweit  sie  den  üblichen 
Raum  der  Chronik   überschreiten,   gesondert   als  Programm  bei- 

1)  Vgl.  H.  Müller  a.  i.  0.  S.  10. 

*)  \eI.  daia  F.  Piotzker  a.  a.  0.  S.413;   M.  Nath,   ManaUekr.  f. 
höh.  Seh,  VI  (1907)  S.  41. 
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lagen    —    ev.  mehrere  zu  einer  SammluDg  vereinigt  —   abzu- 
drucken sind,  muB  man  der  Selbsterkenntnis  des  Redners,   auch 
sachlichem  Beirat  seiner   Freunde   überlassen.    Es   gab  und  gibt 
unter  solchen  Reden  genug,   die  Ober   den  Durchschnitt   hinaus- 
gehen, oft  nicht  bloß  alte  Gedanken  in  neuer  Verknöpfung  zeigen, 
sondern  auch  ganz  neue  Fragen  anregen,  wirkliche  Muster  redne- 
rischer Prosa,  mit  denen  man  zahlreiche  Parlamentsreden  unserer 
Tage,    die  gehört  und  auch  gedruckt  werden  müssen,   gar  nicht 
in    einem  Atem  nennen  kann.    Das  Terztichnis  ausgewählter  Pro- 
gramme (o.  S.  323—410)  bietet  genug  Beispiele.    Ich   bin    also 
durchaus  der  Meinung,  daß  ihr  Abdruck  in  der  Chronik  (und  ev. 
gesondert)  den  Zwecken  der  engeren  und  weiteren  Schulgemeinde 
entspricht.    Reifere  Schüler   der  Anstalt   können  sie  jetzt  und 
später  auf  sich  wirken  lassen  (s.  o.  S.  528),  ehemaligen  (S.  529) 
geben  sie  immer  wieder  ein  Stück  vom  Leben  ihrer  alten  Schule 
und    ihrer   Lehrer,   für   umfassendere  geschichtliche  Betrachtung 
sind    sie  gar   nicht  zu  entbehren,   als    ein  Ausdruck  des  Geistes 
des  Schullebens   in  bestimmten  Zeiten  und  Orten,   als  ein  Mittel 
der  Charakteristik  bedeutender  Persönlichkeiten,  nicht  bloß  derer, 
von    denen   sie   stammen,   sondern    auch    derer,   von    denen  sie 
handeln.    Und  daß  sie  in  letzterer  Beziehung  biographischen, 
überhaupt  historischen  Wert   haben  k&nnen   und  tatsächlich 
oft  gehabt  haben,  ist  doch  wohl  deutlich.  Das  trifft  besonders  auf 
Nekrologe    zu,    die    darum,    sie    m&gen    so    tief    wie    immer 
empfunden  sein,  doch  weniger  das  panegyrische  Moment  als  viel- 
mehr   das  der  geschichtlichen  Treue    in  den  Vordergrund  zu 
stellen  hätten,  auch  soweit  es  sich  um  äußere  Lebensdaten,  Titel 
von  Werken,    die   der    Verstorbene    verfaßt   hat  u.a.m.    handelt. 
Scheut   sich    der  Redner,    wie    erklärlich,    solche  Dinge    der  ge- 
sprochenen Rede  einzufügen,  weil  sie  ihren  Eandruck  schwächen, 
so  steht  nichts  im  Wege,    sie  der  gedruckten  in  Form  von  An- 
merkungen beizugeben,    deren  recht  genaue  Redigierung,  auch 
bei  der  Korrektur,  unbedingt   notwendig  ist.    Wir  sind  über  das 
Leben  mancher    bedeutender    Schulmänner   der   letzten 
Jahrzehnte    nicht     so     gut     unterrichtet,     wie    man    wünschen 
möchte;  hier   können    die  Nekrologe   der  AnstalUcbroniken  also 
viel  Gutes  stiften.     An  welchen  Schulen  der  Verstorbene  gewirkt 
und  was  er  sonst  geleistet  hat,  v^issen  Rundige  in  der  Regel  oder 
können  wenigstens  das  erstere  meist  leicht  ermitteln;   über  viele 
wertvolle  Einzelheiten  der  letzteren  Art  aber  sich  einigermaßen 
vollständig    zu   unterrichten,    hält   oft   sehr  schwer.    Man  be- 
nutze also  diese  gunstige    Gelegenheit!    In  geringerem  Umfange 
bietet  sie  sich  auch  schon   in  bezug  auf  Lebende;  ich  meine  üie 

(Zu  M);    VeräDderunsei»  im  LehrerkoUegitt». 

Biographische     Angaben      Ober     ««« ,  ^^jV.''« ''^*'' 
Lehrer.  Diese  Rubrik    hat   sich    meist  nicht   des  Beifalls  der- 


582  Programmwesen  und  Programmbibliotkek  d.  höh.  Schales, 

jenigen  erfreut,  die  zur  Frage  der  Jahresberichte  und  ihres  nötigen 
und  unnötigen  Inhalts  das  Wort  ergriffen  haben  ^).    Von  Standes 
wegen   fand    man   sie   ungehörig,   und    ein   nicht  besonders  ge- 
schmackvolles Schlagwort,    das   einmal   jemand   für  die  Sitte  ge- 
prägt hatte,  machte  bald  die  Runde').    Diese  biographischen  An- 
gaben gehen   nun,    wie  hervorzuheben   ist,    kaum   irgendwo    auf 
bestimmte   behördliche    Anordnungen   zurück.      Sie   haben    sich 
vielmehr  nach  und  nach  von  selbst  eingesteUt;  und  nachdem  die 
eine  oder  andere  Anstalt  sie  gebracht  hatte,  fanden  sie  bei  Welen 
Eingang  und   sind  uns   heute,   besonders   in   den  norddeutschen 
Berichten,  eine  gewohnte  Erscheinung.  Daß  bei  diesen  biographischen 
Angaben    Ungehörigkeiten,    ja    Taktlosigkeiten    des    Berichte 
erstatters  unterlaufen   können,   ist  selbstverständlich;    wo    gäbe 
es    dergleichen    nicht!    Aber   auch   hier   hätten  vereinzelte  Tor- 
kommnisse solcher  Art*)  nicht  dazu  führen  soUen,  das  Gute,  was 
m.  E.  doch  in  diesem  Brauche  liegt*),   im  ganzen  zu  verkennen. 
Dem  Mißbrauch   im   einzelnen   kann   am  ehesten  dadurch  abge- 
holfen werden,   daß  nicht  der  Direktor  diese  Notizen  zusammen- 
stellt,   sondern    den  Neueingetretenen   selbst   berichten 
läfst,  wie  mit  Recht  oft  geschieht.    Denn  was  kann  er  von  der 
Entwicklung  des  jungen  Oberlehrers  viel  wissen,  den  er  doch 
erst  kurze  Zeit  kennt,  oder  gar  von  der  eines  älteren,  von  einw- 
anderen Anstalt   übertretenden  Professors  1    Ich    meine   nämlich, 
daß    diese   biographischen  Abrisse   nicht  bloß  die  paar  üblichen 
äußeren  Lebensdaten,  Ort  und  Zeit  des  Studiums,  der  abgelegten 
Prüfungen,  etwa  schon  früher  bekleideter  Stellungen,  Titel  einiger 
Schriften    usf.    enthalten    sollten.     Das   ist   wirklich   zu  dürftig. 
Es  wäre  vielmehr  auch  etwas  davon  zu  sagen  (soweit  nicht  Rück- 
sichten auf  Lebende  entgegenstehen),  welche  Lehrer  auf  den  Neu- 
eingetretenen in  der  Schule   und  auf  der  Universität  besonderen 
Einfluß  geübt  haben,   von   welcher  Seite   er   sonst  bestimmende 
Eindrücke  erfahren,    ob  er  wissenschaftliche  Reisen  gemacht  hat, 
zu  welchen  Zwecken  und  mit  welchem  Ergebnis,  welche  Schriften 
er   veröffentlicht  hat   (bei   wichtigeren   mit   einigen  erläuternden 
Bemerkungen),    ev.  welchen  Unterricht   er   an   früheren  Schulen 
erteilt  hat,  ob  er  etwa  auf  politischem,  kirchlichem  Gebiete  oder 
sonst  irgendwie  hervorgetreten  ist  —  lauter  Dinge,  über  die- der 
betr.  Lehrer  selbst  ja  wohl  am  besten  Bescheid  zu  geben  wüßte.  Zu 
lang  dürfte  es  natürlich  nicht  werden,  aber  auf  einer  halben  oder 
viertel  Seite  in  4^  läßt  sich  auch    in  knapper  Zusammenfassung 
doch  ein  Bild  geben,  das  nicht  bloß  dem  engeren  Schulkreise  (s. 

1)  Vgl.  über  diese  Frage  oben  S.  157,  191,  205,  257. 

3)  Vgl.  z.B.  [0.  N.]  Päd.  fToehenbL  l  (1891/2)  S.  94;  H.  Maller 
a.  a.  0.  S.  10. 

»)  Vgl.  z.  B.  [o.  N.]  Päd.  JFoehmbl  I  (1891/2)  S.  94. 

^)  Mao  erinnere  sich  aach  hier  der  vortrefflichen  Worte  von  Latei- 
dorf  (s.  0.  S.  219). 
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o.  S.  577)  etwas  mehr  bedeutete  als  die  jetzt  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  vorliegenden,  etwas  schematisch  aneinander  gereihten 
Notizen,  sondern  auch  für  die  Geschichte  der  Anstalten  und 
oft  auch  die  Schulgeschichte  im  ganzen  dauernden  Wert  be- 
hielte ^),  besonders  wenn  es  (vgl.  schon  oben  S.  555)  auch  in  allen 
Einzelheiten  treu  ist.  Findet  der  ffir  die  Chronik  verantwortliche 
Direktor  der  Anstalt  an  dem  von  seinen  jüngeren  oder  älteren 
Kollegen  eingereichten  Bericht  nach  Inhalt  oder  Form  etwas  aus- 
zusetzen, so  wäre  es  wohl  nicht  zweckmäBig,  eigenmächtig  Ände- 
rungen vorzunehmen,  sondern  böte  Gelegenheit  mit  jenen  selbst 
sich  über  die  Sache  zu  verständigen.  Es  kann  das  ein  neuer 
Anlaß  sein,  Vorgesetzte  und  Untergebene  einander  innerlich  näher 
zu  bringen,  die  sich  doch  heute  auch  da,  wo  ein  sogenannter 
„gesellschaftlicher"  oder  „geselliger"  Verkehr  besteht,  oft  herzlich 
fremd  gegenüberstehen,  was  geistiges  Sichverstehen  betrifft.  Und 
daß  die  Kollegen,  überhaupt  der  engere  Kreis  der  einen  Schule 
oder  einer  Mehrzahl  solcher,  von  der  bisherigen  Entwicklung  des 
neuen  Mitarbeiters  ein  wenig  mehr  erfahren,  ist  nicht  bloß 
wünschenswert,  sondern  z.  B.  für  das  Interesse  der  Standes- 
genossen an  Leben  und  Streben,  das  oft  schon  schätzenswerte 
Leistungen  gezeitigt  hat,  bei  jedem  der  Ihrigen  recht  notwendig. 
Darum  schwächt  es  auch  die  Wirkung  dieser  Mitteilungen  er- 
heblich, wenn  sie  auf  verabschiedete  Lehrer  beschränkt  bleiben 
(vgl.  o.  S.  157).  Ich  meine,  daß  unsere  Vorfahren  im  Amte, 
die  diese  biographischen  Angaben  nicht  auf  amtliche  Bestimmungen 
hin,  sondern  freiwillig  einführten,  die  richtige  Empfindung 
hatten,  hiermit  einen  schätzenswerten  Beitrag  zur  Herstellung 
einer  Art  von  geistigem  Zusammenhang  zwischen  den  Gliedern 
der  engeren  oder  weiteren  Schulgemeinde  zu  liefern,  mochte  er 
auch  zunächst  noch  so  bescheiden  sein.  Was  will  es  aber 
heute  sagen,  wenn  man  den  „Stand"  zu  heben  unternimmt,  zu- 
gleich aber  einen  Weg  sperren  will,  auf  dem  seine  Mitglieder  — 
soweit  sie  sich  persönlich  ferner  stehen  —  einander  näher  treten 
können!  Es  ist  das  wieder  einer  jener  schwer  begreiflichen 
inneren  Widersprüche,  die  uns  in  der  Diskussion  des  Programm- 
wesens bei  denen  begegnen,  die  in  bestem  Glauben  zwar,  aber 
doch  zu  einseitig  und  ohne  Würdigung  größerer  Zusammenhänge 
die  Erreichung  guter  Zwecke  wollten,  aber  den  Wert  so  vieler  dazu 
schon  vorhandener  Mittel  verkannten,  die  nicht  besonderer  neuer 
Mühen  oder  Kosten,  sondern  nur  verständiger  Pflege  bedürfen,  um 
ihrer  Wirkung  sicher  zu  sein.  Wer  ein  aufrichtiger  Freund  solcher 
Zusammenhänge  ist,  helfe  also  dazu,  auch  dieses  so  unscheinbar 
scheinende  Stück  des  Schulorganismus  verständig  auszubauen;  es 
wird  zur  Stärkung  des  Ganzen  dienen. 


^}  Der    Knnze-KaleDder,     auf   den    der    Antor   der    GrefuUwten 
(1901)  S.  342  verweist,  kann  diese  Mitteilaogen  doeh  Dieht  ersetzeo. 
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Die  Erfüllung  dieser  wohl  berechtigten  Wünsche,  die  ja, 
wie  jedermann  sieht,  bei  einigem  guten  Willen,  ihre  Beweggründe 
zu  yerstehen,  nicht  schwer  ist,  erfordert  weder  erheblichen  Aof- 
wand  an  Zeit  noch  an  Kosten,  an  letzteren  um  so  weniger,  wenn 
ein  anderer  Teil  der  Chronik  erheblich  eingeschränkt  wird«  der 
vielfach  dafür  einen  desto  breiteren  Raum  einzunehmen  pfl^^ 
nämlich  die 

(Za  [ff]):   MitteiinogeD  über  Krankheitea  and  Beorlaabaa^ea 
von  Lehrern. 

Hier  geschieht  an  den  meisten  Stellen  des  Guten  (oder  Tiel- 
mehr  nicht  Guten)  zu  viel.  Mit  peinlicher  Gewissenhaftigkeit 
füllen  noch  jedes  Jahr  viele  Berichterstatter  ihre  Chronik,  manch- 
mal eine  halbe  Seite,  damit,  uns  mitzuteilen,  daß  der  Direktor 
oder  Kollege  A.  wegen  eines  Trauerfalls  zwei  Tage,  B.  oder  C 
wegen  einer  Unpäßlichkeit  (die  wiederum  umständlich  erläulert 
wird)  IVs  Tage  gefehlt  bat,  oder  D.  wegen  einer  Reise  zu  einer 
Familienfestlichkeit  einen  Tag  beurlaubt  gewesen  ist  —  von  anderen^ 
teils  ungehörigen,  teils  ans  Lächerliche  streifenden  Buchungen 
ganz  abgesehen^).  Diese  Dinge  sind  wirklich  schon  an  sich  für 
keinen  der  hier  in  Betracht  kommenden  Interessentenkreise  von 
besonderer  Bedeutung,  noch  weniger  verdienen  sie  gar  im  Druck 
für  alle  Zeiten  verewigt  zu  werden.  Wie  wenige  verstehen  es 
hier,  die  schon  mehrfach  auch  in  dieser  Arbeit  betonte  alte  Schal- 
meistertagend  der  Unterscheidung  des  Wesentlichen  und  Unwesent- 
lichen zu  üben! 

Was  insbesondere  die  Krankheiten  betrifft,  so  kann  es 
schwerlich  in  der  Absicht  der  verfügenden  Behörde  gelegen  haben, 
die  Drucklegung  solcher  kleinen  und  kleinsten  Vorkommnisse  zu 
wünschen;  vielleicht  wäre  es  im  Hinblick  auf  den  Übereifer  vieler 
auch  hier  registrierfroher  Berichterstatter  zweckmäßig  gewesen, 
in  der  Verfügung  von  1885  den  Zusatz  von  1824,  der  „längere 
Krankheiten*'  hervorhob,  zu  belassen.  In  der  Tat  sind  diese  eine 
in  das  Leben  der  Schule  einschneidende  und  dazu  die  Teilnahme 
aller  ihrer  Glieder,  gegenwärtiger  und  früherer,  erweckende  Sache, 
und  es  ist  ebenso  verständlich,  wenn  der  glücklichen  Wieder- 
herstellung eines  lange  krank  gewesenen  Kollegen  auch  in  der 
Chronik  freundlich  gedacht  wird.  Alles  übrige  aber  kann  obne 
Schaden  fortbleiben;  es  müßte  denn  sein,  daß  sich  das  Fehlen 
von  Lehrern,  auch  von  Schülern,  aus  kleineren  Anlässen  an 
einer  Anstalt  im  Laufe  eines  Jahres  so  gehäuft  hat,  daß  es  auch 
für  den  Berichterstatter  geraten  ist,  den  allgemeinen,  vielleicht 
tieferen  Gründen,  die  sehr  verschiedener  Art  sein  können,  nach- 
zuforschen und  auf  Abhilfe  bedacht  zu  sein.    Aber  auch  in  solchen 


.      0  Vgl.  Seh.,  Päd.  ^ochenbl.  II  (1892/3)  S.  109;    H.  Maller,  a.a.O. 
S.  10. 
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Fällen  würde  eine  allgemeine  Erwähnung,  wenn  nötig  unter 
Angabe  der  wirklichen  oder  sehr  wahrscheinlichen  Gründe,  und 
womöglich  unter  Uinzufögung  der  getroffenen  Abhilfe,  genügen. 
Auch  in  bezug  auf  Angabe  von  Beurlaubungen  aus 
anderen  Gründen  wird  künftig  mehr  Haß  zu  halten  sein.  Es 
kommt  hier  indessen  vielleicht  nicht  so  sehr  auf  den  Umfang  als 
auf  den  Grund  an.  Das  auf  rein  persönliche  Verhältnisse  Bezüg- 
liche braucht  nicht  angeführt  zu  werden.  Wird  aber  ein  Lehrer 
als  Geschworener  oder  Schöffe  oder  zu  einer  militärischen 
Obung  einberufen,  zur  Besichtigung  einer  Ausstellung,  für 
wissenschaftliche  oder  Schulzwecke,  zu  einem  Kongreß  von 
Fachgelehrten  oder  Fachgruppen  der  Schulmänner  selbst,  einem 
Fortbiidungskursus  oder  sonst  zu  einer  Reise  im  Dienste  der 
Schule  oder  Wissenschaft  beurlaubt,  erhält  er  Urlaub  oder  Ent- 
lastung zur  Förderung  irgend  welcher  wertvoller  Arbeiten,  wird 
er  zu  dem  Jubiläum  einer  andern  Schule  oder  einer  andern  wissen- 
schaftlichen Anstalt  als  Vertreter  abgeordnet,  so  gehören  alle  diese 
Dinge  durchaus  in  die  Chronik,  mag  die  Dauer  des  Urlaubs  auch 
nur  eine  ganz  kurze  sein.  Für  die  Lehrer  der  eignen  Schule, 
die  das  meiste  von  dem  Genannten  ohnehin  wissen,  wäre  die  An- 
führung zwar  entbehrlich;  nicht  so  aber  für  die  Schüler,  gegen- 
wärtige und  frühere,  das  Publikum,  die  Kollegen  andrer  Schulen  und 
überhaupt  alle,  die  sonst  noch  an  der  betr.  Schule  Anteil  nehmen. 
Insbesondere  hört  das  Publikum  auch  dadurch  etwas  mehr  von 
manchen  Veranstaltungen  oft  allgemeiner  Bedeutung,  als  die  kleineren 
Lokalblätter  zu  melden  pflegen,  was  für  die  vielfachen  Förderungen, 
die  die  Schule  im  ganzen  durch  viele  solcher  Einrichtungen  erfährt, 
keineswegs  gleichgültig  ist.  Und  haben  gar  gewisse  Kreise  des 
Publikums,  wie  z.  B.  die  Mitglieder  städtischer  Kuratorien  oder 
diejenigen,  die  diesen  nahestehen,  direkten  Einfluß  auf  die 
Teilnahme  der  Lehrer  an  manchen  dieser  Dinge,  soweit  z.  B.  die 
Gewährung  eines  Urlaubs  von  mehr  als  einer  Woche  und  ev.  die 
Bereitstellung  außerordentlicher  Mittel  für  solche  Zwecke  in  Frage 
kommt,  so  ist  es  durchaus  angemessen,  wenn  alle  Tatsachen  dieser 
Art  regelmäßig  und  überall  in  der  Chronik  ihre  Stelle  finden. 
Es  ist  so  überaus  wichtig,  daß  auch  die  Väter  der  kleinen  und 
kleinsten  Gemeinden,  die  eine  höhere  Schule  zu  unterhalten  haben, 
immer  mehr  zu  der  Ansicht  kommen,  daß  der  Lehrer  einer  höheren 
Unterrichtsanstalt  nicht  bloß  dazu  da  ist,  sein  Pensum  jahraus 
jahrein  schlecht  und  recht  abzuarbeiten,  sondern  auch  von  Zeit 
zu  Zeit  einmal  eine  geistige  Erfrischung  nötig  hat,  um  vor  dem 
Einrosten  bewahrt  zu  bleiben.  Dazu  dient  aber  viel  weniger 
Bücherstudium  als  die  Gewinnung  lebendiger  Anschauungen,  Ver- 
kehr mit  bedeutenden  Persönlichkeiten,  die  unter  anderen  Ver- 
hältnissen leben  und  arbeiten.  Jede  kleine  Störung,  die  der  ge- 
wöhnliche Unterrichtsbetrieb  durch  derartige  Beurlaubungen  natur- 
gemäß immer  erleidet,    auch  wenn  eine  durchaus  geeignete  Ver- 
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tretung  sofort  vorhanden  ist,  wird  doch  wohl  meistens  reichlich 
durch  das  geistige  Kapital  aufgewogen,  das  der  Beurlaubte 
neu  in  seinen  Wirkungskreis  mitbringt  und  in  dessen  Dienst  Ter- 
wendet.  Wissen  aber  die  erwähnten  Väter  der  Stadt,  daß  Be- 
urlaubungen zu  solchen  Zwecken  auch  da  und  dort  geschehen,  so 
wollen  sie  in  der  Regel  nicht  zuröckbleiben;  auch  das  Publikam, 
soweit  es  Ober  die  materiellen  Interessen  des  Tages  hinausstrebt, 
hat  ja  vielfach,  auch  in  neuerer  Zeit,  seinen  AnteU  an  der  wissen- 
schaftlichen Förderung  der  praktischen  Schulmänner  durch  Ge- 
währung von  Mitteln  für  solche  Zwecke  durch  die  Tat  bewiesen  ^); 
aber  es  muß  natürlich  erfahren,  ob  und  wo  dergleichen  not- 
tut,  um  nicht  bloß  in  der  Stiftung  von  Schälerstipendien,  die 
zumal  an  alten,  reich  damit  gesegneten  Anstalten  nur  zu  oft  der 
Mittelmäßigkeit  zugute  kommen,  die  beste  Förderung  der  Aufgaben 
der  höheren  Schule  zu  erblicken,  sondern  auch  för  ihre  größeren 
Zwecke  Verständnis  zu  gewinnen  und  ihre  tatkräftige,  oft  so  leichte 
Mitwirkung  besonders  da  zu  gewähren,  wo  Staat  und  Gemeinden 
an  der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  angelangt  sind.  So  erzähle 
man  denn  in  der  Chronik  gewissenhaft  und  ausführlich,  was  immer 
auf  diesem  Gebiete  zu  melden  ist. 

(Za  [c]):  Aoflerordeatliehe  Breignisse. 

Die  Mannigfaltigkeit  dessen,  was  unter  dieser  in  einer  all- 
gemeinen Verfügung  naturlich  kaum  zu  spezialisierenden  Ober- 
schrift in  einer  Chronik  Aufnahme  finden  kann  und  auch  findet, 
ist  natürlich  groß.  Die  besonderen  Verhältnisse  jeder  Anstalt 
sprechen  dabei  mit.  Ich  möchte  aus  dem,  was  ich  in  vielen 
Hunderten  von  Berichten  Passendes,  z.  T.  für  alle  Anstalten 
Mögliches,  Nützliches  und  im  Sinne  der  von  mir  vertretenen  An- 
schauungen vom  Zwecke  der  Jahresberichte  fast  Notwendiges  ge- 
funden habe,  einiges  mitteilen  und  begründen,  außerdem  noch 
Bemerkungen  hinzufügen  über  Dinge,  die  mir  selten  oder  nie 
begegnet  sind,  aber  vielleicht  im  Rahmen  der  bestehenden  Ver- 
fügungen wohl  verwendbar  scheinen.  Ich  hebe  fünf  heraus: 
aa.  Schulausflüge  und  ähnliche  Veranstaltungen,  ßß.  Ge- 
schenke, ;'^.  Besuche,  dd.  Angaben  über  die  Verstorbenen 
aus  dem  Kreise  der  Anstalten  —  in  weiterem  Sinne  ge- 
nommen —  und  endlich  auch  entsprechende  es,  Angaben  über 
die  Lebenden. 

aa.  Die  Schulausflüge  sind  eine  alte  Einrichtung  der  An- 
stalten und  noch  heute  um  ihrer  erziehlichen  Wirkung  willen 
hochgeschätzt.  Im  letzten  Jahrzehnt  haben  sie  nicht  selten  den 
Charakter  wirklicher  Reisen  angenommen,  die  teils  zur  Erfrischung 
des  Körpers,   teils   dazu   unternommen  werden,    um  Unterrichts- 


>)  VfL   K.  B.   Jahresber.  v.  Dt.-Wilmersdorf  G,  1906   S.  S8,  dgL 
Rheioe  £.,  s.  B.  1906,  S.  27. 
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zwecke  durch  Anschauungen  in  der  Natur  und  Kunst  zu  unter- 
stutzen. Wie  ich  im  allgemeinen  ober  solche  Reisen  denke,  ins- 
besondere welche  Art  mir  nach  Ziel  und  Umfang  zweckmäßig 
scheint,  habe  ich  oben  (S.  284 f.;  vgl.  auch  S.  434)  ausgeführt.  Wie 
soll  sich  der  Jahresbericht  dazu  verhalten?  [ch  denke,  er  soll  so 
ausführlich,  so  individuell  wie  möglich  sein.  Gerade  hier  sind 
doch  die  Eltern  besonders  interessiert;  sie  haben  die  Söhne  mit 
auf  die  Reise  geschickt,  ihr  Geld  geopfert,  oft  viel  zu  viel  sogar 
(a.  a.  0.).  Sie  möchten  nun  doch  auch  von  berufener  Seite  hören, 
wie  es  gewesen  ist,  und  würden  auf  diese  Weise  manches  erfahren, 
was  ihnen  in  den  Erzählungen  der  Knaben  oder  Jünglinge  nicht 
begegnet  ist.  Wenn  es  sich  um  größere  Reisen  handelt,  wo  das 
Moment  der  Belehrung  eine  bedeutendere  Rolle  spielt,  ist  das  ganz 
zweifellos.  Aber  auch  in  der  Berichterstattung  über  die  üblichen 
Schulausflüge  sei  man  etwas  mitteilsamer  und  vermeide  so  all- 
gemeine Wendungen  wie  die,  daß  an  diesem  oder  jenem  Tage 
die  verschiedenen  Klassen  unter  Führung  ihrer  Lehrer  die  üblichen 
Ausflüge  gemacht  hätten.  Davon  hat  kein  Leser  etwas.  Man 
teile  Näheres  mit  über  Wohin  und  Wie.  Nicht  jeder  Bericht- 
erstatter hat  Sinn  dafür,  verhältnismäßig  einfache  Dinge  so  zu 
erzählen,  daß  sie  dem  Leser  etwas  bieten,  der  Ton  wird  nicht 
immer  getroffen;  das  „herrliche  Wetter'*  und  die  „wundervolle 
Natur'*  kommen  dem  gebildeten  Leser,  der  sie  in  mehreren  Be- 
richten findet,  leicht  trivial  vor.  Aber  Vater  und  Mutter  X.  lesen 
doch  nicht  alle  Berichte  über  Schulausflüge,  sondern  nur  den, 
bei  welchem  ihr  Junge  „dabeigewesen''  ist.  An  dies  Moment  er- 
innere man  sich  etwas  mehr^)!  Die  Berichte  über  längere  Reisen 
werden,  wie  noch  bemerkt  werden  mag,  naturgemäß  in  einem 
gewöhnlichen  Jahresbericht  oft  nicht  Platz  finden  können.  Da 
bietet  sieh  die  Beilage  als  eine  willkommene  Gelegenheit,  eine 
ausführlichere  Darstellung  zu  geben.  Und  wenn  diese  so  lebendig 
und  anschaulich  von  den  Freuden  und  auch  den  Strapazen  der 
Jugend  zu  erzählen  weiß,  wie  dies  —  um  nur  ein  Beispiel  an- 
zuführen —  in  der  (auch  durch  Aufnahmen  nach  der  Natur 
unterstützten)  kürzlich  von  B.  Kuhse')  gelieferlen  Arbeit  geschieht, 
so  erfüllt  eine  solche  Beilage  ihren  Zweck  weit  mehr  als  eine  noch 
so  gelehrte  Abhandlung  über  einen  schon  den  Lehrern  oft  fern- 
liegenden Gegenstand.  Sie  interessiert  das  Haus  wirklich  für  die 
Bestrebungen  der  Schule,  und  das  sollten  wir  doch  fördern! 

Nicht  zu  vergessen  sind  hier  andere  Veranstaltungen, 
die  teils  die  Schüler  allein  betreffen,  teils  auf  die  Mitwirkung  des 
Hauses   berechnet   sind.     Rudervereinigungen')   haben  sich, 


>)  Der  Spott  des  Aators  der  Grentboten  von  1901  (S.  343}  scheiot 
mir  daher  recht  wenig  aogehracht 

3)  Beil.  z.  Jaliresb.  <L  Rait,  fFüh.'Rg.  za  Berlin  1907;  vgl.  o.  S.  407, 
XFm  114. 

•)  Vgl.  z.  B.  0.  S.  387,  XFI132. 
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z.  T.  auch  materiell  von  den  maßgebenden  Instanzen  gef5Fdert, 
neuerdings  vielfach  gebildet;  sie  halten  regelmäßige  Übungen  ab, 
veranstalten  Feste;  Eltern  lassen  ihre  Söhne  daran  teilnehmen. 
So  ist  es  selbstverständlich,  daß  auch  hierüber  der  Jahresbericht 
sich  vernehmen  lasse,  nicht  bloß  in  einigen  dürren  Sätzen,  sondern 
etwas  ausführlicher,  um  die  Freude  an  der  Sache  zu  erhöhen, 
vielleicht  auch  —  wo  ein  Obermaß  hervortritt  —  verständigen 
Lesern  gelegentlich  Bedenken  nahezulegen.  Die  Schule  ist  audi 
hierbei  durchaus  auf  die  Mitwirkung  des  Hauses  angewiesen; 
es  muß  ihr  erwünscht  sein,  auf  Grund  ihrer  ausführlichen  Bfit- 
teilungen  auch  einmal  Anregungen  aus  den  Kreisen  des  Publikums 
zu  erhalten,  denen  sie  sich,  falls  sie  begründet  sind,  hoffentlich 
nicht  verschließt. 

Demselben  Publikum,  besonders  aber  den  ehemaligen  Schülern, 
ist  es  auch  sicher  erfreulich,  von  den  üblichen  gesanglichen 
und  dramatischen  Aufführungen  etwas  Näheres  zu  Ter- 
nehmen,  nicht  gerade  bloß  die  Tatsache,  daß  eine  solche  Veran- 
staltung stattgefunden  hat.  Viele  waren  doch  selbst  einmal  „dabei'S 
sie  hören  gern  auch,  was  nach  ihnen  geschehen  ist. 

ßß.   Geschenke.     Die   höheren  Schulen   haben  von   jeh^ 
Geschenke  aus  den  ihnen  nahestehenden  Kreisen  erhalten;  auch 
heute   ist   die   Lust   und  Bereitwilligkeit  zum   Geben   bei    ihren 
Freunden    nicht   geschwunden.     Besonders   bei   Gelegenheit    der 
Einweihung  von  Neubauten  und   bei  Schuljubiläen  zeigt  sich  er- 
freuliche Opferwilligkeit,    das  Haus  zu  schmücken  oder  Mittel  für 
irgend  einen  guten  Zweck  zu  stiften.    Aber  auch  sonst  gibt  private 
Anhänglichkeit  gern  und  reichlicher,  als  diejenigen  glauben  wurden, 
die  nicht  ständige  Leser  der  Jahresberichte  sind  und  auf  sie  ver- 
zichten   wollen,   ohne  sie  im  ganzen  recht   zu  kennen,    übrigens 
wieder   ein  Grund  mehr,   sie  zu  erhalten.    Besonders  sind  zwei 
Einrichtungen   der  Anstalten   daran  beteiligt,   die  Sammlungen 
und  die  Stiftungen,  und  die  entsprechenden  Abschnitte  (V  und 
VI)  pflegen  denn  auch  mit   größerer  oder  geringerer  Vollständig- 
keit darüber  zu  berichten  (s.  u.  zu  diesen  Abschnitten).     Soweit 
diese  Gaben  aber  —  an  Beispielen    fehlt  es  nicht  ^)  —  das  Haß 
des  Üblichen   überschreiten  und  eine  wirkliche  Bereicherung   des 
Schulorganismus   im    ganzen,    ein    „Ereignis*'    des    abgelaufenen 
Schuljahres  darstellen^),  wird  es  angemessen  sein,  ihrer  als  eines 
Zeugnisses   der   Anhänglichkeit   ihrer  Angehörigen   auch   in   der 
Chronik  kurz  zu  gedenken,  mögen  die  Einzelheiten  dann  immer- 
hin, wie  billig,  unter  den  Abschnitten  V  und  VI  oder  unter  Um- 
ständen (vgl.  Abschnitt  V)   auch  gesondert  veröffentlicht  werden. 
Es  ist  also  wohl  berechtigt,  wenn  die  Verfügungen  einiger  Staaten 
(so  in  Baden  und  Sachsen)  Angaben  über  Geschenke,   die  ich 

1)  Vgl.  z.  B.  o.  S.  586  Anm.  1. 

')  Ober  andere  GabeD,   deren  Anfiihrang  im  Jahresbericht  besser  Ter- 
mieden  wird,  vgl.  a.  zu  Abschnitt  V  (s.  nach  schon  o.  S.  554). 
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allerdings  auf  Fälle  der  eben  genannten  Art  beschränkt  sehen 
möchte,  im  Abschnitt  „Chronik**  angeführt  wissen  wollen,  wozu 
noch  bemerkt  werden  mag,  daB  wenigstens  für  Baden  in  bezug 
auf  die  den  Sammlungen  gemachten  Geschenke  nach  Lage  der 
Dinge  (vgl.  o.  S.  158  und  unten  zu  Abschnitt  V)  eine  andere 
Stelle  nicht  gut  möglich  ist. 

YY.  Besuche.  Die  Anstalten  erhalten  regelmäfsige  und 
aufserordentliche  Besuche.  Zu  den  ersteren.  Ober  die  alle 
Schulen  etwas  zu  berichten  haben,  gehören  die  amtlichen  Re- 
visionen durch  die  direkten  Vorgesetzten  der  Provinzial-  und 
Ministerialbehörden  oder  durch  die  von  diesen  besonders  Beauf- 
tragten für  bestimmte  Zwecke,  so  zur  Inspektion  des  Zeichen-, 
Turnunterrichts  uä.;  auch  außerordentliche  Revisionen  durch  Hit- 
glieder der  Behörden  finden  nicht  selten  statt,  besonders  in  den 
Fällen,  wo  bauliche  Veränderungen  in  Frage  kommen.  Viele  An- 
stalten, bald  diese,  bald  jene,  erhalten  aber  auch  hin  und 
wieder  aufserordentliche  Besuche  von  Schulmännern  oder 
Gelehrten  des  Inlandes  und  besonders  des  Auslandes,  welche 
Unterricht  und  Einrichtungen  im  ganzen  oder  für  bestimmte 
Einzelheiten  studieren  wollen.  Was  hat  die  Chronik  von  diesen 
„Ereignissen*^  zu  berichten? 

Bei  den  amtlichen  Besuchen  begnQgt  sich  die  Chronik 
meist  mit  der  Angabe,  daß  der  Schulrat  X.  die  Anstalt  zu  einem 
bestimmten  Termine  revidiert,  dem  Unterrichte  in  diesen  und 
jenen  Klassen,  bei  diesem  oder  jenem  Lehrer  beigewohnt,  auch 
—  was  schon  seltener  —  die  Sammlungen  der  Anstalt  besichtigt 
und  schließlich  eine  Konferenz  mit  dem  Kollegium  abgehalten, 
seine  Wahrnehmungen  mitgeteilt  und  Weisungen  für  den  Betrieb 
gegeben  habe.  Und  der  Berichterstatter  pflegt  dann  in  schlichten 
oder  überschwenglichen  Worten  (s.  o.  S.  554)  den  Dank  der 
Anstalt  auch  in  der  Chronik  zu  veröffentlichen.  Das  ist  alles. 
Etwas  mehr  pflegt  schon  mitgeteilt  zu  werden,  wenn  es  sich  um 
die  meist  von  einer  größeren  Kommission  angestellten  Revisionen 
z.B.  zu  baulichen  Zwecken  handelt.  Man  erfährt  die  Voraus- 
setzungen des  Besuchs,  die  baulichen  Mißstände,  es  werden  die 
Vorschläge  des  Direktors  für  die  vorzunehmenden  Verbesserungen, 
oft  auch  die  Einwände  oder  weiteren  Verbesserungsvorschläge  der 
Kommissionsmitglieder  und  schließlich  das  positive  oder  (meist 
aus  finanziellen  Gründen)  negative  Ergebnis  mitgeteilt  —  alles 
oft  sehr  ausführlich,  besonders  wenn  es  sich  um  ältere  Internate 
handelt,  bei  denen  wegen  ihres  größeren  Umfanges  Fragen  der 
baulichen  Verbesserung  überhaupt  eine  viel  größere  Rolle  spielen 
als  bei  offenen  Anstalten.  Man  muß  wünschen,  daß  solche  Mit- 
teilungen in  Zukunft  in  möglichster  Ausführlichkeit  in  den  Chro- 
niken aller  Anstalten  erfolgen,  bei  denen  es  irgend  etwas  der- 
artiges zu  berichten  gibt;  es  ist  nicht  bloß  für  die  Nächstbeteiligten 
von  hohem  Interesse,  kann  vielmehr  auch  den  Leitern  und  Lehrern 
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anderer  Anstalten,   bei  stadtischen  auch  deren  Patronaten,    unter 
ähnlichen  Verhältnissen  nützliche  Anregungen  geben. 

Es  fragt  sich,  ob  eine  ausführlichere  Berichterstattang 
nicht  auch  bezüglich  der   regelmäfsigen  amtlichen  Revisi- 
onen möglich  ist.   Ansätze  dazu  fehlen  nicht,  und  Anlaß  dazu  wäre 
am  ehesten  da  gegeben,  wo  es  sich  um  die  Feststellung  handelt,   ob 
neue    Organisationen    im    Unterricht    oder    Versuche    zu 
solchen  sich  bewährt  haben  (an  Reformanstalten,  im  griechischen 
Anfangsunterricht,  bei  der  „freieren  Gestaltung  auf  der  Oberstufe**, 
im  Zeichenunterricht  usf.)   und  ob  eine  definitive  Einrichtung  in 
bestimmter  Form  möglich  ist.    Ausführlichere  Hitteilungen  solcher 
Art  sind  von  unmittelbarem  Werte  für  die  näheren  Kreise,    aber 
auch    von  Interesse   für   die  weiteren.     Vielleicht   ist    aber    auch 
etwas    mehr  Mitteilsamkeit   in   der  Chronik   bei  Gelegenheit    des 
Berichts  über  die  mehr  in  gewohntem  Rahmen  sich  abspielenden 
allgemeinen  Revisionen   möglich.    Natürlich   weiB  ich,    daß    hier 
Vorsicht   am  Platze   ist,    zumal    mit  Rücksicht   auf   die  Schüler; 
eine  ungeschickte  Hand  kann  hier  wie  in  anderen  Teilen  des  Be- 
richts  (s.  0.  S.  570;    vgl.  auch  Abschnitt  VI)    viel   Schaden    an- 
richten.   Indessen  unsere  Behörden  sind  heute,    was  Fragen    der 
Verwaltung  der  höheren  Schulen  betrifft,  sehr  liberal,  oft  liberaler 
als  manche  von  den  praktischen  Schulmännern  selbst,  die  vielem 
Neuen,  wenn  es  gleich  gut  ist,  schon  um  der  Neuheit  willen  miß- 
trauisch gegenüberstehen,   die  den  bisherigen  Gang  unerwünscht 
stört.    Und  ein  taktvoller  Berichterstatter  erwürbe  sich  m.  E.  auch 
hier   ein  Verdienst,   wenn   er   den  Versuch    machte,    den    oben 
(S.  5S9)    erwähnten     typischen   Revisionsbericht   etwas    farben- 
reicher zu  gestalten.     Vielleicht  gelänge  es,    zum  Nutzen  für  Di- 
rektoren   und  Lehrer   anderer  Anstalten,    die   den  Bericht  lesen, 
und   ohne  Schaden    für   den  engeren  Kreis   der  eigenen  Schule 
Ich  stelle  die  Frage  zur  Diskussion. 

Aber  die  Schulen  erhalten  auch  aufserordentliche  Be- 
suche von  Fremden,  besonders  aus  dem  Auslande.  Das 
deutsche  höhere  Schulwesen  zieht  das  Ausland  immer  noch  in 
steigendem  Maße  an,  ein  ehrenvolles  Zeugnis  für  die  Tüchtigkeit 
seiner  Organisation  und  der  zahlreichen  Kräfte,  die  ihm  dienen. 
Manche  Schulen,  wie  die  bekannteren  Internate,  z.B.  Pforta  und  das 
Joachimsthalsche  Gymnasium,  ferner  das  Gymnasium  zum  grauen 
Kloster,  das  Wilhelms-Gymnasium  in  Berlin  uam.,  neuerdings  das 
Goethe-Gymnasium  in  Frankfurt  a.  M.,  die  Leibnizschule  in  Hannover 
—  diese  als  Musterbeispiele  der  Reformschulen  — ,  erhalten  in 
jedem  Jahre  so  oft  Besuche,  daß  diese  fast  zur  Gewohnheit  ge- 
worden sind  und  Lehrer  wie  Schüler  kaum  noch  stören.  Ver- 
stehen es  die  Direktoren,  falls  die  Besucher  sich  durch  Sach- 
kenntnis, Urteil  und  Leistungen  empfehlen,  sie  bei  dieser  Ge- 
legenheit näher  an  sich  heranzuziehen  und  sie  mit  geeigneten 
Mitgliedern   ihrer  Kollegien   bekannter  zu  machen,   so  kann  hier 
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und  da  vielleicht  ein  nicht  zu  unterschStzender  Gewinn  für  manche 
von  diesen  und  damit  fast  immer  in  irgend  einer  Form  auch  für 
die  Schule  erwachsen.  Nicht  wenige  Besucher  (wie  unsere  Schul- 
männer es  im  umgekehrten  Falle  auch  tun)  veröffentlichen 
dann  die  Erfahrungen  ihrer  Studienreisen  in  Zeitschriften  oder 
Buchern,  die  aber  den  deutschen  Lehrern  nicht  immer  leicht  zu- 
gänglich werden,  besonders  in  kleinen  Städten.  Die  „Chronik'S 
falls  sie  diese  Besuche  überhaupt  vollständig  erwähnt,  begnügt 
sich  nun  meist  damit,  Namen,  Herkunft  und  allenfalls  noch  den 
Zweck  der  Besucher  und  seine  Durchführung  kurz  zu  erwähnen. 
Was  gewinnt  aber  der  Leser  des  Jahresberichts  daraus?  Allen- 
falls dies,  daß  er  sieht,  Deutschland  steht  mit  seinen  höheren 
Schulen  immer  noch  „obenan**,  und  das  ist  immerhin  etwas. 
Könnte  es  nicht  mehr  sein?  Denn  mit  den  bloßen  Namen  usw. 
der  Professoren  M.,  N.  und  0.  usw.,  die  aus  Wien,  Bukarest, 
Helsingfors,  Chrisüania,  New  York,  oder  woher  auch  immer,  das 
Gymnasium  in  X.  besucht  haben,  weiß  das  Laienpublikum  gar 
nichts  und  selbst  der  Lehrer  nur  dann  einigermaßen  etwas  an- 
zufangen, wenn  ihm  diese  Personen  schon  sonst  in  der  Literatur 
begegnet  sind.  Hier  könnte  die  „Chronik"  Gutes  stiften,  wenn 
sie  versuchte  —  im  Einverständnis  und  ev.  mit  Unterstützung 
der  betr.  Besucher  —  dem  Leser  etwas  von  deren  Leben,  Stellung, 
amtlichen  und  literarischen  Leistungen  und  ihren  besonderen 
Studienzwecken  mitzuteilen,  auch  auf  die  Schriften  hinzuweisen, 
welche  sie  etwa  im  Anschluß  an  ihre  Besuche  veröffentlicht 
haben,  und  so  ein  wenn  auch  zunächst  noch  zartes  Band  zwischen 
der  Wissenschaft  und  der  Schule  von  In-  und  Ausland  zu  knüpfen. 
Es  könnte  das  vielleicht  manchem  Lehrer,  der  jetzt  vom  Schul- 
wesen des  Auslandes  wenig  weiß,  eine  kleine  Anregung  werden, 
sich  damit  zu  beschäftigen;  wo  wie  hier  persönliche  Beziehungen, 
wenn  auch  zunächst  noch  nicht  engerer  Art,  hinzukommen, 
pflegen  solche  Studien  einen  viel  regeren  Antrieb  zu  erhalten. 
Auch  dem  Durchschnittspublikum,  das  sich  seine  Kenntnis  vom 
ausländischen  Schulwesen  fast  ausschließlich  aus  der  Tagespresse 
holt,  die  leicht  dazu  neigt,  auf  Grund  vereinzelter  Vorzüge  aus- 
ländischer Schulorganisation  die  heimische  Verfassung  als  rück- 
ständig zu  bezeichnen,  könnte  auf  diese  Weise  hin  und  wieder 
gezeigt  werden,  um  welcher  Vorzüge  willen  das  Ausland  unsere 
Schulen  aufsucht,  und  so  ein  Gegengewicht  gegen  unrichtige  oder 
extreme  Darstellungen  gegeben  werden,  die  ihm  anderswo  oft  ent- 
gegentreten. Ich  meine,  es  lohnte  wohl,  den  Versuch  zu  machen. 
öd.  Angaben  über  Verstorbene  aus  dem  Kreise  der 
Schule.  Der  schönen  Sitte,  mit  der  die  Fürstenschulen  ihrer 
verstorbenen  Lehrer  und  Schüler  gedenken,  gegenwärtiger  und 
früherer,  ist  schon  oben  (S.  160  f.)  gedacht  und  erwähnt  worden 
(a.  a.  0.),  daß  sie  auch  an  anderer  Stelle  Eingang  gefunden  hat. 
Es   erscheint   mir  im  Interesse  der  Pflege   engerer  Beziehungen 
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zwischen  allen  Gliedern  der  Schulen  recht  wönschenswert,  diB  a^ 
mehr  Ausdehnung  auch  an  Anstalten  gewinne,  die  sie  bis  jetzt  nickt 
kennen.  Will  man  nicht  eine  besondere  Jahresfeier  yeranstaitec. 
wie  es  zunächst  erst  an  wenigen  Schulen  geschieht,  und  der 
Verlauf  mit  den  kurzen  Biographien  pietätvollen  Gedenkens  in  dif 
Chronik  aufnehmen,  so  mache  man  wenigstens  Q  berall  Angaben is 
letzterer  (vgl.  die  sächsischen  Berichte).  Es  wird  sich,  denke  ick 
wohl  an  jeder  Schute  ein  Lehrer  finden  —  der  Direktor  brancbt  e» 
nicht  notwendig  selbst  zu  sein  — ,  der  mit  Unterstützung  dir 
alten  Schuler  der  Anstalt  in  jeder  Jahreschronik  eine  knappe 
Obersicht  einmal  mit  den  notwendigen  Daten,  aber  anch,  weoE 
es  sein  kann,  in  würdiger  Darstellung  von  den  Angehörigen  der 
Schule  zu  geben  versuchte,  die  im  Berichtsjahre  aus  dem  Leben 
geschieden  sind.  Was  die  Lehrer,  die  im  Amte  oder  ak 
Pensionäre  sterben,  auch  andere  Persönlichkeiten,  ^t 
zur  Verwaltung  der  Schule  in  Beziehung  gestanden  baben 
oder  die  während  ihrer  Schulzeit  verstorbenen  SchAler 
betrifft«  so  geschieht  es  ja  schon  jetzt,  bei  den  ersteren  dordi 
die  Gedächtnisfeiern,  die  dann  in  irgend  einer  Form  in  der 
Chronik  wieder  erscheinen,  bei  den  letzteren  wenigstens  dnrck 
kurze  Erwähnung  und  die  üblichen  freundlichen,  oft  etwas  kon- 
ventionellen Worte.  Es  käme  also  hauptsächlich  darauf  an,  das 
hinzuzufügen,  was  vom  Leben  früherer  Schüler,  die  im  Bericbti- 
jahre  gestorben  sind,  der  Schulgemeinde  im  weiteren  Sinne  mit- 
zuteilen möglich  wäre.  Sie  erführe  so  nicht  bloß  überhaupt  to« 
Tode  der  Betreffenden,  der  ihr  sonst  oft  nicht  einmal  bekamt 
wird,  sondern  ließe  sich  auch  die  Erinnerung  an  manche  liebe 
Gestalt,  mag  sie  lange  dem  Gesichtskreis  entschwunden  oder  ihm 
erst  kürzlich  entrückt  sein,  hier  gern  wieder  lebendig  werdea 
Und  die  Angehörigen  der  Verstorbenen  würden  in  dem  Gefahl 
bestärkt  werden,  daß  diese  doch  noch  als  Glieder  einer  großen 
Gemeinschaft  gelten,  mögen  sie  äußerlich  auch  längst  von  ihr  ge- 
schiedeiT  sein. 

€€.  Angaben  über  Lebende  aus  dem  Kreise  der 
Schule.  Aber  der  Lebende  hat  recht.  Warum  hier  bei  den 
Toten  Halt  machen,  wo  doch  die  Hunderte  von  Angehörigen  einer  i 
Schule,  Lehrer,  Schüler,  Publikum  und  alle  ihre  Freunde  oder 
wenigstens  manche  der  einen  oder  anderen  Gruppe  gern  z.  B.  davon  , 
erführen,  was  aus  den  Abiturienten  des  Jahrganges  X.  geworden, 
oder  wie  es  diesem  oder  jenem,  der  aus  äußeren  Gründen  die 
Schule  früher  verließ,  auf  den  man  aber  Hoffnungen  setzte,  im 
Leben  gelungen  ist?  Wie  viele  unserer  Schüler  entschwinden, 
nachdem  sie  der  Schule  kaum  einige  Jahre  entwachsen  sind, 
unseren  Augen  nicht  bloß,  auch  unserem  Gedächtnis  völlig!  Und 
doch  hörten  wir  von  manchem  gerne,  ob  er  seine  Examina  be- 
standen, wo  er  einen  Wirkungskreis  gefunden,  ob  die  hochfliegen- 
den Pläne,    mit  denen  H.  sich  immer  trug,    verwirklicht  worden 
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sind,  und  wozu  es  denn  der  wackere  N.,  der  so  gute  Kenntnisse 
und  so   reifes  Urteil    und    doch   so    wenig  Vertrauen    zu   seiner 
Kraft  hatte,  im  Leben  gebracht  haben  möge,  und  so  von  manchem 
anderen.    Die  Wege   der   einzelnen    gehen  oft  weit  auseinander. 
Die  'Schule    aber   sollte    ihre  früheren  Glieder   auch  nach  ihrem 
Abgange  etwas  im  Auge  behalten  und  in  der  Chronik  von  ihren 
wichtigsten  Schicksalen  einiges  mitzuteilen  trachten.    Dazu  gehört 
freilich  guter  Wille,  auch  von  der  anderen  Seite.    Jeder,  der  die 
Schute  verläßt,  sollte  aufgefordert  werden,  von  wichtigen  Wende- 
punkten seines  Lebens  ihrer  Leitung  oder  auch,  besonders  wenn 
diese  inzwischen    gewechselt   hat,   einem  seiner   früheren  Lehrer 
Kenntnis    zu    geben.     Unvollkommen    genug    würden    natürlich 
solche  Nachrichten  sein,    auch  schwerlich  alles,    was  gerade  mit- 
geteilt wird,    sich  für   die  Chronik  eignen.     Die  Frage,    wie  weit 
man  in  den  Hitteilungen  gehen,  wie  viel  Platz  sie  beanspruchen, 
ob  nur  trockene  Aufzählungen  des  Tatsächlichen  gegeben  oder  etwas 
mehr  versucht  werden  solle  usf.,  würde  in  der  ersten  Zeit  manchem 
sonst   für    die  Idee   gewonnenen  Berichterstatter  Schwierigkeiten 
machen;   indessen    das   sind    spätere  Sorgen.     Erkennt  man  die 
Wichtigkeit   des  Ganzen    für   die  Erhaltung   rechten  Zusammen- 
hanges zwischen  der  Schule  und  auch  ihren  alten  Gliedern  über- 
haupt einmal  an,  so  wird  auch  die  Ausführung  sich  finden;  mag 
jeder   ein    verschiedenes  Verfahren    anwenden  —  wenn   es   nur 
überhaupt  versucht  wird.    Vergleichung  vieler  solcher  Chroniken, 
der  Beifall  auch,   den  sie  in  ihrem  Leserkreise  finden,    würde  ja 
bald   zeigen,    welcher  Weg   der   beste   ist.    Daß   es  auch  solche 
geben  mag,  die  diese  „Mehrforderung*^  im  Jahresbericht  als  eine 
„Belästigung"  des  Direktors  ansehen  (der  es  ja  übrigens,  wie  be- 
merkt,  nicht  gerade  selbst  zu  machen    braucht),    vielleicht  auch, 
woran  wir  ja  schon  gewöhnt  sind,    meinen  würden,  Lehrer  oder 
Publikum  hätten  gar  kein  Interesse  daran,  glaube  ich  gem.    Andere 
wiederum  dürften  vielleicht  erklären,  das  ginge  über  den  Rahmen 
dessen  hinaus,  was  in  einen  Jahresbericht  gehöre,  oder  auch  auf 
die  Kosten  hinweisen.    Das  alles  brauchte  uns  freilich  nicht  irre  zu 
machen.    Zu   den  Mitteln,   ein    möglichst   starkes  Band    um    die 
ganze  Schulgemeinde  zu  ziehen,  gehört  auch  dieses  unzweifelhaft 
Um  die  Kosten  hätte  man  aber,  glaube  ich,  zunächst  wohl  kaum 
Sorge.    Die  Mitteilungen    würden    wohl   bescheidenen   Umfanges 
sein,   eine  Viertelseite,   allenfalls  eine  halbe,  nur  in  ganz  großen 
Gemeinschaften  vielleicht  —  hofientlich  —  mehr;  auch  hier  müßte 
eine  Tradition  sich  erst  bilden.  Und  bei  verständiger  Einschränkung 
des    Abschnitts    13    (s.  o.  563  f.),   der    unter    Umständen    um 
einen  ganzen  Bogen   gekürzt  werden    könnte,    haben   wir  ja   an 
Raum  und  Mitteln  noch  so  viel  übrig,    daß  wir  außer  dem  oben 
(S.  590  ff.)  Angeregten  uns  vielleicht  auch  hier  und  weiter  unten 
(s.  Abschnitt  V)    noch  mancherlei  nützliche  Ergänzungen  gefallen 
lassen    können,    ohne    ein    staatliches   oder    städtisches    Budget 
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gegenüber   dend  jetzigen  Ausgabeposten   irgendwie  mehr    zu  be- 
schweren. 

Die  Chronik  ist  für  das  unmittelbare  gemütliche   Interesse, 
wenn  ich  so  sagen    darf,    der  meisten  Leser   der  wichtigste  Ab- 
schnitt des  ganzen  Jahresberichts.     Hier  können  auch  die  Gleicfa- 
göltigsten,    deren    es   in   ihrem  Verhältnis  zur  Schule   nach    der 
Meinung   der  Neueren  so  überaus  viele  gibt,   irgendwie    gefesselt 
werden,  wenn  der  Berichterstatter  wirklich  jedem  etwas  zu  gebes 
weiß.     Vielleicht  stimmt  mir   der  eine  oder  andere,    dem   meine 
Vorschläge  erwägenswert  scheinen,  in  der  Auffassung  bei,  daB  sit 
wohl  dazu  beitragen  könnten,  die  Chronik  reichhaltiger  oicfat  blofi, 
sondern  auch  lebensvoller,  anschaulicher,  interessanter  zu  machen, 
als  es  viele   der  jetzt  vorliegenden  sind.    Schon  für  den   engsten 
Kreis  der  Angehörigen  jeder  Schule  und  deren  Verhältnis  zu  ibr 
wäre  das  ein  recht  erheblicher,  nicht  zu  unterschätzender  Gewinn. 
So  wenig   durch   das  Papier   das   lebendige  Vl^ort  ersetzt  werden 
kann,   das   im  Verkehr   der  Schule    mit  allen  ihren  Gliedern  so 
wichtig  ist,  so  unersetzlich  ist  der  gedruckte  Bericht  doch  überall 
da,   wo  dem  persönlichen  Verkehr  nalörliche  Schranken  entgegen- 
stehen,   und  sehr   erfreulich    mindestens  auch   für  alle,    die  sich 
des  Gehörten  oder  Gesehenen  gern  wieder  erinnern  wollen.    Wenn 
aber   die  Chronik,    wie  zu  zeigen  versucht  worden  ist,   auch  der 
Betrachtung   des   Schulwesens   und    seiner    Zusammenhänge    im 
großen  wesentliche  Dienste  leisten  kann,  so  muß  sicher  alles  ge- 
schehen,   was   diese   Angabe   erleichtern,    fördern   und   vertiefen 
kann.    Einige  Mittel  dazu  wollte  ich  hier  zeigen. 

IV.   Statistische  Mitteilungen^). 

Die  statistischen  Mitteilungen  der  preufsischen, 
der  meisten  anderen  norddeutschen  Berichte  (außer  den 
sächsischen)  und  der  von  Elsafs- Lothringen  enthalten 
drei  Teile:  1)  Schölerzahl  und  ihre  Veränderung  durch  Ver- 
setzung und  anderen  Ab-  und  Zugang  nach  Klassen,  2)  Reli- 
gions-  und  Heim ats Verhältnisse,  nur  im  ganzen,  3)  Abi- 
turienten mit  Angabe  des  Nationales  (Vor-  und  Zuname,  Tag 
und  Jahr  der  Geburt,  Geburtsort,  Stand  und  Wohnort  des  Vaters 
bezw.  Stellvertreters,  Konfession),  der  Dauer  des  Aufenthalts  auf 
der  Schule,  des  Aufenthalts  in  Prima  (bezw.  in  der  ersten  Klasse 
bei  Nichtvollanstalten)  und  des  gewählten  Berufs.  Ich  bespreche 
im  folgenden  die  drei  Punkte  in  der  genannten  Reihenfolge  und 
schließe  dann  (unter  [2  a],  [4]  und  [5])  noch  zwei  weitere  Dingt* 
an,  deren  allgemeineAufnahme  in  die  Jahresberichte  mir  notwendig 
oder  wünschenswert  scheint. 

^)  Für  dieseo  Abschnitt  ist  die  Übersicht  obeo  S.  157—162,  anBerdem 
S.  190f.,  204f.,  219f.,  232f.  zu  vergleichen. 
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1)  Schälerzahl  uod  ihre  VerSoderoDg. 

Das  Schema,  welches  für  diesen  Abschnitt  nun  seit  einigen  Jahr- 
zehnten in  Gebrauch  ist  und  eine  Gesarotbeurteilung  dieser  Verhält- 
nisse in  den  meisten  Staaten   ermöglicht,   ist   heute    im   ganzen 
wohl  noch  zweckmäßig,   soweit   die   unmittelbare  Verwertung  für 
Schulzwecke  in  Betracht  kommt.    Wünschenswert  scheint  mir 
nur  noch,  daß  das  Lebensalter  nicht  bloß  nach  dem  Durch- 
schnitt jeder  Klasse  ersichtlich,   sondern  die  Zusammensetzung 
nach    den  Geburtsjahren    auch    im    einzelnen   für  jede 
Klasse  deutlich    gemacht  würde.     Auch  Angabe    der  Zahl   oder 
des  Prozentsatzes  der  Versetzten  (bezw.  Nichtversetzten)  wäre, 
wie     in     den    Jahresberichten     Badens     und     Österreichs, 
in    denen    der    übrigen    Staaten    erwünscht.      Wie    Berufs* 
slatistiker   über   die  Sache  denken,    ob   sie  eingehendere  An- 
gaben wünschen  und  worüber,  wäre  wichtig  und  einmal  genauer 
festzustellen.   Bedenkt  man  nämlich,  wie  sehr  sich  die  Wissenschaft 
der  Statistik    in  den   letzten   beiden  Jahrzehnten    entwickelt  hat, 
wie  sie  für  ihre  Arbeit  immer  neue  Gesichtspunkte  zu  gewinnen 
und    im  Dienste  des  Ganzen    zu  verwerten  trachtet,   so  ist  wohl 
anzunehmen,   daß  sie  auch  für   diesen  Abschnitt  Verbesserungs- 
vorschläge zu  machen  hätte  ^).     Wesentlicher  wäre  es  freilich  zu- 
nächst, wenn  es  gelänge,  besonders  auch  für  Sachsen,  Bayern, 
Württemberg    und  Hessen    ein    Schema    durchzuführen,   das 
dem  norddeutschen   sich  wenigstens   soweit  näherte    wie  das 
in   Baden  übliche,    damit  dieser  Abschnitt   für   eine  deutsche 
Gesamtstatistik  brauchbar  würde,    wie  sie   in  Österreich  schon 
lange  möglich  ist,  dessen  Statistiken  überhaupt  mehr  bieten.    Ich 
muß  mich  damit  begnügen,    den  Wunsch   auszusprechen   und  es 
den    beteiligten    Instanzen,    in    diesem    Falle    den    Regierungen 
Sachsens,    Bayerns,    Württembergs  und    Hessens   über- 
lassen, der  Sache  näherzutreten;    auch  die  Schulmänner  der  vier 
Staaten  sollten   im  Interesse   des  Ganzen   dafür  tätig  sein.     Daß 
die  Statistiken  in  Tabellenform    zu  geben  sind,   ist  selbst- 
verständlich.    Ist  man  genötigt,  sich  die  entsprechenden  Angaben 
aus  verschiedenen  Stellen  eines  Jahresberichts  oder  gar  mehrerer 
aufeinander  folgender  zusammenzusuchen,  so  kann  von  einer  leichten 
und  gleichmäßigen  Verwertung  nicht  die  Rede  sein. 

2)  Religions-  and  HeimataverhMltnisse. 

Die  hier  in  beinahe  allen  deutschen  Staaten  bisher  üblichen 
Schemata  genügen  heute  nicht  mehr;  man  hätte  sie  schon  bei 
den  früheren  Regelungen  der  Sache  ausführlicher  gestalten  sollen. 
Für  beide  Gesichtspunkte,  Konfession  (bezw.  Religion)  und 
Heimat  sind  geeignete  Schemata  aufzustellen,  die  auch  hier  auf 


^)  Ober  frühere  Bemerkangeo  in  dieser  Richtanj^  vgl.  das  S.  232  A.  1 
Aogeführte. 
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eingehendere  Fragen  Antwort  geben.  VerhältnismäB^  ein- 
fach ist  die  Sache  bei  der  HerBtellung  eines  Scbemas  bezüglich 
der  Konfession;  in  vielen  Schulen,  die  stiftungsmäBig  oder  in- 
folge der  Gleichartigkeit  der  Bevölkerung  in  konfessioneller  Hin- 
sicht nur  Schuler  derselben  Konfession  haben,  ist  es  überhaupt 
entbehrlich;  es  würde  eine  einfache  Rubrik  im  Anschluß  an  da« 
Schema  von  1  genügen,  aus  der  ersichtlich  wäre,  in  welchen 
Klassen  sich  Schüler  der  (wenigen)  anderen  Konfessionen  (bezw. 
Religionen)  befinden.  Dagegen  ist  ein  ausführliches  Schema. 
nach  Klassen  geordnet,  für  alle  Simultanschulen  nötig, 
aus  dem  in  gleicher  Weise  wie  aus  1  ersichtlich  wäre,  wie  das 
Verhältnis  der  Konfessionen  in  den  einzelnen  Klassen 
und  zu  bestimmten  Zeitpunkten  sich  gestalteL 

Schwieriger  und    von    örtlichen  Verhältnissen   abhängig    ist 
die  Aufstellung  geeigneter  Schemata   für  die  Heimatsrerhält- 
nisse.     Die  jetzigen  Angaben,    aus  denen  in  der  Regel  nur  er- 
sichtlich ist,  wieviel  Schüler  im  ganzen  am  Orte,  wieviel  irgend- 
wo auswärts  wohnen,   sind  ganz   unzureichend  und  geben  anf 
viele  wichtige  Fragen  nach  der  Bewegung  der  Bevölkerung    auch 
in  den  Schulen  keine  Auskunft.     Notwendig  ist  auch  ein  beson- 
deres   Schema    für    die    Unterscheidung    nach    dem    Ort    oder 
wenigstens   nach   dem  Staate    bezw.    der    ProvinzJ der  Ge- 
burt.     Innerhalb    der    einzelnen    Schulen    werden     Jahr    für 
Jahr  solche  Listen  ausgefüllt,  verbleiben  aber  bei  den  Akten  oder 
werden  in  den  statistischen  Ämtern   verwertet;    man  sieht    nicht 
ein,   warum    sie   nicht   in    den   Jahresberichten   abgedruckt 
werden.  Denn  auch  der  engere  Kreis  der  Schule  nimmt  ja  allmählich 
mehr  Anteil    an   statistischen  Fragen  und    würde   geeignete  ^Zu- 
sammenstellungen  in   der  bezeichneten  Richtung   gern  begröBen. 
In  erster  Linie    notwendig    ist   natürlich    die  Einheitlichkeit, 
wenigstens  für  einige  Hauptschemala,  die  wiederum  nach  Klassen 
geordnet  sein  und  deutlich  machen  müßten   1)  nach  dem  Ge- 
sichtspunkt   der  Wohnung:    Wie   viele    Schüler   in  jeder 
Klasse  wohnen  im  Orte,  wie  viele  auswärts.    Die  in  Betracht 
kommenden  Orte  wären  der  Tabelle   schicklich  anzupassen.    Be- 
sonders   für     die    Mittel-    und    Grofsstädte    werden    diese 
Fragen  ja  von  Jahr    zu  Jahr  interessanter,   bekanntlich  auch  für 
manche  finanzielle  Erwägungen.     Sodann    wäre    wichtig   2)   der 
Gesichtspunkt   des   Geburtsortes   oder    -Landes    bezw.    der 
Provinz.    Zweckmäßig   erscheint  hier   etwa   das   —    wiederum 
nach  Klassen  einzurichtende  —  Schema,  das  den  meisten  Schul- 
männern   aus    ihren  Listen    bekannt   ist   und    so  unterscheidet: 
Zahl  der  Schüler,  die  geboren  sind  a)  am  Orte,  b)  auswärts, 
aber  in  derselben  Provinz,  c)  außerhalb  dieser  Provinz,  aber 
in   demselben   Staate,    endlich    d)   im  Auslande.     Dieses 
Schema  wäre  allgemein  einzuführen,   würde  auf  alle  Verhältnisse 
passen  und  gäbe  auf  viele  wichtige  Fragen  sofort  Auskunft.    Bei 
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mehreren   kleineren  Staaten    wurden    b   und   c   zusammenfallen. 
Wieweit   innerhalb   der   einzelnen  Abteilungen   noch  Unterschei- 
dungen zu  machen  sind,    die  der  Obersichtlichkeit  wegen  kleiner 
zu  drucken   oder  Oberhaupt   gesondert   zu    geben  wären,    dürfte 
von    den   örtlichen  Verhältnissen   abhängig  zu  machen  sein.     So 
könnte  (zu  b)  z.  B.  wesentlich  sein  zu  ermitteln,  wieviel  Schüler 
in  den  Vororten  (Begriff  genau  festzustellen!)  der  betr.  Grofs- 
Städte  oder  in  demselben  Kreise  geboren  wären.     Anderer- 
seits worden    manche   vielleicht  (zu  c)   gern  noch  unterscheiden, 
aus    welchen    Provinzen    sich    der  Bestand    im   einzelnen    zu- 
sammensetzt,   ebenso    (zu  d),    welche    Auslandstaaten    beteiligt 
sind;   doch   das    könnte   Gegenstand   späterer   Erwägungen   sein. 
Lehrreiche  Muster    nicht   bloß    dafür,    wie   es   gemacht   werden 
kann,  sondern    auch  wie  es  gemacht  wird,    bieten  die  Jahres- 
berichte des  Staates  Hamburg^),  in  denen  das  hier  Vorgeschlagene 
zum  größten  Teile  erfüllt  ist,    mit  Ausnahme  der  Rubrik  „Her- 
kunft'',  bei    der   auch  nur   die  Gesamtzahlen  (nach  den  Ge- 
sichtspunkten: Staat  Hamburg,  übriges  Deutschland,  Ausland)  ver- 
zeichnet   werden.     Ich    empfehle    diese    Jahresberichte    unseren 
Schul-  und  Berufsstatistikern  zum  Studium  und  zur  Prüfung,  ob 
die   dort   beobachteten    Methoden    sich   zur    Einführung    in    die 
übrigen    deutschen    Jahresberichte    eignen.      Da    für    Hamburg 
schon  Erfahrungen,  und  offenbar  günstige,  vorliegen,  wäre  es  ein 
erheblicher  Gewinn,  wenn  diese  z.B.  auch  für  preutsische  und 
andere   deutsche    Schulverhältnisse    nutzbar   gemacht    werden 
könnten,  vor  allem  auch  für  jeden  einzelnen  Schulmann  und  jede 
Schulbehörde,  auf  dem  einfachsten^ Wege,  wie  es  der  Abdruck  in  den 
Jahresberichten  ist.     Wichtig,  ja  unbedingt  notwendig  ist  freilich, 
daß  die  Schemata  in  allen   den  Staaten,    die  sich  mit  ihnen  be- 
freunden   können,   nach   gleichen    Gesichtspunkten   angeordnet 
werden.     Wenn  jeder  Staat,  jede  Stadt  oder  jede  Schule,  die  an 
sich  wohl  Sinn  für   den  hohen  Wert   solcher  regelmäßigen  Zu- 
sammenstellungen  hätten,    wieder  anderen  Grundsätzen    bei  der 
Ausführung  folgten,  so  trüge  die  aufgewandte  Mühe  nicht  die  Frucht, 
die  man  im  ganzen  erwarten  kann. 

[2a].  Ein  weiterer  Gegenstand  der  Statistik,  und  ein  wieder- 
um [sehr  lehrreicher,  könnte  eine  Zusammenstellung  (ebenfalls 
klassenweise)  nach  dem]^Beruf  der  Eltern  der  Schüler 
sein.  Die  Schwierigkeiten, "  die  dabei  in  bezug  auf  die  feste  Ab- 
grenzung vieler  sich  berührender  Berufsarten  entstehen,  erkannte 
(in  etwas  anderem  Zusammenhange)  schon  Schwalbe  (s.  o. 
S.  233),  und  sie  sind  seitdem  gewiß  nicht  geringer  geworden. 
Aber  die  Fortschritte,  die  z.B.  bei  den  Volkszählungen  in 
dieser  Beziehung  gemacht  worden  sind,  sollten  die  Regierungen 


*)  lo  deo  hessischen  Berichtao  siod  iholiche  AnsMtze  gemacht;   sie 
wareo  aber  weiter  zu  verfolgea. 
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doch  dazu  ermutigeD,  auch  in  den  Schulberichten  einen   Yer&ucb 
zu  machen,    der  gewiß  nicht  beim  ersten  Male  vollkommeii   aus- 
flele,    aber    doch  allmählicher  Ausbildung   fähig  wäre.     K»   vwärtx: 
unter  Berücksichtigung   der   in    den   verschiedenen   Staaten    uni 
Provinzen    abweichenden  Verhältnisse   bestimmte  Kategorien    ron 
Berufsarten  aufzustellen,  nach  denen  in  gleicbmäfsiger   Weise 
in  allen  Jahresberichten  die  Einordnung  stattzufinden  hätte. 
Gelegentliche  Versuche,    die   freiwillig    schon   in  dieser  Richtung 
gemacht  worden  sind  (besonders  in  Jahresberichten  höherer 
Mädchenschulen  habe  ich  manche  gefunden),  haben  doch   nor 
lokale  Bedeutung.    Bei    allgemeiner   Regelung   der    Sache     wurde 
man,  was  jetzt  hier  und  da  erst  in  Umrissen  wahrzunehmen  ist, 
deutlicher  erkennen,  z.  B.  wie  sich  die  verschiedenen  Berufsarten 
auf  die  Schulen  der  kleinen  und  großen  Städte  verteilen,  welche 
Schularten    von    bestimmten    Berufskreisen    dauernd     beTorzogt 
werden,  in  welchem  Grade  sich  zwischen  unteren,  mittleren  und 
oberen  Klassen  ein  Unterschied  nach  dem  Stande  der  Eltern  be- 
merklich macht,  inwieweit  die  verschiedenen  Teile  eines  größeren 
Staates  in  dieser  Beziehung  voneinander  abweichen  usf. 

Daß  die  genaue  Feststellung  dieser  Dinge  in  sozialer  Beziehung 
wichtig  ist,    hat  man   längst  erkannt,  und  die  unvermeidlichen 
„Fragebogen**    bringen   sie   allen,    die  von  Amts  wegen    oder  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  mit  ihnen  zu  tun  haben,  immer  wieder 
nahe.    Aber  auch    für    den    praktischen  Schulmann,    der  an  den 
sozialen  Problemen    der  Zeit  Anteil    nimmt,   sind   sie   lehrreich; 
die  Schulgemeinde  im  weiteren  Sinne  hat  ein  Interesse  an  ihnen. 
Für  Neugrundungen,  Umwandlungen  von  Schulen  usw.    sind    sie 
wichtig.    Ihre  allgemeine  Aufnahme  in  die  Jahresberichte  scheint 
mir  nur  eine  Frage  der  Zeit;  es  ist  dringend  zu  wünschen,  dafs 
die  Unterrichtsbehörden  der  verschiedenen  deutschen 
Staaten    eine    gleichmäfsige    Regelung    in    die    Wege 
eiten. 

3)  Abitarienten-Verieiehnisae. 

Die  für  die  Abiturienten-Verzeichnisse^)  in  den  Jahres- 
berichten der  einzelnen  Staaten  gegebenen  Vorschriften  und  die 
Art  ihrer  Durchführung  kann  man  als  zweckmäßig  bezeichnen'); 
eine  Änderung  ist  hier  nicht  wünschenswert,  nur  sollte  auf  die 
genauere  Bezeichnung  des  Standes  des  Vaters  im  allgemeinen 
mehr  Wert  gelegt  werden,  damit  diese  Verzeichnisse  für  zu- 
sammenhängende Untersuchungen  zuverlässiger  würden.  Die  Ge- 
sichtspunkte, nach  denen  sich  die  Sache  regeln  ließe,  wären  in 
der  oben  (S.  597)  bezeichneten  Weise  festzustellen  und  die  Be- 
richterstatter zu  veranlassen,  ihnen  allgemein  zu  folgen.  Ob  die 
in  Sachsen   noch  übliche  Hinzufügung   der  Noten   (über  Be- 

^)  VgL  dazu  oben  S.  160. 

*)  Doch  vgl.  aber  Bayern  o.  S.  160. 
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tragen  und  Kenntnisse)  allgemeinere  Verbreitung  verdient, 
möchte  ich  bezweifeln;  sie  scheint  mir  ein  Rest  von  Anschauungen 
älterer  Zeit,  deren  Gewicht  wir  heute  im  allgemeinen  nicht  mehr 
anerkennen;  ich  glaube,  es  wäre  kein  Verstoß  gegen  den  Geist 
der  im  Schulleben  wichtigen  guten  Traditionen,  wenn  man  sie 
dort  fallen  ließe,  ebenso  wie  man  in  den  Jahresberichten  anderer 
Staaten  mehr  und  mehr  von  derartigen  öffentlichen  Erwähnungen  der 
Schülerleistungen  zurückgekommen  ist  (vgl.  auch  oben  S.  158  ff.). 
V^as  auch  in  diesen  geblieben  ist,  die  Auffuhrung  der  Abiturienten 
nach  der  Rangordnung,  mag  auch  in  Zukunft  allgemein  bei- 
behalten werden. 

[4])    Verzeichoisse  der  sonst  AhgegaDgeoen. 

Gegenüber  den  „Abiturienten*'  der  Nichtvollanstalten, 
die    nach  Bestehen   der  Schlußprufung   in    deren  Jahresberichten 
genau    nach    den   gleichen  Gesichtspunkten    verzeichnet    werden, 
wie    die   der  Vollanstaiten,   scheinen  mir   diejenigen   zu   kurz  zu 
kommen,    die   neunklassige   Anstalten    mit   dem    Einjährigen- 
Zeugnis,    dem   Zeugnis   für  Prima    oder  Oberprima  ver- 
lassen oder  sonst  aus  den   oberen   Klassen  abgehen.     Ge- 
wöhnlich   werden    alle    diese   Kategorien    (die    „Einjährigen'* 
gesondert),  in  den  Jahresberichten  ziemlich  summarisch  abgetan. 
In  den  meisten  Fällen  erfolgt  nur  Angabe  der  Zahl,  bei  den  „Ein- 
jährigen**   unter  Hinzufügung,    wie    viele  von  ihnen   zu   einem 
praktischen   Beruf  übergegangen    sind,   sehen  wenigstens 
noch  Angabe   der  Namen    der  Schuler,    die  aus   höheren  Klassen 
als  U.  II  abgegangen   sind,   manchmal   auch   unter    gleichzeitiger 
Bezeichnung   der    betr.  Klassen.     Will   man    nicht  über  alle  Ab- 
gegangenen   genauere  Angaben    machen,   auch  über   die,    welche 
die  Schule   schon   in    den   Unter-   oder   Hittelklassen   verlassen 
haben,    was   vielleicht   zu  weit   führte,   aber   doch   erwägenswert 
wäre,   so    scheint   es    mir  doch   geboten,  in  Zukunft  wenigstens 
bei  allen  denjenigen,  die  mit  dem  Zeugnis  für  Obersekunda 
oder  später  abgehen,  von  dem  bisherigen  summarischen  Ver- 
fahren   in   den  Jahresberichten  Abstand   zu   nehmen    und    diese 
Schüler,  deren  Zahl  an  den  meisten  Vollanstalten  ja  keine  allzu- 
große ist  und  mit  der  Zunahme  der  Realschulen  immer  geringer 
werden  wird,  genau  in  derselben  Weise  aufzuführen,  wie  dies  bei 
den  Abiturienten   üblich    ist;   in    der  vorletzten  Spalte  wäre   bei 
ihnen  die  Dauer  des  Aufenthalts  in  der  zuletzt  besuchten  Klasse, 
in  der  letzten  —  soweit  angängig  —  der  gewählte  Beruf  so  genau 
wie  möglich    bezw.    die  Anstalt,   auf  welche   der  Schüler    über- 
gegangen ist,    namhaft  zu  machen.    Ein    triftiger  Grund    gegen 
derartige  Verzeichnisse  ist  schlechterdings  nicht  denkbar.     Allzuviel 
Platz  würden  sie  in  der  Regel  nicht  beanspruchen;  in  sachlicher 
Beziehung  sprechen  dafür  fast  genau  dieselben  Gründe,   die  man 
für  die  Abiturientenverzeichnisse    der   neun-   und   vollends   der 
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sechsklassigen  Anstalten  anfuhren   kann.    Sie  sind  fflr  alle  Leser 
der  Berichte   von    dem    gleichen   Interesse   wie   diese;    and     die 
statistischen  Folgerungen,  die  man  aus  ihnen  ziehen   kaan 
(Kreise,  aus  denen  die  betr.  Schüler  stammen,  Dauer  des  Aafeot- 
halts  in  der  Schule,  Alter,  gewählter  Beruf,  Obergang  auf  andere 
Schulen    und   —  was  besonders  wichtig  —   andere  Schularten 
uam.),  stehen  an  Bedeutsamkeit  nicht  hinter  den  aus  den  andereo 
Verzeichnissen   gewonnenen  zurück.    Darüber  aber,    daß   jemand 
sagen    möchte   (wie  in  der  Tat  ja    von  Schulmännern  strengster 
Observanz   geschehen  ist),    die  Schule   habe  an   diesem  „Ballast'' 
eigentlich  kein  Interesse,  die  Vollanstalt  (oder  genauer Jdas   Gym- 
nasium) sei  nicht   dazu    da,    „Einjährige*'  zu  züchten  usf.,    kann 
man  füglich  zur  Tagesordnung  übergehen.    So  lange  in'zahlreicheD 
Städten  die  einzige  höhere  Schule  ein  Gymnasium  ist  —  und  das 
wird  sich  voraussichtlich  so  schnell  nicht  ändern  lassen  — ,  bleibt 
für    viele    minder    begüterte    Eltern,    die   ihren    Kindern    eine 
über  das  Ziel  der  Volksschule  hinausgehende  Bildung  angedeihen 
lassen  wollen,  kaum  eine  Wahl.    Sie  müssen  diese  dem  Gymnasinm 
zuführen,    wenn   auch  in    vielen  Fällen   eine  fiealschule  an  sieb 
geeigneter  wäre. 

Die  Forderung  von  genauen  Verzeichnissen^  dieser  vor  Ab- 
solvierung der  Vollanstalten  aus  ihrem  Verbände  ausscheidenden 
Schüler  in  den  Jahresberichten  führt  endlich  auf  die  Sitte  der 

[5])   AllgemeiDen  SehülerverEeicIiDifae. 

Über  Entwickelung  und  Stand  dieser  Verzeichnisse,  insbeson- 
dere das  Mafs  der  in  ihnen  enthaltenen  Angaben  in  den 
verschiedenen  Staaten   ist  oben  (S.  158  ff.)   das  Nötige  mitgeteilt 
Welchen  Zweck  sollen  sie  erfüllen?    In  den  entsprechenden  Ver- 
fügungen wie  in  der  Fachpresse  findet  sich  nur  selten  eine  ver- 
einzelte Bemerkung  darüber;   eine  zusammenfassende  Erörterung, 
die  wohl  zu  wünschen  wäre  und  auf  manche  lokale,  traditionelle 
Gesichtspunkte  eingehen  müßte,  fehlt.    Ich  denke  im  allgemeinen 
nicht  zu  hoch  von  der  Bedeutung  dieser  Verzeichnisse,  ganz  be- 
sonders wenn  ich  den   erheblichen  Baum    in  Betracht  ziehe, 
den    sie   besonders  an    großen  Schulen  einnehmen^),    und  dabei 
vergleiche,  wie  viele  unzweifelhaft  doch  wichtigere  Bestandteile  da- 
gegen oft   ganz   fehlen  oder  überaus    dürftig  sind  gerade  in  den 
Jahresberichten  solcher  Staaten,    die  wiederholt  aus  Gründen  der 
Sparsamkeit  die  Knappheit  der  Jahresberichte  forderten. 
Sind    sie   wirklich    wichtiger   als  eine  ausführliche,   in   der  oben 
(S.  576  ff.)  bezeichneten  Weise  lebensvoller  gestaltete  und  für  so 
viele  Kreise  bedeutsame  Chronik,    wichtiger  auch  als^eine  um- 


1)  In  den  Jahresberichteo  der  KrewuchuU  zu  Dresden  z.  B.  über 
5  Seiten,  in  denen  der  größeren  badischen  Anstalten  kaam  weniger,  in 
den  bayerischen  (bei  8 ^-Format)  oft  mehr  als  doppelt  so  viell 
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fassendere,  der  Wissenschaft  und  Praxis  mannigfaltige  Anregungen 
gebende  Statistik  (o.  S.  595f.),  wichtiger  endlich  als  ausfuhr- 
Uche,  für  die  Leser  sehr  nützliche  Angaben  Qber  die  etats* 
mäfsigen  Vermehrungen  der  Sammlungen  (s.  Abschnitt  V)? 
Fast  scheint  es^  daß  die  verantwortlichen  Leiter  der  Schulbehörden 
aller  derjenigen  Staaten  schon  seit  langem  so  urteilen,  die  für  die 
eben  genannten  Dinge  wenig  oder  gar  keinen  Platz  haben.  Der  An- 
lafi,  der  diese  Verzeichnisse  in  mehreren  Staaten  ins  Leben  rief  und 
zu  einer  dauernden  und  gewiß  auch  beliebten  Einrichtung  machte 
und  noch  heute  macht,  ist  wohl  der  des  lokalen  Interesses  der  Schul- 
gemeinde gewesen^).  Man  wünschte,  daß  alle  ihre  Glieder  auf 
geeignete  Weise  Kenntnis  von  der  jeweiligen  Zusammen- 
setzung der  Schule  und  ihrer  Klassen  erhielten;  so  ver- 
anstaltete man  jährlich  eine  erweiterte  Auflage  des  Albums  der 
Schule,  wenn  ich  so  sagen  darf;  man  fand  jedes  Jahr  die  Mehr- 
heit der  Schüler,  meist  um  eine  Klasse  vorgerückt,  wieder  und 
die  Minderheit  der  neuen  dazu.  Und  hatte  einer  selber  die  ganze 
Schule  durchgemacht  und  ihre  Berichte  noch  beisammen,  so 
mochte  er  als  reifer  Mann  die  Seinen  noch  auf  den  eigenen 
Namen  weisen,  dessen  Träger  einst  so  lange  Mitglied  einer  berühm- 
ten Anstalt  gewesen  war,  sich  auch  an  der  Hand  des  gedruckten 
Verzeichnisses  manchen  leichter  wieder  ins  Gedächtnis  zurück- 
rufen, der  mit  ihm  auf  derselben  Schulbank  gesessen,  aber  nun 
schon  lange  seinem  Gesichtskreis  völlig  entschwunden  war*).  Ich 
verkenne  die  Bedeutung  dieser  Momente  nicht,  vor  allem  für  die 
alte  Zeit  mit  wenigen  Schulen,  zu  denen  als  „Lateiner'*  zu  ge- 
hören für  den  einzelnen  und  seinen  Kreis  eine  weit  größere  Ehre 
war  als  es  dies  jetzt  ist.  Dazu  kam  dann  noch  der  Brauch,  diese 
Verzeichnisse  als  eine  Art  öffentlicher  Zensuren')  der  Schüler 
anzusehen,  was  für  ihre  Schätzung  oft  geradezu  entscheidend 
war.  Und  wo  das  geschriebene  Album  der  Schüler  aus  älteren 
Zeiten  nicht  mehr  vorhanden  war,  mochte  man  immerhin,  soweit 
möglich,  aus  den  gedruckten  Verzeichnissen  ein  solches  im  ganzen 
für  einen  längeren  Zeitraum  zusammenstellen.  Gewiß  hatte  dies 
nicht  die  geschichtliche  Bedeutung  einer  Universitätsmatrikel  von 
der  Art  etwa  derjenigen  der  Wittenberger  Hochschule,  zu  der  in 
ihren  besten  Zeiten  die  Schüler  aus  halb  Europa  zusammen- 
strömten^). Aber  es  konnte  doch  für  einen  längeren  Zeitraum 
Anhaltspunkte  für  die  Zugehörigkeit  verschiedener  Generationen 
derselben  Familie  zu  einer  Schule  geben,  konnte  zeigen,  aus 
welchen  Gegenden,  aus  welchen  Berufskreisen  der  Anstalt  Schüler 
zukamen    —    wenn   anders    es    über   diese   Dinge   etwas    sagte. 

^)  Vgl.  daza  die  BemerkaDgea  von  K.  Hoer«nz,   Päd,  ff^oehenbl,  XI 
(1901/2)  S.  121  {Bibl.  AbL  4,  Nr.  128). 

*)  Vgl.  dazu  die  Bemerkaogeo  obeo  S.  571  und  592. 

*)  Vgl.  dazu  die  Obersichteo  obeo  S.  159,  s.  aneh  S.  205. 

*)  Vgl.  dazu  0.  S.  219  mit  Aom.  3. 
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Wiewohl    heute    die  Zahl   der  Schulen  sehr  yiel   größer  und  die 
überragende  Bedeutung  einzelner  Anstalten  nicht  bloß  in  gleichem 
Verhältnis,  sondern  sehr  viel  mehr  geringer  geworden  ist,  möchte 
ich  auch  die  Bedeutung  dieser  Momente  überall  da  nicht  in  Ab- 
rede stellen,  wo  sie  (wie  z.  B.  in  Bayern,  Baden  und  Sachs  en) 
auf   alter    Tradition    beruhen    und    dabei    die    Beröcksichtigung 
anderer,    jetzt    für    die    Gesamtheit    der   Schulen    unzweifdhaft 
wichtiger  gewordener  Teile  der  Jahresberichte  (s.  o.)  nicht  hindern 
—  was  von  den  genannten  Ländern  nur  in  Sachsen  geschieht. 
Auch  das  Mafs   des  in  diesen  Verzeichnissen  Hitgeteilten  ist  für 
ihre  Bedeutung  von  Einfluß.    Bieten  sie  nichts  weiter  als  Namen 
und  Vornamen  der  Schüler,  so  haben  sie  im  ganzen  wenig  Wert. 
Ober  z.B.  für  die  Namenforschung  (in  bezug  auf  Familien- 
wie  Vornamen)  heute  noch  groß  ist,  mögen  Kenner  entscheiden. 
Was  Deutschland  im  besonderen   betrifft,   so  müßte  wohl  das 
Material  umfassender  sein,   als  es    die  wenigen  kleineren  Länder 
bieten,  die  diesen  Verzeichnissen  eine  feste  Stelle  im  Jahresbericht 
angewiesen    haben.     Für   statistische  Zwecke   sind    sie  aber 
erst  dann  recht  verwendbar,  wenn  sie  (verhältnismäßig)  mindestens 
die  gleichen  Angaben  bieten  wie  etwa  die  Abiturientenverzeich- 
nisse (s.  0.),    was   z.  Z.    nur   in   Bayern   zutrifll^).    Für   diese 
Zwecke  scheint  es  mir  aber  nicht  notwendig,   auch  für  die  Ver- 
wertung  unpraktisch,    fünf   und    mehr   Seiten    damit   zu    füllen 
(0.  S.  600  A.  1);  sie  werden  durch  Tabellen  der  oben  (S.  595  ff.) 
bezeichneten  Art  weit  schneller  und  sicherer  erreicht    So  bliebe 
also  nur   die  Rücksicht  auf  Schüler,  Eltern   und  Publi«- 
kum,    die    nun    gedruckt   lesen   können,    daß  Wilhelm    Schulze 
Schüler   der  Quarta  eines   bestimmten  Jahrganges   gewesen  oder 
Friedrich  Müller  zu  derselben  oder  anderen  Zeit  der  Ober-Tertia 
angehört  hat.     Wird  der  Knabe  (in  99  unter  100  Fällen)  einmal 
ein  großes  Licht,  so  kann  sein  Biograph  auch  noch  feststellen,  wann 
und  wie  lange  er  in  einer  Klasse  gesessen  und  welche  Lehrer  er 
gehabt  hat;   das  ist  zwar  an  sich  nicht  unwesentlich,  besonders  das 
letztere,   aber  doch  auch  aus  den  viel   einfacheren  Abgangslisteo, 
wenn  anders  sie  zweckmäßig  eingerichtet  sind  (s.  o.),  zu  entnehmen, 
ebenso  aus  dem  geschriebenen  Album  der  Schule,  dessen  Einsicht- 
nähme    in   den   wenigen    wirklich  aktuell    werdenden  Fällen  Ton 
Bedeutung    wohl   nicht   verweigert    werden    wird,    von    anderen 
Quellen,  der  betr.  Familie  z.  B.,  die  in  solchen  Fällen  heute  jeder 
Biograph  aufsucht,   ganz  zu  schweigen.    Jedenfalls  würde    diese 
Rücksicht  den  jährlichen  Abdruck    der   ganzen  Schulgemeinde 
nicht   lohnen.     Wollte   man    auch  in    dieser  Beziehung  alle  Be- 
dürfnisse befriedigen,   so  wäre  es  immer  noch  einfacher,   zu  den 
oben  (S.  599  f.)  geforderten  Verzeichnissen    noch   die  genauen 


*)  In  Sachsen  findet  sich  z.  B.  der  Berof  des  Vaters  nicht  in  allen 
Berichten  gleiehmäfiig. 
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Personalien  der  neu  Aufgenommenen  in  den  Berichten 
jedes  Jahres  hinzuzunehmen.  Viel  mehr  als  hundert  werden  es 
selbst  hei  der  größten  Schule  kaum  sein,  bei  den  übrigen  sehr 
yiel  weniger.  So  wärden  für  Gegenwart  und  die  fernste  Zukunft 
alle  befriedigt. 

Was  übrigens  die  Reihenfolge  betrifft,  in  der  die  Schüler 
in  den  vollständigen  Verzeichnissen  nach  Klassen  aufgeführt  werden 
sollen  (vgl.  0.  S.  158  ff.),  so  würde  ich  die  rein  alphabetische 
aus  praktischen  Gründen  der  nach  den  Leistungen  vorziehen. 
Ich  glaube  (vgl. 0.  S.598f.),  es  genügte,  wenn  das  Rangordnungs- 
verzeichnis auf  die  Abiturienten  beschränkt  bliebe.  Doch  sind 
Abweichungen,  wie  in  Sachsen  und  in  etwas  anderer  Form  in 
Österreich,  in  der  Entwicklung  der  dortigen  Schulverhältnisse, 
auch  der  Gewöhnung  des  dortigen  Publikums  begründet,  und  man 
wird  nicht  gern  von  dem  bisher  Üblichen  abgehen  wollen  (vgl. 
auch  oben  S.  205). 

Ich  meine  also,  wo  der  jährliche  Abdruck  der  ganzen  Schul- 
gemeinde auf  einer  ihr  und  ihrem  ganzen  Kreise  lieb  gewordenen 
Tradition  beruht,  da  behalte  man  ihn,  falls  man  wegen  der 
Kosten,  die  der  erhebliche  Raum  beansprucht,  nicht  wichtigere 
Teile  der  Jahresberichte  preisgibt.  Die  Sitte  heute  neu  ein- 
zuführen (hin  und  wieder  haben  sie  auch  junge  norddeutsche 
Anstalten)  halte  ich  für  wenig  ersprießlich.  Wer  es  tun  will, 
ohne  von  Amts  wegen  dazu  genötigt  zu  sein,  lege  sich  erst  ernst- 
lich die  Frage  vor,  ob  er  in  den  übrigen  Teilen  des  Jahresberichts 
alles  getan  hat,  was  dessen  Zweck  wahrhaft  förderlich  ist,  vor 
allem  in  der  Chronik,  Statistik  und  den  Hitteilungen 
über  die  Sammlung  von  Lehrmitteln. 

V.  Sammlung  von  Lehrmitteln. 

Es  handelt  sich  hier  vor  allem  um  die  Vermehrung  der 
Lehrer-  und  Schülerbibliothek,  der  üblichen  natur- 
wissenschaftlichen Sammlungen,  der  Kartensammlung, 
der  Anschauungsmittel  für  Kunst  (die  hier  und  da,  z.T. 
mit  Recht,  den  stolzen  Namen  „Archäologisches  Kabinett'^ 
tragen),  des  Zeichen-  und  Turnapparats,  wozu  in  manchen  An- 
stalten noch  die  der  Münzkabinette,  eigenartiger  ethnographi- 
scher Sammlungen  uam.  kommt.  Über  das,  was  die  Ver- 
fügungen der  meisten  Staaten  in  dieser  Beziehung  vorschreiben, 
oder  was  bei  andern  wenigstens  Brauch  geworden  ist,  habe  ich 
oben  (S.  157  f.)  das  Nötigste  bemerkt;  auch  die  Diskussion  hat 
sich  mit  diesem  Abschnitt  häufiger  als  z.  B.  mit  dem  vorigen  be- 
schäftigt (vgl.  0.  S.  191  f.,  205,  257  u.  ö.). 

Es  wird  hier  hauptsächlich  zu  erwägen  sein,  ob  und  in 
welchem  Umfange  die  den  Anstalten  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
zugewachsenen  Lehrmittel    der  genannten   Art    in    den    Jahres- 
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berichten  anzuföhren  nach  deren  Zwecken  nützlich  iati  inwieweit 
demgemäß  die  darüber  getroffenen  amtlichen  Bestimmungen  zweiJ^- 
mäßig  sind  und  was  etwa  im  Anschluß  an  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Dinge  noch  geschehen  könnte,  diesen  Abschnitt  mög- 
lichst fruchtbar  zu  machen. 

1)  Die  Sammlungen  der  Anstalten  sind  ?on  jeher  durch 
Geschenke  bereichert  worden.     In  den    ältesten  Zeiten  waren 
die  Schulen  fast  auf  sie  allein  angewiesen^);  aber  auch  als  spater 
unter  den  geordneteren  Verhältnissen  zentraler  Verwaltung  in  allen 
Staaten    die  Vermehrung  auch  der   für  den  Schulbetrieb  und  die 
wissenschaftliche  Fortbildung   der   Lehrer   immer    wichtiger    ge- 
wordenen Sammlungen  yerschiedenster  Art  aus  sog.  etatsmäßigen 
Mitteln    eintrat,   blieben   die  „Geschenke"  gern    gesehene   Gäste, 
und  es  gibt  heute  wohl  keinen  unter  1000  Jahresberichten,    der 
ihrer    nicht  wenigstens  einige  gerade  für  die  Sammlungen  an- 
führen  könnte.     Der   Brauch   ist   ein    so   fester  geworden,    daB 
sogar  fast  alle  Verfügungen  auf  sie  ausdrücklich  Rucksicht  nehmen 
und  ihre  Anführung  in  den  Jahresberichten  ?orschreiben,  derart, 
daß  die  Verzeichnisse  der  aus  etatsmäfsigen  Mitteln  beschaflflen 
Bücher,  Anschauungsmittel    usw.  sogar   in   den  Hintergrund    ge- 
drängt oder  —  z.  T.  auf  direkte  Anordnung  der  Behörde  —  aus 
den  Jahresberichten  ganz  verschwunden   sind.     Das  ist  ein  auf 
die  Dauer   ganz  unhaltbarer  Zus'tand.    Gerade   die  etats- 
mäßigen Vermehrungen  sind  die  wichtigsten,  sie  sollten  unbedingt, 
wie     in    Preufsen,    Osterreich,     Sachsen,    Elsafs-Lo- 
thringen,  Anhalt  und  einigen  kleineren  Staaten,  so  auch 
in  den  drei  süddeutschen  Staaten')  und  in  Hessen  durchweg 
angeführt  werden.    Das  ergibt  sich  aus  folgenden  Erwägungen. 

Von  den  Geschenken  sind  auch  heute  noch  manche  recht 
wertvoll,  z.  T.  so  bedeutend,  daß  sie  eine  wirkliche  Bereicherung 
des  Schulorganismus  darstellen  und  nicht  bloß  in  diesem  Ab- 
schnitt, sondern  —  wie  oben  hervorgehoben  (S.  588)  —  gradezu 
in  der  Chronik  der  Anstalten  einen  Platz  verdienen^.    Bei  um- 


^)  Vgl.  darüber,  soweit  die  LehrerbibliotbekeDia  Betraebt  kommea, 
m  eiae  Bemerkuagea  ia  Reias  En»,  Hdb,  d.  Päd.  *  V  (1906).    S.  447  f. 

*)  Besoaders  ia  Rücksicht  aof  dea  Raam,  der  z.B.  ia  Badea  aad 
Bayera  aaf  die  Schülerverzei  chaisse  verwaadt  wird;  i.  o.  S.  603. 

')  Es  lassea  sich  ihrer  aus  ff^iese-lrmer  (s.  o.  S.  89  Aam  .  2)  aad  älterea 
Jahresberichtea  Datzeade  aorührea.  Voa  sehr  wert voUea  Buch ersammlaagea 
z.  B.,die  ia  dea  letztea  Jahrea  eiazelaea  Aastaltea  zugefallea  siad,  seiea  erwihat: 
Am  Königin  Carola-Gymn.  ia  Leipzig  1574  Bde.  der  Wasa- Bibliothek, 
voa  I.  M.  der  Köoigia-V^itwe  Carola  (J6. 1906,  S.  5  ff.),  am  Gymn.  Joksn- 
neum  in  Hamburg  1040  Bde.,  383  Broscbürea  uad  26  Kastea  mit  Ab- 
bildaogea,  aus  dem  Nachlafi  des  t  Prof.  Dr.  Kalkmaaa  {Jb.  1907^  S.S  a. 
21 ;  hoffeotlich  werdea  da  voa  weaigsteos  die  wichtigerea  Werke  ia  eiaem 
der  aächstea  Berichte  aameatlich  aufgeführt),  gaaz  besoaders  aber  am  KgL 
Gymn.  ia  Speyer;  das  schoa  über  die  bedeuteadste  Bibliotheksstiftaag  aller 
dentschea  höhereo  Lehraostaltea  verfügt,  gegeo  10000  Büade  voa  deai 
früherea  Direktor  der  Deatsehea  Seewarte,  Wirkl.  Geh.  R.  Dr.  G.  v.  Nee- 
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fassenderer  Lektüre  der  JahresberiGhte  wird  man  auch  inne,  wie 
viele  bedeutende  und  kostbare  Werke  (besonders  größere 
Liefernngswerke)  von  den  Behörden  ständig  einer  Reihe 
von  Anstalten  überwiesen  werden.  Weit  größer  aber  ist  noch 
die  Zahl  der  Gaben,  die  kaum  als  fördernd  für  die 
Zwecke  der  Schule  und  die  wissenschaftliche  Arbeit 
der  Lehrer  angesehen  werden  können,  sondern  höchstens  den  oft 
knappen  Raum  unnötig  beengen,  dazu  den  Vorstehern  der  Samm- 
lungen noch  die  unfruchtbare  Mühe  des  Einordnens,  Katalogisierens 
usw.  aufnötigen.  Gaben,  die  ihre  Spender  selbst  nicht  recht  zu 
gebrauchen  wußten,  für  die  Sammlungen  einer  höheren  Lehr- 
anstalt aber  immer  noch  grade  für  gut  genug  hielten.  Dazu 
kommen,  z.B.  in  den  Schenkungen  für  die  naturwissen- 
schaftlichen Sammlungen,  neuerdings  auch  für  das  Zeichen- 
kabinett, noch  unzählige,  oft  gut  gemeinte  Gaben  yon  Schülern, 
die  nur  eine  Beschwerung  des  Apparats  bilden,  in  vielen  Fällen 
auch  noch  die  Lachlust  herausfordern  —  wenn  sie  nämlich  Stück 
für  Stück  sogar  im  Jahresbericht  abgedruckt  werden.  Manche 
Berichterstatter  verfahren  hier  mit  einer  Gewissenhaftigkeit,  die 
des  Komischen  nicht  entbehrt^).  Die  Behörde  verlangt  allerdings, 
die  Geschenke  sollen  aufgeführt  werden.  Danken  ist  auch  eine 
schöne  Tugend.  Wenn  ein  freundlicher  Gutsbesitzer  der  Um- 
gegend einer  kleinen  Landstadt  der  Bibliothek  der  Schule,  die 
seine  Jungen  besuchten,  seine  abgelegten,  zerlesenen  Schmöker 
zuweist,  oder  ein  frischer  Quintaner  die  Speisekammer  der  Mutter 
plündert,  um  in  den  Zeichenapparat  eine  Bierflasche  für  das 
Zeichnen  nach  plastischen  Vorbildern  zu  stiften,  ein  anderer 
wieder  etliche  an  der  Seeküste  gefundene  Steine  oder  Muscheln, 
einige  auf  der  Wiese  erjagte  harmlose  Käfer  dem  naturwissen- 
schaftlichen Kabinett  darbietet,  so  kann  das  an  sich  alles  aus 
wirklichem  Interesse  hervorgehen,  manchmal  auch  —  wiewohl 
seilen  —  tatsächlich  eine  wirkliche  Bereicherung  der  betr.  Samm- 
lungen darstellen;  so  z.B.  wenn  ein  Schüler  für  den  Homer- 
unterricht das  Haus  des  Odysseus  im  Grundriß  entwirft,  oder 
einen  mit  vieler  Mühe  selbstgearbeiteten  Apparat  dem  Natur- 
kundelehrer darbietet,  obwohl  in  den  meisten  Fällen  die  kindische 
Eitelkeit  eine  Rolle  spielt,  gerade  wie  es  zu  unsrer  Schulzeit  auch 
schon  der  Fall  war  (s.  o.  S.  528).  Aber  muß  denn  über  das 
alles  auch  noch  im  Druck  dankend  quittiert  werden*),  sogar  mit 


mayer,  worüber  wohl  der  diesjährige  Bericht  des  Gymoasioms,  der  mir 
aber  z.  Z.  noch  nicht  zagänglich  ist,  Mitteilaog  gemacht  hat;  doch  vgl.  auch 
s.  B   Lü.  Ztbi  LVni  (1907)  Sp.  459. 

')  So  war  kürzlich  io  eioem  Jahresberichte  za  leseo,  daß  „zwei 
Likörflasehen  gesehenkweise  überlasseo**  wordenl  In  einem 
anderen  werden  ein  paar  Sohlittschohc  gleicher  Ehre  gewürdigt. 

>}  Was  H.  Müller  (a.  a.  0.  S.  15)  U  dieser  Richtong  bemerkt,  ist 
zatreffend. 
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den  Namen  Ton  Schülern,    wie   das  in  Dutzenden  von  Jahres- 
berichten immer  noch  geschieht,  trotz  des  Spottes,  der  mit  Recht 
schon  gelegentlich  über  solche  Torheiten  ausgegossen  worden   ist? 
Haben  die  Berichterstatter  den  Haßstab  für  die  Grenze  zwischen 
Wichtigem  und  ganz  Belanglosem  so  völlig  verloren?     Es  scheint 
wirklich,  daß  die  Regierungen  durchweg  mit  einer  Ergänzung  der 
einschlägigen  Verfügungen   („Anffihrung   der   wichtigeren     Ge- 
schenke**) denen,  die  alle  solche  Dinge  aufschreiben  und  dnicJien 
lassen,  zu  Hilfe  kommen  müßten,  damit  sie  sich  in  ihrem  GewisseD 
nicht   beschwert   fohlen,    wenn    sie   sich    hinfort   hier  aaf  das 
Wichtige,  wirklich  Förderliche  beschränken. 

2)  Dagegen  werden  die  Angaben  über  die  etatsmäfsigen 
Anschaffungen,   die  in    den  Berichten    einiger  Staaten  (s.  o.) 
ganz  fehlen,  auch  in  denen,  wo  sie  vorgeschrieben  sind,  mit  einer 
gewissen  Freiheit  behandelt,   die  im  umgekehrten  Verhältnis  zum 
Werte  der  Gegenstände  und  ihrer  Wichtigkeit  für  die  Lehr«*  steht« 
Da  werden    die  Anschaffungen   für   die  Lehrer-  und  Schuler- 
bibliothek   z.  B.  nicht   selten   sogar   in    Preußen    (den  Vor- 
schriften   entgegen)    gar    nicht    oder    nur    in  Auswahl    an- 
geführt^) statt  vollständig,  die  Angaben  der  Titel,  die  immerbin 
(wie  billig)   abgekürzt   gegeben   werden   mögen,  sind  ungenau, 
oft  geradezu  unrichtig,  die  Namen  der  Verfasser  werden  oll 
greulich    verunstaltet,    auf     Übersichtlichkeit     in    der    An- 
ordnung wird    nicht  selten  überhaupt  kein  Wert  gelegt,   es  steht 
alles  bunt  durcheinander  usf.     Aber  freilich,  viele  Berichterstatter, 
von  den  Wortführern  der  Diskussion  angesteckt,  die  die  Anfuhrung 
dieser  Dinge,  die   „kein  Mensch  liest"')    oder  über  die   sich  der 
Lehrer  „jederzeit    auf  dem  kürzesten  Wege  Kenntnis  verschaffien 
kann''^),  überhaupt  für  überflussig  erklärten,  mochten  diese  Meinung 
teilen;  und  von  dessen  Wert  man  nicht  überzeugt  ist,  das  macht 
man  auch  weder  gern  noch  gut. 

Hat  es  aber  Zweck,  und  welchen,  diese  etats- 
mäßigen Vermehrungen  der  Sammlungen  anzuführen? 
Für  die  Schüler,  wirkliche  und  ehemalige,  die  Lehrer 
der  eigenen  Anstalt  und  anderer,  die  Behörden,  das 
Publikum,  etwa  gar  für  die  Gelehrten?  Die  Frage  ist  im 
ganzen  zu  bejahen,  wiewohl  natürlich  —  was  ja  schon  aaf 
andere  Abschnitte  des  Jahresberichts  zutraf —  nicht  alle  Teile  der 
Sammlungen  und  die  für  sie  gemachten  Neuanschaffungen  alle 
Kreise  gleichmäßig  interessieren  werden.  Ich  hebe  die 
wichtigsten  Punkte  hervor. 

a)  Für  die  Schüler  der  Anstalt  kommt  natürlich   in   erster 


')  Hin  und  wieder  i^eschieht  das  so^^ar  ao  Anstalten,  die  sonst  jedes 
Käfer,  jede  Fledermaas  asw.,  die  für  die  naturwissenscbaftliche  SammloD^ 
von  Schülern  gestiftet  sind,  gewissenhaft  rubrizieren. 

>)  So  der  öfter  erwähnte  A  a tor  der  Grenzboten  von  1901  (a.  a.  0.  S.343)^ 

*)  Vgl.  H.  Möller  a.  a.  0.  S.  10. 
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Linie  die  Vermehrung  der  Schülerbibliotbek  in  Betracht. 
Mag  auch  ein  gedruckter  Katalog  bestehen,  so  veraltet  doch  bald 
vieles,  manches  wird  unbrauchbar;  der  Schuler  hat  aber  ein 
Interesse  daran,  die  neuesten  Anschaffungen  zu  erfahren,  falls  sie 
Ihm  nicht  in  einem  geschriebenen  Kataloge  oder  durch  fort- 
währende Ergänzungsdrucke  zugänglich  gemacht  werden.  Das 
erstere  hat  aber  seine  Schwierigkeiten,  das  letztere  ist  überflüssig, 
auch  kostspieliger,  als  das  im  Jahresbericht  regelmäßig  abgedruckte 
Verzeichnis,  auf  das  übrigens  auch  die  Behörden  mit  Röcksicht 
auf  die  erziehlichen  Momente  geeigneter  Lektüre  für  die  Jugend 
immer  großen  Wert  gelegt  haben ').  Auch  für  die  Lehrer  andrer 
Anstalten,  besonders  diejenigen,  die  selbst  Schulerbibliotheken  zu 
verwalten  und  geeignete  Auswahl  unter  der  immer  gewaltiger  an- 
schwellenden, vielfach  ungeeigneten  Jugendlekture  zu  treffen  haben, 
ist  es  sehr  wertvoll  und  dabei  am  leichtesten,  aus  den  Jahres- 
berichten zu  erfahren,  wie  an  dieser  oder  jener  Schule  verfahren 
wird,  trotz  des  vortrefflichen  Ellen dtschen  Katalogs*). 

ß)  Dasselbe  trifft  für  die  Lehrer,  der  eigenen  Anstalt  wie 
andrer,  in  bezug  auf  die  Neuanschaffungen  der  Lehrer- 
bibliotbek  wie  der  anderen  Sammlungen  zu.  Natürlich 
kommen  auch  hier  Hißgriffe  vor.  Diejenigen,  die  über  die  manch- 
mal geringen  Mittel  der  einzelnen  Sammlungen,  besonders  der 
Lehrerbibliotheken,  Klage  führen,  schaffen  oft  Dinge  an,  die 
keineswegs  empfehlenswert  sind,  den  Tadel,  ja  den  Spott  heraus- 
fordern und  höchstens  zeigen  —  immerhin  auch  lehrreich  — ,  wie 
man  es  nicht  machen  soll.  Aber  das  sind  Ausnahmen.  Die 
Berichte  über  die  Neuanschaffungen  für  die  Lehrerbibliolhek,  die 
Kunstsammlung  —  wenn  ich  so  sagen  darf  — ,  den  naturwissen- 
schaftlichen Apparat  usf.  zeigen  doch,  daß  ihre  Verwalter  und 
die  betr.  Kollegien  überhaupt  darauf  bedacht  sind,  nach  Maß 
ihrer  oft  bescheidenen  Mittel  möglichst  das  Beste,  für  die 
Anstalt  und  ihre  Lehrer  Zweckmäfsigste  auszuwählen. 
Im  Gegensatz  zu  dem  Diktum  unseres  Autors  aus  den  Grmz" 
boten  von  1901  „Sie  liest  kein  Mensch'*  kann  ich  auf  das  be- 
stimmteste versichern,  daß  nicht  wenige  Bibliothekare,  auch  andre 
Lehrer,  die  Liste  der  Neuanschaffungen  bei  dieser  oder  jener 
Anstalt  sorgfältig  durchlesen,  um  daraus  für  sich  selbst  An- 
regungen  zu    gewinnen').     Jüngeren   Bibliothekaren,   zumal    an 


M  Vgl.  darüber  k.  B.  die  preafsische  VerfSgoni;  vom  16.  Okt.  1886 
{Baer  ■.  a.  0.  S.  120  f.,  Aom.  1),  die  sehr  beachteoswerte  Wioke  enthält. 

^)  Katalog  für  <he  SchülerbibUatheken  höh.  Lehranstalten,  nach  Stufen 
und  nach  JFüientcht^ften  geordnet^  Halle  ^  1905,  Bochb.  d.  Waiseoh.,  XXXXI, 
160  S.  3  JC.,  kart  3,80  JC,  Attcb  diese  Arbeit  gehört  so  deoeo,  die  aua 
ProgrammabhaDdlaosea  heryorgegangen  siad,  vgl.  o.  S.  418  ff.  nod 
S.  428  mit  Aom.  4. 

^)  Vgl  für  die  ältere  Zeit  sehen  die  treffenden  Bemerkangen  von  Dein- 
hardt(o.  S.  205)  and  Stamm  er  (^»M.  ^^(.J,  Nr.  85a);daßE.Stemplinger 
{Biü,  Abt.  4,  Nr.  144,  S.  13),  mit  dessen  Ansehaunngen  über  die  Bedeutang 
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neuen  Anstalten,  die  zunächst  wirklich  nicht  immer  recht  wissetL 
wie  sie  die  Summe  von  einigen  Tausend  Mark,  die  für  die   erste 
Einrichtung  neuer  Schulbibliolheken  bewilligt  zu  werden  pflegen. 
am  vorsichtigsten  und  zweckmäßigsten  fAr  die  Bildung  eines  ge- 
eigneten Grundstocks  verwenden  sollen,  kann  kaum  etwas  Besaeres 
empfohlen  werden,    als   sich    ein   Dutzend    Berichte    gleichartiger 
älterer   Anstalten,    womöglich   aus  verschiedenen    Provinzen    und 
Staaten,  und  nicht  gerade  bloß  aus  dem  neuesten  Jahrgange  Tor- 
zunehmen    und  daraus  Anregung   und  Belehrung   zu   holen.     Es 
wird  weder  ihr  eigener  Schaden  sein,  noch  der  ihrer  Bibliothek. 
Übrigens  ist  auch  der  Abdruck  der  Neuanschaffungen   im  Jahres- 
bericht selbst  för   die  Lehrer  derselben  Anstalt  keineswegs 
so  öberflössig,  wie  der  ungenannte  J.  S.  (S.  343)  und  H.  Maller 
(S.  10)  glaubten.  Die  Sache  liegt  für  sie  durchaus  nicht  so  einfiich, 
wie  der  letztere  meinte,  daß  sie  sich  „jederzeit  auf  dem  kursesten 
Wege  Kenntnis  davon  verschaffen*'  können;   der  Weg  ist  oft  ein 
recht  langer,  umständlicher  (s.  o.  S.  524 ff j.     Und  wenn  der  erstere 
wiederum  erklärte,  „dem  Lehrer,  der  die  Bibliothek  benutzt,  steht 
der  weit  öbersichtlichere  Katalog  immer  zur  Yerfögiing^S 
so  befindet  er  sich   in  beiden  Punkten  für   eine  große  Zahl  voa 
Schulen   in   bedauerlichem    Irrtum,   die  weit  von    der    allerdings 
selbstverständlich    scheinenden    Anschauung    entfernt    sind,    den 
Katalog  , Jederzeit**  zur  Verfügung  zu  stellen ;  manche  können  es 
übrigens  auch  nicht.    Und  was  die  „Obersichtlichkeit"  betrifft  — 
wie  viele  derartige   Kataloge    mag  ihr  Lobredner  wohl  gesehen 
haben! 

>")  Die  Behörde  hat  in  Preufsen,  was  die  Schülerbibliotbeken 
betrifft,  den  Lehrern  zur  Pflicht  gemacht,  nur  Geeignetes  anzu- 
schaffen^); sie  hätte  dasselbe  fast  mit  gleichem  Rechte  in  bezog 
auf  viele  Lehrerbibliotbeken  tun  können.  Jedenfalls  bilden  die 
Listen  über  die  Neuanschaffungen,  zu  denen  so  große  Summen 
staatlicher  und  städtischer  Gelder  verwendet  werden,  auch  für 
die  Behörden  ein  wichtiges  Mittel,  zu  erkennen,  wie  bei  der 
Beschaffung  der  Lehrmittel  für  die  verschiedenen  Sammlungen 
verfahren  wird.  Es  wird  auch  hier,  wie  z.B.  Pietzker  (a.  a.  0. 
S.  413)  durchaus  richtig  bemerkt  hat,  „ein  z.  T.  recht  tiefer  Ein- 
blick in  den  Geist  ermöglicht,  der  den  Lehrbetrieb  auf  einer 
Schule  beseelt'^  Natürlich  könnten  sich  die  Behörden  diesen 
Einblick  auch  auf  dem  Wege  direkten  amtlichen  Berichts  jeder 
Anstalt  verschaffen,  der  in  den  Staaten,  deren  Jahresberichte  die 
Listen  nicht   enthalten,   auch   gewiß   erfolgt.     Damit  geht  aber 


der  Jahresberichte  ich  mich  soost  weoig  befreuaden  kaaa,  weBigsteaa  ia 
dieser  Hiasicht  (wohl  nit  besoaderem  Bezag  aaf  Bayern)  sieh  for  die 
Aafaahme  ia  die  Jahresberichte  erklärt,  ist  erfrealich  aad  verdieat,  be- 
soaders  erwähnt  so  werdea.  fis  wäre  fireadis  sa  besriiBea,  waaa  die 
bayerische  Regieraas  seiaem  Waasche  näherträte. 

>)  Ia  der  obea  (S.  607  A.  1)  erwähatea  Veifügnag  Tom  16.  Okt.  1896. 


dma  Verkeiir  der  Schulen  nfltertimttdeir  ein  Bichl  wm^etmMtMm 
Stack  gegenseitiger  Anregung  vhlhg  verleren;  keine  erMfft  fM 
der  andern,  auf  diesem  eiafaebeteD  Wege»  welehe  NetMiseMTnogen. 
genaackl  werden,  was  doch  gerade  foi  eine  Helu^beü  von  Sebiriaa 
dereeUieii  Stadt  und  ibrer  ndehslien  Dfligebnng  so  wiciHig  wire^. 
leb  werde  auf  diesen  Punk^  den  ick  schon:  frifaer  geliientUehf 
beröhrt  habe^),  an  andrer  Stelle  noeb  zoröckkofliniMiw  Kr  geUM 
zu  dem  nwht  in  jeder  Bezkhung  erfreuKcben  Ka|Mtel.  einer  go^ 
wiesen  ROckständlgkeit  unsrea  Sebalbiblbthekswesena  iberlkiii|it^ 
das  aus  dem  groBen  AnfiBchwung  des  wisseischaftliBhen  wmi  VeUn^ 
bibliotbekswesens  in  den  letzten  beiden  iabrfcehnlev  mt/i  iem 
Methodenv  die  ibn  beeinflufit  haben,  bia  jetil  inr  pmMt  weilig: 
Lebren  für  die  eignen  VerhMinisse  gemgen  hat. 

Es  ergibt  sieh  aieo,  daft  dies  stindige  Verieiehnia  der  etalli^ 
maBigen  Atiscbaffiingen  in  den*  iahreebericbteki  für  S-ehAler, 
Lehrer  derselben  Schule  und  andrer,  auch  führ  ftekördeil' 
ein  sehr  ersprivBlicher,  man  kann  getrost  sagen»  notwemliger 
Brauch  ist,  dessen  Ausdehnung  auf  die  Berichte  der  wenigen 
Staaten,  die  es  noch  nicht  habeU)  man-  recht  dringend  wtawlbeii 
muB. 

Die  geringste  Schwierigkeit  würdet  dies  bei  den  BerkduMf 
Wfirttemberga  habeit.  Veropdirangen  gegenr  die  AmfObruBg. 
der  etatsmfiBigen  Vermehrungen  bestehen  dort  nicht«  WobP 
haben  sie  aber  einige  Anstalten')  seit  einer  Reihe  1^0 n^  Mreii? 
aufgenommen.  Bei  dem  augenaoheinlicben  Nutaen  der  Angabeit' 
gerade  för  die  gegenseitigen  Beiiehungen  der  Kollegen'  in  emear 
kleineren  Staate  läge  es  also  nur  an  diesen  selbst^  die  Einrichtung^ 
zu  einer  allgemeinen  zu  machen»  Das  ist  dort  jetkt  leiohter  atah 
in  irgend' einem  anderen  Staate,  weil  die  Bib'lioth«k«^iMVinp 
wörltembergischeu  h6beren  Schulen'  sieh  kftraiich  la-eiiM!' 
Vereinigung  luaammengesobtossen  haben,  um  rtchmbeadbF 
Fragen  dfes  Scholbibliothekswesena  zn  erörtern  und'  AnnegungMi 
zu  Reform^'  zu  geben*).  Auch  in  Baden  wäre  rfne'fiinfQfaruttgi 
des  entsprechenden  Abschnittes  eher  denkbar»  w«l  es  sich*  itaeir 
hier  wenigstens  z.  T.  nicht  um  TdUige  Neuerunged*  habdUte^^ 
sondern  nur  um  eine  aligemeiiierlleretellung  änerfMbereebbii'nidifi 


^)  lo  ReiDs  EnzyM.  Häb.  d,  PSdl  »V  (1906)  S).  4l9  md  ifÜ. 

*)  Sie  siod  obw  S.  159  Aatt«  9  geiMihtt. 

>)  V§1.  darfiber  die  MitteilMsea  itä  Neuett  ihfrupimdemikk  f.  d.  hÜkV 
Seh,  WüHtembergs  XIII  (1906)  S.  241  f.  —  Ich  habe  selbU  vor  ein^, 
Jihren  Anreguogeo  io  dieser  nichtoog  gesehen  {Senutzg,  uJEinr.  dl  Lehrer' 
bU  usw.  S.  lief.  =  Z./.  d.  Gymn,'fF.  LVIH  (1904)  S.  788 f)  ühTfreife" 
mdky  dtd  sib  NaMifbi^»  9«faMeo  ImbeD.  In  kleii^erea  StSMbi^w^hirt  eich 
»eiche  VereinisBfiffBn  an  ehesten  «MMDmenfliideii;  io  ihnea  nind  lie  bi^ 
soMkr»  wieMis,  Weil  wir  fibier  deran  SrobulbiUiethekiverWilttfltse  iaMgr 
dee  in  de»  JahreabericbteB  nehrercr  roo  ihneb  fehiendbw  AbeiAaittr  iibah 
die  Venaebrmig  der  Sanalanfen  im  gMiAea  wvnig  wisse».  Höfe»  b— nini« 
Bayern,  Bads»  and  Heaaen  BMhfbIpsnl 
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ttnbekaniit  gewesenen,   in   seiner  Bedeutung   aber    wohl    nieta 
gans  erkannten  Zustandes.     Die  badische  Regierung   bat  aodi 
in  anderen,  grade  auf  das  Progammwesen  beiöglichen  Pankfa 
ihren  Standpunkt  mehrfach  gewechselt,  so  in  bezug  auf  die  IGt- 
teilung  der  Schöleryerzeichnisse  und  der  Aufsatztheraats 
(Tgl.  0.  S.  100,  Nr.  UX  und  LXa);   warum  sollte  Ähnliches  Dicht 
auch  im  vorliegenden  Falle  möglich  sein?  So  bliebe,  tod  eiii%ea 
kleineren  norddeutschen  Staaten^)  abgesehen,  nur  Bayern 
und  Hessen  öbrig,  die  in  dieser  Beziehung  eine  völlige  Naaordonne 
vorzunehmen  hätten.     Ob  sie  möglich  ist?    Unzweifelhaft  ist  es 
zu  bedauern,  daß  bei  dem  jetzigen  Zustande  keine  der   dortigen 
Lehrerbibliotheken  von  der  andern  etwas  weiß  und  viele  Schftse 
bei  weitem   nicht  so  frachtbar  gemacht  werden,   wie  es  bei  An* 
bahnung  geeigneter  Beziehungen  möglich  und  ersprießlich    wäre. 
d)  Doch  ich  habe,   wie  schon  oben  in  anderem  Zusamaaea- 
hange,  auch  noch  auf  die  früheren  Schaler  hinzuweisen,    for 
weiche  die  regelmäßigen  Angaben  über  den  Zuwachs  der  Samm- 
lungen   wichtig  sind.    Außer   bei  Pietzker   (a.  a.  (h),    der   ja 
überhaupt   für   die   Verzeichnisse   ist,   kommen   als   Leser    der 
Jal^resberichte,  die  aus  ihrem  Inhalt  etwa  noch   weiterhin  Nutzen 
ziehen    könnten,    die    früheren    Schüler    bei    den    Gegnern 
der   ganzen   Einrichtung    überhaupt    nicht  in   Frage.       D^   ist 
überaus  bezeichnend.    Denn  es  lehrt,  wie  wenig  diese  sich  über 
die  Mittel  klar  geworden  sind,  die  zur  Aufrechterhaltung    des  so 
dringend,  notwendigen  Zusammenhanges  zwischen  der  Schule  and 
allen  ihren  Angehörigen  beitragen.    Daß  sich  aber  die  ehemaligen 
Schüler  in   ihrer  großen   Mehrzahl   bei   recht   vielen   Anstalteo 
durchaus   nodi   als  deren  „Glieder**  fühlen,   die  an  ihrem  Wohl 
und  Wehe  herzlichen  Anteil  nehmen,  konnte  schon  oben  bei  der 
Erörterung   des  Abschnitts  III   (Chronik)   gezeigt   werden.     Für 
viele  von  ihnen   ist  ja  der  Jahresbericht  fast  das  einzige  äufsere 
Band,   das   sie   mit   ihrer   allen    Schule   verknüpft.      Und    die- 
jenigen   von    ihnen   z.  B.,    die    in    der    Wissenschaft    fort- 
geschritten  sind   —   bei   großen   oder   alten  Anstalten  ofl  eine 
stattliche  Zahl  — ,  benutzen  recht  häufig  auch  die  Sammlungen 
ihrer  Schule,  besonders  natürlich  die  Lehrerbibliothek.  Es  i^ 
kaum  einen  Bibliothekar  einer  größeren  oder  älteren  Schule,  die 
auch  sonst  rege  Beziehungen  zu  ihren  firüberen  Schülern    unter- 
hält,  geben,   der   davon   nicht  zu  erzählen  wüßte.    Sie  machen 
den   Lehrern    der    Schule    selbst   sogar  manchmal   Konkurrenz, 
über  die   man   aber  kaum  ernstlich  böse  sein  kann,  wenn  man 


1)  Die  Seholeo  Hamburg«  ifB.  verSITeotlicheD  beioabe  alle  aveh  ibre 
etatsttüra igeo  ADsebaffaogen,  nor  gerade  die  Slteste  Aastalt,  das  iobaa- 
■  evm,  aiebt,  ebgleieb  es  bier  webl  an  wiebtigsteo  wäre.  Deno  je  älter 
eiae  Aoataltabibliotbek  wird,  am  so  mebr  wMebst  sie  aa  Bedentaag  ober 
ibren  eageree  Kreis  bioaos  and  JLann  aaeb  aaderen  Gelehrtea  oed  Sebvl- 
maanera  nützlieb  werden  (vgl.  aaeb  o.  S.  604  Anm.  3,  Z.  581). 
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den  idealen  Wert  der  Tatsache  in  Betracht  lieht.    DaB  es  auch 
ihnen  erwünscht  sein  moS  und   —   wie  die  Beispiele  lehren  — 
tatsächlich  erwünscht  ist»  gerade  Ober  die  NeaanschafTungen  auf 
dem  laufenden  erhalten  au  werden»   leuchtet  doch  ohne  weiteres 
ein,  and  hoffentlich  ebenso,  daß  die  Mitteilung  im  Jahresberidit, 
den  viele   Ton  ihnen   regelmäfiig  von   der  Schale  beliehen  oder 
sich  sonst  verschaffen,  das  einfachste  Mittel  fQr  diesen  Zweck  isL' 
s)  Aber   die  Gelehrten?    Auch  diese  sollen  Nutien  davon 
haben?   In  der  Tat     Natörlicfa    denke  ich  dabei  nicht  in  erster 
Linie  an  Universititsgelefarte,   obgleich    auch   diese  ja  sur  Kate- 
gorie der  früheren  Schüler  gehören  und  gans  gern  von  neuen 
Büchern  ihrer  alten  Schule  Gebrauch  machen,  die  sie  selbst  gerade 
nicht  besitien   oder  von  ihrer  Universitätsbibliothek  nicht  sofort 
erhalten  können,  desto  mehr  aber  an  ehemalige  Direktoren 
und  Lehrer  der  Schulen«    Viele  von  diesen  sind  auch  im  Ruhe- 
stände noch  eifrig  tOr  die  Wissenschaft  tätig  (es  braucht  der  Bei- 
spiele wohl  nicht).    Bleiben  sie  am  Orte  ihrer  ftüheren  amtlichen 
Tätigkeit,  so  ist  die  Schulbibliothek  für  sie  die  erste  Quelle, 
ans  der  sie  auch  weiterhin  schöpfen;   sieben  sie  anderswohin,  so 
sind,  falls  ihr  Buen  Retiro  nicht  gerade  eine  Universitätastadt  oder 
ein  Ort  mit  einer  größeren  Landes-  oder  Stadtbibliothek  ist,  die 
Bibliotheken   der   sunächst   erreichbaren   höheren  Schulen   doch 
natürlich  die  wichtigsten  Hilfsmittel  für  sie;   auch  mit  ihrer  alten 
Schule   pflegen   sie  ja   meist  in   Verbindung  su   bleiben.      Was 
kann  ihnen   erwünschter  sein   als  die  regelmäßigen  Zuwachsver- 
seichnisse?    Denn  vollständige  gedruckte  Kataloge,  auf  die  es 
in  erster  Linie  ankommt,  haben  in  Preußen  erst  etwa  V«  aller 
Lehrerbibliotfaeken;  in  Ost  erreich  steht  es  viel  besser,  in  den 
kleineren  deutschen   Staaten  durchschnittlidi  wieder  viel 
schlechter;  vor  allem  aber  fehlt  es  an  solchen  gedruckten  Kata- 
logen, tnmal  älterer,  bedeutender  Gymnasialbibliplheken,  die  bis 
in   die  neuste  Zeit   reichen.     Da  greifen  die  Zuwachsver- 
seichnisse  doch  sehr  erwünscht  ein.    So  enghersig  ist  aber  beute 
hoffentlich  kein  Bibliothekar  mehr,  daß  er  älteren  Kollegen  a.  D., 
wohl  auch  Privatgelehrten,  deren  es  ja  manche  von  wissenschaft- 
lichem Rufe  gibt,  die  Benntsung  der  Bibliothek  verweigerte  oder  aich 
gegen  Versendung  auch  nach  außerhalb  spröde  verhielte.  Jüngere 
Lehrerbibiiotheken  werden  in  der  Regel  sufrieden  sein,  wenn  sie 
den   wissenschaftlichen   Bedarf  der  ^Lehrer  der  eigenen   Schule 
su  einem  Teile   decken   können.     Ältere  haben   höhere,  um- 
bssendere  Aufgaben   su   löaen   und    erfilllen   sie   auch    längst, 
s.  T.    unter    ausdrücklichem    Beifall     oder    nach    bestimmten 
Weisungen  der  Behörden  selbst.     Sie  dienen  häufig  genug  auch 
dem  Publikum  der  Stadt  und  Umgegend,   dem  gelehrten   und 
ODgelehrten,  aber  für  Uterarische  Bildung  doch  empfänglichen,  das 
sie  oft  in  der  Gestalt  populär- wissenschaftlicher  Vereinigungen,  die 
ihren  Büchervorrat  statutenmäßig  der  betr.  Lehrerbibliothek  über- 


fi|]£Prosram]nweseD  und  Bvog^ateälu^Hotkek  dL  li5h.  Sebalei, 

iMiCn,  teinetBeiUwiBdeiriuiLldjrdarttiAWettfaleii  s.BO^)-  ^'^  ^ 
dieser  Krois,  Kkr  den  die  Aliresberichli  ja  Oberhaupt  mk  b«t»c: 
mwi  (8.  o.  Sw  53011:),  unter  solohea  UmstliiideD  die  fiuiirik  „Saau- 
lang  ?(m  Lefarmiltaln'.*  gaas  besoadem  gem  Biehl,  iaft  dodk  niai 
bicfi  begreitlich,  eoiidera  ganz  eetbslventiadlich.  — 

-"■■-  Aber  auch  bier  ist  zu  erwägen,  ob  die  ZuwachaTeraeicb- 
nisse«  besendera  öer  Lehrerbibiiothek,  die  tmr  faai  aimv 
Uobe  der  genaoaten  Kreise  die  wich tigate  von  den  SaflaAlkiiigea 
der  Scbale^  ist,  ia  ihrer  jetzigen  Form  ia  den  Jahres- 
berichten  der  melsteB  Staaten  den  Anforderangta 
genftgen,  dje  man  biiligerveise  an  sie  sie  lies  mu£, 
tftt^d,  wenn  etwa  z.T.  nicht,  was  geaobehen  kann,  den 
■abgel  ahzabelfeh» 

Aii>  einiger  ist  achea  oben  (8. 606)  im  Vorbejgaheu  erinnfft 
werdet]/    Dki  Terzeiehniase   müssen  i^olla tändig  sein;    W«- 
dangen' wie  „iintei'  anderem   wurde  angeachaffi'^   dürfte  maa 
aiehl  beg^egnen.     Die  Titel  der  Werke  können  geknrza   wecdea, 
mfissen  aber  richlig  angegeben  und  vecständiich  sein.  U i  n  weise  auf 
frübereJabr  es  berichte(wie  bei  Erwähnung  ?on  Zeit  Schriften, 
Lief eruags werken    uäm.)     sind    sehr    unzweckmäßig;     dieie 
firOheren  lahresberieble   bat   nicht  jeder  Benutzer  auBerfaalb  des 
^^en  Kreises  der  Schule  gleich  zur  Hand.     Auch  hier  kteaea 
tiehtj  4ile  eis  geschieht,   allgemein  verständliche  Abkorzungea  in 
gVdSereni'  Umfenge  verweniifot  werden,  damit  nicht  zu  viel  fiaus 
vMraucbt  wird.    Vor  allem  ist  aber  Gbersichtlichkeii  an- 
zihstreben«    Der  ^n&cbe  Abdruck  dea  ktzten  AbsehnitCa  dee  Za- 
gangskatatoga  ist  zwar  bequem  ttr  den  Berichterstatter^  aber  aehr 
afnbeftteiä  ftlr  die  Benutzer,  fdr  die  der  Bericht  doch  beatinatf 
Htj     fis    ist   syatemat lache   Anordnung   nach    Wissea- 
86faaf  t>en  anzuwenden.    Hat  die  Aastalt  einen  gedruckten  Katalog 
aus  neuerer  Zeit^   an   den   sich  der  Kreis  der  regelmäfiigen  Be- 
nMzei^  gewMint  hat,  sO:  wivd   das  ZuwacbsreEzeicfania  am  besten 
dessen 'Anordnung  befolgen«    ist  kein  gedruckter  Gesamtkaialag 
vorhanden,  so'  mag  iif  end  eine  systematische  Folge  sonst  Qhlicher 
Art  ione  gehalten  werden,   wenn  sie  n|ir  Oberhaupt  zur  Anwea- 
jittiig  kommt    Dru<ck  ia  zwei  Spalten  ist  bei  .4**Fermat  aaok 
t^jrahtisoher  ab  durchlaufende  Zeilen,    ich  habe  schon  vor  3  Jahrea, 
IIa  idi  diese  Verbtttnisse  zueilst  beröhrle,  auf  einige  dieaer  anta« 
Hohen  Verbesaerungen  hingewiesen  *)•    Es  ist  auch  aeitdem  acboa 
biiir  und  da  besser  geworden  (bei  etlichen  Anatalten  war  es  auch 
vbi4iier  Beben  gut),  aber  es  bleibt  doch  noch  genug  zu  tun  «hff%; 
Man  kann   sini   leicht  überzeugen,   wenn  man  aufs  Geratewohl 
einige  Jahresberichte  aus  irgend  einer  Provinz  berauagreifiu 
'     AHes  in  allem:  Abschnitt  V  der  preuBischen  lalwasberichk^ 


^)  Vgl.  f&r  Hl tere. Zeiten  schon  Neigebawr  (a.  a.  0.  S.  308f^ 
"'^^     S)  Bemawimg  «.  BiHriehJtung  utuk  S.  7  mit  Anm.  %  (*«  2.  /,  €.  Gptmr 
Wts.  LVlirit904)  S.  679). 


TV     der   dsterreictuftthen,   sowie    die.  enttpreeheiidliq  <S0ik 

,  wenigstflDS  einer  Anslihl  von  Berichtoi  kleine^eir  St^a^te^  «äd 

doch  wobi  80  AberflflMig  nicht,  wie  mn  iina  baii:glaub<iF  tn^obip 

wollen;   die   Erfehrnog   beweist   daB^  GegeHloil   r  Dtim  di^  T^boi 

.  milgeteilleti.  B^obacbtungra  .  und    VorsidiMge  ksvegoD   riiAi  Iwas 

.  ibrBD  Wert  wohl  erhöht,  «uskiahtBeloe  auf  Aem  Boden  realer  Vef- 

lidltnis^e,  die  dem  Verfusser  aus  eigerier  Anschauuiig  bekftOdt  .od^r 

ihm  von  Freunden  der  Sache  miigeteÜI  worden  aind^ 

3)  In  dem  bisher  ErArterten  handelte  es  sich  in  deh  Hanf4- 

.Sache    um    praktisclie   Zwecke,    die   allerdings    dfieht.  odar 

.weniger    die    wissenschaftlichen    ttntersMtMi.      ViriMkIt 

Meten  aber  diese  MitCeikingeD'  Aber  Neaans&hsffuogeA  sogkir  i4Mh 

Gelegenheit,   die  Sammlungen,   ibro  Organisation,   alloh 

das  Studium  ihrer  Gescbiehte  diriekt  %Ui  fi^rderti>i.  wew 

•den  Jahresberichten  entsprechende  Angaben*  regeimSSfger  bfiftfAgt 

werden  als  dies  bis  jetzt  geschiebU    Denn!  Ansitze  4fnd  auch'  hier 

.Torhanden;  es  kommt  nur  darauf  an,  sie  aossu bilden,  damit  dds 

,  Ganze  Fördeifung  erfahre,     ich  dtmke  hier  ^  besonders  aoi  Mit- 

.  teihingen  über  das  Etatsweaen,  sokhe  über  dic^  haOilioh:er  Ein- 

riohtttng   oder    Verind^nung    d6r    Sammlung^en.  %tf4] 

andere   Maßnahmen^    die   iiix    l0tefesae    ihrer    Njitakar- 

.maehung   getroffen   wordeti   sind,   endficb  am  s tätigt is^ehle 

Angaben  sowohl  über  den  Bestand  des  InVontars  wie  -^  te- 

. sonders  bei  den  Bibliotheken  ein^dUießtioh'  der  Prthgi^a mini* 

satnmittngen  —  ilber  die  Zahl  det  Btnatzer; 

a)  E ta t s  w  e  s  e  n.  Hin  ond  wieder  machen  BeriditeRst^ttaK.  An- 
gaben  ober  die  Hohe  des  Etats,   d«^  fär  die  jSsulmlunge«  i)n 
ganaen  oder  (was  bfesseiO   iBr  |ede  eideiitae  vt)n  jhnen!  zur  VM^ 
fQgung  steht;   auch   außerordentliche.  BewilliguMgeit^  :dle 
Stahten  oder  Städte  bei  der  ernten  EinfiebtiHlgi  zilc  AnsfMlitng  ?on 
Locken   oder  für  andere   Zwecke  (z.  B<  für  ftatalpgisierong)  be- 
folgen   lassen,    werden    erwähnt  —  soweit   D^ntaobtan^d  M 
.Betracht  kommt,  (kst   ausSchiiefiliGh   in  norddeutschen  .B^ 
.richtem    In   sehr  fielen    Oeierreiohis:chen   Betichtiti;  Wdar 
nicht  in   allen,    ist   dagdgett    die  Mitteitong  *  dm  Sivnmetiil  .die 
t6r  die  Sammlungen  (itn  ganiseia)  TsrweAdet:  Werden:  kOanea,: au 
eines  ständigen  Einriebtang  geworden.    Die  Sadte^  liegl.fai«*  näbef, 
weil  der  Aufwand  zu  einem  Teile  durch  die  (Qsterre.ich  dgen- 
tOmlichen)  Lehrmittelbeitrage  der  Schuler  b^stHUeh  w\,rd, 
über  die  nun  eine  Art  öffentlicher  QuHtung  erteilt  .wij^d..    Die  ;e.ijl- 
-sprechenden  Summen-  Werden   zwar    offiziell    untef  der  Rubvtk 
.fiBtdle^tungm  der  SehiOer'*  geMnnt  ^.  o,  Ifatelfe  hintei^  9.  f  §9, 
Nr.  XV,  Abs.  EL  8);  aber  es  fat  gdn2  'SweckfnSßig,  sie'  lan  ih 
Spitze  des  Berichts  über  die  Sammlungen  selbst  in  VerBindung 
mit  den  Angaben   ibeft  Subfentfonen,   die   aus  änderen  Quellen 
,  stammen,  zn  wiederholen.    Ich  wOBte  nichts  was  dagegen  spräche, 
diede  Sitte  allgemein  ein2ul(lbten.  ^An^aben  fiber  dais  Etai^- 


ei4  Pro^rtaBwes«!!  «id  PregraBabibliotkek  d.  hSh.  SekaU«, 

wMen,  der  BibSotheken  i.  B.,  sind  ja  den  VerhBsem  von  BQdicni^V 
die  Ifitteilangen  darüber  machen,  meist  nicht  forenthalteD  wordo. 
Aber  die  Etats  ändern  sich  doch;  regelmitaige  Hitteilangcn  dar- 
über in  den  Jahresberichten  als  dem  geeignetsten  Orte  worden  jedea 
auf  dem   laufenden   erhalten»     DaB  sie  lehrreich   sind,     bedmt 
kaum  des  Beweises;  daB  sie  gefllhrlich  wSren,  ist  tu  bexureüUn. 
Vielleicht    wäre    der   —   ja    übrigens    schon   jetit    nicftit     aus- 
geschlossene  —   Fall   denkbar»   dafi  hier  und   da   ein  Direklor 
unter  Hinweis   auf  den   höheren  Etat  einer  etwa   gleictiartigei 
Anstalt    bei    seiner    Regierung    um   Mehrbewilligung    eioktaie. 
Bestehen   wirklich  groSe,   von  dieser  übersehene  Ungleiefaheitai 
oder  Hirten,  so  müßte  sie  dem  Petenten  doch  nur  dankbar  Bein, 
dafi  er  ihr  hilft,  sie  auszugleichen.    Tor  unberechtigten  Wünsdiea 
bat  sich   aber  bisher  jede  Regierung  su  schützen   gewuBc     In 
lahlreieben  Pillen   bitten   die  Terantitortlichen  Leiter  imr  Sckoi» 
Verwaltung  übrigens  Gelegenheit,  auf  das  oben  (S.  467)  ¥011  der 
besseren  Verwendung  der  Mittel  Gesagte  hinzuweisen  unäim 
übrigen  (vgl.  S.468  A.3)  geeignete  Ausgleiche')  herbeisafülireB, 
so  dafi  Erhöhungen  des  Gesamtetats  kaum  nütig  werden  dOrflen. 
Bm  mehreren  unter  stidtischer  Verwaltung  stehenden  höheren 
Schulen,  und  zwar  nicht  blofi  kleinen  oder  in  UniversititastJdleii 
befindlicben,  ist  allerdings  —  wie  schon  die  Mitteilungen  Ober  ihre 
dürftigen  Neuanschaffungen  zeigen  —  das  Mafi  der  Mittel  ao  ge- 
ring'), daß  Unterricht  und  Fortbildung  der  Lehrer  aehr  ersdiwerC 
wird.  Hier  sollten  die  Regierungen  die  betr.  Gemeinden  darauf  hat- 
weisen,   welche  Pflichten   sie  bei   der  Gründung  einer  Mberen 
Schule  auf  sich  nehmen*),  und  die  Bereitstellung  ausreichender 
Mittel  fordern.    Es   wird  sich  ja  in  der  Regel  nur  um  einige 
hundert  Mark  handeln. 

/))  Bauliche  Einrichtung  der  Sammlungen  und  andere 
Mafsnahmen  im  Interesse  ihrer  Nutzbarmachung.  An- 
gaben dieser  Art,  wenn  sie  umfangreicher  sind,  werden  hiufig  in  der 
„Chronik**  ihren  Platz  finden;  auch  selbständige  Abhandlongen, 
a.  B.  über  die  Einrichtung  der  naturwisaenschaftlichen 
Kabinette  und  der  mit  ihnen  in  Verbindung  atehenden  Unter- 
richts räume,  sind  mdglich  und  ja  in  den  letzten  Jahren  hiufig 
geliefert  worden*).   Es  geschieht  aber  auch  im  einzebien  mandies 

>)  Vgl  s.  B.  P.  Sskweoke,  Jir^Hnich  dw  dmUekm  MibHoiktäm, 
t«ipilg  1893,  0.  BarriMowita,  XX,  411  S.,  10  JCi  J.  B«katla  wU 
M.  HolinaoB,  jidr^hieh  dtr  BüHMektn  der  Merr^-ungür.  MiMrdUf, 
Wien  1900,  &Pro«me,  VI,  613  m.bS^  HJCi  P.  SekwsBke  «nd  A.  B«rU- 
sokaasky,  BerUm» BWiMtkmfäknt,  Barlio  1908,  WsidsMu,  IV,  fÜSS, 
gob.  XMJC  (vgl.  dain  2.  /.  d.  Gymn.^fF,  LX  (1906)  S.  763  ff.). 

*)  Vergleieke  darobar  aaek  £f.  d,  Gymn.'fr.  LX  (1906)  S.  767,  Z.  2011 

*)  Bin  Baisplel  ist  ob«B  S.  4<t8  Aam.  1  aafefihrt 

«)  VgKiB  beug  auf  diese  Pfllekt0Bi.B.^aMra.a.O.  8. 1  A.  1,  Aba.a, 

*>  Das  Feneiektii»  ^»ugmMXUr  Prvgrümme  (8.  323—410)  biatel  saki- 
raieka  B^ispiala,  sBaal  vom  Jakra  1900  ab,  vgl.  baaoadara  8.  396  f.,  XFll 
mW.    BBd    8.  406,    XFttl  B$n.      BazeiekBBBdarwaiaa    gibt    ea    «bar 


yöoa.  uiiiaeiL  V        ^j5 

für  die  SammlüDgen,  sei  es  dorch  die  Behörde  oder  die  Opfer- 
-  Willigkeit  der  Verwalter   und   anderer  Kollegen,  waa  mindesteiia 
-für  andere  Schalen  und  deren  Lehrer,  oft  auch  für  die  Beh6rde^ 
von  Wert   ist   and   eine  Stelle  im  Jahresbericht  wohl  verdient 
Da    ist  z.B.  för   eine  Lehrerbibliothek  ein  neuer  Zettel- 
katalog angelegt,   die  Programmsammlung  katalogisiert,   eine 
Neuordnung  der  Bücher,   der  Programme  yorgenommen, 
eine   Handbibliothek   neu   eingerichtet   worden   uam.;  nicht 
wenigen  Kollegen  anderer  Anstalten,  die  sich  mit  Plänen  ähnlicher 
Art    tragen,   wäre  es  sehr  erwünscht,   wenn   die  Berichterstatter 
nicht  bloß  hin  und  wieder  —  was  dann  leicht  übersehen  wird  r— , 
sondern    mit    einer    gewissen    RegelmäBigkeit   diese   Dinge    im 
Jahresbericht  mitteilten.    Es  kommt   hier  für  zweckmäßige.  Ein- 
richtung und  Verwaltung   recht  sehr  darauf  an,   daß   die  An- 
staltendurch  das  Mittel  der  Jahresberichte  etwas  mehrvon  ein- 
ander erfahren  undnicht  sovieleKräfte  unnötigverbraucht  werden. 
Daß   die   Benutzung  einer   Sammlung  ganz  wesentlich 
von  ihrer  EinriohtungM  abhängig  ist,  erkennen  in  den  Schalen 
noch  lange  nicht  alle  Beteiligten  in  der  Weise,   wie  es  z.  B.  den 
Verwaltern   größerer  Bibliotheken    längst    in   Fleisch    und   Blut 
übergegangen  ist    Man   wende   mir   nicht  ein,   die  Verhältnisse 
seien  eben  zu  ungünstig,   es  würden    keine  Mittel   bewilligt  usf. 
Das   trifft  gelegentlich  zu,  im  allgemeinen   durchaus  nicht«    Ich 
habe  genug   Scbulbibliotheken    in    den   letzten  Jahren    gesehen 
(weit  über   hundert  in   den   verschiedensten  Staaten  und  unter 
sehr  verschiedenen  Bedingungen),   um  das  beurteilen  zu  können. 
Was  fehlt,  ist  der  Zusammenhang;  die  meisten  Sammlungen 
und  ihre  Verwalter  bleiben  isoliert,  sie  kümmern  sich  nicht  darum, 
was  anderswo  zur  Verbesserung  geschieht.    Aus  dem  Studium  der 
Jahresberichte,  die  in  dieser  Beziehung  nur  noch  reichhaltiger  zu 
gestalten  wären,  könnten  sie  vielerlei  lernen,   z.tB.  auch  aus  der 
y)  Statistik   über   die   Benutzung  dar  Lehrer-   wie 
der   Schfllerbibliothek.     Eine  Anzahl  von   Anstalten   hat-  da- 
Hnit  freiwillig   begonnen,   hier  Hand  anzulegen  und   die  Zahlen 
der  jährlichen  Benutzungen  mitzuteilen'),  wie  das  beate  jede 
Bibliothek  von  Bedeutung  tut.    Das  wäre  allgemein  zu  fordern. 
Vergleichende  Statistik  würde  hier  der  Anlaß  werden,  zu  helfen 
und  zu  bessern,   wo  es  nottut    Ober  die  Methode   der  Aus- 
führung   solcher    Statistiken    wären    natürlich    bestimmte 
Grundsätze  aufzustellen,  die  für  jeden  Berichterstatter  maßgebend 


üoeh  keioe  eiozi^e  genauere  Besehreibaog  einer  Lehrerbibltotkek 
au  nenerer  Zeit;  doeh  vgl./VottT.  v. Speier  G,  1904  S.29,  Jahresb.  v.  Bretten, 
Niuei  G,  myj,  S.  17f.  ^  * 

*)  Dieser  Gedanke  leg  der  vor  einigen  Jahren  ersehienenen_ArJbelt.  des 
Verfassers  zagronde,  die  oben  S.  85  Arno.  1  erwähnt  worden  ist.. 

')  Vgl«  z.  n.  die  Beriehte  der  letzten  Jahre  von  Berlin^  Rgl.  lAäsm^ 
Gymn.f  Husam,  B^L  G.^  Dortmund,  OJI.  uadi. 


,016  ProgrammweseB  und  ProgvaBabi^liotkek  d.  hüb.  Sebmlei, 


-Mio  mAfitea;  baüMiden  Botvmdig  ist  Üis  flir  dis  mA 
Zabi  der  Aiutallea,  die  neben  dem  veralteten  «inseiligr^B  An<- 
leiheeyslem  auck  die,  Benutiiing  an  Ort  und  Stelle  eä- 
gefilfart  haben,  fieeehieht  das  nicht,  an  bitte  eine  G^-naat- 
statMti^t  die  ao  .  zu  gewinnen  war«,  nnenig  wisgcascianfl lii-b^ 
edar  praicliacha  Bednutung.  Auch  dörfte  eine  eoldM  Statintifc  mit 
Ton  einem  Lehrer  aUein  gemacht  werden;  ein  Korrefercii 
.  ist  üi^Mdingt  natar/andig. 

i)  Ittsbt  ao  nnmittelbar  wichUg,  aber  dach  fiir  den  Stand  der 
Dinge  nnd  för  vergleißhendiB  Betrachtung  mindeetens  inhrrniicb  iat 
.«ne   Statiatik    der   Bestände,    die    featsuatellea     nnd 
nnter  Hittaiirechnung  des  Zuwachses  in  ledem  Jahres- 
bericbi  ansttgeben  wäre.    Man  «rbieltn  so  einen  Ob«r  blick 
-nidit  bloß  Aber  bestimmte  ficbulen,   dio  aich  durch  Altar,  Be- 
-dentnng  oder  beides  anazeichnen,   sondern  fiber  die  genanatea 
.Verbittniase  ganzer  Landesteile  und  Staaten,    oBd  die 
Mtignng,  solche  Feststellungen  jedes  J^hr  zu  machen,  würde  auch 
auf  die  Ordnung  und  Benutzung,  besonders  der  Bibliotbek,  is 
vielen  FUien  heilsame  Böckwirkung  flben.    Mancher  KoUege  z.  Bl, 
den  der  Bibliothekar  zur  Hüfeieistung  bei  dtr  Zibhing  bermisdge 
(natärlich  ist  sie  nicht  nach  den  Katalogeav  sondern  an  der  Hnnd 
;dor  BAcher  selbst  Torsunehmen),  wurde  staunend  bemerkea,  «ns 
tfir  sch5nn  Sachen  die  hisher  wenig  benutzte  Samminng  nigentüch 
birgt,  und  aieh  das  sunutie  zu  machen  anchen.    Alle  dieae  Mage 
aind  Qbrigena  in  bestimmten  Ländern  oder  Uindeaieikn  in  ihnr 
.Wichtigkeit  längst  erkannt.    Jahr  für  Jahr  wird  in  Österreich, 
am    voUatlndigsten    in    den    Jahreaberichten    Böhmena    nnd 
Mährens,   ziemlich   häufig  (Ißidor  nicht  dberall)  auch  in  dMun 
tadever  Krenländer  fiber  Bestand  und  Zuwachs  lahlanadfige, 
ganaiie  Auskunft  gegeben,   nicht  blofi  bei   den  Bibliotheken, 
aondern   auch«   soweit  mftglicli,   bei  den  anderen  Samm- 
tnngen,  dg|.  bei  der  Programmbibliothek,   wie  ich  beeonders 
hervorheben  möchte.    Diese  Angaben  können  ab  vorbildlich  gehen. 
Man  sollle  auf  gleichmäßige  Einführung  auch  in  Deutsch- 
land bedacht  sein,  damit  eine  Orientierung  ober  den  augenbück- 
Kehen  SUtnd  in  jedem  Jahre  möglich  ist.    Auch  hier  wären  fAr 
die  Ausführung  bestimmte,   allgemein  lu   beachtende  Gmodaätse 
aufzustellen.    Eine  gewisse  Unterlage  ist  ja   für  dne  gröBere 
Anzahl  von  deutseben  Schulen  (leider  fehlen  die  NkditvoHanslallen) 
schon  dttvcli  dieSchwenkesche^)  Statistik  von  1893,  fikr  einaa 
beschränkten  Kreis   auch   durch   die  von  1906  von  Schwenke 
.und  Hortzschansky^)  gegeben.    Außerdem  hat  im  Dezember 
1904    4ie    preufsiscbe    Regierung    von    ihren    sämllichen 
'höheren  Schulen  eine  Statistik,  die  sich  nicht  einmal  aUeiaauf 


>)  Zn  6rs«keD  mv^  dea  beiden  •«  S,  614  Anai.  1   aBganUirtfv  Werken 
dieser  Verfaseer;  fnr  Osterreieb  vfl.  Bokatta-llaisaiaBa  (eleadsX 
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dK«  vorfiaiidMeD  Bestinde  bezog,  eingefordert^),  ni  Wir ttein- 
b#rg  hat  (s.  o.  8.  609)  di«  ▼ereinigung  der  Bibliothekar« 
4«r  dortige«  iiöheren  Schttleo  ebenfalls  eine  solche  teran- 
•iallec  and  das  Ergebnis  publiziert')«  Es  wQrde  sich  sonaeh  bei 
«iaer  MebrsaM-  von  Schulen  gar  nicht  um  eine  tiel  Zeit  und 
Hohe  kostende  neue  Erhebung  handdn,  sondern  nur  um  eine  er- 
ginaend«  Tätigkeit,  deren  Resultate  jedes  Jahr  im  Bericht  der 
Sehute  mitzttieilen  wftren.  Anfinge  dazu  sind  übrigens,  unab- 
bSngig  von  4er  amtlich  geforderten  Statistik  von  1904  (s.  o.), 
Mch  in  Preafsen  schon  gemacht  worden,  so  in  zahlreichen 
Mireebericblen  der  Provinz  Schlesien*),  gelegentlich  auch 
ander  wir  ts^).  Es  wdre  recht  zu  wünschen,  wenn  me  gegebenen 
Beispiele  freiwillige  Machfolge  fänden.  Da  ich  aber  nicht  so 
optimistisch  bin,  das  überall  zu  erwarten,  der  höhere  Wert 
dieser  Dinge  aber  von  allgemeiner  Durchführung  wesentfich 
abhängig  ist,  wäre  doch  eine  bestimmte  amtliche  Vorschrift 
in  mügtichs    fielen  Staaten  noch  besser. 

e)  Je  mehr  auf  alle  diese,  die  Samminngen  betreffenden  An- 
gaben dauernd  Wert  gelegt  wird,  um  so  reichlicher  werden  in 
Znkttttft  ancb  der  geschichtlichen  Forschung  über  diese  Seite 
4er  Organisation  des  höheren  Schulwesens  die  QueHen  zufließen. 
Der  noch  viel  zu  wenig  beachteten  allgemeinen  Bedeutung  der 
Jahresberichte  in  dieser  Hinsicht  ist  schon  oben  gedacht  worden. 
Nnn  sind  die  Sammlungen  der  Anstalt,  ganz  besonders  die 
Bibliotheken,  alte,  z.T.  sehr  alte  Stücke  ihrer  Ein- 
richtung; sie  haben  wesentlich  zur  Fortbildung  des  höheren 
Lehrerstandes  beigetragen  (könnten  es  bei  zweckmäßigerer  Ein- 
richtung heute  noch  weit  mehr),  die  Bibliothekare  sind  nicht  selten 
bedeutende  Männer  gewesen,  die  ihrer  Verwaltung  hingebende 
Sorgfalt  gewidmet,  vor  allem  die  alten  Bestände  katalogi- 
siert haben,  oft  ans  eigenstem  wissenschaftlichen  In- 
teresse, ohne  Entschädigung*).  Es  ist  nicht  zu  verwundem,  daß 
es  schon  mehrmals  versucht  worden  ist,  die  Geschichte 
solcher  Bibliotheken  zu  schreiben,  geradein  der  Form  von 


')  Vgl.  darüber  des  Verfassers  Bmtdsung  und  Einrichtung  utw. 
9.  in  Am.  1  (»or  in  der  Seaderaosgabe). 

•)  ]«  iVettm  Korr9sp(mdenM.  f.  d.  höh.  Sek.  fß^ürit  XOI  (1906)  S.  361 
—  370;  vil.  o.  S.  252  Aa«.  1. 

>)  Vgl.  X.  B.  die  Jahresberichte  voo  Breslau  Matth.'G.y  Glatz  kath.  (Sr., 
Glogao  kath.  G,^  NeiTse  haih,  G.,  Leobschotz  kath,  G.  oam.;  einige  re- 
gislrlerea  «ach  BesUod  and  Zawaeh»  so  Programmen. 

«)  Laagfahr  Conrad.^  Soadorbarg  A,  Dortaaid  CIA.,  Hmnttn  Q., 
Hersfoid(;.,  Ksssel  0/2.,  Dässeldorf  if.  G.,  dgi.  4t  Aef.-Rg.,  Eiber- 
feld  G.  -- AaTserhalb  PreafseDSz.  B.:  Oideobarg  Oß.  tt  Br.e.m.ejai?. 
(die  alte  Hauptscbole)  —  Dobersa  (r.,  Waren  G. 

*)  Vgl.  z.  Bw  Men.  u.  Einr.  u$w.  S.  109  m.  Adsl  4  {^Z.  f,  d,  Gman^ 
reseit  LVin  (1904)  S.  781). 
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ProgramniabbandlaDgep^).  Die  meisten  ihrer 
.  babeo  aicb  gewöbnlich  aber  den  Hangel  ^n.  geeigneteoi  Material 
.2U  beklagen  gebebt,  was  dann  oft  die  Fo^e  batte,  daB  gaiiae 
Perioden  der  Entwicklung  in  Dunkel  geböllt  blieben.  Man  naB 
wünacben,  daB  das  in  Zukunft  nicbt  so  bleibe.  Madien  wir  alia 
heute  auch  diesen  Teil  der  Jahresberichte  so  reichhaltig  .  und 
genau  wie  möglich,  berichten  wir  von  allem,  was  irgend  so  be- 
richten ist,  auch  Kleines,  scheinbar  Unerhebliches  1  Im  Zqsamaiea- 
hange  wird  es  oft  wertvoll  werden.  Wir  können  auf  diese  Weise 
dasu  beitragen,  der  Arbeit  späterer  Generationen  Material  au 
liefern,  das  sie  einmal  klarer  erkennen  läBl,  wie  es  beute  ge- 
wesen ist,  als  wir  jetzt  über  viele  Fragen  der  Vergangenheit  des 
höheren  Schulwesens  zu  urteilen  vermögen. 

YI.  Stiftungen   und  [Unterstötzungen   von   Sehölern. 

Es  ist,  was  den  Zweck  angebt,  im  ganzen  ein  erfreaUcbes 
Kapitel,  und  man  kann  jungen  Anstalten  nur  wünschen«  dafi  sie 
hier  Ober  die  Opferwilligkeit  von  Staat,  Städten  und  Privatpersonen 
allmählich  ebenso  häufig  zu  berichten  haben  mögen,  wie  dies  bei 
vielen  alten  AnsUlten  vermöge  ihrer  langen  Tradition  und  ihrer 
großen  Gemeinde  auch  außerhalb  der  Grenzen  von  Stadt  und 
SUat  seit  langem  geschieht 

Zu  wünschen  ist  im  besonderen,  daß  bei  städtischen  An- 
stalten der  Prozentsatz  der  Schulgeldbefreiungen,  der 
manchmal  ohne  ersichtlichen  Grund,  wie  es  etwa  finanzielle  Not- 
lage sein  könnte,  ein  auflallend  niedriger  ist'),  mindestens  die 
Höhe  erreicht,  die  bei  SUatsanstalten  üblich  ist  Viele  Städte 
werden  vielleicht  sogar  in  der  Lage  sein,  gerade  hier  mehr  so 
leisten  als  der  SUat,  und  mögen  es  ohne. Bedenken  tun,  nidit 
um  die  Mittelmäßigkeit  zu  fördern,  wie  das  häufig  eine  uner- 
freuliche Folge  des  Stipendienwesens  an  älteren  Anstehen  ist,  ja 
beinahe  sein  muß,  sondern  um  wirklicher  Begabung  sowohl  wie 
ausdauerndem,  vop  Erfolg  gekröntem  Fleiße  überall  da  die  Wege 
zur  Entwicklung  leichter  zu  machen,  wo  die  Mittel  des  Hauses 
nicbt  hinreichen. 

Was  die  Art  der  Stipendien  betriflt,  die  von  deo  rer- 
schiedensteh  Seiten  an  Schulen  gestiftet  worden  sind  und  iiodi 
immer  gestiftet  werden,  so  möchte  ich  hierzu  wie  über  den 
geeigneten  Zeitpunkt  zweckmäfsiger  Verwendung  eine 
Anmerkung  machen.  Manche  Stipendien,  die  auf  Zinsertrag  bin 
begründet  sind,  läßt  man  m.  E.  häufig  zu  früh  in  Wirksanokeit 
treten,  zu  einer  Zeit,  wo  das  Kapitel  noch  keine  ausreichende 
-Höhe  erlangt  hat    Bei  den  heutigen  Zinsverhältnissen  würde  ich 

1)  Mehrere   Beispiele  sind   Im  Feneidmit  auEgwoShUer  Promummm 
(o.  S.  323—410)  aagenihrt,  vgl.  X 133, 149a;  XV  206  \  XFI274löi  XVII U. 
*)  Vfl.  darüber  die  BemerkoDgeD  o.  S.  408  Aom.  2. 
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^le  Summe  von'  75Q0,  nocb  besser  Von  10  OOO  Jlf.,  fite  die  richtige 
•  Kapitaisgrenze  nach   noten   hin   halten.    Und   dann  zersplittere 
man,  besonders  wenn  es  sich  um  Stipendien  Qr  das  Bochscbul- 
Studium  handelt,  die  Zinsen  nicht  zu  sehr.    Ein  Stipendium  von 
350  Jf.,   an  einen  hochbegabten   und  dazu  fleiBigen,   der  Unter- 
Btötzung  wirklich  bedürftigen  Schfller  gegeben,  trftgt  bessere  Frucht, 
ak  wenn  man  zwei  zu  je  17511.  Schülern  von. mäßigen  Fähig- 
kelten  zukommen   läBt.    Andererseits   wäre   es  .wünschenswert, 
-weon  Stiftungen  ehemaliger  Schüler,  die  bei  Anstaltsjubiläen  gern 
erfolgen,  auch  solche  von  anderea  Wohltätern,  nicht  ▼ornehmtich 
-auf  die  Zeit  nach  der  Schule  berechnet  würden,  sondern,  auch 
die    Schüler   selbst    mehr    bedächten.     Das    Schulgeld    bringt 
mancher  auf  geringes  Einkommen  angewiesene  Vater,  manche  in 
dürftigen  Verhältnissen  lebende  Witwe  für  einen  begabten  Sohn  -r- 
Calls  sie  ihn  nicht  freibekommen  kann  —  zur  Not  auf;  aber  an 
kräftiger  Nahrung  für  den  im  Wachstum  begriflbnen  Knaben,  an 
Mitteln  zu  einer  Geist  und  Körper  erfirischenden  Reise,  auch  an  Geld 
za  Büchern  u.a.  fehlt  es  nicht  selten.  .  Es  ist  häufig  zu  spät,  wenn 
Mittel  für  diese  Zwecke  erst  gewährt  werden  können,  wenn  der 
Sohn  die  Schule  rerläßt.    Die  Direktoren/  die  ja  doch  meist  in 
solchen  Fällen   um   ihren  Rat  gebeten   werden,   sollten   diesem 
Punkte  ihre  Aufmerksamkeit .  noch  mehr   zuwenden,   wenn  sich 
ihnen  Gelegenheit  bietet    Manchmal  wird  es  auch  geratener  sein, 
einen  Gönner  der  Anstalt,  der  gern  gäbe,  wena  er  wüßte,  dafi  es 
an  den  Rechten  kommt,  auf  eine  sofort  zu  verwendende  Unter- 
stützung hinzuweisen,  als  eine  kleinere  Summe  zinsbar  anzulegen 
und  so  erst  nach  Jahren  oder  Jahrzehnten   einen  nennenswerten 
Ertrag   zu   erhalten.    Die  Jahresberichte  Österreichs   übrigens, 
wie   hier   noch   besonders  hervorgehoben   sein  mag,   zeigen  uns 
vielfach    eine    förmliche   Organisation    des    Schüleruntec- 
Stützungswesens   (trotz   der   dort  so   viel  geringeren .  Schul- 
geldsätze),   die    anderen    Ländern   zur   Nachahmung   empfohlen 
werden  kann. 

An.  der  Art  der  Mitteilung  über  Stipendien  in  den 
Jahresberichten  ist  manches  auszusetzen.  DaB  Schüler,  :wirk- 
liche  oder  ehemalige,  die  Stipendien  erhalten,  mit  ihren  Namen\) 
im  Jahresbericht  angeführt  werxien,  kommt  immer  noch  vor;,  es 
sollte  ausdrücklich  verboten  werden.  Es  genügt  durchaus,  wenn 
die  Lehrer  und  ^-  was  ja  meist  nicht  ganz  zu  vermeiden  ist -r- 
der  engere  Kreis  der  Klassenkameraden  davon  Kenntnis  hat;  dem 
grofien  Leserkreise  braucht  das.  nicht  mitgeteilt  zu  werden. 
Wohl  aber  müßte»  was  in  vielen  Jahresberichten  dutchaus 
nicht  geschieht,  über  die  Verwendung  der  Gelder  über* 
baupt  genau  Rechenschaft  abgelegt,  dem  Publikum  iiucb 
in  jedem  Jahre   mitgeteilt   werden,    welche  StipendIeJl,..iji 


1)  VfL  .dam.  sehoä  die  BeaierkaBg  ^bea.S.  528. 
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welcher  Hfthe, üiC  welchen  Zineertreg»  »  gawxen  adfer 
ni  weMMO  Raten,  xu  welchen  Zwecken  verbaadhen  «Bd  «ad 
eh  Mul  wann   bei  jedem  eine  Vakena   eintritt    Veii  Süpeudim, 
die  B«m  ersten  Male  in  WiricMmkeit  treten»  sind  die  toii  der 
Behörde   genehmigteii   Sataitngen   im  lahresbericht   .abno- 
drucken,  was  auch  fflr  Lehrer  anderer  Sehnten,  die  neae  Snteni^cn 
zu   entwerfen   oder  altera  anhniat1)eiten    haben,  eine    n«uiiche 
Anregmng  wire.  Bei  den  älteren  Htipeüdien  ist  auf  die  (beffencjicfe) 
in  einem   früheren  Jahresbericht  enthaltenen  SalsunKen   zu  vcr- 
weiaen;  Ton  allen  derartigen  lahresberichten,  die  solche  for  die 
Zukunft  wirksamen  Sataningen   (auch  anderer  Art)  enlÜalleD«    ist 
anBe^dett  immer  eine  etwas  stSrhere  Auflage  su  drucken.     Allere 
Anstalten,   die  Aber  so  viele  Stipendien  verfdgen,   daB  derartige 
Hinweise  fon  Bericht  za  Bericht  tu  umständlich  oder  älicb  awuios 
wären  —  wenn  der  Leser  nämlich  die  illereto  Jahrgänge  nait  den 
abgedruckten  Sataungen  nicht  mehr  hat  — ,  werden-  gttt  tuli«  am 
besten  in  Form  einer  Programmbeilage,  Ohersichten  Aber 
.den    ganzen    Bestand   zu  gebeUi    die   unter    Dmsliml^    n 
einer  wissenschafUichen  Untersuchung  ausgestaltet  werden  kOoiieB  ^); 
doch  ist  in  letzterem  Falle  wie  überhaupt  Sorge  zu  tragen,  dafi  den 
Ellern  das,   worsuf  es  ihnen   ankommt,   follslindig,   genau  «nd 
übemchtiich  zur  Kenntnis  kommt.    Da  die  Stipendien   dock  an- 
meist  für  ihre  Kinder  bestimmt  sind,   so  haben  sie  wirklidi  cib 
Anrecht  darauf,   beizehen   darüber  unterrichtet  tu  wenlen,    was 
diese  früher  oder  später  von  der  Schule  zu  erwarten  hahcB.     Oofi 
aie  sich  Belehrung  ans  den   drei  Wieseschen  Btaden  und  dem 
vierten,  in  Portsetzung  von  Irmer  bearbeiteten  (s.  04  S.80A*3) 
holen,  die  auch  über  diese  Dinge   im  Znsammenhange,   ubrigeiis 
nicht  immer  ganz  vollständig  und  richtig,   unterrichten,  jedoch 
natürlich  nicht  stets   den  neusten  Stand   der  Dinge  daTstcUea, 
wird  man  nicht  ernstlich  erwarten.    Was  aber  etwa  in  den  AdreB- 
hüchem  der  Städte,  die  sich  auch  der  Sadid  angenommen  haben, 
oder  an  anderen  Stellen  mitgeteilt  wird,   ist  meist  nnvollatändig, 
oft   falsch   und   erfüllt   daher  seinen   Zweck   nicht    Ancb    für 
die  Lehrer  jeder  Schule  ist  es  wichtig,   daB  ihnen  genau  be- 
kannt sei,   welche  Schülerstipendien    an  dieser  vorbanden  sind. 
So  werden  die  Ordinarien  z.  B.,   die  ihre  Klasse   dbeh  besser 
kennen  müssen   als  der  Leiter  der  Anstalt,   Idchter  in  der  Lage 
sein,  die  Aufmerksamkeit  des  letzteren  schon  möglichst  firüh  auf 
geeignete  Stipendiaten   hinzulenken,   als   wenn  sie  erst  in  geg^ 
benem  Falle  befragt  werden.    In  der  preuBischen  Gesamtveriil|ittg 
von  1885  ist  zu  Absau  VI  keine  AuafuhrungabesHaunung  getroftn 
worden;  und  das  Verfahren,  das  infolge  dessen  in  besag  auf  des 
HaB  der  Mitteilungen  in  den  Hunderten  von  Jahresberichten  be- 


^)  Aneh  kierobor  liegei   in  dem  Ferteiehmä  auigmoShäer  Prt 
(0.  S.  323^A10)  Arbeitoa  vsr;  Vgl.  &  B.  Än43/4. 64^  lyUSOfl. 


folgt  ivird,  itt  «in  sebr  lerscliiedsiies,  dtin  htstahMcta  Btdtrbis 

aber  jedenfalb  nieirt  immer  entspracheiU««.    Idi  |[bmU»  daB  m 

nickt  bloB  ndtslich«  sonderii  Botwendig  wdr«^   aUgtoMin«  Gvund* 

slitae    auch    hier   featzulegea»      Mögea    maiiob«   Berißhtentatter 

immerhfii  freiwillig  dann   noch  hinzutum   waa  aie  unter  d«»  ke« 

sonderen  YerbftftDiesea  der  eigeoen  Anatalft  fte  aweckm&Big  hi^teo; 

es    kann   ihnen  uabeiommen  bleiben.    Nur  dfirfte   in  keinem 

Bericht  etwas   Wichtigea  von   dem    eben  Angedenlalen   fehlen« 

Wieweit  diejenigen  Staaten«  die  in  den  Jiahreaberiehten  für  httefie 

Schulen  dem  UnterstAmingaweeen  keine  feste  Stelle  angewiesen 

haben,  dem  preufsisehen  und  österreichisehen  Muster  folgen 

wollen,  muß  ihnen  öbevlassen  bleiben.    Jedenfalls  ist  es  scbiäe« 

daß  dem  Schulmann,  der  sich  lUker  die  YerhIltDisse  der  dentsdlen 

Schulen  im  ganoen  auch  nach  dieser  Richtung   bin  erienlieren 

will,  zur  Zeit  an  vielen  Stellen  die  Möglichkeit  dazu  überhaupt 

vterschlossen   bleibt  oder>  wie  in  Preufien,   doch  nur  aum  Teil 

geboten  wird^ 

[Yla.]  Unterstflttungen  von  Lehrern  und  ihyea  Hinter-* 

bliebenen. 

Bestimmte  Vorschriften  darüber,  was  von  Unterstützungen, 
dauernden  oder  auJBerordeotlichen,  an  Lehrer  und  deren 
Hinterbliebene  in  den  Jahresberichten  mitzuteilen  sei,  liegen, 
soviel  mir  bekannt,  nirgends  vor;  auch  die  preußische  Verfügung 
von  1885  enthält  nichts  darüber.  Nur  gegen  ungehörige  An- 
gaben in  dieser  Richtung  hat  die  Behörde^  wie  oben  schon 
erwähnt  (vgl.  S.  192X  früher  gelegentlich  Einspruch  erhoben;  auch 
in  den  Erläuterungen  zur  preußischen  Gesamtverfugung  von 
1885  findet  sich^)  noch  eine  dahin  zielende  Notiz.  Gegen  die 
Berichterstattung  els^  solche  bat  maa  also  wohl  nichts  einzuwenden 
gehabt  Uind  es  bei  den  großen  Verschiedenheiten,  die  sich  auf  diesem 
Gebiete  bei  alten  und  jungen  Anstalten  zeigen  und  einer  allge- 
meinen RiBgelung  widerstreben,  mit  Recht  den)  Ermessen,  auch 
dem  Takte  der  einzelnen  Schulleiter  überlassen»  hier  mitzu- 
1<eileo,  was  im  Interesse  der  Lehner  und  ihrer  EUnterbliebenen, 
auch  an  anderen  Anstalten  -^  denn  auf  diese  kommt  es  hier 
fbensos^hp  an  —  ,elwa  nützlich  oder  notwendig  wäre.  Dieser 
Aufgabe  haben  sich  denn  die  Berichterstatter  auch  in  sehr  ver- 
sobiedenem,  Umtange  und  mit  varscbiedenem  Geschick  entledigt. 
Was  den  letzteren  Punkt  anlangt,  so  ist  z.  B.  der  Hißbrauch, 
Namen  und  Summe  einzeln  zu  nennen,  immer  noch  nicht  ganz 
lenchwunden;  in  einem  Jahresberichte  (neusten  Datums)  war 
wader  zu  lesen,  daß*  die  Witwe  X.  eine  bestimmte  (sehr  niedrige) 
Summe  erhalten  habe.  Lassen  sich  solche  Angaben  wirklich 
durchaus  nicht  vermeiden?' 


1)  Vgl.  0.  S.  670  Am.  1. 
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Was  8ÖII  denn  nun  aber  miCgeteilt  weideo,   wenH  .  dötdh  die 
VtirhältniMe  so  verscbieden  sindT    Und  ist  es  möglidi«  nadi  de« 
beutigen  Stande  der  Dinge  Grundsätze  festzustelkn,  derwB  An- 
wendung auf  alle  Jahresberichte  möglich  oder  —  wenn  man  die 
Bedeutung  auch  dieser  Angaben  im  ganzen  ansieht  -^  noCvreBdig 
wäre?    Bekanntlicb  bestehen  hier  und  da  fQr  Lehrer  ioa  Amte 
oder     aufs  er     Dienst     noch     allerlei     Vergönstigungen,      die 
aus  Zeiten  stammen,   wo   sie  dergleichen   bei   dem  DaTerniögeB 
von  Staaten   und  Städten,  sie  för  ihre  Dienste   ausreichend    za 
entschädigen,  noch  sehr  notwendig  brauchten.    Manche  dieser  auf 
rechtlicher  Grundlage  beruhenden  Vorteile  sind  dann  auch  spiter 
geblieben,   als  die  äuBere  amtliche  Lage  der  Lehrer  sieh  immer 
mehr   besserte.    Alle   solche   Dinge  jährlich   in   die   Bericlile 
aufzunehmen,  wo  sie  auch  Schüler  und  Laienpublikum  lesen*  wirs 
öberOQssig,  z.  T.  schädlich.    Die  Lehrer  an  den  Anstalten,  die  es 
angeht,  erbhren  das  alles,  soweit  Preufsen  in  Betracht  kommt, 
aus  den  vier  Wieseschen  Bänden^)  —  falls  diese,  wie  allerdiqgs 
zu  wünschen,  in  der  Anstaltsbibliothek  vorhanden  sind.     Wie  die 
faehrer   anderer  Staaten   zu   dieser  für  sie   doch  sehr    not* 
wendigen  Kenntnis  gelangen,  weiß  ich  nicht.    Es  gibt  fArkeineii 
von   ihnen   ein   ähnliches  Werk');   sollte  also  die  Eennlnis  hkr 
ungenQgend  sein,   so  wäre  es  ein  Anlaß  mehr,    solche  Werke  za 
schaffen,   von   denen   auch  sonst  wertvolle  Anregungen  aosgeheo 
müßten'). 

Wie  aber  mit  dem,  was  z.  B.  in  Preufsen  nach  1902,  dem  Er- 
scheinen des  letzten  Wies  eschen  Bandes,  oder  vielmehr  nach  1900 
—  der  Druck  hat  lange  Zeit  beansprucht  —  in  dieser  RichtoQg 
geschehen  ist?    Eine  zusammenfassende  und,  was  die  Hauptsache 
wäre,  vollständige  Übersicht   oder,   noch  besser,   eine  fort- 
laufende Berichterstattung  darüber   fehlt    Ich  meine  wohl, 
daß   das   amtliche   Zentralblatt  für   die   gesamte    ünierridiieMr^ 
waUung  eine  Notiz   darüber  aufnehmen  könnte,   wenn  an  irgend 
einer  preußischen  Anstalt  Stiftungen   für  Lehrer   neuerdings  er- 
folgen,  die  doch  sämtlich  der  Genehmigung   der  Behörde  unter- 
liegen.   So  viele  sind  es  ja  nicht,  aber  es  geschieht  doch  immer 
noch  manches^).    Die  amtlichen  Organe   der   übrigen  Staaten 
könnten  ähnlich  verfahren.    Durch  Vermittlung  dieser  Blätter,  die 
ja   in,  sämtlichen   höheren   Schulen   der   betr.   Länder  gebalteo 
werden,  erführen  doch  dann  die  Lehrer,  was  für  sie  unzweifelbaft 
von  Interesse   ist.    Eine  Wiedergabe  im  Jahresbericht,   wenn  sie 


1)  Vgl.  daEo  o.  S.  89  Aom.  2  nod  S.  620. 

*)  Das  fdr  Sachaeo  vor  eioigeo  Jahreo  ia  Aofriff  seaamneae  Warl 
(s.  0.  S.  93  Aom.  1),  to  wertvoll  es  au  sich  ist,  bietst  aleht  ibersU  fiekb- 
maflige  Aogabeo.  .  . 

')  Ich  gedeoke  diese  Frage  ia  eiaiger  Zeit  im  ZosaaMeabuie  la 
behaodelo. 

«)  Vgl.  %.  B.  die  Bemerkoageo  o.  S.  586  Aam.  1. 
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in  sweckmäSiger  Form  erfolgte,  würde  ihren  Zweck  doch  nur  in 
dem  engeren  Kreise  der  einen  Schule  erreichen,  da  man  nicht 
alle  Jahresberichte  daraufhin  durchgehen  kann,  ob  möglicher- 
weise einmal  hier  oder  da  etwas  derartiges  zu  finden  ist,  wobei 
noch  vorausgesetzt  wäre,  daß  die  betr.  Berichterstatter  es  an- 
führen. Ich  stelle  die  Frage  zur  Diskussion,  ob  es  sweckmlfiig 
wäre,  die  einzelnen  Anstalten  zu  verpfliebten,  Torkommendenfalls 
Nachrichten,  und  dann  ausfQhrliche  (wie  oben  zu  VI),  daröber 
ztt  bringen. 

Wichtig  indessen,  ja  notwendig  scheint  mir,  auch  im  Inter- 
esse des  Standes,  daB  Ober  die  Witwen-  und  Waisenkassen, 
die  es  an  einer  Reihe  ?on  Anstalten,  alten  wie  neuen,  gibt,  auch 
Aber  Neugröndungen  dieser  Art,  über  das  Hafs  der  Mittel, 
Einnahme  und  Ausgabe  -—  doch   ohne  Nennung  von  Namen 
oder  Raten   im  einzelnen  —  in   allen  Jahresberichten,   und 
zwar   jährlich,   genau  Rechenschaft  abgelegt   werde.     Das   ist 
nicht  bloB  von  unmittelbarem  Interesse  auch  fflr  die  Lehrer  be- 
nachbarter und  anderer  Schulen,   sondern   auch   für   die  Schul- 
gemeinde im  großen.    Die  noch   lebenden  Wohltäter;   die  solche 
Kassen   gegröndet   haben    und    dauernd    oder    gelegentlich   Zu- 
schüsse leisten,   auch  Staat  und  Gemeinden,   haben   ein  Anrecht 
darauf,  über  ihre  Entwicklung  stets  auf   dem  laufenden  erhalten 
zu  werden,   und   so  können   diese  Berichte  im  besonderen,  was 
von   der  Einrichtung   im   ganzen    schon   gesagt  werden   konnte 
(o.  S.  533),   eine  Art   werbender  Kraft  entfalten,   deren  diese 
einem  guten  und  notwendigen  Zwecke  dienenden  Kassen  selbst  gar 
nicht  entraten  können.     Auf  ihre  Notwendigkeit  überhaupt,   auch 
neben  der  immer  besser  gewordenen  staatlichen  und  kommunalen 
Witwen-  und  Waisenversorgung,  braucht  kaum  noch  hingewiesen 
zu  werden.    Die  Erkenntnis  der  Tatsache  ist  in  zahlreichen  Neu- 
grQndungen   der   letzten  Jahrzehnte    zum   Ausdruck  gekommen. 
Aber  solange   diese  Kassen  jung  sind,   besonders  wenn  sie  vor- 
zugsweise  nur   aus  den   Mitteln   der  Lehrerkollegien   begründet 
und  durch  ihre  laufenden  Beiträge  vermehrt  werden,  kommen  sie 
für  den  segensreichen  Zweck  zunächst  kaum  in  Frage.    Erst  nach 
Jahrzehnten    sind    sie    imstande,    nennenswerte    Pensionen    an 
Witwen   oder  Unterstützungen  an  Waisen  zu   zahlen.    Hier   tut 
die  Hithilfe  der  Freunde  der  Anstalten  dringend  not;   man  gebe 
diesen  also  Gelegenheit,  von   der  Existenz   und   dem  Stande  der 
Eiorichtungen  regelmäßig  Kenntnis  zu  erhalten.   Die  meisten  Kassen 
bedürfen  auch  der  neuen  Freunde  sehr,  selbst  an  manchen  älteren 
Anstalten,  die  zwar  Schülerstipendien  besitzen,  oft  weit  über  den 
Bedarf,   aber  in  bezug   auf  besondere  Witwen-  und  Waisenver- 
sorgaog  vor  jüngeren  kaum  erhebliche  Vorzüge  haben. 

[TI  b.]    Stiftungen  anderer  Art. 
Außer  Stiftungen   für  Schüler,    Lehrer  und   deren  Hinter- 


bliebeoe  besitzeo  nicbt  wenige  Schulen  BiOob  ei^lclM  Mieter  Arr* 
äir  allerbafid  gemeionülLige  Zwecke,  auch  &r  die  Biblii^» 
theken  und  andere  SammlungeOt  z.  T.  mU  erheblkhem  Kapilal» 
dessen  Zinsen  eine  sehr  erwunschle  ErgäiiEung  der  ffir  aolclie- 
Zwecke  oft  nur  knappen  HiUel  darstellen.  Far  sie  gilt  fast  in.  jeder 
Hinsicht  dasselbe  wie  das  zu  VI  und  Via  Bemerkte.  Die  Satzunge» 
sind  einmal  mitzuteilen,  späler  ist  auf  sie  zu  verweisen,  der 
Rechenschaftsbericht  ist  jährlich  abzudrucken.  Dje  werbeiidiBt 
Kraft  ist  auch  hier  nicht  gering  anzuschlagen.  Bedenke»  gegei^ 
die  Veröfleutlichung  bestehen  nicht. 

Werden  in  a  Ue  Berichte  Mitteilungen  Q^ier  die  luVIa  undk 
genannten  Stiftungen  regelmäßig  aufgenommen,  sa  gerwönaa  mM* 
endlich  auch  eine  sichere  Grundlage  für  Arbeiten^  die  da»  eis- 
schlägige  Material  vollständig.er^)  zuaammenfafsten»  aU  dies 
bisher  möglich  gewesen  isU  Saweit  einzelne  Provincen  odiv 
kleinere  Staaten  in  Betracht  kämen,  böten  sich  PregraniiiB^ 
beilegen  als  die  geeignetste  Gelegenheit  dar.  Für  gr^öfiefe  Staaten» 
wäre  die  Herausgabe  in  Buchform  vorzuziehen.  Bisher  steht  a.  B.  ei» 
Werk  über  ,,Die  Stiftungen  zugunsten  der  MitgUedier  dea 
l^öheren  Lehrerstandes  Deutschlands  (baw.  Osterrei«ha 
und  der  Schweiz),  insbesondere  an  den  einaelnen* 
höheren  Schulen*'  noch  aus. 

Daß  der  Abschnitt,  der  den  Worten  „Wohkutun  und  mi^ 
zuteilen  vergesset  nicht*'  gewidmet  ist,  dicht  vor  dem  letzten,  die 
Mitteilungen  an  die  Eltern  enthaltenden,  steht,  ist  zweckmäßige 

YII.    Hitteilungen  an  die  Schüler  und  an  deren  filtern. 

Ober  diesen  Abschnitt  bleibt  wenig  zu  sagen.  „Mitteilattgen^ 
an  die  Eltern**  oder  richtiger  „an  das  Publikum  des  Scbulortn 
und  seiner  Umgebung**  enthalten  auch  liele  andere  Teile  dee^ 
Jahresberichts'),  und  der  ganze  Bericht,  wenn  er  zweckmäßig  ab^ 
gefaßt  ist^  hat  ja  recht  eigentlich  die  Aufjgabe,  besondere  Eltern^ 
und  Publikum  mit  der  Schule  zu  verlinfipfen.  Daß  hier  nook^ 
ein  besonderer  Abschnitt  den  Eltern  gewidmet  ist,  hat  nur  in- 
sofern Sinn,  als  es  sich  darin  um  Mitteilungen  handelt,  die  von* 
ganz  unmittelbarer  praktischer  Bedeutung  für  diese  sind. 
Es  kann  aber  auch  leioht  die  Vorstellung  entstehen,  wie  ea-  tk^ 
säohlioh  geschieht,  als  wären  die  übrigen  Abschnitte  niohi  Mr 
die  Eitern  bestimmt,  weil  sie  Dinge  enthielten,  für  die  man  bei' 
ihnen  Verständnis  oder  Teilnahme  nicht  voraussetzen  könniew  Bi» 
wäre  aber  im  Interesse  der  Sache   zu  bedauern.    Die  DinsHtdiW 


^)  Vgl*  vorlS«fts  X.B.:  Riid<  Boase,  Vbtr  Sdflmgtmi  Häßf-  uni 
rersicherungskas$i/a  für  die- HtnUrbHebenen-  der  Lehrtr  an  hiJk$rm  Unr^ 
anstauen,  idS.  /.  hd'h.Seh,\  (1902)  S.  491—605,  [R.  R]  Rrambiesel,  Die 
Lehret' ^itw.'  u.  ß^aisenkassen  a,  d,  höh.  Seh,  d.  DeidM^heK'  Reiches  nach  d, 
Osterprogrammenl$$ö,  ebenda  V  (1900)  »,  lll'— 18U 

3>  Vg).  o.  S.  S67.f.,  äfiSf.,.  5661;,  66»ff.,  571.11^  fieafl;,  61111^618  ff. 
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erwflrben  sich  ein  wirkliches  Verdienst,  wenn  sie  öfter  die  t«e-* 
legenheit  benutzten,  an  der  Spitze  dieses  Abschnitts  ihr  Publikuni 
auf  die  Wichtigkeit  auch  der  anderen  Teile  des  Jahresberichtes 
für  den  Leserkreis  hinzuweisen.  Die  Worte  t,an  die  Schüler*' 
könnten  in  der  Oberschrift  dieses  Äbschnitls  in  der  R%el  aqi 
ehesten  fehlen;  fQr  sie  ist  z.  B.  die  Chronik  und  der  Abschnitt 
Ober  die  Stiftungen  weit  wichtiger  (s.  o.  S.  526 ff.,  571ff.,  613 ff.)« 
Alles,  was  in  Abschnitt  Yil  steht  und  auch  auf  Seh Ql er  berediuel 
ist,  wird  diesen  besser  in  der  Klasse  mitgeteilt«  —  Was  enthSlI 
dieser  Teil  nun,  und  was  kann  er  enthalten? 

Hin  und  wieder  sind  auf  direkte  Anordnung  der  Behörde 
bestimmte  auTserordentliche  Mitteilungen  in  alle  Jahresberichte 
aufzunehmen  gewesen,  so  vor  einigen  Jahren  der  Erlaß  über 
die  Verhütung  von  Unglücksfällen  infolge  des  Gebrauchs  Yon 
Schußwaffen  durch  Schüler;  andere  kehren  regelmäfsig  wieder, 
die  Bekanntmachungen  über  die  Prüfungen  (i.  T.,  wie  in 
Sachsen,  auch  noch  über  öffentliche)  und  Hinweise  auf 
das  neue  Schuljahr  (mit  Ferienordnung^).  Ein  Hinweis 
auf  neu  einzuführende  Schulbücher  müßte  gegebenenfalls 
an  dieser  Stelle  noch  hinzukommen. 

Alles  übrige  ist  individuell;  und  es  muß  in  das  Ermessen 

des   Terantwortlichen   Berichterstatters   gestellt   werden,   was   er 

seinem  Publikum  mitzuteilen  fQr  nötig  hält,  dessen  Interessen  und 

Bedürfnisse  je   nach  Ort   und  Schule  ja   sehr  verschieden   sein 

können.    Besonders   kämen  Veränderungen   in  der  Organi^ 

sation    der   Anstalt   in    Betracht,    Umwandlungen    in    eine 

Reformschule,   Einführung   englischen    Ersatzunterrichts 

uam.,  worüber  das  Publikum  natüriich  ausführlich  zu  belehren  ist 

Gewisse   Dinge   sind  aber   auch  hier,   da   das  Publikum   immer 

wieder  wechselt,   allmählich  typisch  geworden   und  werden  erst 

verschwinden   können,  wenn    die  Bekanntschaft  mit  ihnen  all«- 

gemeiner    vorausgesetzt    werden    kann;    so    die    ausführlichen! 

manchmal   mehrere   Seiten  füllenden   Mitteilungen  über  das 

Berechtigungswesen  und  die  gleichen  über  Zweck  und  Ein* 

richtung  der  Reformanstalten  .yerschiedener  Art    Bei  kn* 

stalten,   die   ihren  Speziallehrplan,   der  jedem  Vater   bei  der 

Anmeldung    von    Söhnen    eingebändigt    wird,    in    irgend    einer 

Form   besonders  veröffentlichen'),    könnten  die  genannten,   sonst 

jedes   Jahr   wiederkehrenden    Angaben    zweckmäßig    mit   diesem 

verbunden  werden;  es  würde  Raum  gespart  oder  ev.  für  anderes 

(z.  B.  die  ausführlichere  Chronik,  s.  o.  S.  577)  frei  werden, 

und   es  brauchten   nur   etwaige  Veränderungen,    die  z.  B.  im 

Berechtigungswesen  einträten,  besonders  mitgeteilt  zu  werden« 


0  Vgl.  dazi  obei  S.  568. 
s)  Hierüber  s.  o.  S.  287,  S.  433  f.,  563  f. 
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Inwieweit  es  zweckmäßig  ist,   Notizen,   die  schon    anter  anderes 
Rfibriken  des  Jabresbericbts  stehen  oder  stehen  könnteD,  aber  fe- 
fede  fQr  das  Publikum  wichtig  sind,  z.  B.  Verfügungen  ron  Bebördei 
ua.,  an  Terscbiedenen  Stellen,  so  in  diesem  Abschnitt,  zu  wieder- 
holen, müB  wiederum  der  Berichterstatter  entscheiden  (vgl-  auel 
oben  S.  668 ff.).    In  einigen  Berichten  werden    die  WohnoDgea 
der  Lehrer  an  dieser  Stelle  mitgeteilt;   das   ist  überall    da,  «o 
diese  von  den  EHern  hiSufiger  in  ihrer  Behausung  aufgesudit  zs 
werden  pflegen  (vgl.  o.  S.  531  Anm.  1),  sweckmSBig  und  verdieot 
also  Nachahmung  in  den  Fällen,  wo  es  trotzdem  bisher  nicht  ge- 
schehen ist,   scheint   mir   auch  nützlich  besonders    bei  den  An- 
stalten, die  yiel  auswärtige  Schüler  haben.    FQr  wesentlich   halte 
ich  es  indessen  in  keinem  von  beiden  Fällen;  und  zumal  wo  an 
anderen  Stellen   des  Berichts   mit   dem  Räume  gegeizt    und    ein 
dQrftiger  Inhalt  geboten  wird,   läßt  sich  die  halbe  Seite,    die  eio 
solches  Verzeichnis  doch  meist  einnimmt,  ohne  Zweifel  nützlicher 
verwenden« 

Aufmerksame   Leser   der   Jahresberichte    werden    in    dieser 
Rubrik  (oder  auch   an   anderen  Stellen)  noch  mancherlei  Be- 
sonderes finden,,  was  zwar  zunächst  örtlichen  Traditionen  s^nt 
Pflege  verdankt,   z.  T.  aber   auch   allgemeinerer   Beachtung  wert 
ist   und  jedenfalls  nicht  selten  geeignet   sein  wird,    auch    da  er- 
wogen und   ev.  eingeführt  zu  werden,  wo   günstige  Bedingungen 
es  nahelegen.     So  begegnet  uns  in  einem  Jahresbericht  die  Notiz, 
daß  die  Lehrer  der  Anstalt  weder  Privatunterricht  an  Schul«- 
der  Anstalt   erteilen,    noch   Pensionäre   bei   sich  aufnehmen^), 
ein   anderer  weiB   zu  melden,   daß  bestimmte  Ärzte   der  Stadt 
unbemittelte  Schüler  der  Anstalt  unentgeltlich  behandeln, 
wieder  andere  (so  in  Schlesien)  geben  Kunde  von  bestehenden 
Krankenkassen   zugunsten    der   Schüler;   den  hygienischen 
Verhältnissen  wird  —  so   besonders   in   österreichischen  Be- 
richten —  in    höchst  erfreulicher  Weise   breiter  Raum    gewahrt 
Und    so    werden    Behörden,     Direktoren    und    Lehrer    in    den 
Berichten  jedes  Landes,  jeder  Provinz,  ja   fast  jeder  Stadt  Be- 
sonderheiten   vorfinden ,    die    mindestens    sorgfältige    Erwägung 
verdienen    und    jedenfalls    dazu    beitragen    können,    das    Gnte, 
Wo    immer    es    vorhanden    ist   —    falls    es    auch  für    andere 
Verhältfiisse    paßt    — ,    zu     verbreiten     und     so     der    Schule 

^)  In  dem  Ttdliehw  Bestreben,  dem  S|taDde  in  dienen,  ktnn  nan  » 
.dieser  6esielions  leieht  sn  weit  gehen.  In  tahlreiehen  Mittel-  nad 
Kleinstädten  wird  ea  sieh  anch  kaoftig  nicht  gans  vermeiden  laatea, 
daülLelyrer  aa  Schäler  der  Anstalt  Privatnoterricht  erteilen  oder  Peasioaare 
bei  steh  aufnehmen,  anch  wenn  die  Mafiaahmen,  die  jungst  der  preoBiiche 
Staat  in  letiterer  Beziehang  getroffen  hat  (Pamilienpensionen),  weiter  ans- 
gedehnt  werden.  Bs  wird  immer  darauf  ankommen,  die  sozialen  Verh&ltaiste 
der  Einwohner  im  allgemeinen  und  jeden  Einzelfall  im  besonderen  in  Betracht 
xn  ziehen;  ein  generelles  Verbot  schiene  mir  z.  Z.  gerad«  im  Interesse  der 
Schüler  keineswegs  cweclimiBig. 
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und  ihren  Gliedern  tu  helfen,  wo  und  wie  es  nur  immer  möglich 
ist.  Aber  die  Jahresberichte  wollen  auch  för  diesen  Zweck 
gelesen  sein;  es  ist  schade,  daß  heute  so  manches  Gute,  das 
sich  in  ihnen  findet,  vereinzelt  bleibt,  weil  es  nicht  genug  be* 
kann!  wird.  — 

Ich  schließe  der  Besprechung   der  einzelnen  Rubriken  noch 
einige  Bemerkungen  an  über 

Gewisse  Äußerlichkeiten.    Manche  Anstalten   legen  bei 
ihren  Jahresberichten  Wert  auf  glänzende  Ausstattung,  wie  sehr 
starkes  Papier,   breiten  Rand  uäm«,  was    die  oft  beklagten 
hohen  Kosten  jedenfalls   nicht   herabsetzt,    manchmal   auch  Ver- 
anlassung ist,    das  1875  verabredete  Einbeitsformat  zu  über- 
schreiten, so  daß  den  Programmbibliotheken  unnötige  Schwierigkeiten 
erwarhsen  (s.  o.  S.  174,  S.  506  und  Teil  III).     Man  kann  sich  hier 
alles  Obermaßes  enthalten,  ohne  ins  Gegenteil  zu  verfallen,  was  be- 
sonders in  den  siebziger  Jahren  häufig  geschah  (S.  180  Anm.  1). 
Die   innere  Ausgestaltung  ist  jedenfalls  weit  wichtiger. 
Auch    hier   sei   noch  einmal  daran  erinnert,    daß   die   richtige 
Teubnersche  Nummer  auf  dem  Titelblatl  an  der  richtigen 
Stelle    (unten    links)    aufzudrucken    ist,    der   Jahresbericht 
keinen   farbigen   Umschlag   ohne  wiederholten  Titel   haben 
darf,   auch   die  Abhandlung,    falls    eine  solche  erschienen   ist 
und  getrennt  ausgegeben  wird,  auf  dem  Titelblatt  des  Jahres- 
berichts  genau   anzugeben  ist  (Näheres  s.  o.  S.  SOGf.))  so 
daß  jeder,   der  einen  solchen  Bericht  jetzt  oder  später   in   die 
Hand  nimmt,   ohne  weiteres  mit  Sicherheit  annehmen  darf,   daß 
keine  Beilage  erschienen  ist,  wenn    die  entsprechende  Notiz  auf 
dem  Titelblatt  fehlt.     Ober  das  jährlich  auf  dem  Umschlag  ab- 
zudruckende,    bibliographisch    genaue    chronologische    Ver- 
zeichnis der  Abhandlungen  der  Schule  von  einem  bestimmten 
Termin   ab   ist   oben   (S.  510  ff.)    das   Nötige   bemerkt   worden. 
Manche  Berichterstatter  fugen  ein  Inhaltsverzeichnis  bei;  das 
kann  Qberall  da  nützlich  sein,  wo  der  Bericht  den  üblichen  Um- 
fang überschreitet;    man  wird    auch    dadurch   dem  Leser   einen 
Dienst  erweisen  und  den  Inhalt  besser  zugänglich  machen. 

Hiermit  wäre  m.  E.  alles  Wesentliche  erledigt,  was  sich 
über  Zweck  und  Bedeutung  der  Jahresberichte  für  ihren 
großen  Interessentenkreis  und  über  die  zweckmäfsige  Art  ihrer 
Ausgestaltung  für  die  Zukunft  sagen  ließe.  Wichtiges  hoffe 
ich  nicht  Obersehen  zu  haben,  werde  aber  jeden  Nachweis  mit 
Dank  begrüßen ;  der  Zweck  dieser  ganzen  Darlegung  ist  ja  doch  der, 
zu  eingehender  Prüfung  der  Einrichtung  und  ihrer  möglichsten 
Vervollkommnung  Anregungen  zu  geben.  Mögen  sie  auf  frucht- 
baren Boden  fallen  und  auch  die  Behörden,  soweit  nötig,  veran- 
lassen,  zu  erwägen,  was  in  Zukunft  geschehen  kann  oder  muß, 
den  Inhalt  so  zu  gestalten,  daß  er  auch  unter  den  veränderten 
Verhältnissen    der   neuen  Zeit   dem   von  Anfang  an  gewollten 
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Zweckiß  entspricht,  dem  Verkehr  der  Schulen  und  ihrer 
t.ebrer  untereinander  und  dem  Zusammenbanf  r 
zwischen  Schule  und  Baus  vor  allem  zu  dienen. 

Inwieweit  meine  Darlegungen  und  die  auf  Grund  reichficiien 
Materials  und  vielfacher  eigener  Beobachtungen  und  Erfahrungea 
gemachten  wohlerwogenen  Vorschläge  in  den  Kreisen  der  Padi- 
genossen  wie  der  für  die  praktische  Durchführung  ebenfalls  maß- 
gebenden Instanzen  Beifall  finden  und  Anlaß  zur  Besserung  gebes 
werden,  vermag  ich  jetzt  natürlich  nicht  zu  beurteilen.  In  einer 
Aeibe  von  Punkten  ist  der  jetzige  Zustand  allerdings  derart,  dafi 
es  nictit  geraten  scheint,  Ruckständigtceit  noch  weiter  bestebea 
zulassen. 

Wie   dem    aber  auch  sein  mag,   so  viel   dörfte  andererseits 
doc;b    klar   geworden  seih,    daß   wir  in    den  Jahresberichten 
tr^tz.  aller.  Afän^el,    die   sie   hier  mehr,    dort  weniger  aufweisen, 
eine  Einrichtung  haben,  die  sich  bewährt  hat,   för  die 
Erreichung;  der  bezeichneten  Zwecke  notwendig,   auch 
durch  tileiohwe.rtiges  oder  Besseres  nicht  Zu  ersetzen 
Cst,  und  auf  die  zu  verzichten  unter  keinen  Umständefi 
geraden  scheint,   es  müßte   denn  gerade  sein,   daß  man  die 
Bedeutung  jener  Zwecke  in  der  .Gegenwart  selbst  nicht  mehr  an- 
erkennen wollte.    Das  würde  aber  einen  Rückschritt  zu  Verhalt- 
laissen   bedeuten,   aus   denen  schon   die  preußische  Organisation 
von  18^4  herauskommen  woUtie;  heute  vollends  streben  wir  auf 
allen  Gebieten   nach  Verbindung,  Zusammenhang   und  Sammlung 
ißv  .Krßfte    und     suchen    auch    verschiedene    Lebenskreise     für 
aeiineinsame   große  Ziele   zu   gewinnen.    Was  schon    vor   einem 
halben    Jahrhundert    Di  et  seh    von   dem    „Gefühl    der    Zu- 
aaminengehörigkeit'V  s^gte   (o.  S.  190;   vgl.   auch    S.  219 
Anm*.  1),    gut.  jetzt   mehr    denn  je.    Für    das    Gebiet    der 
h^öheren  Schulei)  aber   sind   gewiß  nicht   das  einzige,    aber 
ein;  wes^n^tliches   Itfittel    zur   Stärkung    solcher   Be- 
fiefaüngen  ihre  Jahresberichte. 

C.  IHitzbitrma^ltiing  im  ganen. 

Für  zahlreiche  Einzelfragen  des  Unterridits,  der  Schulorgani- 
ßttion,  def  Scbulgescbichte  oder  was  es  sonst  immer  sein  mochte, 
sind  die  Jahresberichte  von  jeher  eine  wichtige,  wenn  aucb  bei 
weitem  nicht  genügend  gewürdigte  Quelle  gewesen.  Sie  werden 
ledern  Schulmann  und  Gelehrten  diesen  Dienst  auch  in  Zukunft 
ivimer  vollkommener  leisten,  je  mehr  sie  wenigstens  für  gewisse 
Tfiiiß  des  Schulorganismus,  über  die  sie  Auskunft  geben,  besond«^ 
in  den  einzelnen  deutschen  Staaten  einander  so  weit 
angenähert  werden  —  unbeschadet  aller  individueUen  Ge- 
^taitung — ,  daß  jeder,  der  sie  zu  ernsten  Zwecken  irgend  welcher 
Art  benutzen  will,   sicher  sein  kann,   auf  einen   bestimmt  abge- 
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grenzlen  Kreis   von  Fragen  in  jedem  Berichte   uD)>edingt  eii^B 
'  Antwort  zu    erhalten.    In   Welcher  Richtung   4^8  *  im/  eifläiefne/d 
etwa  geschehen  könnte,  ist  im  vorigen  Abschbitl  darzulegen  fek^- 
Bucht  worden. 

Aber  trotzdem  nun  diese  Berichte  in  allen  Staaten,  die  sf c^ 
ihrer  bedienen,  schon  viele  Jahrzehnte  bestehen,  ist  bis  anf  dep 
heutigen  Tag  noch  niemals  der  Yersach  gemacht  worden,^  dieFe 
wirkliche  Fundgrube  für  Stand  und  Entmcklung  des  Schul- 
Organismus  im  großen  und  für  Hunderte  von  fiinzeUieitenr  zii  io 
verschiedenen  Zeiten  und  für  so  viele  Staaten  aach  ntir  einigc^f^- 
maßen  im  ganzen  auszuschöpfen,  den  reichenf  Inlialt 
^nach  irgend  welchen  Gesichtspunkten  wenigstens  för  einzelne 
Periöden  oder  I^oder  so  zusammenzufassen,  daß  ein  Üb ei^- 
blick,  gewonnen  wurde/  der  einmal  erkennen  ließe,  weldie 
Schätze  hier  verborgen  lägen,  andererseits*  aber  für  die  Arbeit 
der  2ukunfl9  besonders  für  die  geschichtliche  Eiienntni^,  wie 
auch  im  einzelnen  alles  gewesen  oder  geworden,  zuverlSssige 
Grundlage  werden  könnte. 

Die  Abhandlungen  hat  man  kbaii  wehige  Jahrzehnte 
.  nach  ihrem  Bestefaep  bibliographisch  zu  samm'eln  gesucht;;  Snim(^r 
aufs  neue,  immer  vollkommener^  bis  in  die  unmittdbare 'Gegen- 
wart. Es  sollte  ebien  die  Arbeit  vieler  Generationen  nicht  Ver- 
loren gehen»  in  der  Sammhiog  auch  jede  Einzelheit  ihren  Plaltz 
!  erhalten^  Das  ist  an  sich  erklärlich.  Ton  Anfang  an  ;bis  ätif 
den  heutigen  Tag  hat  man  die  AbhandJungen  fiH*  wictit^gfcr 
gehalten  als  die  J  a  h  r  e  s  b  e  r  i  c  b  t  e.  Dort  yxtit'  m  Jfedein 
'einzelnen  Falle  wissenschaftliche  Arbeit,  die  das  ßenfien *  lanj^e 
beschäftigt  hatte,  mochte  auch  das  'ErgtrbnisV  bssönders  in  den 
ersten  Jahrzehnten  (s<  o.  S.  423  ff.),  im  ganzen  nicht:  grk^ß  sein; 
die  Jahresberichte  waren  eben  nur.  Berichte;  '^isgen  'die 
einzelne  Abhandlung,  von  Durchschnittswert  gehdt^,:  ifa^  udd 
ist  der  entsprechende  ieinzelne  Bericht  zvyeffellos  'meist  Von 
geringerem  Werte.  Aber  die  Sache  stellt  sich  .dbdb  ani^rö  dshr, 
sobald  man  größere;  Massen  gegeneinander  hält;  Könnte  iiidn 
wirklich  die  Abhandinngen  ab  Ganzes  unter  da^  ^otto  „Aus  d^r 
Schule,  für  die  Schule''  stellen,  das  sie  ja  in  der  neuesten  2eit 
tatsächlich  immer  mehr  verdienen,  so  stände  es  auch  im  ganzen 
um  das  Verhältnis  der  beiden  feile  des  Programms  d^m  Werte 
nach  nicht  anders  als  im  einzelnen.  Nun  wareii  aiber  nic^t 
Hunderte,  nein  Tausende  von  Abhandlungen^  aus  dem  Rat^nren 
der  Schule  völlig  herausgefallen;  sie  behandelten  Dinge,  die  q)it 
deren  Wesen  und  Verfassung  nichts  weiter  zu  tun  .  halten,  Üb 
^  daß  der  Verfasser  eben  Lehrer  war;  er  hätte  oft  ebensogut, Pritat- 
gelehrter,  Universitätsprofesdor  oder  Prediger  sein  können.  ,^d^ 
man  erkannte  wenigstens  dies,  daß  der  Lebrer  jsich  atrcli  mit 
Dingen  beschäftigte,  die  mit  seiner  Arbeli  fQr  die  .Schide  und 
ihren  wissenschaftlichen  Grundlagen  nichts  mehr  zu   tun  h'atfen. 
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Ich  hoffe,  daß  man  mich  nach  der  Art,  wie  ich  die  Abhandlung 
oben  (S.  316-'444)  gewürdigt  habe,  nicht  mißverstehen    wird. 

Anders   die   Jahresberichte.     Mochte   oder     ma^    jedtr 
einzelne  noch  so  dörflig  sein:  sobald  man  einige  Dutzende   e'atiT 
Schule,   einige  Hunderte   eines   Jahrgangs   einer  Schulart,     eiii%? 
Tausende  eines  Staates  auch  nur  für  kleinere  Perioden  zosammea- 
nimmt,   so   stellen    sie   immer  ein  Ganzes   des  SchuIorganiaiDei 
dar,   eine  Einheit   irgend  welcher  Art,   die  uns   zeigt,    wie  es  iz 
einer  Schule,  einer  Schulart,  einer  Zeit,  einem  Staate  gewesen  ist 
oder  ist.    Und  alle  Einzelheiten,   die  jeder  Bericht    enthält,    ge- 
winnen Bedeutung,    wenn  sie   zu  einer  solchen   höheren   Einbei: 
zusammengefaßt  werden«     Das  empfindet  jeder,   der  einmal  Ter- 
sucht   hat,   wie   der  Verfasser  dieser  Arbeit,   aus  Hunderten  Toa 
Einzelheiten   auf  verschiedenen  Gebieten  Gesichtspunkte    für  äk 
Betrachtung  im  ganzen  zu  gewinnen.    Aber  was   för  eine  Ariwk 
ist   das!    Sie  setzt   nicht   bloß  Interesse  und  Selbstöberwindang 
▼oraus,   sondern   erfordert  Tor  allem  eine  jeden  Augenblick  zu- 
gängliche,  möglichst   wenig  Lücken   atifweisende  und  wenigstens 
bis  in  die  zwanziger  Jahre  des  yorigen  Jahrhunderts  zuröckreicliendc 
Sammlung  von  Jahresberichten  selbst    Diese  ist  aber  nur  in  den 
wenigen  großen  Bibliotheken,   und   selbst  hier  oft  sehr  onTolJ- 
kommen,  und  in  wenigen  Alteren,  ausgezeichnet  verwalteten  und 
musterhaft  geordneten  Gymnasialbibliotheken  zu  finden.    AuBerden 
muß  ein  jeder  fQr  jede  neue  Einzelfrage  die  Menge  von  Handerten 
oder   gar  Tausenden  immer  wieder  aufs  neue  durchgehen,    ohne 
selbst   in   Dutzenden   ein   Wort    für   seinen   Zweck    zu   finden, 
während   ein   einzelner,   kenntnisreicher  Schulmann,   unter  Um- 
ständen   einige   wenige,   in  einem  Zeitraum   von  etlichen  Jahren 
die  Arbeit,  auf  die  es  ankommt,  für  alle  leisten  könnten.    Handeh 
es  sich    nur  um    die  Verhältnisse  einer  einzelnen  Schule,   so  ist 
die  Arbeit   leicht,    mag   man   auch    fQnfzig  Berichte   durchgehen 
mOssen;   ebenso    wenn   man   selbst  einige   ganze  Jahrgänge  von 
tausend  und  mehr  Berichten  für  eine  Ein  zelfrage  durchzuarbeiten 
hätte,   sobald  man  nur  sicher  weiß,   daß  jeder,  oder   doch   die 
Hehrzahl,  irgendwie  darauf  Antwort  gibt.    So  sind  denn  auch  filr 
Stipendienwesen,  Statistik  ua.  die  Jahresberichte  neuester  Zeit  schon 
ausgenützt  worden  (vgl.  z.  B.  o.  S.  624  m.  Anm.  1).    Fast  unmöglich 
aber  wird  die  Sache«   sobald  es   sich  um    die  Erkenntnis  der 
Entwicklung    irgend   einer  Einzelfrage  handelt,   för  die 
vielleicht  nur  aus  Dutzenden  von  Berichten  aus  ganz  verschiedenen 
Zeiten  und  Staaten  Antwort  zu  erwarten  isL    Da  man  aber  in- 
nächst  nicht  weiß,   welche  das   gerade  sein  werden,    muB  man 
eine   hundertfache  Zahl   durchgehen,   um    zur  Sicherheit  la  ge- 
langen. 

Man  müßte  also,  mit  einem  Worte,  ein  Hilfsmittel  haben 
—  ein  bibliographisches  wäre  es  nicht  schlechthin,  sondern  ooch 
etwas  mehr  — ,  das  den  Inhalt  bestimmter  Perioden  von 
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Jah  resbericbtiän,  für  einzelne  Staaten  oder  beaKierfürgiOUE 
Deutachland   bezw.   Oaterreich    und    die    Schweiz,    im 
ganzen  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  in  kna^pp^er 
Form    und    mit  genausten  Hinweisen  im  einzelnisn  sp 
ausgeschöpft,  geordnet  und  gesichtet  wiedergäbe,  dd^ 
jeder,  der  für  eine. bestimmte  Fragte  in  Jahresberichten 
Antwort  zu  erwarten  glaubt,  nur  zuzugreifen  brauchte, 
um    EU    wissen:    da   oder   dort   ist   etwas   für   mich  zu 
finden.     Die  Arbeit   wäre   damit  fOr  ihn  gewiB  nicht  zu  Ende; 
er  wörde,  nachdem  er  ein  Stichwort   an  vielen  Stellen  gefunden, 
die  Umgebung  zu  prüfen,   Zeit  und  Land  in  Betracht  zu  ziehen, 
kurz  eben   die  Grundsätze  historischer  Kritik  zur  Anwendung  an 
bringen  haben,  ehe   er  eine  Summe  gleichartiger  oder  auch  itep- 
achiedener  Angaben  über  denselben  Gegenstand  wissenschaftlich  ver- 
wertet   Aber  es  wären  doch  Anhaltspunkte  gegeben,  die  jed^Q« 
der  nachher  kommt,  die  Arbeit  ganz  wesentlich  erleichterten.    Die 
hohe  Bedeutung  eines  solchen  knappen,  zuverlässigen 
Nachschlagebuchs  ist  ohne  weiteres  deutlich. 

Aber  die  Ausführung!     Wo  soll   man  anfangen,   wo  auf*- 
hdrenT    Wie  umfangreich   sollte   das  Werk  sein,   um   einerseits 
ausreichende,  wenn  auch  knappe  Antwort  auf  so  viele  Fragen  d^ 
verschiedensten  Teile  des  großen  Schulorganismus  und  wiederuip 
für    verschiedene  Staaten,    Zeiten    usf.    zu   geben*    andrerseits 
doch  aber  auch  für  den  einzelnen  Arbeiter  nicht  unerschwinglich 
zu  sein?    In  welche  Zeitabschnitte  sollte  es  —  wenn  überhaupt  — 
zerlegt,  sollte  nach  Staaten  und  innerhalb  dieser  nach  Gegenständen 
geordnet  werden,  oder  umgekehrt?    Wo  wäre  die  Grenze  zwischen 
Wichtigem  und  Unwichtigem  zu  ziehen?    Sollten   nur.  die -Dinge 
behandelt   werden,   die   in   den  Jahresberichten  wirklich   stehe«, 
oder  auch  solche  herangezogen  werden,  die  zwar  nicht  angefühk^t 
sind,   deren  Existenz   aber  aus  bestimmten  Gründen .  als  sicher 
oder  wahrscheinlich  anzunehmen  ist?    Sollte  es  ein  QueUenbuch 
sein?  Oder  eine  zusammenhängende  Darstelhing  venucht  werden, 
die  —  etwa  in  Anmerkungen  oder  Exkursen  -^  die  nötigen  Hin- 
weise oder  Ausführungen   gäbe?     Wer  sollte  es  verfassen,   einer 
oder  mehrere?    Wer  es  v^legen?    Wäre  staatliche  Uüteratützuitt 
za  erbitten   oder   zu  erwarten,   wäre  sie  notwendig  oder  nicbtT 
Könnte  auf  ausreichenden  Absatz  gerechnet  werden? 

Fragen  und  Bedenken  sind,  wie  man  sieht,  genug«  Mod 
wäre  mir  der  Gedanke  vor  10  Jahren  gekommen  oder.yoq 
anderer  Seite  entgegengetreten«  ich  hätte  gemeint,  die.  Diirsb^ 
föhrung  sei  kaum  mOglicb.  Nachdem  ich  in.  den  letzjten  Jahren 
einige  Tausende  von  Jahresberichten  nach  bestimmlen-Angaben 
durchgesehen,  viele  Hunderte  gelesen  habe,-'muß. ich. sagen,  daB 
mir  die  Sache  doch  schon  greifbarer,  die  Durchführung  m(%licher 
erscheint.  Einen  vollständigen  Plan  vorzulegen,  kann  mei))e  Ab- 
sicht hier  noch  nicht  sein;  der  müBte  noch  langer  wachsenl  ehe  er 
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^ziir  Reife  käme.    Aber  anregen  möchte  ich  die  Fachgenossen,  ob« 
die  Sache   nachzudenken   und  ihrerseits  Versehläge    and    Gegen- 
TorschlSge  zu  machen.    Vielleicht  ließen  sich  doch  gewisse  Grantf- 
linien   feststellen,   die   einmal   die  Anrführung  in   gröBere    fiafe 
rfickten.     Zu    machen    wäre   ee   dann    wohl;     es    sind     scha 
schwierigere  Dinge  geleistet  worden.    Daß   die  Arbeit    sehr    vic 
verwickelter  ist,    als   etwa   eine  BibUographie  der  Abhsndlanigva. 
wie  sie  Kl uS mann ^)   durchgeführt  oder  —   in  weiterem   Da- 
bnge  -^  C.  Fr.  Müller  geplant  bat'),  bedarf  kaum  der  Hervor- 
hebung.    Hier  waren  doch  immerhin  nur  einfach  die  gegebenes 
Arbeiten  zu   sammeln   und  zu   ordnen,  gewiß  auch  ein  grafiei 
Stück  Arbeit,   dessen   Ausführung  ohne  Selbstüberwindang    ond 
peinlichste  Gelehrten -Akribie   gar   nicht  zu   leisten    war,     eise 
Arbeit,   die  einen   kleinen  Teil   des  hier  Beabsichtigten  iosofcni 
sdion  mitnimmt,  als  vielfach  (wie  z.T.  auch  beiHortzscbaDsky)*) 
auch  Teile  der  Jahresberichte,   wie  Reden,   Satzungen  u.  s.  ein- 
bezogen wurden.    Die  Ausführung  wSre  auch  schwieriger  als  etwa  die 
des  Wiese-Irmerschen^)  Werkes,  dessen  Verfasser  nach  ScfanJen 
und  innerhalb  jeder  einzelnen  nach  im  wesentlichen  gleichen  Gesiciils- 
punkten  ordneten  und  die  zusammenfassenden  Obersiebten  fdr  jede 
PlroTinz  aus  den  Einzelberichten  gewannen.    Bei  einem  ,3eper- 
torium  der  Jahresberichte^S  wie  ich  zunächst  einmal  sagen  will, 
wire  aber  mehr  zu  leisten:  Tor  allem  die  richtige  Aus  wähl  des 
Wesentlichen  und  die  geeignetste  Form  der  Darbletong: 
Ich  J)emerke    dazu    nun    folgendes.     Ich    meine,    dafi   ein 
Quellenbuch   die  geeignetste  Form  wäre.    Eine  Darstellong 
würde  zufiel  Subjektives  hineinbringen,  während  rine  objektiTe 
Obersicht  des  Tatbestandes   wichtiger  und  für  jeden  Be- 
nutzer zweckmäßiger  wäre.    Das  erste  Bedenken  würde  die  Art 
^der  Einbeziehung  der  verschiedenen  Staaten  sein.    Das 
Material,   was  s.  B.  die  süddeutschen  Jahresberichte  boten 
und  bieten,  ist  wesentlich  geringer  als  das  der  norddeutschen 
.und  Österreichs*).    Natürlich  ließe  sich  das  Fehlende  —  sbb 
Teil  wenigstens  —  auf  amtlichem  Wege  beschaffen;  aber  diese 
flitfe  wäre  hier  doch  ein  fremdes  Element,   und  die  Entwieke- 
lung,  die  sich  in  den  Jahresberiditen  zeigt,  käme  dabei  wohl  zu 
kurz.   Dagegen  wäre  ein  Repertorium  über  die  preufsischen 
und  die  meisten  norddeutschen  Berichte,   vor  allem  die 
sächsiacben,  auch  über  die  von  Elsafs-Lothringen  einerseits, 
und  andererseits  über  die  6st erreich ischen  in  weitem  Umfange 
und  innerhalb  jedes  dieser  beiden  großen  Komplexe  für  einen  grüfieren 
Zeitraum  müglichi  für  Preufsen  sei  1 1 825,  für  die  übrigen  nord- 


1)  Vffl.  e.  S.  238—241,  S.  418  f. 

"^  VffL  darüber  o.  S.  236—238,  S.  518—520. 

Vgl.  0.  S.217,  5]5r.n.  8. 

Vgl  0.  S.  89  Ann.  2. 
*)  VfL  kiertUier  4ie  AosfiikreBsen  o.  &  548  IT. 
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deutschen  Staaten  Ton   einem   nur  wenig  späteren  Termine  ab, 
für    EIsafs-Loihringen   seit   1872,    fAr  Österreich    seit 
1850,   fQr  die  Schweis  etwa  seit  den  fOnfziger  Jahren. 
Was  Preufsen  betrifft,  so  mQfite  man  wiederum  noch  die  Frage 
erledigen,    ob   die   Jahresberichte    der   1866    preuTsisch 
gewordenen  Landesteile   erst  Ton  diesem  Termine  ab  ein- 
zubeziehen,   oder  schon  von  frfiherem  Zeitpunkt  ab  einzugliedern, 
oder  bis  1866   etwa   selbständig  zn   behandeln   wären.    Ob   die 
süddeutschen  Berichte,   einschliefilich   der   hessischen,   fQr 
sich  zasammenzufassen,   oder,  trotz  ihrer  geringeren  Reichhaltig- 
keit,   in  das  norddeutsche  Repertorium  einzuarbeiten  wären  (die 
bayerischen  seit  den  zwanziger  Jahren,   die   badischen   seit 
den  dreißiger,  die  wQrttembergischen  etwa  von  dem  gleichen 
Termin    ab,   die  hessischen  seit  den  fQnbiger  Jahren)^),   oder 
ob  vielleicht  jeder  dieser  Staaten  fQr  sich  behandelt  werden  sollte, 
bliebe    weiteren  Abmachungen  zwischen  den  beteiligten  Instanzen 
▼orbehalten.    Man   mQBte   schließlich  eine  gewisse  Zersplitterung 
in  eine  Mehrzahl  von  Repertorien   auf  sich   nehmen;   wenn   sie 
nur   Oberhaupt  gegeben   werden.    Der  Einblick  in  die  gesamten 
Verhältnisse  wQrde  doch  wesentlich  erleichtert   werden,   und   der 
Fortschritt  gegenQber  dem  jetzigen  Mangel  wäre  auf  alle  Fälle  ein 
großer.    Doch  gleichviel,  ob  zusammen  oder  getrennt,  wie  hätten 
denn,  um   wenigstens  ein  Beispiel  anzufQhren,  in  der  Hauptsache 
derartige  Arbeiten,  von  denen  jede  —  mutatis  mutandis  —  doch 
im   wesentlichen   gleichen  Grundsätzen   folgen   'mOßte,   schon  im 
Interesse  leichter  Benutzung,  etwa  auszusehen  T 

Was  Preufsen  betrifft  (mit  oder  ohne  Einschluß  der  1866 
hinzugekommenen  Provinzen),  so  schiene  mir  eine  Teilung 
des  Stoffes  nach  zeillichen  Abschnitten  in  etwa  4—5  Bände 
denkbar,  von  denen  der  erste  vielleicht  von  1825--1850,  der 
zweite  bis  1875  (oder  auch  gleich  bis  1884),  der  dritte  bis  1901 
(ev.  in  zwei  Abschnitte,  1876  (oder  1885)- 1890,  1891—1900, 
zu  teilen)  zu  geben,  der  vierte  (bezw.  fQnfte)  mit  1902  einzusetzen 
hätte.  FQr  Osterreich  wären  zunächst  vielleicht  zwei  Bände 
vorzusehen,  deren  erster  von  1850-*-1874,  der  zweite  bis  1900 
oder  auch  bis  zur  Gegenwart  reichte.  Alle  anderen  Staaten 
kämen,  falls  ein  Zusammenschluß  sich  als  unausfQhrbar  erwiese, 
mit  viel  weniger  aus.  Ob  man  späterhin  einfach  äußerlich  nach 
5  oder  10  jährigen  Zeiträumen  teilen,  oder  bestimmte  feste  Punkte 
der  weiteren  Entwicklung,  wie  neueste  Leiirpläne,  Abschaffung 
des  Griechischen,  allgemeine  EinfQhrung  der  Reformschulen  (was 
beides  nicht  geschehen  m5ge!)  oder  was  sonst  immer  zum  Maß- 


1)  Die  für  den  Besinn  anseietxten.  Termine  hatten  ininer  dem  Anfnss 
der  offtsiellen  Regelung  dei  Profframmweieni  n.  St  in  den  eiaielnen 
Stuteo  zn  eatapreeben  —  wenn  die  Obersichten  oben  S.  95—108  zu  ver- 
fleieben  sind. 
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Stab  nehmen  will,  braucht  ans  zunftcbst  nicht  zu  kämmerD.    E: 
eine  Zerlegung   in   mehrere   Bände   nach   zeiiliclieii     Geü^tr 
punkten  würde  man  schon  aus  praktischen  GrQndea  kaum  hena- 
kommen.    Den  ganzen  Zeitraum  von  1825 — 1901  in    einem  doc 
handlichen   Bande   zu   behandeln,   halte   ich   fQr   aue^esdüosse: 
Wollte  man  aber  von  dem  sachlichen  Gesichtspunkt  im  ganiti 
ausgehen    und    so   erst   einige   Teilgebiete    für    die      ganze    Za 
behandeln,   dann   die   anderen   allmählich  anschliefien,     »o  wnrd' 
es  doch  lange  dauern,  bis  man  einen  vollständigen  Oberblick  übe 
einen  bestimmten  Zeitraum  gewönne.    Innerhalb  der     z  ei  die: 
geordneten  Bände  wäre   dann  nach  Gegenständen     xu   ordne«. 
Hier  liegt  es  nun  am  nächsten,   fQr  die   ersten  beiden     (1825— 
1850,  1851—1884)  das  preußische  Schema  der  GesamlTerfttgoiif 
über  die  Jahresberichte  vom  Jahre  1824  der  Einteilung   zogrnnd« 
zu  legen,  also  (in  Kurze):  I.  Lehrverfassung,  II.  Chronik,  Ilf .  SCatistä 
(nebst    Bibliotheken,    anderen    Sammlungen     und     Stiftoogenl 
IV.  Prüfungen,    V.  Varia  —  nebst  den  1824   bestimmten   Unter- 
abteilungen.   Daß   sämtliche  Jahresberichte   der  Schulen   sas 
allen  Jahrgängen  durchzusehen  und  zu  exzerpieren  wären,  benonden 
auch   die   der   Realschulen   alten   Stils   (vgl.  o.  S.  513),    ist 
selbstverständlich.    Ein  einzelner  könnte  das  —  wenn   über- 
haupt —  nur  leisten,  wenn  er  von  anderen,  z.  B.  amtlichen  Yer- 
pflichtungen   fQr   einen  längeren  Zeitraum  firei  wäre.     Es  köantt 
aber  auch  eine  Teilung   dahin   stattfinden,   daß   mehrere   Be- 
arbeiter,  nachdem   sie   sich   über  die  allgemeinen  GnndsiUß 
und  die  Form  der  Bearbeitung  geeinigt  hätten,  jeder   einen  Teil 
auf  sich    nähme.    An  geeigneten  Kräften  fehlt  es  ja  nicht.     Der 
eine  hat  sich   mit   den  Lehrplänen   und   ihrer  Entwicklung«    ein 
zweiter  mit  der  Scbulgeschichte,  ein  dritter  mit  der  Statistik,  ein 
vierter  mit  den  Sammlungen,  insbesondere  den  Bibliotheken»   eio 
fönfter   mit   den  Stiftungen  usf.  beschäftigt,   auch   für  die  Varia       \ 
wäre   wohl   ein   geeigneter  Mann   zu  finden.    Von  1885  ab  wäre      \ 
das  Schema   der  Hauptverfögung   dieses  Jahres   als   Maßstab   za 
nehmen,   das  im  einzelnen  ja  alle  wesentlichen  Punkte  von  1824 
wiederholt.    Daß  die  Bearbeiter  an  demselben  Orte  aniiässig  wären, 
dürfte  wünschenswert,   wenn  auch  nicht  notwendig  sein;    daß  es 
gründliche,  methodisch  geschulte,  kenntnisreiche,   in  literarischer 
Arbeit  bereits  bewährte,   auch  mit  einer  starken  Portion  GeduM 
ausgerüstete    Schulmänner    sein    müßten,    ist    selbstverständlich. 
Fachbibliographen,  an  die  man  im  ersten  Augenblick  denken  kannte,         , 
wären   nur  dann  geeignet,   wenn  sie,    wie  etwa  Ew.  Hörn  oder 
R.  Kl4ifsmann,   längere  Zeit  im  Schuldienst  gewesen  und  mit 
dessen  Entwicklung  und  Stand  im  ganzen  und  einzelnen  gründlich 
vertraut  sind.    Im  1.  Bande  (1889)  des  von  der  Kgl.  Bibliothek 
zu  Berlin  herausgegebenen  Jdhresvenseichnisies  eTc  (s.  o.  S.  111         ^ 
Mr.  15)   fand  sich   (in  der  Vorrede,  Z.  7  f.  vom  Anfang)  die  ver- 
heißungsvolle Ankündigung,   die  Kgl.  Bibliothek  würde  ,«aUe  zehn 
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Jahre   die  Schulnachrichten   in   fthnlichen  Verzeichnissen  zu- 
sammenfassen" ^).  Es  ist  aber  davon  ganz  stille  geworden.  Das  Ver- 
sprechen war  schneller  als  die  Erfüllung.    Teils  mögen  die  in  der 
Tat    groBen  Schwierigkeiten  abgeschreckt  haben,    teils  auch  wohl 
die  Erkenntnis,  dafi  der  Stab  selbst  einer  großen  Bibliothek  doch 
Dicht    alle   die  Eigenschaften   besitzt,   die   zur  Ausföhrung    nötig 
sind.     Denn    es    handelt   sich    hier  nicht  nur  um  die  Entfaltung 
einer    heute    bis    ins    einzelnste   ausgebildeten    bibliographischen 
Technik  —  deren  Mithilfe   sich   öbrigens   die  obigen  Mitarbeiter 
gern    gefallen   lassen   werden  — ,   auch   nicht   bloß  um  gelehrte 
Kenntnis  der  Entwicklung  des  höheren  Schulwesens,  die  natürlich 
auch    ein   außerhalb  des  praktischen  Schuldienstes  stehender  Ge- 
lehrter haben  kann,  sondern  vor  allem  um  eine  aus  eigener, 
längerer   Tätigkeit   inmitten   des   großen   Organismus 
selbst    gewonnene   Einsicht   in   dessen   Aufgaben    und 
Bedürfnisse,    um    lebendige,    innere    Anteilnahme    an 
seinem  Werdegange  wie  an  den  Problemen  der  Praxis. 
Nur  von  hier  aus   wird  sich  beurteilen  lassen,   was  von  dem  ge- 
waltigen Stoff  eines  solchen  Repertorioms  aus  6,  6,  8  Jahrzehnten 
wichtig,   was    unwesentlich   ist,   was   um  seiner  Beziehungen  zur 
Gegenwart  willen  geschichtlich  wertvoll,   was  als  eine  vereinzelte, 
seltsame   Erscheinung   zu   betrachten   ist    Haben   sich    also   die 
Schulmänner,    die  an   die  Aufgabe  herangegangen  sind,    über  die 
allgemeinen  Grundsätze  geeinigt,   so  gehe  jeder  an  den  Entwurf; 
hier  werden  sich  die  Schwierigkeiten  erst  recht  zeigen,  besonders 
in    bezog    auf   Stoffwahl    und    Anordnung.     Ein    Haupt- 
redaktor  hätte   dafür  zu  sorgen,   daß  alles  in  gleichen  Bahnen 
sich  bewegt,   die  ersten  Entwürfe  zu  prüfen,  zu  vergleichen,  An- 
regungen  für   die  weitere  Bearbeitung  zu  geben,    wie  das  ja  bei 
jedem  großen  Unternehmen  ähnlicher  Art   geschehen    muß,    und 
so  könnte  man  hoffen,  daß  das  Werk  einmal  zustande  käme. 

Was  die  Stoffwahl  betrifft,  so  könnte  alles,  was  durch 
andere  allgemeine  Bestimmungen  geregelt  ist  (z.  B.  Lehr- 
pläne) und  demgemäß  in  den  meisten  Jahresberichten  im  wesent- 
lichen gleichmäßig  vorkommt,  kurz  behandelt  werden;  jede  Ab- 
weichung aber,  alles  Individuelle  wäre  in  allen  Abteilungen  ge- 
bührend hervorzuheben:  Besonderheiten  im  Lehrplan,  in 
der  Organisation,  in  der  Chronik  (wo  besonders  häufig  dazu 
Anlaß  sein  wird),   in   der  Verwaltung   der  Sammlungen,   dem 

^)  Die  Idee  selbst  ist  sehoo  erbeblieh  älter  (v^l.  o.  S.  204),  aber  so 
•raktiscbeB  VorscblSsen  war  mtD  aoeb  fröber  nicbt  vorgedraogeD.  Hervor- 
bebnog  verdieDt  die  Tatsaebe,  dafi  maa  damals  (a.  a.  0.)  eioe  solcbe  „  Z  o  - 
laBBeafassoog"  nur  anf  Grood  der  gedroekten  Jabresberiebte 
rar  denkbar  hielt  Wie  IL  Rieht  er,  der  überhaupt  in  der  Behaadloag  der 
faaMB  Programnangelegeaheit  wenig  gliieklieb  war  (vgl.  aoeb  o.  S.  444 
B.  Aam.  1),  sieb  solehe  voa  ihm  beförwortetea  ZosammeDfassoBgea  ohne  die 
Bilfe  der  Jahresberichte  daebte,  hat  er  leider  nicht  gesagt  (vgl  BiU,  AH,  4 
Nr.  116,  S.96). 
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StiftungB Wesen  usf.    Der  wesentliche  Inhalt  der  MilteUimgis 
wäre  mit  Sticbwortöberschriften  zu  TenebeD»  denea  äbcn. 
die  BeseichnuDg   der  Schule,   des  Jahrgangs   uod    der  Seite    <k 
betr.  Berichts  beiziisetsen  wäre.   So  gewinne  man*  tun  nur  einip- 
lu  erwähnen,  eine  genaue  Übersicht  dardber»  an  welcher  Aasu. 
wann  und  wie  lange  Besonderheiten  im  Lehr  plan  und   der  Or- 
ganisation existiert  haben,    welche  Reden  zu  bestimnien  Ge- 
legenheiten gehalten  worden  sind,   yon  wem  und  worüber,    aec 
ob  sie  abgedruckt  oder  nur  erwähnt  sind;  die  biographischer 
Angaben   Qber   neueingetretene   oder  ?^(orbene  JLebrer  fßb^ 
manchen  schätzenswerten  Aufschluß,  man  erföhre  Genaaeree  über 
besondere  Sitten,  Gebräuche  und  CinrichtniEigen  in  de: 
yerschiedenen  Anstalten   and  Gegenständen,    Ober   die  Mitiel  der 
Sammlungen   und   die  Fürsorge  für   sie,  z«  B.  tn   bextig   aif 
Katalogisierung;   auch   die  SchQlerbewegung,    Zahl    u^ 
Stärke  der  Klassen  uam.,  würde  interessante  Ergebnisse  lieCero.    Ab 
.  Besonderheiten  einzelner  Schulen,  die  in  den  vielen  Schaigefbchicbieai 
die  wir  Ober  sie  haben,  oft  au  einseitig  hervortreten,  wüj^dtnutk 
in  größerem  Zusammenhange  anders  ausnehmen.    Die   echlidiSe 
Aneinanderreihung  und  Gruppierung  der  Tatsachen  würde  ein  an- 
schätzbares  Hilfsmittel  für  die  weitere  Forschung  werden« 

Die   zweckmäßigste  Anordnung   ergäbe  sich  erst    bei    der 
Sammlung    des    Stoffes    selbst;    ich    enthatte    mich    daher    bc* 
stimmter    Vorschläge.      Sie    wjrd    in    den    ferschiedenen    Ab- 
schnitten oft  eine  verschiedene  sein  künnen,  nach  Gegenstandea, 
nach  Orten   und  Schulen,   nach  Personen,   chronologisch,    alpha- 
betisch  oder   nach   anderen  Gesichtspunkten  oder  unter  Vereim- 
gnng   mehrerer.    Das   wäre  alles   im   gegebenen  Falle   an   ent- 
scheiden.   Hafsgebend  sollte  vor  alUm  die  Rücksicht  auf 
Übersichtlichkeit   sein.     Man    müßte   imstande,  sein,    das 
Material   über   bestimmte  Verhältnisse,   denen   man   nachforscht, 
möglichst   leicht    zu    überschauen«     Daher   wäre   auch  auf  die 
Druckeinrichtung  besonderer  Wert  zu  legen. 

Daß  sorgflUtige  Register  notwendig  sind,  über  Sachen, 
Per8<Mien,  Orte  und  Anstalten,  ist  selbstverständlich.  •  In  welchem 
Grade  in  den  Anmerkungen  Hinweise  auf  andere  QoeHea  so 
geben  wären,  gedruckte  und  ungedmckte,  besonders  Archivaliso 
der  Schulen,  bliebe  noch  zu  erwägen« 

Daß  es  gelingen  wird,  das  gesamte  Material  an  Jahres- 
berichten, in  Preußen  von  1825  an,  in  der  Hauptsache  noch  zur 
Verwertung  gelangen  zu  lassen,  glaube  ich  wobL  Viele  ältere 
Anstalten,  wohl  in  jeder  Provinz  mehrere,  besitzen  die  ganzen 
Serien  nicht  bloß  ihrer  eigenen  Berichte,  sondern  auch  die  Tieler 
anderer  Anstalten^),  die  großen  Bibliotheken  würden  helfend  ein- 


1)  Wo  freilich  die  früher  empfohlene  Methode  des  „Rsisieroai*' 
Flau  segriffoB  hat  (a.  o.  S.  206  nod  219),  dürfte  ea  ähel  heetellt  aaia. 
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treten,  unter  Umatinden  dw  Auskanftsbareau  der  deutschen 
^  Bibliotheken^).  Gelflnge  es  wirklich  in  einseinen  FSlIen  nicht 
\      mebr,    bestimmter  Berichte   habhaft  m  werden,   so  wären  diese 

als  fehlend  besonders  zu  verzeichnen. 

''  Es  ist  anzweifelhaft,   dafi  von  einem  solchen  Werke,  schon 

3      Ton  den  Vorarbeiten  dazu,  ein  heikamer  AnstoB  ausgehen  möfite, 

^       nicht    bloß  für   das  Studium   der  Jahresberichte   selbst,   das  an 

^       vielen  Schulen  z.  Z.   ganz   damiederliegt,   sondern   auch  —  was 

eli^nfalls  nicht   zu  unterschStzen  wSre  —  ffir  ihre  Ordnung  und 

^       leichte  Bereitstellung  in  den  Programmbibliotheken.    Manche  An- 

^        stalt  wörde  erst  recht  inne  werden,  daB  sie  Schätze  besitzt,  denen 

^        sie  bisher  gleichgQltig  gegenöbergestanden  hat,  weil  die  Anregung 

fehlte,'   aus  ihnen  wissenschaftlichen  und   praktischen  Mutzen  za 

ziehen^ 

Wichtig  wäre  natürlich  die  keineswegs  bloB  äuBere  Frage, 
■  ob  es  gelänge,  das  Unternehmen  durch  sich  selbst  finanziell 
A  zu  sichern,  also  einen  Verleger  zu  finden,  der  es  öbernähne, 
oder  ob  staatliche  Hilfe  einzutreten  hätte.  Hierüber  mögen 
Kundigere  entscheiden.  DaB  das  Werk,  wenn  es  zustande  käme, 
hinfort  jedem  unentbehrlich  wäre,  der  sich  mit  den  Verhältnissen  der 
höheren  Schulen  irgend  näher  beschäftigt,  ist  wohl  klar*  Samt- 
äehe  Schulbibliotheken  müBten  es  erwerben,  oder,  falls  einige 
meinten,  es  entbehren  zu  können,  wären  sie  von  der  Behörde 
dazu  anznhalten.  Jede  groBe  Bibliothek  des  In-  und  Auslandes 
würde  es  kaufen  müssen  usf.  So  wäre  eine  Auflage  von  mehreren 
Tausend  Exemplaren  möglich  und  nötig;  also  dürfte  auch  das 
buchhändlerische  Risiko  wohl  nicht  allzu  sehr  ins  Gewicht  fallen. 
Am  gesichertsten  erschiene  wohl  —  bei  der  groBen  Zahl  der 
Schulen  —  der  preuf sisch-norddeu tsche  Teil  (s.  o.  S.  632 fl*.), 
tohwierigerwäre  sehender  süddeutsche  und  österreichische, 
am  schwierigsten  der  schweizerische.  Doch  wären  hier  bei 
geringerem  Umfange  auch  die  Kosten  geringer,  aber  eine  Unter- 
stützung durch  die  Behörden  wohl  nicht  zu  entbehren. 

Es  wird  heute  gerade  auf  dem  Gebiete  des  höheren  Schul- 
wesens so  viel  reformiert,  probiert,  experimentiert,  und  die 
agitationsfreudige  Presse  läBt  weder  die  dffeniliche  Meinung  noch 
die  Schulmann«*  selbst  zu  der  Ruhe  —  oder  besser  —  zu  der 
Stetigkeit  in  Anschauungen  und  in  der  Praxis  kommen,  deren 
die  höhere  Schule  zu  ihrem  Gedeihen  so  dringend  bedarf.  Es 
sind  das  Erscheinungen  und  Bestrebungen,  die  keinem  rilstig, 
mitunter  auch  hasjtig  vorwärts  drängenden  Zmtalter  erspart  bleiben. 
Sie  sind  an  sich  erfreulich,  weil  siis  das  Bessere  an  die  Stelle  des 


1)  Vgl.  daraber  des  Verfassers  Bmutzmg  taid  Binriddung  «no. 
S.VIAD1D.  1  (derSooderansgabe)  und  x.  B.  auch  —  um  eio  weiteres allea 
Schaloaiiaera  leielit  ingftngliehes  Hilfsmittel  anznfdlireD»  P.  Schwenke 
nnd  A-Hortrsehavsky,  ITerluier  BibhatMtmfUhmr  (vgl.  o.S.  614  Anm.  1) 

8. 1-3. 
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Guten  setzen  wollen,  mag  dabei  auch  mancher  Sprung  ins  Donb 
getan,  manche  folgenschwere  Entscheidung  getroffen  werden,  i 
sich    für    gröBere  Verbände  nicht   bewährt     and   Yon    der  m 
später  nur  schwer    und  nicht   immer   mit    gutem  Gewissen  de 
Weg  zurückfindet   zu  Verhältnissen  und  Einrichtungen,    die  m 
Abbruch    noch  lange  nicht  reif  waren,  wohl     aber    des  Ausbae: 
der    Anpassung    an    die  Verbältnisse    der  Gegenwart    bedurftei 
damit   man   ihrer  wieder   froh   würde.     Wahmehoiungen   dieie' 
Art  macht   heute  jeder,   der  wohl   ein  Freund     des   Fortschntia 
ist,   aber   mit  Unwillen  sieht  —  und   leider    oft  nur  zusiebi  -. 
wie    unruhige,    aber   sehr   betriebsame   Geister,    denen   freilk! 
das    Beste    fehlt,    l'ietät    gegen    den    Werdegang    großer  Oip- 
nismen,   darauf  ausgehen,    das    Gefühl  für   die   Bedeutung  ^^ 
schicbtiicber  Zusammenhänge  systematisch  zu  ertöten.     DiejeDiges 
aber,  die  der  Meinung  sind,  dafi  die  Wahrung  solcher  ZosaraiM- 
hänge  nicht  bloß  wissenschaftlich  wertvoll,  sondern  auch  praktki 
notwendig  ist,   können  sich  weiter  der  Wahrnehmung    nicht  ver- 
schließen, daß  gerade  viele  Mitglieder  unseres  Standes  ihre  KrttU 
teils  unnötig  ausgeben  (bei    der  Hersteilung  vieler    neuer,   kaaa 
eine  Verbesserung  aufweisender  Schulbücher  z.  B.)ff  teils  uotrucbtlar 
zerspliltern  (wie  bei  der  dreizehnten  Bearbeitung  einer  schon  eis 
dutzendmal  behandelten  fachwissenschaftiichen  Streitfrage),  mahrepd 
die  Geschichte   und    Organisation    des    höheren    Schulwesens  in 
19.  Jahrhundert  Aufgaben  darbietet,  deren  bisher  überhaupt  oocb 
nicht  versuchte  Lösung  eine  wirkliche  Bereicherung  unserer  KeDOl- 
nis  beider  darstellen  und  Wissenschaft  und  Praxis  befruchten,  in 
besonderen  der  Behandlung  mancher  organisatorischer  Fngea  der 
Gegenwart  und  Zukunft   eine  bisher  fehlende,   sichere  Grundbge 
geben  würde.    Hier  sollte  die  Arbeit  der  Schulmänner  vor  »0^ 
einsetzen.    Daß  auch  das  Programmwesen  solche  Aufgaben  lo 
Fülle  bietet,  kleine  und  große,    konnte  mehrfach  gezeigt  werdeo.     . 
Zu  den  letzteren  aber  gehört  vor  allem,    ebenso  wie    die  Biblio- 
graphie der  Abhandlungen  von  1825—1875  (s.  o.  S.  518  ff.),  die 
Zusammenfassung  des  wesentlichen  Inhalts  der/abres- 
berichte  von  1825  bis  zur  Gegenwart  und  die  Sicher* 
Stellung  späterer  Fortsetzung  in  geeigneten  Z wisdren- 
räumen.    Hier   liegen   lohnende  Arbeiten    für  viele  Kräfte  and 
Jahre 1 

III.  Die  Programmbibliothek. 

1.  Ihre  Bedeutung  für  den  höheren  Lehrerstand. 

In    den    früheren    Abschnitten    ist    wiederholt   darauf  hin- 
gewiesen worden^),    daß   die    richtige  Schätzung  des  PrografDiO' 

M  Vgl.  o.  S.  85,  150,  166,  167  Addi.  2,  EDde,  ld2  f.,  207,  232  f.,  S.410 
mit  Aom.  2,  412,  442,  479,  496,  507  nö. 
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iwesens    und  überhaupt  das  Interesse  für    die  ganze  Einrichtung, 
auch   die  Lust,  an  ihrer  Förderung  mitzuarbeiten,  Ton  der  zweck- 
mäßigen Einrichtung  und  Verwaltung  der  Programmbibliotheken 
der  einzelnen  Schulen  wesenUich  abhängt,  ganz  besonders  soweit 
der  höhere  Lehrerstand  selbst   für  deren  Benutzung   in  Bistracht 
kommt.     Das  gilt  in  gleicher  Weise  für  Abhandlungen  und  Jahres- 
berichte.   Die  einer  einzelnen  Anstalt  Nahestehenden,  insbesondere 
die  Schüler»  wirkliche   und  ehemalige,    sowie   das  Publikum   des 
Ortes  und  seiner  Umgebung,  richten  ihre  Aufmerksamkeit  natur- 
gen)9B  zunächst  meist  auf  den  einzelnen  Jahresbericht,  io  vielen 
Fällen  auch  auf  die  Abhandlung^),   falls  beide  Teile  regelmäßig 
und  reichlich  in  ihre  Hände  gelangen*).    Der  Gelehrte  aufierhalb 
der  eigentlichen  Schulkreise,  besonders  der  Universitätslehrer  oder 
Fachbibliothekar,  der  Programme   zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
braucht,  findet  in  den  Landes- und  Universitätsbibliotheken  die  ganzen 
Serien  beisammen  und  kann  sie  meist  ungehindert')  benutzen, 
unter  schon  weniger  günstigen  Bedingungen  auch  der  Schulmann, 
wenn  er  eben  am  Orte  oder  in  der  Nähe   der  genannten  großen 
Bibliotheken  wohnt  Aber  das  ist  die  kleinere  Zahl.    Die  weitaus 
größere  hat  ihr  Amt  in  Mittel-  und  Kleinstädten,  die  keine  große 
wissenschaftliche,    am  Programmtausch   teilnehmende   Sammlung 
aufzuweisen    haben.      Von    dem    amtlichen    Leihverkehr^)    in 
Preufsen  z.B.,  so  wie  er  jetzt  besteht*),    haben  solche  Lehrer 
aber  gerade   in  bezug   auf  die  Programmliteratur   den  geringsten 
Nutzen,  weil  deren  Versendung  aus  naheliegenden  Gründen ')  eine 
beschränkte   ist').    Andererseits   ist  es  notwendig,    daß  die  lite- 
rarische Produktion  einer  Einrichtung,  die  zu  einem  Teile  ja  zur 
Anknöpfung   und  Erhaltung    engerer  Beziehungen    zwischen    der 
Mehrheit    höherer  Schulen    und    ihrer  Lehrer   begrilndet  worden 
ist")  und  gerade  in  dieser  Beziehung,  wie  ich  oben  gezeigt  habe, 

1)  Näherei  darüber  ist  aosgeflihrt  worden  o.  S.  274  IT.,  S.  289  oS. 

•)  Vgl.  darüber  o.  S.  275  f. 

*)  Meist  sogar  io  den  MagazioeD  selbst,  derea  Betretea  deo  Uaiversitäts- 
lehrero  fast  überall  gesUttet  ist;  vgl.  daza  des  Verfassers  Bandwung^ 
und  Einrichtung  usw.  8.  78  (»Z.  /.  d.  Gymn,'H^M.  LVllI  (1904)  S.  750). 

«)  Ober  iho  vgl.  o.  S.  148  Aam.  1. 

*)  Er  sebeiat  mir  oooh  der  Aosgestaltnng  fähig,  zumal  io  der  Rich- 
toDg,  daB  die  Lebrerbibliothekeo  der  eiaxeloea  Sehnleo  selbst  io  nähere 
BeziehoDgen  all  eiaaDder  träteo;  vgl.  dazu  schoa  meioe  Bemerkoagen  in 
ReiDS  EnzykL  Hdb.  d.  Päd.  *  V  (1906)  S.  462  und  o.  S.  201  Anm.  1.  Be- 
sooders  im  Hiabliek  auf  die  kurzen  Leihfristen  der  groflen  Bibliotheken 
(in  Prenfsen  jetzt  drei  Woehen)  —  die  in  anderer  Beziehung  wieder 
zweekasBig  sind  —  scheint  mir  das  wichtig. 

*)  Die  groBen  Bibliotheken  vereinigen  die  Programme  meist  zu  Samme  I- 
büsden  (doch  s.  o.  S.  315  Anm.  4);  braucht  ein  Benutzer 'auch  nur  ein  Pro- 
grsnm  dsraus,  so  miifiten,  bei  längeren  Leihfristen,  alle  übrigen  anderen 
Bestellern  woehen  laag  entzogen  bleiben. 

7)  Vgl.  dazu  0.  S.  322  Anm. 

>)  Vgl.  dazu  0.  S.  13lir.,  S.  138,  S.  442  f.,  474  f.,  479,  496  IT.  nö. 
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l^eute  und  in  Zukunft  ganz  besonderg  der  Förderung  bedarf  M, 
wirklich  allen  beteiligten  Schulen  und  ihren  Lehrern  regelmftfiig« 
Wicht  und  in  ToUem  Umfauge  lugänglich  wird  —  und  auch 
bleibt  Denn  hätte  der  Teubnersche  Tausch  verkehr,  der  diesem 
Ziele  zunächst  dient,  nur  eben  den  Zweck,  gerade  den  Ertrag 
an  Abhandlungen  jedes  neuen  Jahres  bekannt  zu  geben  und  ton 
dem  jeweiligeo  Stande  jeder  höheren  Schule  an  der  Hand  ihres 
neusten  Jahresberichts  zu  unterrichten,  während  die  reiphen  Ergeb- 
nisse der  früheren  Jahre  und  das  Wichtigste  davon  —  Erkenntnis 
der  Entwicklung  froherer  Zeiten  und  ihres  Zusammenhangs 
mit  der  Gegenwart  —  dauernder  Schätzung  und  Erhaltung 
nicht  bedürften,  so  könnte  man  ihn  getrost  je  eher  je  lieb» 
aufheben.  Die  Programme  wären  dann  das  Geld  nicht  wert, 
das  sie  kosten.  Freunde  des  Programm wesens  haben  daher 
längst  erkannt,  daß  die  Programmbibliothek  ein  wesent- 
licher Teil  der  Lehrerbibliothek  in  allen  Schulen  sein 
jnufs  und  in  ihrer  Einrichtung  die  gleiche  Förderung 
nötig  hat  wie  diese,  wenn  dieSumme  von  Arbeit  jeglicher 
Art,  die  in  den  Programmen  niedergelegt  ist,  für 
Lehrer,  Schule  und  Wissenschaft  wirklich  fruchtbar 
werden  soll.  Die  Polemik  gegen  das  Programm wesen  ist 
gerade  deswegen  zum  groJBen  Teile  in  die  Irre  gegangen,  weil 
sie  ein  oft  völlig  ungenügendes  Matertal  für  ausreichend  hielt'), 
ihren  Vorstößen  Geltung  zu  verschaffen.  Aber  auch  die  Freunde 
der  Einrichtung,  die  in  ihr  so  etwas  wie  die  Darstellung  einer 
gewissen  Einheit  der  höheren  Schulen  und  des  höheren  Lehrer- 
standes sahen ')  und  von  ihrer  wissenschaftlichen  und  praktischen 
Bedeutung  voll  überzeugt  waren,  haben  doch  fast  durchweg  die 
einfache  Tatsache  übersehen,  daß  man,  um  zu  lieben,  vor  allem 
ausreichende  Gelegenheit  zum  Kennenlernen  haben  muß.  Zeit- 
schriften und  Bibliographien  (allgemeine,  für  einzelne  Fächer  wie 
für  die  Programme  in  ihrer  Gesamtheit)  haben  zwar  schon 
seit  Jahrzehnten  in  vortrefflicher,  wenn  auch  oft  weder  ge- 
kannter noch  anerkannter  Weise  dafür  gesorgt,  das  Ergebnis  der 
Programmproduktion  durch  literarische  Mitteilung  zugänglich  zu 
machen.  Was  hilft  es  aber,  wenn  man  die  Dinge  zwar  nennen 
hört,  zu  ihnen  selbst  aber  nicht  gelangen  kann?  Es  ist  eine  der 
unerfreulichsten  Tatsachen  in  der  Geschichte  des  Programmwesens, 
daß  neben  der  oft  überreichen  theoretischen  Erörterung  über  seinen 
Wert  und  vor  allem  über  seinen  Unwert  die  praktische  Arbeit 
ander  zweckmäfsigen  Einrichtung  der  Programmsamm- 


^)  Dies  ist  oben  aoegerdkrt  wordeo;  ygl.  S.  534  ff.,  569  ff.  n  6.;  s.  a.  die 
S.  639  Aom.  8  togerdhrten  StelleQ. 

•)  Vgl.  hierza  s.  B.  o.  S.  230,  241  ff.,  248  ff.,  3171.,  413,  436,  445  ff., 
467  nö. 

S)  Man  vgl  o.  S.  190,  219  Aom.  1,  442,  630. 


1  utiffeb  in  clm'S(Arutleti|*aiidi  —  ^s^ebehso notilqiiipit nvtm 

y^iTB  —  die'Dhkmsio«!  in  dTen  ftAkreisto  Über  dfer9V'Seito''«dir 

Sttche  gaiiz  attffaHeiklttarüdcgeMieb^n  tti^).    i^ncfa 'die%etaOrA0Vi 

von    denen   die  Bedentung-  der  AMiandlungen   nnd  ttnr  MCM»- 

berlMite  gerade  fffr  dfo  bdheren  'Lehrerstvnd  in  "seAiAr  Gemm* 

heit  so  oft  hervorgehoben  wonlen  kt  und  bCs  aiif  den  lieuliDbli 

Taf^    in  'tfen  meiaten  Ländern  voll  alierlMMim  mriiüaküt'm  -^ 

mit  einer  rühmlichen  Ausnahme')  —   leider  unterlassen«  Hiraitik 

auch  irorgrtmdaftttficfae  Weiguffgen^Qiirertfie  Vei^wiiHirtig  der 

Pro^ranntarbiblibtheiten^)^  geben,  die  dMi  einoiibtirelidife 

Polg^  der  gamseti  Organisiitlon*  um!  insbesondere  des-*Antiiehi^p»» 

f5rderten  Tausdivierkehrs  waren  ntld  rinii;  'Die  ^llgentcirne^BrMf«' 

mng  ieUrt  ^ber  inimer,  daßm^n  die  Ausfübrtngtriehtlj^  (SfChni^ 

sationen,  i^oVnsil  deren  Wirbimg  ron  der  1iitaTbeit>nund^rDlr  von 

Ibdividüen  abhüngt,  nicht   ih   das  Beheben  ^er  Wnaolrien^^ütaiiuu 

darf.      Bitilge   wenige,   die  -begabt,  ^rbeit^ami  nnd  von  'waftreaa 

Intcnesse  für  eine  Sache  erfUIV  sind« -glfotnlMi  sfe^lbstindig  mgi, 

weit  bdteer,   Ms  irgend  eine  noch  -so  vbrtreSBcR^  aoMielie  'Vei^ 

flkgong  allgemefher  Art  ea  je^io  Wege  bräehte,  *tn(d>'Wer(geiwle 

das   Glück  hat,   die  'FrOdite  ihrer  ^rfoit   unverdient^  mftwsge» 

niMeiii   darf  seinehi'  Geschiok  WiiWiHi  dadkbär  sein.   -Aber  die 

Ihirebachrittäir heiter  ibÜssAi*  linier  deni^Geset^hlrfbes^'sIk  NvoHdta 

es  sdgar  —  sich  Selbst  oft  nn1)eVniflt -^,  nnd  wo  ^dalMilc^  Ittbte 

diejenigen  dauernd   den  Säiaiden,   die   aiäf  ibre^HUfe-^hsgewieaen 

sind.    Ich  glaube,  daB  diä  Befaürden'fn  Zakontt  diesrDüagto^iMIlt 

ehiftch  so  weiter  gehen  lassen  dürfisttv   wie  si»  bisher» gugiMgun 

fenhd^  sondern  im  Zusamdienliarfg  ihit  einer  nicht -minda»  ilrhigi- 

lichen,  zeitgemäfsen  Benutzungsordnung  für  die-Lefartr* 

bibliotheken  überhaupt^)  —  die  jitttgettettdC^n'^siM' beinahe 

alfe^älig   verattet  —  grundsfizliche  Betfttmntifb'gen'6Uer  die 

Verwalt-tfng  der  Programmbibliotheken' erlassen  m'üssf^n^'jb 

ibt  sönirt  zu  Vefüt-eÜften ,   dhB  diese  SamtnABgen,   dief  dbdh*  ^ 

K^nhiis  d^g'  EHrages   eittbr  Mehen  SdiuQnt^fttdr ' dte 4^M«rti 

vermitleln  solliBn,  ihren  2weck  von  Jallr  zli^aEf  AvItoTgfr^biMn^ 

was  natürlich  nibht   ohne  Rückwirkung,  auf  die  Schttzung  der 

ganz^  Binriehtong  überhaupt  Mriben  köHmte.  'ftdMi' 


i)^a8  öUn  in  <K6Mi<'B«tfSlnior  an  äSrt^f^n 'iMttMt 
kotiilte  —  tt  Md  ttbrigvos  ^etto^iB  vartiVfltMe  daniktav  ^ '102-^tM| 
S.2n6^2be,  S.  220-^294)  -^  ai&pHaht  dc^  ik§»  Her  ^liutada  "^^9 
SidhVtttr  gad-äen. 

»>Io  &«teri<ditfb,*i^lR}»  f85T,'rgt.  d.  S*  107^  "Nf.-IJtXÄXfV  — 
irtHtB'BetthDiftiag,  lile'tattCeasf  nithr  efseaffiel^' Kr  SvlMf MMiofnabwaK^-to- 
itimnt  war,  aber  tiCsiMlIiek^  auf  •  ttieso  erirealtcfeear  M^äHB^  tttoaadw  litf^ 
Villi  j«abvh  Mt6tt  ^VeMignhg^iitm^  (».  S;  108,  Ifr;  LXiWOk?H)  ^Aba.  8. 
•)  f>ier  Absdräbk  „Fr&fämiäikiti^\vwf*  oder  „Pra^rvirftakrbllah. 
tV0k«fat  la  feeiiiordiBr  aeaatti^räa  KblhilliehKiiaeeageailhrÜBaataJMillk- 
tMlea  der^  df oirdhiea  SiaMn  zu  Safdev. 

V^l.  dafübtnr  d«!  Ydrfasierr  B$nkiimms^tt^'BiMMmfätm'§^in 
0ymn.'W9M.  LVin  (1904)  S.  801). 
Ztitialur.r.d.G7auuMUlw«Mi.  LZL    BopplfmtaibaA.  41 


(z.r.i 
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gebenden  Instanien  diese  aber  ffir  gut  und  bewilligen  flbni 
jahrein  bedeutende  Mittel  zu  ihrer  Förderung,  so  werden  sie  sk; 
auch  m.  E.  der  Pflicht  nicht  entziehen  können,  för  die  zwea 
mäßige  Erhaltung  der  Bestände  in  den  einzelnen  Schalen  c 
sorgen.  Daß  in  nicht  wenigen  von  diesen  die  Programmbibiiotfaci 
falls  sie  überhaupt  diesen  Namen  verdient,  zur  FörderuDg  d^ 
ganzen  Einrichtung  wenig  oder  nichts  beitrigt,  ist  ein  öffentli^ 
Geheimnis. 

Fflr  die  hohe  Bedeutung   einer  guten   ProgrammsaminloK 
ffir  den  Lehrer  hat  schon  der  Mann  volles  Verstiindnjs  g^i 
dem  wir  die  erste  zusammenfassende  Obersicht   ober  das  deutsch 
und  besonders  das  preußische  Programmwesen  verdanken,  nämk' 
Ludwig  Wiese').    Er  hat  während  seiner  25 jährigen  SCeUung  is 
preußischen  Ministerium  und  während  seines  ebenso  langen  otioi 
cum  dignitate   der  Sammlung  von  Programmen  eine  solche  Afd-  | 
merksamkeit  gewidmet,    daß  er   nicht  weniger  als  5475  Jahra*  ! 
berichte  und  5399  Abhandlungen  zusammenbrachte.     Es  ist  etwa 
beschämend,  daß  diese  einzigartige  Sammlung  nicht  Preußen  ?cr 
blieben,   sondern    —   wie   so   viele   andere    bedeutende  Print- 
Sammlungen   deutscher  Gelehrter   in  den   letzten  Jahren  —  ^oc 
einer   amerikanischen   Bibliothek   angekauft    worden  ist  (dff 
Cornill-University,  Ithaca}'),  wo  sie  jedenfalls  vorläufig  bei  weites 
nicht  so  fruchtbar  gemacht  werden  wird,  als  dies  in  DeutschhDi 
hätte  geschehen  können').    Es  liegt  darin  für  alle  unsre  Scbal- 
bibliotheken  die  deutliche  Mahnung,  auf  die  Sammlung  und  Er- 
haltung  der  Programme   rechte   Sorgfalt   zu    verwendea    Eioe 
Programmsammlung  ist  auch  äußerlich,  je  volUtfindiger  ütiA   i, 

i)  Vsl.  daribar  o.  S.  208. 

S)  \9;l  dtrilber  Georg  Witkowiki,  Börsenbl.  f.  d.  dudnkm  kt^ 
KanM  LXIX  (1902)  Nr.  205,   S.  6933.     Die  Aafiiiitze  dea    geaaBBtee  Wr 
faaaers,    n.  d.  T.:     ^fieuUehe   Büdiothekm   auf  der   AuMwandenrng^ 
AmeHtufi"  (I  n.  II  a.  a.  0.  S.  6931-6933,  DI,  efamb  LXXI  (1904)  firjS, 
S.  954—956),   die   suertt  ia   der  NatUmat'ZfiUung  ersehieaen  wäret  [f^ 
darüber  a.  a.  0.),  aiad  öberbaapt  aehr  leaeaawert  nad  soUtea  die  "^^^ 
Wisaeasehaft  nad  die  zu  ihrer  Förderaag  berafeaea  loitaaseB  aaehdetkliff 
itimmea.     Es  wird  aieht  immer  m6glicb  oder  sweckmiflig  aeia,   ^Jr! 
affeatliebe  Bibliothekea   solche  wertvoUea,  mit  Liabe  gesammeltea  mvf 
apparate  im  gaatea  aakanfea  (vgl.  dasa  R.  Pietschmaaa,   Prt^ß- f^ 
hUchw  122  (1905)  S.  69-76),  aber  maa   sollte  doch   mehr  Warf  U^ 
legea,  weaigsteas  die  wiehtigerea,  s.  T.  noeraetoliehea  Bestaadteile  ^^'^'j^ 
Sammloagen  fnr    Dentsehlsad   an   erhaltea,   soweit   es  im    eiaselseo  riue 
möglieh  ist.    Anf  die   Hilfe  wohlbabeader  Privatperaoaea   (PieCseA'f" 
a.  a.  0.  S.  72  eod  76)  ist   bei  solcbea  Gelegeabeitea   ia  DentseUaod  l««f 
Boch  aieht  aoaMherad  ia  deraelbea  Weise  an  reebaea  wie  dies  die  ts^^ 
kaaiaehea  Bibliothekea  voa  ihreo  Mäceaatea  gewohat  aiad.  .. 

*)  Pietsehmaao  (a.  a.  0.  S.  75)  verweist  far  solehe  Fllle  nit  ^^ 
anf  die  Erwerbnag  dorch  Spezialbibliotheken.  Die  Erwerbasf  ^ 
Wieseschea  Programmsammloog  wSre  t.  B.  fiir  eioe  der  obea  (^*^^T. 
BaaBtea  Bibliothekea  eioe  güastige  Gelegenheit  gewesea,  die  ■■§  ^^^Vt, 
rel-anmt  hat  oder  tieUeieht  —  leider  —  ans  Maagel  aa  MituU  w^  ^ 
koBBte. 
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md   je  weiter  sie  zeitlich  zurückgeht,  ein  uro  so  größerer  Schatz ; 
zahlreiche  Programme,  nicht  eiamal  nur  ältere,  sind  schon  jetzt  so 
Beilen,     daB  im  Antiquariatsbuchhandel  Liebhaberpreise  dafär  ge- 
zahlt   werden.      Eine   erlesene  Zahl   Ton  Schulbibiiotheken   weiß 
das   auch    zu    würdigen;   aber   das  Verständnis   dafür   bedarf  in 
weit  mehr  Fällen  noch  der  Förderuog.    Daß  auch  ein  geistiges 
Kapital    Ton   hervorragender  Bedeutung   in   den  Programmen   so 
Tieler  Jahrzehnte  niedergelegt  ist,  kann  nach  dem  oben  (S.  316 ff., 
S.  4121!.  u.ö.)  Ausgeführten  erst  recht  nicht  zweifelhaft  sein.  Manche 
kleinere  Anstalt  älteren  Datums,   die   über   unzureichende  Mittel 
für    die  Vermehrung  ihrer  Lehrerbibliothek  —   nicht  immer  mit 
Recht  ^)  —  klagt,  sollte  um  so  größere  Aufmerksamkeit  der  Pro- 
grainaisammlung  zuwenden,  deren  jährliche  Vermehrung  wenig- 
stens einen  nennenswerten  Aufwand*)    nicht   erfordert    Es  sind 
hier  noch  Schätze  zu  heben. 

Gelingen   kann   das  freilich  nur,    wenn  jede  einzelne  dieser 
Sammlungen   gewisse  Vorbedingungen  erfüllt,   ohne  die  eine 
wirkliche  Ausnutzung  kaum  möglich  ist.    Am  wichtigsten  scheinen 
mir  in  dieser  Beziehung  folgende:   eine   gewisse  Vollständig- 
keit der  Sammlung(2),  zweckmäßige  Ordnung  (3),  Katalogi- 
sierung (4)  der  Bestände,  die  sich  übrigens  —   wie  gleich  hier 
bemerkt   werden    mag  —   in   den    einfachsten    Formen    halten 
kann.     Andre  Maßnahmen,  wie  das  vielfach  übliche  Zirkulieren 
der   Programme  (5),    sowie    die   Möglichkeit  des  Arbeitens 
in   der   Programmbibliothek   selbst   und   die  Anbahnung 
eines  Leihverkehrs  (6),  verdienen  wenigstens  Erwägung. 

2.   Gewisse  Vollständigkeit.     Gründe  der  Dnvollstän«- 
digkeit  und  Mittel  zur  Abhilfe. 

Eine  gewisse  Vollständigkeit  von  einem  bestimmten 

Jahre  ab  ist  die  erste  Vorbedingung  für  die  Brauchbarkeit  der 

Programmsammlung  jeder  höheren  Schule;   ihr  Wert  steigt  oder 

sinkt,  äußerlich  wie  innerlich'),    mit   dem  Grade    einer  gewissen 

Vollständigkeit.     Ich  sage,   einer  gewissen.     Denn  natürlich  kann 

man   von   den    Verwaltern,    besonders    wenn    sie    unzureichend 

honoriert  sind  oder  häufig  wechsein,    nicht  Leistungen   erwarten, 

die  bei   einer  großen  Bibliothek   mit   ihren    reichlicheren  Mitteln 

und  ihrem  Stab    geschulter    Kräfte,    besonders    an  Hilfsarbeitern, 

selbstverständlich    sind.     Aber   selbst    unter    der    Voraussetzung 

mäßiger  Anforderungen   ist    es   doch    im  Hinblick   auf  das  gute 

Funktionieren   des  Tausch  verkehre  wenigstens  seit  1876    äußerst 

verdrießlich,   wenn   ein  Lehrer,   der  die  Programmsammlung  der 

eigenen  Schule  zu   wissenschafUichen   oder   praktischen  Zwecken 

>)  Vgl.  dun  die  BemerkiiBgen  o.  S.  432  und  481. 

S)  Vgl.  0.  S.  171  Nr.  6  nod  S.  504. 

>)  Vgl  daräber  das  oben  zn  1  Banerkte. 

41« 
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aa3nuUen  v('ill,,bald  hier,  bald  da  unter  AbhaodluDgen  wieU* 
berichten  Lücken  Qndet,  die  ihn  nötigen,  sieb  an  andere  Sei. 
^u '.wenden,  au^i  .nicht  immei:  mit  Erfolgt),  oder  scblieAlidi 
groi^en  Qibiioiheken  unter  ^allerhand  Umstäodep')  auEeo^> 
falls  er  seine  Arbeit  nicht  auf  unzureichender  Grundlage  aofbk. 
oder  ganz  darauf  verzichten  will.  Wie  sind  diese  Lacken  in . 
^as^änden  der  Programmbibliotheken  zu  erklären«  und  wie  k» 
sie  sich  vermeiden  oder  wenigstens  erheblich  einschranken? 

.Für   die   älteren   Programme  —  ich    will  gleich  bis  li' 
hinabgehen    —    mag    als    allgemeiner    Entscbuldiguoi 
gru^d  (a)  der  Umstand  gelten«  daB  diejenigen  Ansebanaogeo  oi' 
Einrichtung,  Verwaltung  und  Benutzung  von  Bibliotheken  überbn 
die    heute    wenigstens   in  allen   großen   Bibliotheken  ma^ek 
sind,  in  firüheren  Jahrzehnten  besonders  bei  den  VerwailerD  ^ 
Schul bibliotheken  noch  nicht  allzu  häuiSg  anzutreffen  waren.  ^ 
Mangel  verschärfte  ^ich  bei  den  Programn^sammlungen  bis  io  ^ 
neuste  Zeit  noch  dadurch,   daß  die  Schä^zun^g  der  khhiss 
lungen    ynd    noch    mehr   d.er   Jahresberichte  vielfac  ^ 
eine  geringe  war  (b),  was  natürlich  auf  die  Vollständigkeit  ^2: 1 
Sammlung  nicht  ohne  Einfluß  blieb.    Dazu   kam  und  kommt  n 
manchen  Stellen    -7  wieder  nicht   ohne  Zusammenhang  mit  i^  \ 
Wertschätzung  des  Gegenstandes  überhaupt  -^  eine  gewisse  Sotf- 
losigkeit,  in    der   Behandlung  der  TeubnerscheD  Sei^ 
düngen  (c),  weiterhin  eine  —  ich  will^einmal  sagen  —  zd  ^^^'^ 
Handhabung,  des  Ausleiheverfahrens   gegenüber  dei 
bei  anderen  Werken  der  Lehrerbililiothek  üblicbenti 
sodann  nicht  selten  die  mangelhafte  Art  der  Aufbewafaraoj. 
die  zuweilen- J^rogramihe  nicht   aufiGnjdbar  macbl,    die  eigentlkt 
„da  sein  müßten"  (e),  endlich  die  Aaumverhältnisse(f)' 

Wasni)dQn  allgemeinen  Entschuldigungserund  be  . 
j^iriJft,  .so.,kann  ich  hie.r-.freilich  nic^t  mehr  tun  als  den  ^^^ 
aussprechen»,  es  möchten .  aucli  die  Verwalter  unsere^  Sdul*  1 
bibliotheken.  in  weiterem  Umfange,^  als  es  schon  gescheht,  f^ 
4^  Fp.rt^ipjbritten  in  der  Einnchtung  und  Verwaltiin;  der  groo^^ 
iivjissenscbaftlichen  und  selbst  der  Volbsbiblioiheken  KeDOtpi^ 
Uj^lunenll),  auqtl  yon  den  ent^nprechenden  Verbältpissea  der  Bi^uf* 
t^ekeo  von  üniversitatsinstilülen*),  die  glacb  den  uasrigen  B^*^ 
auph  mit  bescheideneren  Mitteln  uod  Arbeitskräften  inskof^^ 
müssen  und  doch.  —  wie  ich  in  zahlreichen  Fällen  i^%  ^P^^\ 
Ä^sphauung,  kennen  gelcr^nt  habe  -  durch  schnitiUcb.  ein  Wl»^ 
r^iveflU  zeigen;  auch  di^rch  i>eaa<;hbarte  neuj^p  ScbulDiblioth'*^^ 
soweit   sie   —   was   leider   auch   nicht   immer   der  Fall  ist  ^ 


^)  Maoehe  besitzen  ihre  eigeoeo  Programme   nicht  mehr.  ToUsv*"' 
*)  Vgl.  0.  S.31$  V.  522  Aamr  (Foct#..<L  Anmif2.  von. S.  321),        . 
*)  Vgl.  schon  des  Verfasser«  i^ffitut^.  u.  Bhtr.  utw.  S.  lio  r^ 
/.  d.  Gymn^-fTes.  LVIII  (1904)  &  788).  r     .        u. 
*)  Vgl,  Z.  f.  d.  Gymn,'W.  LX  (1906)  S.  766. 
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xiodemen. Ansprüchen  genflgen,  können  manche  ftltere  recht  gute 
f^nregüngen 'erhalten.     Zu   alledem  gehftren'natflrIi6U  rührige 
Verwalter,   die    um   sich'  selieii  und  aus" Interesse  an' der  Sache 
auch   Ober  das  rein  pflichtmäfiige  hinauf  zii  Arbeiten  bereit  sind, 
außerdem' —    was  icbieii  erwflinen  nicht  vergessen  möchte   -^ 
gleichgesionte  KoUeged,  die  mitraten  und  -hdTen,   wenn  es  not 
tut.      Wenn    ich   natürlich   auch   wohl'*  weiB,   daB   das'  von  mir 
früher  gezeichnete  Bild*  des  Bibliothekars *)  noch  manchen  idealen 
Zug  aufweist,   so  ist  mir  doch  ebenso  bekannt,   daB  es  in  zahl- 
reichen älteren  höheren  Schulen,  besonders  Ijoternäten,  aber  auch 
schon  in  manchen  neueren^    Bibliothekare  gibt,'   die   Isaum  einen 
^  Tag  Yergehen  lassen^  ohne  an'  der  VerTÖllkommnung  ihrer  Bibllb- 
'  thek  zu  arbeiten;    fehlt' '  freilich  Anerkennung  *  und  Interesse  der 
Kollegen  ginzlich,   so  darf' man  sipb  nichi  wundern,  ^ehü  selbst 
'   der  eifrigste  Verwalter  allmäblich  die  Lust  verliert.    Bestimmteres 
'   läfit    sich   schon   über   die  knderen  Gründe  sagen,  'so  "iunächlt 
I    über  das 

b)   Verhältnis    der    Schätzung    von    Abhandlungen 
und  JahVesbericbten  inlezug  auf  ihre  Sammlung.    Es 
[    ist   oben   ausgefübrt,'  daB   man  geneigt  war,   den  Abhandlungen 
gröBeren  Wert  beizumessen  als  den  Jahresberichten,  auch' erörtert 
;     worden,    wie  im  einzeliiefa  lihd  ganzen  darüber  zu  Urteilen' ist H* 
I     Was  zunächst  die  Sammlung  der  Abhandlungen  betrifft,'  *8Ö 
*     mochte  in  1deh  'ersten  Jahrzehnten  seit  der  preuBischen  'Neuorga- 
nisation von  18^4  —  von  den  noch  älteren.  ProglraiÜmen  ganz  zu 
i      schweigen  —  im'  allgemeinen   iet  Umstand, '  daff  sfch  untei'  den 
specimlna   eruditionis   recht'  viele   ihiiiderwertige   befandeld  (s/tf. 
1      S.  4!(3  ir.)>   hibht  gerade  dazu  verlocken,   auf  ihre  Samlnlung  be^ 
sondere  Sorgfalt  zu  vörwebden.    Dazu  kam,  däB'  bestimmtere  An- 
t       regungen 'der  Behörde  fehlten,' auch  die  Räume  in' der  Enge*  alter 
Gebäude  oft   unzureichend   waren.    Es  rouBte  auBerdem  Jn  den 
,       AnfSnigen   ganz   neuer  Einrichtungen   noch  der  Siiiii  fCll*  die  Be- 
,       deutung  des  Programm wesens  imganzeü  als  emes  geWisseto  Aüü- 
I       drucks  einheitlicher'-^  öder  auch  verschiedener  —  Bestrebungen 
I       ganzer  Schulkomplexe  fehlen,  der  heute  wenigstens 'jedenü  eigen 
\       sein  sollte,  der  die  eigene  Schule  und  ihre  Geschichte  in  gröBeren 
^       Zusammenhang   einzureihen'  sich   bemüht.  'Damit  kommen    wir 
j        auf  die  Sammlung  der  Jahresberichte.    Denn  wenn  auch 
^        wenigstens  von  Einsichtigeren  die  im  Laufe  der  Jahrzehnte  steigende 
^edeutuDg  der  'Abbandlungen  anerkannt  wurde  (s.  o.  S.  427)  uAd 
man  ihrer  Aufbewahrung,  ja  sögaf  ihrer  Katalogisierung  schon  In 
j        den  fQnbiger  Jahren   vermehrte  Sorgfiilt   zuwendete   (o.  S.  193), 
80  stand  man  in  bieideü  Beftehnngen  den  Jahreriyertohten  ziemlieh 
barmlos  gegenäber.    Das  ging  so  weit,   daß  selbst  ISchulmänner 


^  a.a.O.  S.  110  (-<.782ir.). 
*]  Vgl  dtztt  i.  B.  0.  S:  529. 
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▼6n   bedeutendem  Ruf  ihnen   nur   lokale  Bedeatong  zuefieiu 
wollten  (S.  203)  und  dafi  in  bezug  auf  ihre  Aufbewahrung  in: 
Bibliotheken  der  Schulen,  privatim  wie  halbamtlich,  derVontt 
gemacht   und   leider  vielfach  auch  durchgeführt  wurde,  die»e- 
wie    man   jetzt   sagen    mufi  —  wichtigen,     s.  T.    anertetiL- 
Dokumente  der  Entwicklung  des  höheren  Schul we^ns  nachisr: 
Frist  zu  —  kassieren  (S.  206,  219;  vgl.  auch  S.  644  A.  Ü  K 
damit    vielen    Schulen    ein    unberechenbarer     Schaden   zugrl 
worden  ist,   kann    heute   kaum   noch  bezweifelt  werden,   h. 
so  nicht  nur  an  mancher  Stelle  den  Lehrern  der  eigenen  Ab& 
die   leichteste  Gelegenheit  abgeschnitten    worden,    sich  am  (V 
ihrer   Wirksamkeit    selbst    in   die    Vergangenheit    ihrer  S(k 
zu  vertiefen,  was  doch  so  überaus  wünschenswert  ist  (s.  o.  S,5^ 
sondern,  was  noch  schwerer  wiegt:  die  umfassendere  Beschiftieui 
mit  dem   höheren  Schulwesen  in  größerem  Znaamnaenbauff^ 
den  Lehrern,   die   ihr  Interesse   darauf  wies,    an    ihrer  eigct. 
Schale  überhaupt  unmöglich  gemacht    Am  empfindlichsten  or.: 
sich  das  an  kleinen,  von  wissenschaftlichen  Mittelpunkten  ndt^i) 
gelegenen  Orten  geltend,  wo  dann  den  Lehrern,    soweit  sie  dk: 
überhaupt   auf  eine  ihnen   am  Herzen  liegende  TätigkeitiB«-! 
heblichem  Grade  Verzicht  leisten  wollen,  nur  das  schwierige,  ^■ 
ständliche,  mit  Kosten  verknüpfte  und  selbst  so  oft  nocb  ojrr» 
kommene  Mittel   des  Leihverkehrs   mit   den   großen  .Bibliolbeka  1 
übrigbleibt  (s.  o.)*    Der  äußere,  in  anderer,  mehr  praktischer  &^  f 
sieht  wieder  zweckmäßige  Modus,  Abhandlungen  und  Jahresbendii 
getrennt  auszugeben^),   ist  in  dieser  Beziehung  verbiogoK^ 
geworden;  die  Mittelschulbibliotheken  Österreichs,  das  d/e  ein- 
heitliche Herausgabe   bis   heute   pflegt'),   sind    daher  in  M  l 
auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  ihrer  Programmsammlnngefl  ^^' . 
schnittlich  den  reichsdeutschen  überlegen. 

Es  ist  wohl  klar,  was  aus  dieser  Entwicklung,  deren  Wirb^ 
noch  bis  in  die  Gegenwart  zu  reichen  scheint'),  für  die  könn^ 
Gestaltung  der  Programmsammlungen  zu  folgern  ist  '^^'^ 
stalt  muß  gehalten  sein  —  ev.  durch  besonderen  amtbcbeo  ^ 
weis  — ,  die  im  Tauschverkehr  bezogenen  Programme,  und  ^ 
Abhandlungen  und  Jahresberichte  in  gleicher  Weise,  rollstim 
aufzubewahren.  Ein  „Kassieren*'  der  letzteren,  sei  es  sofort  o» 
nach  bestimmter  Frist,  muß  gänzlich  ausgeschlossen  sein.  ^"^ 
eine  „planmäßige*'  Ausscheidung,  etwa  nach  dem  GesichtspuDitt 
des  Wichtigen  oder  Unwichtigen,  die  bestechend  erscheinen  ^^^ 


1)  Vgl.  darüber  o.  S.  180  und  noteo  zu  3  (S.  655  t). 
S)  Darüber  8.  o.  S.  133  f.,  S.  181.  ^    ^ 

>)  Bio  «oswürtiser  Kollefe  schrieb  nir  einmal  lo:  „Wti  ^^^^ 
mit  Ihren  Jahresberichten T    Werden  sie  einfach  «nfgestapelt,  ^^'f\^j^ 
Rollegen  verteilt,  oder  weggeworfen  ?<<  Die  Sache  klingt  schenhif^  »^ ' 
ein  deutlicher  Beweis  dafitr,  daiS  es  immer  noch  lohnt,  über  die  Be««>^ 
der  Jahresberichte  anfsnkl&ren. 
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gelegentlich  auch  wohl  zur  Anwendung  gekommen  ist^),  muA 
^  ebenso  verworfen  werden  wie  der  Bezug  einer  9,Auswahl''  von 
^    Programmen  auf  Grund  der  Teubnerschen  Voranzeige  (s.  o.  S;  503)^ 

Wer  sollte  darüber  entscheiden?  Das  kann  zur  Not  ein  Pri?at- 
^     mann  für  sich  allein,   der  doch  schon  nicht  selten  die  Erfahrung 

macht,  daß  er  Bücher,  die  er  aus  Mangel  an  Raum  in  seiner 
'     Mietswohnung  verkaufte,  weil  sie  ihm  entbehrlich  schienen,   bald 

darauf  bei  einer  Gelegenheit  sehr  vermißt,  die  er  nicht  voraus- 
^      sehen  konnte.    In  einer  großen  Organisation,  die  auf  viele  MSnner 

Ton    verschiedenen  Interessen,  ja   auf  Generationen   von  solchen 

herechnet  ist,  wird  dergleichen  vollends  unmdgUch*  Was  heute 
<      unwichtig  scheint,  wird  schon  nach  etlichen  Jahren  oft  interessant 

Man  lasse  sich  also  auf  solche  mißlichen  Unterscheidungen  und 
Entscheidungen  nicht  einl  Verfehlungen  früherer  Zeit,  die  in 
i  dieser  Beziehung  begangen  sind,  lassen  sich  nicht  mehr  reparieren; 
i  die  Lehrer  der  betr.  Anstalt  haben  den  Schaden  davon  zu  tragen. 
^  Aber  für  die  Zukunft  wenigstens  muß  vorgebeugt  werden,  Be- 
c  sonders  mag  hierbei  noch  daran  erinnert  werden,  daß  die  An- 
\  stalten  vor  allem  ihren  eigenen  Programmen  die  nötige  Sorgfalt 
)  zuwenden.  Es  darf  später  nicht  mehr  vorkommen,  daß  Bitten 
i  um  Übersendung  eines  Programms  einer  bestimmten  Anstalt  von 
}  dieser  deswegen  abschlägig  beschieden  werden  müssen,  weil  sie 
es  selbst  nicht  mehr  besitze. 

Natürlich  werden  Kenner  der  Verhältnisse  (zu  denen  aber 
j  auch  der  Schreiber  dieser  Zeilen  sich  mit  einigem  Rechte  glaubt 
{  rechnen  zu  dürfen)  schon  hier  einwenden,  die  Raumverhält'» 
{  nisse  gestatteten  die  Vollständigkeit  nicht;  ich  werde  weiter  unten 
i  darauf  eingehen  (zu  f).  Zunächst  wende  ich  mich  zu  dem  dritten 
{  Punkte,  der  alljährlich  geeignet  scheint,  die  Vollständigkeit  der 
I         Programmsammlung  ungünstig  zu  beeinflussen,  nämlich 

c)  Die  Behandlung  der  Teubnerschen  Sendungen, 
j  Die  jahrlichen  Sendungen  erfolgen  bekanntlich  (s.  o.  S.  171  und 
)  S.  505)  in  mehreren  Raten.  Etliche  Anstalten  haben  sich 'all- 
mählich daran  gewöhnt,  ihre  Programme  oder  die  eine  Hälfte 
\  davon  mit  starker  Verspätung  einzusenden.  Viele  Programmje, 
auch  solche  der  allgemein  üblichen  Art  (Abhandlung  über  einen 
[  gelehrten  oder  die  Schule  betreffenden  Gegenstand;  Jahresbericht) 

,  gelangen  aber  überhaupt  nicht  in  die  Programmbibliotheken,  wenn 

,  sie  nicht  ?on  Teubner  oder  im  Notfall  von  der  betr.  Anstalt  selbst 

,  reklamiert  werden.   Manche  angekündigten  Abhandlungen  erscheine^ 

,  wiederum  erst  ein  Jahr  später,   andere  gar  nicht,  oder  es  treten 

Deae,  noch   nicht  angekündigte   an   ihre  Stelle.    Dazu  kommen 
eine  ganze  Reihe  von  Beilagen,  die  „nur  auf  besonderes  Verlangcia 


1)  Seibit  in  L.Wi eses  DariteUoBg  (Das  höhere  SehOw.  l  Preußen  II 
(1869)  S.  70e,   Z.  6  f.  V.  Q.)  seheiiei  f olelie  BrwüguigeB  aahegdegt  lu 

wflrdeo.  '    '  t. 


(Mir  4Ji^Mw«nmi^  «»lAaltmiie)  V^fticl^  Wir  4lW-  hcfcwtfr 
ClMm  0  Wf)  1di  <  das  iq^v^r  490  Seq^^ipoQ  im»l»t,  .Mi^ce^^ 
Wlr4iiaM%elfr;tf  Hitfl  4fiC  qcMifM\4P>i<Mld^^  wgl^ichea,.  IMiieaii« 
OMfeniew,  bQ^^;MMi   Qhr  die  H^nwii^^f^  bat.  qil^j;  ,imkt  i^ 

(WW^  i^lr  SWad«  <K(rcmUQl|(^  Al^^t  dATt  ajei  «a^fil^^  J^«te^  w^ 
mß^mk\»  iß:mc\^^^  (Sf  645),  bt«9iclMMlfin  b- 

«liSdigk«it  ^w«r  ^WtOdWg  kgQO«  «ntw^MiÄken.  wK  '^  mäki^- 

t#i>w««P  H^il  Uf^lj^tjg^  Arl^eit  fffTWUM^h««^  R«Ü^iiiigLt|i9P 
il9kytfJ4^  fiji^^  H  «Pliqn,  9l^iO  ($..^(^  fi^):g«awgt^ttciteli;.  ei^e  fr- 
MliUfBiWU;  d^l^S^VUQtM^swa,l^im|Q,ßU9li4^.d^Ji^c(^ti^Dg  «al;M^ 
M  ^^9»ieiAwW  >»WA  Wr  JiMf; V«^9gm  »^fiU^t"  VlHlMfi 

ausgedrückt   würde.    Es  bandelt  sich  .ui  ()iefm.  F^Bsn- mMII  «P 

3p)wkW  gl#9i^v  >e4mtsi(m.  fw}^  falln  >iim  Obeir^siv^  d«p  .giwd' 
HH^idf^rP^ogTAHM^fl  folH^n  tt#e  e«Cfrß  Yerbin^itwdm-^il^ 
9^|l^  »Mri^i^Qnt.    IIn^.4bffia««(.fl!MA  TfiW 

«Vbt '  14  /  »V(9Mp-  ^  Sljll»  V«iWcQ  ^»eiMlMilÜSPDg    dec*  I# 

stäDdigkeit  ^ ,  fmfmmm^v  W  IttJm  <JMirh«wa)yt 

l»g^i4b«s49r|ffU9deiriaq:7«rkg«de(^f))irfirbibU^ 
ftfcHP»«»-  ,|laß   Mn  WfT*  :(^r  lfbwh*Uojb^|L  ,aiis»tte|isa 

mm-^^  9k9^  m  m  ?^tM  difi^r  Uotei^wt  wird,  gp^w 

|ligWn«4Wn  «ll  «j^lbiMyerMndLlifit^ .  ij^d  fird  auJBfird^ ,  ^|  i^ 
im*  ^JiM^AVdwng^ 'W^  YopgeiffirU^p.    ^W« 

«W»  f^W^  (HW^P  4w  4wlpibWfle|B,in  Pi>((aj4(kkpmiit,  Irieria 
iW^i<^Ksr  s^iQ,  IP  I^A^e  ^Id.all^  Qrdff»H{  iHf-  .M'W  «ifT 
4V«l^>)|i9g^  Y9ff  PrDgFfflPmin  Wobl  geleg^ntütph  vma^  fHAimS^ 
^Üf  ?er|al)rq)  y^if^,  \^n  fW^  S»m|dii(ig  ii^  Lytit^  ibr  Mcc 
*«*>  «PRJJWIlich  liPiac^^.    pi^.V«-»M9b9   pdpr  |ph»»j^.fts- 

mmmt^^  4»  ^pvi^^m  ^^i^  ümp«  ^«riMi^t.aiiiKttiqciii 

daiu,  es  mit  deo  Quittungen  etwas  weniger  genau  lu  nehmen 
als  sonst,  besonders  bei  eben  erschienenen  Programmen;  auch 
ias  <,airknUenBl'.  oder  i,Aiia|^n  im  Lehnenimmer''  (igl.  Ab- 
«ebiiittS),  sowie 'das  nicht  selten  zu  wiasenscbaftKcheD  2w6(;|feii 
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^if^    J^tffl^  i^'W^p^^^fi^n.  i.i^QlWge  X.  will  ^icb  dlßs   ihn 

Qv^t\ws  jfM(V^^,.V9^  99Ug;  abgr  die  |acb^  gei;ät  in  \(erg^38en- 
\irMf  b^v^  MfiPfA?.?"^  V^^  o^ßr  versendete, 

^WK-  ^JS^fi  ^m^i^f}i}fi  z?r0^p|(S?s4^(!^^'i^K'*A!V9^^  ^erdeq  nicht 
Tj^g^Unij^g  re|(laf[^ert,  ,i^[)ci  die  ^b^iol^^  wie  j^der.  »pä^re  Be- 
j^^ytMT  ^bi^'  dpa  Sfi^adfu.  Man  ^ei^  a]^o  ^uqh  Ijigr  voif^icbtig. 
PAf.  Öu^DMqLJiönn^^  ja  i\|)ßraaB.  e^(^  8(^  (^es^eic^nu^g  des 
J(^r^)pg^  ,,^  T^uJ)i^^r8cben  ^fumm^J^  ob  A(>h.  oder^  Jf>.  cA&( 
*  eidejif  l^e  ^  Kfißf^hi^s,  Datuwi   iQag  <^  Qur  c|io  einzqlnies 

. iff  se[^  oder  8icb  ^(d  mehrere  handeln;  aiuch  ^n  leü^if^m 

JKf^W>^.  gyt  mit  ^ineip  Zel^tel  quittiert  werden,  wem 

-  j    i  w  ^  .W ft^  V'^,  K^  *«>    ^«^«,  Veroiehruijg  äu^pr^r  Föi;mlicJ\- 

^9^69»  ^1?  <^^P  Ä^^S^  ^  ^e^gen  bpi^^aujq^^tUcher  Djat^rpn  ge- 

Y9^V^    Aipd,    ^,(;bwß];^    ]|nderiBfseit8   ,4ie    Augnulzyng    einer 

E^][)9tl|ßk;,4^ran  VpUtq  giaq  aujcb  ^en|(j;n,'  pipbt  nui:   bqi  <)ie8er 

^(^Ijjg^iihfi^    ^ber.  9  ^^  e  Quittung,  gefit  es  eben  nicbjtl 

f)  Dfe  ,^rt  <|er  Äu^b^w^^rnygr  pleser  l^qnkt  sUht 
^OQ^  i^i  ge.Y^i^er,9ezie^i|ng  ;;um  t^ä^l^ten  4l)8c^(\itl  (3.).  Es 
sei  .911^  da^er  hier  qyr  ijif^e  qpg/sniejne  ^e^efk^^ng  g^tat|et 
UaB    ejfl^  »ff^jjfc^e  l|Jq{bod^   der  AHfbe,^^!»"*«?«   d^s  Abban^eB- 

G^deimicb  l^egiinsügt  und.  so  die  YollsUndidfeit  und  den  Q((itz^er^ 

^^r^^l'QT^y^t  jf  l^PS?i*  JQ  pebr  beeinirä^u'gt,  bedarf,  kaum  '()es 

DJafljweisei^.     ,,Emfacb   a ufgesia pH Le"  Haufen  (S.  646  At);|D.  3)  — 

y,$a|^iTiIuDgen'*  sipd  diis  gar  nichi — hssei)  sich  k^um  l^nutzen; 

npcb   w^Qi^er    kann    der    Bibliothekar    dabei    gar   irgend  yi^elcpe 

Qaw^Je  {ur  die  Vollständigkeit  übernehmen.     Man  sei  ^tso  ^fa)if 

be^d(^cptf    4!^    Programme  „irgendwie    lu   ordnen'*  (um   :f|]nächst 

^igäe^  Ausdruck  ;{ti  gebraucli^n)^;  je  bes^r  das  geächi^lit,  um 

80 .  eh^r  ^ird    auch    die  VolUtandjgkeit    der  Sammlung  g;w^br^ 

bjfeiben.    Aber    freilich,    znr  Ordnung    g^^b^rt  ^aunif    ^^i   ^|ir 

Aufrechli^rhültuqg  der  Vollständigkeit  wieder  Raum.     Es  ippssep 

^^^r   ^um  Schluß  einige  iyorte   dieser  Frage   gewidmet  Wden. 

n  ^ie  [laumverhaltn  isiäe  (im  allgei^ ein^o)*  ,  Es  *|^li>t 

|j^|um   eine  grojä^  fiibliotbek,    (jie  piciu    in  jrgt^nd    einer  l^.e^'iode 

nijifr  Entwicklung    mit  ll^umschwlerigkejt^n    zu  k^if^pfen  gehabt 

D^lfe.    Bei    den   Schulbibiiollieken    und    insbesondere   bei  ^er.en 

P.|fj)gi^[pqisammlUDgeQ    lag    und    liegt    die  §a^he  juBofcrp  immef 

eJD|^cber,    al^     di^^e    in    der    Regel    vvenigstens    von    gfOJ^efen 

j^epkungen')   o^ef  Vef^nderuggen   der   g^^,f^^<^n  prgani^ffon, 

h  Ai«  h^^ere  ^til^fenn  in  Preufßm  Q  (]l8ß9)  S.  706 1  TfL  0.  S.  Ip3. 
*)  Gelegeüitich«,   fo '  aoderer  BiosiehC  erfreuliche  Äaspakmeo  (ykl.  'o 
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infolge  deren  man  plötilich  neue  Riume  braacbt,  bei  weitem 
80   Uufig   berührt  werden   wie  jene.     Die   ganzen   YerKaltaw^ 
sind  enger;  und  was  insbesondere  die  Program  mverUltDisae  be 
trifft,   so   konnte    man   schon   bald   nach   der   NeuregeliuiK  «i^ 
1875/6  mit  einer  gewissen  Bestimmtheit  beurteilen,  wieviel  Platz  de 
jährliche  Zuwachs  erfordern  wdrde  und  wie  demgemdfi  die  Ran»- 
Verhältnisse  bei  neu  gebauten  Anstalten  xu  bemessen  seien»    «ea 
sie   etwa  für   ein  Henscbenalter  ausreichen  sollten.     Viei    weiter 
wird  man  kaum  rechnen  dürfen;   es  gibt  sogar  Anstalten,     denn 
Neubau   nicht  einmal   diesen  Zeitabschnitt  überdauert  hat.       Vm^ 
baut  man  nach   einigen  Jahrzehnten  schon  wieder  neu«    so    lue 
man  ja  erwünschte  Gelegenheit,  zu  erwägen,  wie   man    fir    ifii 
Unterbringung  der  vorhandenen  Bestände  und  den  zu  erwartendes 
Zuwachs   in   Zukunft*  weiterhin    und   ev.   besser  sorgen    kann. 
Wichtig  allerdings   ist   dies:   Die  Programmsammlung   ist 
(gleich    der   Lehrerbibliothek   überhaupt)   ein     fester 
Teil  des  Organismus  jeder  höheren  Schale  und  wird 
es   voraussichtlich    noch   lange   bleibenl    Was    8    Jahr- 
zehnte   überdauert    hat,    trotz    aller  Anfeindungen,   wird    weifer 
lebendig   bleiben,  wenn    es   mit    der  Zeit  fortschreitet.     Diesem 
Umstände   ist  aber   unbedingt  in   jedem   Neubau,    deren    wir 
jetzt   in   jedem   Jahre    so    erfreulich    viele   erhalteui    RecbBnng 
zu  tragen.    Daß   es  nicht  immer  geschehen   ist   und  auch  k€«te 
noch  keineswegs  überall  geschieht,  hängt  z.  T.  damit  snsamraeo, 
daB    die    ganze    Organisation    des    Lehrerbibliothekswesens    — 
wie   ich   früher  nachgewiesen  habe  ^)  —  hinter  der  Entwicklung 
dieses  Kulturfaktors  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  auBertiaft 
der  Schule  überhaupt   an   nicht  wenigen  Stellen  zurückgeblieben 
ist,  ebenso,  was  ich  noch  hinzufügen  will,   neuerdings  gerade  in 
bezug  auf  Raum    und   übrige  Ausstattung  auch  hinter  andren 
Sammlungen,    besonders    den    naturwissenschaftlichen,     neuerer 
Schulen  selbst    Nun  will    man  doch  aber   bei   der  Programm- 
einrichtung  den  Zweck,   meist  auch   die  Mittel  —  was  hoch  an- 
zuschlagen ist;   so   muB  man  auch  ausreichenden  Platx  ge- 
währen!   Es  ist  das  schwerlich  eine  übertriebene  Forderung,  sie 
liegt   im  Sinne  der  ganzen  Einrichtung  selbst.    Auf  Einzelheiten 
gehe   ich  hier  nicht   ein  (vgl.  darüber  Abschnitt  3),  sondern  be- 
merke nur  im  allgemeinen,   daß  für  die  IVogrammsammhuig,  sei 
es  für  sich  oder  innerhalb  der  Lehrerbibliothek,  ein  ansreichender 
Raum   zur  Verfügung  zu  stellen  ist;  Behörden,   Direktoren  nnd 
Bauleiter  hätten  dieser  Sache   einmütig  ihre  Aufmerksamkeit  zu- 
zuwenden.   Bei  älteren  Anstalten,   die  einen  Neubau  beziehen, 
wird  der  Raum  eines  normalen  Klassenzimmers')  ausreichen,  bei 

>)  Vgl.  BemtUung  und  Einrichtung  usw.  (f.  o.  S.  86,  Au.  1)  —  &ft 
mf  jeder  Seiu  —  aod  den  Artikel  in  Reiof  EnMykl,  Hdb.  d.  Pädtigwgik 
(f.  sbenftlli  a.  a.  0.). 

*)  D.k.alfoaoselfikr(wi0  bei  eiaek>Mittelklafse)  8x6b,  bei  etwa 
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ganz  neuen  kann  er  um  die  Hälfte  oder  ein  Drittel  kleiner  Bdin. 
Bedenkt  man,  wieviel  PlaU  bei  Neubauten,  selbst  von  Gymnasien; 
den    naturwissenschaftlichen   Sammlungen   zur  Verfügung   gestellt 
wird,  80  darf  man  es  billig  finden,  daß  für  einen  Teil  des  Schul- 
organismus, der  dem  gesamten  Kollegium  und  dadurch  mittelbar 
auch  der  Gesamtheit  der  Schuler  zu  dienen  bestimmt  ist,  so  viel 
Raum  gewährt  wird,  daß  man  nicht  schon  in  einigen  Jahren  oder 
womöglich  —  wie  beim  Umzug  älterer  Anstalten  in  Neubauten  — 
gleich  am  Anfang  in  Verlegenheit  kommt    Es  macht  einen  pein- 
lichen Eindruck,  wenn  man  gelegentlich  in  Neubauten,  bei  denen 
weder   an  äußerem   noch  innerem  Schmuck   noch  überhaupt   an 
ausreichenden,  zum  Teil  glänzend  ausgestatteten  Räumen  gespart 
ist,    sehen  muß,  wie  wenig  selbst  billigen  Anforderungen   in  der 
Bibliothek  und  Programmsammlung  genügt  ist     Es  liegt  auf  der 
Hand,   daß  solche  Verhältnisse  es  mit  verschulden,  wenn  die  Be- 
nutzung   und   damit   die  Schätzung   der  ganzen  Einrichtung    in 
einer  Weise  beeinträchtigt  wird,   die   doch   den  Absichten  ihrer 
geistigen  und  materiellen  Förderer  kaum  entspricht    Zu  beachten 
bleibt  übrigens  auch  hier,  daß  die  Direktoren  der  Anstalten  und 
die  Bibliothekare  in  jedem  Falle  sich  beizeiten  um  die  Sache  be« 
kümmern  und  besonders,  unter  Umständen  auch  mit  Nachdruck, 
Verständigung   mit  der  Bauleitung  suchen.    Es   liegt  keineswegs 
immer  am  Gelde,  wenn   in  solchen  Dingen  etwas  versehen  wird, 
sondern  vielleicht   noch  häufiger   an  mangelnder  Rührigkeit  iet 
Instanzen,    die   doch   die  Sache   an^  besten   beurteilen   könnten; 
Gehen  die  Instanzen  aber  etwa,  in  der  Weise  Hand  in  Hand,  wie 
dies  oben   an  einigen  Beispielen   aus   der  Praxis  gezeigt  worden 
ist^),  so  kann  mit  Bestimmtheit  erwartet  werden,   daß  wir  auch 
auf  diesem  Gebiete   immer   mehr   zu  normalen  Verhältnissen  ge- 
langen.   Es  ist  das  hier  um  so  leichter,   als  nicht  in  dem  Maße 
wie  etwa   bei   der  Anlage  von  Zeichensälen  oder  Physlkzimmern 
die  Orientierung  eine  Rolle  spielt.    Es  handelt  sich  nur  um  einen 
genügend  großen,  hellen  Raum;  ob  er  nach  Norden  oder  Süden 


4  m  H5he.  Ist  die  BodeDfläehe  grSBer,  so  kaan  das  Ztmnar  aaeh  Diedriger 
sein.  Allerdioss  wird,  falls  noter  3,60  m  hernatergesaDseo  wird,  die  Mög- 
liehkeit  der  Anlage  eines  Doppelgesehosses  genommen,  so  dsB  wieder  hohe 
Leitern  anshelfen  müssen.  Ein  solcher  Ranm  reicht  far  die  Programmr 
bihliothek  3 — 4  Jahrsehnte,  bei  guter  Avsnntzvng  des  Platzes  und  m^liehst 
eiofadier  Methode  der  Ordonng  neeh  weit  länger.  leh  fahre  ein  Beispiel 
fdr  eise  snßergewSbnlicb  reiche  Programmsammlong  an,  die  des  B e r  1  i  n  i s ch e n 
Gymoasinms  svm  granen  Kloster.  Sie  ist  nicht  im  SchalgebSnde 
Mlbu,  sondern  in  einem  Zimmer  ober  der  Torolialle  nntergebraoht,  dessen 
Mafie  8,46  x  8,30  m  bei  3,55  m  Höhe  sind.  Ihre  Bestände  gehen  bis  aof 
1824,  s.  T.  noch  erheblieh  weiter  sornck.  Dabei  ist  aber  noch  für  viele 
Jahre  reichlich  Ranm  vorhanden,  schon  bei  der  jetzigen  Anfstellnng  und 
VerteilnDg  der  Regale;  nach  Jahrzehnten  liefie  sich  dorch  deren  Zosammen- 
rüekea  und  Anfstellnng  neuer  noch  weiterer  Platz  schaffen,  ohne  den  Raum 
io  uBinlässiger  Weise  zn  beengen. 

0  Vgl.  o.  S.  440  Anm.  (Forts,  von  Anm.  3  der  S.  439)  adi  Schlofi. 
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li^i,  Ut  wenigstens  ?on  e;atscl)ei4eader  ^putan^   nidit.     tJ^ 
w  ,Ejjf.nch^^  Bei   hier   nur    nocii     paB«rki 

cUß  in  den  i^dUen,  wo  es  sich  um  dßn  Umzug  Iherer  Sana- 
lungen  m  neue  Häuser  bandelt,  d/e  Programmsammluii^,'  naf 
sie  (n  den  Lebrerbibliotheksraum  selbst  eingegliedert  mui  odc 
för  sieb  liegen,  unbedingt  'iweigeschossig  anzoles^en  ksL 
wenigstens  teilweise,  bei  ganz  neuen  Schulen  aber,"  falls  ma& 
nicht  das  gleiche  auch  ^ier  von  vornherein  vorzieht,  ^yirenwgstem 
YorVebrungen  zu  treffen  sind,  daß  es  später  geschehen  kann') 
]|phi  t»eitern  sind  von  jeder  neuen  Bibliothek  unbedingt  an»- 
zuschlieBen.  So  ist  nicht  zu  besorgen,  dfüS  aus  Van^el  an  Bana 
d;e  Yoilslindigkeit  d(;f  Sammlung  irgendwie  ^*nbiiBe  erlitte.^ 
.^her  die  l^ammlungen  in  älteren  Gebäuden,  <lte  docA 

—  soweit  möglich  —  denselben  Zwecken   dienet"  sollen  T      Hkr 
wii^d  man  sich,  wie  in  anderen  Dingen,  fjreilidi  'beBcheiden  müss^^ 
so  unangenehm  es  auch  ist,  und  nur  darauJF  bedacht  isein  können, 
die  Karten   tunlichst   zu  mildern.    Zunächst  ist   der  Torhan^ieiK 
j^aum,^  er  sei  so  beschränkt  wie'  immer,   wen^stehs  richiig  aii«- 
i^U^iit^en.    In    manchen  Bibliotheken    geschieht '  das    noch    nicftr 
recht,   auch    wieder    meist   deswegen,   weil   die  verantwortlicben 
Instanzen  nich^  immer  genügend  Umschau  halten,  wie  man  anrfer- 
wärto   der  Verlegenheiten  Herr  zu  werden  sucht  ''So  stellt  man 

—  ^m  nur  ein  Beispiel  zu  erwähnen  —  oft  die  ^ände  Voll  and 
erklärt   den  R^um    dann   för   besetzt;   daß  auch   die  Mitte    ^es 
Zimmers  zur  Aufstellung  von  Regalen  geeignet  ist,  scheint  noch 
nijcht   uberiall   geiäuQg  zu  sein.    Der  Raum  unter   den  Tensfer- 
brettern  läßt  sich  ebenCaUs  uüter  umständen  gut  verwenden.    Hat 
das  Zimmer  viel  fensW,  so  kann  man  sich  bei  sonsligiEir  Knapp- 
geit   4^s  Raumes   auf  diese  Weise   immerhin    fiir' einigie    Jahre 
helfen,   bis   einmal   besser  Rat   wird/  Schließhch   bleiben    aber 
föi  gjanz  alten  Gebäuden'  und  se(ir  unzurieichendiBn  Räumen  doch 
Falle   übrig,   wo   aucbi   cjie   beste  Ausnutzung   des  Platzes   unter 
Zuhilfenahme   aller  möglichen  Listeii   doch  nicht"  mehj^   gestatte 
den  jährlichen  Zuwachs  aufzunenmen.    Es  mag  geradein  solcben 
Fällen  firöher  gesc^hen  sein,  daß  man,   der  ewigen  Verlegenbeit 
inflde,  einen  Teil  der  l^rogi'amme,  z.B.  die  Jahresberichte,    eben 
kurzerband    beseitigte.    Heute  sollte   dergleichen  auch  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  "nicht   mehr  vorkommen.    Man  nraB 
dann,  do  unangenehm  es  für  die  einheitliche 'Verwaltung  mid  Be- 
nützung der  Sammlung  ist  unä  so  Viele  St5rün(;eii(  des  Betri^es 
es  verursacht  (was  ich  hier  nicht  näher  auszuführen  brauche),  eine 
Teilung  des  Bestandes  nadi  irgend  eineian  zweckmäßig  scheinen* 

^)  Vfl.  s.  B.  Progr.  d.  Gymn.  s.  Speyer  1904  S.  29:  „Der  Bibliotkek- 
stal  ist .... .  so  aDgelegt,  int  derselbe  xweis^sebossSf  aiutirelMnit  wenten 
kino*'.  Letzteres  ist  ubrigeis  infolge  der  S.  604  Aem.  3  erwibetes  b«- 
deateaden  SeboalLaBa  inzwiieboB  scbon  gescbeben.  '    ' 
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den  Gesichtspunkte  vornshmed,  der  sich  Je  nach  den  besonderen 
BedQrfnissen   des  betr,  Kollegiums  wohl  finden  lassen  wird.    Am 
zweckmSfiigsten  dürfte  es  sein,    die  neueren  Jahrgänge  der  Pro- 
gramme (Abhanillungen  und 'Jahresberichte  aber  zusammen),  soweit 
der  Rabm  eben  reicht,   in  dem   fOr  die  Pr<(gramm8ammrung  Imh 
stimmten  zu  belassen,  die  älteren  aber  irgendwo  anders  genügend 
sicher  unterzubringen,  im  Vorzimmer  des  Direktors  z.B.,  wenn  anders 
ein  solches  vorhanden  ist,  in  verscbliefibaren  Schränken  4iuf  dem 
Korridor  in   der  Nähe  der  Bibliothek,   im  äußersten  Notfiiile  auf 
dem  Boden  —  immer  Jedoch  so,   daß   eine   Benutzung,   wenn 
auch    unter   sehr   erschwerenden  Umständen,    möglich   ist.    Wo 
auch  diese  Auskunftsmittel  versagen,  mdßte  an  die  UnterbriQgütfg^ 
auBerhalb  des  Schulbauses  gedacht  werden;  denkbar  wäre  es,  daß  ein 
Teil  der  Sammlung  in  einem  amtlichen  Gebäude,  einem  kitniglichen 
oder  städtischen,  zeitweilig  Unterkunft  fände  —  je  nachdem.  Auch 
die  vorübergehende  oder  dauernde  Oberlassutig  —  unter  Wahrung 
des  Eigentumsrechts  —  an  eine  Universitäts-  oder  Stadtbibliothek  ^), 
falls  diese  mehr  die  wissenschaftliche  Richtung  pflegt,  wäre  möglich, 
falls  sie  sich  an  gleichem  Orte   oder   in   unmittelbarer  Nähe  be- 
finden, so  daß  den  Lehrern  der  Anstalt  die  Möglichkeit  schneller 
Benutzung  nicht  verkürzt  wird.    Indessen  wäre  solches  Hilfsmittel 
immer   nur   als  Notbehelf  anzusehen,    gerade   in  bezug   auf  die 
Programmsammlung;    zu    der   AbschafTung    der   Einrichtung   als 
solcher  dürfte  es  grundsätzlich  in  keiner  Schule  führen,  weder  in 
einer  alten  noch  in  einer  neuen  (vgl.  o.  S.  321  Anm.  1)').    Man 
darf  indessen  hoffen,  daß  so  enftpfindlicher  Raummangel,  der  sich 
bei ,  alten   Schulgebäuden    gewöhnlich    alsbald   auch   an   9nd6ren 
Stellen  zu  zeigen  pflegt,   bei  den  Klassensimroern,  dem  Zeichen- 
saa),  den  übrigen  Sammlungen  usf.,  in  absehbarer  Zeit  zu  einem 
Neubau  führen   muß.    Die  verantwortlichen  Iristanzen  von  An- 
stalten,  die  z.  B.    mit   ihrer  Bibliothek   und  Programmsammluiig 
solche  Wirrnisse  erlebt   haben,   werden  es  sich   dann  hoffentlich 
am   ehesten    angelegen .  sein  lassen,   in   der   oben   bezeichneten 
Richtung  (S.  440,  Schluß  der  Anm.  3  von  S.  439}  dafür  tätig  zu 
sein,  daß   die   alten  Übelstände   nicht   in   dem  Neubau   alsbald 
wieder  in  Permanenz  erklärt  werden. 


^)  Oberhavpt  wird  sieh  im'  Laofe  der  Jahre  immer  mehr  aach  pir  die 
Behaf4^n  die  Notwendigkeit  heraosst^ep,  die  Lehrerbibliotbekeii  (ebepsowie 
ai«  lostitotsbibliotbekeo  der  (JnirersitMten)  nieht  blofi  sv  vermebreo,  eoodero 
•neb  so  V  er  Bio  der  ä,  dadureh.x.  B.,  dad  ältere  Beetäade  irgeadwie  äas- 
geidiiedtB  jmA  .fröQer.Mi  Bibliotbekea  überwieMs  w/ard«»-  M  .Mv^itim 
kSfloeo  alle  di^«  ^achbibliothekei^  doch  alcbt,  wachaen.  Und  wenq^die 
Rtame  aicht  mehr  reichcD,  so  ial  es  das,  kleinere  Übel/ ältere  Beatande  aaa- 
loicheideD,  als  etwa  iofoJge  Platsmangela  die  BeoatxvBs  der  oeaeo,  x.  Z. 
wiehtigeren  zv  oraehwerea. 

,   .  >).Obsr  galesei4liehe..yeriuieba,    die    bestehead«  OrgaoiaatioB    der 
Lehrerbibliothefcen  zv  beaeitigeo,  vgl.  o.  S.  467  Abb.  1. 
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3.    Die  Ordnung. 

a)  Zweck  diefes  Abschnitts. 

Die  kraft?olle  Wirkung  jedes  Organiamua  beruht  auf  der 
Stetigkeit.  Die  Notwendigkeit  völliger  Umgestaltung  könnte 
nur  ein  Beweis  fär  eine  ganz  verfehlte  Anlage  sein,  bei  der 
weder  eigene  Überlegung  ihrer  Urheber  noch  verständiger  An- 
schluß an  mustergültige  Vorbilder  irgend  mitgesprochen  hätte. 
Das  gilt  auch  für  unsere  Programmbibliotheken.  Die  Mehr- 
zahl ist  „irgendwie  geordnet'S  heute  wie  vor  vier  bis  fünf  Jahr- 
zehnten zu  den  Zeiten  Wieses  in  Preußen  und  von  Bonitz  in 
Osterreich.  Mag  diese  Ordnung,  wofern  es  nur  überhaupt  eine 
solche  ist,  die  einen  guten  Oberblick  und  leichte  Benutzung 
—  die  Hauptsache  —  gewährleistet,  immerhin  in  Einzelheilen 
anfechtbar  sein ;  wenn  sie  sich  im  Laufe  von  Jahrzehnten  bewährt 
hat,  der  Bibliothekar  und  die  Benutzer  sich  an  sie  gewöhnt  haben, 
so  sollte  man  ihre  Grundzfige  auch  in  Zukunft  beibehalten  und 
sich  auf  Neuerungen  grundsätzlicher  Art  nicht  einlassen,  wohl 
aber  darauf  bedacht  sein,  alles  Gute,  was  sich  anderswoher  bietet 
und  in  deu  alten  Rahmen  sich  einfügen  läßt,  bereitwillig  auf- 
zunehmen und  konsequent  durchzuführen.  Man  wird  dabei  besser 
fahren,  als  wenn  man  —  wozu  jüngere  Bibliothekare  voll  Eifer, 
aber  ohne  umfassendere  Erfahrung  leicht  neigen  mögen —  Md 
auf  diesem,  bald  auf  jenem  Gebiet  Experimente  macht,  deren 
keines,  wie  die  Dinge  so  gehen,  Bestand  zu  haben  pflegt. 

So  ist  es  denn  auch  weniger  der  Zweck  der  folgenden  Ans- 
führungen,  umzugestalten,  als  vielmehr  Anregungen  zur  Aus- 
gestaltung im  Anschlufs  an  das  Bestehende  zu  geben. 
Eine  völlige  Neuordnung  —  die  vielleicht  von  dem  hier  Ge- 
gebenen einigen  Nutzen  ziehen  kann  —  wird  nur  da  am  Platze 
sein,  wo  bisher  überhaupt  keine  Ordnung  vorhanden  war,  die 
diesen  Namen  verdiente;  auch  ganz  neuen  Programmbiblio- 
theken kann  hier  eine  Art  Wegweiser  gegeben  werden,  den  sie 
benutzen  mögen,  soweit  er  sich  in  ihre  besonderen  Verhältnisse 
schickt.  Endlich  können  vielleicht  die  Verwalter  älterer  Samm- 
lungen,  die  in  neue  Räume  übersiedeln,  erwägen,  ob  sich 
bei  dieser  —  immer  günstigsten  —  Gelegenheit  die  eine  oder 
andere  Verbesserung  einführen  läßt,  die  in  den  alten  unmög- 
lich war. 

Die  Ausführungen,  die  ich  hier  gebe,  gründen  sich  auf  die 
Erfahrungen,  die  ich  bei  der  langjährigen  Benutzung  von  drei 
verschiedenen  Programmbibliotheken  gemacht,  weiter  auf  die 
Anregungen,  die  ich  aus  der  Besichtigung  zahlreicher  Sammlungen 
von  höheren  Schulen  DeutschlandSi  Österreichs  und  der  Schweii 
und  der  mündlichen  und  schriftlichen  Diskussion  mit  ihren  Ver- 
waltern gewonnen  habe.  Ich  habe  alle  Arten  gesehen,  große  und 
kleine,  alte  und  neue,  gute   und  schlechte,   leidlich   vollständige 
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und  sehr  lAckenhafte,  solche  in  alten  Gebäuden  und  in  neuen,  in 
Universitätsstädten  und  in  manchen  von  größeren  wissenschaftlichen 
Mittelpunkten  weit  abgelegenen  Orten.  Es  läBt  sich  aus  alledem 
wohl  eine  Art  Fazit  ziehen,  um  das  zu  ermitteln,  was  im  Durch- 
schnitt erreichbar  ist.  Es  werden  dabei  Räume  vorausgesetzt, 
die  billigen  Anforderungen  einigermaßen  entsprechen.  Nur  auf 
solche  ist  das  Folgende  berechnet  Wo  noch  Verhältnisse  der 
oben  (S;  652  f.)  geschilderten  Art  bestehen,  wird  man  sich  zu- 
nächst bescheiden  müssen,  wenigstens  auf  einem  Teilgebiete  Ge- 
nügendes zu  schaffen,  bis  ein  Neubau  oder  die  Überweisung  eines 
geeigneteren  Raumes  umfassendere  Verbesserungen  gestattet 

b)  Lage  vnd  BiBriehtaog  des  Rtames. 

Über  die  Gröfse  des  Raumes  ist  oben  (S.  650f.)  in  anderem 
Zusammenhange  schon  gesprochen  worden.  Hier  sind  über  seine 
Lage  und  Einrichtung  einige  Remerkungen  zu  machen.  Eine 
kurze  Erörterung  bedarf  dabei  die  Vorfrage,  ob  ein  geson- 
dert e  r  P 1  a  t  z  für  die  Programme,  sei  es  innerhalb  des  für  die  größere 
Lehrerbibliothek  bestimmten  Raumes,  sei  es  außerhalb  desselben 
überhaupt  notwendig  und. nicht  vielleicht  eine  Einordnung  der 
einzelnen  Exemplare  in  die  Abteilungen  derLebrerbibliothek 
selbst  empfehlenswerter  ist  Förstemann  (o.  S.  207),  der  sich 
um  die  Organisation  der  Lehrerbibliotheken  s.  Z.  so  große  Verdienste 
erworben  hat,  war  nämlich  der  Meinung,  man  sollte  die  Ab- 
handlungen, in  Pappkapseln  nach  Wissensgebieten  vereinigt, 
die  dem  System  der  Lehrerbibliothek  zu  entsprechen  hätten,  in 
diese  an  den  entsprechenden  Stellen  einordnen.  Das  wäre  m.  E. 
nur  möglich  und  unter  Umständen  sogar  empfehlenswert,  wenn 
Abhandlungen  und  Jahresberichte  durchweg  getrennt  erschienen; 
die  Jahresberichte  wären  dann  in  die  Abteilung  „Schulwesen** 
nach  irgend  einem  geeigneten  Gesichtspunkte  einzuordnen  (vgl.  c  J). 
Für  die  wissenschaftliche  Ausnutzung  der  Abhandlungen  wäre 
diese  Methode  sieber  von  Vorteil.  Da  aber  in  den  verschiedenen 
Staaten  von  jeher  beide  Teile  des  Programms  bald  zusammen,  bald 
getrennt  erschienen  und  sich  eine  Einheitlichkeit  in  der  einen 
oder  anderen  Richtung  nach  1875  nicht  hat  erreichen  lassen, 
auch  schwerlich  in  allen  am  Tauschverkehr  teilnehmenden  Staaten 
und  Schulen  jemals  erreichen  lassen  wird,  so  könnte  Fö r ste- 
in an  ns  Vorschlag  nur  dann  heute  auf  Diliigung  rechnen,  wenn 
man,  wie  er  tat,  auf  die  Jahresberichte  in  ihrer  G  esa  m  t  heit  geringen 
Wert  legte  und  (bei  der  häufigen  Vereinigung  von  Jahresbericht 
und  Reilage)  es  sich  gefallen  lassen  wollte,  sich  die  einzelnen 
Jahresberichte  für  etwaige  wissenschaflliche  Ausnutzung  an  ganz 
verschiedenen  Stellen  zusammensuchen  zu  müssen  —  falls  man 
sie  überhaupt  findet  Daß  Förstemann  (wie  auch  andere 
Männer  früher  und  leider  noch  jetzt)  dem  Werte  der  Jahresberichte, 
wie    er   oben   (besonders   S.  534  ff.)  nachgewiesen   worden   ist, 
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WenljHt^As  in  d«n  ^äcjfail^'JMfr^^)  iMA  niÜUi'^tiäkV^^nMMk, 
hfdg  Mit  d^^  AUfTätoüi^  ziitmmeti,  sie'  hltteä  ittfr  TdlfilA^lMftw 
esse   Und   böien  ti^i  det  GMiifatbrWigVdt  (f#r  SöKurvirfllMiA^  , 

Wbntg  Ihdmdtielles.    Iii  de'äi  HiBe  ab«r,  in  d^ftr  mSfa  ^Kh  m»        ^ 
großen   altgctaieitien  bedetttuif^   be^uBter   wird,    dittft  sich^^MiA 
die  Nöiwendi^eit  herausstetlett,  sie  seFbst  und  iticVt,  die  viM^^ 
ritfgere  Zahl   der  Abhandlungen   tütn  'Häfisub  ifgeffti)  ririer  ifln- 
tMtuiig  zu  nehmen;  dazu  koninit  'no61i  der  Umstabd;  SkB  in'^äin  I 

letzten  Jahrzehnten   der   innere  Ztisammenhätlg  beider  'Heile  dfil  ) 

Prclgramms  immer  mehr  hergestellt  worden  isit,  sd  daS  sldi  'dfM^ 
Literatur  als  ein  Ganzes  darstellt,  das  antfi  dtie  AuftteniM^'fllr 
sich  verlangt,  die  einen  Oberblick  ober  das  höhere  Schalweseo 
in  bestimmten  Perioden,  Staaten,  StädEen  unH,  Schulen  ohne 
SdhWierfekeit  gestattet.  Es  sirld  deiib  aüdi  Wohl  alle  S)^uIeo, 
die  Qberhaupt  eine  gewisse  Oi'dn^ng  ihi-es  Pi^ograWHffläiltlEAlh^ 
giistrebt  haben,  zu  der  Oberzcfugung  Von  d^r  NdtW'ed8%Keit^<e^ 
sdiideirt^r  AXifstelludg  gelängt;  Wenigsten^  'M  nfirldn^  beÜnt 
geworden,  die  anders  vi^ilührd. 

Sehr  empföhlensi^ein  allerdld^s   stih^idt  es  dfir,  'il|ifltipiAik 
überall  da,   wo  die  Benutzung   der  Leht^rbiMFothSk  'an  '^Oh  *flM 
l^telle   zu   i^d^r'Zäit  ttöfch   nidit   fbir   zeitgeäiSB   gfibilfüh  \9;M, 
gewisse  B'estände  der  Progi'afams'amüil'unpg,  'die  Adli  iBr 
die  Aufstellung  in  den  meist  vorbaridetten  D  ä^dVl  B  ib  1  f dfb'^k  e'ri  ttr 
LeUrerrimnier  eignen,   a'uszüscheidSih   uhd  !n  diifto'ft  W^ 
fahren.    Dahin   geboren   zunächst   die   elgiieta,   zU   S^^dl- 
bänden  verei'nigften  Progratnm'e  jeder  Anstalt   (ÜWalR- 
Itingiin  üüd  Abresb^riiditel),   die  sofbn  ^acliiidRMglBn   lu  "kftflftfcb 
bei   vielen   Gel^geiih^iten   eirwflbsdit   sein   wlM   (s.   o.  SrSSB); 
was   schon   ab  Vielen  SbhüMri  flblich  ist,  ^^Ite  zu   dlttiii'Hil|$^ 
meinen  EährichtWg   werden.    Sdhr  zw^bkidäBIg  i^älre^s'^Mftr, 
wenn  ein  Gleicht  z.  B.  rtilt  dbti'gedruckteYi  Viffald^^Yi  1fe*r 
Lehrer btbliöthe'ke'n'geächäbb.    Sie  können  Ihren  VoUtti  WfA 
AlCht  entflitten,     w^nn   sie   in    der    Pi'ograläi'nisadinilälig  ,vfH^ 
graben''  bleiben.    All 6  ^rschiiehenen,  die  GbHgens  vrfiiahl^''flir 
in  den  wenigsten  SaA^mltingen   vorband^tt   sihd*),  in  die'RMS- 
bibfiotbek  zu  Qbei^n^hmen,   döirf^e  nätarlich  zu  Weif  IMinfn,  MIM 
fftr  Schulen  in  Ifniversilätsistädt^n  z.  B.  wäre  die  Säcte  Bltiftfliill|» 
nicht  so   wichtig.    Wohl   abtsr  kötifnte  lyei  A'nStaHten  In  ^Midlma 
Orten   jede   Hiandbibliothek   wänigsteris   die 'g^u6ttni  RMRbfe 
Von  höberen  Sismil^n  derHeimatproviih,  des  ktiöht^ü^lLMaKs  Mf^ 
tu  einem   6d6r  mehreren  S^mm^Ibänden   vereinigt,   ftfi^hätf^. 


>)  Später  (f 8^0^' W  gerade  er  stell  gai^t '  anc^er«  t^er  '^ie^^ttlSSHlii 
der  Jahr«8beriöhte  ansgesprocli'^n  (Vgl,  o.  $.218  dUtf  S.  544), *'lAr  n 
bp^ff  sof  itire  Beb'aadlnp^  in  den  Bibliotfefeo  »Me  ÜHihere  AasteM  liebt 
korrigi^rU  wi^^tina«  1Uil|e  .erwarteu ,iQUeo^ .  .    ,    ,  y   .  ^.      «:-W  #* 

')  Ein' großer  Teil  reo  HineB  'wird  our  „avf  VerlaDgea^  goRelert 
C^gl.  0.  S.  Ö48). 
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Ich  meine,  es  erwüchse  in  allen  den  Fällen,  wo  der  gr-öfsere 
Leihverkehr^)  irgendwie  versagt,  solchen  Anstalten  aas  der  An*- 
bahnung  eines  kleineren  mit  anderen  Schulen  mancher  Nutzen. 
In  gleicher  Weise  könnten  die  Programmbibliographien ^ 
die  selber  als  Programmbeilagen  erschienen  sind'),  in  der  Hand- 
bibliothek nötzlich  werden.  Ist  die  Hauptbibliothek  selbst  dagegen 
ohne  weiteres  zugänglich,  so  wären  sie  besser  in  dieser  bezw. 
in  der  Programmsammlung  zu  belassen,  aber  aach  hier  aus  der 
großen  Hasse  auszuscheiden  und  gesondert  aufzustellen.  Ob  man 
mit  solchen  Ausscheidungen  noch  weiter  gehen  will,  kann  füglich 
örtlichen  Erwägungen  überlassen  bleiben;  eignen  würden  sich 
jedenfalls  für  solche  Zwecke  besonders  solche  Programme,  die 
zuverlässiges  bibliographisches,  statistisches  Material  u.a. 
in  geeigneter  Zusammenfassung  bieten. 

Ist  nun  m.  E.  die  Frage,  ob  eine  gesonderte  Auf- 
stellung der  Programme  nötig  sei,  im  bejahenden  Sinne 
za  entscheiden,  so  wäre  zu  erörtern,  wie  der  für  ihre  Aufnahme 
bestimmte  Raum  nach  Lage  und  Einrichtung  beschaffen  sein  soll. 
Für  den  Fall,  daß  sie  in  der  Lehrerbibliothek  selbst,  wiewohl 
gesondert  von  dem  übrigen  Bestände,  aufgestellt  werden,  gälte 
in  bezug  auf  die  Einrichtung  dasjenige,  was  weiter  unten 
ausgeführt  werden  wird.  Steht  ein  besonderes  Zimmer 
zur  Verfügung,  so  wird  es  für  dessen  Lage  natürlich  immer 
am  zweckmäßigsten  sein,  wenn  es  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  der  Hauptbibliotbek  steht.  Bei  allen  neuen 
Gebäuden  müßte  man  suchen,  das  zu  erreichen.  Ist  es  durch- 
aus nicht  möglich,  so  möge  es  wenigstens  in  der  Nähe  liegen; 
wie  wesentlich  das  für  die  leichte  Benutzung  ist,  bedarf  nicht 
erst  des  Nachweises.  Muß  man  die  Programmsammlung  aus 
Raummangel,  wie  häufig  in  älteren  Gebäuden,  aus  der  Lehrer- 
bibliothek ausscheiden*)  und  in  irgend  einen  weiter  ent- 
fernten «Raum  verlegen,  so  entstehen  mancherlei  Schwierigkeiten 
für  die  Verwaltung  und  natürlich  auch  für  die  Benutzung,  wenn 
der  Verwalter  beiden  Sammlungen  gerecht  werden  soll.  Mir 
scheint  es  daher  in  solchen  Fällen  empfehlenswert,  die  Pro- 
grammbibliothek einem  eignen  Vorsteher  zu  untor- 
8 teilen,  besonders  dann,  wenn  ihre  Benutzung  erfahrungsmäßig 
eine  rege  ist;  vielleicbt  wäre  die  Trennung  der  Geschäfte  unter 
Umständen  sogar  Anlaß,  die  Benutzung  zu  steigern,  was  ja  nur 
erwünscht  sein  kann.  Bei  sehr  großen  Bibliotheken  und  Pro^ 
grammsammlüngen  ließe  sich  eine  solche  Teilung  der  Verwaltung 
selbst   dann   denken,   wenn   beide   räumlich   vereinigt  sind.    Es 


1)  Vgl.  0.  S.  148  Anm.  ],  S.  322  Anm.  mid  S.  482. 

*)  Also  aas  der  Obersiekt  (o.  S.  109—118)  die  Nmanera:  2a.  b. 

10.  12.  17.  18.  19—24.  26.  27.  30.  31.  34—37. 

*)  So  aach  x.  B.  in  dem  obea  (S.  652f.)  erwühotea  Falle. 
ZdUflkr.  t  d.  OjbbmUIwvssb.    LZX    8appl«iiiontheft.  42 
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gibt  eine  ganze  Reihe  von  Anstalten  (einige  geben  es  in  ihren 
Jahresberichten  besonders  an),  bei  denen  sie  durchgefQhrt  ist  und 
sich  gut  bewährt  hat.  Die  Honorarfirage  brauchte  in  solchen 
Fällen  nicht  gleich  aufgerollt  lu  werden,  hiVchstens  etwa  da,  wo 
die  Benutiung  eine  besonders  starke  ist  und  an  die  Ordnung, 
Katalogisierung  usf.  erhebliche  Ansprüche  gestellt  werden. 

Über  die  äußere  Einrichtung  der  Sammlung  nur  dinige 
Bemerkungen.  Im  allgemeinen  gilt  fQr  sie  dasselbe,  was  fCür  jede 
ordentliche  Bibliothek  maßgebend  ist  und  es  auch  för  Schul- 
bibliotheken ^)  allmählich  immer  mehr  werden  sollte.  Der  Raum 
muß  genügend  Tageslicht  haben;  für  künstliche  Beleuch- 
tung (in  neuen  Gebäuden  sei  es  durchweg  die  elektrische)  ist 
ausreichend  zu  sorgen,  ebenso  für  Heizung.  Die  Auffassung, 
daß  ein  Bibliotheksmagazin  wegen  der  „Feuersgefahr*^  nicht  geheitl 
werden  dürfe'),  kann  heute  als  fiberwunden  gelten.  Ist  der  Raum 
an  die  Zentralheizung  nicht  angeschlossen  (in  neuen  Gebäuden  ist 
dieser  Anschluß  selbstrerständlich),  so  muß  für  geeigneten  Enats 
gesorgt  werden.  Ofenheizung  a.  St.  wird  man  für  Neueinrichtungen 
nicht  mehr  empfehlen  wollen;  Gasöfen,  die  eine  schnelle  Er- 
wärmung gestatten  und  leicht  Ton  jedermann  reguliert  werden 
können,  sind  am  zweckmäßigsten  und  selbst  in  Bibliotheken  mit 
Zentralheizung,  die  in  den  Ferien  gewöhnlich  aussetzt,  nicht  öber- 
fiflssig.  Ich  kenne  schon  eine  ganze  Anzahl  ron  neueren  Schul- 
bibliotheken  und  Programmsammlungen,  die  sie  haben*);  auch  in 
älteren  lassen  sie  sich  meist  ohne  besondere  Schwierigkeit  aaf- 
stellen.  In  ungeheizten  Räumen  zu  hantieren  sollte  man  keinem 
Verwalter  mehr  zumuten;  auch  för  die  Benutzer  sind  sie  nkht 
verlockend,  am  wenigsten  dann,  wenn  für  größere  Arbeiten  die 
Sammlung  auch  an  Ort  und  Stelle  benutzt  werden  soll  Für  den 
letzteren  Zweck,  auch  für  die  Zwecke  der  Einordnung,  Katalogisie- 
rung usw.,  bedarf  es  natürlich  auch  eines  nicht  zu  kleinen  Tiscbes, 
mehrerer  Stühle  usf.  Auch  für  besondere  Waschgelegenheit 
ist  selbst?erständlich  Sorge  zu  tragen,  falls  die  Programmsammlang 
nicht  mit  der  Lehrerbibliothek  in  unmittelbarer  Verbindung  stebu 
Hau  lächle  nicht,  daß  ich  das  besonders  erwähne.  Dergleichen 
ist  noch  an  manchen  Orten  nicht  zu  finden.  Ober  die  Leitern 
ist  schon  oben  gesprochen.  Die  Regale  sind  in  älteren  Samm- 
lungen meist  zu  tief  und  nehmen  bei  an  sich  schon  engen  Räumen 
ganz  unnötig  Platz  fort,  den  man  meist  besser  gebrauchen  kann. 
Bei  allen  Neueinrichtungen  sind  sie  natürlich  (was  auch  nidit 
immer  geschieht)  dem  Gegenstande  anzupassen;  das  ist  hier  leichler 


1)  Das  Wiektisft«  darüber  baka  iek  früher  avasefBkrl|  r$L  ^ 
u,  Binr.  usw.  S.  119—127  (—  Z./  d.  ff.-iT.  LVm  (1904)  S.  791—799). 

*)  So   kooDte  maa  i.  Z.  ia  der  BibUM^km-Orimmg  ßir  4U  imUk 
nhsR  Gynuuuitn  der  Provün  ScJdeHm  von   10.  Nor.  1831,  §  SO  lesea 
{Seigehattr  a.  a.  0.  S.  312). 

•)  So  die  ebea  S.  651  Aam.  erwähate  Sanariaas. 
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ab  in  der  Hauptbiblioihek,  die  viele  Formate  aafzuDehmeo  hat. 
Legt  man,  unter  —  leider  notwendiger  —  Berficksichtigung  des 
oben  (S.  173  f.,  506)  erwähnten  Obelatandes,  ein  das  festgesetzte 
Teubnersche  Format  (o.  S.  171,  Nr.  7)  von  25ViX20Vt  cm  um 
einige  Zentimeter  überschreitendes  Haß  zugrunde,  so  hat  man  die 
Tiefe  der  Regale  auf  etwa  29  bezw.  23  cm  anzunehmen,  je  nach- 
dem die  Programme  stehend  oder  liegend  (s.  u.  665  ff.)  auf- 
bewahrt werden.  In  Bayern  und  Österreich  kann  man  für 
die  Landesprogramme  entsprechend  ihrem  kleineren  Format  (vgl. 
0.  S.  174)  nodi  mit  weniger  auskommen.  In  neuen  Räumen 
besetze  man  zunächst  alle  verfQgbaren  Wand  flächen,  erst  dann 
die  Mitte  des  Zimmers,  stelle  hier  aus  Gründen  der  Ersparnis 
doppelseitige  Regale  (Breite  etwa  58  bezw.  46  cm)  auf,  die 
keine  Zwischenwände  haben  sollten,  um  dem  Licht  möglichst 
freien  Zutritt  zu  gestatten,  deren  Bretter  aber  in  der  Mitte  ev. 
durch  einen  Steg  von  geringer  Höhe  (2— 3  cm)  zu  teilen  sind. 
Während  man  in  allen  andern  Teilen  einer  neuen  Bibliothek 
zweifellos  irgend  eins  der  Systeme  anwenden  wird,  das  beliebiges, 
Verstellen  der  Bretter  gestattet  (am  besten  Stellstifte), 
könnte  in  der  Programmsammlung  auch  an  ein  (Qr  allemal  be- 
festigte Bretter  gedacht  werden,  wenigstens  da,  wo  die  Mittel  sehr 
beschränkt  sind;  denn  die  Regale  kommen  so  immerhin  erheblich 
billiger  zu  stehen  als  bei  jeglichem  anderen  System.  Und  da  das 
Format  festgelegt  ist,  wäre  die  Verwendung  derartiger  Regale  hier 
immerhin  möglich.  Aligemein  empfehlen  möchte  ich  sie  freilich 
nicht,  weil  damit  ihre  etwaige  Verwendung  fflr  andere  Zwecke 
sehr  erschwert  wird.  Ob  man  auch  in  Deutschland  fQr  die 
geringe  Zahl  von  Programmen,  die  kleineres  Format  haben 
(Bayern,  Osterreich;  s.o.),  eigene  Einrichtungen  treffen  will, 
mag  man  besonders  erwägen.  In  Bayern  und  Österreich 
würde  man  natQrlich  das  heimische  Format  zugrunde  legen  und 
möBte  hier  jedenfalls  fflr  die  grofie  Zahl  der  reichsdeutschen  Pro- 
gramme größeren  Formats  wieder  besondere  Vorkehrungen  treffen. 
Dafi  die  doppelseitigen,  das  Innere  des  Raumes  allmählich  füllenden 
Regale  tunlichst  so  aufzustellen  sind,  daß  das  Licht  der  (oft  nicht 
sehr  zahlreichen)  Fenster  nicht  auf  die  Seitenwände,  sondern  in 
die  Gänge  zwischen  ihnen  fallt,  ist  in  jeder  neuen  größeren  Bibliothek 
aus  naheliegenden  Gründen  seit  langem  Brauch,  in  neuen  Schul- 
bibliotheken und  Programmsammlungen  aber  durchaus  nicht  überall 
zu  finden,  so  leicht  es  sich  auch  meist  bewerkstelligen  läßt.  Hier  wie 
im  allgemeinen  (s.  o.  S.  440,  Forts,  d.  A.  3  v.  S.  439)  muß  wieder 
daran  erinnert  werden,  daß  die  verantwortlichen  Instanzen  etwas 
mehr  Umschau  halten,  durch  welche  einfiacben  Mittel  auch  eine 
Scbulbücherei  so  gebrauchsfähig  wie  möglich  gemacht  werden  kann« 
Wie  sind  nun  in  dem  etwa  in  der  bezeichneten  Weise  her- 
gerichteten Raum  die  Programme  einzuordnen? 

4r 
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c)   Die  BiaordDODf  der  PragrtBliie. 

a)  fiedentung  der  Sache,  Mißstände  und  HAglich- 
keit  der  Abhilfe.  Da  es  sich  hierum  Tausende  Ton  ?erbdltnis- 
mäßig  dünnen,  nur  broschierten  Heften  handelt,  bedarf  die  erste 
Anordnung  wie  die  Einordnung  des  Jahreszuwachses, 
etwaige  Uniordnung  und  die  Handhabung  des  Ansleihens 
usf.  bei  der  Programmsammlung  natöriich  fast  noch  größerer  Uib- 
sieht  und  Vorsicht,  als  bei  der  Verwaltung  der  gebundenen  Bände 
der  eigentlichen  Lehrerbibliothek  nötig  ist,  wenn  ihr  Nutzungswert 
dauernd  in  Yollem  UmFange  erhalten  bleiben  soll.  Je  beschränkter 
oft  der  Raum,  je  starker  andererseits  die  Benutzung  ist,  um  so 
aufmerksamer  muß  der  Verwalter  sein;  jedes  abhanden  gekainmene 
oder  auch  nur  verlegte  Programm  ist  ein  Schaden  für  das  Gaoie, 
der  hier  trotz  des  oft  scheinbar  geringfügigen  Objektes  um  so 
empfindlicher  ist,  als  sich  in  vielen  Fällen,  besonders  wenn  es 
sich  um  ältere  Jahrgänge  handelt,  ein  Ersatz  als  unmöglich  er* 
weist.  Findet  ein  in  den  Elementen  ordentlicher  Bibliotheks- 
verwaltung heimischer  Vorsteher  eine  wohlgeordnete  Programm- 
sammlung vor,  so  sorge  er  mindestens  dafür,  sie  seinem  Nach- 
folger in  gleichem  Zustande  zu  überliefern;  die  Sache  ist  in  d^ 
Tat  recht  wichtig.  In  übler  Lage  ist  er  freilich,  wenn  er  selbst 
zwar  für  die  Einrichtung  und  ihre  Bedeutung  wirkliches  Interesse 
besitzt  und  dies  auch  seinen  Kollegen,  die  es  etwa  noch  nicht  haben, 
mitzuteilen  sucht,  aber  von  seinem  Vorgänger  eine  Sammlung 
übernimmt,  die  vielleicht  an  sich  einigermaßen  vollständig,  aber 
für  den  Gebrauch,  dem  sie  doch  dienen  soll,  recht  wenig  geeignet 
ist.  Da  hat  man  z.  B.  vielleicht  irgendwo  angefangen,  eine  alte 
Ordnung  in  eine  neue  überzuführen;  die  Sache  ist  aber  von  selber 
oder  durch  den  Tod  des  bisherigen  Bibliothekars  ins  Stockeo  ge- 
raten. Der  neue  Verwalter,  der  ohne  Vorbereitung  in  die  Samm- 
lung kommt,  sucht  dieses  oder  jenes  Programm,  findet  das  eine 
wohl,  das  andere  aber  nicht  uod  merkt  bald,  daß  er  sich  in  ein 
Labyrinth  begeben  hat,  aus  dem  herauszukommen  nur  möglick 
ist,  wenn  er  von  A  bis  Z  alles  nachprüft  und  in  Ordnung  bringt 
Oder  er  findet  dazu  vielleicht  noch  ganze  Teubnersche  Ballen 
ungeöfibet  vor  uod  hat  das  zweifelhafte  Vergnügen,  an  das  Auf- 
arbeiten umfangreicher  Reste  ein  Maß  von  Arbeitszeit  zu  wenden, 
das  in  umgekehrtem  Verhältnis  zum  Lohne  steht  uam.  Das  sind, 
wie  mancher  Programmbibliothekar  weiß,  keine  Phantasiegebilde, 
sondern  es  ist  rauhe  Wirklichkeit.  Und  sie  ist  der  Anlaß,  daß 
sich  manche  Programmbibliotheken  in  einem  Stadium  der  Ver- 
kommenheit befinden,  das  nicht  bloß  den  Wert  der  einzelnen 
Sammlung  nahezu  aufhebt,  sondern,  was  noch  schlimmer,  die 
Schätzung  der  ganzen,  an  sich  so  vortrefilichen  Einrichtung  emp- 
fiodlich  herabgesetzt  hat 

Was  soll  unter  solchen  Umständen  ein  Verwalter  tun  T    Die 
ganze  notwendige,  außerordentliche  Arbeit  allein  zu  leisten  wird 
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er  nur  dann  geneigt  sein,  wenn   er  ein  weit  ober  das  Gewöhn- 
liche  hinausgebendes  HaB  von  Interesse,  so  etwas  wie  wirkliche 
Begeisterung   für  bibliotbelKarische  Tätigkeit  hat    Dergleichen  ist 
wohl  anzutreffen,  aber  doch  selten.    Man  muB   mit  dem  Durch- 
schnitt rechnen.    Will   man    nun   in   solchen   Fällen   nicht   das 
Game  aufgeben  —  denn  zwingen  könnte  hier  wohl  niemand  — 
und   so   auf  ein  wesentliches  Mittel   der  Anknöpfung   und    Er- 
haltung geistiger  Beziehungen  zwischen   einer  Mehrzahl  von  An<- 
stalten  eines   oder  mehrerer  Länder  verzichten,   so   bleibt  nichts 
anderes    übrig,    als    daß    die    Kollegen    helfend    eintreten. 
Schüler  heranzuziehen^)   hat  hier  —  wie  auch  sonst  unter  nor- 
malen Verhältnissen  — doch  etwas  Mißliches;   ich  würde   davon 
möglichst  keinen  Gebrauch  machen.     Die  Hilfe  ist  außerdem  von 
zweifelhaftem    Werte;    denn    es    müßte    beinahe    alles    nachge- 
prüft werden,   so  daß   die  Arbeit  im  ganzen   für  den   Verwalter 
kaum  geringer  wäre.    Aber  die  Kollegen,  wenn  anders  sie  der 
Sache  Wert  beimessen,   sollten  sich   hier  wie  in  anderen  Dingen, 
die   allgemeinem   Interesse   dienen,   solidarisch   fühlen.     Greifen 
viele  Hände  unter  verständiger  Anleitung  zu,   so  kann  das  Ganze 
in  absehbarer  Zeit  doch  wieder  in  Ordnung  kommen,    und  man 
hat  eine  gute  Lehre  für  die  Zukunft    Auch  den  positiven  Gewinn 
für  die  Beteiligten    selbst   schätze    ich    nicht    ganz  gering    ein. 
Mancher  Kollege,   der  bisher  kaum   ein  Programm  entliehen  hat 
würde  merken,  daß  in  der  Sammlung  mancher  Schatz  verborgen 
liegt  der  nur  der  Hebung  bedurfte.    Besonders  für  Anfänger  im 
Lehramt   die  nicht  gerade   durch   die   negative  Kritik    über  das 
Programmwesen,   die  in  den  früheren  Abschnitten  charakterisiert 
worden  ist,   beeinflußt   zu  werden  brauchen,   ehe  sie   die  Sache 
selbst   aus  eigener  Anschauung  gründlich   kennen  gelernt  haben, 
dürfte   es  sehr  nützlich   sein,  wenn   sie  von  Zeit  zu  Zeit   nicht 
einmal  nur  in  solchen  besonderen  Fällen,  sondern  regelmäßig  zu 
Arbeiten  in  der  Lehrerbibliothek  im  ganzen  und  in  der  Pro- 
grammsammlung im  besonderen  herangezogen  würden.    Beide 
gehören   zum    festen  Bestände   der  Schulorganisation,  mit  der  ja 
doch   unsere  jüngsten  Kollegen  bekannt   zu   machen  sind.    Und 
wenn  es  in   den  amtlichen  Vorschriften  über  das  Seminarjahr  in 
Prettfsen(vom  15.  März  1890)  z.  B.  heißt*),  daß  die  Kandidaten 
„kürzere   Referate   z.  B.  über  einzelne   Punkte  ....  der  amt- 
lich veröffentlichten   Speziallehrpläne  höherer  Schulen,   über 
wichtige  neuere  Erscheinungen   auf  dem  Gebiete   der  Päda- 
gogik, beachtenswerte  Methoden»  Unterrichtsmittel,  Appa- 
rate, Grundsätze   der  Schulhygiene   usw."  halten   sollen,   so 
werden  sie  für  viele  dieser  und  ähnlicher  Dinge  doch  nach  dem, 
was  oben  (S.  433  ff.)  ausgeführt  werden  konnte,  kaum  irgendwo 


>)  Dtia  rät  i.  B.  Stamm  er  a.  t«  0.  (BibL  Mt»  4,  Nr.  86  a)  gegea  Bada» 
•)  §  öai  vgl.  Mar  e.  a.  0.  S.  304. 
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reicheres,  leichter  und  billiger  zugängliches  Material  finden,  als 
in  der  Programmbibliothek  der  Anstalt^'der  sie  gerade  zagewiesen 
sind^).  Und  besonders  wenn  diese  an  einem  Orte  ist,  in  dem 
sich  eine  größere  wissenschaftliche  Bibliothek  mit  Programm- 
Sammlung  nicht  befindet,  wäre  es  verwunderlich,  wenn  der 
Direktor  der  betr.  Schule  seine  Kandidaten  nicht  auf  die  gflnstige 
Gelegenheit  hinwiese  und  sie  womöglich  auch  zu  praktischer  Mit- 
arbeit an  den  Funktionen  des  Verwalters  veranlaBte.  Es  mflßten 
wirklich  sehr  unempfindliche  Seelen  sein,  die  nicht  einen  ersten 
Begrifl  von  der  Bedeutung  und  Geschlossenheit  dieser  ganzen 
Organisation  bekämen,  wenn  ihnen  im  Laufe  eines  Jahres  bald 
diese,  bald  jene  etwa  der  oben  (S.  323  ff.,  besonders  S.  376  ff.;  Tgl. 
auch  S.  433  ff.)  genannten  Programmarbeiten  in  die  Hände  kirne 
und  sie  Gelegenheit  erhielten,  von  der  einen  oder  anderen  Schnk 
eine  Serie  ihrer  Jahresberichte,  besonders  des  Abschnitts  „Chronik**, 
durchzulesen.  Indessen  auch  Probekandidaten,  Hilfslehrer  und 
jüngere  Oberlehrer,  falls  ihr  Interesse  nicht  schon  bei  den  ge- 
wöhnlichen Schulaufgaben  des  Tages  sein  Genüge  findet,  werden 
dadurch,  daß  sie  dann  und  wann  einmal  den  Bibliothekar 
in  seiner  entsagungsvollen  Arbeit  etwas  unterstützen,  manche  vor- 
treffliche Anregung  erhalten  (ich  spreche  aus  eigener  Erfahrung), 
die  sie  in  solchem  Umfange  für  ein  bestimmtes  Sondergebiet 
wenigstens  in  Orten  ohne  Universität  nicht  so  leicht  finden 
können.  Helfe  hier  also  jeder,  der  kann;  es  dient  zum  Besten 
des  Ganzen  1 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen,  die  z.  T.  durch  ge- 
wisse unerfreuliche  Erscheinungen  in  der  Ordnung  der  Programm- 
sammlungen hervorgerufen  waren,  wende  ich  mich  zu  den 
Einzelheiten,  die  im  ganzen  normale  Verhältnisse  voraussetzen, 
bei  denen  man  nur  über  die  Zweckmäßigkeit,  auch  je  nach  den 
örtlichen  Verhältnissen,  abweichender  Meinung  sein  und  ver- 
schiedenen Methoden  der  Ordnung  folgen  kann. 

ß)  Einbinden  der  Programme?  Die  meisten  großen 
Bibliotheken  vereinigen  aus  praktischen  Gründen  des  Gebrauchs 
durch  die  oft  nadi  Hunderten  zählenden  Benutzer  ihre  Pro- 
gramme, Jahresberichte  wie  Abhandlungen,  zu  starken  Sammel- 
bänden, die  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  (nach  Ländern 
und  innerhalb  dieser  nach  Orten  oder  Jahrgängen,  nach  der  Folge 
der  Teubnerschen  Nummern  oder  wie  sonst  immer)  geordnet 
sind*).  Auch  viele  Schulbibliotheken  haben  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten der  Einrichtung  nach  1824  diesen  Brauch  befolgt'),  sind 


^)  Ganz  sene  ABsUlteo  werden  das  ja  selten  sein,  sondern  iwseridn 
solche,  die  schon  eine  Reihe  von  Jahren  bestehen  nnd  dens^BilA  el^'  eisen 
gewissen  Vorrat  an  Programmen  verfiigen. 

>)  Vgl.  o.  S.  815  Anm.  4. 
.         ^)  Die  Sammlnng  des  Berlinisclien  Oymnasinms  asm   grasen 
Kloster  z.  B.  hesiut  ans  jener  Zeit  noeh  370  PrograswSawnelbSnde. 
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aber  allmiblich  liemlich  davon  abgekommen,  zunichst  wegen  der 
iofieren  Rflcksicht  der  Kosten,  die  schon  fflr  einen  Jahrgang  von 
jetzt  reichlich  1100  Jahresberichten  und  etwa  der  Hälfte  an  Abhand- 
lungen bei  allen  Schulbibliotheken,  die  mit  dem  Pfennig  rechnen 
mOssen,  erheblich  ins  Gewicht  bllen  worden.  Dazu  kommen  aber 
andere  Gründe,  die  mit  der  Leichtigkeit  der  Benutzung  durch  den 
einzelnen  und  der  möglichst  umfassenden  Wirkung  auf  viele  zu- 
sammenhingen. Die  dicken  Binde  in  4®  sind  äuBerst  beschwerlich 
beim  Gebrauch  för  den  Benutzer  und  eigentlich  nur  dann 
zwedimftBig,  wenn  er  die  Mehrzahl  der  darin  enthaltenen  Pro- 
gramme wirklich  gebraucht,  von  der  Unbequemlichkeit  des 
Transports  öberall  da,  wo  eine  Benutzung  in  der  Bibliothek  selbst 
nicht  möglich  oder  üblich  ist,  ganz  zu  schweigen.  AuBerdem 
müssen  andere  Benutzer,  die  zußllig  Programme  aus  denselben 
Binden  gebrauchen,  wieder  so  lange  warten,  bis  der  erste  Be- 
nutzer sie  abgegeben  hat.  So  sind  denn  selbst  manche  Univer- 
sititsbibliotheken,  hei  denen  die  Kostenfrage  wenigstens  nicht  eine 
so  erhebliche  Rolle  spielt  wie  hei  vielen  Schulbibliotheken  mit 
winzigem  Etat,  dazu  übergegangen,  die  Programme  einzeln  zu 
behandeln;  sie  versehen  sie  mit  einem  möglichst  einfachen.Einband 
(meist  genfigt  ein  schlichter  Pappband)  ^),  andere  verzichten  zum 
Teil  sogar  darauf  oder  binden  nur  solche,  die  hiufiger  verlangt 
werden*).  So  bleiben  alle  Programme  in  denkbar  größtem  Um- 
fange zu  gleicher  Zeit  für  viele  Benutzer  verfügbar.  Abgesehen 
also  von  den  wenigen,  oben  (S.  656  f.)  hervorgehobenen  Pillen 
dürfte  es  z.  Z.  auch  für  Programmsammlungen  der  Schulen  kaum 
geraten  sein,  an  sich  knappe  Etats  noch  mit  Bindekosten  für 
Programm-Sammdbinde  zu  belasten  und  dazu  die  Benntzungs- 
möglichkeit  einzuengen.  Hier  und  da  ist  man  daher  so  weit 
gegangen,  die  Sammelbinde  früherer  Jahrzehnte  aufzulösen,  um 
die  einzelnen  Programme  nutzl^arer  zu  machen.  Selbst  das 
Binden  vereinzelter  Programme  kann  hier  wegfallen,  da  sie 
nicht  durch  so  viele  Binde  gehen,  wie  dies  im  Leihverkehr  der 
großen  öiTentlichen  Bibliotheken  geschieht  Man  lasse  also  die 
Programme  so,  wie  sie  geliefert  werden;  nur  suche  man  anderer- 
seits nach  Mitteln,  sie  trotzdem  möglichst  zu  konservieren,  damit 
sie  auch  spiteren  Lehrergenerationen  noch  nützen  können.  Was 
kann  in  dieser  Beziehung  geschehen? 

jr)  Die  Aufbewahrung  der  broschierten  Exemplare. 
Unbedingt  zu  verwerfen  ist  die  ,31ethode'S  die  Programme 
offen,  ohne  jeden  Schutz,  aufzubewahren.  Schichtet 
man  sie  aufeinander,  so  sind  diese  Berge  schwer  zugänglich;; 
stellt  man  sie  nebeneinander  in  den  Regalen  aut  so  wird  die 
Obersicht  nicht  leichter,   und  entliehene  Programme  wieder  ein- 


>)  So  ffSteUelil  m  x.  B.  !■  der  Wiener  UeiTeriitiUbibliotliek. 
*)  VffL  hierza  obea  S.  S15  Asbl  4  Bade. 
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zuordnen  ist  keine  erfreuliche  Sache.  Vor  allem  aber  leiden  sie 
unter  dem  Staube,  aus  dem  sich  allmählich  Schmuti  entwickelt 
—  auch  Spinnweben  setzen  sich  friedlich  an  — ,  dermaßen,  dafl 
man  es  einem  Bibliothekar  kaum  zumuten  kann,  unter  diesen 
Hassen  zu  wühlen.  Ebensowenig  zu  empfehlen  sind  die  „Fer- 
schnürten  Pakete'S  deren  schon  Förstemann  gedenkt 
(o.  S.  207)  und  die  noch  hier  und  da  vorkommen.  Die  Programme 
sind  so  zwar  einigermaßen  vor  Staub  geschützt;  aber  nun  die 
schweren,  ihrerseits  wiederum  mit  dicken  Staubschichten  über- 
zogenen Ballen  mit  Hilfe  der  Leiter  aus  den  oberen  Gegenden 
der  Regale  herunterzuholen,  aufzuschnüren,  um  ein  Programm 
zu  entnehmen,  wieder  zuzuschnüren  und  hinaufzubefördern,  wieder 
herunterzuholen,  au&uschnüren,  wenn  das  entliehene  Programm 
zurückgegeben  wird,  endlich  wieder  hinaufzuhefftrdern  (schon 
beim  Lesen  geht  der  Atem  aus)  —  das  sind  Prozeduren,  die 
wohl  geeignet  sind,  Verwaltern  und  Benutzern  die  Freude  an  der 
Sache  tatsächlich  zu  verleiden.  Nicht  viel  besser  ist  die  Methode, 
eine  größere  Zahl  von  Programmen  zwischen  Pappdeckel  su 
legen,  die  durch  Gummibänder  zusammengehalten  werden 
(o.  S.  207).  Um  dem  ärgsten  Staube  zu  entgehen  und  die 
Sammlung  doch  einigermaßen  nutzbar  zu  machen,  hat  man  aoch 
das  Verfahren  eingeschlagen,  die  einzelnen  Böden  der  Regele 
durch  dünne  Zwischenwände  in  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Fächern  zu  teilen,  in  deren  jedes  ein  Paket  von  ii^enwie  ge- 
ordneten Programmen  offen  eingelegt  wird.  Vor  jedem  Fach 
wird  ein  Pappdeckel  entsprechender  Größe  mit  kurzen  Rändern 
an  der  Kante  des  darüber  liegenden  Bodens  befestigt  Will  man 
ein  Fach  benutzen,  so  wird  der  Deckel  nach  oben  geschlagen  und 
durch  den  heruntergeklappten  Deckel  des  darüber  liegenden  Feche 
so  lange  festgehalten,  wie  das  Fach  benutzt  wird«  Besondtfs  in 
Osterreich  und  Süddeutschland,  wo  dies  Verfahren  auch 
bei  der  Aufbewahrung  von  Akten  angewendet  wird,  habe  idiee 
öfter  gesehen.  Geeignete  Aufschriften  auf  den  Pappdeckeln  sorgen 
für  die  Orientierung.  Wer  diese  Methode  zum  ersten  Male  sieht, 
dem  wird  sie  verblüffend  einfach  und  gerade  deshalb  vielleicht 
als  ideal  erscheinen.  Ich  habe  jedoch  mancherlei  Bedenken  gegen 
sie.  Zunächst  ist  die  Sicherung  gegen  den  Staub  doch  un- 
zureichend; das  möchte  indessen  noch  hingehen.  Da  aber  die 
Einteilung  in  Fächer  wieder  nicht  unerhebliche  Eosten  verunadit 
(ohne  Anwendung  der  dünnen  Zwischenwände  würde  aber  bald 
heillose  Verwirrung  entstehen),  so  wird  man,  um  diese  nicht  zu 
hoch  werden  zu  lassen,  geneigt  sein,  die  Fächer  möglichst  groB 
einzurichten.  Dadurch  ist  man  aber  wieder  genötigt,  sehr  viel 
Programme  in  einem  Fache  unterzubringen,  während  eine  Trennung 
nach  möglichst  vielen  kleineren  Einheiten  gerade  erwünscht  sein 
muß.  Auch  entsteht  die  Notwendigkeit,  immer  den  ganzen  Inhalt 
oder  doch  die  Hauptmasse  herauszunehmen,  wenn  ein  Programm 
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gesucht  wird  —  man  mflßte  denn  das  Fach  zu  einem  Teile  un- 
besetzt lassen,  so  daB  man  durch  bloSes  Blättern  und  mit  dem 
Bück  auf  die  Teubnersche  Nummer  (falls  diese  an  richtiger  Stelle 
steht  und  man  das  Verzeichnis  j^les  Jahrgangs  danken  bat) 
finde,  was  man  sucht.  Will  man  dieses  Verfahren  weiter  aus- 
bilden (auch  dafAr  habe  ich  Beispiele  gesehen),  so  mößte  man 
jedes  Regal  in  so  viel  Fächer  teilen,  als  kleinste  Einheiten  vor- 
handen sind  (je  ein  Fach  för  jede  Schule,  oder  je  eins,  zwei  oder 
mehr  für  jeden  Jahrgang  jeder  Provinz  oder  in  ähnlicher  Weise). 
Aber  das  verteuert  die  Sache  wieder  erheblich,  besonders  wenn 
man,  um  vor  dem  Staube  sicher  zu  sein,  statt  der  offenen  oder 
in  der  oben  bezeichneten  Weise  geschützten  Regale  zum  ver- 
schlossenen Schrank  erheblicher  Dimension  übergeht.  Schränke 
in  Bibliotheken  sind  nun  überhaupt  niemals  geeignet,  die  Benutzung 
zu  erleichtern;  sie  sollten  nur  da  zur  Verwendung  kommen,  wo 
es  sich  um  die  Bewahrung  wirklicher  Kostbarkeiten  handelt 
Junge  Bibliotheken,  die  in  dem  löblichen  Bestreben,  die  Programme 
tunlichst  zu  schützen,  sie  in  Schränken  untergebracht  haben, 
werden  mit  wachsendem  Bestände  wohl  selbst  dazu  fibergehen, 
billigere  und  dabei  zweckmäfsigere  Methoden  zu  ver- 
wenden.   Welche  sind  dies  nun? 

Ich  habe  deren  zwei^)  zu  nennen,  eine  nicht  allzu  billige, 
aber  in  jeder  Beziehung  sehr  zweckmäßige,  und  eine  andere, 
erheblich  wohlfeilere,  die  vielleicht  nicht  ganz  so  bequem  ist, 
aber  doch  alle  berechtigten  Anspräche  erfüllt.  Beide  sind  vielfach 
erprobt.  Wer  mit  alten,  nicht  sehr  übersichtlich  geordneten  Be- 
ständen in  neue  Räume  übersiedelt  oder  vor  der  Frage  der  ersten 
Anlage  einer  Programmsammluog  überhaupt  steht,  mag  je  nach 
Raumverhältnissen  und  den  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
zwischen  beiden  die  Wahl  treffen.  Bei  der  ersten  handelt  es 
sich  um  Kästen  (aus  Holz  oder  starker  Pappe),  in  denen  die 
Programme  liegend  aufbewahrt  werden,  beider  aweiten  um 
Pappkapseln,  die  wie  gebundene  Bücher  nebeneinandergestellt 
werden. 

Die  Kästen,  in  denen  die  Programme  liegend  aufzubewahren 
sind,  müssen  etwa  23  cm  breit  und  29  cm  tief  sein  (tür  baye- 
rische und  üsterreichische  Programme  etwa  18  bezw.  25  cm). 
Sie  sind  vollkommen  geschlossen,  werden  auf  der  Stirnseite 
mit  einer  Klappe  versehen,  die  durch  Ziehen  an  einem  Bande 
sich  nach  oben  üffnet  und  so  .einzurichten  ist,  daß  die  Programme, 
auch  die  ganz  unten  liegenden,  herausgenommen  werden]^ künnen» 
ohne  daß  der  ganze  Kasten  aus  dem  Regal  entfernt  zu  werden 
braucht    Natürlich  wird  die  Stirnseite  mit  einem  den  Inhalt  be- 


^)  Für  die  kleine  Zahl  der  Mittelsehaleo  der  Schweiz  gibt  es  anf 
diesem  Gebiete  z.  Z.  ktiiin  Problene,  da  meist  oar  die  Landesprosrammc 
aasgeUiueht  werdeo;  doeh  vgl.  obe»  S.  4M  f. 
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seicImeDdeii  Schilde  versehen.    Um  die  bezeichnete  Art  der  Hand- 
habung raftglich  zu  machen,   maß  der  Zwischenraum  zwiseben 
je  zwei  B6den  des  Regals  etwas  größer  sein  (etwa  3 — 4  cm)  ab  die 
Höhe  des  Kastens  beträgt,  wodurch  im  ganzen  immerhin  ein  gut 
Teil  Raum   mehr  beansprucht  wird  als   bei  anderem  Verfahrai 
(s.  unten).    Die  Wahl  dieses  Höbenmaßes  ist  nun  recht  weseot- 
lieh  von  der  Regelung  der  Kostenfirage  abhängig  and  wird  deoi- 
gemäß  die  Entsdieidang,  ob  diese  Methode  Oberhaupt  za  wählen 
ist,    vor    allem    beeinflussen.     Jede  Reihe   von   nebeneinander- 
stehenden  Kästen   (Zwischenwände  —  wie    o.  S.  664  —  sind 
hier  entbehrlich)  muß  von  der  darüber-  bezw.  darunterstehenden 
durch  je  einen  Boden   des  Regals   getrennt  werden.    Zwei  oder 
gar    mehr    Kästen    einfach    aufeinanderzustellen    ist   onmögUdL 
Einmal  wflrde   die  Klappe  nicht  funktionieren;   und  selbst  wenn 
sich  dies  etwa  dadurch  erreichen  ließe,   daß  man  z.  B.  die  Mitte 
oder  die  obere  oder  untere  Kante  der  Stirnseite  zum  OiTnen  ein- 
richtete,  wäre  doch  die  Bdastong  für  den  Kasten,   der  jedesmal 
unten   steht,  zu  groß,   besonders  wenn  er  erst  teilweise  gefUlt 
ist,  während  der  obere  etwa  vollständig  besetzt  wäre.    Man  ent- 
ginge der  Verlegenheit,  allzuviel  Böden  einlegen  zu  müssen,  viel- 
leicht dadurch,  daß  man  die  Höhe  der  Kästen  möglichst  steigerte, 
etwa  auf  20—30  cm.    Damit  beraubte  man  sich  aber  wieder  dee 
Vorteils,   nur  möglichst  kleine  Einheiten  in  einen  Kasten  aubn- 
nehmen,  was  für  die  Obersiebt  und  die  Benutzung  recht  wesent- 
lich ist   (s.  schon   oben  S.  66.4).    Setzt  man  aber  die  Höbe,  was 
sachlich   am   richtigsten  wäre,   nur  etwa  auf  10—15  cm  an,   so 
braucht   man   der   Kästen    so    viele,   daß   die  Anlage    —    be- 
sonders  wenn   es   sich   um   die  Neuordnung   eines   schon  vor- 
handenen Bestandes  erheblichen  Umfange  handelt  —  bedeutende 
Mittel   erfordert,   ebenso   wie   die  Unterbringung   des  jährlichen 
Zuwachses.    Ein   solcher  Kasten   muß   dauerhaft  gearbeitet  sein; 
unter  0,75  bis  1  If  wird  ihn   selbst   bei  einer  großen  Ueferong 
von   mehreren  Hundert  Stück   kaum   ein  Buchbinder   herstellen. 
Mehr   als   fünfzig   Programme   durchschnittlichen   Umfange   wird 
man  in  einem  Kasten  kaum  unterbringen  wollen,  wenn  die  Ober- 
sichtlichkeit   und   die   Leichtigkeit  der  Handhabung  nicht  leiden 
soll.     Da   eine  Anstalt,   die  sämtliche   Programme   mit  den 
Abhandlungen   aus  Deutschland,  Osterreich   und   der  Schweiz  be- 
zieht —  und   das  sind   weitaus   die   meisten^)  — ,  an  Jahrae- 
berichten    und   Abbandlungen   z.  Z.   jährlich   im   ganzen    etwa 
1400—1500   einzelne  Hefte   bekommt,  so  erhält   man  ungefähr 
einen   Begriff  von   der   Höhe   der  Kosten.     Es   kommt  hierbei 
freilich  auf  die  Wahl  des  Systems  der  Einordnung  an  (s.  u.  Ab- 
schnitt d),  das  zwar  —  es  sei,  welches  es  sei  —  die  Kosten  im 
Laufe  einer  Reihe  von  Jahren  im  ganzen  nicht  beeinflußt,  wohl 


>)  Vgl.  hierm  obea  S.  SOS  Aam.  3. 
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aber  fflr  die  Verteilung  auf  die  einzelnen  Etats  von  Bedeutung 
ist.  Wird  z.  B.  im  Falle  einer  völligen  Neueinrichtung,  bei  der 
ja  fQr  Bibliothekszwecke  fast  immer  mehrere  tausend  Mark  zur 
Anlage  eines  Grundstocks  als  £xtraordinarium  bewilligt  werden« 
das  System  der  Einordnung  nach  Orten  bezw.  Schulen  gewählt, 
so  muß  man  ebenso  viele  Kästen  herstellen  lassen  als  Schulen 
vertreten  sind,  z.  Z.  also  etwa  1100,  dazu  einige  hundert  als 
Reserve  für  die  Programme  neu  hinzukommender  Schulen,  und 
braucht  so  fQr  die  folgenden  drei  bis  vier  Jahrzehnte  den  ordent- 
lichen Etat  überhaupt  nicht  zu  belasten.  Anders  steht  die  Sache, 
wenn  man,  z.  B.  bei  einer  Ordnung  nach  Jahrgängen  in  der 
Folge  der  Teubnerschen  Nummern,  nicht  gleich  bei  der  ersten 
Anlage  eine  größere  Anzahl  von  Kästen  aus  dem  Extraordinarium 
hat  anfertigen  lassen  und  jedes  Jahr  oder  doch  in  kürzeren  Ab- 
ständen den  ordentlichen  Etat  für  den  Zuwachs  erheblich  belasten 
muß.  Jedes  Jahr  gegen  30  Jl  allein  für  Kästen  auszugeben  ist 
aber  für  kleine  Etats  nicht  rällich.  Andererseits  dürfte  häufigere 
Inanspruchnahme  a  u  f s  er  o r d en  tli ch  er  Mittel  für  solche  Zwecke 
die  Zuneigung  mancher  kleineren  Magistrate  fQr  die  Programm- 
einrichtung nicht  steigern. 

Hat  man  also  genügend  Raum  und  ausreichende  Mittel  und 
kann  vor  allem  gleich  bei  der  ersten  Anlage  der  Bedarf  für 
mehrere  Jahrzehnte  gedeckt  werden,  so  ist  diese  Methode  zweifel- 
los die  beste;  da  es  aber  mehr  Anstalten  gibt,  die  sich  mit 
ihren  Mitteln  einrichten  müssen,  als  solche,  die  Überfluß  haben, 
möchte  ich  doch  die  andere  mehr  empfehlen,  nicht  bloß  wegen 
ihrer  Wohlfeilheit  an  sich.  Es  ist  überaus  wichtig,  daß  möglichst 
viele  Anstalten  zu  einer  wirklichen  Ordnung  ihrer  Programm- 
verhältnisse kommen ;  große  Kosten,  wie  sie  die  eben  skizzierte 
Methode  erfordert,  schrecken  aber  leicht  ab,  und  in  Ermangelung 
der  Kenntnis  einer  einfacheren  bleibt  eben  alles  oft  beim  alten. 
Ich  habe  Anstalten  genug  gefunden,  die  der  Ordnung  ihrer  Pro- 
grammsammlung ratlos  gegenüberstanden,  aber  die  folgende  ein- 
fache Methode  nicht  kannten.  Auf  meine  Veranlassung^)  haben 
einige  sie  tatsächlich  eingeführt. 

Sie  läßt  sich  in  Kürze  so  beschreiben.  Es  werden  einfache 
Pappkapseln  hergestellt,  von  der  Art  etwa,  wie  sie  zu  jedem 
besseren  Halbfranzbande  von  den  Verlagsfirmen  geliefert  werden. 
Mag  es  sich  um  eine  erste  Einrichtung  handeln  oder  um  häufigere 
Ergänzungen,  die  Kosten  sind  so  gering,  daß  sie  von  j  eder  Biblio- 
thek getragen  werden  können.  Die  Größenverhältnisse  (vgl.  schon  oben 
S.  659  u.  665)  können  etwa  so  genommen  werden :  29  cm  Höhe, 
23cm  Tiefe  (für  bayerische  und  österreichische  Pro- 
gramme etwa  25  bzw.  18  cm),  7 — 10  cm  Dicke.  Die  eine  (hintere) 


>)  Ich  hatte   beide  sdioB   froher  empfohleD;   vgl.  Jen.  u.  Einr.  utw, 
S.  26  (— Z.  f.  d.  GÜnm^'W.  LVDI  (1904)  S.  698). 
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Schmalseite   bleibt  offen.     Sie  stößt  bei  der  UoterbringiiDg  auf 
Wandregalen  unmittelbar  an  die  Wand;   bei  doppelseitigen  Regalen 
stoßen  je  zwei  offene  Seiten   (der   Steg,   o.  S.  659,   kann    hier 
entbehrt  werden)  aneinander,  so  daß  ein  irgend  erhebliches  Ein- 
dringen  von  Staub  verbötet   wird.     Der  Röcken   wird    wie    bei 
einem  Buche   mit  einem  einfachen,   gleich  vom  Fabrikanten    aof- 
loklebenden,   durchweg   gleichmäßigen    Schilde    yersehen,     auf 
welchem  der  Inhalt  der  Kapsel    yerzeichnet   wird.     Ein  Obeni^ 
irgend  welcher  Art  ist  entbehrlich.     Von  Kapseln  dieser  Art  koatete 
das  Hundert  (bei  einer  Berliner  Kartonfabrik)  8,50  i^S^).     Jede 
faßt  etwa  30 — 50  Programme;   sie  werden    wie   Bücher  neben- 
einander aufgestellL    Der  Zwischenraum   s wischen  den  einzelnea 
B6den  braucht  nur  um  ein  geringes  größer  zu  sein  als  die  Höhe 
der  Kapseln;   etwa  30  cm  genögt  vollkommen.     Die  Handhabung 
ist  swar  nicht  ganz  so  bequem  wie  bei  dem  oben  (S.  665  ff.)  § e- 
schilderten  Verfahren,  weil  man  zur  Erlangung  eines  Programna 
Jedesmal  die  betr.  Kapsel  herausnehmen  muß;   aucli  die  Heraus- 
nahme selbst   und  das  Wiedereinordnen  ist  umständlicher,  selbst 
ein  Hineinstecken   an   eine   falsche  Stelle   eher   möglich.      Aber 
auch  das  erfordert  eben  Gewöhnung.    Ich  habe  diese  Methode  bei 
häufigerem  Gebrauch   in   der  Sammlung  der  Schule  wie   bei  laat 
täglichem  in  meiner  eigenen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  so  be- 
währt gefunden,   daß   ich  zu  einer  anderen  kaum  raten  mdehtev 
besonders  auch   wegen  der  ganz  außerordentlichen  Billigkeit. 
Denn  selbst  wenn   es   gelänge   —  was   ich    nicht  glaube  —  die 
Kästen  der  obigen  Art  im  ganzen  noch  billiger  herzustellen,  etwa 
zum  Preise   von  0,50  Jl  för  das  Stock,   so  wäre  diese  Methode 
immer  noch  mehr  denn  fünfmal  so  teuer  als  die  eben  skizzierte. 
Dazu   kommt,   daß  diese  die  denkbar  größte  Ausnutzung  des 
Raumes  gestattet,  was  für  beinahe  aUe  Programmsammlungen, 
die  ich  kenne,  und  gewiß  auch  för  die  meisten  anderen,   beson- 
ders wichtig  ist     Welche  Anordnung  man  innerhalb  der  Kapseln 
auch  befolgen  mag,   man  kann  doch  schon  bei  einer  eraten 
Anlage,    mit  Berödtsicbtigung   des   voraussichtlichen  Zuwachses 
in  2 — 3  Jahrzehnten,  ziemlich  genau  berechnen,  wieviel  laufende 
Meter   an   Raum   gebraucht   werden,   und    danach  die  Zahl  und 
Größe   der  Regale  annähernd  bestimmen.    Ordnete  man  z.  B.  in 
solchem  Falle   nach   Schulen   (zunächst  je  eine  Kapsel  för  jede 


^)  Die  bektonte  Firma  SoeaneekeD  (Bann,  NiederlageB  in  BerlU 
nod  Leipzig)  stellt  sog.  Broichiireostmmler  in  Bachfora  her,  !■  fr.  S* 
(6r5fie  6  x  20  x  27  cn  oder  7  X  19  X  27  em)  ond  in  4<»  (Größe  8  X  24  X  S4  en); 
die  iB  gr.  8^  kosten  in  ttdelloser,  einftoher  oder  anoh  eleganterer  Ant- 
fohraag  je  1  besw.  1,50  ^,  die  in  gr.  4»  1,50  JL  bezw.  2,25  Ji.  Man  aiehl 
schon,  daB  sie  sich  des  Preises  wegen  für  Programmsammlnngen  nicht 
eignen.  AoBerdem  ist  aber  das  Format  hinderlich,  vor  allem  die  HS  he; 
27  em  bei  dem  gr.  8^  Format  ist  im  allgemeinen  anivreiehead,  S4  em  bei 
dem  in  4^  wieder  xa  reiehüeh. 
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Schule),  ein  Verfahren,  das  den  meidteD  Raum  beanspruiBh^  wenn 
es  von  Anfang  an  zugrunde  gelegt  wird,  so  brauchte  man  ^-  einen 
fflr  viele  Jahrzehnte  reichenden,  sehr  hoch  veranschlagten  Bestand 
Ton  1400^)  Kapseln  von  je  10  cm  Dicke  angenommen  — 140  laufenid« 
Meter  Raum,  die  sich  selbst  in  einem  um  die  Hilfte  kleineren 
Zimmer'),  als  es  das  oben  (S.  650 f.,  A.  2)  beschriebene  ist*),  ganz 
bequem  gewinnen  lassen,  selbst  wenn  man  noch  hior  und 
da  die  notwendigen  Zwischenräume  för  Neueinstellungen  usf. 
offen  läßt. 


0  Gesenwfirtig  (Dezanber  1907)  nmfiiSt  der  Tevboersehe  Ttaieh- 
verkehr  (s.  o.  S,  169, «)  rand  1100  Aostalteo. 

')  ABgenonmeB,  das  Zimmer  hätte  etwa  nur  4,50  X  4  m  Graodiäelie 
uod  nur  3  m  Höhe,  so  lieBeo  sich  die  140  iaofeoden  Meter,  die  erforderlich 
sind,  etwa  so  erreichen  and  Terteileo.  Unter  der  (nogffinstigen)  Vorails- 
•etxoBg,  daß  oor  xwei  Wände  fiir  Regale  voll  'aasgenutit  werden  könnea, 
stelle  man  sanäehst  2  Wandregale  von  je  3,50  m  Länge  (Seiteo-  ond 
Zwischenwände  abgerechnet)  und  0,23  cm  Breite,  jedes  mit  8  Böden,  auf: 
2  X  28  msBÖOm,  sodann  zwei  doppelseitige  Regale  von  je  2,75  m  Lange 
nnd  0,46  m  Breite,  wiederum  jedes  mit  8  Böden:  4  X  22  m  «»88  m,  ttt^- 
sammen  144  m.  Die  Höhe  der  Hegale  würde  bei  8  X  SO  em  Zwisehenranm 
swisohen  den  einielnen  Böden,  wozu  7xdemni21  em  Stärke  der  Böden 
nnd  etwa  je  97)  em  för  Unter-  nnd  Anfsati  kämen,  im  ganzen  2,80  m  be- 
tragen, so  daB  es  —  aach  wenn  kein  DuppelgdschoB  möglich  ist  —  nicht 
einmal  einer  hohen  Leiter,  sondern  nor  etwa  eines  sog.  „Tritts**  mit 
3—4  Stafen  bedärfte,  am  beqoem  aach  das  höchste  Fach  za  erreiebea.  ist 
der  Raum  in  älteren  Gebäuden  noch  kleiner,  aber  —  wie  in  der  Regdl  — 
doch  wenigstens  3,20 — 8,50  m  hoch,  so  möfite  man  sich  notgedrungen  ent- 
sehliefien,  statt  8  Böden  deren  9  oder  10  zu  nehmen  und  so  in  der  Höhe 
auszugleichen,  was  an  Breite  oder  Länge  fehlt.  Natürlich  käme  man  daun 
ohne  eine  Leiter  mäßiger  Höhe  nicht  nut. 

')  Als  Anhalt  fdr  gri^Bere  Verhältnisse  mögen  die  MaBe,  die  Art  der 
Aufstellung  und  Besetzung  der  oben  (S.  651  A.)  erwähnten  Sammlung  hier  ge- 
nauer folgen  (vgl.  im  allgemeinen  schon  a.  a.  0.):  Sie  befindet  sich  in  einem 
Eckzimmer,  das  sehr  viele  Fenster  hat  (12),  was  Tdr  die  LichtverhäUtaisse 
günstig  ist,  aber  nur  2  Wände  voll  auszunutzen  gestattet.  Vorhanden  sind 
z.  Z.  3  Wandregale;  das  erate  hat  (Seiten-  und  Zwiaehenwände  nbgereehsel) 
5,29  m  verfügbare  Länge,  das  zweite  3,13  m,  das  dritte  2,40  m  ver- 
fügbare Länge.  Dazu  kommen  3  doppelseitige  Regale  in  der  Mitte  des 
Raumes,  die  durch  (sehr  breite)  Gänge  von  je  1,28  m  getrennt  sind.  Daa 
erste  hat  2  X  5,10  m,  das  zweite  2  X  5,07  m,  das  dritte  2  x  3,52  m  Verfüg- 
bare Länge.  Du  jedes  Regal  9  Bödeu  enthält,  so  ergeben  sich  im  ganzen 
47,61  +  28,17  -h  21,60  +  91,80  +  91,26  +  63,36  m  —  343,80  laufende  Meter, 
die  also  Tur  3438  Kapseln  von  je  10  cm  Dicke  oder,  wenn  man  —  was  sehr 
reichlich  wäre  —  auf  jede  Kapsel  zur  bequemeren  Handhabung  «oeh  -1  cm 
Zwigohenrnum  rechnet,  für  rund  3400  Raum  gewähren  wurden.  Doch  sind 
die  Regele  erst  etwa  zu  '/s  vollbesetzt,  und  wiederum  ein  Teil  der  Kästen 
bezw.  Kapseln  erst  z.T.  gefüllt.  Die  Sammlung  enthält  z.  Z.:  370  Pro- 
gramm-Sammelbände,  1385  Knpseln  (davon  1290  zn  je  29  cm  Höhe, 
23  em  Breite,  7  cm  Dicke,  95  zu  je  25  cm  Höhe,  18  cm  Breite,  7  cm  Dicke 
—  meist  für  bayerische  und  öaterreichisehe  Programme)  uud 
176  Kästen  (je  15  cm  hoch,  24|  em  breit,  d0|em  tief).  Die  letzteren 
dienen  bauptaäehlieh  für  die  eigenen  Progrnmme  der  AnsUlt  und  die  der 
höheren  Schulen  von  Berlin  und  Umgebung.  Diese  176  Kästen  sind  gesondert 
aufgestellt  (nach  Sebulen  geordnet).  Die  Rapsein  (ebenfaUe  nach  Sohulen 
geordnet)  eathnlten  die  Programme  der  übrigen  am  Tauschverkehr  beteiligtin 
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Iq  dem  soeben  AuBgeföbrten  mufite  gelegentlich  schon  die 
Frage  der  Systeme  berührt  werden,  nach  welchen  cfie  Pro- 
gramme in  den  Fächern,  Kästen  and  Kapseln  etwa  einEuordnco 
wären.  Ich  wende  mich  nun,  nachdem  alle  Vorfragen  erledigt 
sind,  zur  Skizsieruog  dieser  möglichen  Systeme  im  Zosammeohaoge. 

d)  Mögliche  Systeme  der  Einordnung.  Die  Frage, 
ob  vielleicht  die  Abhandlungen  gesondert  von  den  Jahres- 
berichten in  der  Programmsammlung  nach  irgend  einem  Sjaten 
zu  ordnen  wären,  kann  nach  dem  oben  (S.  655  f.)  Ausgeführtea 
kurz  erledigt  werden.  Solange  eine  allgemeine  äuBere  Trennung 
der  beiden  Teile  des  Programms  nicht  durchgefttbrt  ist,  kann 
man  auch  hier  an  gesonderte  Ordnung  der  Abhandlungen  nicht 
denken.  Man  wird  das  im  Interesse  der  systematischen  beqaeaea 
Ausnutzung  bestimmter  Fachgebiete,  die  in  der  Programmlitentvr, 
wie  ans  dem  Verzeichnis  ausgewählter  Programme  (o.  &  313 
— 410)  ersichtlich  ist,  eine  oft  umfassende  Bearbeitaiig  ge- 
funden haben,  bedauern,  aber  schwerlich  ändern,  wenn  man  nicht 
auf  jede  einheitliche  Ordnung  der  Jahresberichte,  die  weitaus  die 
Mehrheit  der  Programme  ausmachen^  verzichten  will.  Anstalten, 
die  trotz  so  gewichtiger  Bedenken  diesen  Weg  beschritten  haben 
und  an  ihm  festhalten,  müssen  die  nachteiligen  Folgen  selbst 
tragen.  Ebensowenig  ist  es  zu  billigen,  wenn  man  —  wie  gelegent- 
lich geschieht  —  die  Programme,  welche  Abhandlung  und  Jahres- 
bericht in  einem  Hefte  vereinigen,  gewaltsam  auseinander- 
reif st^).  Ich  bin  der  Meinung,  daB  heute  —  wie  die  Dinge 
nun  einmal  liegen  —  die  getrennt  erscheinenden  Ab- 
handlungen zu  den  Jahresberichten  der  Schulen  und 
Jahrgänge  zu  legen  sind,  zu  denen  sie  gehören.  Da 
die  Klufsmannsche  Bibliographie,  das  Teubnersche  and  das 
Berliner  Verzeichnis  vorliegen,  hat  es  keine  Schwierigkeit,  jede 
Abhandlung  (von  1876  ab)  in  einer  sonst  wohl  geordneten  Pro- 
grammsammlung zu  finden  und  zu  benutzen.  Will  man  noch 
besondere  Programmkataloge  ober  den  Bestand  der  Samm- 
lung der  betr.  Schule  selbst  anlegen  (besonders  för  die  Zeit 
vor  1876),  um  so  besser;  vgl.  darflber  unten  Abschnitt  4. 

Ich  setze  also   voraus,   daß  jede  Abhandlung  bei   dem 
Jahresbericht   der  Schule   eingeordnet  wird,   zu  dem 


AosUltao  and  weisen  die  anünlerbroeheoe  tlphabetisehe  Fols«  anf,  wie  tte 
Rlnfsmanns  OrUvereeiehnie  (o.  S.  239 f.)  Melet.  Dt  die  Regale  arapriaf- 
lieh  aaf  Rasten  berechnet  waren  nad  die  Rnpseln  erat  spüter  einfefohrt 
worden  aiad,  ist  ihre  Tiefe  dorehweg  grSfier,  als  bei  der  jeUigen,  a 
rnnd  90%  aas  Raps  ein  bestehenden  Besetzang  nStig  w&re.  Sie  betrigt  bei 
den  Wandregalen  0,33  em.,  bei  den  doppelseitigen  0,67  en.  Dn  der  Ranm 
aber  sehr  reichlich  bemessen  ist  and  sogar  noch  weitere  Regale  anfaehaen 
kSonte,  was  in  den  nSehsten  30  Jahren  kaam  erforderlieh  seia  wird,  ist 
das  %u  ertragen. 

>)  Vgl.  hierüber  schon  Förstemana  a.  a.  0.  (ML  Akt.  4,  tir.  66) 
S.  13. 
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sie  gehftrt,  nnd  finge  nun«  indem  ich  die  Jahresberichte 
als  Grundlage  jeder  systematischen  Ordnung  annehme, 
weiter,  welches  System  sich  hierbei  am  meisten  empfiehlt 

In  der  Hauptsache  scheinen  zwei  möglich:  Dtes  System 
nach  Jahrgängen  und  innerhalb  dessen  nach  der 
Reihenfolge  der  Teubnerschen  Nummern  (d.  h.  nach 
Staaten  bezw«  Provinien,  Schularten  und  erst  innerhalb 
dieser  nach  Orten  bezw.  Schulen),  sodann  das  nach  Orten 
undy  wo  mehrere  Schulen  an  einem  Orte  vorhanden  sind,  inner- 
halb dieser  Orte  nach  Anstalten.  Jedes  der  beiden  Systeme 
hat  etwas  för  sich;  und  da  sehr  viel  davon  abh&ngt,  welches 
System  je  nach  den  Bedflrfiiissen  eines  Kollegiums  för  das  zweck- 
mäßigere gebalten  wird,  möchte  ich  weder  das  eine  noch,  das 
andere  absolut  als  das  bessere  hinstellen.  Nur  das  kann  gesagt 
werden,  daB  mit  RQcksicht  auf  die  an  so  vielen  Stellen  sehr 
schwierige  Raumfrage  äufserlich  das  erste  den  Vorzug 
verdient;  es  wird  eben  einfach  jeder  neue  Jahrgang  an  den 
vorheiigehenden  angereiht,  die  betr.  Kästen  oder  Kapseln  werden 
voll  besetzt,  und  man  hat  in  jedem  Jahre  eihen  genauen 
Oberblick  ober  den  noch  freibleibenden  Raum.  Auch  ist  die 
MQhe  der  Einordnung  —  was  an  manchen  Stellen  den  Aus- 
schlag geben  wird  —  ganz  erbeblich  geringer,  und  jedes  einzelne 
Programm,  das  man  sucht,  ist  doch  ebenso  leicht  zu  finden  als 
bei  der  Anordnung  nach  Orten  bezw.  Schulen.  Das 
letztere  System  hingegen  erfordert,  wenn  es  von  Anfang  an 
zugrunde  gelegt  wird,  erheblich  mehr  Raum  (s.  o.  S.  669);  die 
Behälter  füllen  sich  erst  im  Laufe  vieler  Jahre,  und  hat  man 
sidi  bei  verhältnismäBIg  engen  Räumen  för  dies  System  ent- 
schieden, so  kann  man  einmal  leicht  in  Verlegenheit  geraten,  wenn 
in  schneller  Folge  —  wie  gerade  in  unseren  Zeiten  —  sehr  viel 
neue  Schulen  hinzukommen.  Man  beachte  also  hier  die  Raum- 
frage ganz  besonders.  Auch  die  Einordnung  macht,  wie 
natürlich,  sehr  viel  mehr  Umstände.  Es  sind  viele  Hunderte 
von  HandgriiTen  nötig  gegenüber  einigen  Dutzend  bei  dem  anderen 
System. 

Ober  die  Praxis  bei  der  systematischen  Einordnung 
selbst  ist  noch  einiges  zu  bemerken.  Bei  dem  Slystem  nach 
Jahrgängen  usw.  ergibt  sie  sich  eigentlich  von  selbst  Nehmen 
wir  etwa  den  neusten  Jahrgang  1907,  so  wird  man,  je  nach  der 
Höhe  der  Kästen  bezw.  der  Dicke  der  Kapsehi,  in  dem  ersten 
Behälter  die  Provinz  Ostpreufsen  unterbringen,  unter  Um- 
ständen auch  noch  Westpreofsen  hinzufügen  können,  im 
zweiten  und  dritten,  ev.  noch  im  vierten,  Brandenburg,  im 
nächsten  etwa  Pommern  und  Posen  usf.;  gegen  Ende  würde 
Bayern  (leider  nur  die  Abhandlungen  der  Gymnasien  s.  o. 
S.  497f.)  in  etwa  zwei  Behältern  folgen.  Osterreich  mit  seinen 
69  Programmen  (s.  o.  S.  169  Anm.  3),  zu   denen   noch  die  der 
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BieVenbftrgisob'eii  Anstalten  kämen,  den  BtteobluB  maieheii.   Ob 
mandieie  Ordnung  für  jeden  Jahrgang  einheitlich  durcU&bren 
und  die  betr.  Behftiter  hintereinand^  aufstelieni  oder  kleine  Ab- 
weichungen,  die  sich  dem  anderen  System  annähern  wördeb«  zu- 
lassen will,  könnte  erwogen  werden.    So  ließe  sich  s.  B.  denken,  dafi 
man  die  Programme  von  Bayern  und  Osterreich  nicht  in  des 
ganzen  Zusammenhang  einreihte,  sondern  sie  für  sich  nach  Jahr- 
gängen ordnete.    Besonders  wo  der  Baum  sehr  knapp  ist,  wäre  dia» 
sogar  beinahe  notwendig;  man  kann  für  das  kleinere  Format  der 
Programme  dieser  Länder  ein  besonderes  Begal  mit  entspreckeod 
geringeren  Abmessungeh  aufstellen.    Von  den  wenigen  Beridilen 
der  Schweiz,  die  z.  Z.  in  den  deutschen  Taoschverkehr  komraea 
(s.  0.  S.  170  und  499  f.),  würde  man  natürlich  mehrere  Jahrgänge  io 
einem  Behälter  zusammenfassen.   Schilder,  die  nicht  zu  klein  sein 
dürfen  und  mit  leserlicher  Schrift  zu  versehen  Wären,  hittea 
den  Inhalt  jedes  Behälters  knapp,  aber  genügend  deutlich  in  be- 
zeichnen, also  z.  B.: 

1907.  J907.  1907. 

/.  Preuften.  L  Prwfsen,  XXII-XIT,  Hanse- 

Ost-  und  West-  BrandeBbnrg.  stidte. 

PrenfiMD.  A.  BOO^-^ar. 

1^67,  GymnasieB 

and 
ProgyDBtiieB. 

1907.  1907. 

Bajem  1.  Osterreteh  8« 

A-L.  W-Z. 

Ob  es  nützlich  wäre,  die  in  einzelnen  Behältern  fehlendea 
Programme,  falls  ihrer  —  wie  zu  hoffen  —  nur  wenige  aind» 
auf  einem  besolideren,  etwa  am  unteren  Teile  der  Stirnseite 
der  Kästen  bezw.  unten  auf  dem  Bücken  der  Kapseln  an- 
zubringenden Schilde  kurz  zu  bezeichnen,  konnte  man  erwägen. 
Schaden  würde  es  nicht,  wohl  aber  vergebliches  Sueben  ersparen, 
falls  man  nicht  ein  besonderes,  wenn  auch  knappes  Verieichmi 
Ober  den  ganzen  Programmbestand  überhaupt  anlegen  will  (s.  o. 
Abschnitt  4).  Da  die  Einheiten,  die  man  in  den  einzetsea 
Behältern  unterbringt,  je  nach  der  Zahl  der  Schulen  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  verschiedenen  Umfang  haben  werden,  wäre  et 
vielleicht  zu  empfehlen,  z.  B.  bei  einer  grüBeren  Bestellung  von 
Pappkapseln  nicht  alle  in  gleicher  Dicke  herstellen  an 
lassen,  sondern  zwischen  7  und  10  cm  etwas  zu  variieren, 
damit  kein  Raum  unnötig  verloren  geht  und  möglichst  viel 
Freiheit  bleibt,  mit  geeigneten  Einheiten  gerade  einen  Bebälter 
au  füllen. 

Legt  man   das  andere  System   der  Einteilung  zogrtade, 
so  erhält  jede  Schule  grundsätzlich  einen  Kasten  bezw.  eine 


von  R.  Ullrieh.  673 

Kapsel  fQr  sich,  ältere  Schulen  unter  Umständen  mehrere;  der 
jeweilige  neuste  Jahresbericht  mit  der  ev.  zugehörigen  Ah* 
handlung  liegt  oben  bezw.  steht  Torn.  Besondere  Sorgfalt 
möge  hierbei,  was  zu  bemerken  keineswegs  überflüssig  ist,  jede 
Schule  auf  ihre  eigenen  Programme  verwenden.  Es  wird  ja 
über  den  unmittelbaren  Bedarf  hinaus  wohl  bei  jeder  Anstalt  eine 
Anzahl  Ton  Exemplaren  hergestellt,  um  auch  späteren  Anfragen 
zu  genügen.  Einen  Teil  behält  der  Direktor  für  das  Publikum 
zur  Verfügung  in  seinem  Zimmer,  ein  Exemplar  ist  dem  Archiv 
zu  überweisen,  die  übrigen  —  nicht  zu  wenige,  etwa  je  40 — 50 
von  Abhandlungen  und  Jahresberichten  —  müssen  der  Pro- 
grammbibliothek überwiesen  werden.  Ein  Kasten  bezw.  eine 
Kapsel  oder  auch  deren  zwei  mögen  für  je  einen  Jahrgang  be- 
stimmt sein!  Der  Vorrat  möge  mit  Nutzen  verwendet  werden, 
besonders  im  Interesse  von  auswärtigen  Schulmännern  und  Ge- 
lehrten, die  später  die  betr.  Programme  für  wissenschaftliche 
Zwecke  nötig  haben,  sie  aber  von  großen  Bibliotheken  oder  ihren 
eigenen  Schulen  nicht  oder  doch  nicht  lange  genug  zur  Be- 
nutzung erhalten  können.  Die  letzten  drei  Exemplare  sollten 
„eiserner  Bestand**  bleiben;  sie  dürfen  nicht  mehr  gratis  ab- 
gegeben, sondern  nur  noch  leihweise  gegen  Quittung  überlassen 
werden  (vgl.  auch  Abschnitt  6).  —  Die  Aufschriften  könnten 
bei  diesem  System  etwa  so  aussehen: 

Berlin.  Berlin.  Halle* 

Frißdr,'fFerd,  Friedr.-fTerd.  Stadt-G. 

G.  G.  I. 

I.  n.  1869—1890. 

1825—1850.  1851  —  1875. 

Nordhansen.  Saarbrücken.  Wien. 

KSnM.  Eg.  KänM.  GR.  ^kad.  G. 

1889—  1894—  1901  — 

Auch  hier  wäre  zu  erwägen,  ob  nicht  vielleicht  die  fehlenden 
Programme  auf  einem  besonderen  Schilde  kurz  vermerkt  werden 
könnten;  die  Ausführung  —  immer  vorausgesetzt,  daß  es  nur 
wenige  in  jedem  Behälter  sind  —  ist  bei  diesem  System  ein- 
facher, da  nur  der  fehlende  Jahrgang  mit  ev.  Zusatz,  ob  Jahrea- 
bericht  oder  Abhandlung  oder  beide  fehlen,  anzugeben  wäre, 
also  z.  B.: 

Es  fehlen: 

1855  Abk.  u.  n. 

1872  AUi. 

1875  ib. 

Natürlich  wären  nur  solche  Abhandlungen  als  „fehlend*'  anzu- 
geben, von  denen  feststeht,  daß  sie  tatsächlich  erschienen  sind 
—  worüber  die  Programmbibliographien  Auskunft  geben. 

Ztlttohr.  f.  d.  OymBMialwMen.    LZL    Bapplemrakhefi  43 
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Besonders  kftme  hier  weiter  in  Frage»  wu  schon  bei  anderer 
Gelegenheit   erörtert   worden   ist  (vgl.  o.  S.  240),   ob    man    die 
ganze  Sammlung  durchgehende   alphabetisch    ordnen. 
oder  grftrsere   staatliche  Einheiten   sugrande  legen    und 
erst  innerhalb  dieser  die  alphabetische  Ordnung    nach 
Orten  besw.  Schulen   eintreten   bssen,   vielleicht  sogar,    wie 
s.  &   in   Preufsen,   jede  Provini    ffir   sich  aurstellen    soll. 
Fdr  die  Entscheidung  kommen  dieselben  Gesichtspunkte  in  Betracht, 
die  oben  (a.  a.  0.)  berfihrt  worden  sind.    Ich  för  meine  Person 
halte  es   för  sweckmftBiger,   wenn  man  auch   hier  das  politiaob 
ZusammengehArige  bis   zu  einem   gewissen  Grade  räumlich  t«*- 
einigt    Die  Jahresberichte   von  Beigard   und  Bensheim    wird 
man  schwerlich  gerade  nebeneinander  benutzen  wollen,  wohl  aber 
Bensheim    neben   BOdingen,    ebensowenig    etwa    Lucken- 
walde neben  Ludwigsburg,  gewiB  aber  letzteres  neben  Heil- 
bronn;  Tauberbischofsheim   und   Teschen    nebeneinander 
haben  keine  Beziehung,  desto  mehr  wieder  letzteres  zuTroppaa  os£ 
Mindestens  wird  jeder  Schulmann,   der  sich  nfther  mit  den  Pro- 
grammen, insbesondere  mit  den  Jahresberichten,  beschäftigt,  Wert 
darauf  legen,   die  Schulschriften   seines   eigenen  Landes  auch  in 
der  Programmsammlung  leicht  beisammen   zu  haben.    Gerade  in 
einer  Schulbibliothek   tat  m.  E.  die   rein  alphabetische  Ordnung 
durch  das  ganze  Gebiet   etwas  sehr  Medianisches;  för  den  Ans- 
leihebetrieb  der  grofien  Bibliotheken  wären  dagegen  die  rein  prak- 
tischen Gesichtspunkte  natürlich  wichtiger.    Es  macht  dabei  kaum 
einen   Unterschied,   ob   in   der   Programmsammlung  selbst  ge- 
arbeitet wird  -^   wie  dies  z.  B.  der  Verbsser  dieser  Arbeit  sdbr 
oft  getan  hat  —   oder  ob  Programme  ausgeliehen  werden.    Uafi 
jemand    zu    gleicher    Zeit   Jahresberichte    von    WolfenbAttel, 
Wongrowitz  und  Worms  bestellt,  ist  wohl  schwerlich  anzu- 
nehmen,   wogegen    dasselbe    z.  B.    för    eine    Serie    braun- 
schweigischer    Berichte    verschiedener    Schulen    verständlich 
wäre.     Ich    bin    also    entschieden    dafür,    daß   die   grftfseren 
staatlichen  Einheiten  —   etwa  in   der  Reihenfolge  des  vor- 
läufigen Teubnerschen  Verzeichnisses  (S.  170, /f  2)  —  zugrunde 
gelegt  werden  und  erst  innerhalb  dieser  die  (bei  Preofiea 
noch   unter  die  einzelnen  Provinzen   unterzuordnende)   alpha- 
betische Folge  nach  Orten  bezw.  Schulen  tritt. 

In  s a  ch  li  cb  e  r  Beziehung  —  Ober  die  räumliche  s.  o.  S.  671  if. 
—  hat  jedes  der  Systeme  besondere  Vorteile.  Es  kann 
ebenso  erwönscht  sein,  einen  vollständigen  Jahrgang  aller  Schul- 
nachrichten  oder  bestimmter  Länder  bezw.  Provinzen  unmittelbar 
beieinander  zu  haben,  wie  bei  dem  ersten  System  gescliieht,  om 
a.  B.  eine  vergleichende  Obersicht  Ober  bestimmte  Verbähnine 
der  Schulen  zu  derselben  Zeit  zu  gewinnen,  wie  andererseits 
wieder  Wert  darauf  gelegt  werden  wird,  die  Entwicklung  eioer 
Schule   im   Laufe   der  Jahre   oder  Jahrzehnte,   des  Schulwesens 


▼oiILUUrUh.  675 

einer  größeren  Stadt  uef.  leicht  verfolgen  zu  können,  was  dorch 
das  zweite  System  begünstigt  wird.  Die  Entscheidung  ist,  wie 
schon  oben  bemerkt,  kaum  bestimmt  zu  treffen.  Persönlich 
möchte  ich  mich  nach  längerer  Praxis  auf  diesem  Gebiete  und 
den  dabei  gemachten  guten  oder  schlechten  Erfliihrungen  mehr  för 
das  zweite  entscheiden;  doch  kann  das  natOrlich  im  ganzen  nicht 
maßgebend  sein.  Die  oft  beschränkten  räumlichen  Verhältnisse 
werden  vielfach  eher  dazu  föhren,  das  erste  zu  wählen.  Denkbar 
wäre  aber,  daß  z.  B.  ältere  Anstalten,  wenn  sie  in  einem  Neubau 
reichlicheren  Raum  gewinnen,  von  der  ersten  Methode  zur  zweiten 
übergingen,  falls  Wünsche  in  dieser  Richtung  sich  mehrfach  geltend 
gemacht  haben.  Daß  das  Umgekehrte  eintritt,  ist  ebenfalls  denk- 
bar, aber  wohl  weniger  wahrscheinlich.  Da,  wo  man  früher  die 
Programme  zu  Sammelbänden  vereinigt  hat,  wird  die  dabei  be- 
folgte Methode,  falls  sie  die  Folge  der  Jahresberichte  zur  Richt- 
schnur nahm  und  einigermaßen  zweckmäßig  war,  auch  jetzt  maß- 
gebend sein  können^). 

Mögen  indessen  die  Systeme  der  Aufbewahrung  und  die 
Methoden  der  Einordnung  sein  welche  sie  wollen:  wenn  nur 
überhaupt  irgend  eine  Ordnung  so  konsequent  durch- 
geführt ist,  daß  das  Auffinden  eines  bestimmten  Pro- 
gramms gesichert  wirdl  Die  obigen  Ausführungen  haben 
eben  nur  einige  in  der  Praxis  vieler  Anstalten  erprobte  Methoden 
vorführen  und  zu  der  Befolgung  dar  einen  oder  andern  in  solchen 
Fällen  anregen  wollen,  wo  die  Ordnung  der  Programmsammlung 
von  alters  her  zu  wünschen  übrig  ließ  oder  neue  Schulen  daran- 
gehen, gleich  die  erste  Anlage  so  einzurichten,  daß  später  Miß- 
stände vermieden  werden. 

Wäre  somit  die  äußere  Ordnung  der  Sammlung  sicher- 
gestellt, so  bliebe  endlich  noch  zu  erörtern,  durch  welche 
Mittel  ihre  Benutzung  weiter  erleichtert  werden  kann.  Ich 
spreche  zunächst  von  der  Katalogisierung. 

4.   Katalogisierung  der  Programme. 

Daß  der  Gebrauchswert  einer  Bibliothek  von  guten  Katalogen 
wesentlich  abhängt,  deren  womöglich  mehrere  und  nach  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  gearbeitete  vorbanden  sein  sollten, 
kann  heute  als  ausgemacht  gelten;  auch  daß  diese  Kataloge  dem 
benutzenden  Publikum  in  möglichst  weitem  Umfange  direkt  zu- 
gänglich zu  machen  sind,  wird  jetzt  selbst  in  den  Kreisen  großer 

^)  Aoeh  io  der  Programiisaminlung  def  Bfrlinischeii  Gymaasianif 
lan  sraneB  Rloslfr  sind  io  fräberea  Jahraehaten  die  Programme  der 
einxeUeii  Sehalee  xa  SamnelbMndea  vereinigt  worden.  DavoB  ist  mn 
Mit  ISogerer  Zeit  am  deo  oben  (S.  662)  erwähateB  Grfiodeo  tbgesangeD.  Die 
Methode  der  SaauBbiof  der  breaehierteo  Bzemplare  jederSebale  in  Papp- 
kapielo  (S.  669  A.  3)  aehlient  sieh  aber  jetzt  unmittelbar  an  den  friihereB 
Braveb  an.  . 

48* 
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«mA  gWttter  BtbUotbeken,  iiiid  manohtnal  unter  sGhimrfgiM  Tcr- 
hUtniteeo,  iimiier  Hiehr  anerknmt;  In  Abd  Lehrerbibliothek en 
ist  iit  beiden  Betiebungen  noch   mamehee  nadumholeni    wie   kk 
froher  auflgefOhn   habe^).     Solange   nun   hier   achon    die    ge- 
ftöhriebenen  Kataloge  der  Lehrerbibliothek  im  engeren 
Siene  in  bezog  aiif  Einrichtung  und  Tor  allem  auf  Möglichkeit 
Mcbter  Benutzung  noch  viel  zu  wänachen  übrig  laaaen,  wird  man 
zahichflt   danach  streben    milasen,   diese   VerhSltniaae    ab    die 
wichtigeren  zu  beaaem,   und  die  Katalogisierung   der  Pro- 
grammscbUtze  jeder  einzelnen  Anstalt  wird  an  manchen  Stellee 
noch   laiige   ein   frommer  Wunach   bleiben.    DaB  diese  Aa%abe 
gWchwohl  gerade  bei  gr  Ots  er  e  n  Programmaammlungen  recht  widttjg 
und  daher  im  Auge  zu  behalten   iat,   dürfte  einleochten.     Deen 
mag  die  Ordnung  in  der  Sammlung  selbst  noch   so  TollkoiiUBen 
Mn    (was    sie   bei   weitem    noch   nicht   überall    ist),    ja    mig 
sähst  durch  geeignete  Notizen  ,(s.  o.  S.  672  und  673)  über  die 
fehlenden  Programme  eine  wenn  auch  umständliche  OrieDtiereng 
flAer  den  ganzen  Bestand   ermdgUcht  werden,   den   Tollen  Weit 
enthltet  doch   gerade   diese   aus  Tausenden  und  Zehntanaenden 
kleiner  und  kleinster,  aber  oft  sehr  wichtiger,  z.  T.  unscbtebaror 
Schriften   bestehende   Sammlung   erst   dann,    wenn    durch    ge* 
schriebene  oder  gedruckte  Kataloge  eine  leichte  Ober^At 
über  das  Vorhandene  geboten  wird.    Also  Programmkataloge 
an  jeder  einzelnen  Anstalt! 

Wem  schon  das  Katalogisierungsgeschäft  bei  dem  apiriichee 
Jafareszuwacfaa  der  Lebrerbibliotheken  eine  lästige  Sache  adieint, 
oder  wem  die  irrige  Aulbssung  von  der  „Minderwertigkeit^  dar 
meisten  Abhandlungen  oder  der  Bedeutungstosigkeit  der  Jahre»* 
beriohto^  dieser  „Jahresballen  bedruckten  Papiers",  gleichsam  tum 
Begma  geworden  ist,  wird  natürlich  schon  den  Gedanken,  soger  die 
Progremmsammlung  katalogisieren  zu  soUen,  ah  eina 
nicht  bloß  unberechtigte,  sondern  höchst  überfifissige  „Zametaeg^ 
anzusehen  geneigt  sein.  Aber  selbst  wer  der  Sache  vorurtdls- 
loser  gegenübersteht  und  aus  eigener,  langer  Erfahrung  den  Wert 
der  Programme,  der  Abhandlungen  wie  der  Jahresberichte,  wohl 
kennt,  wird  Tielleicht  Bedenken  trsgen,  ihre  Katalogisiereng  all- 
gemein zu  fördern.  Ich  möchte  das  letztere  zunächst 
auch  nicht  tun.  Was  in  großen  Kbliotheken  mit  zahlreiclieai, 
in  bibliographischen  und  Katalogisierungsarbeiten  geschultem  Per- 
sonal selbstverständlich  ist,  wird  bei  den  bescheideneren  Verhält- 
nissen  der  Schul  biMiötheken  Tielfach  noch  lange  ein  Wonach 
ble^ien.  Man  wird  hier  auch,  wie  die  Dinge  nun  einmal  liegen 
und  ao  sehr  mau  ea  bedauern  mag,  scheiden  müssen  zwischen 
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Verwalter  auch  auf  diesem  Gebiete  erfahren  beben,  so 
daß  die  ForlfOfaruBg  in  gogebeoem  Rahmen  eine  liemlioh  einfache, 
«ueb  dnrch  gute  Tradition  gesohflUte  Sache  ist,  und  solchen, 
die  sieb  im  Zustande  einer  gewissen  Verwahrlosung 
befinden,  so  daß  seihst  dn  wirklich  interessierter  Vorsteher  dem 
Wüste  einigermaflen  ratlos  gegenfibersteht  Was  indessen  doch 
e«ch  hier  einige  Hoffnung  für  die  Zukunft  gibt,  ist  einmal  die  Tet- 
sache, daß  es  wii:klich  beute  eine  ganse  Anzahl  von  LehrerbiUiotbeken 
in  Deutschland  und  Österreich  gibt,  die  geradeiu  bewundems- 
.werte  geschriebene  Kataloge,  einige  sogar  mehrere  nach  vei^ 
scbiedenem  System,  auch  für  die  Programmsammlung  be- 
sitsen^)  und  mit  Konsequens  fortfahren,  andererseits  aber  der 
Umstand,  daß  es  gerade  hier  nicht  mehr  an  llitteln  fehlt,  die 
das  KatalogisierungsgescbSft  außerordentlich  erleich- 
tern. Freilich  sind  diese  in  yielen  Schulen  noch  genau  so  wenig  be- 
kannt oder  gar  geschStal,  wie  sie  es  vor  20lahren  waren  <o.  S.  510f.). 
Man  hat  eben  wieder  verstamt,  wie  sobon  in  anderen  fieiiehna^n 
bemerkt  worden  ist,  „Umschau''  su  halten.  Unter  Benatsong 
dieser  Hilfsmittel  ist  die  Sache  aber  ziemlich  einfiicb,  sogar  ver- 
blöffend  einfach,  und  wer  znufichst  et«ra  vor  der  Aul^iabe  zurOck- 
schrecken  solite,  jedes  Jabr  so  und  so  mle  Hunderte  von  Ab- 
bandlungen zu  ,Jkatalogiaieren'',  d.  b.  die  joH  langen  Titel  voll- 
sandig  einzutragen,  womöglich  mehrmals,  oder  gar  noch  die 
£zistenz  einzehier  Jahresberichte  iigendwie  zur  Kenntnis  zu  bringen, 
wird  vielleicht  dberrascbt  sein,  daß  man  sich  in  sehr  einfacher 
und  doch  genügender  Weise  behclbn  kann,  wenn  man  nicht  ganz 
besonderes  Interesse  bat  und  Gutes  oder  gar  Vollkommenes  leisten 
will,  wie  das  in  den  oben  erwihi^ken  FiUen  geschehen  ist. 

Dss,  was  ich  im  folgenden  vorzuschlagen  habe,  rechnet  also 
mk  verschiedenen,  von  Oberiieferung,  Vorarbeiten  und  per- 
stalichem  Interesse  der  heuligen  Verwalter  abUngigen  VerbAlt- 
nissen,  denen  sich  das  Verlangen  der  Benutzer  nach  Katalogi- 
sierung auch  der  Programme  wird  i^passen  müssen.  Daß  aller- 
dings überall  irgendwie  dafür  gesorgt  werden  muß,  die  Be- 
stfinde durch  geeigneten  Nachweis  so  weit  zugänglich  zu  machen, 
daß  jeder  Benutzer  wenigstens  wisse,  „was  da  ist'S 
scheint  mir  unabweisbar.  Am  wichtigsten  ist  das  überall  da, 
wo  man  sich  immer  noch  nicht  damit  befireunden  kann,  nach  dem 
Muster  der  Institutsbibliotbeken  an  den  Unifersitlten  den  Lehrern 
jederzeit  den  Zutritt  zur  Bibliothek  ohne  weiteres  müglioh  zu 
machen.  In  jedem  einzelnen  Falle  den  Verwalter  befragen  zu 
müssen,  ob  dies  oder  jenes  Programm,  was  man  gerade  Imucht, 
auch  vorhanden  ist,  ist  eine  ftnSerst  umständliche  Sache  —  gelbst 
wenn  dieser  befiriedigenden  fiescbeid  geben  kann,  was  nach  Lage 


1)  V^l.  lehoD  obez  S.  198  oad  8.  206. 
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der  Dinge  kaum  fiberall  lu   erwerten   ist    Man   moß    also    g«* 
eignete  Vorkehrungen  treffen. 

Wären  in  allen  Schiilbibliotheken,   die  seit  1876  oder  ▼«■ 
einem  späteren  Termin  ab  am  Programmtauscfa  ohne  Einsrhrinkoig 
teilgenommen  haben«   die  seit  dem  betr.  Zei^iunkt  erschieoflnen 
Abhandlungen  und  Jahresberichte  tatsächlich  alle  Torhandan»    aa 
bedürfte   man  wenigstens  von  diesen  Zeitpunkten  ab  (im  Oster- 
reich Ton  1874   bezw.  ?on   späteren  Terminen   ab)   beaoncicrtr 
Katalogisierung   der  Programme   Oberhaupt  nicht    Es   wire    ga- 
nfiftendf   das   Klußmannsche  Verseichnis  (s.  Z.  fiber   die  Jalura 
1876—1900)^)  mit  einem  der  ergänzenden  JahresTerseichoiaae*)» 
in  Österreich  außerdem  das  Bittnersche  (1874— 1905)*)  neliat 
den  amtlichen  JahresQbersichten^)  in   der  Handbibliothek 
aufzustellen ;  und  wenn  es  auch  unbequem  ist«  an  vier,  fünf  oder 
mehr  Stellen  nachschlagen   zu  mflssen,  üik  man  sunächat  z.  BL 
den  Verfasser  einer  Abhandlung  oder  das  Jahr  ihres  ErscheiaeBs 
nicht  kenntf   so  wäre  doch  wenigstens  ein  sicherer  Anhalt  ge- 
geben, das  Gesuchte  zu  finden.    Da  aber  aus  den  oben  (S.  647 1) 
bezeichneten   und   anderen  Gründen    selbst  in  derartigen  Schul- 
bibliotheken  eine  große  Zahl  von  Abhandlungen  und  Jahraabarichteii 
fehlt,  wird  man  nach  einem  Mittel  suchen,  den  wirklichen  Bealand 
leicht  festzustellen.    Was  die  Abhandlungen  betrifft,    so  wäre 
schon  viel  gewonnen,   wenn  man  allgemein  zunächst  dan  kine, 
in   den   Kluß  mann  sehen   Bänden   und   den   s.Z.   bia   1906*) 
reichenden   Ergänzungen,   ebenso   in   dem   Bittn ersehen    Ver- 
zeichnis   selbst   das   in    der  Programmsammlung   der   Anatah 
Fehlende  her?orsuheben,  etwa  dadurch,  daß  man  die  betreffianden 
Abhandlungen  mit  einem  geeigneten  Zeichen  versähe.    Daa 
immerhin  voraus,  daß  nach  und  nach  der  Bestand  von  1876 
bei  jüngeren  Anstalten  von  dem  Jahre  ihres  Beitritts  zum  Taoach- 
▼erkehr  ab   mit  den   bezeichneten  Bibliographien  sorgfältig  ver- 
glichen würde.    Es  wäre  damit  schon  viel  geholfen.    Will  es  der 
Bibliothekar  allein  nicht  übernehmen,  so  hätte   die  oben  (&  661) 
bezeichnete  Hilfe  einzutreten;  wichtig  genug  ist  die  Sache.    Und 
sie   könnte   ohne   besondere  Schreiberei  geleistet   werden.    Das 
Vorhandensein    oder   besser   das   Fehlen   bestimmter  Jahres- 
berichte  könnte    für   1876--1900   ebenhlls  in   dem   Klufs- 
mannschen  Verzeichnis   vermerkt  werden,   und  zwar  durch  ge- 
eignete Noten  in  dem  Ortsverzeichnis,  das  den  vier  Bänden 
beigegeben  ist;  für  die  Zeit  von  1901  ab  wäre  man  für  Deutsch- 
land  zunächst  auf  die  Orts  Übersichten  in  dem  Berliner  Ver- 
zeichnis, für  Österreich  (von  1906  ab)  auf  das   amtliche, 

>)  Vgl.  0.  S.  112  Nr.  14  imd  S.  288—241. 
>)  Vgl.  0.  S.  112  Nr.  13  b  aod  15,  8.  217  a.  8. 
*)  S.  116  Nr.  30-32;  vgl.  aaeh  S.  255. 
«)  8.115  Nr.  33,  8.217. 
•)  Vgl  0.  8.  459  Aul  1. 
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nach  Schalen  geordnete  JahresTerteichnis  angewiesen  (a.  o.)* 
Die  bezeichnete  Methode  ist  natörlich  nidit  die  Tollliomnienate» 
immerhin  aber  doch  besser  als  gar  keine,  und  weil  sie  Yerhältnis* 
mlBig  einfach  ist,  hfttte  sie  Tielleicht  am  ehesten  Aussicht  auf 
allgemeinere  Durchföhrung  auch  da,  wo  man  sich  auf  kompliziertere^ 
besondere  Schreibarbeit  oder  andere  Verrichtungen  erfordernde 
Nachweisung  (s.  u.)  nicht  einlassen  will.  Allen  den  Anstalten, 
die  nach  1876  gegröndet  besw.  dem  Tau8ch?erkehr  bei- 
getreten sind,  wSre  doch  schon  ein  wesentlicher  Dienst  geleistet 
Aber  wie  sollen  die  älteren  Anstalten,  deren  Programme 
Ton  1875  bis  1825,  z.  T.  noch  weiter  zurfickreichen,  zu  einer 
Obersicht  Ober  diese  Bestände  gelangen  T  Das  gleiche  Verfahren 
anzuwenden,  wie  dies  fflr  die  Programme  ?on  1876  (besw.  in 
Osterreich  von  1874)  ab  möglich  ist,  geht  hier  nicht  an.  Die 
Bibliographien,  die  den  Bestand  an  Abhandlungen  von  1825 
ab  verzeichnen  (o.  S.  109  IT.),  sind  (S.  508)  nicht  bloß  an  sich 
unvollständig  und  selbst  in  dem,  was  sie  wirklich  geben,  ungenau, 
sondern  dazu  nicht  einmal  in  allen  älteren  Schalen  vorhanden, 
auch  heute  z.  T.  gar  nicht  mehr  zu  beschaffen.  Bei  ihrer  großen 
Zahl  und  ihrem  geringen,  sich  meist  nur  über  einen  kfirzeren 
Zeitraum  erstreckenden  Umfange  wäre  die  Arbeit  des  jedesmaligen 
Suchens  fast  ebenso  umständlich  wie  etwa  eine  Vergleichung  der 
Bestände  jeder  Sammlung  (wobei  sich  die  Notwendigkeit  zahl*- 
reicher  Nachträge  ergeben  wflrde)  mit  den  in  diesen  Bibliographien 
aufgeführten  Abhandlungen.  Auf  eine  einfache  Bezeichnung  der 
Bestände  an  Jahresberichten,  wie  dies  von  1876  ab  leicht 
möglich  ist,  mfißte  man  hier  beinahe  ganz  verzichten,  da  Orts* 
Verzeichnisse  in  diesen  älteren  Bibliographien  nur  zum  kleineren 
Teile  vorhanden  sind.  Will  man  es  also  nicht  Oberhaupt  auf- 
geben, eine  zuverlässige  Obersicht  Ober  die  Bestände  der  älteren 
Zeit  in  jeder  Programmsammlung  zu  erhalten,  so  wird  man  hier 
größere  Arbeit  aufwenden  mössen  als  für  die  Zeit  nach  1876, 
wenn  man  das  Ziel  erreichen  vrilL  Hätte  man  ein  Gesamt- 
verzeichnis, wie  es  C  Fr.  Mfil  1er  vorgeschlagen  hat')  und 
ich  oben  von  neuem  empfohlen  habe*)  —  kommen  muß  es  doch 
einmal  — ,  wie  viel  einfacher  lägen  auch  hier  die  Verhältnissei 
Eine  sehr  wesentliche  Hilfe  wäre  es  auch,  wenn  wir  in  Deutsch« 
land,  so  wie  das  in  Österreich  wenigstens  z.  T.  der  Fall  ist, 
den  oben  empfohlenen  und  begrflndeten  Brauch')  schon  hätten, 
die  eignen  Abhandlungen  jeder  Anstalt  auf  dem  Umschlag  ihrer 
Programme  jährlich  zu  verzeichnen!  Aach  das  wird  hoffentlich  ein- 
msl  erreicht  werden.  Doch  darauf  zu  warten  wäre  fiberall  da 
nicht  rätlich,  wo  man  gewohnt  ist,    wenn  fremde  Unteratfltsung' 


«)  VgL  0.  S.  135,  Nr.  98;  v^  aveh  S.  286— 2SS. 
*)  0.  8.  618ff. 
s)  s.  &  609—813. 
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Tersagt,   sich  eben  selbst   su  helfen.    Glauben  einige  ältere  Aa* 
jBt&lien«  die  nicht  schon  geschriebene  Programmkataloge  besiUca» 
mit  entsprechenden  Noten  in  den  oben  angeführten  BibliographieB, 
t.  B.  für  die  Zeit  von  1825—1860,   fQr  die  wir  noch  am  besten 
▼ersorgt  sind,  in  derselben  Weise  auskommen  xu  können«  wie  das 
för  die  Zeit  von  1876   ab   in  der   oben  angegebenen  Art    etva 
geschehen  könnte,   so    mögen   sie   es  immerhin  tun;   besser  ab 
nichts  ist  es  auch.     Wo  aber  Wert  auf  Vollständigkeit  und  Zuver- 
ttssigkeit   gelegt  wird,    muß    doch    eine    genaue  Aufnahaie    snf 
Grund   der  Bestände  sdbst  erfolgen,   ein  Katalog   oder    besser 
zwei    (Zettelkatalog,   alphabetisch    nach  Verfassern,    Buch- 
katalog,  systematisch  im  Anschluß   an  die  Einteilung  der  betr. 
Bibliothek)    in   Angriff   genommen    werden;    fQr    die  Abfasssn^ 
bitten   in  bezug   auf  Genauigkeit   die  Grundsätze  zu  gelten,    die 
heute  Oberhaupt  för  solche  Arbeiten  maßgebend  sind.    Natdrüch 
.ist  eine  derartige  Leistung  —  ich  wiederhole  -es  —  eben  aar  da 
^u  erwarten,  wo   ganz  besonderes   Interesse    der   Bibliothekare, 
auch  geeignete  Mithilfe,  endlich  auch  Mittel  vorhanden  sind.     Das        > 
größere    oder     geringere    wissenschaftliche    Interesse    des    betr.         ; 
Kollegiums   an  der  Sache  wäre  ja  auch  wohl  nicht  ohne  Einfloß 
auf  das  Beginnen  wie   das   GelinRen!    Einigen   Mut   macht   der 
schon  oben  erwähnte  Umstand,  daJS  das  hier  Vorgeschlagene  nicht 
bloß  Theorie  ist,  sondern  an  manchen  Anstalten  läogst  seine  Er- 
füllung gefunden  hat.    Also:  Vivant  sequentes. 

Daß  man  in  allen  solchen  Anstalten,  bei  denen  die  Ver- 
bedinguttgen  für  ein  derartiges  Unternehmen  günstig  liegen, 
natürlich  bei  1825  und  1876  nicht  Halt  machen,  sondern  die 
etwa  über  1825  hinausgebenden  Bestände  gleich  denen  der  letztes 
Jahrzehnte  einbezäeben  wird,  scheint  selbstverständlich.  Denn  so 
erfreuliche  Hilfe  auch  die  für  die  Zeit  von  1876  (bezw.  1874)  ab 
vorliegenden  Bibliographien  för  die  oben  (S.  678)  empfohlene  ein- 
fachste Methode  gewähren,  es  bleibt  doch  immer  der  Obdstsnd 
bestehen,  daß  man  erst  an  mehreren  Stellen  nachschlagen  muß^), 
um  zum  Ziele  zu  kommen.  Eine  Gesamtübersicht  ist  ancb 
hier  für  jedes  Lehrerkollegium,  das  den  Programmen  ein  mehr 
Üs  gewöhnliches  Interesse  zuwendet,  ein  Bedürfnis.  Und  es 
braucht  nur  geringer  Schreibarbeit,  wenn  man  die  längst 
vorhandenen  bequemen  Hilfsmittel  beachten  und  benutzen 
wollte.  Ich  meine  z.B.  die  Verwendung  der  Teubnerschen 
definitiven  Jahresverzeichnisse  (von  1876  ab)  und  der  enl- 
s.prechenden  Berliner  (von  1889  ab).  Das  erste  erscheint  neben 
der  Ausgabe,  die  dem  Staiiaiachm  Jahrbuch  am  Schlüsse  bei- 
gegeben wird,   auch  im  Sonderdruck   —   was   durchaus  noch 

1)  Ffir  die  Ssterreiehisehes  Programme  vob  1874—1905  vereis- 
fleht  sich  die  Stehe,  wm  weoigtteDs  die  Abhandln sgea  betrifft,  insefem 
weseotlieh  —  wenissteos  Tür  jetzt  —  als  hier  oor  an  swni  StelUn  naeh- 
Sesehlasea  zu  werden  braneht. 
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nicht  allgemein  bekannt  ist,  seit  1888  auch  einseitig  be- 
druckt (und  mit  breiteren  Zwischenräumen  swischen  den 
einzelnen  Titeln),  das  Berliner  ist  von  Anfang  an  auch  ein- 
seitig badruckt  erschienen  und  gerade  für  die  Zwecke  der 
Katalogisierung  recht  eigentlich  bestimmt^).  Man  hat  also 
nur  nötig,  ¥oi|  1888  bezw.  von  1889  ab  je  ein  Exemplar,  för 
die  Zeit  von  1876—1887  je  zwei  Exemplare  dieser  Jabres- 
Yerzeichnisse  zu  erwerben'),  sie  zu  zerschneiden,  auf.  Zettel 
oder  direkt  in  einen  zweckmäßig  einzurichtenden  systematischen 
Buchkatalog  zu  kleben  —  will  man  beide  Arten  anlege^,  um 
so  besser  —  und  gewinnt  so  ein  Hilbmittel,  bei  dessen  Her- 
richtung die  Hauptarbeit  des  Bibliothekars  (und  seiner  ev.  Ge- 
hilfen, s.  o.  3«  661)  in  dem  Ordnen  bestände.  Schneiden  und 
Kleben,  besonders  bei  einem  Zettelkatalog,  könnten  auch  sub- 
alterne Kräfte  besorgen,  Schuldiener  oder  Buchbinder.  Die 
Ausgaben  wären  för  jede  Schulbibliothek  erschwinglich.  Ob 
man  von  1889  ab  das  Berliner  oder  das  zweite  Teubnersche 
Verzeichnis  zugrunde  legen  will,  hinge  von  besonderen  Um- 
ständen ab,  ein  wenig  auch  von  den  Kosten.  Das  Berliner 
Verzeichnis  ist  znyerlässiger,  aber  auch  teurer')  —  was  für  die 
Anschaffung  von  18  Jahrgängen  för  kleinere  Etats  immerhin  ins 
Gewicht  fÜlt.  För  die  systematische  Einordnung  ist  das 
Teubnersche  bequemer,  da  es  sie  schon  gleichmäßig  bietet, 
während  sie  bei  Benutzung  des  Berliner  Verzeichnisses  erst  zu 
überlegen  wäre.  Auch  das  Format  könnte  mitsprechen, 
wenigstens  soweit  Zettelkataloge  in  Betracht  kämen.  Die  Zettel- 
kataloge vieler  älterer,  mir  bekannter  Schnibibliotheken  haben 
kleineres  Format  in  der  Breite,  als  sie  das  Berliner  Verzeichnis 
mit  10}  cm)  bietet;  die  geringere  Breite  der  Tenbnerschen  (8  cm) 
dürfte  beinahe  för  alle  vorhandenen  Zettelkataloge  passen.  Jede 
Programmbibliothek  mag  also  wählen,  was  für  ihre  Verhältnisse 
und  Mittel  passend  ist  Wenn  sie  nur  Oberhaupt  wählt!  Zu 
fragen  wäre  noch,  ob  derartige  Programmkataloge  ge- 
sondert herzustellen,  oder  die  Bestände  in  die  ent- 
sprechenden Hauptkataloge  der  betr.  Anstalten  ein- 
zuordnen seien.  Sachlich  wäre  das  letztere  empfehlenswerter; 
man  hätte  eben  alles,  was  die  Bibliothek  auf  bestimmten  Gebieten 
überhaupt  enthält,  an  einer  Stelle  beisammen.  Aber  es  werden 
sich  in  zahlreichen  Fällen,  wenn  nicht  in  den  meisten,  gerade 
bei  älteren  Schulbibliotheken  Schwierigkeiten  in  formeller 
Beziehung  herausstellen,  wenigstens  bei  den  systematischen 
Katalogen,  die  fest  gebunden  sind  und  an  vielen  Stellen  nicht  mehr 
Platz  genug  hätten  (o.  S.  608),  die  unerwarteten  Zugänge  alle  auf- 

>)  Vgl.  sehoD  die  Benerkaose^  o.  S.  222  f. 

*)  Die  Tenboersebeo  siod  beinahe  alle,  dieBerlioer  samtlieh  nocb 
se  bab^o* 

»)  Vgl.  0.  S.  112,  Nr.  13b  «nd  15;  f .  a.  S.  222f. 
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zunehmen«  Da  aber  Oberhaupt  das  ganze  ProgrammweMii  ein 
OrganijBmua  för  sich  ist,  neige  ich  mehr  dazu,  gesonderte 
Programmkataloge  zu  empfehlen.  Auch  im  Hinblick  auf  die 
Bestände  der  einzelnen  Anstalten  an  Jahresberichten.  Denn 
natürlich  müßten  auch  diese,  und  zwar  von  Anfang  an,  in  den 
Katalogen  der  Zukunft  irgendwie  vertreten  sein.  Ohne  etwas 
mehr  Schreibarbeit  —  die  ja  übrigens  selbst  bei  den  Katalogen 
über  die  Abhandlungen  wenigstens  gelegentlich  nicht  ganz  fdüen 
würde  —  ginge  es  hier  freilich  nicht  ab.  Zwar  war  fBr  die 
Zeit  Yon  1876  ab  ein  bescheidenes  Mittel  angegeben  worden, 
auch  ihren  Bestand  festzustellen  (o.  S.  678  f.)«  Aber  för  die 
frühere  Zeit  ist  das  nicht  möglich,  und  selbst  filr  die  letzten 
Jahrzehnte  ergeben  sich  manche  Unbequemlichkeiten.  Audi  hier 
ist  das  Bedürfnis  nach  einer  Gesamtübersicht  vorhanden. 
Es  bedarf,  scheint  mir,  abgesehen  von  der  allmihlich  dnrcb- 
znführenden  Revision  der  Bestände  der  Sammlang  selbst  nnr 
geringer  Aufwendung  an  Arbeit,  um  eine  beflriedigende  Obersicht 
zu  geben.  Man  hat  nur  nötig,  ein  Ortsverzeichnis  nach  einer 
geeigneten  Methode  (s.  o.  S.  674)  anzulegen  und  in  dieses  ein- 
fach die  Jahrgänge  der  vorhandenen  Berichte  einzutragen, 
also  etwa: 

PtmiMiM  G.  1825 --50.  52—60.  64—98.  1900  ft 
Es  wäre  diese  Methode  hier  doch  zweckmäßiger  als  etwa  die 
an  sich  noch  viel  einfachere  Eintragung  nur  der  fehlenden  Be- 
richte, da  man  nicht  bei  allen  Anstalten  weiß  oder  sofort  fest- 
stellen kann,  seit  wann  (manchmal  auch:  ob)  überhaupt  Jahres- 
berichte von  ihr  vorliegen.  Besonders  bei  manchen  Schulen, 
die  sich  aus  nicht  berechtigten  allmählich  zu  berechtigten  ent- 
wickelt haben,  ist  die  genaue  Feststellung  erwünscht 

Endlich:  Sollen  solche  Programmkataloge  gedruckt  werden, 
wie  es  mit  den  übrigen  Beständen  zahlreicher  Lehrerbibliotheken 
von  Jahr  zu  Jahr  in  erfreulicher  Weise  jetzt  immer  mehr  ge- 
schieht? Es  lohnt  immerhin  die  Frage  aufzuwerfen  und  ihre 
Beantwortung  zu  versuchen.  Für  die  Zeit  von  1876  ab  scheint 
es  mir  zwecklos,  besonders  bei  ganz  jungen  Anstalten^);  die  hohen 
Kosten  würden  doch  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  wirklidien  Notzoi 
stehen.  Für  die  ältere  Zeit  aber  ist  es  bei  allen  den  Anstalten  sehr 
erwägenswert,  die  erhebliche  Bestände  an  Abhandlungen  aus 
früheren  Jahrzehnten  (ev.  auch  vor  1825)  besitzen,  die  besonders 
für  die  schulgeschichtliche  Forschung,  manchmal  auch  für 
andere  Gebiete  von  Bedeutung  sind.    Heute  liegt   die  Sache  so, 

i)  Ib  einem  mir  bekaanteD  Falle  ift  es  slsiekwoU  geiekekea,  aimlieh 
bei  einer  MitteUehale  Mährens.  Die  EdmäM-RmOsekul»  in  Gewiteek 
(Jevi^ka),  die  erst  1897  gegrindet  ist,  bat  sebon  in  den  /aärstterdeätai 
von  1$01  (S.  16—33),  ISOS  (S.  24—36)  and  1903  (S.  48—59)  ibrea  Fn- 
grammbestaad  (in  systematiseher  Ordnang)  dnreh  Antenin  SUma  tst- 
SfeatUebea  lassea. 
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daB  jeder,  der  besümmte  Programme  aus  älterer  Zeit  braucht, 
die  er  öbrigene  aof  den  großen  öffentlichen  Bibliotheken  durchaus 
nicht  immer  findet*),  sich  an  so  und  so  viele  Schulen  einzeln 
wenden  roufi.  Die  Antworten  sind  sehr  hSofig  —  idi  spreche 
aus  wiederholter  Erfahrung  — ,  falls  sie  Oberhaupt  erfolgen,  negativ, 
oft  nicht  einmal  deswegen,  weil  die  betr.  Schriften  nicht  vor- 
handen wiren,  sondern  weil  der  Zustand  der  Programmbiblio- 
theken, das  Fehlen  jedes  Katalogisierungsversuchs  die  Obersicht 
ober  die  Bestände  unmöglich  machte.  So  kämen  gedruckte 
Kataloge  doch  einem  gewissen  Bedürfnis  entgegen.  Es  ist 
schade,  daß  mancher  Schatz,  der  noch  in  dieser  oder  jener  alten 
Gymnasialbibliotbek  ruht,  oft  deren  Verwaltern  selbst  unbewußt, 
nicht  gehoben  werden  kann,  weil  man  von  seiner  Existenz  nichts 
weiß.  Da  die  Kosten  fttr  solche  Kataloge  sehr  hohe  wären, 
mfißte  man  versuchen,  sie  durch  geeignete  Mittel  zu  er- 
mäfsigen.  Zunächst  empfiehlt  sich  die  Teröffentlichung 
als  Programmbeilage  selbst,  ev.  in  mehreren  Abteilungen« 
Manche  alten  Anstalten,  deren  ausgezeichnete,  nur  des  Druckes 
harrende  geschriebene  Programmkataloge  ich  kenne, 
sollten  wirUich  nicht  mehr  damit  zögern,  sie  bis  zum  Jahre  1875 
der  Allgemeinheit  zugänglich  zu  machen.  Eine  weitere  Ver- 
billigung  könnte  dadurch  eintreten,  daß  man  die  Titel  aller 
Programme,  die  sich  in  einer  der  oben  (S.  109  ff.)  angeföhrten 
BibUographien  mit  vollständigem  und  richtigem  Titel 
verzeichnet  finden,  nicht  nochmals  unter  Verbrauch  von  zwei  und 
mehr  Zeilen  abdruckte,  sondern  nur  Jahr  des  Erscheinens, 
Schule  und  Verfasser,  ev.  noch  den  sehr  gekürzten  Titel 
und  die  Seitenzahl  aufnähme  und  kurz  auf  die  Bibliographie 
verwiese,  in  der  die  Abhandlung  genau  registriert  ist,  also  etwa: 

Lahrs,  K.,  Quaestt.  epic  I.  38  S.  K(fnig$hg.F.*)26(Win.^  35). 

Käme  man  so  im  allgemeinen  mit  je  einer  Zeile  für  jede  Abhand- 
lung aus,  so  ließe  sich  ein  Bestand  von  etwa  10000  Programmen 
der  älteren  Zeit,  der  in  solcher  Höhe  im  Jahre  1875  nur  bei 
einer  kleineren  Zahl  von  Schulen  erreicht,  von  noch  wenigeren 
überschritten  wurde  (wenn  man  bei  Groß-Oktav-Format  etwa  40^^ 
bei  Quartformat  etwa  50  Zeilen  auf  die  Seite  rechnet  und  einen 
bis  zwei  Bogen  für  Titel,  Inhaltsverzeichnis,  Oberschriften  und 
Register  hinzunimmt),  auf  13—14  Bogen  in  4"  und  16 — 17  Bogen, 
in  gr.  8*  verzeichnen  —  ein  Umfang,  der  eine  Veröffentlichung 
im  ganzen  nicht  undenkbar  erscheinen  ließe  und  bei  Verteilung 
auf  zwei  bis  drei  Programmbeilagen  finanziell  noch  weniger  Be- 
denken   erweckte.     Einer   besonderen    Notiz    oder    (noch    ein- 


1)  Vgl.  dan  sehoB  oben  S.  167  Am.  2. 

*)  Für  die  Mehrauhl  vob  Schnlra  crSfiarsr  StXdte  ud  die  eioMiff n 
BiMiographiaB  lelbst  wären   wiederoa  beetlBBte  Abk&riBsgen   festso- 
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fachj^r)  emß  beftülpmten  Zeifihens,  im  ancb  iUber  iu  Tat- 
ji^pdenfiein  —  oder  besser  das  Fehlen  —  der  anMpnciieodcB 
jlabresberichte  Auskunft  gäbe,  bedürfte  es  iär  diese  ältere  Ziü 
9ur  in  verhältnismäßig  wenigen  Fäileo,  da  sie  meist  mit  der  Ab- 
handlung zu  einer  Einheit  Yerbunden  waren  ^).  SoUten  Fack- 
bibb'othekare  gegen  die  wesentlicb  gekürzten  Titel  Eio Wendungen 
erheben  (obgleich  sie  selbst  in  ihren  Katalogen  sich  ihrer  inoMr 
mehr  bedienen),  so  ist  zu  erwidern,  daB  die  Schaibibliolhikco 
eben  mit  bescheidenen  Mitteln  zu  reebnen  haben  und  statt  da 
absolut  Zweckn^aBigsten  häufig  mit  dem  eben  noch  Ausreioheodea 
zufrieden  sein  müssen  und  es  auch  sind  —  wenn  our  fiberhanpt 
etwa«  geschieht.  Man  mu£  übrigens  vnn  jedem,  der  sich  mi 
der  Vergangenheit  des  h&heren  Schulwesens  und  iiis<Mideriiflt 
mit  seiner  Programmliteratur  eingehender  wissenschaftlich  be- 
schäftigt, erwarten,  daß  er  sich  mit  den  wissenschaftlichen  Hitti' 
mittjeln  älterer  Zeiten,  auch  den  hibliooraphischen,  vertraut  madit 
^r  würde  gedruckte  Kataloge  des  Programmbeslande«  einig« 
älterer  Schulen,  die  ihm  in  der  vorgeschlagenen  einfachen  Fora 
geboten  worden,  nicht  als  unfehlbare  Grundlage  benatieo, 
wpbl  aber  als  einen  sehr  natzlichen  Anhalt  ansehen,  in  FäUes, 
wo  es  nötig  ist,  sich  genauer  zu  unterrichten. 

Unter  dieser  Voraussetzung  ist  aber  als  ein  noch  einfacherei 
Mi  ttel  erster  Orientierung,  nicht  mehr,  aber  doch  als  sdekei 
schon  recht  brauchbar.   Ober   die  Programmbestinde  aller 
iß    dieser   Hinsicht   irgendwie   bemerkenswerten   Anstalten   eiw 
Form  der  Katalo^erung  anzusehen,   die  ich  in  einigen  hundert 
Ton  gedruckten  Lehrerbäliolheks-Katalogen  alter  und  neuer  Zeil, 
die  mir   durch   die  Hände   gegangen  sind,  erst  ein  einzige  Ma/ 
gefunden  habe,  nämlich  die  in  den  Katalogen  des  Gymnasiuni 
zu  K  iel  von  C.  Fr.  M  fl  1 1  e  r ')  angewendete.    Dieser  hat  zweimal  9 
am  Schluß   der   gedruckten   Kataloge   seiner    Bibliothei 
eine  Obersicht  ober  deren  Programmbestände  so  gegeto. 
daß  wenigstens  die  Schulen  und  die  Jahrgänge,  aus  deien 
Programme    in    der    Sammlung    vorhanden    sind,  '\^ 
knapper   Obersicht    mitgeteilt    wurden.     Auch    die  foo 
NichtvoUanstalten    (in    ziemlichem    Umfange),    sowie    die   tod 
Technischen   Hochschulen,    Handels-    und   Gewerbeschulen  usw^ 
Universitäten  und  den  dänischen  Lehranstalten  vorhandenen,  dgl. 
die  von  zahlreichen  Schulen  in  der  Sammlung  befindlichen  Fest- 
schriften^) sind  aufgeführt.    Es  wäre  sehr  wünschenswert,  daB 

1)  Vgl.  darüber  o.  S.  J80. 

>)  Es  tat  derselbe  gelehrte  Sehalmano,  dessea  anf  Natikfraaebaag  dir 
Programme  gerichtete  Beitrebnog^en  schon  oben  mehrfach  hervorgeh«bei 
worden  sind;  vgl.  S.  236—238,  S.  518fr.  ond  679.  . 

s)  Vgl.  Erster  Nachtrag;  s.  Katalog  (von  £.3erch,  1874)  d.  IM  i- 
Rider  Gelehrtewchule  (1875--1882),  Kiel  1882;  IV,  62  S.,  S.  61-62,  aij: 
Rattücf  d.  BiU.  d,  Kgl.  Gymn. »,  Kiel,  Kiel  1900;  XXIX,  171  S^  $.  146-i71* 

*)  Grade  dies  ist  nicht  nnwichtis;  vgL  o.  S.  648. 
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dies  Bei«itiel  etwas  hSiiBger  Naebfirige  Itinlie,  zuoftcbst  waidgstena 
Oberall  da,  wo  ein  Verzeichnis  ha td schriftlich  in  irgend  einer 
Form  Torlienft  oder  doch  die  Programiilsaninrtang  so  gut  geordnet 
ist,  daS  es  ohne  gi-oBe  Schwierigkeit  niOfgUch  ist,  ein  solches  tOt 
den  Dmck  herzustellen.  Anstalten,  besonders  ältere,  die  kflnftig 
gedruckte  Kataloge  herausgeben,  auch  solche,  die  schon  Teile 
davon  veröffentlicht  haben  ^),  täten  m.  E.  wohl  daran,  weiin  sie 
am  Schluß  eine  Obersicht  ihres  Programmbestandes 
wenigstens  in  dieser  einfachen  Form  gäben,  zum  Nutzen 
ihrer  eigenen  Lehrer  wie  als  Anhalt  fflr  wissenschaftlich  tätige 
Schulmänner  Oberhaupt.  Die  Kieler  Sammlung  ist  offenbar  von 
jeher  in  guten  Händen  gewesen,  und  Müller  z*  B.  hat  auch  der 
Methode  der  Ordnung  der  Programme  in  der  Bibliothek 
einige  Worte  gewidmet'),  was  ich  deswegen  hervorhebe,  weil 
man  sonst  gedruckte  Notizen  darflber  recht  selten  findet*). 
So  konnte  er  sich  auch  damit  begnOgen,  in  der  Obef- 
schrift  einfach  ^Jahresberichte  und  Abhandlungen*^  drucken  zu 
lassen^),,  ohne  bei  den  eimelnen  Anstalten  selbst  besonders  an- 
zugeben, ob  ein  Tml  des  Programms  fehle.  Da  aber,  wie  wir 
sahen,  das  „Kassieren''  der  ^hresbertebte  (rielleieht  Such  ditf 
Abhandlungen  oder  beider)  an  manchen  Anstalten  zu  Zeiten 
üblich  gewebten  ist,  wird  es  im  allgemrinen  für  künftige  Zu- 
sammenstellungen ähnlicher  Art  doch  wünschenswert  sein,  ge* 
nauere  Angaben  zu  machen.  Setzt  man  voraos,  daß  überall 
da,  wo  keine  besondere  Angabe  gemacht  wird,  Jahresbericht 
und  Abhandlung  vorbände*  sind*),  und  verwendet  für  die  übrigen 
Fälle  etwa  zwei  Zeichen  (*«=  fehlt  Jahresbericht,  frss fehlt 
AUnndlilng),  so  könnte  das  Verzeichnis  bei  irgend  einer 
Schule  etwa  so  aussehen: 


^)  So  !■  Prevfie«  s.  B.:  die  6f  ainatisi  vm  Brisy,  Dortttand,  dM 
AoftUlte^  BHierfeldf  a^d  nehrere  DäfMidorft,  vob  PlMtborf,  FrMkfart  a.  0., 
Gambiooen,  Had^rsleben,  HoinD,  Kölo  Pr.  Wilh.-6.,  Rottbos,  Miiostereifel, 
Neifie,  Nea-Ruppio,  Oppeln,  Preizlao,  Ratibor,  Tborn,  Weilburg,  Zeita;  üb 
Bbrifl^ea  Iforddeetseblaad  t.  B.:  die  Gymnasies  von  Bernbarg, 
GHhen,  Zarbst;  Holsnindan,  Wolfenbültel;  Detmold;  Güstrow,  Pafchin, 
Sebwerin,  Wismar;  Gera,  Grois, .  ftndolttadt,  Sehleiz,  Sondershaosen;  in 
Snddentsebiaod  cB.:  die  Gymnasien  von  Preibnrg  i.  B.,  Karlsmbe, 
Konstanz,  Labr,  Rnstatt;  Speyer,  Zweibroeken;  Stnttsart  (beide  Gymnasieo), 
Ulm;  Golmar.  —  Di»  ilteren  Ssterreiebiseben  Mittelsebnlen,  die  fast 
•Smtlieh  g«drnekte  Rtttlogo  ver5flbatlielit  baben,  kSnnten  ihren  ilteren 
Programmbestand  in  den  Jahresberichten  eelegentlieh  veneicbnen. 

*)  In    der  Vorrede   des    Rattdog*    von    1900   (s.  o.  S.  684   Anm.  3) 

s.  xxvmf. 

*)  In  den  Jahre  aber  lebten  der  Anstdlten  mneben  vereinteit  die 
Verwalter  Angaben  dnrüber. 

«)  Bbmäa  S.  147. 

*)  Die  Vereinignng  ist  bei  den  Sltaren  dantsehen  Programmen 
aas  iufieren  Grinden  (s.  o.  S.  180  und  S.  684  o.)  meist  and  bei  den 
SsterrOiehisehen  noeh  heate  fast  imiiror  selbstverständlich. 
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N ,  ttädi.  G.  1825—40,  41*.  42—56.   57  t. 

60—82.  84* 
Ob  man  iniofern  noch  etwas  weiter  geben  will,  dafl  audi  die 
Fälle  durcb  ein  drittes  Zeicben  kenntlich  gemacht  wwden, 
in  denen  in  einem  bestimmten  Jahre  an  einer  Anstalt  Aberhaapt 
keine  Abhandlung  erschienen  ist,  mag  weiterer  ErwSguDg  vor- 
behalten bleiben. 

Für  die   Anordnung   des  Verzeichnisses  wären   wiedenui 
die  oben  (S.  240,  S.  674)  erörterten  Gesichtspunkte  in    beachtan. 
C.  Fr.  Möller    hat  —  entsprechend   der  Anordnung    in     seiiier 
Bibliothek  —   nach   Schularten   und   innerhalb   dies^    alpba- 
beüsch  nach  Orten  und  Schulen  geordnet,  ohne  die  politische 
Zugehörigkeit   tu  berücksichtigen.    Mir  scheint,  wie  in  der  Ord- 
nung   der   Programmsammlung   selbst   (&  o.  S.  674),    die    nach        i 
Staaten  (innerhalb  Preufiens  außerdem  die  nach  ProTimsen)        | 
und  erst  innerhalb  dieser  die  alphabetische  nach  OrCei 
und  Schulen  zweckmäßiger.    Indessen   ich  will   es   in    diesem       J 
Zusammenhange  nicht  besonders  betonen;   man  roößte  safHeileii 
sein,  wenn  uns  nur  erst  überhaupt  in  einigem  Umfange  „irgendwie*' 
geordnete  Verseichnisse  geboten  würden,  die  einen  Oberblick  Aber 
das  Vorhandene  ermöglichten. 

Man  wird  gewiß  nicht  leugnen,  daß  von  jedem  derartigen 
Versuche  der  Katalogisierung,  mag  er  nun  ganz  einüKh 
oder  in  vollkommener  Form  erfolgen,  geschrieben  oder  gedmckt 
Sein,  auf  alle  Fälle  eine  heilsame  Anregung  ansgehen  milßre. 
Zunächst  wäre  die  Bekanntschaft  mit  der  Tatsache,  dafl  hier  nnd 
da  solche  Arbeiten  ausgeführt  worden  sind^  wohl  Veranlassung  IBr 
manchen,  die  Sache  gleichfalls  zu  versuchen,  und  so  käme  man 
vielleicht  an  vielen  Stellen  überhaupt  erst  dazu,  auch  einer 
Ordnung  irgendwelcher  Art  in  der  Programmsammlnog 
selbst  mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  als  bisher  geschehei 
ist.  Wichtiger  wäre  aber  noch  der  Gewinn,  der  für  die 
leichtere  Benutzungsmöglichkeit  der  Sammlung  des 
Lehrern  jeder  Anstalt  daraus  erwüchse,  die  unter  den  heatigeii 
Verhältnissen  zu  irgend  genauerer  Kenntnis  wichtiger  Bestandteile 
der  Programmliteratur  nicht  in  dem  Maße  kommen,  wie  man 
wünschen  muß.  Und  die  Veröffentlichung  durch  den 
Druck  endlich  wäre  nicht  bloß  wieder  ein  Mittel  mehr,  die 
Schulen  selbst  im  Sinne  jener  ersten  preußischen  Eriasse  aus 
den  zwanziger  Jahren  in  nähere  Beziehung  zueinander  za 
bringen,  sondern  sie  würde  auch  die  wissenachaftliche 
Arbeit  selbst  direkt  fördern. 

An  manchen  Stellen  fehlt  es  weniger  an  gutem  Willen  und 
der  Fähigkeit,  als  vielmehr  an  geeigneter  Anregung;  man  kommt 
leichter  zur  Ausführung,  wenn  man  vernimmt,  wie  man  es 
machen  kann  oder  wie  es  sogar  schon  gemacht  ist  Daram 
würden  die   hier  gegebenen  Darlegungen  ihren  Zweck  dann  ao 
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besten  erfflllen,  wenn  sie  Anlaß  giben»  daB  an  ml^^lichat  Tiden 
Schulen  mit  solcher  einen  wesentlichen  Fortschritt  darstellenden 
Arbeit  wirklich  begonnen  würde.  Die  von  mir  frflher  in  besog 
auf  die  Verhdltnisse  der  Lehrerbibliotheken  der  höheren 
Schulen  im  allgemeinen  Tersuchten  Anregungen^)  haben,  wie 
ich  aus  ÄuBeningen  in  der  Fachpresse,  noch  mehr  aber  aus  sahi- 
reichen mir  zugegangenen  brieflichen  Mitteilungen  und  Gesprichen 
mit  Fachgenossen  bei  Besichtigungen  Yieler  Bibliotheken  schließen 
darf,  einem  wirklichen  Bedörfois  entsprochen  und  sind  Ursache 
gewesen,  daß  auch  andere  einem  bisher  wenig  beachteten  Teile 
des  Schulorgam'smus  ihre  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  angefangen 
haben.  Indessen  sind  die  Lebrerbibliotheken,  soviel  sie  auch 
nachzuholen  haben  werden,  um  den  Institutsbibliotheken,  mit  denen 
sie  am  meisten  Ähnlichkeit  aufweisen,  einigermaßen  nahe  zu 
kommen,  doch  immerhin  fQr  Hunderte  von  Lehrern  anerkannte 
und  gern  benutzte  Mittel  wissenschaftlicher  Arbeit  gewesen,  weil 
der  Apparat,  mochte  und  mag  er  noch  so  schwerflUlig  arbeiten, 
doch  wenigstens  funktionierte.  In  den  Programmsammlungen 
sieht  es  meist  schlimmer  aus.  Solange  selbst  die  gewöhn- 
lichsten in  bibliothekstechnischer  Hinsicht  zu  stellenden  An- 
forderungen noch  an  vielen  Stellen  fehlen,  kann  man  einen 
nennenswerten  Nutzen  von  ihnen  nicht  erhoffen.  Die  Sache  wSre 
ziemlich  gleichgültig,  wenn  diejenigen  recht  hätten,  die  der  ganien 
Einrichtung  Oberhaupt  Wert  und  Existenzberechtigung  in  der 
Hauptsache  abgesprodien  haben.  Wie  wir  sahen,  ist  solche  Auf- 
fassung aber  in  bezug  auf  Jahresberichte  wie  Abhandlungen  durch- 
aus irrig.  Ist  man  jedoch  von  dem  Werte  öberseugt,  so  handelt 
man  nur  folgerichtig,  wenn  man  sich  auch  mit  der  praktischen 
Verwertung  in  Zukunft  etwas  mehr  beschäftigt.  Mit  Geduld 
wird  man  sich  hier,  wie  die  Entwickelung  bis  jetzt  gewesen  ist, 
wohl  wappnen  mflssen,  und  eine  Verwirklichung  aller  Anregungen, 
die  hier  gegeben  sind,  wird  nur  unter  gflnstigen  Vorbedingungen 
zu  erwarten  sein,  sachlichen  wie  persönlichen.  Man  daif  aber 
nicht  möde  werden,  dem  Fortschritt  auch  hier  das  Wort  zu 
reden.  Die  Früchte  der  Arbeit  so  vieler  Generationen 
von  Lehrern  dürfen  dem  heutigen  wie  dem  künftigen 
höheren  Lehrerstande  nicht   dauernd  verloren  gehen. 

Ich  schließe  diesen  Teil,  indem  ich  einige  Fragen  be- 
spreche, die  teils  schon  häufiger  angeregt  und  auch  in  der  Präzis 
zu  lösen  versucht  worden  sind,  teils  noch  wenig  Behandlung  ge- 
funden haben,  darum  aber  gerade  in  einer  Zeit  fortschrittlichster 
Bibliotheksentwicklung  außerhalb  der  Schulen  besonderer  Be- 
tonung bedürfen,  damit  auch  die  Schulbibliotheken  in  ihren 
engeren  Verhältnissen   von   den    Fortschritten,    die   im   großen 


»)  Vgl.  befoiiders  obea  S.  85  Ann.  1  und  2. 
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gemacht  sind,  nicht  unberöbrt  bleiben.  Ffir  das  Gebiet  der 
Programme  kommt  hier,  was  die  neu  erschienenen  betriflL 
die  alte  Sitte  des  „Zirkulierens'' in  Betracht;  fQr  die  wissen- 
schaftliche Ausnutzung  der  ganzen  Bestände  jeder  Schele 
aber  ist  zu  erwägen,  inwieweit  der  bisher  meist  allein  Qbllelie 
Ausleihebetrieb  eine  zeitgemäße  Ergänzung  durch  Arbeitet 
in  der  Programmbibliothek  selbst  erfahren  kann;  aock 
über  die  Versendung  von  Programmen  wäre  ein  Wort  in 
sagen. 

5.   Zirkulieren  der  Programme? 

Besonders  in  den  Anstalten,  in  denen  die  Pflege  des  wäuen- 
scbafllichen  Sinns  auf  kräftiger  Tradition  beruhte^  deren  K<»llefieB 
sich  geradezu  um  die  Hebung  des  Programmwesens    dartfc 
Lieferung   ausgezeichneter  Beiträge  wirkliche  Verdienste  erworbei 
haben,   ist   man   von  jeher  in  ebenso  anerkennenswerter  Weise 
bereit  gewesen,  durch  zweckmäßige  Veranstaltungen  die  unmittel' 
bare  Kenntnis  des  Ganzen  dieser  Literatur  so  fördern. 
Zunächst  in  bezug  auf  die   neue  Jahresproduktion.     So  hat 
sich  die  Sitte  des  „Zirkulierens'' ^)  eingebörgert    Sie   keoDte 
und    kann  etwa  so  gehandhabt  werden,   daß  im  Sommer  wie  iai 
Winter  (s.  o.  S.  171,/)  die  Programme,  Abhandlungen  und  Jabres- 
berichte   zusammen  oder  auch,    soweit  möglich,   gesondert  in  ss 
viele  Gruppen  zerlegt  werden,   als  Hitglieder  des  Kollegiums  vor- 
handen  sind,   unter   diese  verteilt  und  zu  bestimmten  TeradBci 
ausgewechselt  werden,   so  daß  im  Laufe  des  Jahres  alle  eine  ge- 
wisse Obersicht   gewinnen,   auch  jeder  das  ihn  persAnlicb  Inter^ 
essierende  herausheben  und  sich  für  späteres  eingehendes  Stadinni 
anmerken  kann.    Die  Sitte  wird  sich  um  so  besser  bewihren,  je 
kleiner  das  Kollegium  ist^  je  mehr  es  in  wissenschaftlicher  Hia- 
sicbt  einigermaßen  gleichmäßige  Zusammensetsnng  aufweist,  asok 
je  intensiver  der  persönliche  und  wissenschaftliche  Verkehr  zwisdea 
den  einzelnen  Mitgliedern  ist.    Daß   die  Vorbedingungen    bierfir 
in    kleinen  Städten,   ganz  besonders  aber  in  den  InternateB*> 
die  gunstigsten  sind,  liegt  auf  der  Hand.    Es  läßt  sich  ernesso, 
welchen  förderlichen  Antrieb  wissenschaftliche  Arbeit  und  Schal- 
leben  gerade  aus  einer  so  geregelten  Hitteilung  der  Jahresproduktioa 
auf  dem  Programmgebiete  erhalten  kann,  das,  wie  wir  sahen,  in 
so  eigenartiger  Weise  Jahr  fQr  Jahr  vom  Leben  der  Schulen  wie 
von   der   wissenschaftlichen,   methodischen  und  organisatorisches 
Arbeit   ihrer  Lehrer  Kunde   gibt     Die  Sitte   auf  größere  As- 
s  ta  1  ten  mit  ungleicher  zusammengesetzten  Kollegien  ohne 


>)  Vfl.  darüber  obea  S.  206»  223,  230. 

'}  Es  ist  daher  aach  wobl  keineswess  sofallig,  daß  an  des  beitea 
Ertr'a>eD  der  Prof^rammliteratar  (wie  auch  das  rert^chms  obea  S.  323—410 
lehrt)  gerade  die  laternate  ia  beaoaderer  Stärke  beteiligt  sind. 
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za  äbertrageiif  scheint  mir  hier  ebensowenig  sweckmUBig  wie  etwa 
in  bezug  auf  das  Zirkalieren  der  gehaltenen  Zeitschriften.    Man 
wird  es  theoretisch  gewiJB  billigen,  daß  auch  in  größeren  Kollegien 
mAglichst  jedem  einzelnen  Kenntnis  und  Wirkung  dieser  Literatur 
in    tunlichst  weitem  Umfange  zukommen.    Da   aber  das  innere 
Interesse,   gleichwie   auf  andern  Gebieten,   doch   hier  recht  ver- 
schieden, auch  der  Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  Lehrern 
lockerer   ist,   hätte  ein  Zirkulieren  in  der  oben  erwähnten  Weise 
etwas  ziemlich  Mechanisches,  wäre  praktisch  auch  geradezu  schäd- 
lich.    Bei    den   einen    würden  die  Programme  ungenutzt  längere 
Zeit   lagern,   während  sie  in  den  Händen  andrer,   die  nun  lange 
auf  ihren  Anteil  warten  müssen,   längst  besser  untergebracht  ge- 
wesen  wären.    Mir   scheint   es   daher   im  allgemeinen  richtiger, 
unter    größeren     Verhältnissen     von     systematischem 
Zirkulieren   abzusehen    und   es   dem  einzelnen  Lehrer  zu 
überlassen,  ob  und  welche  größeren  Komplexe  (Jahresberichte  der 
Schulen  derselben  Großstadt,  der  Heimatprovinz  usf.,  Abhandlungen 
über    bestimmte   Wissensgebiete)    er    durchsehen    oder    genauer 
studieren  will.    Es  ist  auch  für  mandien  nicht  ganz  gleichgültig, 
ob  er  das,  was  ihn  interessiert,  bald  nach  Eingang  der  Sendungen 
erfährt  oder  bei  der  Methode  des  Zirkulierens  erst  nach  Monaten. 
Die  Teubnerscben  Voranzeigen,  die  allerdings  in  viel  größerer  An- 
zahl   geliefert    werden    müßten    (s.  o.  S.  504),    geben   ja    schon 
jedem  einen  gewissen  Oberblick  über  die  Abhandlungen.    Wer 
sich   mit   den  Jahresberichten   in   bestimmter  Richtung   ein- 
gehender  beschäftigt,    wird   sich   alsbald  —  und  zwar  besser  im 
Räume  der  Bibliothek  selbst  als  im  Lehrerzimmer^)  —  bei  einer 
ersten  Durchsicht  kleinerer  oder  größerer  Komplexe  darüber  zu  orien- 
tieren suchen,  was  er  etwa  genauer  zu  studieren  hätte.    Wer  nur 
ein  mehr  äußeres  Interesse  an  einigen  Jahresberichten  oder  Ab- 
handlungen  hat  (meist   werden    es    wohl   die   der  benachbarten 
Schulen   sein),    wird    in  der  Regel  die  offizielle  Sammlung  über- 
haupt nicht  in  Anspruch  €u  nehmen  brauchen,  da  durch  den  fast 
überall   bestehenden  Sondertauschverkehr  (s.  o.  S.  t72)   eine 
gewisse  Anzahl  von  Programmen  der  betr.  Schulen   zur   direkten 
Verteilung   an   die  einzelnen  Lehrer  ohnehin  geliefert  zu  werden 
pflegt.    Man   ist   daher   von   einem  „Zirkulieren'*  unter   solchen 
Verbältnissen    auch    da    vielfach   zurückgekommen'),    wo   es  ur- 
sprünglich  bestanden    hat.     Wo   es  in    größeren  Kollegien  mehr 
gewohnheitsmäßig  als  aus  wirklichem  Bedürfnis   noch   stattfindet, 
sollte   man   es   möglichst  einzuschränken  suchen.    Das  Verfahren 
wird   sich   eben   auch   auf  diesem  Gebiete  am  besten  durch  die 


1)  Das  „A« siegen"  des  gADzen  Jahresertrags  oder  eioseloar  TeOe 
ist  hier  besoiders  deswegen  wenig  sn  empfehlen,  weil  gar  sii  leieht  Pro« 
gramne  in  Verlust  geraten  können;  s.  o.  S.  648 f. 

*)  Vgl.  schon  die  Bedenken  Schwalbes  (o.  S.  231);  s.  aneh  8.223 f. 
liiMhrlfl  t  d.  OjriBBariftlwtMa.    LZL    BvpplrairathiA.  44 
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(>,eflonderen   Verhältnisse    und  Bedörfnisse   jedes    KollegiimiB    n 
|f«geln  haben. 

6.  Das  Arbeiten  in  der  Programmbibliotbek« 
Versendung  von  Programmen  (Leihverkehr). 

Von  dem  Arbeiten   in   der   Programmbibliothek    gilt 
im  allgemeinen  dasselbe,  was  ich  früher  in  bezug  auf  da«   in  der 
Lehrerbibliothek    überhaupt^)    bemerkt   habe.     Bekanntlich 
findet  das  in  den  Institulsbibliotheken  der  Universitäten    fast    ali- 
gemein —  und  zwar  beinahe  ausschließlich —  übliche  PrSsenz- 
system   in   unseren  Lehrerbibliotheken  erst  allmählich  Eingang. 
Manchmal  sind  äufiere  Gründe«  besonders  mangelnder  Raum,  der 
Einführung  hinderlich;  in  den  meisten  Fällen  aber  ist  es  die  Macht 
alter  Gewohnheit,   gelegentlich  auch  Hangel  an  Vertrauen  gegen- 
über den  Kollegen,  so  daß  erwachsenen  Männern  von  Direktoireo 
und  Bibliothekaren  eine  Arbeitsgelegenheit  genommen  wird,   deren 
sich    junge  Studenten    nun  schon  seil  mehreren  Jahrzehnten  er- 
freuen.   Das  Problem  der  „Verantwortlichkeit'',  das  manclie  ban^e 
macht,  ist  dort  ebenfalls  längst  gelöst,    bereitet  übrigens  auch  in 
denjenigen  Lehrerbibliotheken  keine  Schwierigkeit  mehr,    die  mit 
der    Zeit    fortgeschritten     sind.      Daß    und    warum     in    diesen 
ein  ausschließliches  Präsenzsystem  nicht  zweckmäßig  wäre, 
habe   ich   ebenfalls    früher  ausgeführt'),   ebenso,    daß    ich    seine 
allgemeine  Einführung  schlechthin    nicht   für   rällich   halte*). 
3ie    wird     eben     von      mancherlei    Vorbedingungen    abhäogeB, 
die  nicht  überall   in   gleicher  Weise   gegeben    sind.    Wonach    zu 
streben  wäre«  müßte  aber  dies  sein,  daß  gewisse  Vorteile  leichter 
Arbeitsgelegenheit  an  Ort  und  Stelle,  die  an  manchen  AnsiaUen 
den  Kollegen  geboten  werden,  nach  und  nach  auch  anderwaru 
möglich  gemacht  würden,  in  dem  Maße,  in  dem  die  sweckmäfiigf 
Einrichtung    der   Räume    mit    den   Jahren   fortschreitet     Es    ist 
durchaus  verfehlt  zu  sagen,    auch  durcl\  die  Erfahrungen  anderer 
Bibliotheken  längst  widerlegt,  man  brauche  keine  Erleichteruogea 
zu  schaffen,  weil  kein  Bedürfnis  dazu  vorhanden  sei.    Die  Praxis 
hat   im  Gegenteil    bewiesen,    daß   die  Benutzung  fast  überall  er- 
heblich  gestiegen  ist,  wo  man  sie  durch  zweckmäßige  Einrichtungen 
erleichterte.     Nun    geht   aus    dem    oben  Bemerkten   ja  allerdingi 
leider  hervor,  daß  einem  PrSsenzsystem  in  den  Programm- 
bibliotheken im  allgemeinen  größere  Schwierigkeiten  räumlicher 
und    anderer  Art   entgegenstehen  als  in  der  eigentlichen  Lehrer- 
.bibliothek,   wo    es   oft   nur  des  guten  Willens  bedarf,   es  einzo- 


1)  Vgl.  besonders  BemUwung  u.  Binrichiimg  usw.  S.  62  IT.  (•-  Z.  /l  i. 
Qymn,'!Fe$,  LVIII  (1904)  S.  734  ff.).  ^ 

«)  Vgl.  a.  a.  0.  S.  8,  66,  89,  126  (—  Z.  f,  d.  C-fT,  LVIfl  (1904)  S.  680, 
738,  761,  798). 

.   •)  Ebenda  S.  86  ff.  (-»  S.  758  ff.). 
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fahren.  Solange  die  Ordnung  der  Programme  «elbst  an-  nidit 
wenigen -Stellen  viel  oder  alles  ^eu  wönsehen  öbrig  UBt,  wftre  es 
geradem  verderblich,  Bestände  zu  allgemeiner  Benutzung  zur  Ver- 
fugung 7U  stellen,  deren  Zusammensetzung  oft  nicht  einmal  dem 
Verwalter  selbst  ausreichend  bekannt  ist  Soll  man  nun  sagend 
,,Die  Ordnung  ist  mangelhaft,  wir  können  die  Mängel  nicht  noch 
dadurch  yergröSern,  daß  wir  die  Sammlang  allgemein  zugAngUch 
machen'S  oder  liegt  vielleicht  so  gerade  ein  Anlaß  vor,  an  die 
Grundlagen  die  bessernde  Hand  zu  legen,  um  günstigere  Schlösse 
zu  ziehen?  Es  ist  wohl  nicht  zweijfelhaft,  wie  die  Antwort  zu 
lauten  hat. 

Vi^ie  wäre  nun  etwa  unter  der  Voraussetzung  (dies  bitte 
ich  zu  beachten),  daß  die  Räume  der-Programmbibllothek 
ausreichend  sind  und  irgend  eine  Ordnung  vollständig 
durchgeführt  ist,  ihre  Benutzung  an  Ort  und  Stelle  im 
Verhältnis  zum  Ausleihesystem  zu  denken?  Im  allgemeinen 
kann  zugegeben  werden,  daß  —  so  wie  die  Dinge  jetzt  noch 
liegen  —  das  Bedürfnis  zur  Benutzung  an  Ort  und  Stelle  •  an 
vielen  Anstalten  nur  bei  einer  Hinderzahl  von  Kollegen  voilianden 
sein  wird.  Und  wo  gar  solche  Anschauungen  von  der  Wertlosig«- 
keit  der  ganzen  Organisation  sich  festgesetzt  haben,  wie  sie  uns 
im  Verlaufe  dieser  Untersuchung  mehrfach  entgegengetreten  sind^ 
werden  sie  vermutlich  auch  auf  die  Benutzung  der  P-ro^ 
grammsammlung  ihren  ungunstigen  Einfluß  geübt  haben,  so 
daß  es  schon  besonders  kraftvoller  Anregungen  bedürfte,  um 
Verbesserungen  gerade  dieser  Einrichtung  durchzusetzen.  Doch 
auch  abgesehen  von  solchen  wenig  erfreulichen  Verhältnissen 
wird  die  gelegentliche  Benutzung  einzelner  Programme 
besser  durch  das  Ausleihesystem  befriedigt  werden;  auf  4ie 
Kontrolle  d«r  Quittungen  ist  dabei  natürlich  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Stellt  sich  dagegen  für  den  einen 
oder  andern  die  Notwendigkeit  heraus,  für  irgend  welche  Arbeiten 
ganze  Serien  von  Progammen,  Dutzende  ader  gar 
Hunderte,  zunächst  durchzusehen,  um  festzustellen,  ob 
und  wieviel  sie  etwa  Ausbeute  gewähren,  so  bedeutet  es  eine  ganz 
unnötige  Erschwerung,  auch  in  solchen  Fällen  aufdasAus^ 
leihesystem  beschränkt  zu  sein.  Es  ist  viel  einfacher,  derartige 
Vorarbeiten  gleich  an  Ort  und  Stelle  vorzunehmen,  schon  um 
das  zwecklose  Hinaustragen  zahlreicher  Programme,  in  denen  der 
betr.  Arbeiter  vielleicht  gar  nichts  für  seine  Zwecke  findet,  zu 
verhindern  0*     Ob   dabei   in  jedem  Spezialfälle  der  Verwalter  in 


>)  Die  vorliegeode  Ar  bell  wSre  kaom  mSglieh  sewesen,  wadb 'die 
BeoQtznng  der  Sanimlooff  der  Schule  ao  Ort  nad  Stelle  eicht  aiibesohränJi^ 
freisestaedea  hätte.  AJ>er  .weoa  es  sich  anoh  hier,  wie  aan  Jeiclit  .eia- 
weodeo  köoate«  io  der  Tat  am  eine  Beaoaderheit  haidelte,  se  dürfte.  Ahn» 
liches  doch  bei  jeder  SpeiialooterfoehiiBg  cotrefTeo,  die  sieh  der  Prognunn« 
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Aktion  ca  treten  hätte,   um  jedes   einxelne  Ton  Dulxenden  oder 
Hunderten  Ton  Programmen   aus   den  Kisten  (o.  S.  665ff.)  od« 
Kapseln  (S.  667  ff.)  herauszunehmen,  mag  je  nach  den  besonderen 
Verhältnissen  entschieden  werden.    DaB  es  unter  ümständoi  eise 
erhebliche  Belastung   für  ihn  selbst  wie  (Qr  den  Benutser  be- 
deutete,  ist  klar.    Wo  der  letztere  —  der  eine  od»  andere  wird 
doch  auch  selbst  einmal  Bibliothekar  —  die  Ordnung  der  Samm- 
lung   kennt    und    auch    das    MaB    an    Ordnungsliebe   besitit, 
das  ja  doch  im  Durchschnitt  jeden  Lehrer  auszeichnet,  kann  mia 
ihm  wohl  zutrauen,   dafi  er  die  Sache  richtig  machen  und  ktkt 
Verwirrung  anrichten   wird.     Das  Wiedereinlegeo  der  Pro- 
gramme dagegen  dflrfte   im   allgemeinen  geratener   sein  doith 
den  Bibliothekar  selbst  Tornehmen  zu  lassen;   es  sei  geschriebenes 
oder  ungeschriebenes  Gesetz,   alle   benutzten  Exemplare  auf  des 
(hoffentlich  vorhandenen,   s.  o.  S.  658)  Tisch  des  Hauses  nieder- 
zulegen^).   Die  Mehrarbeit,  die  dem  Bibliothekar  dadurch  erwicbt, 
wird  durch   die  Erlangung  unbedingter  Garantie  fQr  die  richtige 
Einordnung  und  damit  für  die  volle  Nutzbarkeit  der  Sammloof 
auch   in   Zukunft  reichlich  aufgewogen;   ein  verlegtes  Programm 
kommt  einem  verlorenen  nahezu  gleich.     Nur  in  solchen  FiDea» 
wo  der  Verwalter  auf  seinen  die  Sammlung  benutzenden  Kollegeo 
sich  ebenso  wie  auf  sich  selbst  verlassen  zu  können  i^ubt,  mag 
^r  zu  eigener  Entlastung  ihm  auch  das  Wiedereinlegen  Aberbneo. 
Ein    Hitnehmen   von   Programmen   ohne   Vermittlaog 
des  Bibliothekars   oder  ohne  Quittung  mufs  natfirlict 
ausgeschlossen   sein.     DaB  hier  noch  VerslftBe  vorkomnieB 
werden,    weiß  ich  natürlich.     Sie   bleiben  auch  grABeren  Biblio- 
theken nicht  erspart.    Vereinzelte  Mängel  sollten  aber  die  Durck- 
führung   des   an  sich  Guten   niemals  hindern.    Man  muB  ebeo 
auch   hier   allmählich  zu  einer  guten  Tradition  kommen,  an  der 
es  an  vielen  Orten  noch  fehlt;   das  ist  aber  nicht  möglich,  wenn 
man  den  Anfang  nicht  wagt.    Das  Gefühl  der  SolidariUt  endliA 
das  ja  im  ganzen  höheren  Lehrerstande  in  erfreulicher  Weise  e^ 
stärkt   ist,   muB   endlich   auch   hier   das  Beste    und  Letzte  ton* 
Hält   sich   jeder   gegenwärtig,    daB    Fehler    der   Ordnung  eioea 
Schaden   für   den  andern,   oft   natürlich  auch  für  ihn  selbst  bei 
späterer  wiederholter  Benutzung  bedeuten,  so  darf  man  erwarten, 
daB  eine  gewisse  Sorglosigkeit  und  der  Mangel  an  Rücksicht  aof 
andere  (der  sich  ja  übrigens  auch  sonst  in  bibliothekarischen  Diogefl« 
s.  B.   bei   der   Benutzung   der  Handbibh'othek,   der  ausliegeodeü 
Zeitschriften  u.  ä.  zeigt)  nicht  stArend  auftritt 


als  wasentlieher  QoeUea  iq  bediaaeo  Uitte;  maa  deoke  aar  0tv<  '' 
Arbeiteo  über  Spesiallehrpline,  Lektüre,  Biograpkisehai,  Sebil* 
Statistik,  Verhältoiiie  der  SammloDsea  vam. 

I)  So  laatet  anch  meiit  die  (Datürlieh  nickt  iaiaer  befolsto)  Vanelriff 
io  den  oben  (S.  689  A.  3)  erwäkateo  Falle  der  BeoDteaos  der  Ma^aiiie  fr*^ 
Bibliotbekea  darek  Gelehrte  ao  Ort  and  Stelle  aelbat 
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Ungeßhr  das  Reiche  gilt  ffir  eine  Angdegeoheit,  die  ich  in 
diesem  Zasammenhange  noch  erwähnen  möchte,  nämlich  fOr  die 
Versendung  von  Programmen  nach  auswärts,  insbesondere 
an  wissenschaftlich  tätige  Schulmänner.  Denn  ich  meine 
hier  natürlich  nicht  in  erster  Linie  neu  erschienene,  die  an 
Interessenten  aus  dem  Publikum  durch  den  Direktor  von 
Amts  wegen  verschickt  (o.  S.  673)  oder  von  früheren 
Schülern  regelmäßig  bezogen  werden  (8.529  und  A.l);  auch  das 
hat  Wert,  praktischen  und  idealen.  Wichtiger  ist  aber,  was  zur 
gegenseitigen  Förderung  der  Schulen  selbst  und  der  Arbeit  ihrer 
Lehrer  auf  dem  gleichen  Wege  geschehen  kann,  z.  T.  auch  schon 
wirklich  geschieht.  Eine  solche  Versendung  zu  einer  guten,  häufig 
beobachteten  Sitte  zu  machen,  wäre  selbst  dann  erwünscht,  wenn 
die  Bestände  der  Programmsammlungen  der  einzelnen  Schulen 
wenigstens  von  dem  Termin  ihres  Beitritts  zum  Tauschverkehr 
Vollständig  wären  —  was  oft  nicht  einmal  der  Fall  ist  (S.  647  f.). 
Denn  es  ist  ja  doch  klar,  dafi  unter  allen  Umständen  jüngere 
Anstalten  gegenüber  älteren  in  bezug  auf  die  Benutzung  von 
Programm-Material  dauernd  im  Nachteil  sind,  auch  trotz  des 
offiziellen  Leihverkehrs').  Ältere  Schulsammlungen  und 
ihre  Verwalter  werden  daher  gerade  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
den  Kollegen  an  jüngeren  Anstalten  wertvolle  Hilfe  leisten  können; 
doch  nicht  diesen  allein,  sondern  auch  nicht  selten  solchen  an 
anderen  älteren  Anstalten,  auf  deren  Programmsammlungen  das 
oben  (S.  642)  Bemerkte  zutrifft.  Auch  in  dieser  Rücksicht  ist 
es  für  jede  Schule  wichtig,  der  Vollständigkeit  ihrer  Samm- 
lung besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  vor  allem  wenigstens 
in  Bezug  auf  ihre  eigenen  Programme.  Es  sollten  in  jedem 
Jahre  nicht  blofi  —  was  zumeist  geschieht  —  einige  Dutzend 
Exemplare  Ober  den  augenblicklichen  Bedarf  hinaus  gedruckt, 
sondern  auch  sorgfältig  aufbewahrt  werden,  so  daB  sie  in  ge- 
eigneten Fällen  ohne  weiteres  (falls  der  Vorrat  noch  grofi  genug 
ist)  auswärtigen  Kollegen,  die  darum  nachsuchen,  überlassen  oder 
bei  geringerem  Bestände  wenigstens  gegen  Bescheinigung  ge- 
liehen werden  können  (s.  o.  S.  649  u.  673).  Sehr  erleichtert  würde 
das  Geschäft  übrigens,  wenn  die  Schulen  durch  das  oben  (S.  684fr.) 
empfohlene  Mittel  mehr  dafür  sorgten,  ihre  Bestände  bekannt  n 
geben.  DaB  ein  solcher  Verkehr,  der  manche  Kollegen  einander 
näher  brächte,  die  sich  bisher  nicht  kannten,  auch  idealen 
Gewinn  bringen  muB,  wird  man  gewiB  zugeben.  Ich  selbst 
habe  ihm  ans  AnlaB  dieser  Untersuchung,  der  oben  (S.  85  Anm.  1) 
angeführten  Arbeiten  und  der  Vorarbeiten  zu  weiteren  Untefr 
nehmungen*)  manche  briefliche  Anknüpfung  zu  verdanken,  aus 
4er   in  nicht  wenigen  Fällen   sich  auch  persönliche  Beziehungen 


>)  Ober  Iha  f.  •.  148  Ana.  1  o.  tk 

*)  Vgl.  0.  S.  86,  Aim.  1,  Z.  10  £  vad  S.  883  Asm.  1. 


^94  Programmwesen  and  Programmbibliothek  d.  höh.  Sehmlca, 

eBtWickeli  babeo,  ^ die  ieh  nicht  mehr  missea  möchte.-  Aber  die 
Sache  hat  doch  auch  einige  äußere  Schwierigkeiten-.  -iNtciit 
an  alten  -älteren  -Schuten  sind  Direktoren  oder  Bibliothekare  t^tlg, 
denen  eine  solche  Ausdehnung  ihrer  Arbeit  über  den  uamiUel- 
baren  Wirkungskreis  hinaus  erwünscht  ist;  auch  die  Portofrage 

ist  nicht   ganz   ohne  Bedeutung.     Denn  nvenn   ich  auch  -  der 

übrigens    unmaßgeblichen  —  Meinung    bin^    daß    in    einer    Z«it 
hochentwickelter  Standessolidarität  (die  ja  gerade   den  Pro- 
grammen gefahrlich  zu  werden   drohte),   jeder   Kollege    för   die 
anderen,    auch   die   auswärtigen,  jährlich   einige  Groschen    oder 
seihst  Hark   für  ideale  Zwecke    übrig  haben  sollte,   so  fUIt  doch 
nicht  dies  allein   ins  Gewicht,  sondern  auch  der  ZeitTerhisi,  die 
(Jmsiände  usf.,  die  Verpackung  und  Versendung  macht,  besonders 
wenn  es  sich,  wie  natürlich  häufiger,  um  ältere,  meist  gebundene 
Pro^rammsammeibände   handelL    Ferner  kann    unter  Umstanden 
die'Verantwortung    für  den    einzelnen  Bibliothekar    sa  groB 
werdei^,    z.  B.  wenn   Seltenheiten    in    Betracht   kommen  ')•     fcb 
glaube  daher,  daß  sich  im  Anschluß  an  diese,  schon  jetzt  vielfach  be- 
stehende Art   mehr  inolliziellen  Verkehrs    in  Preufsen  doch^aJI- 
mählich    die  Anbahnung   eines   amtlichen  Leihverkehrs 
auch   zwischen    den    einzelnen    Schalen   empfehlen   wird, 
<ler   den   mehrfach   erwähnten  zwischen   der   Kgl.  Bibliothek    in 
Berlin    und    den    Universitätsbibliotheken    einerseits    und     den 
höheren  Schulen  andererseits  ergänzen,   in  manchen  Teilen  riel- 
leicht  sogar  iersetzen  könnte.     In  Osterreich  ist  er  in -Verbindung 
mit   der  dort   amtlich   angeordneten    Drucklegung   der 
itataloge  der  Mittelschulbibliotheken  (1896)*} zwischen  den 
einzelnen  Anstalten    schon  üblich,    trotzdem    auch   dort,  wie    io 
JPre-ursen,:;  noch  Beziehungen  zu  den  Universitäts-  und  den  sog. 
Studienbibliotheken')  bestehen.  Die  Sendungen  gehen  als  „Dienst- 
sache'* und- belasten   den  einzelnen  gar  nicht     Vielleicht  treten 
auch  unsere  Behörden  der  Sache  näher. 
'i  •  . , .        .    . 

7*  Ausblick. 

(^cleh  glaube,  daß  hiermit  wohl  im  wesentlichen  alles  erörtert 
worden  ist,  was  für  die  Einrichtung  und  Benutzung  der 
Programmbibliothek  von  Wichtigkeit  sein  kann.  Soll  die 
ganze  Organisation  über  die  theoretische  Bewunderung  des  in  den 
Tausenden  von  Abhandlungen  Geleisteten  und  die  Anerkennung 
der  Bedeutung  des  Ganzen  der  noch  zahlreicheren  Jabresberirbta 
für. das  höhere  Schulwesen  hinaus  zu  unmittelbarer  Wirkung 


.,  ^}.' Hier. sollte  nainrlieli  taeh  im  iooffiaielUs  Leihverkehr  grood- 
sMtzlich  der  Modus  der  eiosesehriebeneo  Oroekstche  od^r „des. Wert- 
paket s  zur  AoweodDos  komiofD. 

>)  Vgl  dato  R  e  i  0  8  EnzykL  Hdb.  ä.  Päd.  >  V  (19Q6>  S.  431. 

*)  Ober  sie  vsk-eftenifo  S.-ldl^ 
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in  Praxis  and  Wissenschaft  gelangen,  so  liegt  alles. daran, 
daB  der  Bestand  -früherer  Jahrzehnte   wie   der  jährliche 
Zuwachs  in  einer  Weise   zugänglich  gem-acht  wird,    die 
eine   solche    Wirkung   ermöglicht.      Darum    ist   die.  Er^ 
haltung  geordneter  Verhältnisse   in   den   Programmbiblio«- 
theken  aller   höheren  Schulen   so    überaus  wichtig,  ja   fast  ?oti 
entscheidender  Bedeutung  für  die  Erreichung  der  Zwecke,  die  für 
den  Begründer  wie  die  späteren  Förderer  der  Einrichtung  über- 
haupt bestimmend  gewesen    sind.    Mittel  und  Wege,  das  Ziel  zu 
erreichen,   sind   hier   zu   zeigen  versucht  worden,   an   der  Hand 
wirklicher  Verhältnisse,  aber  zugleich  in  dem  Bestreben,  das  Vor- 
handene organisch  auszubauen.     Sorge  also  jede  höhere  Schule, 
ihre  Programmsammlung,    die  den  hier  gestellten  Anforderüngeii 
schon  entspricht,  dauernd   auf  der  Höhe  zu  erhalten  und  immer 
nutzbrinKender  zu  gestalten;  lasse  aber  auch  jede  andere,  in  der 
die  Verbältnisse  noch    wenig   entwickelt  sind,   es  sich  angelegen 
sein,  sie  allmählich  zu  bessern,  damit  auch  ihrem  Lehrerkollegium 
ein  wichtiger  Teil  von  den  Früchten  der  Tätigkeit  der  Mitglieder 
des   Standes   zugute   komme.    Es  hat  jedenfalls  nicht  im  Sinne 
des   Neubegründers    der    ganzen   Einrichtung   gelegen,    daß  •  ihr 
Nutzen  nur  da  sich  voll  entfalte,  wo  zufällig  lebhafter  dafür  inteTf 
essierte  Direktoren    und  Bibliothekare   ihres  Amtes  walteten;   er 
sollte    allen    Lehrern     zuteil     werden.       Darum     ist    es    auch 
wünschenswert,    daß    die    vorgesetzten    Behörden    der    am 
Programmaustausch  teilnehmenden  Schulen    wenigstens  gewisse 
allgemein  verbindliche  Grundsätze  aufstellen    —  was  bis- 
her  nicht   geschehen    ist  — ,   die    für   die    Einrichtung    der 
Programmbibliotheken  in  Zukunft  maßgebend  sein   müssen. 
Wollen  einige,  denen  vorzügliche  Räume,   lange  und   gute  Tra* 
dition,  besonders  tüchtige  Verwalter,  geistig  sehr  regsame  Lehrer- 
kollegien und  andere  günstige  Voraussetzungen   zustatten  kommen, 
über  den  Durchschnitt  sich  erheben    —  wie  dies  bisher  ja  nicht 
wenige  getan  haben  — ,  so  ist  dies  nur  erfreulich.    Ein  Mindest- 
mafs  aber   sollte  künftig    von   allen  gefordert  werden.    Es  ist 
schlechterdings   unvereinbar   mit   den  Zwecken   der  Einrichtung, 
daß  ein  Teil    der  Lehrer  dauernd  der  Möglichkeit   beraubt  wird^ 
sie  in  umfassender  Weise  kennen  zu  lernen. 


Ich  fasse  das  Ergebnis  der  Untersuchung  zum  Schluß 
in  Leitsätzen  zusammen,  wobei  ich  jedesmal  auf  die  Stellen 
verweise,  an  denen  das  Geforderte,  Vorgeschlagene  oder  für 
wünschenswert  Erklärte  näher  begründet  ist.  Bei  der  Durchsicht 
dieses  „Programms  der  Programme**  wird  es  vielleicht 
selbst  Kennern  auffallen,  wie  wenig  trotz  der  lebhaften  Diskussioq 
über  das  Programmwesen  in  den  letzten  Jahrzehnten  doch  eigent- 
lich für   seine   tatsächliche  Förderung  positiv   geleistet 


696  Prof  aamwefeD  iifl4  Programmbibliothek  d.  hökSekalea, 

worden  ist  und  wie  viele  lohnende  Aufgaben  noch 
ihrer  Lösung  harren.  Manche  davon  sind  so  einfach»  daß 
man  sich  wirklidi  wundern  muß,  sie  nicht  längst  gelöst  zu  sehen; 
andere  erfordern  sorgfältigere  Cherlegung,  umfassendere  Vor- 
bereitung, mannigfaltige  Unterstützung,  geistiger  und  materieller 
Art,  durch  Fachgenossen,  Verleger  und  vielleicht  auch  durch  die 
staatlichen  Behörden.  Es  ist  woU  keiner  unter  den  einfacheren 
Vorschligen,  dem  man  praktischen  Nutzen,  keiner  unter  den  um- 
fassenderen, dem  man  wissenschaftliche  Bedeutung  wird  absprechen 
können.  Sie  beruhen  alle  auf  eingehender  Erwägung  der  wirk- 
lichen Verhältnisse,  wollen  eine  organische  Weiterentwicklung  aus 
ihnen  herbeiführen  und  suchen  aus  manchem  glücklichen  Versuch, 
der  hier  und  da  im  kleinen  schon  gemacht,  aber  unvollkommen 
war  oder  unbeachtet  geblieben  ist,  möglichsten  Nutzen  für  die 
Sache  im  ganten  zu  ziehen.  Mögen  sich  an  der  rechten  Stelle 
überall  die  geeigneten  Männer  finden,  die  bei  genauester  Kenntnis 
der  Verhältnisse  kleinerer  Gebiete  doch  stets  das  Ganze  im  Auge 
behalten  und  so  ein  Ganzes  schaffen,  das  alle  Einzelerfahrungen 
umfaßt  und  je  länger  desto  mehr  wiederum  auch  auf  die  kleinen 
und  kleinsten  Verbände  kraftvolle  Rückwirkung  zu  üben  be- 
rufen istl 


IT.  Programm  der  Programme. 
Leitsätze. 

A.  Allgemeiner  Grundsatz. 

Die  Programme  sind  wegeo  ihrer  fiedeatnng  fördieSeküler  der 
kicheren  Lehrautalteo,  wirkliehe  und  ehemalige,  für  die  Lehrer  dar 
eiazelnen  Scknlen,  die  Erhaltnag  gegeaaeitigcr  Besiehaagea  der 
Schalen  and  ihrer  Lehrer  antereiaander,  far  die  Stirkaag  daa 
Verhältoiiiei  vod  Schale  aod  Hana,  für  die  Mitglieder  der  Be» 
hSrdea  and  z.  T.  auch  fÖr  die  Wissenschaft  auch  in  Znknnft  als  eie 
fester  Bestandteil  der  Sekolorganisation  anznseken  and  se 
behandeln.  Wesentliche  Grundsätze  der  prenfsischen  Neaordnang 
von  1824  habea  ihre  Geltung  noch  nicht  verloren.  Jede  nicht  ans  inneren 
Gründen  hervorgehende  BeschrSnkung  dieser  Einrichtung  ist  zu  Te^- 
Beideo.  Doch  bedarf  sie  zeitgemMfier  Ausgestaltung,  an  der  alle  be- 
teiligten Kreise  mitwirken  mnasen,  vor  allem  die  SchnlmSnner  selbst. 

B.  AusflUimngen  im  elnielnen. 

L  Programm-Bibliographie. 

Die  wissenschaftliche  und  praktische  Ausnutzung  der  Programmliteratvr 
ist  durch  geeignete  bibliographische  Zusammenf assangen  im 
ganzen  wie  für  bestimmte  Teile  in  Zukuoft  noch  mehr  zu  fördern,  als  bisber  ge- 
schehen ist,  zumal  für  die  Zeit  vor  1870  und  hier  wiederum  beaondera 
für  die  gesamteo  Schul verhSltoisse  4er  meisten  au fserpreafs Ischen 
Staaten  Deutschlands  und  das  Realschulwesen,  sowie  die  hSheren 
MSdehenschnlen  überhaupt  (Binselheiten  s.  anter  11  und  III). 
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IL  Das  Programmwesen. 

1.  Die  BDtwiekUig. 

•)  Eine  nuanmeohSogeide  Daritellno^  des  Progrenniweieni  vor  de« 
19.  Jahrhnodert  ist  ooeh  eiae  Aufgabe  der  Zakoalt  (S.  129). 

b)  Für  die  riehtige  Bemrleilnog  des  Progrannwesens,  seiner  Bedeotoog 
nod  seiaer  Anfgabeo  in  der  Gegenwart  and  für  seine  iweck- 
mäfiige  Gestaltung  in  der  Znkanft  ist  die  Kenntnis  seiner  ge- 
samten Bntwieklong  mindestens  im  19.  Jahrlmndert  Voranssetaong. 
Grundlagen  dieser  Kenntnis  sind: 

A.  Die    gesetsliehen    Bestimmungen     in     den     versehiedenen 
Staaten  (S.  95ir.). 

B.  Die  Literatur  über  das  Programmwesen  (S.  109 IT.,  118 IT.). 

C.  Die  Programme  selbst  (S.  323ir.). 

A.  Die  gesetilieken  Bestimmungen. 

•)  Das  Studium  des  Programmwesena  darf  nlekt  auf  die  prenfai- 
seken  Bestimmungen  beschrSnkt  bleiben,  sondern  bat  anek 
die  entsprechenden  VerhSUnisse  der  anderen  deutsehen  Staaten 
und  mindestens  noch  Dentsek-Österreiehs  und  der  Sehweia 
in  Betracht  tu  ziehen  (S.  82  u.  8.). 

b)  Die  gesetzlichen  Bestimmungen  in  Prenfsen  und  Öster- 
reich,  auch  die  einiger  kleiner  deutscher  Stsatea  (so  die  von 
Baden,  Bayern  und  Sachsen)  lassen  sich  in  ihrer  Entwicklung 
seit  der  Neuorganisation  im  19.  Jahrhundert  schon  aus  dem  gedruckten 
Material  befriedigend  erkennen  (S.  95ir.,  99ff.,  10401,  107f.). 

e)  Dagegen  bedarf  die  Erkenntnis  der  entsprechenden  Verhaltnisse  in 
Anhalt  (vor  1884),  Braunschweig  (nach  1828],  Elsafs-Lo- 
thringen  (nach  1876),  Hamburg  (vor  1877),  Hessen  (vor  1853), 
Württemberg  (vor  1838  und  zwischen  1844  und  1902)  noch  der 
AufklSrung.  für  die  anderen  deutschen  Kleinstaaten  und 
die  Schweiz  fehlt  ea  bisher  beinahe  überhaupt  aa  Anhaltspunkten, 
desgleichen  für  die  küheren  M&dckenschulen  (S.  98,  102f.,  106, 
108  f.,  456  f.). 

d)  Es  ist  daher  wünschenswert,  daB  gedruckte  Quellen  dieser 
Art,  die  vorhanden,  aber  an  entlegenen  Stellen  veröffentlicht  sind, 
sowie  uugedrnckte  Materialien  in  grlSS^rtm  Umfange  zu- 
gSnglich  gemacht  werden,  um  die  Lücken  unserer  Kenntnis 
auszufüllen  (ebenda). 

e)  Zur  Veröffentlichung  und  ev.  zu  zusammenhüngender  DarsteDung 
bieten  Programme  der  betr.  Staaten  selbst  die  geeig- 
netste Gelegenheit  (S.  521  o.ö.). 

B.  Die  Literatur  über  das  Programmwesen. 
(Die  Diskussion  in  Fachkreisen.) 
In  der  Diskussion  der  Fachkreise  treten  neben  einer  Reihe  ausge- 
seiehneter  Beiträge  zur  Sache  (vgl.  besonders  S.  229  ff.,  236  ff.,  245,  432) 
empfindliche  Mängel  hervor,  die  das  Urteil  über  die  Bedeutung  des  Pro- 
grammweaens  in  Vergangenheit  und  Gegenwart,  die  Möglichkeit  seines 
Stndioms  und  die  Organisation  selbst  an  verschiedenen  Stellen  ungünstig 
bseiaflnBt  haben;  vor  allem  sind  es  folgende: 

s)  Mangel  an  umfaasenderer  Kenntnis  der  Programme  der  ver- 
schiedenen Staaten  selbst  (bei  oft  zu  einseitiger  Beschränkung 
auf  Prenfsen)  und  daher  an  Einsieht  in  die  gesamte  Entwicklung 
(S.  82,  264  ff.,  317,  432ff.u.ö.). 
b)  Nichtbeachtuag  wichtiger  Literatur  über  den  Gegenstand,  so 
daB  ein  Fortachritt  in  der  Diskussion  oft  kaum  erkennbar 
wird  (i.  B.  S.  229  ff.,  236  ff.,  432). 
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c)  LosISsnng   der  ProgrammargaDiMtien-  von  -dem-  Ganten    des 
Scholweiens    aad   daher   ebeoio    VerkeDooag   ihrer    Bedevtaog, 
beBoaders  fdr  Lehrer  aod  Poblikom,  ia  der  Gegea wart  wie 

d)  der   gesehichtiicheo    Bedeotoag    der    Eiarichtopg    im     ganaa 
(S.412ir.,*432if.  Q.8.).  

e)  Zo   eiaseitige    Hineinziehang    voa    StaadesfrageB    (S.8IL, 
242  r,  488  IT.  n.o.). 

f)  Uazoreieheade  Pflege    der   Progrannbibliothekea  (S.  S3C, 
638 IT.  n.6.)* 

C*  Die  Programme  gelbat. 
Vgl.  darüber  die  beidea  aSehstea  Abachaitte  2  aad  3. 

2.  Die  ZweckmäfsigkeitderPrograaiaiabhaedliiBgea. 

Ihre  Bntwicklaag  voa  dea  zwanzigar  Jahrea  dea  voriges  Jahr- 
hnadertf  bia  zar  Gegenwart  iebrt  ia  bezug  auf  Bearteilneg  aad  btaf- 
tige  Gestaltnag  etwa  folgendea: 

A.  Zweck  and  Inhalt. 

Ibr  Zweek  iat  aoBer  der  Pflege  der  Faehwisseaaebeften,  aa- 
weit  diese  ZusaBmeahaag  mit  dea  Anfgaben  der  höberea 
Schale  habea,  vor  allem  die  Verbindnag  der  Seheleo  «ater^ 
eiaander  aad  die  Stärkoag  dea  Verhältaisses  voa  Sehale  aad 
Haas.  Dadorch  bestimmt  sieh  ihr  lahalt,  der  sieb  am  bestes  aaf  das 
Seholwesea  in  allen  seinen  Teilen  za  bezieben  haben  wird.  Gerade  biar 
harrt  noeh  eine  Fälle  von  Anfgaben  ihrer  LSsnng  (S.  26211,  289ffl  a.S.> 

Fiir  die  Krreichnng  des  Zweckes  der  Abhandlnngea  bei  dea 
Pnbliknm  ist  in  Sa  fs  er  er  Beziehung  wichtig,  dafi  sie  aa  alle  later- 
essaaten  ohoa  hier  Hbel  aagebrachte  Sparsamkeit  verteilt  werdea, 
falls  ihr  Inhalt  sie  dafdr  irgend  geeignet  erseheinen  liBt  (S.  275  f.). 

B.  firsntz  dnrch  Zeitschriften  oder  and-ere 
VerÖffentlichnngen? 
Die    Programms bhandlnngen   haben    demgemäß    ihre     aigeaartiga 
Bedeatang  nnd  können   weder   durch  Zeitschriften   noch    dareb  eis 
,,  Jahr  buch'*  erseUt  werden  (S.  307  IT.). 

G.  Wert  der  Abhandlangen. 

Die  allgemeinen  Urteile,  die  in  alter  nnd  nener  Zeit  inabeaoadere 
über  die  „Minderwertigkeif*  der  Programme  im  gaazea  gefallt  worden 
sind,  entbehren  der  ansreichenden  Grnndlage  and  sind  daher  ohne  Bedeatang 
(S.  317  f.  n.  6.). 

Genaoere  Prüfung,  die  hier  zonichst  fdr  wesentliche  Teile  aas 
den  Gebiete  der  Geisteswisaeaschaftea  nnd  der  mit  dieaea  sa- 
sammeah&ageodea  UnterriehtsgegenstÜnde  anternommen  worden 
ist,  Ycigt,  daß  es  neben  minderwertigen  Abhandlangen  (hesoaders 
der  ilteren  Zeit,  S.  423f.)  eine  solche  Fiille  gnter  ond  vortreff- 
licher bis  aaf  die  Gegenwart  gibt  (S.  323— 410,  412  If.,  43Sr.  a.SwX 
dsB  die  Einrichtang  als  solche  ihre  volle  Bereehtigoag  bat. 
Eine  Ergnnzang  der  vorliegenden  Untersnchang  nach  der  Seite  der 
ezaktea  Wissenschaften  and  der  mit  ihnen  zasammenbiageadea 
UntarrichtsfScher  ist  sehr  wünschenswert  (S.  321). 

Die  einseitige  Hervorkehrong  des  gelahrt-fachwiaaea- 
schaftliehen  Staadpnnlttes,  besonders  in  nenester  Zeit,  hat  viel  daza 
beigetragen,  der  irrigen  Aoschaoang  von  der  Minderwertigkeit 
der  meisten  Programme  Vorschab  za  leisten  (S.  430  f.,  433  ff.  a.  5 ). 

Die  Bearteilang  der  Programme  ans  neaerar  Zeit  darf 
aar     aater     gleichzeitiger    Beachtong     der     Entwieklaag     des 


-  •  voD  H.  UllricJi. 

höheren    Schal weieirs' Dod'd es  fcdberen   Leh  rerttandas   selbit, 
beaooders  lait   ISdO,  erfolgea  <SL  268 1,  .433  ff.).  ... 

.  Dabei  ergibt  aich,  daß  Wahl  uiLd  Behjodlaog  der  &t»ffe  (im 
Sinne  von  2A)  in  gaozen  aweekentapreehaad  aiad  (S.  433  ff«,  486  f.); 
die  Malliode  ia^  .aaf  einxeioea  GebieUa,  z.  B.  aaC  dem  der  Schul» 
geeehiehte,  aoch  der  Aaebildnag  Cihig  (S.  439a.5.). 

D.   Abaehmen  der  Zahl. 

Das  Abaehmea  der  Zahl  lat  nicht  ia  inaeren  Gründen  la  anehen, 
am  weoigaten  etwa  ia  der  MinderweriigiLeit  der  Ergebnisse  oder  der  Ober- 
^ngmig  von  der.  Unaweckmlifii|;lLeit  der v. Einrichtung  in  der  Gegenwart, 
aoodero  in  MuBerea,  hanptsäcliiieh  in  fi^anaie^len  Rücksichteni 
■ofierdem  besonders  ia  dem  VerhÜitnis  der  EntwielLlnng  der  Voll- 
aoatalten  (zumal  der  Gvmnasien)  ond  der  Realscholetf  in  den 
leUteife  beiden  Jahriebaten  (S,  444  ff.). 

£e  ist  von  besonderer  Bedentnag,  dafl  auch  deaAealschnleo  künftig  mehr 
•la  biaher  Gelegenheit  gegeben  wird,  sich  an  der  Programmliteratar 
za  beteiligea  (S.  455 f.,  465 f.,  488,  712  n.  8.)- 

E.   Koaten. 

Im  Verhiltnis  la  dem,  was  die  Programme  leisten,  siad  ibre  Rosten 
besonders  in  Deatschland  mäßig  zu  nennen;  sie  kennen  durch  ge- 
eignete Maflnahmen  ia  dea  richtigen  Grenzen  gehaltea  werden 
(S.  461  ff.). 

In  größeren  Roliegiea  ist  das  jübrlicbe  Erscheinen  einer 
Abhandloag  auch  in  Zukunft  erwnoacbt,  in  kleineren  kann  es  in 
2 — SjShrigen  Z  wischeorKnmen  erfolgen.  Doch  empfiehlt  sich  die  Pest- 
legnng  .eines  bestimmten  Tornns  im  allgemeineu  oieht.  Vielmebr  sollte  für 
daa  Eracbeiaea  die  Bereitwilligkeit  der  Lehrer  und  das  BedSrfnis 
m  a  f s  g  abend  sein  (Sr  470  f.). 

Am  zweekmSßigtten  ist  daher  daa  aa  den  staatlichen  An- 
stalten Preufsens  geübte  Verfahren,  die  Mittel  zwar  jährlieh 
bereitzustellen,  aber  den  einzelnen  Anstaltea  zu  überlassen, 
ob  sie'verwendet  werden  (8.471). 

P.   Die  Verpflichtung  der  Lehrer  zur  Abfassung. 

Einer  Nötigung  der  cinzelnenLehrer  zum  Scbreibeo  von  Programm- 
abhaadlnogen,  die  in  den  ersten  Jahrzehnten  nach  der  Nenordoung  der  Ein- 
riehtoog  überall  ihre  volle  Bereehtigong  hatte,  bedarf  es  heute  nicht 
mehr  (S.  427,  474  f.  u.  Ö.). 

Oagegeaaind  die  Abhandinngen  nberhanptala  ein  wichtiger  Teil  der 
Orgaoisation  des  höheren  Schulwesens  und  jeder  einzelnen  höheren 
Schale  im  Hinblick  auf  ihre  Bedeutung  besonders  für  die  gegen- 
seitigen Beziehungen  der  Schulen  ootereioa'nder,  die  Arbeit 
der  Lehrer  oad  die  Aufklärung  des  Pnblikoms  über  Schulfragea 
auch  in  Zukunft  beizubehalten  (S.  479  ff.  u.  ö.). 

Die  Abfassung  durch  die  einzelnen  Lehrer  erfolgt  nicht  nach  einer 
bestimmten  Reihenfolge,  sondern  ist  zweckmäßiger  durch  freie  Ober- 
eioknnft  der  Rollegien  zu  regeln  (S.  475ir.). 

Ober  die  Häufigkeit  des  Ericheinens  vgl.  o.' unter  E. 

Hittderungsgründe  des  Erscheinens,  die  man  Inder  Berufa- 
tätigkeit  der  Lehrer,  in  dem  Mangel  an  Zeit,  an  geeigneten 
Stoffen  oder  äußeret  Hifamltteln  hat  ffnden  wollen,  bestehen  in 
der  Hauptsache  nicht  (S.  480 ff.). 

G.   Honorar.    Autorrecht. 
Die  gelegentlich  vorkommende  Honorierung   der  Abhandlungen 
sllgemein   einzufahren    empfiehlt   sich   nicht     Die  Wahrung   des   Autor- 
»Sekts  der  Verfasser  bedaaC  keiner  besonderen  Regelang  (S.  490  ff.). 
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H.  Dia  NulsbarmaahaBg. 

a)  Dar  TansahTarkakr  badarf  io  nakraraa  Posklaa  d«r  Am^— toltnc 
in  bazog  aof  dia  Batailigung  dar  AasUltaa  dar  eiasAla««  Lia^ 
wia  fSr  nabrara  Bioaalbastimmiingaa. 

a)  BatralTi  der  Batailignog  ist  aa  wSaaakaafwer^  4mB  mmm  Bmjtrt 
aoBar  den  Abliandioagan  aaeb  dia  Jabraaba rieht«  ia  4mm  das 
sabaa  Tauehverkakr  kammea  (S.  497  f.),  daagleickea  wmmigmimmM  ai 
aina  Aaawabl  daatsehar  Sebolan  aiaa  gr9Bmrm  Zm. 
fcbwaizariaebar  Programma  (S.  499f.).  Die  ZabI  der  m 
Öiiarraieh  ia  daa  daaUebaa  Taasabvarkahr  faUageedea  69  Pn- 
gramna  (fast  avaaehliaBliah  Toa  Gynaaaiaa:  a.  e.  S.  169  Abb.  ; 
iat  onznraiehaad;  aiaa  Aaadahnang  aoi  eise  ^r^SBer«  Ai- 
zabl  vao  Gyamatieo  wid  basoadara  aaf  dia  Raalaehelca  iat  aü- 
waadig  (S.  600ff.). 

laaarbalb  Dantaaklanda  iat  dar  Taaaakrerkelir  aller  Af* 
staltaa   nit  allaa   aowabl   ia  bezog  aof  Abkaadlaagea    via  aif 
Jakraabariabta  arfardarliab  (S.  503  f.). 
/9)  Eiazalbeatinmaagaa. 

Dia  vaa  Taubaar  den  aiazalaea  Aaataltan  galiaferte  Zakl  ▼•■ 
iwai  Ezamplaraa  das  varläafigaa  Varseiakaiaeea  4er 
Abbaadlaagaa  Jadaa  Jabraa  iat  nazaraiakaad  end  eateprechea^ 
ZV  arhSkaa  (S.  504f.). 

Dia  Uapänktlickkait  dar  Bialiafarnag  der  Pregreaat 
darak  viala  AasUltaa  ist  zu  tadala.  Bai  gröBarer  PaakUickkot 
aakaiat  aiaa  (sakr  w&Bsakaaswarta)  frühere  Varaeadaag  d«r 
beiden  Jakraspakete  darak  Taabaar  an  dia  aiaselaea  Aeafalfsi 
mSgliek  (S.  505  IT.). 

Dia  SaBera  Beaakaffaaheit  dar  Prograaiaie  (Femal, 
Titelblatt  asw.)  badarf  naek  ioiniar  vielfaak  das  Aaagleieka.  Kb 
vaa  dea  Bekdrden  allgenaia  varzosekraibeadaa  and  bieB^r  ie  Xr- 
iaaeroDg  za  bringendes  Titalsebeina  ist  wiaaalieaawart 
(S.  606?.). 

b)  Dia  bibliographiseke  Baarbeitang  der  Abhaadlanyea  kaas 
darak  geeignete  IfaBaakman  noek  makr  gefördert  werden,  beaeeden 
in  bazng  aaf 

if)  Progranrnbibliographian  einzelner  Sekalen:  Jade  Aaslilt 
drnekt  künftig  eine  ckro no legis cke,  bibUagrapbiacä  gaaaa« 
Obersiebt  der  von  ihr  beraasgegabenea  Abbaadlaagaa  aaf  dea 
Umseklsg  ikrer  Prograoinia  (wo  Abkaadloag  nad  Jakraabaridf 
getreant  ersckeinen»  anf  dem  Umseklag  voa  baidea)  alljakrliaft 
ab.  Das  Verfabren  bat  im  Bereiek  des  Taasehrarkakra  taalichst 
naek  glaiekea  GrandsMtzan  za  arfolgea  (S.  5091*.)* 
n  Bibliograpkiieke     Bearbeitoag     grö'Berer     Pragraaa- 

komplaze: 
aa)  Die   drei   bestekendea   JakrasTarzaiekaissa   aiad    bazigUcft 
des  labalts  oad  des  Zaitnanktei  ibres  Brsabeinaaa  z.T. 
Boeh  der  Verbesseraog  fabig  (S.  515 If.). 
ßß)  Verzeiabnisse    aber    grSBere  Zeitrinna  sind  baiaadsn 
far  die  Programaa  mebrerer  klaiaarer  deataakar  Stsatai 
arwoaseht,  ebenso far  die  Real sekttlaa  aad  kSkarea  Midekea- 
sekalea  fiberkaapt  (S.  517 f.). 
YY)  Die   I.  Z.  von  C.  Ft.  MfiUer  gaalaata  daataaka  Gasiat- 
bibliagraphia  ist,  zaaSekst  für  die  Jakra  1825  —  1875,  oacb 
immer   eia    wissensekaftliekes    Badürfais   «ad   aHi^iebft 
bald  ia  Angriff  za  nakmen  (S.  524 IT.). 
(fd)  Bibliograpbiea  aber  eiaselae  Psakgabiate,  baaoadars  iber  die 
Gasebiekte  and  Orgaaisation  das  kBkaraa  Sakalwssaas 
wie  ober  Fragea  dar  Erziaboag   aad  das   Umtarriskti 
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fiid  im  saBi«B  wie   ffir   eiaielBa  Staatea   arwiaieht 

(S.620f.). 
VoB  dea  beitahaadaB  pariodiiehaB  ProsrannbibliographieB 
verdieaeB  batondara  dia  RiafamaaBaeha,  sovria  daa  (iwaite)  Taabaaraaba 
nad    daa  Berliaar  Jahraavarxaieboia   aoeh  waitara  Varbrailnag  ia 
den  hSheraa  Sahalaa  (S.  239,  680  f.  o.  d.). 

3.  Dia  Noiwaadigkait  dar  Jakraibariehta. 

A.  Allgaaaiaa  BadaatOBg. 

Dia  Jahraabariehta  tiad  Qaaatbahrliab 
•)  für  dia  aiaxalaa  Sekala   nad   ikraa  lataratsaataBkraia  (Lakrar» 

Sakfilar  dar  Aaatalti  akaaaiiga  Sekfilar,   BakSrdaa,   Pabli- 

knm)  (S.  624ir.), 
b)  für  dia  Gaiantbait  dar  kSbaraa  Seknlaa   (aamittalbar  ia 

■latkodifckar  aad  orgaaisatoriaakar   BeBiakaag,   mittalbar 

ia    Räakaiakl    anf    dia    Wiif aatcbaft,    basoadera    dia    Sekol- 

gaaakiakla)  (S.  534 IT). 

B.  Rüaftiga  Gaataltaag.   1 
Dia   küaftiga   Biariektaag   dar   Jakrasbariakto    badarf  naackar 
Varkaaaaraag,  dabai  iat  vaa  Badanlaag: 

a)  In  allgaiaeiaaB.  Siaa  gawisaa  AeaKkaraag  dar  Jakrei* 
bariekta  dar  variebiedaaaa  daataekaa  Staalaa  damlakalla 
aaek  iat  waafckeaawert.  Diaaer  talbat  bedarf  maaekar  Brweita- 
raagaBi  vertrügt  aber  aaek  RarBaagea.  Aaf  die  Zararl&iaig- 
kait  dea  Gebotaaaa  ist  vor  alieia  Wart  za  lagaa  (S.  545 ff.). 

b)  Ibi  eiazelaea. 

L  Allgameiaa  Lekrvarfassaag.  B»$  meiste  Mar  Gabotaaa  ist 
BweekmSfsig  aad  daker  beiBabakaltea.  Das  Varxeickais  der 
arladigtaa  Lekrstoffa  vertrigt  erheblieka  Rartaagea,  da- 
gegea  siad  aber  Privatlaktare  aad  sekriftlieka  Ar  baitaa 
bei  daa  Reife-  aad  Schlafsprüfaagea  aiagekaBdara  Aa- 
gabea  aotwaadig  (S.  557 ff.). 

II.  Varfagaagaa  dar  Bakördea.  Diaaar  Absekaitt  kaoa  gekSrzt 
wardaa,  doek  ist  dabai  mit  Vorsieht  aad  aater  Beracksiekti« 
gaag  dar  basoaderaa  Varkältaissa  la  varfakraa   (S.  568 ff.). 

m.  Gasckickta  dar  Aastalt  (Ckroaik).  Dieser  Teil  ist 
far  dea  aageraa  wie  dea  waiterea  iBterassaataakreis  gaat  ba- 
soadera wiektig,  aber  ia  is  klreickea  Bariebtaa  aaza- 
raiekaad.  Aaf  Reiekkaltigkeit  aad  Treaa  ist  größerer 
Wart  za  iagea.  Dar  lakalt  kaaa  baraiekart  werdea  darek 
Mitteilaagea  voa  Sekalredea  aad  biagrapkisakeo  Aagabaa 
aad  dack  aasfakrltckere  Naekricktea  aber  aafsarordaatiiebaVar- 
kommaisse  (Sekaleraasfliige  B.K.,  Geseke  ake,  Besaeka, 
Aagabaa  iiber  Varstorbeaa  aad  aaek  Labeada  aas  dam  ga- 
aamtea  Rreise  der  Sekale)  (S.  571  ff.). 

IV.  Statistik.  Aaek  diese  Rabrik  bedarf  der  Brweiteraag, 
basoaders  ia  besag  auf  Mitteilaagea  6ber  die  Heimatsvarkält- 
aissa,  dia  aiekt  aar  allgemeia,  soadera  spaiieller  la  berSek- 
aiehtigaa  siad,  ia  bezag  aof  dea  Beraf  der  Bltera  aad  die 
(aaBer  dea  Abitarieotaa)  abgegaagaaea  Sehüler.  Die  Zweak- 
mSBigkeit  allgamaiaer  SekülerverBaiekalaaa  kaaa  var- 
sekiedaa  baarteilt  werdea  (S.  594ff.). 
V.  Sammlaag  vaa  Lakrmittela.  Dia  Aagabaa  basoaders  ibar 
aabadaataadare  Gasekaaka  vertragaa  arkab liebe  Rürzaagaa, 
dagagaa  aiad  dia  atatsmSfsigaa  AaaakaffaagaB  mit  Roek- 
siekt  saf  die  versekiedeaaa  lataresseataakraisa  (Sek&ler,Lekrer, 
Bakördaa,  akemaliga  Scbalar,   Gelekrte  aad  Pablikam) 
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.  •  .voUttindif   ao4  im-eiBiAloea   nm  der    aStig««  Geaaai^ ke 

tuafoliren  (S.  603ir.). 
,        .     WeiterJiio    siod    Angaben    ober    die     Biarifrktaji^     i' 
'     SamnioogeD,   aach  «olcbe   itatisUacher  Art  (Beaatsu: 

.fieatän-de)    ia   wi&aenachaftlicher    Rilickeiekt     ler^rtTc. 

ond  daher  io  größerem  Umfange  wäasebentwerft  (S.  6J3C)l 

VI.  StiftDDgen  and  Unterftätznngen  voo  Sekfilera.  Cp^ 
Zahl  npd  Art  der  Stipeediee  sied  gmnmmere  II.:- 
teilangen  nötig.  Die  Form  der  MiUeilaof  bedarf  vieilkeb  :- 
Revision  (S;618ir.). 

[Via.]  Unterstötzangeii  für  Lehrer  und  derem  Bieter 
bliebene.  Aufnahme  von  Uateratlitsa  «^«a  fi- 
Lehrer  empfiehlt  sieh  aieht,  dagegea  iai  g^eaave  ir> 
richterttattung  über  den  Stand  vorhandener  WiCvrem-  in 
Waiaenkassen  und  die  Verwendung  der  Mittel  Cdock  eki* 
Angaben  von  Namen  oder  einzeleee  R«tea>  zved- 
müfiig  (S.  621  ff.).    Aach  Mitteilongen   über    etwa    ▼orkeedMf 

[VIb.]  Stiftungen  anderer  Art  sind  wSnaehenswert  (S.  623f.)- 

VII.  Die  Mitteilungen  ae  die  Schaler  und   derea  Bltara  izai 
mögliehst  individuell  su  behandein  (3.  624ff.). 

C.   Nutzbarmachung  im  ganzen.  • 

a)  Geeignete  Zusammenfassung  des  wichtigsten  tahelts  der  Jakrei- 
beriehte  (zunächst  seit  den  zwanziger  Jabren  des  vorigea  Jakrknadcd» 
ist  ein  wisseuschaftlicbes  Bedürfnis  (S.  630ir.). 

b)  Die  Ausführung  etwa  in  der  Form  eines  „Repertorluas  der 
Jahresberichte^*  ist  in  einer  mißigen  Zahl  von  Bandea  Meglick 
(S.Wlff.). 

III.   Die  Programmbibliothek. 

1.  Der  Zustand  der  Programmsammlung  jeder  Aaalalt  ist  vn 
großer  Bedeutung  für  die  richtige  Schitiung  der  gaezcs 
Fregrammeinrichtung  wie  für  die  Arbeit  dea  kSkerti 
Lehrerstandes  (S.638ir.). 

Von  besonderer  Bedeutung  ist: 

2.  Biee  gewisse  Vollständigkeit.  Die  Beseitigung;  nsekrerer 
0 beistände»  welche  die  Vollständigkeit  zu  beeintrichtigea  go- 
eignet  sind,  ist  müglich  (S.  64dff.). 

3.  Ihre  Ordnung.  Die  gute. Ordnung  der  Sammlung  ist  auaachlag- 
gebend  für  ihren  Nutzungswert.  Gewisse  Schwterigkeites, 
die  in  üiterco  Anstalten  die  Raumfrage  bereitet,  lassen  ai^  ali- 
mählich beseitigen  oder  mildern.  Unter  normalen  Ver- 
hältnissen (besonders  in  neueren  Anstalten)  maß  die  Methode 
der  Aufbewahrung  bestimmten  Grundsätzen  (deren mehrere 
möglich  siod)  folgen,  die  leichtes  Auffinden  jedes  Frogramas 
ermöglichen  (S.  654  ff.). 

4.  Ihre  Katalogisierung.  Eine  Katalogiaierung  auch  der  Pro- 
grammsammluog  ist  notwendig  und  möglich.  Sie  kann  je  nach 
den  besonderen  Verhältnissen  in  ganz  einfacher  oder  auch  voll- 
kommenerer Form  erfolgen.  Dabei  sind  jedenfsUs  die  neueres 
Hilfsmittel,  die  vorbanden,  in  Lehrerbibliotheken  aber,  aoch  weaig 
bekannt  sind,  zweckmäßig  auszunutzen  (S.  665ff.). 

Die  Druck  leg  uu|f  ist  besonders  für  die  Bestände  älterer  As- 
stalten  bis  zu  bestimmten  Zeitpunkten  aus  wisseaschaftliehes 
Gründen  sehr ,  erwägenswert  (S.  682).  Die  Rosten  sind  bei 
geeigneter  Ausführung  mäfsig.  Die  Herausgabe. erfolgt aa bestes 
in  Programmform  (S.  6831). 
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Für  alle  ^ostalteo,  die  gedraekte  Kataloge  ihrer  Lehre.r- 
bibliothek  heransgeg eben  habeo  oder  Torbereiteo,  ist  eine 
eiofache  Obergieht  ober  ihre  Programmbeitllnde  (aaeh 
aehoa  vorhaadenen  Maater)  sa  enpfehlea  (S.  684 IT). 

5.  Das  Zirkalierea  der  Programme  ist  je  naeh  örtlieheo  Ver- 
hältoissen  aod  Bediogaogen  za  regeln  (S.  688  IT.). 

6.  Das  Arbeiten  in  der  Programmbibliothek  iät  onter  besonderen 
Umstäuden  zu  ermtfgliehen.  Die  Versendung  von  Programmen 
zu  wisseosehaftlichen  Zwecken  kann  in  die  bestimmten  Bahnen  eines 
amtlichen  Leihverkehrs  gelenkt  werden  (S.  690  IT.). 

7.  Aasblick.  Der  Matzen  der  Programmsammlaog  muB  über- 
all allen  Lehrern  xagate  kommen.  Es  sind  einfache 
Grondsitze  von  Amts  wegen  anfzastellen,  die  dies  ge- 
währleiaten  (S.  694  IT.). 


Schlafswort. 


Die  Vergangenheit  ist  die  Lehrmeisterin  der  Zukunft  Das 
kann  auch  die  Entwicklung  des  Programmwesens  zeigen.  Sie 
hätte  es  schon  längst  bewiesen,  wenn  die  äußere  Behandlung 
immer  Hand  in  Hand  gegangen  wäre  mit  der  Erkenntnis  ihres 
Wesens  und  der  Wandlungen  des  großen  Schulorganismus  über- 
liaupt,  von  dem  sie  einen  Teil  bildet 

Schul|»olitlsche  Weibheit  erweckte  vor  mehr  als  acht  Jahr- 
zehnten Abhandlungen  und  Jahresberichte  zu  neuem  Leben.  Sie 
wollte  zunächst  der  wissenschaftlichen  Tätigkeit  der  einzelnen 
Mitglieder  des  erst  in  der  Bildung  begriffenen  höheren  Lehrer- 
standes notwendigen  Antrieb  und  sichere  Gelegenheit  geben 
und  so  diesen  selbst  heben,  andererseits  durch  die  gegenseitige 
Mitteilung  der  Programme  den  Schulen  und  ihrer  Arbeit 
wichtige  Momente  des  Fortschritts  zu  eigen  machen,  endlich 
durch  das  öffentliche  Verfahren  einer  Art  jährlichen  Rechenschafts- 
berichts dem  Publikum  schuldige  Rücksicht  erweisen  und  sein 
Interesse  an  der  Schule  auch  auf  diesem  Wege  rege  zu  halten 
suchen.  Zwar  die  innere  Verbindung,  in  der  diese  drei  Momente 
und  ihre  Wirkung  unverkennbar  gedacht  waren,  wurde  zunächst 
nur  unvollkommen  erreicht.  Die  Schulen  und  ihre  Lehrer  hatten 
an  sich  selbst  und  der  Erfüllung  ihres  engeren  Kreises  von 
Pflichten  in  den  ersten  Jahrzehnten  der  Entwicklung  so  viel  zu 
arbeiten,  daß  die  Verwirklichung  jener  größeren  Gedanken,  die 
der  Ini  vorauseilten,  der  Zukunft  vorbehalten  blieb.  Man  wird 
es  im  ganzen  kaum  bedauern  können,  daß  der  Verlauf  so  ge- 
wesen ist.  Denn  es  war  zunächst  das  Wichtigste,  daß  ein  wissen- 
schaftlich auf  der  Höhe  stehendes  Lehr ergesch locht  herangezogen 
und  in  den  vielen  neuen  Schulen  der  ersten  Jahrzehnte  nach 
den  Freiheitskriegen  eine  solide  Tradition  ausgebildet  wurde,  ehe 
an  die  Bildung  von  Zusammenhängen  im  großen  zu  denken  war. 
Nach  dem,  was  in  dieser  Untersuchung  ausgeführt  worden  ist« 
kann  nicht  mehr   bezweifelt  werden,    daß   diese  nächste  Aufgabe 
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allmiblich  erreicht  wurde  und  daß  die  Programme  einen  wesei: 
liehen  Anteil  daran  hatten.  Aber  indem  das  rein  Fach  wissensebaf. 
liehe   in  ihnen  oft  mit  einer  gewissen  EiDseitigkeit  henwtn. 
wurde  die  Einrichtung  den  weiteren  Kreisen,  fQr  die  lietkc: 
auch  bestimmt  war,  entfremdet,   die  Erfüllung  dieser  andcm 
nicht  weniger  wichtigen  Aulgaben  trat  Unger  in  den  flintergrui 
als   notwendig   gewesen  wäre.    Das  Streben  nach  UniforniUt  i: 
der  Schulorganisation  hat  diesen  Zustand  wesentlich  begönsUgt  Im 
die  letzten  Jahrzehntehaben  die  Lebenskraft  jener  änderet 
Gedanken  des  NeubegrQnders  des  Programmwesens  dargetan,  le 
mehr  sich  das  wissenschaftliche  Niveau  des  höheren  Lebrerrtastfe» 
im   ganzen  hob,   je  größer  auch   die  Zahl   der   facbwissenscbalt- 
liehen  Organe  wie  der  gelehrten  Vereinigungen  auf  allen  Gehida 
wurde,    um   so  weniger  notwendig  wurde  es  allmäblidi,  gelelirt- 
fachwissenschaftliche   Arbeiten    —   Ton    bestimmten    FSOen  a^ 
gesehen  —  gerade   in  Programmform   zu  TeröiTenLljcbaB.    Bäk 
die    Uniformität   des    Schulorganismus   die   Pflege    Ton  Arbeits 
dieser  Richtung  begünstigt,   so  wies  die  immer  größer  werdnA 
Mannigfaltigkeit  der  Organisationen  in  den  verschiedenen  Staatei. 
die  von  der  Behörde   gelassene  Möglichkeit  freierer  Ausgestaits^ 
auch   im    einzelnen,    endlich   auch   die   größere    Teilnahme  da 
Publikums  an  Scbulfragen,   wie  sie  im  Yereinswesen  und  in  der 
Presse  zum  Ausdruck  kam,  die  Programme  und  ihre  Heraiug«^ 
deutlich  genug  darauf  hin,  aus  dieser  Lage  der  Dinge  die  richtiia 
Folgerungen  zu  ziehen.     So  ist  es  denn  gekommen  —  wu  bii- 
her  nicht  genügend  erkannt  worden  ist  — ,  daß  die  Fölle  fOB 
neuen  Ideen,  die  besonders  seit  1890  der  Literatur  Ober  «^ji 
höhere  Schul  Wesen  überhaupt  Nahrung  gegeben  haben,  geradeil 
den  Programmen  der  Schulen  seltet  in  besonderem  Dofaiye 
Gestaltung   gefunden   hat.     Es   konnte   gezeigt    werden,   wekhe 
selbständige  Bedeutung   diesen  Schriften   auch   neben   der  pädi- 
gogischen    Zeitschriftenlileratur    und    anderen    ÄuBeroogeo   <(tf 
Offeollichkeit   zukommt    und   warum    es    heute   mehr   deno  je 
wünschenswert  ist,   an   der  Einrichtung  im  Interesse  der 
gegenseitigen  Beziehungen  der  Schulen  zueinanderwie 
zum  Publikum  festzuhalten. 

Welche  Entwicklung  diese  Dinge  nach  einigen  Jahrsebatei 
etwa  nehmen  werden,  ist  jetzt  müßig  zu  fragen.  Es  gilt  zoDichst 
aus  den  Erfahrungen  der  letzten  beiden  Jahrzehnte  für  die  fil(Mc 
Zukunft  zu  lernen,  auch  dadurch,  daß  man  in  äußerer  BeziehuDi 
die  Dinge  nicht  gehen  läßt,  wie  sie  eben  gegangen  sind,  undio 
die  Wirkung  der  Einrichtung  auf  die  genannten  Kreise  abschwächt 
Gibt  man  zu,  daß  auch  die  höhere  Schule  außer  den  f»i^^ 
schaftlichen  und  erziehlichen  Aufgaben  solche  sozialer  Art  zn  ^ 
füllen  hat,  so  ist  vor  allen  Dingen  darauf  hinzuwirken,  daB  die 
Mittel  nicht  bloß  von  den  Staatsverwaltungen  Preafseo* 
und  Österreichs,   den    einzelnen  Kantonen   der  Schweift 
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einer  Anzahl  von  Städten  und  kleineren  Staaten  jährlich  zur 
Verfügung  gestellt  werden(ob  sie  benutzt  werden,  hat  dasBedörfnis 
jedesoial   zu  entscheiden),   sondern  daß  alle  Städte  mit   höheren 
Schulen  jüngeren  Datums  fQr  die  Sache  gewonnen  werden  und  so 
vor  allem  auch  den  Realschulen  und  den  höheren  Mädchen- 
schulen  Gelegenheit   gegeben    wird,   im    Interesse  ihrer   selbst 
und  ihres  Publikums  umfassender  von  einer  Einrichtung  Gebrauch 
zu  machen,    die  bei  den  Vollanstalten   sich  seit  so  langer  Zeit 
bewährt  hat.     Es  kommt  ganz  besonders  darauf  an,  das  Publikum, 
das  Beziehungen  zur    höheren  Schule   hat,    ober  deren  Tätigkeit, 
Aufgaben    und  Probleme   sachgemäß    und    anhaltend  aufzuklären 
und    auch    so   ein    natürliches    und  wirksames  Gegengewicht   zu 
schaffen  gegen  die  vielen  Entstellungen,  denen  das  höhere  Schul- 
wesen in  der  Öffentlichkeit  heute  so  oft  ausgesetzt  ist. 

Die  Wege  dazu  sind,  wie  oben  gezeigt  worden  ist,  in  den 
Programmabhandlungen  der  letzten  beiden  Jahrzehnte  schon 
gewiesen;  es  gilt  nur,  die  Wirkung  dadurch  nachhaltiger  werden 
zu  lassen,  daß  sie  auf  möglichst  viele  Schulen  und  ihre  Kreise 
ausgedehnt  wird.  Für  die  Schulmänner  erwachsen  daraus  noch 
für  viele  Jahre  die  schönsten  Aufgaben,  bei  denen  es  sich  nicht 
darum  handelt,  mühsam  den  Stoff  zu  suchen,  wie  bei  den  speci- 
mina  eruditionis  einst  geschah,  und  so  gequälte  Schöpfungen  zu- 
stande zu  bringen.  Vielmehr  bietet  das  frische  Leben  der  Schulen 
und  ihre  reiche  Vergangenheit  ungesucht  der  Stoffe  so  viele,  daß 
es  nur  darauf  ankommt,  die  Fragen  richtig  zu  stellen  und  bei 
ihrer  Behandlung  die  Grundsätze  wissenschaftlicher  Methode  durch- 
zuführen. 

Für  die  Jahresberichte  an  sich  bleibt  mehr  zu  tun.    Es  ist 
wenig  geschehen,  auch  sie  für  die  Zwecke,  denen  sie  dienen  sollen 
—  und  es  sind  ja  im  wesentlichen  die  gleichen  wie  die  der  Ab- 
handlungen — ,  immer  nutzbringender  und  fruchtbarer  zu  gestalten. 
Mao  muß  das  um  so  mehr  bedauern,  als  ihre  Wirkung  noch  viel 
umfassender   sein    kann,   als    die   der  Abhandlungen;   eben  des- 
halb, weil  ihr  Erscheinen  nicht  von  dem  Belieben  dieser  oder  jener 
Schule   oder  Verwaltung   abhängt,   sondern  weil   sie  eine  allge- 
meine,  fast    überall   geforderte    Einrichtung    der    höheren 
Schulen  überhaupt  sind.     Vielleicht  wird  man  allmählich    dahin 
kommen,    sich    der  großen  Bedeutung  dieses  Moments  bewußter 
zu  werden   und    ihren  Inhalt   aus  dem  Bereich    des  Dürftigen, 
Scbematischen    herauszuheben,     ihn    reichhaltiger,    individueller, 
charakteristischer,  lebensvoller  zu  gestalten,   damit  diese  Berichte 
wirklich    sind,    was   sie   sein  sollen,   in    der   Gegenwart   getreue 
Bilder    vom  Leben   jeder  einzelnen  Schule   und  erste  Grundlage 
der  Beurteilung   der   gesamten  Verhältnisse   zu  bestimmten  Zeit- 
punkten, in  Zukunft  zuverlässige  Dokumente  des  Werdeganges  des 
höheren  Schulwesens  in  größerem  Zusammenhange. 

Zu  welchen  umfassenden  und  zusammenfassenden  Auf- 
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gaben  wissenBchaftlicher  and    praktischer  Art,    an    die  man  br 
der  Neubegräiiduog    der  Einriclitung  und   selbst  einige  Zeit  mit 
ihrem  Beslelien  kaum  denken  konnte,    sclion  der  jetzige  BestaK 
an  Abliandlungen  wie  an  Jahresberichten  auflordert  and  gerade:. 
yerpHichlet,    ist  oben    dargelegt  worden.     Es  ist    hohe  Zeit,  d:i 
aie    endlich    in  Angriff   genommen    werden.     Alier    «ie  erforderi 
besonders  geschulte  Kräfte,    gründliche  Kenotiiis,    auch  orgaoi^ 
torisrhe  Gaben,    die   nicht   jeder  einzelne    hat«    und  werd»*n  lT 
nur  durch  planmäßiges  Zusammenwirken  mehrerer  gelöst  werd«-; 
können.     Die  Abfas^sung    der    einzelnen    Abhandlung    und  de 
Jahre>bericht8   jeder  einzelnen  Schule    sind    aber  Auft;abeL 
die  jeder  nach  seiner  Art,  Begabung  und  Richtung  zu  lösen  rer- 
mag,    und    heute  doch  wohl  besser  als  vor  zwei  MeDsdieoalt'^L 
Jede  kleinste  Arbeit  dieser  Art  ist  ein  Bauslein   zum  Ganzen  da 
höheren  Schulwesens,  seiner  Methoden,  seiner  Orf^anisation,  srioe: 
Geschichte;  aber  jeder  Stein  soll  auch  haltbar  sein  und  sich  zum 
Ganzen  fügen.     Wenn  wir  heute  den  specimioa   erudiüoüis  eioer 
früheren  Lehrergeneration  wissenschaftlichen  Wert  absprerheo.  u 
einem  Teile  mit  Recht,   so  ist  dabei  doch  niemals  zu  v^esai 
daß    diese  Arbeiten  Kinder   der  Zeit  sind,    die  sie  berTorbnchte, 
und    als    solche    weit  mehr   gerechter  Nachsiebt    als    des  Tidels 
bedürfen.      Die    literarische   Arbeit    des    heutigen    geschlosseoeii 
Oberlehrerstandes,  dessen  wissenschaftliches  Niveau  im  ganzen  m 
so  viel   höheres  ist  und  sein  muß  als   das   des  Standes  in  ^ 
Anfangen  einer  neuen  Entwicklung  vor  Jahrzehnten,  wird  einmil 
in   seiner   Gesamtheit    mit    Recht   schärferer  Kritik    uQterlie§ea> 
Daß  der  Stand  diese  in  der  Hauptsache  nicht  zu  scheuen  habet 
wird,  soweit  wissenschafUiche  Leistungen  größeren  Umtattgs,  Bei- 
träge  zu  wissenschaftlichen  Zeitschriften  oder  Sammelwerken  und 
ähnliche  Arbeiten  in  Frage  kommen,  kann  als  sieber  gelten,  ^f^ 
Nachweis,  daß  und  warum  auch  die  gelehrt-facbwissenschift- 
liche  Programmliteratur,  besonders  seit  den  Onfidger  Jahf^B 
des    vorigen    Jahrhunderts,    im    wesentlichen    ein    ehrenvolles 
Zeugnis  für  die  Arbeit  des  Standes  darstellt,  gehörte  mit  zu  den 
Aufgaben  dieser  Untersuchung.    Wie  weiterhin  das  Zurücktreten 
der  Fachwissenschaften   von  den  Programm abhandlungen 
(nicht  von  den  Arbeiten  der  Hitglieder  des  Standes  öberbaojpt)  lo 
erklären  und  zu  rechtfertigen  ist,  und  welche  Bedeutung  die  «l 
einigen  Jahrzehnten  dafür  erheblich   gewachsene  Zahl  dieser  Ab- 
handlungen    über    Gegenstände     des     höheren   Schal- 
wesens selbst  zu  beanspruchen  hat,  konnte  im  Zusammenbioge 
mit  der  Entwicklung  der  Schulorganisationen  überhaupt  und  H^^ 
Einfluß  auf  die  Arbeit  des  Standes  weiterhin   dargelegt  wei^ep* 
Die  Angriffe  gegen  den  Wert  auch  dieser  Programme  haben  ßica  ^ 
der  Hauptsache  als  unberechtigt  erwiesen.    Aber  auch  die  Jahres- 
berichte  bedürfen  der  Pflege  des  SUndes.  Gedrucktes,  msitDi^^ 
im  Namen  und  unter  Verantwortung  der  Leiter  höherer  Schulen  uo« 
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iinter  vielfacher  Mitarbeit  von  Lehrern  herausgegeben  wird,  und  sei  es 
^auch  „nur*'  ein  Bericht,  kann  nicht  immer  interessant,  muß  aber 
io  jedem  Falle  reichhaltig,  genau  und  unbedingt  zuverlässig  sein, 
'  damit  es  den  Leser  der  Gegenwart  mit  der  Schule  verknüpfe  und 
'  der    Arbeiter    der   Zukunft    es    nicht    als   unbrauchbar    beiseite 
'  schiebe.     Die  Erkenntnis    dieser  Tatsache   ist  noch  nicht  so  ver- 
breitet, wie  man  im  Interesse  des  höheren  Schulwesens  und  des 
Standes    wünschen  muß.     Not  und    leider  auch  Vernachlässigung 
der  Programmbibliotheken    der  Schulen    hat  mit   dazu    bei- 
getragen, sie  zu  verkümmern.     Darum  ist  es  dringend  erforderlich, 
auch    diese  Sammlungen    zu  heben,   ihre  Einrichtungen    zu  ver- 
bessern, vor  allem  ihre  Benutzung  zu  fördern. 

Viel    können   in    allen    diesen  Beziehungen    die  Behörden 
tun,    so  dadurch,   daß  sie  für  die  Sammlung  der  Programme 
in  den  Programmbibliotheken  einfache  Grundsätze  aufstellen, 
den  notwendigen  Zusammenhang   der  Abhandlungen  mit  dem 
inneren  und  äußeren  Leben  der  Schulen  fortgesetzt  betonen  und 
unbeschadet    aller   Landeseigentümlichkeiten,     die    auch    in    den 
Jahresberichten    ihr   historisches  Recht   haben    und    behalten 
müssen,    unbeschadet   auch  aller  Verschiedenheiten  im  einzelnen, 
die  als  Individuelles   gerade  wertvoll  sind,   auf  eine  gewisse  An- 
näherung  des  Inhalts   der  Berichte  besonders  von  Nord- 
und  Süddeutschland  hinarbeiten,  damit  sie  über  die  unmittelbare 
Wirkung   auf   den    nächsten    Interessentenkreis    hinaus    für   das 
deutsche  Schulwesen  im  ganzen   jetzt  und  später  an  allgemeinem 
Werte  gewinnen. 

Gewisse  amtliche  Vorschriften  in  diesen  Richtungen,  die  mir 
nicht  bloß  wünschenswert,  sondern  notwendig  scheinen,  sollen 
und  können  aber  nur  einen  allgemeinen  Rahmen  abgeben.  Das 
Beste,  ihn  mit  wirklich  treuen  und  fesselnden,  auch  für  spätere 
Beschauer  noch  ansprechenden  und  eindrucksvollen  Bildern  aus- 
zufüllen, müssen  die  Schulmänner  selbst  leisten,  die  an 
der  Ausiführung  mitarbeiten.  Die  Sache  ist,  gerade  im  ganzen 
angesehen,  wichtig  genug,  daß  im  einzelnen  jeder  auch  hier  sein 
Bestes  gebe,  wie  er  es  in  fachwissenschaftlicher  Produktion  längst 
gewohnt  ist.    Auch  das  ist  eine  Standes  frage. 
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Bericlitignngeii  und  Zusätze^). 

S.  81  Anm.  1  ist  za  streichen. 
S.  91  ist  Dsehza tragen: 

a)  Anhalt. 
Xllla.    — ,  Ertte»  Ergän%ungtheft  (Jan.  1902^Bfai  1907).   Dessiii:- 
C.  DUoDhaopt,  VII,  140  S.,  3  JC,  geb.  4  JC. 
S.  92  dgl.: 

(fi)  Hamburg. 
XX  a.     Micolci,  A.,    Das   Unterriehtswesen   des    Hamburguckm  SUt.- 
Eine  Sammlung  der  geltenden  Getetwe,    Ferardnungen  umd  ms^^ 
Bettimmungen  Über  das  Unterriehtswesen  in  Hamburg.  B^mbarg  l**- 
Th.  G.  MeiBoer.    XIV,  712  S.    8  JC;   vgL  S.  457  Anm.  I. 
S.  99  dgl.: 

a)  Anhalt. 
LIa.  5.  Jan.  1903.  In  Schülerverceichnissen,  deren  Abdruck  liekti' 
geordnet  ist,  aber  nnbenommen  bleibt,  sind  die  Scbäler  „stets  ii  alM' 
betischer  Folge  und  nicht  etwa  unter  ZograDdelegnog  eiaer  s^ 
nannten  „Rangordnung"  aufzurühren/*  {Krügery  1.  ErgänzwtgsLS.\\ 
b.  3.  November  1905.    Die  Schulnachrichten  miisaen  eine  zwei/ir^' 
Ubellarische  Obersicht  über  die  sUttgehabte  Verteilong  der  LelbV» 
—   „a)   im   Sommer-,    b)    im  Wintersemester**    —    enthalteii  ,ii' 
nicht  dieselbe  Verteilung  für  das  ganze  SdtaJjahr  Geltos; fci<f 
hat*'  —  mit   Hinweis   auf  die   Hauptverfngung    vom    18.  fioi.  1^' 
vgl.  0.  S.  98,  Nr.  XLVU  {idwida  S.  116). 
S.  103  dg].: 

dl)  Hamburg. 
LXXn  d.  1 5.  M  är z  1 8  7  7 :  ReguUäiv  über  die  amtlichen  FerhSttmusiffr 
den  höheren  Staatsschulen  angesteUten  Lehrer  §  23  Abs.  2:  Die  vis» 
schaftlicheo  Lehrer  sind  verpflichtet,  der  Reihe  nach  die  Pr3- 
grammabhandluDg  zu  schreiben  (Mieolei  S.  230);  vgl.  S.  457  M 
e.  18.  Juni  1903:  Bestimmunaren  über  die  amtUehM  Feri^ 
der  an  den  höheren  Staatsschulen  angestellten  Direktoren  wd  Uv^' 
§  13:  Die  wissenschaftlichen  Lehrer  sind  verpflichtet,  der  ft'J^- 
nach  die  ProgrammabtiaDdlung  zu  schreiben  ...  .;d<i' Ai»-^ 
einer  solchen  Abhandlung  befreit  den  an  der  Reihe  befindliches  Laref 
nicht  von  dieser  Verpflichtung;  der  Direktor  kasn  6n  Uf^ 
in  einzelnen  F 'allen  von  dieser  Verpflichtung  entbisdei.  u> 
Anrecht  wird  dadurch  nicht  begründet  (bisher  ungednM'^  ^P- 
S.  457  Anm.  1. 

S.  112  hinter  Z.  11  v.  o.  fuge  hinzu: 
13c.  Peters,  B.,  Die  deutschen  und  österreiehisehei  rr** 
grammabhandlungen  des  Jahres  1881,  nach  i^^'^rT^ 
im  Verein  mit  Fachmännern  geordnet  und  besprochen.  Zfiftrm 
f.  d.  Interess.  d.  Realschulw.  X  (1882)  S.  649—768  (auch  is  SoDäer- 
druck,  Berlin  1882,  Friedberg  u.  Mode,  120  S.);  vgJ.S.^^^  '^'* 

S.  112  Nr.  15  Z.  4  kann  jetzt  so  gelesen  werden:  Das  letite  V> 
zeichnis  XVIII  (1906)  erschien  1907;  vgl.  S.  459  Abo.  l  . 

S.  112  Anm.  2:  Der  5.  Band  wird  7  Jahre  (1901—1907)  nmUü^'^  ^' 
S.  412  Anm.  1. 

S.  115  Nr.  33  Z.  3  lies  jetzt:  [1906/7J. 

1)  Von.  Druckfehlern  sind  hier  nur  solche  namhaft  gesteht,  £«^ 
Sinn  stören.     Andere,  wie  abgesprungene  Zeichen  uä.,  wird  der  ^^^  * 
weiteres  selbst  verbessern. 


von  R.  Ullrich.  709 

S.  125  onter  Nr.  104  liea  statt  1902/03:  1892/93. 

S.  126  Z.  7  V.  0.:  fiie  Zahl  1896  am  Raode  ist  zu  streichen  und  dafdr 
ainzDsetzen:  — . 

S.  127  Z.  7  V.  o.:  Die  Zahl  1901  am  Rande  ist  zn  streichen  und  dafor 
ainzosetzen:  — . 

S.  132  Anm.  1,  Z.  6  ist  die  Bandzahl  I  einzuschieben. 

S.  156  Text,  Z.  5  v.  a.  ist  zu  lesen:  Teil  II 8. 

S.  160/1  TabMe:  Bei  Nr.  V  mufl  die  fiberschrift  lauten:  1882 
(zwischen  1881  und  1883). 

S.  161  Anm.  1:   Auch  in  Pforta  erscheinen  solche  Mitteilungen. 

S.  269 f.:  Soeben  (Mitte  Dezember  1907)  ist  das  vorläufige 
Tenbnersche  Verzeichnis  der  für  1908  angekündigten  Abhandlungen 
von  673  preuBischen  und  294  auBerpreofiisehen  höheren  Schulen  des 
Dentochen  Reiches  (anfier  Bayern)  erschienen.  In  Preufien  ist  das 
Verhältnis  der  behandelten  Stoffe  zueinander  ungefähr 
das  gleiche  geblieben.  Von  ca.  265  Abhandlungen  kommen  auf  die 
Fachwissenschaften  gegen  100,  auf  solche  allgemeinen  Interesses  gegen 
165.  In  den  übrigen  Staaten  (ohne  Bayern)  stehen  beide  Abtailungen 
der  die  Zahl  90  nicht  ganz  erreichenden  Abhandlungen  jetzt  einander 
etwa  gleich.  Die  S.  268  ff.  skizzierte  Entwicklung  (vgl.  auch 
S.  433  ff.)  wird  hierdurch  wiederum  bestätigt 

S.  281  Anm.  1.  Inzwischen  sind  (1907)  noch  erschienen:  (42)  Die 
Rdtgion  der  alten  Römer  (Heinr.  Wolf),  1,50  JC,  (44)  Tod  u.  Toten- 
kumu  bei  d.  aU.  Griechen  (A.  C  h  u  d  z  i  o  s  k  i),  i  Jd  (45)  Im  ionischen 
KleinoHen  (R.  Thiele),  2  JC,  (46)  Afrika  t.  «.  Besiehungen  zur 
antiken  KuHurweH  (Fr.  Crame  r),  2,40  Jt^  (47)  Delot  und  (48)  Ddphi 
(0.  Fritsch),  1,50  und  2,40  JC  (gebunden  jeder  Band  0,50  bis 
0,60  JC  mehr). 

S.  294  Z.  12  V.  0.:   An  letzter  Stelle  ist  S.  248  zu  lesen  (statt  218). 

S.  296  Anm.  3  ist  unter  I  1  das  S.  438  Anm.  1  angeführte  Werk  von 
A.  Matthias  nachzutragen,  ebenso  unter  II  1,  1:  Einfüiirung  in  da* 
GoHiche  (F.  v.  d.  Le  y  e  o),  1908,  geb.  4,20  JC. 

S.  402  Text:  ^r.  XFHI 6  ist  zu  streichen,  dardr  (bezw.  in  Anm.  4) 
einzusetzen : 

Bahn,  Ernst  {XVH  7.  8),  \  ZurStatistik  des  Kgl.  Joachims- 
Fritz  e ,  Ernst  {XFI  16),  I  thalschen  Gymnasiums.    Zum  300 j. 
Todt,  Karl  {Xri  17),         {  Jubiläum. 
Wetzel,  Brich,  I  F  estschrift  T.  II.  i7er2m /cA.  6r.  (77. 

S.  404.    Zu  XFIIIiö  fuge  hinzu:    Nicht  erschienen;    vgl.  jl  XIX  10. 

S.  410: 

XIX.  Ans  den  für ^1908  angekftndigten  Programmen^« 

Ans  der  Zahl  der  für  1908  angekündigten  Abhandlungen  (s.  o.  den 
Znsatz  zu  S.  269 f.)  seien  hier  einige  wenige  (mit  Rücksicht  auf 
den  Raum)  erwähnt,  die  durch  den  Namen  des  Verfassers,  den  Gegen- 
stand oder  beides  ein  gewisses  Interesse  beanspruchen  dürfen: 

A. 

1.  Allgemeines.    Schulgeschieht e.    Schulreden. 

s. 

1.  Anz,  Hnr.,  Ausgew.  Schnlreden.  (XlllSe;  XIF47)     Nordhausen    9  XIX. 

2.  Bshlsen,  Leo,    Beitr.  z.  Kenntnis  u.  Benrteilg.  d.  Unter- 

ricbtswesens  u.  d.  Universitätsverbältnisse  i.  d.  Verein. 

Staaten.    {XF  45. 17 S)  Stralsund  Rg.    4 


>)  Auswahl,  Anordnung,  Verweisungen  usw.  entsprechen  den  Grund- 
sstsen,  die  für  die  Nrn.  I— XVIII  (S.  323— 410)  mafigebend  gewesen  sind; 
y%\  S.  323  f.,  Anm.  1  und  S.  402  Anm.  1. 
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XIX,    9.  Detlefseo,  Aadr.,  Abitnrieatea  tob  O.  1848—1908.  Rd . 

4.  Riehly  Her.,  Job.  Jal.  Heeker.  SerHn  EmM.  IFL-Bg 

5.  Liermaon,  Otto,  vgl.  XFIIISl  mW  Abb.  3     {XF7 29a% 

XFII 41)  Frtmkfurt  m.  M^  fToUir-li^ 

6.  Messer,  Aug.,  Geieb.  <L  Laodgr.  Lndw.-G.  üi  Giefsea.      Gitfml 

7.  Meyer,  Gg.,  £.  gepltot  Bibliotheksban  f.  Ilfeld   1780. 

{XFII  46/7 ;  Xrill  34.  76)  If/ek 

8.  Retbwiseh,  CoDr.,   L.  v.  RaDke   als  OL.  m  Fraabfut. 

{FIII 116  Xn227)  CharlalUnburtr,  Kau.  AugA 

9.  ScboeBichea,  Walth.,   „Natar  o.  Sebole<*  i.  d.  Verein. 

St.  y.  Nord-Amerika.  Sekäneberg^  iUnA-J^.  t 

10.  Treutlein,   Pet.,   y%\.  XFIII 45,    {XKI 113/4;  XTII $1. 

108)  KarUnUu  Rg.  t 

11.  Wetekamp,  Wb.,  Eruebg.  d.  Sebiiler  x.  Selbstbetiti- 

goog,    besonders   im  AnfaDgaooterrtebt.    {Xyi 69) 

SehÖMberg,  fT.  Skmmt'Rs.  \ 

2.  Einxelne  UBterricbtsfüehar. 

a)  Deatscb. 

12.  Biese,  Alfr.,  Z.  Bebaadlg.  Mörikes  io  L  {XIFlSö;  XFIö; 

Xni  1314.  20316-,  Xnn  8.  62a)  NeuM  1' 

13.  Gemoll,  Alb.,  MeditatioDsbeispiele  so  dentsehen  Anf- 

sStseo.    {XJII  113/6;    XIF  71/4;    XF  4a;   XFII  164; 
XFIII63)  SM^^Sf.  ' 

b)  Lateioiscb  aad  Griecbiseb. 

14.  Hodermana,   Max,   Li v ins   i.  deotscber  Heeresspracbe. 

(XFI 86. 167)  fFemgmii  > 

15.  Maubacb,  Jos.,  Gr.  Anfaogs-U.  i.  Ansebl.  a.  Xeaopben.    Ki^  ^po^  ^^ 

16.  Roseoberg,  Em.,  Deatscb.  Ausdrock  b.  Obers.  Gieeroa. 

Redeo.    {XIII 178;  XFII  182;  XFIIl  13S)  BtrstUffg  ' 

17.  StBrmer,    Fraoc,    Wörter-Verz.   z.    Osterm.-Mallers 

ObuDgsb.  f.  VI  (Aosg.  C)  nacb  etymol.  GraadsaUea.   IFeäkiffg  \i 

18.  (Lebrerkoll.),  ni.Ut  Grondlebrpl.  der  I  d.  G.  {XFIII71/2)  IkiMtn  ^' 

c)  Natarwissenscbaftea. 

19.  Gaaa,  Ew.,  Astronomie  in  d.  Sebnle  IL  (XFIUBSa)  Stmgtrlmtm  ^ 
Schoenieben,  Waltb.^  vgL  o.  Nr.  9. 

d)  Tecbnisebe  Fäeber.    Sport    Reisen.    Varia. 

20.  Gese,  Job.,  Stenograpbiscber  Uuterr.  a.  bb'b.  Seb.     (raKsa.0.  ( 

21.  Hennig,  (Reebtoaow.),  Das  Radern  am  Job.-Gymn.  Breslau  Jok-G.  < 

22.  Herrmann,    Ronr.,    Das    tarneriscbe    Rudern     (der 

Radersport)  am  Gymn.  i.  Lingen.  ^^V^ 

23.  Knobloob,  Herrn.,  Reform  im  Zeicben -Unterriebt.  Brtilau  katLn.  > 

24.  Ricbter,    Otto,    Erfabrongen  von  7  Sebülerrf^isen  nacb 

Rom.     (XIII 171;   XF 12$;  XFII  179/80;  XFIUt38);  ^   , 

vgl.  ancb  o.  S.  284  f.  u.  S.  587.  Sehöneberg,  P.  Bwr.-G.  ^ 

26.  Rosenkranz,  Wilb.,    Wie  ISßt  sieh  d.  Zeichnen   f.  d. 

anderen  UnterricbtsfMcher  nutzbar  machen?  Saai^^/\ 

26.  Scheel,  Willy,  Das  Lichtbild  im  Unterricht  •^Nr^/'j 

27.  Wen  n  er,  Carl,  Zor  Methodik  d.  Gesanganterricbts.    ^oanAr-^'' 

B. 

1.  Altertamswissenscbaft 

28.  Apelt,   Otto,    Was  gilt  ans  Aristoteles?    (XIII 87/8;  «, 

XFI  26$;  XFII  $6. 134/6;  XFIII 123/4)  ^  " 

29.  Metbner,Rud.,  GruDdbedingung.  u,  Gebraachstypend.  Modi  ^    . 

i.  Griecbiseb.   (TLIII 202/3;  XIF  164a.  b;  XFII $4)  Brmker  ^  * 


TOB  R.  Ulirieh.  711 

8. 

30.  Piastle,   Wilb.,   Herodots    Verb,    mr   Philosophie   und 

Sophistik.  Sehönthai  ih,  S.    20  XIX. 

31.  Qatttz,  Hern.,  D.  Figoren  i.  Ostgiebel  d.  Zeutenpels  i. 

Olympit.  Berlin  Lit,  G,    3 

32.  Sitten,  George  ?]iiUrchsS€hri(i  niQltv(hffAiat.iXyiI 67)  Pfarta    9 

33.  Trendelenborg;    Adolf,  Die  Aofaogstrecke  des  beiligen 

Weges  10  Delphi.    (XFI 206 ;  Jim IBijS)  BerUn  Frdr.-G.    3 

34.  Wa ehmer ,  Walt.,  vgl.  o.  KKÜI148  mit  Anoi.  3  (XF 15213', 

XFinOOlU  XFIUW)  GötUngm  11 

2.  Deotsch. 

35.  Siebert, Brost, Frage e. deutschen Spraehakademie.  iVot0«toe«JI^^.    4 

36.  Stiller,   Otto,   J.  T.  Volkmano,   e.  Qoelle  f.  Goethes 

ItaL  Reite.    (XF 173)  Berlin  gr.  RL    3 

3.  Geschichte. 

37.  Darpe,  Frz.,  Koesfelder  Urkundeoboch  113.    {XIF  171I3\ 

XF 18416;  XFI 240/2;  XFU228;  XFlll  162)  RoeefM  12 

38.  DroTsea,   Haas,    Histoire  de  la  dbsertation:    Sur  la  litt, 

aüem,  pobl.  k  Berlia  eo  1780.  B.  Beitr.  z.  Charakteristik 
d.SUaUmio.v.  Hardenberg.  {XF 84\  XFll 230 II) Berlin RgiLG.    3 

39.  Knaake,   Bm.,    Königin  Luise.  III.    Währead  d.  Wieder- 

geburt PreoBens.    {XFin  166/7)  TiliüEg.    1 

40.  Knapp, Th.,  AbriB  d.  Gesch.  d.  Bauernentlastg.  i.  WnrttBbg.  Tübingen  20 

4.  Philosophie. 

41.  Boesehe,  Gast.,  Zu  Fiehtes  Gedächtnis.  Lippstadt  Rg.  13 

5.    Bibliothekskonde.  —  Varia. 

42.  Brnst,  Konr.,  D.  Inkunabeln  d.  Bibl.  d.  Gymn.Jos,  Hildesh,  Joe,  11 

43.  Winkelmann,  Job.,  Schotzd.NatnrdenkBäler.  Stettin ScMOer-Rg.    6 

S.  415 f.  Anm.  2  Z.  2  u.  4  füge   hinzu:    K.  L.  Leimbaeh,   Th.  Thalheim. 

S.  420  A.  2  (V.  S.  419)  zu  Bb  fuge  hinzu:  B.  Mayser  {Papffri). 

8.434(8.0.8.662):  Zum  Kapitel  „Bewegongsfreihei  t<'  vgl. 
neuerdings  die  Bemerkungen  von  G.  U  h  1  i  g  über  seine  schon  in  den 
neunziger  Jahren  am  Heidelberger  Gymoasium  geübte  Präzis, 
in:    Dom  humanitt.  Oymn.  XVIH  (1907)  8.  ISOf,  mit  Anm.  1. 

8.438  (Forts,  d.  Anm.  2  von  8.437)  fuge  hinzu:  Die  8Udt  Berlin 
ist  im  Begriir,  besondere  Biarichtungen  zur  Förderung  des  alt- 
spracblichen  Unterrichts  zu  treffen;  ihre  schon  bestehenden 
Veranstaltungen  zur  Förderung  des  nenspracblichen  und 
naturwissenschaftlichen  Unterriohta  fwerdea  dadurch  in 
erfreuiicber  Weise  ergänzt. 

8.  444  ff.,  448  ff.,  454  ff: 

Im  AnschloB  an  die  Ankündigung  der  Programmabhandlungen  für  1908 
(s.  0.  8.  709  den  Znsatz  zu  8.  269  f.)  sei  hervorgehoben,  dafl  sieh  die 
8.  444 ff.,  454 ff.  über  das  Abnehmen  ihrer  Zahl  und  seine 
Gründe  mitgeteilten  Tatsaehen  und  die  ans  ihnen  gezogenen  8chluB- 
folgerungen  aufs  neue  zu  bestätigen  scheinen.  Mit  gewissem  Vorbe- 
halt kann  schon  jetzt  bemerkt  werden,  daB  die  Zahlen  den  p  r  e  u  • 
fsisehen  Vollanstalten  ein  wenig  gestiegen  ist  (vgl. 
8.  455) ;  sie  beträgt  etwa  230  gegen  218  im'Jahre  1907  (8.  451).  Bei 
den  Realgymnasien  beträgt  der  Zuwachs  sogar  ca.  25%.  Da- 
gegen ist  die  Zahl  bei  den  Nichtr oUanstaltea  —  von  63  (a. 
a.  0.)  auf  etwa  35  —  gesunken,  und  zwar  bei  allen  drei  Schularten. 
Ungefähr  dasselbe  scheint  auf  die  entsprechenden  Verhältnisse  der 
aufserpreufsischeu  Btaaten  des  Deutschen  Reiches  zuzutreffen, 
wiewohl  sich  diese  z.  Z.  noch  nicht  ganz  übersehen  lassen,  besonders 
die  der  süddeutschen  Staaten,  in  denen  die  endgültige  Lieferung 
sich  von  der  Ankündigung  etwu  mehr  zu  naterscheiden  pflegt.    Inter- 
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essiDt  Ut  die  Tatotehe,   dafi   io  P  r  e  o  Ta  e  n    z.  B.    die  Zahl  4er  v 
haodlangeD  desto  mehr  abDimmt,  je  weiter  wir  naeh  Weatea  keic 
So   habeo,   nm  nur  einige  Beispiele  aozoföhreo,  voa   119  aa  Tit.v 
verkehr   teilnehmenden    Schalen     Brandeobargs     46    aaBer  . 
Jahresberichten   aach   Abhandlnngen    an^ekändigt,     voa  2ä  < 
atalten    Posen s   sind    18   mit    solehen    beteilig,    io    Schlesi' 
kommen  aaf  69  Anstalten  33  mit  Abhandlangeov   in  Saeksei(P:f 
kommt  aaf  54  wieder  eine  sehr  hohe  Ziffer,  nämlich  41  (vgL  o.  S.  i^ 
Dagegen  haben  in  Hannover  von  54  Anstalteo   nor  10  eise  Abhir. 
lang  angekündigt  (vgl.  S.  213  mit  Anm.  1    ond   S.  455),    in  Hess«*: 
Nassau  von  48  nur  11,    in  der  Rheinprovinz  (v^L  S.  21^  i 
und  S.  455)    von  122  nur  30!    Die   Gründe   aind     offeabar   diesclh. 
wie  sie  sich  uns  für  die  früheren  Jahre  (a.  a,  O.)  eripebea  habet.  K: 
wichtigsten    ist   der  Umstand,   dafi   die  Beteili^aog^   der  Bit- 
schulen,   wie    die  der  Nichtvollanstalten   überhaupt,  einet«:'- 
ringeist.    So    haben    in    der  Rhein  pro  via  z    äberhaapt  aar  «r 
Realschulen    eine   Abhandlung   angekündigt,     in    Hmnaover  su 
Hessen-Nassau    ist  überhaupt  keine  beteiliert;     in    den   aa^s(^ 
preufs Ischen  Staaten  sind  (mit  rühmlieher  Aasaahme  Hamhiffi 
nur  ganz  gelegentlich  Abhandlnngen  von  ihnen  anf^ezeigt.     Gegner  in 
Binrichtong  der  Programmabhandlnngen  werden    vielleicht   daria  «fi 
deutlichsten  Beweis  finden,   daß  die  Schalen,   welche    die  mo6tnstr^ 
Grundsatze  vertreten,  auch  dadurch  den  Fortschritt  kuadtan^  ^m 
sich   mit   einer  ,yveralteten"    Einrichtung   kaum    noch  befassen,   brt  | 
Freunde    werden    aber   wünschen    müssen,   daß    auch   bei  deoA^iA 
schulen,  ganz  abgesehen  von  gewissen  äußeren   ÜmsCündea,  dit  vn 
Einfluß   auf  die   Sache   gewesen    sind   (o.  S.  448  f.),    sich   allaiklkl 
die  Erkenntnis  durchsetze,   daß   die  Abhaadlungea,    zeitgemäß  jsi^ 
baut,    in    ihren    Kreisen    genau    denselben    Beruf,    wenn    nicht  eim 
höheren,  za  erfüllen   haben,    wie  bei  den  Vollanstalten,    die  eise  fir 
sie  lange  segensreiche  Einrichtung  in  der  Hauptsache   festhielte»,  b 
den   Kreisen    der   Oberlehrer   an    den   Realschalen  vie 
in   den    Kuratorien    der   betr.    Städte    dieae    Erkenitnis  z« 
verbreiten,    scheint   mir   zu   den    wichtigsten    Antgabea  dei 
Programmweseas  der  nächsten   Zukunft    za  gehSres  (t^I 
auch  o.  S.  488). 

S.  472  Anm.  2  Z.  5  fuge  hinzu:  H.  Köchly,  K.  F.  Merleker. 

S.  473  Anm.  2  Z.  5  fuge  hinzu:  A.  Messer. 

S.  505  Z.  14  V.  o.  füge  hinzu:  Wünschenswert,  in  vielen  FalJeag^ndeo 
notwendig  ist  es  außerdem,  schon  in  dem  vorläufigen  Verseickiis 
die  Vornamen  der  Verfasser  von  Abhandlongen  anzogeben. 

S.  558  Anm.  3  ist  einzuHigen:  Ew.  Hörn,  Das  höhere  Sckihoe» 
der  Staaten  Europas.  Eine  ZusanmtensteUung  der  Stundenfü» 
2.  Aufl.,  1907,  ebenda.     VIII,  209  S.,  6  JC  (nur  broschiert). 

S.  559  Z.  6ff.  V.  0.:  Der  vor  kurzem  in  Anhalt  erfolgte  Hiiweis  u 
dieser  Richtung  ist  daher  bemerkenswert  (vgl.  o.  S.  708  Nachtrag 
zu  S.  99  Nr.  LIb);  man  könnte  ihn  auf  nicht  wenige  Jahresberickür 
aus  anderen  Staaten  mit  gleichem  Reehte  anwenden. 

S.  603  Z.6ff.  V.  0.:  Die  alphabetische  Anordnung  ist  (mit  Rcc^t) 
daher  in  Anhalt  ausdrüeklich  vorgeschrieben  worden;  ^g^  ^ 
Zusatz  o.  S.  708  zu  S.  99  (Lla). 

S.  667 ff.,  670 ff.:  Binfaehe,  aber  bisher  wenig  beachtete  VenehUir 
finden  sich  auch  schon  in  der  österreichisehea  Verfqgasf  f^' 
20.  Aug.  1857  (0.  S.  107  Nr.  LXXXXIV). 


Register. 


I.  Chronologisches  Register  der  Verfügungen  über  das 

Programmwesen. 

II.  Sachregister. 

III.  Autoren-  und  Personenregister. 


( 


Chronolo^sches  Register 

der 

Terfagongen 

Über  dai 
Programmwesen^) '). 


182f.  11.  Okt.  (P.)  96  A.1 

t824.  23.  Aug.  (P.)  IV.  95 r.  182. 
136. 138.  Hit.  148. 
152  flr.  157.  159f. 
161  f.  164  f.  167.173. 
175.  190  A.1.  191 
A.2a.3.  198.  204. 
225. 248. 252. 263  f. 
266<  278.  285.  306. 
444.  463.  469.  491. 
508.  510.  523.  542. 
547.  578.  584.  628. 
645. 662.  696.  703f. 
10. Okt.  [Boy.)   100  A.2 

18t5.  19.Fbr.  (P.)  96 

2.  Juni  {Bay,)  100.133.510 

ISfO.  l.MSri(P.)  96.  138.  150. 
263.  264.  266.  278. 
308.  469.  491.  523. 
535.542.548.  703  f. 

18t8.  15.JaD.  (iTfv.)  102.133. 151. 
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18t&  10. 
1. 


Mirx(P.)  96.   175 
Sept.(/».)  96.  167 


18C9.    8.Fbr.  (A«y.)100A.ZM 
13S.  140.  I4ju  15: 

158 

18B0«  13.11  ärtC^fly.)  101.133.1^ 
A.f.  180 

18Sf  •  (o.  D.)     (S.)  104  A.  2 

18tB.  12.iaD.  (5.)  104.   133.  14^ 
144 

18B4.    3.Fbr.  (Bmif.)  101.  159 


l8Be.  30. 
31. 


Juli  (P.)  96 
Det.  {Bm,)  99.  133 


18B7.    7.JaD.  iS.)  104.144f.179 
186  A.  1 
18.Fbr.  (Ja.)  99.  139.141 
146.  151  159.  m 
20.NOT.  (P.)  96.  143.  199 


1)  Die  NimeD  der  Staate«  oder  Städte,  die  aolehe  Verfiigsa^i 
erlasaea  haben,  aiod  dea  Datea  io  KlaoiBern  beigeaetst,  «ater  Verweadaaf 
folgender  Abkiiraangen: 


Brs.  (Sudt  Breslau}  ö.  (Österreich) 

B.  (EIsafi-Lothringen)  P.  (Preofien) 

Ha.  (Stadt  Hannover)  S.  (Saehseo) 

Hb^.  (Hamburg)  fT.  (Württenberg) 
He.  (Hessen) 

*)  Es  sind  aocb  einige  (wenige)  Verrdgiingen  aufgenoBaea,  die  aittal- 
bar  für  das  Programmweaea  Toa  Bedeutung  sind. 


^.  (Anhalt) 
Ba.  (Baden) 
Bay.  (Bayern) 
Be.  (Sudt  Berlin) 
Brg^.  (Braun seh weig) 


11.  Okt.  1822-^22.  Juni  1876. 
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18S8.   15. Jan.  (JT.)  106.  133. 148. 
697 
3].Aog.  (P.)  96 

1880.   12.Fbr.  (P.)  96 

1840.  14.Jani  {Ba,)  99.  146 
(o.  D.)     (S,)  104  A.  4 

1841.  16.Jnli  (P.)  96.  173 
(o.  D.)     (P,)  155  A.2 

1842.  21. MUTZ (S.)  104.  144.  185. 

198  A.  3 

1848.     2.Pbr.  (P.)  97.  162.  570 
(o.  D.)     (Ba.)  99 

1844.  20.  Jan.  ifr.)  106.179.697 
IS.NoY.  (Ba.)  99.  152 
(o.  D.)     (P.)  98.  148 

1840.  27.Dez.  (5.)  104|f.  133. 140. 
145.  153.  159 

1848.  29.Jani  (P.)  144 

1849.  (0.  D.)     (Ö.)  107.  133.  141. 

144r.  151.153. 157. 
161.  164.  266.  278. 
510.  531  A.  2.  535 

1850.  4. Nov.  (Ba.)  99.  133.  144 
81.  De«.  (Ö.)  107.  141.  151. 

535 

1851.  15. Mai,  (Ö.)  107 

1852.  16.Joli  (P.)  96.  144 

185S«  27.  Mai  (He.)  95  A.  1.  103. 
133.138.  144f.  151. 
153.  165.  259  A.  2. 
529  A.2.  535  m. 
A.  1.  697 

1854.  24.Fbr.  (Boy.)  101.  133 
16. Nov.  (Boy.)  101 

1856.  9.Aag.  (P.)  97.  148 

1857.  20.Aog.  (0.):iO7.  142.  149. 

151.  539  m.  A.  1. 
542  m.  A.I.  641 
m.  A.2.  712 

1858.  l.Nov.  (P.)  97.    162.   191 

A.l.  570 


1859.    6.  Okt.  (P.)  96r.  134. 188f. 
165.  199.  448 
(0.  D.)     (fr.)  106  A5 

1800.    2.  Juli  (S.)  105.  134.  140. 

145.  153.  159 
n.Ang.  (P.)  165 

ISiOl.    9.  Dez.  (P.)  96.  98.  144 

1802.    8.April(^a.)  99.  173.  180 

1804.  26.Jiioi  (Ö.)  107.  148 

1800.  17.Jao.  (P.)  97f.  134.  138f 
144.  164.  180.  199 
15. Mai    (P.)  97.    134.  146. 
168.  195 

1809.    2.0  kt.  (Ba.)  99.  135.  139. 

146.  152.  159 

1871.  5.April(&)  107.  172.  501 

A.  1 

30.  Juli  (Ba.)  172  A.1 

1872.  l^.M'iTz(Ba.)  172  A.1 

31.  Dez.  (Ö.)  107.   172.  501 

A.1 

187S.  22.Fbr.  (E.)  103.   185.  457 
A.1 
n.jQDi  (P.)  97.  148 
26.  Dez.  (E.)  103.  135.  144 

1874.  18.Fbr.  (Bay.)  101.  148 

l.Jaoi  (P.)  97  A.1 
20.Aog.  (i^<fy.)101.l35.i45. 
152.  156.  159.  179 
4.N0V.  (S.)  105f.  135 
20. Nov.  (P.)  97.    142.  145. 

214  A.l 
12.  Dez.  (P.)  97.  148 
(0.  D.)     (fr.)  107  A.  1 

1875.  15.Fbr.  (Bay.)  101  A.2 
26.April(P.)  97.  135.  147. 

168  flr.  225. 252. 446. 

650 
7.JoDi  (He.)  104.135.139. 

146.  153 
9.JaDi  (Ö.)  108.  135f.  141. 

144f.  149.151.153f. 

161.163f.174.180r. 

270f.  278.  487  AI. 

546.    548  m.   A.  1. 

641  A.2 
22.Ja]ii  (P.)  97.  135 
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1.  CbroBologiselies  Rogister  der  Verffi^nagoi. 


1875.    3.  J oli  (Ba.)  100. 148. 172. 
174 
5.  Juli  {Bay.)  101  A.2 
14.Jnli  (S.)  105.  135 

1870.    2.M8rs(£re.)  104. 185. 153. 
180.  457  A.  1 
8.April(£.)  103.  697 
14.Aag.  <P.)97.142.214A.l 
30. Nov.  iBe.)  224r. 

1877.  29.Jao.  (S.)  105.  135.  140. 

145.  153.  159.  162 
15.Fbr.  {Be.)  225 
17.  M  M  rz  (Hbif.)  457  A.!l.  697. 

708 
29.April(Ai2^.)  102.  145 
28.JiiDi  (Ba,)  99  A.  2 
6.0kt  (P,)  98 
25.0kt  {Be,)  225 

1878.  5.Sept.(£b.)  213  A.  1 
2O.N0V.  {Ba.)  100.  148.  172 
28. Dez.  iP.)  97.    147.  172. 

227 
?        iBr*,)  213 

1879.  18.April(.$.)  105.  135.  145. 

159 
31.  Okt.  (P.)  97.    147.   172. 
213  A.  3.  227 

1880.  2.März(d.)  108.  141.  144. 

271.  278 
27.  Mai   (Be.)  225.  227 
29. Mai   (P.)  163 

1881.  r.Jao.     (R)  172 
l.April(i?a.)  100.152. 156. 

159. 161f.  174. 179. 
610 

188t.  22.Sept.(J9a.)  100.148.'157. 
172 

1888.  18.Jiioi  {Ba.)  100.152.156. 
159.  610 

1884.  15.Fbr.  {S,)  105.    158.  159 
14.MSrz(^.)  98.    151.  531 

A.  2.  697 
20.  März  (P.)  105.145.  153. 
159 

1885.  7.JaB.  (P.)  98. 136.150ff. 

205.  220.  233. 523  f. 
529r.531A.2.  543. 
546.   548  m.  A.  1. 


1885.  7.  JaB.  iP.)  557C56-3' 

A.l.ö78t56il 
6201 

1886.  21.April(P.)  96.  173 1: 
16.0kt.  iP.)  607  A.I.  ^ 

■L  A.1 

1887.  18. Not.  (^.)  98.  136.  lu 

578.  708 

1888.  3.MSrs(P.)  Oa  180A! 

1889.  15.April(^.)  98.  144 

1890.  15.Mirz(/».)  661 

8.April(iKff.)  100.  1S2 
16.JQli  iP.)  98.  146 

1891.  23.  Juli  (#ay.)102.136.l4i 

152.   156.  1711»: 
A.  I.  546 
8.S6pl.(^ay.)  101136.143 
152.  546 

1892.  26.  0kl.  (/>.)  98.  139 

6.  Dez.  M.)  99.  139 

1898.  28.  Jan.  (S.)  lOSf.  140.1tö 
146.  153.  159.  94S 
17.Pbr.  {Ba.)  100.148.172 
5.Jvni  iBa,)  99  A.2 

10.  Juli  (A)  98.  144 
7.0kt  (P.)  132  A.2 

1894.^7.JiiDi  {P.)  98 

11.  Sept.(^4iy.)  102.136.1a 

546 
18.  Dez.  (Ba.)  100. 148.  Iti 

1890.  17.Mlirz(P.)  98.  144.  164 
80.  Dez.  {Ö.)  108.  M  2S8 

A.  2.  694 
31. Dez.  (P.)  244 

1897.  26.  Juli  (P.)  244 
31.0kt  {P.)    148.  481  9. 

A.  2.  639  s.  A.4 
a.  5.  657  ■.  A.  l 
693  t 

1898.  12.Sept.(P.)  477  A.1 
22.0 kt  iS.)  106.  137.  lii- 

448 

1900.  1.0k t  (^.)99.145.457i; 

1901.  12.Fbr.  (P.)  98.  173 


3.  Jali  1875  —  3.  Nor.  1905. 
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:1001.    Id.Jaai  (ji.)  99.  148 

lOOC.  2.  J  •  D.  (JF.)  107. 137. 1 79 1 
253  A.  2.  448.  457 
A.  1.  697 
22.  Dez.  {S.)  106.  137.  140. 
145.  153.  159.  474 
A.  1.  546 

lOOS.     5.  Jan.  (^.)  708.  712 

18.Jiioi  (if^^.)  457  A.  1.708 


1904.  8.MSrt(i?4i.)  100.186. 140. 

144.  146.  152.  544 

A.  1.  546.  549 
18.Jani  (i?a.)  100.152.157fr. 

159.162.  173  A.  3. 

174.  179.  457  A.  1. 

544  A.  1.  549 
9.Aiig.  (P.)  98.  139 
I.Dez.  (P.)  616.  617  A.  1 

1905.  ?       {Be.)   137  A.  3.  448 
23. Okt.  (P.)  98.  139 

3.1Hoy.  (^.)  708.  712 


IL 

Sachregister^)*). 


AbhaBdliingeBS)VIf.   Vlllff.  132ff. 

183—189.     196—202.     212-218. 

224ff.  247—266.  262-522.  709ff. 
Aachen  282 
Aarao  ff.«)  499  A.  4 
Abbildnogeo  283.  300.  435 
„Abfalle'*  479  A.  1 
Abhaodlaagea,  Aogabe  der,  auf  dem 

Titel  aaeh  der  Jahresberichte  627 
Abhandloogeo  fdr  Schüler  186.  198. 

273  f.  28Uff.,  8.  a.  Bedeutung^  (719) 
Abitarieoteoaafgaben»  Sammliiog  voo 

298.  434 
Abitorieoteaverzeichoiaae  ala  A.  436 
AbkürzDogeo  324  A.  1 
„AboDoieren"     auf    A.      (bei     den 

Für8ten8cholen)273  A.I.  529A.1. 

693,  a.  a.  n.  Jahresberichte  (732) 
AbachaffuDg  der  A.7  146  f.  187.  196. 

247  flr.    308.    318.    429.    696   u.ö. 

(vgl.  aoch  unter  den  andern,    zur 

Sache  gehörigen  Stichworten) 
Abaterben   der   A.?   272.    316.  441. 
..  445.  459 
Ältere  A.    als  Gegenstand    dea    Stn- 

dinms  295 
Ästhetisches  435.  439  A.  3 
Akademien,  A.  226  A.  2 
Altertümer  281.  292  m.  A.  1 
Altertumswissenschaft     265ff.     320. 

324  ff.    327  f.    330  f.    338  ff.    336 ff. 

338f.  341f.  345ff.  348  f.  350— 355. 


856  ff.   360.    361—368.    371—3:4. 

378-381.  987-390.  397  C    4071 

430.  7IOf. 
Andernach  282 
Anfangsunterricht  288 
Anhänge  284 
Anhalt  (Hzgt.)  98f.  133.    136.  144L 

467  A.  1.  697 
Anmerkungen  284  m.  A.  1 
Annaberg  i^.  106  A.  1. 
Anregung  fnr  jüngere    Lehrer    4!»u. 

661  f. 
AnsUlten    i.  ß.    und    A.    279.    449. 

461.  484  f. 
„Antrieb«'  230.  254.  808.  446.  7u3 
ArchSologisehea  250,  a.  a.  «.  jfätr- 

tumswissenschaß 
Architektur  282.  440  A. 
j4rehiv,  Päda^gisehes  llOA. 
Archive   der    Schulen    iu    ibreu    A. 

298.  486.  697 
Aufgaben,  Lohnende,  für  A.  X.  294 

—304.  698.  705  f.,   unterstitzeadc 

Momente  dea  Gelingens  304  ff. 
Anfklärung  dea  Pnblikoma  VIU.  272 

m.  A.  1.   286  ff.    442.    479.    533  f. 

699.  703  ff.,  8.  a.  Bedmdmmg  (719« 
Auflage,  Starke  der  178.  469 
„Aufmunterung  zum  LateioaebreiWn*' 

138.  264 
Aufaatzthemata,     Geaammelte      136 

A.  1.  298.  435 


>)  Einzelheiten,  auch  Namen  von  Staaten,  Proriaien, 
St&dten  usw.,  die  zu  den  Hauptabschnitten  des  Buches  Ahkamähmgm^ 
Jahresberichte,  ProgrammbibUographie^  ProgramnünbUMek^  Frogrmmmwesm 
in  engerer  Beziehung  stehen,  sind  unter  diesen  Stichworten  zu  aueheu. 

*)  Waa  die  Einordnung  der  Umlaute  betrifft,  ao  bemerke  ich,  daB 
sie  durchweg  als  oe,  oe,  ue  gerechnet  und  demgemSB  eingereiht  sind« 

*)  Hier  sind  auch  die  meiaten  Einzelheiten  aufgeführt,  die  aidi  auf 
Abhandlungen  und  Jahresberichte  (a.  d.)  gemeinaam  beziehen.  Allea,  was 
mehr  zur  Nutzbarmachung,  Sammlung  usw.  der  Abhandlungen  bezw. 
Jahresberichte  gehört,  ist  in  der  Regel  unter  Programmbibkcgrapkie  und 
Programmbibliothek  zu  suchen. 

*)  Kanionsehide, 


AbkaadloBgeD  (Aaeke«— Bibliotheken). 
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AbbandlüDgea 
Aai^barg  282 

,,Aua  der  Sehale,  für  die  Sehale«  IX 
Aoaarbeitaogeo,    SehrifUiehe,    statt 

der  A.  191 
Aoagaogapaakt  für   ffrSflere  Werke 

413  ir.  4I8II. 
AosgeaUliQDg  XI.  XVII.   705,   s.  a. 

a.  Inierestef  jiügmimiMi  (722) 
Auslaatlaehaleo  2tl8.  435  f. 
Aoaatattong  469 

Autorrecht  245.  249  f.  26S.  494-496. 
699 

Bacharaeh  282 

Badea  (GroBherzoi^t.)  VII.  99r.  133. 
135  r.  144  flr.  167.    172  A.  1.  179  f. 
253  A.  3.  291.  321  IT.  323  A.  356  ff. 
361    A.  3.    369    A.  5.    410    A.  1. 
426  A.  3.  457  A.  1.  465.  497.  500. 
697.  711 
Baael,  Sebolea  roa  499  A.  4 
Baotxea  G.  106  A.  1 
Baabeachreibuogea    der    Sebolea    s. 

o.  Neubauten  (724). 
Bayern    VII.   82.    lOOff.   133  ff.  140. 
144  (A.  l)f,  167  m.  A.  8.    172  m. 
A.  t   a.  2.    179  f.    243.    253  A.  3. 
254.    265  f.    270.    293.    298  A.  6. 
319  A.  1.  321  n.  823  A.  841  A.  6. 
342    A.  3.    350—356.    361    A.  8. 
369    A.  5.    376    A.  4.    383    A.  4. 
392    A.  4.    410    A.  1.    423    A.  1. 
426  A.  3.  447.  449  A.  2.  456  A.  1 
0.  2.  457  A.  1.  464f.  469  m.  A.  5. 
491.  497  ff  500.  501  A.  1.  697 
Bebeabaasen  282 
Bedentnng  für 
BebSrden  295  ff  442.  479.  696 
Eltern   und    Pablikom    VIII.  96  ff 
138.  195.  23U.  263  f.  274  ff  290. 
308.    311  f.  316.   442.   463.  474. 
491  f.  696.  698  f.  703  f. 
Lehrer   VIII.  147.    195.  230.  263. 
278ff  290 ff.  295 ff  309.  31 1.  816. 
318—422.  433  ff.  442.  696.  698  f. 
703r.  712 

Österreieh    iiberhaapt    214.    272. 
457  f.  487 
Pablikam  s.  SUem 
Retlsehalea  in  neuerer  Zeit   IX  f. 
449.  465.  705.  712 
Sebiiler,  wirkliche  230.  263.  272ff. 
308.   311  f.    696,   ebemallffe  273 
B.  A.  1.  696 

die  Schnlea  inagesamt  VIE  107. 
141.  201.  214.  264.  290  ff  295  ff 
Sie.  420  ff  433  ff  441  ff.  474. 
491  ff  696.  698f.  703f. 


Abhandlnngea 
fiedeatoag    für   die     Wisiensehaft 
225 f.    227.    278 ff.   29]  ff   295 ff. 
413  ff  420  ff  696 
fiedürfaierrage  XVII.  470r.  487.  699 
Begabang  475 
„Begraben'*  der  A.  a,  n.  Programm" 

biWathek  (746) 
Begriff  der  „Abhaadlang"«  454  A.  8. 

516 
Bekanotmacbnag     der    A.    a.    /Vo- 

grammbibliographie  (743  ff.) 
Bekanntwerden  249.  256.  262.  421  f., 

vordem  19.  Jahrhundert  313  A.  1, 

8.  a.  a.  ProgrammMbliographie  ond 

Programmbibliothek   (743  n.  745) 
BenotaoDg     in    p'adagogiach-didakti- 

sehen       ond       wissenscbifliichen 

Werken    187.    230    413  ff    420  f., 

geleogoet  230.  420 
Bericht  über  d.  S,  Fers.  d.  FeroinM 

d.Lehrer  a.  höh^ünterriehtsanstaäen 

in  d,   Proo,   Brandenburg   (1878) 

124  A.  2 
Berlin 

BibUoihek,  KömgUche  410  A.  2. 
49»  f.  500,  8.  a.  0.  Programm- 
bibliographien. ProgrammbibUoth* 
(743  n.  746) 

G.  9,  gr.  Klotter  410  A.  2 

Luieenst.  G.  226  m.  A.  3 

ia  A.  282 

Realaehalen  455 

Sudt,  Stellung  an  den  A.  123. 
137  m.  A.  3.  213f.  224ff  293. 
310:  446  ff  455.  470 

ond  Vororte  172 
Bern,  Schulen  yon  499  A.  4. 
Bemfsbibliothekare  über  die  A.  211, 

8.   a.   Register  111    noter    HortZ' 

sehansky,  P.  E,  Richter  u.  Schnorr 

V.  Carol^fM 
Besprechung    in    Faehorganen    232. 

421  f. 
Bewewegungsfreiheit  s.  u.  GeslaUung^ 

Freiere  (721) 
BexahlnagT  469  m.  A.  5 
Bibliographie   ia  A.  326.  329.    340. 

369.  376.  383.  392.  401.  436 
Bibliographiea   ron  A.   s.    u.    /Vo- 

grammbiJbliograpMe  (743  ff.) 
BäUotheca  phäoL  elassiea  421  A.  1 
Bibliotheken  in  A.    369.    383.    392. 

401.  711,  Baobesehreibung  300  m. 

A.  1.    439   A.  2.   614   A.  5,   Ge- 

aehichte     298.     486     (vgL     auch 

SehuJgesehichte  726),    Lüekea  der 

Darstellaag  617  f.,  s.  a.   u.   Pro- 

gramMbUMek  (745  ff.) 


720 


n.  Saehre'giflter. 


Abhandloogeo 
Biographie^     MigenuiM^     deutsche 

319  A.  2 
Biographien  v.  Lehrero  274.  298.  436 
Biographischea  331.  342.   436.    (vgl. 

B.  a.   Schulgetehiehte,  Schulwesen 

U.S. f.  726) 
Biolog^iaches  434,  a.  a.  Nalurwissen- 

sehaflen  nod  Unterricht  (724.  728) 
Blätter    für    das     Gymnasialschul- 
wesen (Bayern)  113  A.  1 
— ,  Reperiarium  dazu  113  A.  1 
Blaabeuren  th,  S,  1U6  A.  4 
Bonn  283 
Botanik    274,     a.  a.     Nalurwissen- 

sehaßen  und  Unterricht  (724.  728) 
Brandenburg    (Prov.)    95  A.  3.    213 

A  3.  455.  712 
Braunsberg  G.  225  A.  2 
Braunschweig  (Hzgt.)  457  A.  1.  697 
— ,  (Stadt)  102  r.  133,  inA.  282.285 
Breslau  218.  467  A.  1 
Brunnen,  Schöne  282 
Buchhandel  und  A.  188  f.   200.    228. 

310.  494  f. 
Bodweis  G,  501  A.  1 
Burgdorf  G.  499  A.  4 
Bargen  282 

Caesar  294 

Charakter,   Amtlicher,  der  A.  142  f. 

489.  491 
Gheninitx,  Schulen  von  471  A.  1,  G. 

106  A.1 
Chorin  282 
„Consensus   omninm^   432,  s.    a.    u. 

Minderwertige  A.  (724) 

Danzig  283 

Darmstadt,  Hqfffibliothek  500 
Deutsch  s.  Q.  Germanistik  (721) 
Deutach-Krone  G.  225  A.  2 
Dentachland  s.  u.  d.  einzelnen  Staaten 
Didaktisches   in    A.   abgelehnt    186, 
empfohlen  198.   433  fr.  u.  ö.,  6.  a. 
u.  Unterricht  (728) 
Direktoren  (bezw.  Rektoren)  als  Ver- 
fasser ]44ff.  415.  477,  Eiofuhruag 
von  D.  als  A.  274,  entbinden  von 
(in  Hamburg)  457  A.  1.   708.  ent- 
scheiden über  Abfassung  (in  Oster- 
reich)   145,  s.  n.  o.   Ferantwort' 
lichkeä  (72S) 
Direktoren-Instruktionen     (Branden- 
burg,    Pommern,     Schleswig-Hol- 
stain)  95  A.  3.  144   (m.  A.  3)  f. 
Diikussion    über   die   A.    in    Fach- 
kreisen   VI.    182lf.    I86ff.    212ff. 
224  ff.  247  ff. 


Abhandlangen 
Döbeln  Kg,  106  A.  1 
Dome  282 
Dresden 

in  A.  282 

-Neustadt  ff.  106  A    1 

Schulen  von  471  A.  1 

Schnlkonferenz  in    135.   168 

rUM.  G.  334  A.  1 
Druck,  Art  der  HeratollaBg  469 
Drucke,  Alte,  Hitteilang   dariber  i« 

A.  97.  142 
Druckkosten  176ff.  463  m.  A.  3 

Bbioniton  281 
Bger  G.  501  A.  1 

Ehrenpflicht  der  Schales,  A.  sm  f  er- 
fassen 219  A.  3.  227.  475 
Einflnfi  der  A.  auf  deo  wUseaachaft- 

lichenSinn  der  Lahrer  250.  413  f. 

427,  schädigender?  483  r.,  s.  a.  c 

fFegfaU  (729) 
Einheit,  ÄuBere,  von  A.  mnd  Jakrtt- 

berichten    132  ff.     264.     684.    6^^ 

A.  5,    innere  196.    264.   306.  4r>:^ 

656.  707 
Einsendung    an    Archive    97.     US, 

die   grofien   Bibliothekea    96.  ^. 

101  A.  2.    106  f.  148,    MiaUteHet 

98.  102.  172,  E.  Rena  (ia  Bauers i 

148,   das  Schillerarchiv    99.  *14^, 

den  Staatsasueiger  97 
Einsiedeln  G.  499  A.  4 
Einzelbenutsang  309  ff.  315 
Einzelveröffentlichnng,  Bedeateag  als 

309  ff.  315 
Elsafi-Lothringen     103.     137     A.  1. 

140.  144.  457  A.  1.  491.  497.  697 
Eltern    s.    u.   Bedeutung   (719)    and 

Spetiallehrpläne  (727) 
Elternabende  286.  434 
Englisch  335.  368.  881.  390,  i.  a.  n 

Sprachen  und  Unterrieht  (727L) 
Bntrremdung    des    Publikaou    darch 

zu   gelehrte  A.    225.    267  ff.    292. 

704 
Erdkunde  274.    280.    320.  337.  347. 

375.  382  409,  s.a.CfafemeA/  (72i») 
Erfurt  282 
Erganzang  des  UnterrichU  dareh  A. 

280  f. 
»Erholung«  485 
Erleichterung  der  Verfaaser  von  A. 

im  Unterricht?  242.  484  A.  3 
Ersatz  der  A.    durch  anderes?  VIIL 

310f.  698.    s.   a.  u.  Jahrbuek  and 

Zeitschriften  (722  u.  730) 
Ersatz    der    fdr    A.    anfgewaodtea 

Hilfsmittel?  242.  483  m.  A.  1. 


Abhandloni^eo  (Bibliographie — HSnflgkeit). 
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Abhandliingeii 
Ersparoiflse   ao    A.  180,    ihre    Ver- 

weadaog  Türdie  Lehrerbibliothek  ea 

107.    187.    200.    215f.    249.    262. 

316.  466--468 
Erziehung  264,  s.  a.  o.  Methodik  aad 

Pädagogüehe  A,  (724  f.) 
Etatswesen  in  A.  29Sf. 
Ethnographisches  141.  271 
Exakte  Wissenschaften  s.  a.  ff^issen' 

schaftm  (730) 
Examensarbeiten  als  A.  214.  429 
Exkurse  284 

Fachbibliographien  n.  A.  421 
Fachwissenschaft  nnd  A.   IX.  267  flf. 

323   A.    424  ff.    430.    436  f.    448. 

542.  698.  704.  706 
Fächer,  „Bthische'',  in  den  A.  280  f. 
Fanna  285 
Ferien  4S5 
Finanzfragen   in    bezog   auf   A.    IV. 

IX.  211.  224f.  447f.  467 
Fleiß  485 
Flora  285.  311 
Förderung,    Amtliche,    der   A.    150. 

422.  705,  vgl.  auch  a.  den  Namen 

der  einzelnen  Staaten  und  anderen 

hierher  gehörigen  Stiehworten 
Foods,  Geistiger  481 
Format  97.  99.    101  A.  2  u.  ö.,  vgl. 

a.  Q.  Programtnbibliothek  (747) 
Fortsehräte  der  Physik  118  A.  1 
Fragen,  Grondsätzliche,  in  A.  312 
Französisch    368.    375.    381  f.    390. 

4(>0,   s.  a.  n.    Sprachen  asw.    nnd 

Unterricht  (727  f.) 
Franenfeld  K.  499  m.  A.  4 
Preiberg  G.  106  A.  1 
Freiheit  bei  der  Abfassung  312.  704 
Freistellung  der  Lieferung  138.  145f. 

699.  704,  ihr  Bioflufl  auf  die  Zahl 

der  A.,  s.  u.  Zahl  (730) 
Fürstenschulen   273  A.  1.    529  A.  1. 

693 

St.  Gallen  K,  499  A.  4 

Geben  und  Nehmen  (beim  Austausch) 

225  ff  465.  499.  501 
Gedichte,  Deutsche,  in  Mittelklassen 

295,  in  A.  329.  869.  376,  s.  a.  u. 

Methodik  n.  Unterricht  (724.  730) 
Gegenstand  der  A.,  s.  Inhalt  (722) 
Geisteswissenschaften  ond  mit  ihnen 

verwandte    Unterriehtsflicher    VI. 

IX.  320f.  698 


Abhandlungen 

„Gelegenheit«  276  m.  A.  1.  477  f. 
480.  703 

Gelehrte  A.  138  ff.  198.  225.  269  ff. 
292 ff  4l5f.  430.  447  A.  2.  472,  Ein- 
schränkung dabei  278.*293.  698.  704 

Gelehrtengeschichte  329,  s.  a.  u.  Ge- 
schichte und  den  übrigen  einxelnen 
Wissenschaften 

Gemeinden  n.  A.  s.  Steüung  (727) 

Genf  R.  499  A.  4 

Geographie  s.  Erdkunde  und  Unter- 
rieht  (720  u.  728) 

Geologie  285.  311 

Germanistik  320.  329.  331.  335.  339  f. 
342.  344.  347.  349.  368.  374  f. 
381.  390.  399  f.  408f.  711,  s.  a. 
u.  Sprachen  u.  Unterricht   (727  f.) 

Geschichte,  Alte,  s.  u.  Altertums- 
wissenschaß  u.  Unterricht  (718. 728) 

— ,  (Mittlere  und)  neuere  141.  264. 
271.  280.  320.  328.  S35f.  342. 
344.  347.  349.  352 ff  360.  368f. 
375.  382.  391.  400.  409.  711, 
s.   a.  Unterricht  (728) 

Gesehichtsbtätter,  DeuUche  311 

Gesellschaften,  Gelehrte^  und  A. 
196  A.  1 

„Gestaltung,  Freiere,  des  Unterrichts 
auf  der  Oberstufe''  434.  711,  s.  a. 
u.  Jahresberichte  (734) 

Gesuodheitspflfge  s.  Hygiene  (722) 

Glatz  G,  176  A.  1 

Gnostiker  281 

Grammatik  s.  u.  Mertumswissen- 
schaß  (718),  den  Namen  der  ein- 
zelnen Sprachen  n.  Unterricht  (728J 

Griechisch  s.  u.  Altertumswissen- 
schaft und   Unterricht   (718.    728) 

Grimma  G,  106  A.  1.  186  A.  1,  s.  a. 
u.  Programmbibliothek  (747) 

Grofldtädte  und  A.  274.  275  A.  1. 
281.  293.  446  f. 

Gute  A.  IX.  198.  225.  227.  230. 
292  m.  A.  1.  317.  323—410,  vor 
und  nach  1875:  416.  427 f.  447. 
698.  706 

Gymnasial-  und  RealschullehrergC' 
seUschaft  in  BerUn  209 

Gymnasialprogramme   266.  448.  705 

„Gymnasiumf  Das  preufsische**  (Zeit- 
schrift) 184  A.  2 

Gymnasium,  Das,  in  den  A.  435 

Häu6gkeit  des  Erscheinens^)  97.  99. 
lOBff  106f.  137.  144ff  168.  186. 
199.  218f.  224ff  253 f.    279.  293. 


>)  Vgl.  auch  unter  den  Nameii  der  einzelnen  Staaten  nid  Städte. 
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n.  Saehregiiter. 


Abhandlangen 

310.  423.  446  ff.  470  f.  477.  487  f. 
699,  MiBlichkeit  eioea  dreijährigen 
TofDos  470.  699,  Zweckmäßigkeit 
des  jetzigen  staatlichen  Modus  in 
Prenfien  471.  699 

Bambarg  VH.  126.  293.  448.  457 
A.  1.  464.  491.  697.  708 

— ,  Gymn,  Joh.  214»  s.  a.  734 

— ,  ReaUchulen  448.  712 

Handbuch  der  römischen  Alter- 
tümer 421 

--  der  kltusUchen  Altertums- 
wissenschaft 421 

— ,  Baame isters,  {s.d,)  421,  vgl. 
im  übrigen  S.  420  (A.  2)  f.  und 
Register  III  (753) 

—  d,dmttschen  Geschichte  nOk.2 
— ,    Enzyklopädisches,    der    Pädo' 

gogik  421 

—  der  praktischen  Pädagogik  421 
Handschriften,  Mitteilungen  über,  in 

A.  97.  142.  214.  299.  340.  401 

Handwörterbuehf  Biographisch-lite- 
rariseheSf  zur  Geschichte  der  ex- 
akten ß^issenschaften  320  A.  2 
(V.  S.  319) 

Hannover  (Kgr.),  92  A.  3.  103  A.  4 

— ,  (Prov.),  213  A.  2.  455.  712, 
Realschulen  712 

— ,  (Sudt),  und  die  A.  213  m.  A.  1. 
447  A.  3.  455. 467,  und  die  Lehrer- 
bibliotheken 468,  Phitol.-Vers. 
(1864)  in  189 

Haus  8.  Schule  und  Haus  (726) 

Heidelberg  282 

Heimatkunde  280  f.  311.  434 

Heisterbach  282 

Hessen  VD.  103f.  133.  135 f.  138  f. 
141  ff.  167.  180.  291.  457  A.  1. 
697.  711 

Hessen-Nassau  455  A.  1.  712,  Real- 
schulen 712 

Hildesheim  282 

Hilfsmittel,  Literarische,  und  A.  446. 
481  ff.  699 

Hinderuogsgrnnde  der  Abfassung  von 
A.7  4bUtf.  699 

Hinweis  auf  andre  Stände  196.  226 
A.  2.  242.  247.  471  f. 

Hochschullehrer,  Spätere,  als  Ver- 
fasser von  A.  414  f. 

Honorierung?  186.  189.  242.  263. 
314  A.  2.  417.  490—494.  699, 
günstiger  Binauß  der  H.?  199 
A.  1.  490  f.,  Kosten  492,  ideale 
Seite  492  ff.,  reehtiiehe  491  f. 


Abhandlungen 
Hygiene  270.    300 f.   407.    435.  439 
A.  3.  442.  661 

Idealismus  493 

Indiees  441 

Indisch  369 

Industrie  141.  271 

Inhalt  1)  VI.  VUI.  96 f.  99  ff.  103. 
107  f.  138  ff.  141.  186.  263ff. 
293  ff.,  für  Eltern  (und  Pablikaa) 
285—290.  698,  für  Lehrer  (aud 
Gelehrte)  290 ->  301.  698,  fv 
Schüler  280—285; 
nicht  geeigneter  I.  143.  185.  198 
A.  3.  225,  Sehwierigkeite«  19S, 
auch  mit  Rncksieht  auf  gro0e  mmi 
kleine  Staaten  bezw.  SUdte  279. 
293,  Verhältnis  der  eittxeleen 
Wissensgebiete  in  deo  A.  in 
Deutsehland  VL  IX.  265— 27a 
709,  in  Österreich  266  ff.,  T^Laech 
u.  Bedeutung,  Entfremdung  (71 9  f.) 
und  Interesse 

Inhaltsübersichten  441 

Inkunabeln  299 

Inschriften  s.  u.  AttertwnsioUeen- 
schaß  (718) 

Instruktionen  299 

Interesse,  Allgemeines  VI.  IX.  XL 
95.  138  f.  140.  267.  532.  587.  704, 
der  gebildeten  Stände  95.  138. 
264.  703,  historisches  542,  {•kmlm 
104.  139.  532 

Interna  in  pädagogiseh-didaktiackee 
A.  296 

Internate  274,  in  A.  299.  492,  med 
A.  688  m.  A.  2 

Jahr  1875,  Das   VH.  146  ff.  a.  o.,  s. 

a.  u.  f^erpßichtung  (729) 
—  1890,  Das  430.  704 
„Jahrbuches    Zusammenfassuag     der 

A.  zu  einem?  VIILJ87.  199.  2l6f: 

(insbesondere   für  Österreich    au* 

zweckmäßig).  228.  231  A.  2.  253. 

260.    282  f.    308.   313—316.    435. 

44ü  A.  1.  534  A.  t.  698 
Jahrbuch   Ober  die  FertsehriUe   der 

Mathematik  118  A.  1.  421  A.  2 
Jahresbericht  (Bursiana)   aber  die 

Fortschritte   d.   klass,   Altartumte- 

wissenschs^ft  421  A.  1  n.  2 
Jahresberichte     (der     Sehalea)     als 

Unterstützung  der  A.  306 
— ,   (Wissenschaftliche),  und  die  A. 

421  f. 


^)  Vgl.  auek  die  Namen  der  einzelnen  Fachgebiete. 


AbhandlaDgea  (H tmbarg; — ^Lok ales). 
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AbhaadlaBgen 

JahretberieMe  ilberneuere deutsche 
LUeraiurgesehiehte  421  A.  2 

—  der  Getchiehiswüteiuchaft  421 
A.  2 

—  det  philo log^i* oh en  Fereifu  88 
A.  3.  421  A.  2 

—  über  dmi  höhere  Schulwesen 
421  A.  2 

Jugeadspieles.  UfUerriehmTum'){119) 

Kabioett,  Arcbäologisehes,  Chemi- 
sches, Ethaof^raphischea,  Miios-, 
Nataraliea-,  Physikalisches,  io  den 
A.  299.  614  n.  A.  5,  s.  a.  a. 
ünterriehi  (728) 

Kapellea  282 

Katalog  eiaer  Semiaarbibliothek,  Ao- 
forderaogCD  401  m.  A.  3 

Kataloge  von  Lehrerbibliothekeo 
sUtt  der  A.  108  o.  A.  1  (Öster- 
reich). 142.  268f.  271  (Österreich, 
8.  a.  624).  298  f.  383  A.  1.  434. 
439  A.  2.  611,  abgelehnt  186.  214, 
s.  a.  o.  ProgrammbibUoihek   (747) 

—  voD  Schiilerbibliotheken  298 
„KeDDer<<  250.  413 
Kircheageschicbte  280f. 
Kirchenlied  297  m.  A.  1.  385  A.  1 
Kleinstädte  uod  A.  196.    235.  249r. 

272  A.  1.  281.  447.  482 

Klöster  282 

Kobleaz  282 

Köln  282 

KSaigsberg  (i.  Pr.)  283 

Kolleginm  and  A.  101.  487.  699, 
Größe  des  K.  im  VerhälUis  zor 
Häafigkeit  des  Erscheioeaa  vob  A. 
470  f.  487  f.  699 

Kollektivausgabe  der  A.?  122  A.  2. 
168.  215,  s.    a.  o.  Jahrbuch  (722) 

Konfereos  oad  A.  108.  487 

Koofeasionelles  198  A.  3 

KoDÜrmaBdeoanterrieht  298 

Kootroile  dorch  die  Behörden  199, 
s.  a.  o.  Manuskript  und  Ferant- 
wortliehkeit  (724  o.  728) 

Korrespondentblatif  Neues,  für  die 
höheren  Schulen  Württembergs  1 12 
A.3 

Kosten  96.  104.  107.  173  ff.  200. 
263.  461—471.  699,  Deckong  175. 
457  A.  1.  468  ff.,  dorch  verschie- 
dene Instanzeo  464,  Darchschaitta- 
S reise  177  f.  463  m.  A.  S,  Gesamt- 
ereehooDgen  176  f.  249.  463,  im 
Vergleich  so  denen  der  Jahres- 
beriehle  463  A.  3.  551,  fiir  die 
Magittrate  kleinerer  Städte  278  f., 


AJbhaBdlnBgCB 

for   große    und   kleine    Verbände 

464 
Kritiken  314  A.  2.  478 
Knltorgeschichte  409 
Kanst    139.    274.   281  ff.    332.    361. 

410.  434 

Längere  A.  310.  312 

Landesgeschichte  139.  271 

LandskroB  G.  501  A.  1 

Lateinisch  s.  u.  AUertumswissen- 
Schaft,  Sprache  nsw.  und  Unter- 
richt (718.  727.  728) 

Lausanne  G,  499  A.  4 

Lebensarbeit  vieler  Verfasser  in  den 
A.  417 

Lehrb,  d,  griech,  Antiquitäten  421 

Lehrer,  Bedeutende,  als  Verfasser 
von  A.  415f 

Lehrerbibliotheken  in  A.  402  A.  3, 
und  A.  236.  248.  304 ff.  48 1  ff.,  s. 
a.  Bibliotheken,  Ersparnisse  (7 19ff ), 
Kataloge, Programmbibliothek  (745) 

Lehrerbildung  434 

LehrergeneratioB,  Die  jüngste,  und 
die  A.  XIV.  477  A.  1 

Lehrerstand,  Höherer,  seiae  Besie- 
hnng  zu  andren  Ständen  durch  die 
A.  304,  seine  Geschichte  in  den 
A.  298,  deren  Förderung  durch 
die  A.  423  A.  1,  s.  a.  741f. 

Lehrerzimmer,  Sammlung  der  A.  der 
eignen  Schule  im  526.  656  (s.  736) 

Lehrpläne,  Geschichte  der,  in  A. 
298.  436,  s.  Speuallehrpläne  (727) 

Leipzig  NgL  G,  106  A.  1,  Schuifa 
voB  471  A.  1,  s.a.  741  f. 

Lektüre,  KaBones  der  434 

Lexika  nad  A.  419  f. 

Lexikographie  s.  u.  den  einsdnen 
Wissensgebieten 

Lexikon,  Ausfuhrliches,  der  griech. 
u.  röm,  Mythologie  421 

— ,  Biographisches,  des  Kaisertums 
Österreich  319  (A.  2)f. 

Liebhabereien,  Entlegene  485. 545.629 

Liebhaberpreise  uod  A.  643 

Limburg  282 

Literatur,  Deutsche  (und  ueuere),  in 
A.  249.  264  ff.  280,  s.  a.  n.  Ger- 
manistik (721)   n.  Sprachen  (727) 

Literaturangaben  441 

LiteratarbenntzuBg  441 

LiteratarzusammeBsteliungea  300  f. 

Lokalblätter  Ersatz  der  A.?  274  f. 
312 

Lokales  ia  A«  141.  186.  214.  249f. 
271.  311 
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II.  SaehragiBter. 


AbhandloDgen 
Lübeck  282 
Läckeo  aaeh  der  grofieo  Bibliothekeo 

io  bezag  aaf  A.,  besooders  ältere 

167  A.  2.  500 
„UekeDbUßer''  186.  298  A.  7 
Lozero  G,  499  A.  4 

Mädcheoscholeo,  Höhere,  uod  A.  517 

m.  A.  1.  518  m.  A.   1.  697.  705,  s. 

a.  u.  SonderlauMchverkehr  (726) 
Mängel,   Wirkliche,    der   A.    424  IT. 

439— 44],  s.  a.  o.  Minderwertige  A. 
Maiaz  282 

„Makalator"  187.  428 
Mauiehäer  281 
Manuskript   der    A.,    Vorlegung   96. 

98.  100.  103.  104  ff.  143.  297 
Marienborg  283 
Material,  Neues,    z.  T.  nngedrucktes 

Vif. 
Mathematik    225    A.  2.   265  0*.    409, 

Abiturienteoaufgaben    298.  434,  s. 

a.  n.  JFiesenMthaßen,  Exakte  (730) 
Maulbrono,    Kloster  282,  ih.  S,  106 

m.  A.  4 
Mecklenburg-Schwerin  457  A.  1 
MfiBen    G,    106    A.   1,     Phil.-Vers. 

(1863)  in  M.  188 
Memel  283 
Methodik     des     (JoterrlchU     265  ff. 

287  ff  295.  321.  323  A.  416.  433ff. 

439.  661,  8.  a.  u.  lJnternM{12%) 
Meyers  Groftee  Konvertationt'Lexi' 

hon  226  A.  4.  421 
Minderwertige    A.?    IX.    147.    185. 

196f.  214.  308.  316ff  423ff  429. 

436f.  474.  502.  519.  645.  698.  706 
MiiieHungen    der    GeseUtchaft   für 

deutsche  Erztehung^s-   und  Schul- 

geichiehie  und  die  A.  98.  311 
Mittel  geistiger  Annäherung   in  den 

A.  479 
Mittel,  Gewährung  der.   Für  A.  147, 

704,   Binflufi    der    Behörden    228. 

447,  jährliche  471,  488,  Ver- 
weigerung (dauernde  oder  zeit- 
weilige)  durch   Städte  {213.    215 

A.  2,  uod  ihre  üblen  Polgen  21 3f. 

215.  226.  447.  456.  705 
Mitwirkung  bedeutender  Kräfte413ir. 
Möglichkeit,  Einzige    (bezw.    beste), 

der    Veröffentlichung    in    A.    VI. 

197.    215.  225f.    292-307.  3l0f. 

417.  430f. 
Monographien  und  A.  419  f.  430 

1)  An    dieser  Stelle    sind   die   69  österreichischen  Aastaltaa  Ter- 
zeichnet,  die  z.  Z.  in  dea 'deutschen  Tauaohver kehr  koiiUD6a(vgLS. 767). 


Abhandlungen 
München  in  A.  282,  SkmU&AUoikek 

500 
Münster  i.  W.  282 
Museen  434,  s.  a.  n.  Kvtut  a.  Unter 

rieht  (723.  728) 
Mythologie    328.  331.   336,    s.   a.  ■. 

AUertumswisMeneehB^ft     ob4     G^t- 

manütik  (718  u.  721) 

Naturwissenschaften  141.  265  r.  285. 
409,  s.  a.  u.  ünierrieht  und  Mß^tsMeet- 
sehqflen.  Exakte  (728  o.  730) 

Neapel  284 

Nehrung,  Kurische  283 

Neuauaagen  419f.  494.  512 

Neubauten  der  Schulen,  Baackrci- 
bungen  von  274.  284.  299f.  311. 
435.  439  f.,  vergleichende  Dar- 
stellungen 300.  440,  FnasadM  aad 
innere  Einrichtung  440  A.  462  A., 
im  Hinblick  auf  ähnliche  Arbeiten 
anderer  Berufe  440  A.  1,  darch 
Lehrer  zu  verfassen  439  ■.  A.  3. 
512  A.  2,  Znaanaienwirkeii  der 
Instanzen  440  A. 

Neu branden bürg  282 

Neudrucke  von  A.  4l9f.  494.  612 

Neuorganisationen  dea  Unterridita 
274 

NichtvollansUlten  und  A.  146.  213. 
448  ff  711  f. 

„Nilüberschweminang<'  197.  422  A.3. 
428.  502 

Norddeutsche  A.,  Versendung  505, 
a.  a.  u.  Tauschverkehr  (727) 

„NotizblaW,  Tägliches,  atatt  der  A. 
216 

Nöroberg  282 

Numismatik  336,  a.  a.  u.  AUmtmme- 
wissensehaß  (718) 

Nutzbarmachung  148  ff.  496—521,  t. 
a.  u.  ProfframmbikUothek  o.  Taueek^ 
verkehr  (746  u.  727) 

Oberstufe  s.  u.  GestaUung  (721) 
Ober-Realachulen    (in  PreoBeu)   sad 

A.  455 
Österreich    V.    VD.    108    n.    A.    1. 

]83f.  I35f.    141.    144f.   167.  169 

A.  3^).  172.  180.  184.  254  ff  266r. 

314.    319  A.  2.    322f.    333    A   1. 

340  (A.  3)  f.    342  A.  1.    347  A.  1. 

349    A.  1.    375    A.  1.     390   A.  1. 

392  A.  2.    423  ff    429  A.  1.    435. 

447.    457  f.    462  A.  1.    464.    469 


Abhasd langen  (Liib6ek~,,Rfpertoriom'0* 
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Abhandlitngf  n 

A.  3.  487  m.  Ann.  J.  491.  SOOff. 

506.  694.  697.  704.  767 
Oliva  283 

Organisation  s.  n.  SckulorganUatüm 
Orient  434  [(726) 

Ostelbien  283 

Pädagogische    A.    139  f.    141.    198. 

266  ff.  320.  416.  425  A.  3.   433  ff., 

geeignet?  214.  2^5  ff.  323  A. 
Papier  180  m.  A.  1.  469 
Papyri  i,  Altertumnowensehaß  (718) 
Pforta  186.  505  A.  1 
Philologie,  Moderne,  in  den  A.  268, 
s.  a.  n.  Englisch,  Französisch  und 

Sjnraehm  usw.  (720 f.  727) 
Philologische    A.     138.     185  f.    248. 

264.    293  f.,    s.    a.    o.  Altertums' 

wissenschtuft  (718) 
Philosophie  331.  337.  340.  342.  344. 

347.  350.  361.  375r.  382.  391. 400 f. 

409.  711,  s.  a.  a.  Unterricht  (728) 
— ,  Griechische  281 
Photographie  434 
PUneo  G.  106  A.  1 
Polemik  108.  141 
Politisches  104.  144.  198  A.  3 
Pommern  95  A-  3.  213  A.  3.  455 
Popolarisiernng  der  Wissenschaft  IX. 

97.  108.  139.  214.  276f.  532,  abge- 
lehnt (in  Österreich)  270 
Posen  (Prov.)  712 
Preßfreiheit  143  A. 
Prenfien  V.  VII    IX.  XI.  95 ff.  132f. 

134  ff  138  f.  143  ff.   167.  180.  184. 

252.    253   A.  3.    254.    265  ff    291. 

293.    321  ff    341  A.  5.    423 ff  426 

A.  3.    433  ff    446  ff    455  f.    464  f. 

471.    481    A.  2.   467  ff.   491.  500. 

697.  704.  711  f. 
Privatbibliothek  482  f. 
Profanbauten  282 
Professoren,   Ältere,    als    Verfasser 

477 
„Programmenschan"     110     A.     188 

A.  1. 231,  s.  a.  n.  Besprechung  (719) 

n.  ProgrammhibUographie  (744) 
Programmkatalog   s.    n.  Programm- 

bibliographie      und      Programm- 

bibliothßh  (744  u.  747) 
Programmwesen     einzelner    Staaten 

in  den  A.  298.  301 
Progymnasiea  213.  266 
PropSdeutik,    Philosophische,    s.    a. 

Unterrieht  (728) 
Provinzialsehnlkollegien     als     V  r- 

mittler   des  Taasehyerkehrs    167. 

252  (#.  d.  727) 


Abhandiongen 

Proviozialscholkolleginm  der  Pvov. 
Brandenburg  über  die  A.  227  f., 
der  Prov.  Westfalen  148 

Prüfung  der  A.  durch  Fachmänner 
314  A.  2 

Prüfungskommissionen  f.  d.  höh.  Lehr- 
amt und  A.  235 

Prüfungsordnungen  436 

Publikum  s.  u.  Bedeutung,  Entfrem- 
dung, Inhalt  n.  Interesse (l\9t,  122) 

Quellen,  Ungedruekte,  über  die  Pro- 
gramme und  ihre  VerSflentlichung 
in  A.  VIII.  456  f.  697 

Quellenkunde  der  deutschen  Geschichte 
421  A.  1 

Räume  für  den  naturwissenschaft- 
lichen, Turn-  und  Zeichenunter- 
richt 435.  439 

Rathäuser  282 

Realgymnasien  (in  Preußen)  711 

Realschulen  und  A.  IXf.  147.  213. 
446.  448  ff  699.  705.  711  f.,  Auf- 
klärung durch  die  Anstaltsleiter 
465.  712 

Realschulprogramme  332  A.  2.  336 
A.  2.  342  A.  3.  410  A.  1.  455  f. 
712,  in  Bayern  136.  146.  456  A  2, 
Österreich  170  A.  181.  272f.  500. 
767,  Preußen  97. 134. 138.  146. 213. 
266.  448.  455.  711,  Sachsen  105. 
135.  140.  146.  456.  465 

Realschulwesen  in  den  A.  297.  435f. 

Rechenunterricht  288 

Recht  410 

„Hedaktiooskomitee<<  Tür  die  A.  199 

Reden  138,  s.  a.  o.  Schulreden  (726) 

Reform  in  Preußen  134,  s.  a.  u. 
Häufigkeit  des  Erscheinens  (721  f.) 

Reformscholwesen  297.  434 f. 

Reihenfolge  der  Verfasser  von  A. 
an  den  einzelnen  Schulen  96.  101. 
104  f.  144  ff  196.  427.  429.  457 
A.  708,  bestimmte  R.  unzweck- 
mäßig 474.  487.  699 

Reisebeschreibnngen  299,  Bedenken 
dagegen  441 

Rektoraukasse  (in  Württemberg) 
107  A.  3.  252.  253  A.  2 

Rektoren  (in  Sachsen)  als  Verfasser 
104.  144 

Religiöses  280 

Religionswissenschaft  361.  434.  442, 
s.  a.  Theologie  u.  Unterricht  (728) 

„Repertorium*'  der  A.  (in  Österreich) 
122  A.  2,  s.  a.  Programmbiblio- 
graphie  (744) 
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IL  Saehregiiter. 


AbhandlangeD 
ResfDsiooeD  500 
,,ReseosioD8koBilM'<  fdr  dif  A.  216. 

235.  314 
Rheiafels  282 
RbeiDproviDZ    213   A.  3.    279.    455. 

465.  712,  Realachalen  712 
Rom  284  m.  A.  2 
Roteabnrg  o.  T.  282 
Rodern  434,  s.  a.  a.  Sport  (727) 

Saalbarg  282 
Saas  G,  501  A.  1 

Sachsen  (Kgr.),  VH.  104ff.  133.  135. 

137.  140.  144  ff.  167  m.  A.  3.  179. 

185f.    243.    250.    254.   293.    313. 

334  A.  1.  446  ff.  465.  470.  m.  A.  1. 

471  A.  1.  491.  500.  697 
— ,  (Prov.),    184.    213    A.    3.    455. 

712 
Sachsen- Weimar-Eiseoaeb   457  A.  1 
Sage,  Deotsehe  283 
Sammelbeapreehangen  von  A.  422 
Sammelponkt,    Geistiger    in   den    A. 

479 
Sammtongen   der  Scbalen    ihre  Be- 
stände   299    (m.    A.  8)    and    6e- 

sebicbta  298  als  A. 
Sanssouci  282 
Schaffbanaen  K.  499  A.  4 
Sebillerfeiern  274.  449  A.  2.  459 
Schlesien  147  A.  3.    213  A.  2.    455. 

712 
Schleswig- Holstein  95  A.  3 
Schneeberg  G.  106  A.  1.  71  A.  1 
Schönthal  ih.  S.  106  A.  4 
,,Scbriften,   Gesammelte",  sUtt    der 

A.T  200.  262 
Schriftstelleraasgaben    in  A.    vorbe- 
reitet 41 9  f. 
Schäler  ond  A.,  s.  o.  Bedmäung  und 

Inhaä  (719.  722) 
Schülerarbeiten  436 
Schülerbibliotheken  434.  607  A.  2 
Schfilerbriefweehsel  434 
Scbiilerreisen  in  A.  274.   284  f.  299. 

387.  397.  407.  434.  587.  710 
Schul  erobangen,    Physikalische    434 
Schölerverzeichniase  als  A.  436 
Schalaafsichtsbeamte,     Spatere,     als 

Verfasser  von  A.  414 f. 
Schalbau  s.  Neubauten  (724) 
Sehalbibliographie  3U0 
SehuWläUer,  SüdwettdeuUehe  1 1 2  A.  3 
Schalbücber  298.  435,  s.  a.  a.  JahreM- 

berichte  (738) 
Schale    ond    Haos    VIII.    104.    139. 

272  A.  1.  273.  696.  698,   s.  a.  a. 

Bedeutung  and  Inhalt    (719.    722) 


Abhandlangen 

SchaleinriehtoBgen  299  f. 

Schalentwicklang,  Schaelle,  nid  A. 
461.  480.  484  f. 

SchalfestlichkeitCB  ia  A.  274 

Schalgarten  300.  404 

Schalgattongea,  Eioxelne  299 

Scholgeschichte  ia  den  A.  98  f.  13S 
249  f.  268  ff.  274.  297  f.  301.  311 
323  f.  326 f.  329.  332.  334  A.l. 
336  (m.  A.  l)ff.  340 f.  342ff.347f 
350  ff.  356  ff.  359.  361  f.  369f.3761 
383  (m.  A.  5)ff.  392—395.  4011 
436  f.  709  f.,  von  einselaea  Sckil- 
arten  and  Scholea  436,  kleiscrer 
Verbinde  297.  436,  M&afel  4er 
Methode  302  A.  3.  438f.  540.  69S, 
Zasammenhaag  mit  der  EaUiek- 
lang  im  ganzen  302  ff. 

Schalhygiene  s.  Hygiene  (722) 

Scholnachrichten  s.  Binheä,  Jeknt- 
ber.,  Ferhältnie  (720.  729.  7320 

Schaler dnoogen  298 

SchalorganisatioD  XI.  298 f.  535 

Schalrecht  299  m.  A.  4 

Schalreden  323  f.  326  f.  329.  lU 
334  A.  1.  336  (m.  A.  l)f.  340f. 
342  ff.  347 f.  350ff.  356 ff.  3S9. 
361  f.  869r.  376f.  383ff.  392-395. 
402  ff.  435.  580  f.  709f. 

,,Schulschriften,  DeuUM"  314  A.2 

Sehalschriftsteller,  Beitrige  la  ikrcr 
ErklSrang  in  A.  293  f. 

Schalstatistik  300,  s.  a.  e.  /«*^ 
beriMe  (738) 

Scholverwaltaag  298  f. 

Scbalwesen  269  f.  291.  295-3W. 
309.  328.  326  f.  329.  33t  W 
A.  1.  336  (m.  A.  l)ff.S40t  S«l 
347  f.  350  ff.  356  ff.  359.  36H 
369f.  376r.  383ff.  392-896.4011. 
433  ff.  438.  442.  698.  704.706.109^ 
Abneigang  mancher  Lehrer  daff^* 
277.  288.  302  ff. 

Schwaben  283  ^  , 

Schweis  V.  Vn.  146.  170  ai.  A.3. 
321  B.  359  (m.  A.  1)-361.  4991 
697.  704 

Seminare,  EvangeL-TheologiK^i  '* 
Württemberg  106  m.  A  4 

Siebenbürgen  V.  170  m.  A. 2 

Sitte,  Deatoche,  in  A.  281    . 

Skandinavien  V 

Solothnrn  R.  499  A.  4  ^    .. 

SonderUoachverkehr  101. 101  ff  Hl 
501  A.  1. 689,  der  hSherea  Maicbei- 
schalen  109.  517  m.  A.1 

Soziales  442  f. 

Spandau  G.  187  A.  1 


Abhaadlao^ea  (RezeDsioDaa— TausehTerkehr). 
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AbhandluDgen 
„Speeimioa  eraditiooU«  VIII.  423  ff. 

429.  474.  491.  645.  705  f. 
Speyer  282 
Speziallehrpliae    eiozeloer    Sehaien 

138  m.  A.  1.    233.    298   ■.  A.  4. 

SU.  438  ff.  563.  661.  692  A.,   fdr 

das  Pablikam  287.    296.  564.  625 
SpezialoDtersuehaogao,  WUseosehaft- 

liehe  214 
Spiele  299 

Sport  299.  387.  397.  407.  484.   710 
Sprache  der  A.  96  f.  99  ff   103.    104 

m.  A.  4.  105.    106  m.  A.  5.    108. 

188  ff.,   abweehaelod    deotseh   aad 

lateioiscb  (io  PreoßeD)   138.    264, 

deotocb  für  Reilachalen  in  Baden 

140,   PrenfleD  139,   deatoch,  eog- 

lisch    (bezw.     fraozösisch)     oder 

lateiniaeh  ia  Sachsen  140 
Spracheo,   Neuere,    uad  Literatorea 

337.  339  f.    844.  349.  360  f.,    s.  a. 

a.  den  ßiruelgübieten 
— ,  Romanische  320,  s.  dg^l. 
Sprachliches   in  A.    141.    271.    281. 

285 
Sprachonterricht  324.  327.  329.  332. 

343.  345.  848.  359,  s.  a.  n.  Unter- 
richt (728) 
Sprachwisieoschaft,  Allf^emeine  ond 

vergleichende  343.  360.  364.  371. 

378.  387.  407 
Staaten,    Die  kleineren,   und    die  A. 

VU   {bü),   410  A.  1.    446.    456  f. 

488.  697.  705.  711  f. 
Stadtf^eschiehte  139 
Städte,  Dentsche,  in  A.  282.  284 
Standeainteresse  der  Lehrer  ond  die 

A.    81  f.    187.    242  ff     247.    278. 

314    A.  2.   416.   444.   471  f.    490. 

698.  707 
Statistik  der  A.  s.  ZM  (780) 
Stellang  der  Gemeinden')  za  den  A. 

81.  106  A.  2.  137.  147.  165.  213. 

224  ff.  236.    240.  247.    278  f.  446. 

458.  489.  712,   dgl.    der  Staaten, 

s.  a.    den    Namen   der   einzelnen 

Länder 
Stetigkeit  314 
Stettin  Siadi'G,  440  A. 
Stiftaogen    in    A.     298.    436.    620 
m.  A.1 

Stilbehandlong  439  A.  3 
Stoffe  der  A.  a.  fnhaU  (722) 
Stoffwahl,  Schwierigkeiten  f  IX.  446. 

481.  699 
Straßennamen  285 


Abhandlangen 
Standen  plane,  Methode  der  298 
Stattgart  Eb,  Ludw.-G.  440  A. 
~,  LandesbibUothek  500 
Säddeatsche    A.,     ihre     Veraendnng 

506,  8.  a.  a.  Tatuehverkehr 
Synkretismas  281 

Tätigkeit  der  Lehrer,  Amtliche,  and 
A.  483  ff.  699 

— ,  Wissenschaftliche,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  A.  104. 
108.  138  ff  141.  144.  147.  196  f. 
226  f.  285  f.  247  f.  258.  808.  816. 
445f.476ff  706,  im  Hinblick  aaf 
andre  Berafsarten  486,  Vorbedin- 
gangen  197,  vgl.  a.  301  ff. 

Tagesfragen  198  A.  3.  443 

Takt  812 

Tangermande  282 

Tansch verkehr,  vor  1875:  V.  96 
m.  A.  1.  97.  99.  104  m.  A.  2. 133. 
166f.  and  seine  Mängel  167f.  195. 
199.  356  A.  2,  nebst  (angeeigneten) 
Reform  vorschlagen  (Beseitigung 
des  „Grati8aosUuschs'<  200,  ver^ 
scfaiedenes  Verfahren  bei  A.  ond 
JahresberichUn  199  f.)  308 

— ,  nach  1875  (Teubner):  V.  97. 
101  A.  2.  108.  135.  141  A.  1.  148f. 
168—171.  208.  211.  225.  252.  256. 
262  f.  523 ;  Gestaltnog  im  einzelnen: 
Beteiligung  169f.  669  A.  1: 
Bayern  169  A.  2.  171  A.,..Deutsch- 
land  169  ff.,  Deatsch- Österreich 
(69    AnsUlten,    nebst    Obersicht) 

169  A.  3. 171  A.  314.  822.  458.  767, 
Schweiz  (3  Anstalten)  170  m.  A.  2, 
Siebenbürgen  (7  Anstalten)    169  f. 

170  A.  1,  Universitäten  170; 
Einzelbestimmnngen  170f: 
Einsendung  an  Teubner,  Format, 
Kosten,  Porto,  Versendung  durch 
Teubner  171,  Verzeichnis  (vor- 
läufiges) der  angekündigten  A. 
170,  Zahl  der  teilnehmenden  An- 
stalten 170  A.  5  u.  6  und  der 
nötigen  Exemplare  171;  Reform- 
vorschläge  bald  nach  1875: 
AusdehnuDg  des  Taoschverkehrs 
212,  Einschränkung  176.  503  m. 
A.  1  u.  2,  dgl.  des  RechU  auf  Teil- 
nahme 172,  völlige  Umgestaltung 
813ff.  496f.;  Reform  vor* 
schlage  für  dieZukonft:  Be- 
teiligung: Aaswahlsendungen? 
503  m.  A.  1—4.  700,  Bayern  (Aus- 


')  Vgl  noch  unter  den  Namen  einzelner  Orte, 
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II.  Sachregister. 


AbhandlnogeD 

dehnuog  auf  die  Jahresberichte  314. 
498  f.  700,  zeitigere  ADkäodjgvDg 
der  Abbandlnogeo  497  f.),  Öster- 
reich (Art  des  T.s,  Ausdehaang 
desselben,  besonders  der  Real- 
schuleD,i.  bez.  auf  Deutschland  50Uff. 
700.  767),  Schweiz  (Ausdehnong 
des  T.s  499f.  700);  Einzelbe- 
stimmnagen:  Äußeres  (Format, 
Titel.  Namen  usw.)  506 f.  700, 
Lieferung  des  voHäufigen  Teubner- 
schen  Verzeichnisses  in  mebr  Ex- 
emplaren 504  f.  689.  700,  Pünkt- 
lichkeit der  Eiulieferung  durch 
die  Schalen  506  f.  647.  700,  s.  a. 
u.  Sündertauschverkehr  (726) 

Technik  443,  s.  a.  u.  Unterricht 

Testament,  Altes  und  Neues  434 

Thema  der  A.,  s.  Inhalt  (722) 

Theologie  265.  331.  332f.  337.  340. 
344.  350.  369.  376.  383.  391  f. 
401.  410,  s.  a.  u.  ReUffionswissen- 
schaß  (725)  und  Unterricht 

Thorn  283 

Tilsit  283 

Topographie  141.  271 

Tradition  in  bezog  auf  die  A.  und 
Wert  dieser  T.  213  A.  3.  447. 
449.  455.  703 

Trennung  von  A.  und  Jahresberichten 
99ir.  104.  107.  180.  187.  200. 
228.  469,  8.  a.  u.  Programm' 
bibUothek  (749) 

Trier  282 

Trivialität  IX.  296 

Turnhalle  in  A.  300 

Turnus  des  Erscheinens  s.  Häufig 
heü  d.  E.  (721  f.) 

Ulm  282 

Umfang    der    A.    104.   106  ff.    175  ff. 

180f.  294.  310.  463.  469f. 
Ungarn  V 
Universitäten,   A.  an  196  A.  1.  226 

A.2 
—  und  Tauschverkehr  *.  d,    (727  f.) 
Universitätsbibliotheken  und  A.  500 
Universitätslehrer  über  die  A.    211. 

41 3  ff    420  f.,    als    „Rezensenten" 

235 
Unkenntnis  der  A.  230.  697,  s.  a.  u. 

Urteile 
Uopopularität,    Grund    225,    s.  a.  u. 

Entfremdung  (720) 
Unterricht  in  den  A.: 

Deutsch  321.   324.  338.  345.  363. 
370 f.  377.  385.  395  f.  404  f.  710 


Abhandlungen 

Englisch  321.  363.  377.  385f.4u; 

434 
Erdkunde    343.    345.    363 f.   Sbi 

396.  405 
Französisch    321.    345.   348.  363 

371.  377.  385f.  396.  405.  434 
Gesang  321.  406  f.  710 
Geschichte    332.    338.    363.  3> 

386.  396 
Griechisch    321.    345.    348.  363 

371.  378.  386.396.  405.4d4.7;i' 
Handfertigkeift  434 
Hebräisch  321.  363.  371.  396 
Kunst  378.  387.  397.  406f.  710 
Lateinisch   295    (in   SeiU).  331 

332.    345.    363.    371.   378.  l^. 

396.  405.  434.  710 
Mathematik  321.  364.  386f.  3961 

405.  434 
Naturwissenschaften  321. 364.3^ 

396  f.  405  f.  435.  716 
Philosophische    Propädeutik  364. 

378.  387.  397.  406.  434 
Religion  321.  327.338.  362f.37d. 

377.  385.  395.  404.  434,  f.  1.0. 
Kirehenked  (723) 

Stenographie  710 

Turnen  (nebst  Jngendspieles)  m 

378.  397.  710 

Zeichnen  274.  289.  321.  406.  43i 
710 

~,  Nichtbekannt  werden  solcher  A. 
412,  8.  a.  n.  Sprachuntmiäd  (727) 

Urach  M.  S.  106  A.  4 

Urteile,  Allgemeine,  über  d.  A.  >■' 
ihre  Bedenklichkeit  IX.  197.  3171. 
698,  Kritiklosigkeit  244.264.64«, 
von  NichtfaehmSnnern  236.  243 
notwendige  Art  der  BeorteiliBf 
ni.  198.  229 f.  290.  dl7ff.  430f. 
443  f.  458  f.  698  f. 

Verantwortlichkeit     der   ScballeiUr 

für    die   A.   98.    100.   104.  lOlf. 

142  ff  297.  312.  474 
Verbindung,  GrundsStzlieke,  voi  A. 

und   Jahresberichten   132f.  1361 

141,  s.  a.  u.  EinheÜ  (720) 
herein  der  Lehrer  an  köheren  tW«r 

riehtsanstalten  Berlins  227,  M^ 

koUe  A.  1  und  228  A.  1 
—  dgl.  in  der  Provinz  Bnmdsß^ 

(1878)  226 
Vereine,   Gelehrte,   als  Benusgtkv 

von  A.  226  A.  2 
Verfasser  der  A.   96t.    104 f.  1441. 

414  ff  477,  s.   a.  Direkior.,  /^A 

Heiken fbtge,  Rektoren  (720.  725) 


AbhaodlaDgen  (Teehnik— Wiaterthor). 
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AbhandloDgeo 
VerfiigiiD|feB   der   Behörden i)  über 
die  A.  Vif.    95—109.    132  ff.    137 
—150.  488,    al8    Gegeostand  von 
A.    297  f.,   Notweodi^kelt   siooge- 
mäßer  AmdehooDg   aaf  die  Real- 
sebiiteo  447.  465  f.  488 f.  712 
VerbSItDia   der  A.   zu  den   Jahres- 
berichten  95  ff.    99  ff.    104  ff.  107  f. 
132  ff.  186.  196.  707  (s.  a  u.  Ein- 
heU  720  uad  Ferhindung  728),  zor 
Programmbibliothek  82.  150  (s.  a. 
Programmbiblioth,  745),   zu  Zeit- 
schrifteDaulViätzeD  ood  Böchern418 
^Verhandlungen    der  Berliner  Stadt- 
verordnetenvertammluvg   über  die 
A.  123.  178  A.  2.    179  A.  2.  210. 
224—228.    234.    245   A.  2.    267. 
532 
Verhandlungen  der  Direktorenkon/e- 
ren*en  (bezw.  'FerMommhingen)  in 
Pr  eoßeD  über  die  A. 
Vor  1879: 
1.  Vera,  io  der  Prov.  Sachaeo 

(1883)  184 
12.— 15.    Vers,     io     der     Prov. 
Westfalen    (1854.    57.     60. 
68)  185 
4.  Vers,  in  der  Prov.  Ost-  nod 
Westpr.  (1865)122.  168  A.  4. 
194  ff.  210.  216.  236.  249 
16.  Vers,    io   der   Prov.  West- 
falen   (1867)    122    m.    A.  1. 
196  ff 
Seit  1H19\ 
7.  Vers.  (Sachsen  ITI,  1880)  213 

A.3 
18.  Vers.  (Schlesien  VI,  18S2) 
124.  210.  218.  224.  234  ff  244 

52.  Vers.  (Schlesien  XI,  1897) 
126.  241  A.  1.  244f.  252  A.  4. 
254  A.  2.  274  A.  1.  287  A.  1. 
291  A.  1.  311  A.  1.  312  A.  1. 
532  A.  1 

53.  Vers.  (Hannover  Vm,  1898) 
126.  241  A.  1.  244.  488 

Verkehr  mit  den  Eltern,  Mündlicher 
and  schriftlicher,  als  Ersatz  der 
A.?  286 

Verpflichtung  der  Lehrer  zu  A.  97. 
99.  100 ff.  104f.  144 ff.  214.  263. 
457  A.  1.  458.  471—490.  699  708, 
Aufhebung    der  V.    in   Preußen*) 


Abhandinngen 

147.  165.  176.  212.  225.  446  f., 
Entbindung  von  der  V.  durch  den 
Direktor  (io  Hamburg)  457  A.  1. 
708,  Vorschlage  zur  Aufhebung 
185f.  195ff.  308.  318 

Versendung  durch  den  Direktor  an 
das  Publikum  673.  693,  s.  a.  Ver- 
imlungu,  Programmbibliothek  (749) 

Verapätung,  Chronische,  der  Ein- 
sendung 505    647  f. 

Verstiodois,  Gascbichtliches,  und  die 
Beurteilung  der  A.  423  ff. 

Verteilung  no  das  Publikum  reicblich 
(in  geeigneten  Fällen)  275 f.  469. 
689.  698,  sparsam  186.  469 

Verweisungen  324  A. 

FerzeichniM  ausgewählter  Pro* 
gramme*)  (in  diesem  Buche)  VI. 
323—410.  709-711,  seine  Ein- 
ricbtUDg  319  ff  323  A.  1.  36]  A.  1. 
392  A.  5.  402  A.  1  u.  2.  698.  709 
m.  A.  1,  Ergebnis  VI,  in  prakti- 
scher Hinsicht  411  f.,  in  wissen- 
schaftlicher 4l2ff. 

Volkskunde  285 

Vorarbeiten  418  ff. 

Vorbereitung,  Zeitige,  der  A.  481 

Vorträge  von  Lehrern,  Öffentliche, 
statt  der  Abbandlongen  ?  275.  492, 
gegen  Bezahlung?  275  A.  2 

Waldeck-Pyrmont  455  A.  1 

fVonderversammlung  der  Lehrer  an 
den  Gymnasien  und  Realschulen 
Nordalbingims  (1881)  124.  213 

Wegfall  der  A.  nachteilig  für  die 
Lehrer  144.  147.  198.  227 

WegUssnng  der  A.  104 

Weimar  288 

Wert  der  A.  VL  VHIf.  107.  141. 
213.  235.  262f.  816—444,  706, 
in  bezug  auf  ihre  Zahl  458  f.,  im 
Vergleich  zu  den  Jahresberichten 
199f.  207 f.  504.  545.  629.  im 
Verhältnis  zu  Zeitschrifteoanf- 
sätzen  432,  im  Wandel  der  Zeit- 
verhältnisse 428  ff. 

Wertheim  (?.  356  A.  4 

Westfalen  298  A.  7 

Westpreußen  213  A.  3 

Wien  282 

Winterthur  G.  499  A.  4 


1)  Einzelheiten  s    u.  den  betr.  Stichworten. 
')  Ober   die  entsprechenden  Verhältnisse    in    den    anderen  Staaten 
vgL  unter  diesen. 

*)  Vgl.  auch  unter  den  Namen  der  einzelnen  Wissensgebiete. 
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11.  Sachregister. 


AbhaDdloDgeo 
Wirtschaft  410.  434 
Wismar  282 
Wisseaschafteo,    Exakte,    IX.    321. 

326  A.3.  329  A.  1.  332  A.  1.837. 

338  A.  1.  340  A.  1.  344.  350  A.  1. 

353  A.  1.  854  A.  2.  369  A.  2.  382 

A.  1.    392    A.  2  tt.  3.    405   A.  4. 

420.  698 
Wisseoschaftiiche  A.,  s.  Gelehrte  A, 
Wittenberg  283  [(721) 

f^oehenschrift  für  kiaesiscke  PhiUh 

logie  110  A. 
— ,  Berliner  philologische  110  A. 
Württemberg  VII.    I06f.    133.    137 

m.  A.  2.    140  m.  A.  2.    145    A.  1. 

168  A.4.  179.  253  A.  2.  254  A.  1. 

293.    446  ff.    457    A.  1.    465.  497. 

500.  697.  711 
Worzea  G.  106  A.  1.  471  A.  1 

Xenophoo  293  f. 

Zahl  der  A.  146  f.  177.  249.  263, 
Abnahme  (io  Preußeo)  oach  1875: 
176.  179.  212  f.  252.  269,  Gründe 
der  heutigen  geringen  Zahl  IX. 
444—461.  699,  Sutistik  über  die 
Z.  1876-1878  bezw.  1880/81: 
212f.,  1876-1907  (in  Obersicht) 
268ir.,  fdr  1896.  1906.  1907  (mit 
TabeUen)  45U— 460.  fdr  1908: 
711  f.,  Z.  der  höheren  Schalen  (im 
Vergleich  zur  Z.  der  A.)  272 f. 
451  ff.,  Unterschiede  in  verschie- 
denen Ländern  und  preofiischen 
Provinzen  21S  A.  2  o.  3.  272f. 
446  ff.  455.  712,  Z.  in  Österreich 
272  f.  457  f.,  Verhältnis  der  Voll- 
anstalten  zu  denNicbtvoUanstaltea, 
besonders  zo  den  (meist  städti- 
schen) Realscholen  IX.  446.  448  ff. 
454  ff.  465.  699.  711  f.,  Zonahme? 
459.  711  f. 

—  der  den  Behörden  einzasendenden 
Exemplare  98.  100 

Zeichensaal  3U0 

Zeichenunterricht  s.  Unterricht  (728) 

Zeit  der  Lehrer  zu  A.  ?  446 

Zeitaasnutzong  485 

Zeitpunlit  des  Erscheinens  315 

Zeäichrifl  für  dtu  Gymnasial- 
Wesen  88  A.  3.  HO  A. 


Abhandlongen 

Zeitschrift  JUr  die  esUrr.   G^mmm- 
sien  114A.2 

das  Realsekulwesen{Oalteni 

114  A.  2 

— ,  Bayerischoy  /l  d.  Realsthml- 
Wesen  113  A.  1 

math.   IC    nmbtrw.    Unter- 
richt 118  A.  1 
d.  physihaL  u.  cAeai.  Unter- 
richt 11»  A.  1 

—  für  weibliche  Bädsasf  «  &Mb 
und  Haus  518  A.  1 

Zeitschriften    Ersatz    der    A.T    IST 

197.  225.  262f.  307—312.  4Ä 
442,  unzweckmäßig  VUIf.  209.211 
280.  248.  258.  286.  308  ff.  411 
446.  698 

Zeitungen  BrsaU    fdr    die    A.T   2Ta 

a.  A.  1.  286.  307  A.  1 
„Zensor«  143  A.  186  A.  1 
„Zentralkomitee*'  fiir  eis  Sstemkhh 

sches    „Jabrbach«*    (#. «.  d.)    statt 

der  A.  216 
Zeintralorgan  /    d.    lutereeeem  du 

Realschulwesens  110  A.  232 
„ZentralsteUe  Tor  die  A."  249.  351 

314  A.  2,  s.  u.  TausehverAukr  (7n> 
Zittau  G.  und  Bg.  106  A.  1.  471  A 1. 
Zürich  (Schulen  von)  499  A.  4 
„Zumutung**  474 
Zusammenhang     der     A.     mit     des 

Jahresberichten,  s.  EinkeiL  ß^erbu- 

dung  und  FerhäUms  (720.  72Sf.) 
„Zwang**    zo    A.    147  m.  A.  3.     IST. 

196.    214f.    416.    444.    44«.  474 

699 
Zweck     und    Zweckmälligkeit    VDL 

96.    108.    138  ff    141.    184  f.   195. 

198.  214.  262-522.  698,  he- 
stritten  196  n,  ö.,  a.  a.  e.  Jle- 
deutung  (719) 

Zwickau  G,  106  A.  1 

Adrefsbuch  der  deutsehe»  JKNMOdka 

614  A.  1.  616 
•—  der  ßibUothehen  der  österreiekieeh' 

ungarischen  Monarchie  614  A.  1. 616 
.dlbum  aeademiae   Fitebefgeusis    219 

A.  8.  601 
—  von  Scholen  601 
AmUblätter  89  A.  1.  622  f. 
Anhalt))  (Hzgt.)  91.  136  A.  t.  70S 


>)  Namen  von  Staaten,  Städten  o.  ä.  sind  io  dieser  Btaptiker- 
sieht  in  der  Regel  nor  mit  den  Stellen  angeführt,  die  sich  aol  allge- 
meine Verhältnisse,  zumeist  der  höheren  Schulen,  beziehen.  F&r  alle 
Einzelheiten  sind  die  großen  Sonderartikel  Abhandlungen^  Jahrmberiehle, 


Abhaodlani^  (Wirtsehaft— Zwiekao)— Haadbüeher.  731 


Anonymitiit  243  m.  A.  1 
'      j^rehS»  für  Pam/ruMkunäe  430 

Aosgabea,    BrklareDde,     voo    Sohal- 
^  achriftstallero  294 

Aoskooftabiireaa  der  deutocbea  Biblio- 
thekaa  148  k,\.  6S7  m.  A.  1 

ADakanftstelle    fdr    Sebolböcber   das 
r  hSheraa  Uaterricbtoweseaa  306 

Analaad,     Das,    and     die    deoUehen 
}  Scholea  565  m.  A.  1.  590  f. 


Badea  (Grofiherzoj^.)  91 
Baameisters  Handbuch^  Mängel  von 
Bd.  12,  89  A.  2.  93  A.  1.   136  A.  1. 
298  A.  2 
Bayern  89  A.  2.  91  (n.  A.  4)f. 
Beilagen,    Wistenscbaftlicbe,   za    den 
I  JakrBsberichien  d.  hSh.  Scbolen,   s. 

o.  Ahhandbmgen  (718—730) 
Berlin,     Stadt,     s.   n.     Lehrer Hand^ 

Höherer  ^742) 
Besnche    von    Lebrern,   a.  a.  Lehrer- 
sfmd,  Höherer  (741) 
f         Bibliographie,  Bedeutung  VI.  84,  s.  a. 
a.  LehrerbMiothekm  (740) 

—  de»  öeterr,   ünterrichtnoeeene  521 
r             A.  2 

Bibliotheken,  Große  wissenaebafllicbe, 
Banbeschreibongen  440  A.  1 

—  nnd  Pobiiknai  482 

—  nnd  Baodbacber  über  Scbnlwesen 
305,  s.  a.  Lehrer-,  rolhsbibHothek., 
Leihverkehr  (740.  752.  741.  u.  748) 

BibUathekei^hrer,  Berliner  614  A.  1. 

637  A.  1 
Brannschweig  (Staat)  136  A.  1 
BachbändlerkaUloge  504  f. 


Direktoren    and     Wisienscbaft    479 

m.  A.  2 
Direktoren-Instroktionen     s.   o.    ^6- 

handlungen  (o.  S.  720) 

'Konferenzen  131 

—  'Fersammlungen   s.  o.    Ferhand- 

lungen  (o.  S.  729  ood  n.  S.  739) 
Dmcktaehen,  Offizielle  462 


„Eiigäbrige"  ood  Vollanstalten  600 
Elsafl-Lotbringen  92 
Elternabende  286.  434 
Enzyklopädie  des  geeamtenEnttehungi- 
und  Ünterriehtswesens  305  A.  5 


Erlaagen  G.  and  Univ,  425  A.  2.  426 

A.  1 
ErtiehungM*  und  Unterriehisweien^  Das 

geeamie,  in  den  Ländern  deutscher 

Zunge   126  A.  1.    305  m.  A.  9.   521 
Examensarbeiten    s.    a.    Lehrerstandy 

Höherer  (741) 


Faebbibliotbekeo  bedeateader  Ge- 
lehrter, Aoslaad  and  Behörden  642 
m.  A.  2  a.  3 

Fortbildangsknrse  s.  o.  Lehrerstand, 
Höherer  (741) 

Freiscbole  468  m.  A.  2.  619 


Gaisteswisaenschaften,  Mangel  eines 
groflen  biographisch- bibliographi- 
schen Hilfsmittels  472  A.  1,  s.  a.  o. 
Abhandlungen  (721) 

Genera  Iregister  89  A.  1 

Generalversammlungsberiehie  des  bayer, 
Gymn,'L,'Fereins  118  A.  1 

Gescbrnke  an  Schalen  533,  s.  a.  a. 
Jahresberichte  (734) 

Geschiehtsblätier,  Deutsehe  311 

Gesellschaft  f.  deutsche  Erziehnngs- 
and  Scholgeschiehte  s.  a.  MiUei' 
langen  der  Ges.  asw.  (742) 

Gesetz-  und  Ferordnungshlatt  /.  d, 
Kgr.  Sachsen  92 

Grenzboten,  Die  244,  s.  a.  Register  III 
(Schloß)  (766) 

„Grenzgebiete*'  442  f. 
Grimma  G.  425  A.  3.  427  A. 

Gymnasialbibliothek  281  m.  A.  1.   709 

GyrnuaKiom,  Entwicklung  seiner  Eigen- 
art 292,  aad  Pubiikan  475 


Hambarg  136  A.  1.  708 

Handbuch  der  Architektur  303  m. 

A.  5. 
— ,  Baumeisters,  «.</.  und  Reg.  III 

—  des  deutschen   Unterrichts   296 
m.  A.  3.  438  A.  1.  709 

— ,  ßnzyklopädischesy  der  Päda- 
gogik 85  A.  1.  90  A.  2.  305  m.  A.  5 

—  der  praktischen  Pädagogik  296 
Randbacher  der  Methodik  296  ff. 

—  der   Gesebichte    des    Ünterriehts- 
wesens 30411. 

—  ober  Schulwesen    auf  den  großen 
wissenschaftliehen  Bibliotheken  305 


Höherer  Lehrerstand,  Lehrerbibliotheken,  Programmhibliographiey  Programm- 
bibliothek  und  Programmwesen  za  vergleichen. 
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11.  Stehregister. 


Handbücher,     WisseDschaflliehe,     im 

Privatbesitz  des  Lehrers  251,  s.  a. 

u.  LehrerhibliothBken  (74U) 
Handwörterbuch^  ButgraphiMeh-lüera^ 

risehßiy  zur  Geschichte  der  exakten 

ff^üsenschaßen  472  A.  1 
HaDoover  (K|er.)  92  A.  3 
Haosestädte  136  A.  1 
Heidelberg  (7.  7]1 
Herme*  430 
Hejisee  92 
Homer  265 
Horaz  265 


Indolenz  275 

Institute,  Chemische  und  physikalische, 
Banbesehreibnngen  440  A.  1 

lastruktiunen,  s.  Direktoren-Instruk- 
tionen (o.  S.  720) 

Interesse  weiterer  Kreise  far  die 
Schule  532  E  704 


Jahr  1890,  Das  430 

—  1900,  Das  535 

Jahrtnich  der  deutschen  Bibliothe- 
ken 148  A   1 

—  des  höheren  (Jnterrichtswesens   in 
Österreich  l7o  A.  272  A.  4 

—  des      Unterrichtswesens     in     der 
Schweiz  94 

— ,  Statistisches,      der      höheren 
Schulen    170  A.    454  A.  1,    s.  a.  a. 
Programmbibliographie  (743  f.) 
Jahrbücher,  Neue,  für  das  klassische 

j4Üertum  usw.  430.  519  A.  2 
Jahresberichte»)    VI.    Xlf.   XVll. 
132  IT.  150—166.  189—192      202— 
205.  218—220.  228  IT.  256—260.  522 
—638    701  f.  705.  707.  712 
Abhaodlongen,  Angabe  der,  auf  dem 

Titelblatt  der  J.  627 
Abitnripotenverzeichnisse  102.  598  f., 
Nationale  594,  besonders  gewählter 
Beruf   233,    Nummern    des    Zeng^ 
nisses   160.    598  f.,    Prämien    160, 
Rangordnung  599,  Stand  des  Vaters 
598 
Abiturientenaofgaben  156,  Mitteilung 
sämtlieher  565.  70],  Verfahren 
dabei  566 
Abonnieren  auf  J.  529  A.  1,    s.  a.  n. 
Abhandlungm  (718) 


Jahresberichte 
Abschaffung  der  J.?  XVII.  192.  SSTf 

Änderungen,  Jährliche  556 
Änßeres  der  J ,  a.  jHusütUta^ 
Alter  der  SchSler   101  f. 
Amtsblätter  oad  J.  568 
Amtscharakter  562 
Angaben,     Bestimmte      154  ffl,     fra- 
willige  XI.    154.    191  A.  3.    5l7i 
Anhalt  (Hzgt.)  136.    151  f.   ]57f.  14 
A.  1.    531  A.  2.    5i8f.    604.    7.» 
712 
Anmerkongea  581.  636 
Annäberuttg  der  verseUe4eB«B  J^  i 

u.  Inhaä  (735) 
Anschaffungen,  EtaUBÜfii^,    ür  die 

Samminngen,  s.  s.  Lekmsiiie4 {'^^ 
Anstalten  i.  E.,  s.  u.  ^actefto»^ f 7. 
Arbeit,    Die,    der  Schale  bb^  die  1 

674  f. 
Arbeiiea,  SchrifUiche  155.  205.  Ml. 

563  ff.  701 
Archiv  der  Schule  und  J.  526  b.  A.  } 
Auffiibrnngen,  6esaDgs-   um4  drama- 

tische  588 
Anfklärnng   des    Publik  oms  530  '■. 

A.  4)  ff  591,  s.  a.  Bedmshsssg  (7S3) 
Auflage,  Stärke  503  m.  A.  I  «  2 
Aufsatzihemata,    DenUche    lOU.  ]•! 

152.    155  m.  A.  I  o.  2.    156.    205. 

524.    565,    Bedenken?    125.    566 

610,  fraazSsiache  524.  566 
„Ans  der  Schule,  für  die  Schale*'  LV 

629 
Ausgestaltung  der  J.,  Notweadigkcit 

Xlf.  XVII.  534.543.545—556  096. 

701.  705,   s.  a.  GeftaÜw^  (734) 
Auskünfte  statt  der  J.?   525  t  537f 
Ausland  und  J.  565 
Auslegen,  Öffentliches,  für  daa  Pnhli- 

kum  533 
AussUttung  627 

Baden     (Großherzogt)     99  f.     152  f. 

155.    157.    158  ff.    Tab.  hint    16CL 

179.    544  A.  1.   546.    549  f.  552  f. 

558.  588  f.  595.  600  A.  1.  602.  Oo4 

m.  A.  2     609  (m.  A.  3)f.  633 ff. 
Bautzen  G.  Tabelle  hinter  160  Hr.  X 

—XII 
Bayern  lOOff.  I52f.  155ff.  158ff  Tab. 

hint.  160. 162. 179.190A.2. 191  A.2. 

220  A.  313 f.  498 f.  546.  549f.  552. 


*)  Einzelheiten,  die  sich  auf  Jahresberichte  und  Abhmdbmgmi  ga- 
meinsnm  beziehen,   sind  in  der  Regel    nur   unter   letzteren  aufgefihrt 

(o.  S.  718—730). 
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Jahroflberichte 

595.  598  A.  2.  600  A.  1.  602.  604 
m.  A.  2.  609  (m.  A.  3)  f.  633  IT. 
BedentoDg  der  J.,  Allgemeine  523 — 
545,  im  eiozelaen  aod  ia  gaozea 
Serieo  526.  540.  629  f.,  im  beaoo- 
derea  tdr 
Bebördea  VI.  151  f.  165.  ]90.  523. 

529  f.  548.  696.  701 
Bltera    aad    Pobliknm  VI.    150  fr. 
155.    165.  190.  228.    258.  530— 
534.  566.  572  ff.  582  f.  591  ff.  602. 
628.  696.  701 
Lebrer  VI  XII.    150  ff.    190.   258. 
524—526.  536  ff.  566  f.  575  f.  696. 
701 
Österreieb  216,    s,  o.  d.  (737) 
Schüler  VI.    151.    228.  526—529. 
581.   602.    696.    701,    ehemalige 
VI.  529  m.  A.  1.  571  f.  581  ff.  588. 
592  f  6U2.  610.  696    701 
Seholea,  eiazeloe,  aod  ihren  Kreis 
523.  524—534.  571  ff.  582  f.  707, 
„i.  £.'*  165  f.  259  559  ff.,  ia  Klein- 
städtea    204,    iosgesammt    150  f. 
259.    504.    523.    534—545.   547. 
615.  628.  696.  701.  767 
die     Wiflseiischart     21 8  f.      538  f. 
540  ff  696,  iosbesondere  dieSchal- 
gescbicbte    VI.    XII.    151  f.    192. 
219.  306.  525.  540  ff    547  f.  567. 
575f    581.    583.    701.   707,    und 
.     Statistik  151  f.  219.  538  f.  544 
Bedürfnis  der  J.  571 
Begiaa  des  Scbuljabres  578 
Behaadluag,  Ärztliche  626 
Behörden    s.  u.   Jusgestaitung  (732), 
Bedeutung,    Lehrmittel  (736)    aad 
Verfügungen  (739) 
Beibehaltnag  XVII    146.  165 
Belobigongea  von  Scbülera  160.  570 

A.  1.  599.  601 
Berechtigungswesea  625 
Berichterstatter,  Eigenschaften  546  f. 
and  \Tt  ibrer  Tätigkeit  492.  540. 
553  ff.  577  f.  706,  s.  a.  a.  Takt  (739) 
Berlin,    Kgl.    Bibliothek,    über    Zu- 
sammeafassoag  des  Gaazea  der  J. 
634  f. 
— ,  G.  a.  gr.  Kloster  590 
— ,  Joach.  G.  590 
— ,  LuUenG,  615  A.  2 
— ,  !Füh,'G.  1«1.  590 
-,  Sudt  228  f. 

Beruf  der  Abttorieatea  102.  233, 
früherer  Schüler  592f.,  des  Vaters 
597  f. 


Jabresbericbte 

Berafsstatistiker  ond  J.  204.  232 
A.  1.  595 

Besonderheiten,  s.  Q,Individueltes(13b) 

Besncbe,  Amtlicbe,  zo  baoiicbea 
Zweckea  and  zar  Scbnlrevision, 
Art  der  Mitteilung  589  f.,  außer- 
ordentliche, besonders  von  Aas- 
läadern,  genauere  Bericbte  dar- 
über 590  f.  701 

Betrachtaag,  Vergleiebeade,  der  J. 
IV.  XI.  547  ff. 

Beorlsubangen,  s.  a.  Lehrer  (735) 

Bibliographisches  541.  581 

Bibliotheken,  Stiftungen  für  sie  604 
A.  3.  624.  s.  a.  u.  Lehrmittel  nad 
Stiftungen  (736  u.  738). 

Bibliotbeksstatistik  158  A.  1.  615  ff., 
s.  a.  u.  Lehrmittel  (736) 

Biographie,  Wert  der  J.  für  sie  218. 
581.  602 

Biographisches  100.  544.  582f.  636. 
692  A.  701,  8.  a.  u.  Lehrer  (735) 

Böhmea  616 

Brauascbweig  (SUdt)  102f.  151.  159 
A.  2 

Bremen  G.  (HpUeh,)  617  A.  4 

— ,  Neues  G    614  A.  5 

Breslau  Matth.-G,  617  A.  3 

Bücheremptehlungen  569  m.  A.  3 

Charakter,  Amtlicher,  der  J.  163  ff. 
Charakteristisches  191,  s.  a.  Angaben 

(T62),Chr(mik  u.  Individuelles  (735) 
Cbrooik>)  99.    102.    152.    157.   163. 

190.  205.  492.  498.  535.  541.  554. 

556.569.571—594.  625.662.  701. 

Amtliches  577,  Art  der  Beurteilung 
572  f.,  Bedeutung  für  den  engeren 
Kreis  einer  Schule  571  ff.  582  f. 
594,  im  ganzen  575  ff.  583,  Her- 
vorhebung wichtiger  Geschenke 
588.  604  m.  A.  3.  701,  Individu- 
elles 577.  635  f.,  wechselnder  In- 
halt 575,  Kurze  233  f.,  in  Bayern. 
179  und  in  Süddeutscbland  über- 
haupt 498.  549 f.  573.  577,  Mängel 
572  ff.  7ol,  das  reia  Meoschliobe 
577,  Ordnung  578,  Beichhaltigkeit 
573.  577.60ü.625.701,Treae578. 
701,  Wahrung  des  Zusammea- 
hings  zwischen  der  Schule  und 
ihrem  Kreise  571  ff.  592  f.  594 

Danksaguagen  605  f. 
Danzig  st.  G.  158 
Daten  578.  581 


^)  Aadre  Binzelbeitea  s.  a.  0.  den  betr.  Stiehwortea. 


734 


II.  Saehro^ister. 


Jahrosberichte 
DeaUchltDd«)    XI.    538.    545.    553. 

565.  595.  602.  613.  616.  628.  631 
DevotioD  554 

Direktor  s.  a.  Beriehierstaüer  (733) 
DiskassioD  über  die  J.  in  Faebkreiseo 

VI.  189—192.  202—205.  218—220. 

228  ff.  256—260 
Doberao  G.  617  A.  4 
Doppelaasi^ibe?  204 
Dortnnad  OR.  615  A.  2.  617  A.  4 
Dresden  Rren%*ehuU  6U0  A.  1 
Diisseldorf  st.  G,  617  A.  4 
— ,  **.  fief.-Rff,  617  A.  4 

„Ecce"  161  A.  1.  579.  709 
Ehinf^ea  G.  158  A.  3 
Eigentöoilichkeiteo,  Berecbti^e,  eia- 

zelaer  Staaten  IV.  Xlf.  550 
Eiaheitlichkeit  548  ff. 
„Billjährige"   in  der  Statiatik  {t.  d,, 

73»)  220.  599  (Erweiterung) 
Einrichtoogen    bau  lieber    Art    a.   ä. 

589.  6]4f. 
Einzelbeiten,  Angabe  voo  525  f.  581, 

Bedeatong  im  Zasammenhaoge  540. 

544  f.  629  ff. 
Eitelkeit  528.  579  f. 
Elberfeld  (r.  617  A.  4 
Eisafl-Lothringen     103.     152.    157  f. 

161  (A.l)f.  166.  557. 594.604. 632f. 
Eltern  a.  d.  Bedeutung^  (733)  ood  In- 

Ure99e  (735) 
Entwlckliing  der  einselnen  Teile  der 

J.  ]ö4ff. 
Ereignisae,  Außerordentliche   586— 

594.  701 
Erlaagea  G.  TVi^.hiot  160  Nr.  VII— IX 
Ersatz  der  J.  dureh  ein  j^ahrbaeh**? 

313  f.,     überhaupt?     524  ff.    5dOf. 

537  f.  638 
Eraatzunterricht,  Englischer  625 
Erweiterung,  s.  InhaU  (735)  u.  Um- 
fang (739) 
Etat  s.  u.  LeArmätel  (736) 

Familiengeschichte  544 
Familiennamen  602 
Fehler  555 

Ferienkorse  569  m.  A.  2 
Ferienordoung  568.  625 
Form,  Unterschiede  VI.  553  f. 
Format  627 

Frankfurt  a.  M.  Goeihe-G.  590 
—  Muitersch,  158 


Jahresberichte 
Fraaeofeld    AT.    TabeUm    kiater    Ifü 

Nr.  XVI-XVII 
Freimut  554 

Freiachole  s.  u.  SH/hri^r^  (739) 
Freistellung  der  Herausgabe  165 
Füratenschulen  529  A.  1.  591 
Fundgrube  a.  Queiie  (737) 

Geburtsort  der  Schüler  101  f.,  s.  a.  l 

SehäUr  ood  StaUsiat  (737.  73n 
„Gerühl   der    ZusamBea^ekorigkart^ 

190.  219A.  1.  638 
Geldbewilligungen  570 
„Geldleistongen     der     Scbaler^    lis 

Österreich)  613 
Gelegenheit  190.  276  A.  1 
Gemeindeblätter  und  J.  568 
Gemeinsames  in  den  J.   155  V. 
Genauigkeit  306.  555.  S78.   707 
Geaamtbild     der     SchaloripaBisatiM 

545.  549 
Geschenke     157.    552.     554.    iS^f 

604  ff.,  ansschlicBliehe  Aoffahc  (bä 

den  Sammlungtn)  158.    5t»9,    s.  t. 

Ckromk  (733)  n.  LekrmiUei  (73$ 
^.Geschichte  der  AnaUlt",  a.  Ck^mA 
„Gestaltung,  Freiere,  auf  der  Obcr> 

stufe«'  535.  711,   s.  a.  a.   Abkmid' 

lungm  (721) 
Gestaltung,    Küaftige,    der    J.    Xlf. 

534.  538  545—628 
Glatz  G.  Tabelle  hinter  160  Nr.  i- 

in.  617  A.  3 
Gleichmäßigkeit    IV.  VI.    XIL    547. 

552  f. 
Glogao  kaih.  G.  617  A.  3 
Griechisch     s.  Ab^tufwidammtfgekm 
Grimma  G,  161  A.  1  (JS:) 

Gymnasien  (in  Preoflen)  165,  Notaco 

ihrer  Berichte   für   Realaeatalteo. 

und  umgekehrt  535 

Häufigkeit  dea  Eracheiaeaa  97.  101  f. 

164  ff  203.  447 
Hamburg  G,  Joh,  604  A.  3.  610  A.  1. 

SchulsUtiatik  597 
Hanau  G,  617  A. 4 
Hannover   (SUdt),    Sehulgeldhefrei- 

ungrn  468  m.  A.  2 
— ,  Leibnizsehiäe  590 
Heimatsverhiltaiaae     (der    Schaler) 

190.    220,    a.  a.  u.    Sekiilar   nad 

SiatiMt  (737.  738) 
Hersfeid  G.  617  A.  4 


')  Vgl. 
Staaten. 


im    übrigen    besonders     die    Namea     einzelaer    Buades- 


Jahresberichte  (DentoehUod — Lehrertabelle). 
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Jahreeberiebte 
Hesseo  ]03f.  151ff.    161  A.  1.  165f. 

529  A.  2.    531    A.  2.    535.    549  f. 

595.  604.  609  (m.  A.  3)f.  633 ff. 
Hoeiuii  G.  615  A.  2 
Hygieoiscbes  584  f.  626 

Indiskretiooea  205,  s.  a.  q.  Taki  (739) 
iDdividoelles     IV.    XI.     547  f.    553. 

568.  577.  625  ff.  635  f.  70].  707 
Inhalt    (in    allffeneiDeo)  ^)     97.    98. 
152—163,    ADoaheroDf    swUchen 
den  J.D  verscbiedeoer  Staaten  IV. 
550.  556.  701.  707,  AosgesUltunf^ 
VI.  XI.  534.  543.   545-556,   Er- 
weiteraog  547  f.  564  f.  57]  ff.  585. 
586—593.    594-600.     701.    705, 
KnrzoBgeD    249.   469.   548.   551  f. 
563  f.    568  f.  584.  603.  701,  Ober- 
eiDatimmaog     151,     s.   a.    Gleich- 
mäfMi^keü  734,  verschiedene  Wir- 
kaog  aof  Lehrer  u.  Poblikom  534 
lobaltBverzeicbnis  627 
lostrumcDtalninsIk  156 
„loteressant««  554.  578.  707 
Interesse     engerer     ond     weiterer 
Kreiae  549.  558,  historitches  542, 
nur  lokal  bezw.  provinzial?  203  f. 
258.   601,    des    Poblikoms    530  ff. 
576,  8.  a.  Q.  Bedeutung  (fdr  EUem^ 
Publikum  ond  Sehäen  733) 
Interesselosigkeit     des     Poblikoms? 
285.  531  ff. 

Jabr,  Das,  1875:  553 
— ,  1900:  535 

Jahresberichte    in    anderen  Kreisen 
571 

Kabinett,    Archäologisches    158.  603 
— ,  Bthttographiscbes  158.  603 
— ,  MÖBZ-  158.  603 
— ,  Natorwissenschaftlicbes  158.603, 

8  a.  GeeehmheOU),  Lehnnütel(m^) 
Kammera,  Die  530  A.  4 
Kartensa mnlong  603 
Kassel  OR.  617  A.  4 
Kssaen  556,  s.  a.  Unterstützung,  (739) 
„Kassieren««    der  J.?   219.  636  A.  1, 

s.  a.  o.  Programmbibliothek  (747) 
„Klassenzettel*«  159 
„KlassiBkation«*  160  A.  1 
Knappheit  der  J.,  besonders  in  Sod- 

deotschiand    160.    179.    498.   549. 

600,  s.  a.  C^roniA./nAatt  (733.735) 
KollektivaoagabeT  168 
Komik  in  den  J.  584.  605  f. 


Jahresberichte 

Konfession  der  Schaler  102,  s.  a.  o. 
Schaler  oud  StaäsUk  (737.  738) 

Korrektheit  190.  306.  555 

Korrektor  des  Satzes  der  J.  556. 
578.  581 

Korrektoren  der  einzelnen  Lehrer, 
Angabe  in  den  J.n?  562 

Kostf^n  XII.  179.  550.  551  m.  A.  1. 
627,  Aosgleich  von  Erweiterongeo 
dorch  Kürzongen  598,  im  Ver- 
gleich zo  denen  der  Mhandlungen 
551.  s.  a.  o.  S.  723  ond  o.  Rück- 
sichten  (737) 

Kraft,  Werbende,  der  J.  533.  623 

Krankenkassen  626 

Krankheiten  der  Lehrer,  s.  o.  Lehrer 

Kritik  an  den  J.n  257.  540 f. 

Kürzoog  s.  0.  Inhalt  (735) 

„Koiidmacbong  bez.  d.  nächsten 
ScbolJBhres*'  163 

KonsUammlong  s.  Kabinett ,  Archäo- 
logisches  (s.  o.) 

Kunze-Ralender  583  A.  1 

Lästigkeit  der   Abfassong   306.    593 

Lahr  G.  Tab,  hiot.  160   Nr.  IV— VI 

Langfohr  Conr,  617  A.  4 

Latein  s.  j4büurientenaufgaben  (732) 

Lebende,  Bericht  über,  aos  dem 
Kreise  der  Sehale  592  f.  701 

Lebrbocherverzeichnis  157.  205.  541. 
556.  566—568,  Erlänternngen  da- 
bei 567.  Gensoigkeit  der  Angabeo 
567  f.,  Preise  568 

Lehrer,  Adressen  626,  Belobigongen 
190  A.  1.  205,  Beorlaobongen,  be- 
sonders zo  wissenschaftlichen 
Zwecken,  anzuführen  585  f.,  biblio- 
graphische Angaben  541,  biogra- 
phische 100.  152.  157.  191.  205. 
257.  528.  541.  543.  549.  636.  701, 
ihre  Bedeotong  ond  Art  der  Ab- 
fassong 582f.,  Krankheiten  and 
andere  persSoliche  Verhältnisse  97. 
190  f.  570  m.  A.  1  o.  2,  onnStige 
Angaben  dabei  584.  621,  Mithilfe 
an  den  J.n  556,  s.  a.  o.  Nekrologe 
ond  Unterstützungen  (736.  739) 

Lehrerbibliotheken  ond  ihre  Ge- 
schichte gefördert  dorch  die  J. 
617  f.,  s.  a.  o.  Geschenke  ond  Lehr- 
mütel  (734  o.  736) 

Lehrerkolleginm,  Veränderongen  im 
581—584 

Lehrertabelle,  vgl.  Lehrerverteieh^ 
nisse  (736) 


1)  Einzelheiten  s.  o.  den  betr.  Stlehworten. 
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II.  Saehregiiter. 


Jahresberichte 

Lehrerverzeiehoisse  100.  101.  152. 
528.  562.  712,  s.  a.  u.  Stunden- 
verteilung (738) 

Lehrerziminer  (vgl.  723),  AofstelluDg 
der  J.  im  526.  656 

LehrgegeostäDde  uad  Staadenzahl 
557  f.,  8.  a.  o.  Lehrstoffe 

Lehrmittel,  MitteiluDgeo  über  100. 
152.  157  f.  601.  6U3— 618.  635. 
692  A.  701  f. 

a)  fitatsmärsige  Aoschaf^faa- 
gea.  Ihre  Bedeotaag  für 
Behördeo  608  f.  701,  Gelehrte 
ttud  Publikum  611  f.  701,  Lehrer 
(auch  ehemalige  oud  aa  audereo 
AnsUiteu)  205.  219  A.  2.  535. 
607  (m.  A.  3) f.  (besooders  für 
jüngere  Bibliothekare)  611.  701, 
Schüler  (gegeowärtige  und  ehe- 
malige) 606  f.  610  f.  701,  die 
Wisfleoschaft,  besonders  die 
Schutgeschiehte  541.  617  f. 

Besooderheiteo  und 
Wüosche:  Aogabeo  über  die 
bauliche  Einrichtuog,  Hand- 
bibliothek, Kataloge,  Nauord- 
oangen  614  f.  636.  702,  Druck 
10  zwei  Spalten  612,  Eigen- 
artiges 158,  Eiafübraog  der 
Rubrik  in  die  Berichte  Ham- 
burgs G.  Joh,j  der  süddeutschen 
Staaten  609  f.,  Btatsangabe  158. 
233.  61 3 f..  Keichbaltigkeit  (bei 
den  sächsischen  Gymnasien)  251, 
Angabe  über  die  Verwalter  158. 
562,  Statistik  über  Bestände 
und  ihre  Benutzung  158.  702, 
Methode  dabei  6l5ff.,  Voll- 
ständigkeit (und  Geuauigkeit) 
der  Angaben  612.  702 

Mängel:  Fehlende  Angaben 
152.  158.  191.  549.  604,  un- 
übersichtliche Anordnung  556. 
606.  612,  Dürftigkeit  614,  Un- 
genauigkeit  in  IMameo  und  Titeln 
606,  (JnvoUständigkeit  604.  6u6. 
6 12,  Verweisungen  auf  frühere 
Jahrgänge  219  A.  2.  612 

b)  Geschenke,  Hervorhebung 
nur  des  Wichtigen  588.  601 
(m.  A.  3)  f.,  Wegiassung  alles 
Uobedeuteoden  (so  der  G.  von 
Schülern  für  die  Bibliotheken, 
die  naturwiss-  Sammlaagen  und 
das  Zeichenkabinett)  528.  552. 
554.  605.  701,  s.  a.  o.  nuter 
Chronik  und  GeMchenke  (S.  733 
und  734) 


Jahresberichte 

„Lehrmittelbeitriige''  dar  Schüler  (u 
Österreich)  175.  613 

Lehrpläne  155.  205.  634  f.^  a^gie- 
kürzte  Form  233.  249  ff.  552.  5&; 
701,  Hinweis  auf  die  eatJicfcn 
bezw.  Spezial-L.  155.  2S7.  9$: 
563,  andrer  SUaten  558,  Tabea«»- 
form  157,  Unterschiede  557  L 

Lehrstoffe,  Erledigte  lOi.  105.  iii 
556.  563—566,  Kiirzanff  s.  e.  Lekr- 
pläney  Reihenfolge  564  A.  1. 

Lebrverfassong,  Allgemeiae  557— 
568.  701 

Leipzig  Königen   Carola-G,  604  A.  3 

Lektüre  155.  541.  563.  692  A.,  kia- 
tige  L.  156,  Tabelleafora  561 
s.  a.  a.  Prwatlektwre   (737) 

Leobschütz  G.  617  A.  3 

Lokalgeschichte  218.  544 

Lokalpresse  204 

Lndwigsbnrg  (?.  158  A.  3 

Lücken  der  großen  Bibliotheken  ia 
bezug  auf  die  J.  498  f.^  s.  m.ßr^ 
fframmbOliothek  (VoUsüadjfkeit 
749) 


Mädchenschulen,  HShere  533.  598 

Mähren  616 

Magistrates  Mitteilungen  der  568  t 

Marburg  (O^err.)  G,  154.  159,  TeMb 
hinter  160  Nr.  XllI— XV.  162 

Mathematik,  Mitteilung  der  Aefgahea 
565 

„Mehrforderung*'  593 

Meißen  G,  161  A.  1.  165.  542 

Methodik  und  J.  537.  701 

„Mitteilungen  an  die  Schaler  nad 
an  deren  Eltern'*  163.  554.  55«, 
Berücksichtigung  des  Individnellea 
624—627.  702,  s.  a.  n.  Bedemtmg 
(733),  Interetse,  IntereeseU^tigkeä 
(735),  PubUkum  (737) 

Mitteilungen  über  Verstorbene  a.  n. 
Nekrologe 

Momente,  Große,  des  SeboUebens 
574 

Münster  B.  i.  E,  558  A.  1 

Münzkabinett  s.  Kabinett  (735) 


Nachschlagebnch  über  das  Ganze  der 

J.  630  lt. 
Namen  578 

(Namenforschung  544.  602 
Nekrologe  161.  190.  541.  581.  591L 

701,  8.  a.  n.  Chronik  (733) 
Neugierde    190.  192.  536  A.  1.   159 
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NorddeatschlaDdi)  157.  161  A.l.  165. 
547  f.  556  ff.  573.  579.  594.  613. 
632  ff.  637.  707 

INotweodigkeit  der  J.  522—638,  für 
AosUlteo  y^\,  B."  166 

Nammer,  Teuboersche  627 

NatzbarmaehoDg  VI.  166.  628-~638, 
8.  a.  o.  ProgrammbibUograpfue 
(7  43  ff.  \PrQgrammbibliotkek  (745ff.) 
aod    Tauschverkehr  (727  f.) 

Österreich  VII.  107f.  151.  153.  156  ff. 

Tab,  hiat.  160.  163.  165.  191  A.  2. 

216.  314.  500  ff  523.  531  A.  2.  533. 

535.  538.  542.   545  ff.   549  f.  553. 

556.    558.    562.    564  ff    569  A.  3. 

570  in.  A.l.   573.  595.  603  f.  611. 

613  f.   616.   619.   621.  626.  631  ff. 

637.  767,  Vorzüge  seiner  J.  565 
Oldeobor^  OR,  617  A.  4 
Ordiaariate  558  ff. 
Osterode  (Ostpr.)  G.  158 

Papier  627 

Pensionäre  626  m.  A.  1 

Person    des  Berichterstatters    s.  Be- 

richterttatter  (733) 
Pforu   Ldtch.    161.    165.    190.    529 

A.  1.  590.  709 
Pietät  57]  f.  591  f.  601.  638 
Prämien,  Anrdhrao^  160.  191  A.  2 
Presse  530  A.  4 
Prenßen  XI.  96  ff.  132ff  150ff  7Vi6. 

hint.  160.  523  f.  529  f.  531  A  2.  535. 

542  ff.  546  f.  552  f.  557  ff  565.  570 

m.  A.  1.  578ff  594.  597.  604.  607  m. 

A.  1.  611  f.  616  f.  620  ff.  632ff.  637 
Privatlektüre  156.  564.  701 
Privatanterricht  626  m.  A.  1 
Programmbibliothek,     Ordnung    und 

Statistik   615.  616.  617  A.  3,   s.a. 

Q.  Programmbibliothek  (n.  S.  748f.) 
Progymnasien  (i.  PrenBen)  165 
Provinzialschnlkollegiam  (i.  Koblenz) 

155  A.  2 
Prüfongen,    Öffentliche,   and   J.    132 

A.2.  173  A.l.  528.  625 
Pnblikam    s.  a.  Bedeutung^  Interesse 

a.  Interesselosigkeit  (733.  735) 

Qaelle,  Wichtige,  fdr  alle  Schal- 
frageoyinsbesonderf  Schalgeschichte 
(*.  d.)  XI  f.  XVII.  219.  537.  539f. 
543.  575  f.  617  f.  629,  s.  a.  a.  Be- 
deutung (733) 

„Quellenbach^*iiberd.Ganzed.J.632ff. 
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Rand,  Breiter  627 

Realgymnasien  (bezw.  Realschulen 
I.  0.)  i.  Preoßen  165 

Realschulen  535.  634.  767,  in  PreaBen 
165,  in  Württemberg  165 

Rechnung  fdr  einen  Berliner  Jahres- 
bericht 555  A.  1 

Reden  hei  der  Entlassung  von  Abitu- 
rienten 580,  s.  a.  Schulreden  (738) 

Reformschalen  und  J.  535.  558  m. 
A.l  U.2.  590.  625 

Register  636 

Reichhaltigkeit  XII.  549.  707 

Reihenfolge  d.  Abschnitte  153ff.  552f. 

Relegationen  163,  570  A.  1 

yjiepertorium  der  Jahresberichte 
Deutschlands,  Österreichs  und  der 
Schweiz''  628—638.  702,  Art  der 
Ausführung  in  bezug  auf  Abgrenzung 
(räumliche  und  zeitliche)  632  ff., 
Anordnung  636,  Druckeinrichtung 
636,  Finanzierung  637,  Inhalt  634, 
Stoffwahl  635 f.,  Unterstützung  der 
Behörden  637,  Verfasser  634  f.,  — 
Bedeutung  eines  solchen  Werkes 
630  f.  637 

Revision  (d.  Druckes)  556 

Rheine  G.  586  A.  1 

Richtigkeit  306.  555 

Rostock,  Phil.-Vers.  (1875)  in  219 

Rücksichten,  Finanzielle  IV.  549 

Rudervereioigungen  587  f. 

Sachlichkeit  554.  578 

Sachsen  (Kgr.)  104  ff.  153. 155ff  158ff 
Tab.  hint.  160. 220  A.  251.  546. 552  f. 
570  A.l.  588.  591  f.  595.  598. 
600  A.  1.  602  f.  604.  622  A.  2.  625 

Sammlungen  s.  u.  Geschenke,  Kabinett 
und  Lehrmittel  (734 ff.) 

Schlesien  158  A.  1.  563.  617.  626 

Schlnßprüfung,  Mitteilung  der  Auf- 
gaben 565.  701 

Schüler  570  A.  1.  592  f.  625,  als 
Wohltäter  in  den  J.n  erwähnt  528. 
605  f.,  s.  a.  u.  Bedeutung,  Belobi- 
gungen, Chronik,  Nekrologe  und 
Statistik  (733.  736.  738) 

Scbülerbibliotheken,  Betonung  des 
Abdrucks  der  Neuanschaffungen 
durch  die  Behörde  607  f.,  s.  a.  u. 
Geschenke  u.  Lehrmittel  (734.  736) 

Scfaülerreisen  586  f.,  s.  a.  u.  Abhand- 
lungen (o.  S.  726) 

Schülerverzeichnisse  99.  100  ff.  105  f. 
108.    158  ff.    190.    205.   498.  541. 


M  Vgl.  auch  unter  den  Namen  einzelner  Staaten. 
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549.  600—603.  610.  701,  alpha- 
betische 152.  159.  160.  205.  603. 
708.  712,  nach  der  RaogordouDg 
152.  159  m.  A.  2.  205.  603.  708, 
Rarnn  und  Kosteo  600  m.  A.  1,  im 
Hioblick  aof  wichtigere  Teile  der 
J.  601.603.  ()04A.  2,  verschie- 
deoer  Umfang  der  Aogabeo  159, 
(„Vorzogsschüler'^  160  m.  A.  1), 
Zweck  der  Seh.  600  f. 

Schalarteo,  Verschiedeae,  aod  J.  259. 
535.  558 

Schalaasfläge  in  den  J.  586  f.  701 

Schulbärher  s.  Lehrbücheruerz.  <735) 

Schule  und  Haas  531  A.  2.  532  ff. 
628,  s.  a.  u.  j4bhandlungen  (u. 
S.  726),  Bedeutungj  Interesse  and 
Interestelosigkeü  (733.  735) 

Schulen,  Alte  and  neue,  aod  J.  166. 
539.  559  ff.  573  f. 

Schalen  verschiedener  Lander  259. 
535.  55$ 

Schulfeiern,  Regelmäßige  und  außer- 
ordentliche 579 

Schulgeldbefreiuogen  s.  a.  Hannover 
(734)  und  Stiftungen 

Schulgeschichte  s.  u.  Bedeutung  und 
Qudle  (733.  737) 

Schuljahr,  Neues  625 

Schulmäouer,  Bedeutende,  in  den  J.n 
581 

Schulorganisation  und  J.  XII.  534  f. 
537  f.  575  f.  625.  635  f.  701 

Scbulredeo  190.  528.  636.  701,  Arten 
579  f.,  Bedeutung  581,  Maßstab 
für  den  Abdruck  580  f.,  Wert  5S1 

Schußwaffen  625 

Schweiz  10S.153  f.  156.  ToÄ.  hiot.  160. 
499  f.  538.  545.  631.  637 

Schwerin  G.  190 

Seminare,  Ev.-theologische,  in  Würt- 
temberg 165 

Sinn,  Historischer  259  f.  698 

Sonderburg  R   617  A.  4 

Sonderinteressen  und  Allgemeinheit 
XII.  547  ff. 

Speyer  G.  604  A.  3.  614  A.  5 

Speziallehrpläne  563  f.  625,  s.  a.  o. 
S.  727 

Sprache,  Die  deutsche  96...104f.  108. 
163,  Landessprache  (in  Osterreich) 
163 

Sprechstunden  und  J.  531.  626 

Staaten,  Deutsche*),  außerhalb 
Preußeos  523.  546.  597.  602.  611  ff. 
622.  638 
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Staaten,   1866    preofiiadi  gewoH«»* 

im  „Reperlorwm**  (#.  d.)  der  J.  *  " 
Stand  der  Sache,  Neaat«r,  ia  das  J.v'- 
Stand    des  Vaters,    Geaaae  Asgaba 

darüber  101  f.  190.  220.  233,  s.  a 

u.  StatiMtik 
Standesinteresse  257.  582  f.  7ü7 
Statistik  (der  Schiilerbewe^iui^) 

a)  Allgemeines^  Bedeotai; 
Xn.  157.  160  f.  190.  192.  >^ 
219  f.  232  f.  535.  538  r.  5U 
555  f.  594  ff.  601.  636.  691  A 
Notwendigkeit  gleickaifiiff 
Angaben  161.  596  IT.,  sna- 
Bedeotung  598,  Untersehiri' 
161  f.  595 

b)  Besonderes:  Abitorteoteai. 
(732),  sonst  Abgegaog^eae  5:^.-. 
701  (BrweiteroBg),  Aufgeaoa- 
mene  603,  „EiDJahri^**  /  ; 
(734),  Geburtoort  q.  -Laad  5b>t ' 
701,  Konfession  (bezw.  ReligWi' 
595  f.,  Lebensalter  595,  aL'^r?- 
meioeSchülerveneiehniase  t  s 
(737),  SUnd  d.  Vaters  597 f.  T  •!. 
Berichte  höherer  Madchei- 
schulen  darüber  59S  Crf«i£e 
bei  Volkszählungeadgl.  597,  Ta- 
belleoform  595.  602,  Weckse. 
der  Anstalt  220,  Woka«rt 
(Vororte!)  596 f.,  Zahl  aad  \er- 
teilung  auf  die  einzeloea  Klassei 
595,  s.  a.  o.  L'nterrieM  (73V) 

Stenographie  156 

Stetigkeit  547 

Stiftungen  und  Unteratatzongea  fir 
Schüler  162.  618—621.  625.  6)^ 
Abdruck  der  Satzuogea  162.  6..U 
Geuaue  Angaben  619  f.  702,  Art 
der  St.  616  f.,  Bedeotang  far  des 
Lehrer  620,  Namensneaaong?  161 
619.  702,  in  Österreieh  162.  61^ 
RechnungslegOBg  619  f.,  Schalgeld- 
befreiongeo  46S  m.A.  2.  618,  Zeit- 
punkt der  Verweadang  61Sf.. 
Wünsche  620  f. 

Stiftungen  verschiedener  Art  623f.  T02 

Streichungen  s.  Inhalt  (735) 

Stundeoverteilaog  558 — 563,  Besoi- 
derheiteo  (Methode)  559  ff.,TabelIra- 
form  558,  für  Sommer-  and  Wiater- 
halbjahr  559.  708.  712,  s.  a.  o. 
Lehrerverteiehnüse  (736) 

Stundenzahl  557  f. 

Stuttgart  £6.  Ludw,'G.  und  Karls-h. 
158  A.  3 


*)  S.  a.  unter  den  Namen  der  einzelnen  Staaten. 
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Säddeatschlaad    156.  158.    160.   165. 

549  ff.  556.  558.  604.  632  ff.  707 

Tabeilef  FergUüeAende,  über  die  Jakres- 
bericMe  von  6  Staaten  »u  vertchU" 
denen  Zeiten  hinter  160.  545  A.  1, 
Gesichtsponkte  bei  ihrer  Aofstellao^ 
153  f. 

Tabelleoform  157.  556  f.  564 

Tätigkeit  der  Lehrer  für  die  Natz- 
barmachuDfp  der  J.  166 

Takt  163.  190.  546.  554 

Taaschverkehr  der  J.  io  beschränktem 
Umfang^e?  203.  503  m.A.l— 3,  mit 
Bayern  498  f ,  Österreich  500  ff.767, 
der  Schweiz  499  ff.  Für  alles 
(übrige  vgl.  o.  o.  Tautchverkehr 
S.  727f.) 

Teile  von  J.n  in  den  Programm- 
bibliographien  454  A.  3.  632 

Treue,  Geschichtliche  578.  581 

Tarnapparat  603 

Tarnbeti  leb  98 

Obongen,  Militärische  (Schweiz)  156 
Umfang    154.    160.    175.    186.    201. 

550  f.,  Beschränkung  auf  1  Bogen 
216.  315  A.  5.  534  A.l,  s.  a.  u. 
Inhalt  (735) 

Umschläge  ohne  Titel  627 

Umwandlang  von  Schalen  625 

Ungehörigkeiten  570.  582,  s.  a.  a. 
Lehrer  (735) 

Ungleichheit  IV.  VI.  154  ff.  191.  259, 
8.  a.  u.  InhaU  (735) 

„Uniformität"  s.  a.  Ungleichheit 

Unnötigkeit?  192.  257  ff  522  ff,  s.  a. 
a.  Natwendigkeü  (737) 

Unpänktlichkeit  des  Erscheinens  s. 
a.  TauMchverkehr  (o.  S.  728) 

Unterricht,  Fakaltativer  156,  tech- 
nischer 161,  nebst  Statistik  über 
die  Teilnahme  der  Schüler  161 

Uoterstützongen  von  Lehrern  and 
ihren  Hinterbliebenen  162.  164, 
Namensnennung?  162.  191.  570  m. 
A.  1.  621.  702,  s.  a.  o.  Lehrer 
(735),  Vergünstigungen  an  ein- 
zelnen Anstalten  und  Art  ihrer 
Mitteilung  622  f.  702,  Witwen- 
nnd  Waisenkassen,  genaue  An- 
gaben 623.  702 

—  für  Schüler,  s.  u.  Stiftungen 
(738) 

üotersuchangen,   Systematische,    auf 

Grund  der  J.  538.  629  ff 
Urteil    über    die  J.    einst    und  jetzt 
259 


Jahresberichte 

Verantwortlichkeit  des  Schalleiters 
143.  163  ff. 

Verfügungen  der  Behörden  in  den 
J.n  95.  151.  162  f.  191.  233.  554. 
556.  568—570.  626,  allgemeine 
und  spezielle  568,  Bestimmung 
über  die  Aufnahme  durch  die  Be- 
hörden selbst  191.  233.  568,  Kür- 
zung 552.  569  f.  701,  doch  An- 
führung  empfohlener  Werke  569 
m.  A.  3,  als  besondere  Rubrik  ent- 
behrlich 570,  über  d.  J.  95— 109. 
132  ff  150—166.  546  f.,  Notwendig- 
keit neuer  Regelung  534.  543  f. 
546,  in  bezog  auf  ihre  geschicht- 
liche Bedeutung  542  ff. 

Vergehen  von  Schülern  103.  570 
A.  1 

Verhältnis  der  J.  zu  den  Abhand- 
lungen M.  d.  (0.  S.  729) 

Verhandlungen  der  Berliner  Stadt- 
verordneten -  Versammlung  228  f. 
532,  s.  a.  u.  Abhandlungen  (o. 
S.  729) 

Verhandlungen  der  Direktoren- Ver- 
sammlungen {in  Preufsen)  über 
die  J. 

Nach  1879: 
40.  Vers.  (0  s  t-  u.  We  s  t  p  r.  XIII, 

1892)  125.  566  m.  A.  2 
52.  Vers.  (Schlesien  XI,    1897) 
532  A.  1.  564.  577  A.  1 

Verkehr,  Mündlicher  bezw.  schrift- 
licher, mit  dem  Publikum  Ersatz 
rür  die  J.?  258.  531 

Verpflichtung  zur  Herausgabe  165. 705 

Verstorbene,  Bericht  über,  s.  Nekro- 
loge (736) 

Verteilung,  Reichliche,  der  J.  275. 
532.  639 

Verwaltungsberichte  und  J.  530  m. 
A.  3 

Vollständigkeit  306.  547  ff. 

Vorbereitung,  Zeitige  555  f. 

Vornamen  562.  602.  712  (zu  505) 

Vorträge  569  m.  A   2 

„Vorzugsschüler"  160    191  A.  2 

Waren  G.  617  A.  4 

Wechsel  der  AnsUlt  558 

Wegfall  der  J.,  nachteilige  Wirkung 

536f. 
Wert  XI  f.  103.  151.  536f.  555.  629, 

s.  a.  u.  Bedeutung  (733) 
Wiederholungen  562.  569.  626 
Dt.-Wilmersdorf  G.  586  A.  1 
Witwen-    und     Waisenkassen,  s.  o. 

u.  Unterstützungen 
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Wohnort   der    Eltern    102,    s.  a.  o. 

StatiMtik  (738) 
Württemberg    153.    158.    162.    165. 

456  A.  1.    549.    595.    604.  609  m. 

A.  3.  617  m.  A.  1.  633  IT. 

ZahlenaDgaben  578 

Zeicheoapparat  603 

Zeit  der  Schal] eiter  (für  die  Ab- 
fassung) 176.  492 

Zeitpunkt  des  Erscheinens  165 

Zeitungen  als  Ersatz?  204,  530,  be- 
richten (in  Österreich)  über  die  J. 
533 

Zengnisnummern  der  Schüler  in  den 
J.n  160.  191  (vgl.  8.  603) 

Zürich  K.  108  (Nr.  C) 

Zusätze,  s.  InhaÜ  (735) 

Zusammenfsssing  mehrerer  Jahr- 
gänge 204.  635  A.  1,  größerer 
Komplexe  629 ff.  702.  705 f.,  s.a. 
u.  Repertorium  (737) 

Zuverlässigkeit  XII.  555.  578.  701. 
707 

Zuwachsverzeichnisse,  s.  n.  Lehr- 
mütel  (736) 

Zweck  u.  Zweckmäßigkeit  96  f.  150ff. 

190  ff.  203,  8.  a.  u.  Bedeutung  (733) 

Jahretverzeichnis  der  an  den  deutschen 

(Jnwersüäten  erschienenen  Schriften 

520  A.  2 


Kassenverwaltung  und  Lehrer  492 

Kataloge  von  Bibliotheken  (im  allge- 
meinen) 675  f.,  s.  a.  u.  Lehrerbiblio- 
theken (740  f.) 

„Kenner"  83.  246  A.  2.  250.  413 

Kliniken,  s.  Krankenhäuser 

Krankenhäuser  und  Kliniken,  Baube- 
schreibungen 440  A.  1 

Kritik  478 

Kunze-Kalender  158  A.  2.  170  A. 
(Forts.  V.  169).  454  A.  1.  562  m. 
A.  1.  583  A.  1 


Lebensalter  von  Direktoren  und  Leh- 
rern oberer  Klassen  einst  und  jetzt 
425  f. 

Lehrerbibliotheken^) 


Lehrerbibliotheken 
Anschaffungeo,  Bekanntgeben  der  6   • 

ungeeignete,  s.  o.  MUiei  (14 1 ) 
Archäologisches  in  den  C  (Saekden» 
•  249.  251 

Aufgaben,  Verschiedene,  älterer  b-.. 
jüngerer  L.  214.  610  A.  1.  61 1.  6]4 

Baden  252  A.  1.  609  A.  3 

Bayern  252  A.  1.  607  A.  3.   609  A 

Benutzung  an  Ort  ond  Stelle  2". 
A.  1.  315.  467.  690,  oickt  «■<- 
schließlich  690,  Benntzam^  ds*vä 
Schüler  280  f.,  ehennlige  610  f.,  « 
a.  u.  Jahresberichte  {LeArmä^' 
(736)  u.  ProgrammbibUoihek  (74* 

Benutzungsordnung,  Nene,  ihre  >^- 
wendigkeit  641 

Beseitigung    s.u.  Organisation  (Ti! 

Bibliographien,  Fach-  and  Gesamt- 
in  L.  301 

Bibliothekare  im  Kuns/e-Kalende'  lä"» 
A.  2,  in  Württemberg  (Verrict- 
gung  der)  609  m.  A.  3,  617  ■.  A.  '^ 

Breslau  467  A.  1 

EUt  in  Sachsen  249.  251  a.  A.  3. 
überhaupt  61 3  f.,  io  WirttemberK 
251  f. 


Geschenke,   Bedeutende,    in 

Zeit  604  A.  3,  von  Behörden,  Wert 

605,  in  älterer  Zeit  604 
Großstädte  und  L.  468  A.  3 
Gymnasialbibliothekeo    (ältere)    blai 

von  lokaler  Bedeutaog?  214.    61« 

A.  1 

Hamburg  G.Joh,  214.   604  A.  3.  61u 

A.  1 
Handbücher  in  L.  251 
Hannover  (SUdt)  468  A.  1 
Hessen  252  A.  1.  609  A.  3 

In  abgelegenen  Orten  301.  309.  321. 
466  f.  481 

Kassieren  älterer  AuBagen?  567  A.  1 

Kataloge,    Gedruckte     108   A.    60S. 

676  f.  684  A.  3.    685  A.  1 ')  (Bera- 

burg,      Brieg,      Cöthen,      Colmar. 

Detmold,     Dortmund,     Düsseldorf, 


>)  Es  sind  hier  nur  einige  Hauptpunkte  besonders  angeführt 
Alles,  was  von  den  Verhältnissen  der  Lehrerbibliotheken  so  den  Ah- 
handkmgen  bezw.  Jahresberichten  und  der  Programmbibliothek  in  engerer 
Beziehung  steht,  ist  unter  diesen  Worten  zu  snehen. 

3)  Hier  ist  nur  eine  kleine  Auswahl  von  gedruckten  Katalogen  aus 
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Lehrerbibliothekea 

Elberfeld,  Fleoabor^,  Frankfurt  a. 
O.,  Freibarg  i.  B.,  Gera,  Greiz, 
Güstrow,  Gambioneo,  Haderslebeo, 
Holzminden,  Hosom,  Karlsruhe, 
Köln,  Konstanz,  Kottbus,  Lahr, 
Münstereifel,  Neiße,  IVeu-Ruppin, 
Oppeln,  Parchim,  Prenzlau,  Rastatt, 
Ratibor,  Rudolstadt,  Schleiz, 
Schwerin,  Sondershausen,  Speyer, 
Stuttgart,  Thoro,  Ulm,  Weilburg, 
Wismar,  WolfenbüUel,  Zeitz, 
Zerbst,  Zweibrücken),  in  Oster- 
reich 108  A.  1.  685  A.  1,  geschrie- 
bene 608 

Lehrer  a.  D.  und  L.  611 

— ,  Jüngere,  und  L.  611 

„Lehrmittel  beitrage"  (in  Österreich) 
175.  613 

Leihverkehr  mit  den  großen  Biblio- 
theken, s.  u.  Leihverkehr  (742) 

—  der  L.  untereinander  158.  201 
A.  1.  321  A.  1  U.2.  322.  639  A.  5. 
694,  s.  a.  Programmbibliothek  {US) 

Mittel,  Verkürzung  224  A.  1 
~,  Verwendung  422.  467.  558  A.  3. 
569.  607.  614 

Norddeutsehland  262  A.  1 

Österreich  108  A.  1.    175.   252  A.  1. 

685  A.  1 
Ordnung   (in   Österreich)    107.   64h 

8.  a.  u.    Benutzungsordnung   (740) 
Organisation,    Änderung    467   A.    1. 

468  A.  1.  653  A.  2 

Fräsenzsystem,  s.  u.  Benutzung  (740) 
Preußen  61 6  f.  685  A.  1 
Privatbibliothek    und  L.    251.  482  f. 

Rückständigkeit  85.  131  A.  4.  609. 
650.  687.  690 

Sachsen  (Kgr.)  249.  251  m.  A.  3 
Sammelwerke  in  L.  249.  251 
Solidarität  der  Benutzer  692 
Stadtbibliothekeu    und    L.    468  A.  1 
und  3 

Sutistik  in  Österreich  616,  Preußen 
616  f.,  Württemberg  252  A.  1 


Lehrerbibliothekea 
Universitätsstädte,    Kleine,    und    L. 
468  A.  3 

Verantwortlichkeit  690 

Verhältnis  zum  Publikum    298  A.  7. 

611  f.,  8.  a.  u.  fTestfalen  (u.  S.  752) 
Verkehr   der  L.  unterereinander,    s. 

Leihverkehr   (o.) 
Verminderung  653  A.  1 

Württemberg  251  f.  609  m.  A.  3.  617 
m.  A.  1 

Zeitschriften  in  den  L.  201  A.  1. 
249.  251  m.  A.  2.  309.  322  A.  422 
A.  1,  fachwissenschaftliche  304. 
309. 433  A.,  pädagogische  277  A.  1. 
432  A.  3 

Zeitschriftenaustausch  468  A.  1 

Zusammenhang   615,    s.  a.  u.    Leih- 
verkehr (o.) 
Lehrerstand,  Höherer 

Angelegenheiten,  Äußere  und  innere 
XIV.  545 

Beamter   und  Forscher  472,  s.  a.  u. 

frissenschqfl  (742) 
Besuche    von   fremden    Schulen    437 

A.  2 
Beurlanbungeu  und  kleine  Magistrate 

585  f. 

Direktor,  Anregungen  durch  ihn 
559  ff. 

Einrosten  559  ff. 
Einseitigkeit  561 
Entwicklung  143.  423  ff.  559ff 
Examensarbeiten  478  m.  A.  1 

Fortbildung  in  schnltecbnischer  und 
wissenschaftlicher  Beziehung  und 
ihre  Einschätzung  437  A.  2 

Fortbildungskurse  438  A.,  s.  a.  n. 
Veranstaltungen  (742) 

Gehalt  XIV.  484  m.  A.  1 
Geschichte  423  A.  1 

Jahr  1890:  430.  704 
—  1900:  535 


Lehrerbibliotheken  de»  Deutschen  Reiches  angeführt;  vgl.  o.  S.  383  A.  1 
Ober  die  meisten  Österreichischen  Kataloge  vgl.  zunächst  die  Angaben 
bei  Bobatta-Holzmaon  (s.  o.  S.  614  A.  1)  und  Bittner,  besonders 
retY///(o.  S.  115  Nr.  32) 
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Lehrerstaad,  Höherer 
Lehrtätigkeit,  Abweehseluog   288  m. 
A.  1.  559  ff. 

Mitarbeit  in  der  Pachwisseaschaft 
430,  an  orgaoisatorischeo  Frageo 
537 

NebeDämter,    WisseaschafUiche  473 

Produktivität    425  A.  1.    473   A.  3. 

477  ff.  485  t 
PräfuogskommissioneDyWisseoschaft- 

liehe,    für    das     höhere    Lehramt 

UDd  L.  473  m.  A.  3 

Rezeptivität  479 

Scholfrageo,  Verhältnis  zu  Xf.  XIV. 

83  f.  203.  277.  428.  432  A.  4.  437. 

543.  576 
SiDD,  Idealer  XIV 
SUtistik  aod  L.  445  m.  A.  1 
Stetigkeit  im  Amte  480 
Stondenzahl  484  m.  A.  1—3 

Tätigkeit,     Amtliche,     s.  u.     Lehr^ 

iätigkeit  (o.) 
— ,  Allerlei  freiwillige  492 

VeraDStaltnngen  (der  Stadt  Berlin) 

zur  Förderang  des  altsprachlichen, 

naturwissenschaftlichen    and    nea- 

sprachlichen  Unterrichts  711 

Verfdgangen  and  h.  L.  707 

Verhältnis   zu  anderen  Lebens-    and 

Wissensgebieten  304.  442  f. 
Verkehr  seiner  Mitglieder  583 
Vorträge,  s.  o.  a.  Abhandlungen  (729) 

Wissenschaft,    Verhältnis  zur   XIV. 
144.    147.    175.    278.    424  ff.   437. 
472  r.  484  ff.  575.  706 
Lehrpläne,     Preufiische,     von     1882: 

430.  523 
— ,  — ,'von  1891/2:    268.    290.    430. 

523 
— ,  — ,  von  1901/2:    258f.^430.  535. 
558 

—  und  Publikum  287.  557  f.  563  f. 

—  (bezw.  Stundenpläne)   der  Staaten 
Europas  558  A.  3.  712 

Lehrproben  und  Lehrgänge  295 
Leihverkehr,  Amtlicher,  der  großen 
wissenschaftlichen  Bibliotheken  mit 
den  höh.  Schulen  in  Preußen  148 
m.  A.  1.  305  f.  322  A.  481  (m.  A.  2)f. 
639.  646.  657.  693,  in  Österreich 
694 


Leipzig  Univ.  250 

„Leiter"  an  Anstalten  „i.  E.**  425 

LeiUätze  XIIL  696—703 

Literaturangahen  XlII.  93.245  A.2.c 

Literaturkenntnis  und  ihre  Bedcat?»: 
Vif.    82.    192  A.  1.     194.    209.  2]' 
A.  2.  230.  234.  243.  250.  2M.  21 
294.  303 

Lücken  (dieses  Baches)  V1L  456  f. 

Marienwerder  G.  427  A. 
Mecklenburg-Schwerin    136  A.  1.    i  : 
Meyers  Qrofses  Konvers.-Lejnko»  i:- 

A.  4  I 

MinisterialbUUt  f,  Kh-eken-  und  &*• 

angelegenheäen  im  Kgr.  Rmfem  •: 

174,  Hauptregister  92  A,  I 
Müteilungen  der  Gesellseha/t  für  im 

sehe     Erziekungs-     und     Sehdr 

schichte    (mit  Beihiiften)    139.  31! 

543  m.  A.  2. 
MäteUchute,  Osterreiehiscke  114  AI 

218.  305  A.  10 
MittelschulUge,     Deutech-Ssterreiek.- 

sche  (1889  und  1890)  214^ 
Mitte Ischulwesen,  Reform  (L'Ost)  >" 
Monatschrift    f.    höh.    Se^alm    201 

A.  1.   259  A.  1.   422   A.  2.   565* 

A.  1. 
Monumenta    Germaniae    paadagtpa 

303.  305.  421.  542 
Museum,  Rheinisches  430 


Nacbschlagebuch  XIU.  XVI 
Natur-  und  Geistesweltj  Am*  2S1 
Neugründnngen  von  Schalen  480 
Normalien  /.  rf.  Gymnasien  und  Beel- 

schulen  in  Österreich  94 
— ,  Normalienregisier  94  A.  2 
Nürnberg  [^.]  G.  425  A.  3 

Österreich  94  (Einzelheiten  s.  ■.  ^^ 

handlungen,  Jahresberichte  osw.} 
Oldenburg  (Großherzogt)  136  A.  1 
Optimismus  XIV.  290 
OrganisatioosUlent  199.  313 
Osterode  (Prov.  Hannover)  472 


Vhilohgus  197.  430 
Pietät  274  A.,  s.a.  Jahresberichte  (737 
Presse,  Die,  und  das  Schnlwesea  4T4r 
Preußen  88—90.  661  (fiinzelheitei  ^ 
u.  /ibhtmdlungen,Jahresberiehte  w.) 
Privatbibliothek  482  f. 
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Privatpersooeo   and  Faehbibliothekeo 

642  m.  A.  2  Q.  3 
Privatonterricbt  288  m.  A.  2 
Probejabr,  Arbeiten  im  478  A.  ] 
Produktivität,  Bedeataog,    8.  0.  S.  742 
Programm  der  Programme  XIII.  696 

—703 
Programmbibliographie^)*) 

VI.  87—128.  185.  187  f.  201  f.  209. 

215  A.2.  236ff.  254—256.  436.  506. 

508—521.  696.  701  f. 

Amtflcbarakter,  Aogabe  512 
Anbau  (Hzgt.)  91.  98  f.  508 
Anordnung  188  f.  238  IT.  517,  8.  a.  o. 

Jahresverzeichnisse  (u,) 
Aufgaben  der  P.  149.  508—521 
Aufnahme  nach  den  Originalen  512 

Baden  91.  99  f.  112  f.  217.  508.  517 
Bayern  91.  100  f.  113.  148.  18S.  217. 

231  A.  1.  232.  255.  269  A.  1.  508. 

510.  514 
Bedeutung   84.    148.   241  A.  1.    256. 

508  ff.  696 
Berlin,  Bibliothek, Königliche  520  A.2, 

vgl.  im  übrigen  hauptsächlich  unter 

Jahresverzeichnisse  (u.) 
— ,  G,  a.  gr.  Kloster  110  A.  114  A.  2. 

511  m.A.  1 
Bibliographen  und  Schulmänner   516 

A.3 
Bibliotheca  philologica  classica   42] 

A.  1 
Bittner,  J.,  s.  Reg.  III (lb4) 
Böhmen    218,    Anstalten    m.    böhm. 

Unterrichtssprache  115 
Brannschweig,    Land    102  A.  1.   508, 

SUdt  102 
Bremen  s.  Hansestädte  (u  ) 
BüchersehatZj     Mathematischer     1 1 8 

A.2 
Büeler,  G.,  s.  i?<^. /// (754) 

Deutschland  188  f.  209.  217.  269 
A.  1.  508,  vgl.  im  übrigen  die 
Namen  einzelner  Bundesstaaten 

Einzelschriften  zum  Programm  wesen, 

Verzeichnis  118—128 
ElsaB-Lothringen  92.  103 


Programmbibliographie 

Fachgebiete  117ff.  520f.  700,  s.a. 
u.  den  Namen  einzelner  JFissen- 
schqften  und  Verzeichnisse  (745) 

Festschriften    und  P.  509 

Format  512 

Frankfort  a.  M.  G.  110  A. 

Galizien,    Anstalten    mit    polnischer 

Unterrichtssprache  116 
Genauigkeit,    Bibliographische     255. 

508.  511  f. 
„Generalkaulog«'  202.  209.  241  A.  1, 

s.  a.  u.  Gesamtverzeichnis 
Gesamtverzeichnis    168.    188  f.    217 

A.2.  236  ff.  518-520  (Bedeutung, 

Schwierigkeit,besonders  finanzielle, 

Termine).  632.   638.    679.    700,  s. 

a.  C.  Fr.  Müller  {Reg.  III) 
Giefien  G.  103  A.  4 
Gutenäcker-2eiß-Renn     s. 

Reg  III   756.  766.  762 

Halle  Franck,  Stift.    110  A.  510  A.  2 
Hamburg  s.  Hansestädte 
Handbibliotheken  und  P.  657 
Hannover  (Kgr.)  92  A.  3 
Hausestädte  508 
Hessen  92.  103  f.  508.  520  f. 

Jahr  1876,  Bedeutung  508  f.  696 
Jahr  des  Erscheinens  511 
Jahrbuch,  Statistisches,    s.  u.  Jahres- 
verzeichnisse (744,  b) 
Jahresberichte    in    der    P.    454  A.  3. 

632 
Jahresheft    des    Vereins  schweizeri- 
scher Gymnasiallehrer  116  A.2 
Jahresverzeichnisse  207,   im    beson- 
deren : 

a)  Der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin 
112.  217.  238.  252.  255.  268 
A.  1.  269  A.l.  319  A.2.  322. 
392  (m.A.  5)— 401.  412.  422. 
506.  509.  515f.  670.  678.  680f. 
700.  708,  Begriff  der  Abhand- 
lung 516,  alphabetische  An- 
ordnung 516,  bibliographische 
Genauigkeit509,Lehrersemiuare 
517,  höhere  Mädchenschulen 
517,  Mitbenutzung  der  Jahres- 


^)  In  diesem  Abschnitt  ist  in  der  Hauptsache  nur  das  verzeichnet,  was 
sich  auf  die  bibliographische  Bearbeitung  der  Programm- Abhand  lungen 
bezieht.  Das  wenige,  was  für  die  entsprechenden  Verhältnisse  der  Jahres- 
berichte in  Betracht  kommt,  ist  unter  dem  Stichwort  Jahresberichte 
(S.  732—740)  zu  suchen. 

*)  Vgl.  auch  das  Autoren-  und  Personenregister  (UIj,   S.  753 ff. 


744 
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Programmbibliographie 

berichte  454  A.  3.  516.  632, 
Ortsverzeichois  516,  Zweck 
516 

b)  von  Tenboer,  zweites  (An- 
hang  zum  Statütüchen  Jakrb, 
d.  höh.  Schulen)  112.  178.  217. 
222.  238.  252.  255.  268  f.  269 
A.  1.  322  f.  392-401.  412.  422. 
506.  509.  515  f.  670.  678.  680  f. 
700;  systematische  Anordnoog 
516,  Vollständigkeit  269  A.  1. 
392  A.  5.  516 

— ,  erstes  (vorläufiges)  170. 
402—410.  504.  689.  709—711, 
Verhältnis  zam  zweiten  231 
ID.  A.  1,  Vornamen  712  (zo  505) 
Zn  a  und  b:  Geringe  Ver- 
breitung in  den  Schnlbiblio- 
theken  223  A.  2.  412  m.  A.  2. 
422.  510.  701,  Zeitpunkt  des 
Erscheinens  515  f.  700 

c)  österreichisches,  amt- 
liches, 94  A.  2.  115.  149.217. 
238  A.  2.  239.  255  m.  A.  3.  256. 
272  m.  A.  2.  500.  509  m.  A.  2. 
515  f.  678,  Fehlen  einer  syste- 
matischen Obersicht  516.  700, 
8.  a.  u.  Ferseichnisse  (745) 

,,Kataloge**  (d.  i.  hier  Bibliographien) 
von  Programmen  186 

Kiel  G.  519 

Kleinliteratur  außerhalb  der  Schul- 
programme, ihre  Einbeziehung  in 
die  F.?  520 

„Klußmann"  s.  Verzeichnis, Syste- 
matisches (745)  und  Register  I/I 

Kostenfrage  238,  s.  a.  u.  Gesamt- 
verzeichnis (743) 

Kultusministerium,  Preußisches,  und 
P.  237 f.  514.  519  A.l. 

Lübeck  s.  Hansestädte  (743) 
Lücken  der  P.  und  ihre  Ausfüllung 
513.  517 

Mädchenschulen,    Höhere    109.    118. 

218.  517  f.  696.  700 
Mähren,    Anstalten    mit    böhmischer 

Unterrichtssprache  115.  218 
Mängel    der    P.    149.    185,    s.  a.  u. 

Jahresverzeichnisse     (743  f.)      und 

Verzeichnisse  (745) 
Mathematik  118 
Mecklenburg  (beide)  508 
Monatsbericht,  Bibliographischer  s.  n. 

Fock  (Äfl^. ///)  (756) 
Müller,  C.  Fr.,  s.  Reg.  III  (761)     I 


Programmbibliographie 
Namen  511 

Nassau  (ehem.  Hz^)  114 
Naturwissenschaften   118 
Neudruck  der  AbhaiidlaDg  ▼»■  C  F' 

M  üller  (#.  d,)  519  ni.  A.  2 
Norddeutscbland  109— 112.  149.   s.  i 

u.  den  Namen  einzeiMer  Sfii—fr« 

Österreich  94.  107 f.  114 — 116.  t4^ 
169  A.  3.  201.  217.  218.  Ml  A.  l 
239.  255  f.  268  A.l.  269  A.  1.  ^'v 
510f.  514  A. 2.  515f.  521  b.  A.  : 
678  f.  767 

Oldenburg  (Grßhzgt)  508 

Ortsverzeichnisse  !■  der  P.  23vt 
447  A,4.  678,  fehlen  z.  T.  679 

Ostpreußen  218  A.  1 

Philologisches  520 

Preußen  88—90.  95—98.   109— Ui 

148.  185  If.   201.   217.    255.    5Iyf 

520  f.,  Gymnasien  508 
Programmabhandhmgen       efe.       da 

Jahres  1881  (E.  Pe  ter s)  231  f.  7'»? 
„Programmenschau'*  88  A.3.  94  A.  1. 

110  A.  188  A.  1.  231.    421  m.  A.  / 

n.  2.  422 
„Programm- Repertorhtm*''^  (RcfcraU 

202 
Programmverzeichnisse     s.    n.    fer- 

zeichnüse  (745) 
Provinzialscholkollegium  in  Miaater 

148 

Quellenbenutzung  512 
Quelleosammlnngen,    Allg^eneiBe    S^ 

—94,  a.  a.  n.  den  Namen  einsdter 

Staaten 

Realschulwesen  508. 5 13.  517.  696.767 
Register  240 

Renn,  E.,  148,  s.  a.  Reg.  III  (762) 
Revue,  Österr.-ungarisehe  114  A.  2 
Rheinprovinz  116.  255 

Sachsen     (Kgr.)    92  f.    104  r.     5t»S. 

520  f. 
Schlesien    (Österr.-),    Anstalten    mit 

böhmischer  Unterrichtsspraehe   113 
Schulgeschichte    116.%255.  520.   7iK>, 

s.  a.  u.  Verzeichnisselilib) 
Schnlorganisation  520.  700 
Schulwesen  im  allgemeinen  116.  520, 

Stellung  der  Aufgabe  521 
— ,  Das  höhere,  Preußens  {Sadksems, 

Hessens,     Österreichs)     in 

Programmen  520  f. 
S<^weiz  94.  108.  116.  217.  SOS 
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Programmbibliographie 
Seitenzahl  520 
Siebenbärgen  V 
Skandinavien  V 
„Specimina  ernditionis"  519  f.,    s.  a. 

u.  j4bhandlungen  (0.  S.  727) 
Sprachen,  Neuere  117.  520 
Staaten,  Einzelne  520 
— ,  Kleinere  deatsche  508.  513.517. 

696.  700 
Stendal  G.  110  A. 
Stichwortregister  240 
Süddentschland     109  —  112    (z.    T.). 

112  f.  149 

Titel  255.  511  f.,  s.  a.  a.  Programm- 
bibliothek (749) 

Ungarn  V 

Veraltetes  519  f. 

Verbreitung,  Zu  geringe,  der  P.n  in 
den  Lehrerbibliothekeo  222.  223 
A.2.  239.  412m.A.2.  422.  510 

f^erteichnis,  SystematischeSj  der  Ab- 
handlungen, welche  in  den  Schul- 
schriften aämtlicher  an  dem  Pro- 
grammtausche teilnehmenden  Lehr- 
anstalten erschienen  sind  (R.  K 1  u  fs  - 
mann)  238  ff.  632  u.  ö* ,  9.  Re- 
gister 7/7(759), seine  Verbreitung  in 
den  Lehrerbibliotheken  239  0.  ö. 
700 

Verzeichnisse  von  Abhandlungen 
meist  für  größere  Zeiträume  88 
A.  3.  94  A.  1  u.  2.  108.  109  A.  2. 
168.  185.  186  f.  254  ff.  517f,  Be- 
deutung und  Mängel  185.  187  f. 
508.  514.  700,  für  Facbgebiete 
218.  255.  520  f.  (Vollständigkeit) 
700,  für  einzelne  Länder  188.  201. 
217.  255,  von  einzelnen  Schulen 
109  (A.  2)  f.,  insbesondere  a  u  f  d  e  d 
Umschlägen  der  Programme 
selbst  114  A.  2.  217f.  509  — 
514.  679.  699,  (Einzelheiten 
dabei:  Angaben  über  ander- 
weitiges Erscheinen  und  ver- 
wandte Arbeiten  512,  Abgrenzung 
510,  Anordnung  510  m.  A.  2.  627, 
Bedeutung  513,  Bezeichnung  der 
noch  vorhandenen  Programme  512, 
Einheitlichkeit  514,  bibliographi- 
sche Genauigkeit  511  f.,  Jahres- 
abdruck 511,  Kosten  513,  Mithilfe 
von  Sachkennern  512,  Stereoty- 
pieren 513  m.  A.  1,  Vorarbeiten  für 
eine  Gesamtbibliographie  513),  s. 
a.  u.  Jahresverzeichnisse  (743  f.) 


Programmbibliographie 
Vornamen    255.    319  A.  2.    403  A.  1. 
511.712  (zu  505) 

Württemberg  93.  96  f.  116.  255.  508. 
521 

Zeit  des  Erscheinens  506 
Zentralblatt,  Literarisches  llOA.  188 
A.  1 

Programmbibliothek 
X.  XVII.   82.  85.  192—194.  206— 
208.  220—224.  224  ff.   260  f.    479. 
481  ff.  638-696.   698.  702  f.  707 

Abhandenkommen  von  Programmen 
649.  660. 

Abhandlungen  und  P.  689,  s.  a.  u. 
Schätzung  (748) 

— ,  Altere,  ihre  Erlangung  148  A.  1, 
s.  a.  u.  FoUständigkeü  (749) 

— ,  Systematische  Einordnung?,  s.u. 
Einordnung  (746)  u  rreR7iMii^(749) 

Abschaffung?  321  A.  1.  653 

ÄuBeres  der  Programme  173.  220. 
507,  8.  a.  u.  Namen  (748) 

Alte  und  junge  P.n  321  A.  1  u.  2. 
678  ff.  693 

Anregungen  654.  686 f. 

Anschauungen  s.  Besichtigung  (746) 

Arbeit,  Praktische,  fdr  die  P.  640  f. 

Arbeiten  in  der  P.  s.  Benutzung  (746) 

Aufbewahrung,  Art  der,  Vorfragen: 
Nur  der  Abhandhmgent  206,  der 
Programme  in  vollem  Umfange 
(vorzuschreiben)  646,  besonders 
der  eigenen  Programme  jeder  An- 
stalt 167  A.  2.  526.  644A.1.  647. 
656.  673.  693;  im  einzelnen 
702:  A.  der  einzelnen  broschierten 
Exemplare:  Aufstapelung  649,  in 
geschützten  Fächern  664,  in  ge- 
schlossenen Kästen  669  A.  3.  665 
—  667,  offen?  663  f.,  in  „ver- 
schnürten Paketen'*?  207.  664, 
zwischen  Pappdeckeln?  207.  664, 
in  Pappkapseln  207.  655.  667— 
669  verschiedener  Stärke  672; 
einbinden.'  s,  d.  (746) 

Auffinden,  Sicheres,  von  Programmen 
660.  675.  677.  702 

Aufstellung,  Gesonderte  655  ff. 

Ausbau  XVII.  654 

Auseinanderreißen  der  (äußerlich 
verbundenen)  Abhandlungen  und 
Jahresberichtet  670 

Auslegen  der  Programme  im  Lehrer- 
zimmer? 689  m.  A.  1 
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11.  Sachregister. 


Programmbibliothek 

Ausleihe verfahrfD  64$  f.  691,  s.  a.  a. 
Bentdzung  {u.) 

Aosscheidung,  „PlaamäBige*',  von 
Programmeo?  645  f.,  fdr  die  Hand- 
bibliothek {t.  d,  747)  656  f. 

Auswahlbestellaageo?  221.  503  m. 
A,  1— 4 

Baden  (Großherzogt.)  173  m.  A.  3. 
174.  221 

Banleitang  und  Scbalverwaltang 
440  A.  (Forts,  d.  A.  3  von  439) 
651  m.  A.  1 

Bayern  173  f.  221.  659.  665.  667. 
669  A.  3.  671 

Bedeutung  für  die  Arbeit  des  höheren 
Lehrerstandes,  besonders  im  Hin- 
blick auf  d.  Schätzung  («.  (/.  648)  d. 
Programmweseos  überhaupt  X.  82. 
85.  638-643  (bes.  640).  651.  687. 
694  f.  698.  702  f. 

„Begraben"  der  Programme  in  der 
P.  197.  222  A.  3.  249.  256.  262. 
416.  526 

Behörden  s.  Förderung^  (747) 

Benutzer  231 

Benutzung  X.  141  f.  168.  206.  315. 
702,  von  einzelnen  Programmen 
bezw.  Sammelbänden  315.  639  A.  6. 
662  f.,  spärliche  207,  in  großen 
Bibliotheken  639;  im  Ausleihe- 
verfahren  648  f.  691,  Erschwe- 
rung bei  größeren  Arbeiten  691, 
z.  B.  bei  systematischer  Benutzung 
von  Abhandlungen  670,  nn  Ort 
und  Stelle  (Präsenzsystem)  315. 
689.  690—692,  für  größere  Ar- 
beiten 691  (m.  A.  ])f.  703,  Be- 
denken 691,  Herausnahme  und 
Wiedereinlegen  von  Programmen 
692,  verweigert  677.  690;  Förde- 
rung durch  zweckmäßige  Einrich- 
tung 222  A.  3 ,  durch  gedruckte 
Kataloge (747)  686,  Vorbedingungen 
643  ff.,  s.  a.  u.  Aufbmoahnmg  (745) 
und  Einordnung  (u.) 

Benutzungsordnung  s.  u.  Bibtioiheki- 
ordnung  (ti.) 

Berlin,  KgL  BibL  410  A.  2.  499  f.,  s.  a. 
Titeldrucke  u.  Verzeichnisse  (749) 

— ,  G.  5.  gr.  Kloster  410  A.  2.  651 A. 
658m.A.3.  662  A.  2.  669  A.S.  675 
A.  1 

Beschwerung  der  P.?  203.  212.  262. 
308.  5010*. 

Besichtigung  von  P.n   X.  XV.  654  f. 

Bestände,  ihre  Teilung  in  alten  Ge- 
bäuden (Notbehelf)  652  f. 


Programmbibliothek 

Bestände,  Zahl, s.  a.  StaiistUekesy': i 

Bestand,    Eiserner,    der    Pr»gra^^* 
der  eigenen  Anstalt  673.  ^3 

Bestandteil,    Fester,    des    Sck«l«r;a- 
nismas  X.  82.  85.  650 

Bibliographisches  in  der  Haadbik!.«- 
thek  657 

Bibliothekar,  Ein  besosderer,  fir  ci-? 
P.?  657  f.,  Eigens€b«fleB  2 
(Rührigkeit  645,  Umsehaa  mmi± 
geeigneten  VorbilderD  for  die  £ia- 
richtuog  der  P.  652.  654.  63* 
677),  Hilfe  von  RollegeB(#.  d.  T4: 
von  Schülern?  221.  661 

Bibliotheken,  Große  wisseoseiiaftHr^ 
192.  644,  Stetigkeit  314  A.  1,  ■.: 
Programme  500  f.  662.  674,  im 
Verhältnis  zu  den  P.n  674.  6*^4 
s.  a.  u.  Leihverkehr  (74S)  vmi 
Lücken  (724.  736) 

Bibliotheksordnnng,  Neae  aaatiirlf. 
auch  fiir  die  P.  641  m.  A.  3.  6:v 
703.  707 

Bibliotheksverwaltong ,  Ältere  A«- 
schaunngen  von  644  f.  690 

Böhmen  501  A.  1.  616 

Bremen  G,  {ffptseh.)  206  f.  (Doppelter 
Katalog) 

Bretter,  Verstellbare  659 

Broschürensammler  (SoenneckcB)  66^ 
A.  1 

DarmsUdt  Hofbibl.  500 
Dessau  Bg,  222  A.  3 
DeuUchland    659.  677  f.,    s.  a.  «.  dra 
Namen  der  Einzelstaaten 

Einbinden?  662  f.,  in  einigen  Fallea 
zu  empfehlen  656  f.,  s.  a.  o.  Sam- 
meMnde  (748) 

Einordnung  670 — 675,  Bedeutung  der, 
Mißstände  und  mögliche  Abhüf« 
660—662,  gesonderte  nach  m^' 
liebst  kleinen  Einheiten  {Abkand- 
lungen  und  Jahresberichte  za^am- 
men  670),  nach  Jahrganges  uod 
der  Teubaerschen  Nummer  671  f., 
nach  Orten  und  Schulen  193.  20$. 
672—674  (durchgehend»  alphabe- 
tisch oder  zunächst  nach  staat- 
lichen Einheiten?  674),  Vorteile 
und  Nachteile  beider  Methodea  ia 
räumlicher  Beziehung  671,  in  sach- 
licher 674  r,  Annäherung  beider 
672,  in  österreichischen  Landes- 
bibliotheken 149,  B.  in  die  Be- 
stände der  Lehrerbiblio- 
thek? 207.  655  ff. 


Programmbibliothek  (Ansleiheverfabreo— Kosteo). 
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P  r  o  g  ra  m  m  b  i  b  1  i  o  t'h  e  k 
Eioricbtuag  a.  u.  Raum  (748)  ond  den 

eirvsehun  SHchworUn 
BiDsenduDg,  Verspätete  647  f. 
EiDzeltufbowmhning  315  m.  A.  3 
EUtsbelastQog,  Verscbiedeoe  666  f. 
„Expepimentiereo"  654.  660 

Fächer,  Anfbewahraog  in  ibnen,  8. 
n.  Aufbewahrung  (745) 

Fehlen  von  Programmen,  Machweis 
672  f.  676.  682.  684  f. 

Festschriften  648 

Förderang,  Notwendige,  der  P.  durch 
die  Behörden  XVn.  85.  150.  166. 
641  m.  A.  2.  646.  695.  703.  707 

Format:  gr.  8<)  174.221.659,  kl.  8» 
173,  40  173  f.  659,  Bedeutang 
gleicher  Formate  206.  220 f.,  Obel- 
stäode  174.  193.  506.  659 

Fortsetzung  von  Programmen,  Hin- 
weise auf  den  Anfang  221 

Gasöfen  658 

Gebäude,  Alte,  nnd  P.  652  f. 
Gefahr  des  Verfalls'der  P.  X.  85.  641 
Gesetz  und  Freiheit  in  der  Verwal- 
tung 641 
Gewitsch  (Jeviökn)  A.  682  A.  1 
Grimma  (r.  193  (dreifacher  Katalog) 
Gute  P.o  193.  410  A.  2.  643.' 677 

Handbibliothek,  Teile  der  P.  in  der 
656  f.  689  A.l,  Bibliographisches 
657,  Statistisches  657,  Programme 
der  eigenen  Anstalt,  s.  n.  Jußte- 
wahrung  (745)  n.  Programme  (748) 

Heizung  658 

Herford  G,  206 

Hilfsarbeiter,  Subalterne  681,  s.  a.  n. 
Bibliothekar  (746),  Kollegen  {u,) 
und  Schüler  (749) 

Hilfsmittel,  Benutzung  geeigneter  222 
(Unkenntnis),  s.  a.  a.  Katalogi- 
sierung (u.) 

Honorar  und  P.  658 

Internate  ond  P.  688  f. 
Ithaka  ü.  S.,  Comiü-Vniv,  642 

Jahresberichte  „kassieren"'?  219.  646. 
685 

—  als  Maßstab  der  Binordnang656;  s. 
a.  SchätsMng{US)n.Trennwig{149) 

— ,  Ortsverzeichnis  s.  n.  Katalogi- 
sierung (ti.) 

Küsten  s.  u.  Aufbewahrung  (745) 
Kapital,  Geistiges,  der  P.  643 


Programmbibliothek 

„Kassieren"  219.  646.  685 

Kataloge,  Gedruckte,  von  Lehrer- 
bibliotheken in  der  P.  648,  Aus- 
wahl in  der  Haadbibliotbek  des 
Lehrerzimmers  656,  Nutzen  686 

Katalogisierung  der  P.  96.  107  f.  149. 
193.  206  f.  670.  675—688.  694. 
702,  Gesonderter  Programm- 
katalog oder  Einordnung  in  die 
Kataloge  der  Lehrerbibliothek? 
681  f. 

Geschriebene  Kataloge, 
zunächst  der  Abhandlungen'.  Arten 
(alphabetisch  nach  Verfassern  193. 
207.  222  —  Zettelkatalog  681, 
chronologisch  nach  Anstalten  193. 
207.  222,  systematisch  193.  222  — 
Bachkatalog  681),  Bedeutung  676, 
Benutzung  gedruckter  Hilfsmittel 
(einfachste  Methode:  Bezeichnung 
der  vorhandenen  bezw.  fehlenden 
Abhandlungen  in  den  gedruckten 
Programmbibliographieo  678 f.  702 
—  UnvoUkommenheiten  dabei  679 
— ,  Verwendung  der  Titeldrucke 
des  Berliner  bezw.  Teubnersehen 
Jahresverzeichnisses  (s.  0.  S.  743f.) 
222.  260.  677.  680  f.  (Format) 
702),  zeitliche  Begrenzung  und 
Rücksicht  auf  das  Alter  der  An- 
stalten 678  f.  680  f.,  nicht  allge- 
mein zu  fordern  676  f.  (doch  an 
manchen  Anstalten  durchgeführt 
677);  der  Jahresberichte-,  ev.  unter 
Benutzung  der  Ortsverzeichnisse 
der  gedruckten  Bibliographien 
239  f.  678  f.  682. 

Gedruckte  Kataloge  über 
den  Bestand  zunächst  der  Abhand- 
lungen vor  1876  in  systematischer 
Form  682—684.  702:  Abkürzungen 
683  m.  A  1,  Kosten,  als  Programm- 
beilage 683.  702,  in  einfacherer 
Obersicht:  als  Anhang  zu  ge- 
druckten Katalogen  der  Lehrer- 
bibliotheken 684  ff.  685  A.  1.  703, 
entsprechend  der  Jahresberichte 
nach  politischen  Einheiten  und 
Orten  bezw.  Schulen  686,  Bedeu- 
tung Tur  andere  Schalen  686,  die 
Schalgeschichte  682,  Einfluß  auf 
die  Ordnung  der  gesamten  Ver- 
hältnisse 686 
Kiel  C/684;f. 
Kleinstädte  und  P.  646.  662 

j  Kollegen    als    Mithelfer    645.1661  f., 
Vorteile  für  sie  661  f. 

Kosten  643.  663.  666  ff.  681.  683. 
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II.  Sachregister. 


Programmbibliothek 

Lehrerzimmer  s.  a.  j4u*legmi  (745), 
Handbibliothek  und  Kataloge  (747) 

Leihfristen,  Die  kurzen,  der  grofien 
Bibliotheken  639  A.  5.  693 

Leihverkehr  der  großen  Bibliotheken 
mit  den  Schalen  s.  o.  S.  742 

—  der  Schalen  untereioander  in  be- 
zug  aaf  Programme  (und  sonst) 
158.  321  A.  1  a.2.  639  A.  5.  673. 
693  f.  703,  inoffizieller  693  f.,  Be- 
denken (Porto  694,  Verantwortung 
690.  694,  Versendung  694  A.  1), 
idealer  Gewinn  693  f. 

Leitern  658.  669  A.  2 

Licht,  Künstliches  (elektrisches)  und 
natürliches  658 

Lyck  G,  206 

Mähren  616.  682  A.  1 
Marburg  Univ.-Bibl  315  A.  4 
Meter,    Laufende,    Berechnung   669 

m.  A.  2  and  3 
Mindestmaß  für  Einrichtung  und  Ver- 
waltung 695 
München  StaattbibL  500 
Mushackes    Progr.-Verzeichois     223 
m.  A.  1 

Namen  (auf  den  Titelblättern  der 
Programme):  Beziehung  zwischen 
Abhandlungen  and  Jahresberichten 
173  m.  A.  3.  506,  Direktor  221. 
507,  Schule  173.  221.  506,  Schul- 
jahr 173.  506,  Verfasser  der  Ab- 
handlangen  173.  207.  221.  507, 
s.  a.  Titelblatt  und  Fomamen  (749) 

Neubauten,  Mängel  und  Vorzüge 
650  ff.  702 

Neuordnung,  besonders  bei  Über- 
siedelung in  neue  Räume  654 

Nummer,  Teubnersche,  auf  den  Titel- 
blättern 221.  507.  671 

„Nur  auf  Verlangen  geliefert*'  (Miß- 
stand) 647 f.  656  A.2 

Nutzbarmachoog  s.  Benutzung  (746) 

Nutzen  für  Lehrer,  besonders  jüngere 
661  f.  703 

Österreich  107  f.  141  f.  149.  174.  192 
A.  2.  501  m.A.  1.  616.  641  m.  A.  2. 
646.  659.  664  ff.  667.  669  A.  3. 
671.  677  f.  685  A.l.  694.  767 

Ordnung  X.  107f.  149.  192.  231. 
501.  654—675,  günstige  Beein- 
flussung durch  Katalogisierungs- 
arbeiten 686,  „irgendwie  geordnet'* 
(Wiese)  193.  649. 654, s.a. u.  ^ti/- 
bewahrung  u.  Einordnung  (745  f.) 


Programmbibliothek 
OrtsverzeiehnisM    s.     o.    iUUakigisi^ 

rung  (747) 

Pappbände  663 

Pappkapselos.  u.  Aufbeufi^Aratxg^''A% 
Planlosigkeit  654.  660 
Präsenzsystem  s.  Benutautngr  (746) 
Programmbibliographiea  in  der  Bm»4- 

bibliothek  («.  d.  747)  657.   67S«  ü 

der  P.  678  IT.,  ihre  geringe  Ver^rri- 

tuog  s.  o.  S.  745 
Programme    der  {eigenem    AmsteU  ii 

der  Handbibliothek  526.    656,  s.  & 

o.  Aufbewahrung  (745)   and  Hmaä' 

bmiothek  (747) 
— ,    Reichsdeutsche,     in     Ssterreichi- 

sehen   P.n   and   nngekelirt    50J  m. 

A.l.  767 

Quittungen  648  f.  692  IT. 

Raum    der   P.  im    allgeraeiaeB     647. 
649—653,    im    besonderen    655— 
659.     Aosnutzuog^    (BesetzaD^  der 
Wandflächen,  der  Mitte  asw.  6»i. 
659.  668  f.),   Beschaffeoheit  (x.  T. 
in  Neubauten  im  Vergleich  %u  4er 
von  anderen  Sammlangeo    65 1,    u 
alten    Gebäuden    652  f.    702,    ge- 
sondert?  657,    Gröfie    650  f.    66v 
A.2  n.3,  Helligkeit  651,  Platz  661*,  / 

Raummangel    652.    702,     Voraas-  , 

berechnuog     650.     668  f. ,     zwei-  \ 

geschossig  652  m.  A.  1 ;    ober  Eis-  } 

zelheiten  der  Einrichtang  vgl.  die  \ 

betr.  Stichworte  wie  Heiswtg  (747), 
Licht  (o.),  Regale  (».)  usf. 

Regale  652.  658  f.  669  A.  2  a.  3, 
doppelseitige  (Breite)  659.  66!» 
A.  2  0.  3,  Gänge  dazwischea  aad 
Licht  659,  Steg  659.  668,  Tiefe 
659.  670  A. 

Register  s.  Katalogisierung  {f^ris- 
verzeichnisse)  (747) 

Reklamationen  648 

Reste,  Aufarbeitung  660,  ••  a.  o. 
Kfdlegen  (747) 

Sammelbäade  206.  315  n.  A.  2  a.  3. 
Erschwerung  der  Benatzang  639 
A.  6.  662  A.  3.  669  A.  3.  675  A.  I, 
Kosten  663 

Sammelpunkt  XVIL  442.  630.  640 

Schätzung,  Gleichmäßige,  von  Ab- 
handlungen und  JahresberiekUn 
in  der  P.  X.  639.  644.  645  ff. 
655  f.,  s.  a.  u.  „Kassieren"'  (747) 

Schenkungen  649 


Programmbibliothek  (Lehrerzimmer— Zuwachs). 
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Programmbibliothek 

Schilder  668.  672  f. 

Schlesien  617 

Schreibarbeit  677.  682 
.Schüler  als  HelferT  221.  661 

SchalbibliotheksordaongeD  und  P. 
643  A.  3 

Schalen,  Alte  and  neue,  and  P.  321 
A.  1  a.  2.  650  ff. 

Scholgeschichte  i.  d.  P.  526.  576.  648 

Schweiz  665  A.  1.  672 

Seltenheit  vieler  Programme  643 

Semioarkaadidateo  and  P,  661  f. 

Sendungen,  Tenbnersche,  und  ihre 
Behandlang  647  f. 

Serien,  Vollständige,  von  Program- 
men in  der  P.  und  ihre  Bedeutung 
630.  639 

Siebenbürgen  174.  672 

Sonderabdröcke  315 

„Specimina  eruditionis*'  (727)  u.  P.645 

Speyer  G.  652  A.  1 

Statistisches  aus  der  P.  in  der  Hand- 
bibliothek 657 

—  übe  r  die  P.  in  den  Jahresberichten 
501.  616  f. 

SUub  664 

Steg  659.  668 

Stellstifte  659 

Stetigkeit  654 

Stühle  658 

Stuttgart  Landeslnhl  500 

Snddeotschland  664 

Tauschverkehr  und  P.  314,  s.  a.  u. 
Abhandlungen  (o.  S.  727  f.) 

Technisches,  %.n.Auptewahrung{lib\ 
Hüfsmiüel  (747),  Raum  (748)  und 
Einzelheiten  wie  LicM,  Regale 
(748)  u.  ä. 

Teubner,  s.  u.  Nummer  (748),  Sen- 
dungen  (o.)    und    Titeldrucke  (ti.) 

Tische  658.  692 

Titelblatt  der  Programme  96.  173. 
220  f.  506f.,  s.  a.  u.  Namen  (748) 
und  Fomamen  (u.) 

Titeldrucke,  Berliner  und  Teubner- 
sehe,  und  ihre  Verwendung  für 
die  R(äaloginerung  {t.  d.  747) 

Titelschema  507 

Trennung  von  Abhandlungen  und 
Jahresberichten,  Nachteile  und  Vor- 
teile 99.  173.  193.  200.  220  f. 
646.  655  f.  670 

„Tritt"  669  A.  2 

Umschläge,  Farbige,  ohne  Titelauf- 
druck 221.  507 


Programmbibliothek 
Universitätsbibliotheken    315  A.   4. 

500.  663  m.  A.  1 
Universitätsinstitute,       Bibliotheken 

der  644 
Unordnung     und     ihre     Beseitigung 

660  ff. 

Veranlassung  des  Programms,  Titel- 
angabe 173,  s.  a.  u.  Namen   (748) 

Vereinigung  von  Abhandlangen  und 
Jahresberichten,  s.  u.  Trennung  (o.) 

„Vergraben",  s.  u.  „Begraben''  [l\i) 

Verhältnis  der  P.  zur  allgemeinen 
Lehrerbibliothek  655  ff. 

„Verlegen"  von  Programmen  66U 

Verluste,  Unersetzliche  646.  649. 
660 

Vermehrung  643.  669 f. 

Versendung  an  das  Publikum  693, 
s.  a.  u.  Leihverkehr  (748) 

Verwahrlosung  677, s.a.  Zustände {u.) 

Verwaltung  der  P.,  Unterschied  von 
großen  Bibliotheken  643  f.  674. 
684 

Verzeichnisse  von  Programmen,  Ge- 
druckte, zum  Zweck  der  Katalo- 
gisierung 222 f.  680 f.,  s.a.  Kata- 
logisierung (747),  Titeldrucke  (o.) 
u.  oben  nui. Programmbibliographie 
{Jahresverzeichnisse  u.  Verzeichnis, 
Systematuches,  S.  743  f.  745) 

Volksbibliotheken  192.  644 

Vollständigkeit,  Gewisse,  und  Gründe 
des  Gegenteils  501  m.  A.  1.  643— 
653.  693.  702 

Vorbilder  für  die  Verwaltung  der 
P.,  besonders  in  neuen  Schulen 
644  f.,  8.  a.  u.  Bibliothekar  (746) 

Vornamen  96. 173.  207. 221.  506f.  712 

Waschgelrgenheit  658 
Wien  Univ.'Bibl,  663  A.  1 
Wiese,    L.,    und  seine  Programm- 
sammlang  642 
Wille,  Guter  686  f. 

Zirkulieren  der  Programme  193. 
206.  223.  230  f.  688—690.  703, 
verschiedenes  Verfahren  bei  kleinen 
Anstalten  (besonders  Internaten) 
and  großen  688f.,  Vorsicht  649 

Znllichau  Päd.  223 

Zustände  der  P.nX. 85. 192  f.  201. 203. 
479.  507.  641  f.  660.  677.  687. 
698.  702 

Zuwachs,  Jährlicher  666  f.  669  m 
A.  1 
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II.  Sachregister. 


Programmw  esea  *) 
j4bhandlungen      698—701,    8.  a.  o. 

S.  718—730 
Allgpemeioes  169—262 
Aubalt  98  (m.  A.  2) f. 
Aufgaben  XIII.  695  ff. 
Aasgeataltaog  83.  696 
Ausküofte  Vllf.  537  f. 

ßadea  99  f. 

Baycro  lOOff.  208  A.  3.  246 

Bedeatang  696 

BegreuzQDg  der  vorliegendeo  Arbeit 
IV  ff.  Vllf.  129 

Behördeu,    Förderaog  durch  sie  XV 

Benutzungsordnung  J.  d,  Kgl  Biblio- 
thek zu  Berlin  (von  1905)  nod 
das  P.  322  A. 

Beschränkoog  des  P.s.''  696 

Bibliographie  87—128 

Brauoschweig  (Hzgt.)  102  A.  1 

Briefe,  Förderaog  durch  VII 

Deotschland  XII.  95  ff.  697,  Beschräa- 

kaog  aaf  D.?  V.  697 
Di8kassiood.Fachkreisel82— 262.697 

BIsaß-Lothriogeo  103 

Eotwicklaog  seit  1824:  IVf.  129— 

262.  303.  697 
—  vor  1824:   117  A.  4.  129.  697 

Geschichte  s.  Entwicklung 
GesetzsammluDgen  VII.  88—94 
Gesichtüpankte,  Praktische,    bei  der 

Abfassung  dieses  Buchs  XIII 
Grundlagen    der    Untersuchung   Vff. 

XIV.  129  f.  697 

Hannover    (Kgr.)    92  A  3.    103  A.  4 
Hessen  103  f. 

Interesse  XV  f.  83 

JakreMÖerichte  701  f.,  s.  a.  o.  S.  732 
—740 

Kenntnis  XVI.  82.  697 

Leitsätze  696—703 
Literaturbeautzung  s.  Kenntnis 


Programmwesea 
Lücken  VU.  457  f.  697 

Mädchenschulen,  Höhere   lOSI 
Monumento   Germanim 

88  A.  2.  129  A.  1;  vgL  «.  •.  S.  74. 


Neuorganisationen  132  ff. 

Österreich    V.    VIL    82. 
A.  697.767,  nichtdeai 


107  f.    Zi 
Tetie« 


PreuBen  95—98,    Beschriaka«^    ac 

Preußen.»  V.  82.  697 
ProgrammbihUographie    696.     Tf.i:. 

s.  a.  0.  S.  743—745 
Programmbibliothek  X.  82.  7021,  s-a 

o.  S.  745—749 

Quellen material,  s.  Gnatdlag^M  (^  i 

Sachsen  (Kgr.)  104  ff. 

Schulfragen,  Allgemeine,  ob4  P.  Xü. 

85.  698 
Schweiz  V.  VH.  108.  697 
Siebeobürgeo  V 
Skandinavien  V 
Städte  und  P.  82  f. 
Staodesbewegung  81  f.  698 

Tauschverkehr  166—172.   496—51«: 
700.  767,  8.  a.  727  f.  739.  749 

Ungarn  V 

Unzeitgemäß?  81.  696 
Urteile  81  f. 

Verrdgungen     95—109.     131— l^l 
697 

Württemberg  106  f. 
Prüfung  für  das  höhere  Lehraat  üo 
Preußen)  250,  vom  12.  Sept.  Isv^ 
(Bedenken)  477  A.  1,  Entlastaif 
der  Mitglieder  der  Kommiasioaei 
im  Unterricht  484  A.  3 


Quellen  material  und   -Nachweis  XIH. 
93  A.  1 


^)  Hier  sind  nur  einige  Hauptpunkte  angeführt^  die  das  ProfraaB- 
wesen  im  ganzen  betreffen.  Alles,  was  sich  sl^I  Abhanäbtngenf  Jmkret- 
berichte  f  Programmbibliographie,  Programmbibliothek  imeinzelnen  bezieht, 
ist  unter  diesen  zu  suchen.  Mehrfach  sind  nur  die  Stellen  des  Pro- 
gramms der  Progrofnme  (S.  696—703)  angeführt,  aus  denen  sich  ergibt,  wo 
Näheres  über  alle  Einzelheiten  zu  finden  ist. 


Programmwesea  —  Uoterricht. 
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Quell ensammlooi^eQ,   All|^emeioe^)   88 
—94 


Redakteare    von    ZeiUcbriften    310. 

312.  476 
Reformen  und  ihre  Einflüsse  242 
Reformliteratur  475 
Reformschnlea  558  m.  A.  1  u.  2 
Register  XVI.  88.  89 
„RektoraUkasse"    (ia    Württemberg) 

107  A.  3.  252.  253  A.  2 
RezeosioDen    ia    pädagogischen    Zeit- 

acbrifteo  432  A.  3 
Rezensionsweseo   (ood  -Unwesen)  277 

A.  1 
Rezeptivität  479 

Sachsen  (Kgr.)  89  A.  2.  92  f. 

Sachsen- Weimar  136  A.  1 

SammUing  Schubert  473  A.  1 

Samminngen  der  Anstalten  and  mo- 
derne Schalbanten  473  A.  1 

Schüler  einst  ond  jetzt  4251!'. 

Schülerpräparationeo  296  A.  5 

Schnlerzahl   eiost  nad  jetzt    426  A.  1 

Schulausgaben  und  Konkurrenzverleger 
432  A.  3.  493.  638 

Scholbibliotheken  131,  s.  a.  Lehrer- 
bibUotheken  (o.  S.  723.  735  o.  S.  741) 

SchulbtäUer,  Südwestdeutsche  Z^h  A.  10 

Schulbücher  296  m.  A.  4,  und  Schal- 
geschichte 567 

Schale  und  Poblikom  492.  704 

Schulen,  Höhere,  in  ihrem  Verhältnis 
zu  einander  201.  259.  474.  558 
A.  3.  576 

Scbulgeldsätze  in  Bayern  469  A.  5,  in 
Österreich  175  A.  1,  s.  a.  u.  Stif- 
tungen (o.  S.  738) 

Schnlgesetzsaromlangen  im  allgemeinen 
303,    für  diese  Arbeit  88—94.  708 

Schulmuseum,  Deutsches,  in  Berlin  306 

— ,  Städtisches,  dgl.  306 

Schulnackrichten,  s.  u.  Jahresberichte 
732—740 

Schulordnongen  88  A.  2,  und  Praxis 
134 

Scbulrecht  nnd  Schulverwaltung  auf 
den  Universitäten  299  A.  4 

Schulwesen  auf  den  Universitäten  302 

— ,  Mangel  an  Einzeluntersuchongeii 
3037.  438,  einer  Gesamtbibliogra- 
phie 521,  über  seine  Geschichte  542f. 


Schuhoeten,  Das  höhere,  in  Preußen 
89.  208.  245  A.  2.  620.  622.  632 
u.  ö.  (s.  a.  Register  III  unter  Irmer 
und  L,  ff^iese)^  Bedeutung  des 
Werkes  89  A.  2.  622,  Notwendig- 
keit ähnlicher  Arbeiteo  für  andre 
Staaten  89  A.  2.  622  m.  A.  2 

Schweiz  94 

Selbstkritik  478 

Seminarjahr,  Arbeiten  im  478  A.  1, 
s.  a.  S.  661f. 

Sinn,  Geschichtlicher  638 

Sonderansgabe,  Die  vorliegende,  und 
ihr  Verhältnis  zur  Zeitschr,  f.  d, 
Gymn.'iresen  XV  f. 

Sprechzimmer  für  Lehrer  531  A.  1 

Staaten,  Kleinere,  des  üentschen 
Reichs  in  Baumeisters  Hand- 
buch 136  A.  1,  s.  a.  S.  93  A.  1 

Stammtisch  482  m.  A.  2 

Statistik  (im  allgemeinen)  445  ff.,  und 
Schulwesen  595 

Stetigkeit   im  höh.  Schulwesen    63  7  f. 

Stettin  Mar.-St.'G.  427  A. 

Stiftungen  für  Schulen  533,  s.  a.  u. 
Jahresberichte  (738) 

jyStiftungenf  Die,  ati  gunsten  der  Mit- 
glieder des  höheren  Lehrerstandes 
Deutschlands  (bezw.  Österreichs  und 
der  Schweiz\  insbesondere  an  den 
einzelnen  höheren  Schulen^^  624 

Stundenpläne,  s.  Lehrpläne  (723.  736 
742) 

Suggestion  82.  243.  444 


Tätigkeit,  Wissenschaftliche,  der 
Lehrer  an  höheren  Schulen,  s.  u. 
Abhandlungen  (S.  727)  und  Lehrer- 
stand, Höherer  (S.  742) 

Tagespresse  und  Schule  286  f.  530 

Tauschverkehr  s.  u.  Abhandlungen 
(S.  727) 

Technik  und  Wissenschaft  437 


Umfang  dieses  Buches  Xllf. 
„Unifurmität^*    der     höheren    Schulen 

258.  289.  523.  530.  535.  704 
Universitätslehrer,     ihre     Ergänzung 

aus  Oberlehrerkreisen  424  m.  A.  1. 

431  m.A.  1.  472f. 
Unterricht,    Der    deutsche    (R.  Leh- 
mann) 296  m.  A.  2 


')  Einzelheiten  s.  u.  den  Namen    der    einzelnen  Länder    und    deo 
betr.  Stich  Worten. 
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U.  Sachreg^ister. 


Unterricht   in   alter   aad    aeuer  Zeit 
(Math.,  Ntw.,  Relief.)  424  f.  437  A.  1 
— ,  Wechsel  im  288  m.  A.  1.  ö59ff. 


YerfüguDgen  über  Proi^rammwesea 
u.  nberhäuptfS.^bliandlung'enf  Jähret' 
berichte,  Frogrammbiblidhek  (BibUo- 
thektordnung), Programmwesen  (729. 
739.  746.  750) 

Veröffentlichungen  z,  Gesch.  d.  ge- 
lehrten Schulwesens  im  Albertini- 
sehen  Sachsen  89  A.  2.  93  A.  1.  622 
A.  2 

Verordnungsblatt  des  Grqfsherzogl. 
Oberschubrats  (Badeo)  91  a.  A.  2. 
305  A.  10 

—  für  den  Dienstbereich  des  A*.  K. 
Ministeriums  Jiir  Kultus  und  Unter- 
richt 94.  149.  305  A.  10 

VerweisoDi^en  XIII.  324  A.  (Forts,  v. 
S.  323).  709  A.  1 

Volksbibliotheken  192 

Vorschriften,  Amtliche,  and  freie 
Tätigkeit  der  ScholmäDoer  707 


Westfaleo  298  A.  7.  612 
„WiederhoIüDgen"  XIH 
Wiese-Stiftaog  89  A.  2 
Wittenberg  Univ.  219  A.  3.  601 
tVochemblatt,  Pädagogisches  243.  244 

A.  1.  247  ff.  305  A.  10 
fVochenschriftj   Berliner  philologische 

110  A.  421  A.  1 
—  fiir  hlass.  Philologie  110  A. 


Württemberg  93.  425  A.  3 


Zeitsehriß^),  Byzanütnsche  430 

—  fiir  das  Gytnnaeiaiweten  XV.  ** 
A.  3.  110  A.  295.  421  A.  2,  Gemr^ 
register  88  A.  3 

—  ßir  die  österreickisehen  Gftsmaj:- 
94.  114  A.  2,    RepeHorhgm  ^A 

—  ßtrT  das  Reidsckuiwegeii  (Öster* 
94.  114  A.  2 

—  für  lateinlose  höh,  Scktdeti  *  ' 
A.IO 

—  für  den  deutschen    Vnterriekl  ^^ 
Zeitschrifteo    (im     all^eBeuea^    t*  > 

312 

—  für  Baawesen  440  A.  1 

—  über  Kuost  311 

—  für  Lokalgetchichte  31] 
— ,  Medizinische  440  A.  1 

— ,  Natorwisseoschaftliche     309.    44^ 
A.  1,  —  8.  a.  Abhandbsng^H  (S.  7: 
und  LehrerbibHotheken  (S.  74 1> 

Zentralbibliothek,  Päd^gogisAtj  der 
ComeniosstiftDDg  in  Leipzig  30$ 

Zentralblatt  für  Bibiiotheksweeem  14? 
A.  1.  209.  238.  309.  312.  313  .4.  J 
431.  440  A.  1.  519  A.  2 

—  für  die  gesamte  Umterriddsett- 
waltung  in  Preufsen  8S  A.  3.  »9  l 
A.  1.  148  A.  1.  622,  Gemembrndfr 
89  A.  1 

Zusammenhang  z wisch eo  des  hoherfi 
Schulen,  s.  u.  /Ibhandtungen  [Be- 
deutung 719),  Jahresberichte  (d^ 
ISS)  nad  Schulen,  £f o Acre  (•.  S.  7dl  | 


^)  Zeitschriften,  die  nur  in  Verbindung  mit  deo  AbhandlaageB 
erwähnt  sind,  über  die  sie  bibliographische  Gbersichten  oder  Re- 
zensionen bringen,  sind  unter  Abhandlungen  (o.  S.  718 — 730)  oad  Av* 
grammbibliographie  (o.  S.  743—745)  angeführt. 


HL 

Autoren-  und  Peraonenreguter^)*). 


Abeek»  F.,  381,  414 
Abiebt,  B.,  407 
— ,  K.,  333^.  419 
Aebelis,  J.,  401 
— ,  Tb.,  402 
Aekernano,  R.,  369* 
Adam,  R..  407 
Adaaek,0.,S6A1.^4^ 
Ahreas,    L.  H.,     333*, 

415.  417  (Uf).    419. 
428  A.  1 

Albani,  A.  R.,  llOf.  119 
Albreebt»  B.,  378.  416 
Alle^ayer,  F.  X.,  333 
KittnbiiT$,0^378\M3. 

416.  5S2  A.  1 
AlteB8Uiin(lßfiii<0r)Vin 
Aly,  F.,  364* 
Ameis,  R.,  120  a.  A.  2. 

187.  196  A.  2.   247. 

32S*.   415.  417.  419 
Aadretieb^R.,  392  A,l, 

414.  491  A.  1 
ABareMB,6.,^4^.415. 

417.  419 

Aston,   H.  S.,   88  A.  3. 

364^ 
Abi,  H.,  364*.  709 


Apelt,  |0.,   364/".    415. 

417.  420.  710 
Arabrvfter,     0.,     112 

A.S 
Armstedt,  R.,  393 
Arnim,  H.  ▼.,  94.   472 

A  2 
Araald,  F.,  472  A.  2 
Arnoldt,    J.,    329    m. 

A  2.  419 
Aibacb,  J.,  383*.  416 
Asebauer,  B.,  402 
Aaber     {Vwiag)     516 

A.2 
Asmus,  R.,  379*,    415 
ABmana,  Rieb.,  118  A.l 
— ,  Wilb.,  332,  416 
Aorast  B.  F.,  324 
—,  F.,  472  A.  2 
Antearietb,    G.,    362*. 

415 


Baebmaan,     A.,      349 

A,  1.  414 
-,  0.,  364* 
Bäebtold,J.,  360*.  414. 

428 


BSbaiicb,  A.,  377.  564 

A.  2.  577  A.  1 
Bablaea,  L.,  377*.  416. 

709 
Babn,  B.,  393*.  709 
Baldamas,  A.,  393 
Baltzer,  M.,  126.  386 
Bamberg,   A.  y.,    346*. 

415.  417 
Bardt,  R.,   347*.    415. 

417.  428  m.  A.  2 
Baoeb,  G.,  383* 
Baamana,  A.,  409 
— ,  R.,  473  A.  2 
Baumeiater,  A.,  89  A.  2. 

93  A.l.  136  AI.  ^4^. 

415.  421 
Baamgarteo,     F.,    202 

A  1.  3S7*.  415.  478 

A.2 
Banoaek,  J.,  3!1 
Beeber,  F.,  364^.  414. 

417 
Baebateia,  R.,  121.  183. 

188.  202 AI 
Beebtel,  A.,  94 
Beeker,  A,  397 


^)  Aatoren,  die  ia  dem  Ftnmekms  mugetoäkUer  Programme  (S.  323 
—410;  rgl  a.  S.  709 — 711)  wiederbolt  yorkommea,  sind  bier,  am  Raum 
za  sparaa,  ia  dar  Regel  aar  eiamal  aagefobrl,  and  zwar  mit  der  Stelle, 
wo  aie  com  e raten  Male  begegaea;  dareb  die  regelmSfligea  Verwei- 
songen  im  F9r%mdmu  selbst  (vgl  S.  324  Anm.  aad  S.  709  Anm.)  ist  ea 
jedem,  der  sieb  für  die  Abbandlangen  eines  bestimmten  Aators  interessiert, 
leiebt  ermSgliebt,  die  ron  ibm  gesacbten  ebne  Sebwierigkeit  sofort  za  finden. 
Da  aber  mebrere  der  im  Feraeiehnis  erwabnten  Aatoren  aaeb  sonst  vor- 
kommen, schien  es  zweeluaMBig,  die  Stellen,  die  sieb  anf  die  im  Feraeichnig 
angeföbrtea  Programmabbaadlangen  bezieben,  dareb  Rurnvdntek  ber- 
vorzabebea.  Die  im  Feraeichms  wiederbolt  yorkoaunenden  Aatoren  sind 
aofierdem  dareb  ein  *  kenntlicb  gemaebt. 

*)  Aatoren,  die  sieb  nicht  mit  vollem  Namen  bezeichnet  oder  ihre 
Arbeiten  anonym  veröffentlicht  babea,  sind  am  Scblnfi  besonders  za- 
iSB mengestellt,  ebenso  Arbeiten  ganzer  Lehrerkollegien. 

4B 
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m.  Aotoreo-  and  Perionenre^ifter. 


Becker,  E.,  402 
Beer,  A.,  472  A.  2 
Behreod    (Verlag)    516 

A.2 
Beier,  A.,   89  m.  A.  3. 
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417 
Hilgard,  A.,  3ö8*.  415. 

420 
Hilgenfeld,  H.,  473  A.2 
Hiller    v.    Gaertringen, 

F.,  372 
Hintner,  Flor.,  399* 
— ,  Vil.,  372* 
Hirseh,  F.,  344*.  416  f. 
Hirscbfelder,  W.,  336 
Hirzel,  Karl,  94  Anm. 
— ,    Lndw.,    292A.  1. 

360.  428 
— ,  Panl,  407 
Hifibacb,  R.,  408 
Hitaig,  H.,   338*.   414. 

419.  431  A.l 
Hoilicki,    R.   J.,     120. 

185  f. 
Hoebe,  R.,  213.  362* 
Hoebbeim,    A.,     344*. 

414 
Hodermann,     M.,    292 

A.l.  386*.  710 
Hödl,  R.,  397 
Höfer,  A.,  403 
Höfler,   A.,   364*.   414. 

431  A.l 
Höntacber,  U.,  406 
Höpfner,  E.,  339.  415 
Hoerenz,  K.,    127.   247 

A.  1.    528  A.  2  o.  3. 

601  A.l 
Hoffmann,  Friedr.,   404 
~,  Hugo,  281  A.l 
— ,  Mai,  {Lübeck),  369* 
-,    „     {Pr<»ia\372* 
— ,  Otto,  (Äertoi),  374 
— ,     „     [Met%),  387 
— ,  Paul,  403 
— ,  Wilh.,  34S*.  415 
Hoffs,  F.  van,  372 
Hoffscbulte,    H.,   394*. 

558  A.1 
Hofmann,  F.,  294.  33X*. 

414 
Holle,  G.,  397 
Hollenberg,    W.,    121. 

344*.  416 
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m.   Aatoren-  und  PertoBenregifter. 


Holm,    A.,  339^.   414. 

419.  428 
HoUten,    K.  J.,    33T. 

414.  420.  428 
Holzapfel,  E.,  472  A.  2 
Holzer,  J.,  394* 
HolzmaoD,  Michael,  614 

A.I.  616A.1.  74)  A. 
-,  Mor.,  406 
Hoiznäller,    6.,     350 

A.l,  414 
Hoppe,  H.,  388 
Horawitz,  A.,  339^,  414. 

420 
Hörn,    Ew.,    296  A. 4. 

298  A.  4.    457  A.  1. 

558  A.  3.    567.    568 

A.I.  576.  634.  712 
— ,  Fr.,    126.  247.  528 

A.1 
Horoeinana,  F.,  383 
Hortzsehansky,   Adalb., 

128.    243.    253  A.  1. 

268  A.  1.    306  A.  1. 

308 f.  311  f.  314  A.l. 

315A.4.  316A.la.2. 

430  ff.     436  f.     440  f. 

445  A.  2.       454  A. 3. 

614A.  1.    616.   632. 

637  A.1 
Hoycr,  J.,  395* 
Haber,  A.,  94 
Hnckert,  E.,  126.  384 
Hübl,  Franz,  114.  201. 

255.    266.    319  A.  2. 

321  f.   323.   333  A.l. 

341  A.  6.      350  A.  2. 

514  A.  2 
Habner,  M.,  306  A.l 
Httlsmann,  J.,  329,  428 

A.4 
Haemer,  J.,  86  A.l.  94. 

36S*,  415.  417 
Hag,  A.,  360.  414.  428 
— ,  Tb.,  339 
Haltk,  A.,  403 
Haltscb,  F.,  334*.  414. 

419.  428  [bU) 
Hambert,C.,<?4^.4l6f. 
HoBziker,  Fr.,  359 
— ,  0.,  36L   414.  431 

A.1 
Hapfeld,  F.,  395,  416 
Hott,  B.,  376 


Ideler,  H.,  409 
Ihm,  G.,  398 
Ilberff,  H.,  348 


nberg,  Joh.,  388.  415 
Imelmann,  J.,  345*,  414 
Immiseh,  0.,  398.  414. 

431  A.l 
Irmer,  B.,  89  A.  2.  147 

A.1.    179.    213  A.1. 

305.  467.  620.  632 
Irmseher,  fi.,  373* 


Jacob!,  M.,  404 
— ,  0.,  86  A.l 
Jacobitz,  K.  G.,  343 
Jacobe,  F.,  394 
Jacobson,  A.,  369,  416 
Jacoby,  II.,  314 
— ,  K..  360.   419 
Jaeger,  Jal.,  369* 
Jager,  Osk.,  292  A.  1. 

335*.  414.  416f.  419. 

428  A.  3  a.  4.   431 

A.l 
—,  Otto,  113  Anm. 
Jahn,  G.,  472  A.  2 
~,  P.,  388^ 
Jahnke,  E.,  472  A.  2 
Jan,  L.V.,  352*,    414. 

417.  419 
Jeep,  J.  W.,  335*.  415. 

419 
Jerasalem,  W.,  315*. 

473  A.  2 
Jetter,  K.,  386 
Joaehimsthal,  F.,472  A.2 
Jochmann,  E.,  332  A,L 

416 
JohannessoB,  F.,  403 
John,  Konst,  373* 
Jonas,  Ant.,  345*.  416. 

420 
— ,  Rieh.,  385 
Joes,  A.,  91  and  A.  3 
Joost,  A.,  371*.   416 
Jangblat,  H.,  407 
Junge,  F.,  378.   416 
Jarenka,  H.,  366*.  473 

A.2 


Kabisch,  0.,  381.    416 
Kaegi,    A.,    360,  414. 

431  A.l 
Raemmel,  H.  J.,  305 
— ,    0.,    93  A.1.    305 

A.l.  384,  416 
Kaibel,  G.,  472  A.  2 
Kaiser,  B.,  407 
— ,  W.,  406 
Kalkmann,  A.,  604  A.  3 


RaHeaberg,  H.,  3SS^ 
Kallias,  A.,  364.  416 
Kambly,   L.,   332 A.l. 

416 
Kammer,  B.,  366^.  415 
Kanaengiefier,  A.,  124. 

219  f.  232 
Kanter,  H.,  381.  41« 
Kappea,  K.,  357*.  419 
Kariowa,  O.,  40B 
Kaafmann,G.,^47.  414. 

428 
Raweraa,  G.,  472  A.2 
Kayscr,   K.  Ph.,    3SJ. 

414 
— ,  W.  K.,  321*.    415. 

417  (Mr).    419.    42S 

A.1 
Rebrbach,  K.,   126  A.1. 

305m.A.9.  521 
Rehrein  114  A.1 
Reil,  B.,  472  A.2 
— ,  H.,  371,  414.  419 
Heliner,   L.,    390  J.l. 

392  A.2.    414.     431 

A.1 
Rempf,  R.F.,  33r.  415. 

419 
Rero,  Franz,  339".  41& 

416  f. 

— ,  Georg,  330^ 

-,  Herrn.,  329*.  416 

Rersehensteinery    G., 

355.  415 
Rettner,  G.,  366*.  415. 

417  (Uff).  420 
Rholl,   F.,    369*.    415. 

417 
Riehl,  H.,  710 
RiefilUg,Ad.,^4#*.414. 

419.  428 
Rilling,  W.,  472  A.2 
Rillmann,  M.,  90  «.A.2. 

102  a.  A.1.    104  A.1. 

107  A.  1.     123  A.  1. 

126.    137  A.1.    166. 

245.     252  A.  3  o.  4. 

315  A.  1.    503  A.  1 

a.2 
Rinzel,  R.,  366^.  416 
Rirehboff,  Ad.,  ^1.414. 

424.  425  A.  1 
^,k\Xf,,340A.1.4\4. 

428 
Hirchner,    Jah.,    313^. 

420 
— ,  Rarl,  3^* 
Riraten,  R.,  410 
Rlaiber,  J.,  346 


Holm  — Ledl. 
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Klau,    M.,    366,    415. 

445  A.l 
Klaucke,  P.,  356*,  416. 

420.  428  A.  4 
Klee,  G.,  381.  415 
Kleiber,  L.,  336* 
Kleiaert,  P.,   3i0.  414. 

428 
Klett,  Th.,  379 
KlU,  G.  A.,   122.    194. 
196ff.  204.  247.5J?7*. 
415.  417.  489 
Kloedeo,  G.  A.  v.,  347, 

416 
Klöpper,  K.,  375 
Klotz,  R.,  386 
KlaßmaoD,  R.,  112.117. 
123A.  1.    178.     183. 
208  f.   217.   224.   2.18 
—241.  241  A.  1.  250. 
255.     298  A.  4.     319 
A.2.    320A.1.   322  f. 
350  A.  2.    361—392. 
412  m.  A.  1.      418  f. 
422.    431  A.  1.    447. 
454  A.  3.  495  1II.A.2. 
509m.A.2.   510.  517 
A.2.    51 8  f.    520  A.  3. 
632.  634.  678.  701 
Knaack,  G.,   366*,  415 
Koaake,  E.,  409*.  711 
Knabe,  K.,  394 
Knape  236 

Knapp,  P.,  107  A.3.  126. 
251  A.l.  252  A. 2a. 4. 
253A.2U.3.  254A.1. 
255.  319 
— ,  Th.,  711 
Kaanth,  H.,  394 
Kniepeo,  H.,  363 
Koiirier,  G.,  128.  274 
Koobloch,  H.,  710 
KnStel,    P.,    127  A.  2. 

481  A.  1 
Kooke,  F.,   Slff".   415. 

417 
Koberstein,    A.,    32ß*. 

415 
Koch,  Gottfp.,  315* 
-,  Jul.,  396 
KocheDdörffer,  R.,  124. 

222 

Kock,Th.,  226 f.  ILA. 4. 

m"",  415.   417  (Mf). 

419.  428  A.l 

KSehly,  H.,  427  A.  712 

Köhler,   J.,    113.    146. 

217.  319  A.  2.  321  ff. 


356A.3.357(in.A.5)ff. 

35S* 
KSnifr,  J.,  398^ 
KöDig^sberger,    L.^    472 

A.  2 
KSpke,  R.,   338*.   415. 

417 
Körber,  F.,  127  A. 2 
Körtiog^,  G.,   340,  414. 

428 
Koh],  Horst,  375.  416 
— ,    Otto,    3^.    415. 

417 
Kolbe,  A.,  370 
Koldewey,  F.,    102:A.1 

u.  2.    103  in.  A.  1  o.  2. 

302  A.  3.   340*.    415. 

417  (M#).    420.     428 

A.3 
Roligr,  B.,  406 
Koppelmano,  W.,  315*. 

416 
Koppln,  K.,  396* 
Korn,  0.,  339*.  419 
Kornitzer,  A.,  380* 
Kossak,  E.,  472  A.  2 
Kramer,  G.,  326*.  414. 

416.  417.  428  A.3 
Kraner,  F.,  294 
Kranse,  G.,  4O0 
— ,  K.,  369 
Kranße,  R.,  403 
Kreioer,  J.,  407 
Kreßner,  A.,  382.  415 
Kretachmer,  E.,  396 
Kretoscbmar.  J.  F.,   91 

A.4.  93 
Kreysaig,  F.,  343* 
Kritz,  F.,  326*.  419 
Kroll,  W.,  421  A.  2 
Krön,    R.,    377*.    416. 

473  A.  2 
Kroscbel,    J.  S.,    125. 

362^ 
Krüger,  E.,  396 
-n,  Gast,  91m.  A.  In.  4. 

708 
— ,    K.  W.,     187  A.  1. 

325.  419 
Kraeger,    Gast. ,     473 

A.  2 
Krambacher,    K.,    354. 

414.  431  A.l 
Krambiege],  R.  R.,  624 

A.l 
Kabik,  J.,  405 
Kahler,  B.,  472  A.  2 
— ,  0.,  89  a.  A.  3.  233. 

32S^.  416.  428  A.  4 


Köhlewein,  H.,  123A.1. 

366*.  415.  417.  420 
Karten  228 

Kahlmann,  F.,  406.  416 
Kahn,     Adalb.,     328*. 

414.  428  A.l 
— ,  Alb.,  292  A.  1.  359* 
Kahae,    B.,    387*.   416. 

587  m.  A.  2 
Kammer,  E.E.,d2&y^.d. 

414.  424 
Karz,  H.,  361   415 
Karze,  F.,  382!",  416 
Käthe,  A.,  386*.  416 


Laas,   £.,    333.    414. 

428 
Lacbmann,  J.,  394 
Ladeoberg,  v.  \Mini9iw\ 

144.   147 
Ladewig,    H.    G.    Th., 

335*.  419 
Ugarde,    P.  de,    332. 

414.  420.  428 
Lahmeyer^  G.,  213 
Lambeck,   G.  A.,  368*. 

415 
Lampe,    Em.,    86  A.  1. 

118  A.l.    344*.  414. 

421  A.  2.  428 
Landfermann,  D.,  331*. 

415 
Landgraf,  G.,<?Ji*.  415. 

417.  4-20 
Landsberg,  B.,  406.  i\^ 
Langbein,  W.,  340 
Lange,  Edm.,  281  A.l 
-,  R.,  315 
-,  ?,  234 

Langen,  P.,  339.  414 
Larfeld,  W.,  400* 
La    Roche,    J.,     333*. 

415.  417.  419 
Lassoo,    A.,    227  A.l. 

335*.  414 
Utendorf,  F.,  121.  123. 

219.  348.  582  A.  4 
Lattmann,  H.,  338 
— ,J.,  545*.  416  f.  419. 

428  A.  3  n.  4 
Latzke,  R.,  408 
Laodien,  B.,  394 
Laan,  A.,  337.  415 
Laarent,  J.,  403 
Lautensaeh,  0.,  373* 
Laater,  L.,  406 
Ledl,  A.,  401 
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m.   Autoren-  md  Perfoneiregister. 


LolimanB,    Max,     472 

A.  2.  580 
—,   Rnd.,    296.   382*. 

414.  416.  431  A.1 
Lelmer,  F.,  473  A.  2 
Lehnerdt,  A.,  340^ 
Lehr«,  R.,   336*.   414. 

419.  424.  683 
Leiek,  W.,  406 
Leimbaeh,  K.  L.,   254 

A.2.  370.  711 
Lemeke,  H.,  3^ 
Lentz,  £.,  40ö,  416 
Unz,  B.,  387 
Lessiak,  P ,  473  A.  2 
Lessiog,  R.,  373*.  420 
Leuehienberger,    G. , 

345^   416 
Lexer;   Bi,   33ö.    414. 

420.  428 
Leyeo,  F.  v.  d.,  709 
Liermaan,  0.,  384\  416. 

710 
Lineke,  R.,  373 
Lindemaoo,  F.,  303  A.5 
Lindner,  Tb.,  344.  414. 

420.  428 
Unke,  B.,  404 
— ,  H.,  373 
Lippold,  B.,  40e 
Lipslns,    J.  H.,    334*. 

Ali.  419.  428 
Loch,  V.,   3Ö2*.    416. 

419 
Loew,  B.,  350jt.X 
Loewe,  H.,  407 
— ,  Ph.,  398 
Löwenhardt,  B.,  400 
Lomnel,  B.,  472  A.  2 
Loos,   J.,    342*.    415. 

417.  420 
Lorentz,  P.,  300* 
Loreotzen,  Iw.,  3$7 
Lorenz,  F.  A.,  340.  415 
Lortzing,   F.,    86  A.  1. 

349 
LoserÜL  J..  347.  414. 

428 
LotheiBen,  F.,  344.  414. 

428 
Lacas,  F.,  122  A.  2 
— — ,  ii«i  398 
Lnekenbach,    H.,    292 

A.I.   388*.  416(6^) 
Lndwieh,  A.,  349.  414. 

428 
Lodwi;,  R.,  410 
Labben,    H.  A.,     339. 

415 


Labbert,  J.,  386 
Lubke,  H.,  380 
Liibker,  F.,  33^.  415. 

417.  419 
Löckin«;,  6.,  345*.  416. 

420 
Lndtke,  F.,  406 
Lapoa,  B.,   3U*.    415. 

419  (bis) 
Laterbacher,    F.,    360. 

415 
Latscb,  0.,  384 
Lyon,  0.,  371.  415 


Matek,  R.,  406 

Maebon,  W.,    120  A.  1 
Macbnle,  P.,    127.  253 

A.  1.  314  A.  2.  403*. 

416 
Maderner,  J.  Gh.,  tl9. 

184.  340  A.  3 
Mäbly,  J.,  359^.  414 
Mager,    B.,     245.    311 

A.1 
Mannas,  H.,   373*.  415 
— ,  H.  G.,  472  .\.  2 
Mahn,  P.,  396 
Mainzer,  L.,  4ffl 
Malfertbeiner,  A.,  387*. 

416 
— ,  J.,  345 
Mangold,     W.,     <?^. 

415 
Manitias,  R.,  373 
Mann,  M.  F.,   126.  243 

A.  2.   253  A.  8.    254 

A.  3 
Marekscheffel,  W.,  32S. 

419 
MarenzeUer,   £.  v.,  94 
Mareseh  218 
Marksebeffel,    R.,   394 
Marqoardt,    J.,     326*. 

415.  417  (Mf).   419. 

421.  428  A.  1 
Martens,  L.,  405 
Martin,   J.,    117.    255. 

520 
MarUaak,  B.,  472  A.  2 
Marias,  H.,  337.  416 
Mattbaei,  6.,  375*.  400 
Mattbias,Ad.,296.Jtf<^. 

415.  417.   438  A.  1. 
565  A.  1.  709 

— ,  Tb.,   292  A.  1.  380 
Matzat,    H.  F.,    343*. 

416.  420.  428  A.  4 
Maabaeh,  J.,  710 


Mayer,  Chr^  4I9S 

^,  Em^  383.  414.  43! 

A.  1 
^,  Hers.,  394 
Mayhoi;  K.,  334^^.1 

«0.  711 
Mayaer,     Btfw^     3i9^, 

415.  711 

Medem,  &,  473  A.  2 
Meffert  234 

Mehmke,    R.,    472  A.  2 
Meioeke,  A.,  SX*.  411 

417.    419.    424-    4i? 

A.  1 
Meister,  R.,  366.  4l4f 

431  A.  1 
MeUcr,    S.,    366*.  473 

A.  2 
Melber,   J.,    113     A.  : 

355 
Meltzer,  O.,  343*.  4li. 

417.    420.    428    A.  1 
Menge,    H.,   343*.  415 

416.  420 

— ,  R,,   5«^.  415  ihu 
Mergnet,  H-,  ^4^.  4i^. 

420 
Merkel,  R.,    338^.  419 
Merleker,    R.  F.,    111. 

119.  712 
Merteas,  W.,  473  A.  2 
Mertz,  G.,  305 
Merwin,  B.,  408 
Messer,  A.,  710.  712 
Metbaer,  R.,  368^.  710 
MetUaer,  Tb.,  340^ 
Metzaer,  A.,  487 
Measel,    H.,  294.  36$. 

415 
Mewes,  W.»  366 
Meyer,  Bd.,  421 
~,  Bdm.,  380 
^,  Braat,  407 
^,    Georg,    86    A.    1. 

120  A.  2.    123  A.  1. 

394*.  710 
^,  Jörgen  Bona,    116. 

255 
-.,  Paal,  382 
>.,  Rieb.  M.,  296  A  3 
— ,   Witt.,   353.    414 

419 
Mezger,  R.  L.  F.,  333^ 
Micbael,  H.,  398 
MicbaeUa,R.IV,;?S^. 

415 
Mieolei,  A,   457  A.  I. 

708 
Mielke,  R.,  397" 


Lehttann  —  Petioldt 
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Mutz,  a.,  406 
MiDding,   F.,    472  A.  2 
MittormaDn,  V.,  407 
MoilnaaD,  £.,  383^ 
Moaunsaa,  Tbaod.,  421 
— ,  Tycho,  338^.   416. 

417.  419 
Morgeostera,    0.,    380 
Horseli,    H.,    95    A.  3. 

127.    128.   245.   259 

A.  I.  298  A.  7.  575*. 

420   A.  2.   432.    469 

A.  5.  472 
MBeke,    R.,    120    A.  2. 

313^ 
Möhler,    v.   (Htnifler), 

198  A.  3 
Miilleoslefeo,    R,    376 
MäUer,CFr.,VU.  125. 

149.  183.  208r.  224. 

236--238.   245  A.  2. 

^^.518  ff.  632.679. 

684  ff.  700 
— ,  Eng.,  391 
— ,  FeL,    86  A.  1.  3S0 

j4.1 
— ,  Franx,  389 
— ,   HciDP.,    86    A.  1. 

127.    144    A.  2.    246 

m.  A.  2.    247.   257  f. 

274.  275  A.  2.  286;L 

315  A.  2.   420   A.  1. 

490    A.  1.   524.    530 

A,  1  a.  2.   536    A.  1. 

537  m.  A.  1.    557  A. 

2  a.  4.  568  A.  3.  572 

A.  1.  580  A.  1.   582 

A.  2.  584  A.  1.   605 

A.  2.  606  A.  3.  608 
~,  Deinr.  v.,  86  A.  1 
— ,   H.  F.,    292   A.  1. 

380*.  415 
— ,  H.  J.,  XV.  86  A.  1. 

88  A.  9 
— ,  Iw.  V.,   362*.  414. 

421 
— ,   K.  F.   W.,    330*. 

415.  417.  419 
— ,  Mich.,  403 
— ,    Mop.,    339*.    415. 

419 
— ,   M.  Job.  Ang.,   542 

A.2 
— ,  Otto,  366 
Hallner,   J.,  473   A.2 
Mfiocb,  W.,  349*.  415. 

416  (bU).    417.    431 

A.  1.  432  A.  4 
M&tMÜ,  i.,  328,  415 


Maff,  Chr.,  34S*.  414. 

431  A.  1 
MalIaeh,F.W.  A.^^^^ 

414.  419 
Muliaeke,    H.,     111  f. 

217.   267.   319  A.  2. 

321  ff    336    (A.  2)  f. 

342    (A.  3)ff    347- 

350 


Nägele,  E.,    126.    137 

A.  2.   252  A.  2.   469 

A.2 
Naegel8bach,K.F.d^^. 

414 
NasemaBD,  0.,  341 
Natb,    M.,    86     A.   1. 

376*.  416r.  580  A.  2 
Nanck»    A..   331.   414. 

419.  428 
— ,  H.,  389 
Naomano,  B.,  368* 
Neb«,  A.,  W3 
Neigebaar,  J.   F.,    88. 

90  Anm.  167  A.  1 
Neljoo,  h,387.  415 
NerrUch,  F.,  374 
Nestle,   Ebb.,   86  A.  1. 

106  A.  2.    107   A.  1. 

.  113  Anm.    127.  246. 

310.  316*.  416.    417 

A.  1  n.  2.    420.   432 

-,  w.,  ni 

NetoUczka,  0.,  381 
Netto,  E.,  472  A.  2 
Nenbaner,     F.,     318*. 

416 
-,  R.,  346 
Nene,  F.,  326.  414 
NeninaBB,  C,  472  A.  2 
Nennaver,   G.  v.,   604 

A.3 
Niemeyer,  H.  A.,  323^. 

416.  426  A.  3 
— ,  M.,  380.  420 
Nietzsebe,  P^  360.  414 
NiUitzseb,  iL  R.,   406 
Nifaen,  Tb.,  403 
Nitscbe,    W.,    294   m. 

K.Z.34ß*.366r.A\h. 

419 
Nodaagel,  L.,  86  A.  1. 

91  A.  4.    92  o.  A.  4. 
370.  415 

Nohl,    H.,  XVI.    361*. 

415 
Nottebobm,  W.,  375 
mUMm,  F.  A.,  351*  m. 


A.3U.4.    416.  417. 
426  A.  3 
Nweb,  Aug.,  353* 


Oberbeek,      A.,       472 

A.2 
Oder,  E.,  389.  415 
Oeri,  J.  J.,  360* 
Oetliog,  W.,  408 
OettiBgeD,  A.  J.  V.,  472 

A.  1 
Obleaaehlager,  F.,  354*. 

414.  431  A.  1 
Ohm,  S.,  472  A.  3 
Ohmann,  0.,  381 
ObrtmaBn,K.,  118  A.  1. 

3U.    416.   421  A.2 
OasteiB,  F.,  409 
Ostendorf,  J.,  348.  416. 

428  A.  4 
Osterhage,  G.,  375* 
Oetboff,  H.,  472  A.  2 
Ox^  J.  G.  A.  380 


Paaltow,  H.,  206  A.  1 
Paebler,  R.,  361*.  415 
Pahl,  F.,  381 
Pape,   W.,    325.   415. 

420 
Parow,  W.,  315 
Passow,  F.,  472  A.2 
Paol,  A.,  384 
Panloe,  0.,  387 
Paolsea,  F.,  127iii.A.l. 

132  A.2.  245.  275  m. 

A.2.   803.   421.  425 

A.2.   432.   472.  474 

A.  479  A.2.  542 f. 
Peiper,  R.,  335*.  415. 

419 
Peppmnller,   R.,   373*. 

415 
Perthes,  0.,  394 
Peter,   B.,   335*.   414. 

417  {friä).     420  (to). 

428  A.  1  0.  2.      431 

A.1 
— ,  K.,  55i*.  414.  420 

428  A.1 
Peteri,  E.,  231  f.  708 
Peterseo,  B.,  346.  414 
Petersilie,  A.,  232  A.  1 
Petri,  F.,  364 
PetscheBig,  M.,  346* 
Petzboldt,  J.,  208.  217. 

A.2 
Petzoldt,  J.,  473  A.  2 
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1IL  Autoren- oBd  Persomeiragi  Star. 


Pfeifer,  W..  386 
Pfahl  F.,  473  A.  2 
PMlippi,  A.,  472  A.  2 
Pichler,  A.,  341*.  414 
Piderit,   K.  W.,   33ö\ 

419 
Pietsehmaon,   R.,    642 

A.  2  n.  3 
Pietiker,  F.,   128.  246 

m.A.2.  247.258.264 

A.  1.    275  A.  3.    276 

A.2.   308.    528  A.  2. 

557   A.   2  a.  4.    580 

A.  2.  608.  610 
Pile^er,  R.,  346.  415 
Piper,    P.,    349.    415. 

420 
Planck,  M.,  425  A.  3 
Plattner,     Ph.,     31 P. 

416  f.  420 
Ploetz,  K.,  332.  416 
Plöfi,    Tb.,    292  A.  1. 

360*.  414 
Pökel,  W.,  819  A.  2 
Pogg^endorf,    J.  C,   472 

A.1 
Pohlenz,  M.,  472  A.  2 
Pokoroy  122  A. 2 
Poleck,  Th.,  472  A.  2 
PoUc,  F.,  334*  A.i 
Polte,  YL.,33B.  415 
Poppo,  B.F.,  325*.  4\h. 

417  (6w).  419 
Po«ko,  F.,  86  AI.  118 

A.1 
Posnaosky,  H.,  401 
Prätopiua,  K.,  120  A.  2 
Prammer,  J.,  341^.  415. 

417.  419 
Pregep,  W.,  363.  414. 

428  A.  1 
Preho,  A.,  408 
Preiß,  H.,  369*.  416 
Prem,  S.  M.,  409 
Prellwitx,  W.,  3B0.  415 
Preaschen ,    E. ,    3%9*. 

414.  416.  431  A.1 
PreoB,  S.,  366*.  415 
Priese,  0.,  40% 
Ppowe,  L.,  331* 
Protz,    H.,    342.    414. 

428 
Przygode,  A.,  396 
Pols,  A.,  404 
— ,  C,  406 
Polvermaeher,  N.,  40(]f 

qoaaCs,  H.,  111 


Qoiehl,  K.,  311 
Qooaaek,  K.,  34ß* 


Radtke,  G.,  34».  416 
Ramdohr,  E.,  384 
Renke,    K.  F.,    327*. 

416f.  419 
— ,  L.  V.,  472  A.  2 
Rasinas,  B.,  ,?94* 
Rassow,  H.,  326*.  415. 

417  (Mf) 
Rathmano,  W.,  394^ 
Raaekenstein,  R.,  36(1^ 
Raaoeeker,  F.,  394^ 
Raaseb,  A.,  311*.  416 
Raaseheo,  G.,   473  A.  2 
Redlich,  K.,  381.  415 
Redlin,  R.,  404 
Reggel,    F.,    156  A.  1. 

298  A.  6.  35/6* 
Rehdantz,  R.,  328.  415 
Rehm,   A.,   356*.    414. 

424  A.1.    431  A.1 
Reich,  H.,  369.  420 
Reiche,  A.,  394 
— ,  L.  G.,  109.  32ß 
Reiehel,  0.,  472  A.  2 
Reimaoo,  P.,  473  A.  2 
Rein.  W.,  85  A.  2.  90. 

305m.A.5.  421.  472 

A.2 
Reinhardt,  K.,^^;^  415. 

416  f. 
— ,  f,  406m.A.4 
Renn,  B.,  113.148.255. 

319  A.  1  a.  2.      321. 

323.  350  A.  3.  354*. 

355  A.  2.  456  A.  2 
Rethwisch,   Coor.,   VH 

128.  245  m.  A.1.  289. 

341*.  421  A  2.    432. 

472.  526  A.  1.  110 
Renter,  Bd.,   128.    147 

A.1 
Reyscher,  A.  L.,  94  A. 
Ribbeck,  A.  F.,  324 
— ,  Konr.,  384* 
- ,Otto,  250.  292  A.1. 

331*.  414.  419.  428 
— ,  Wold.,  333*.   415. 

417.  419 
Richter,  Bd.,  364.  414 
— ,    Gast,    3U*.    415. 

417.  420 
— ,    Otto,    361*.    415. 

417.  420.  110 
— ,P.  B.,  125 A.2. 128. 

253  A.  1.  432     A. 


I   Riebtar,     RicL,    IX. 
444  A.1.  635  AI  ti. 
a.a.  il.  it.  S.  766} 
— ,  Wilk.  39r 
Ridderbar,  iL,  409 
RiamaAo,  F.,  3^ 
Riaee,  A.,  292A1.^^ 
— ,  W.,  390 
Ritachl,  F.,  250 
Riltar,  Ronsl^  3^ 
Roche,  s.  n.  £a  Jlsefe 
R5hl,    H.,    3Sr.  41S. 

417.  420 
RSlirieht,     IL,     S4f. 

41 6f.  420.  42SAi 
Roamer,  A.,  35^.  41i 

417.  431  A.1 
Rooaa,  L.  ▼.,  88.  90A 

167  A.  1 
RöAJer,  K.  J.,  IM  AI 

4.    105  A.1.  425  A3. 

427  A. 
Rohdao,  P.  F.,  S!3 
Rolia,  G.,  406 
Rosohar,   W.  H.,   250. 

3^S*.   414.  42a  421 

428  A.1.  431  AI 
Rosa,  H.,  472  A.2 
Rosaobarg,   ß.|    ^br- 

415.  110 
Rosaokraoi,  W.,  HO 
RoBmaan,  PI.,  3^ 
Rost,  V.C.F.,  53J.4M 

RotlC  K.  L.,  33r.  m 
m!A.2.M.  411. 
419.  425  A.  3.  42S 
A.  3 

Rotbe,  K.,  361* 

RoÜifficha,J.,  54^.415' 

416.  420.    428  i-J 
a.4 

Rndkowski,  W.,  39^ 
Rudolph,  K.,  374 
Rackert,  F.,  275 
Radiger  119.  191 
Ryssel,  V.,  367 


Sftbin,  K.,  4^ 
Sach,  A.,  348*. 
Sallwürk,   see.,  B.  r., 

127  A.  2.  3SS.  415 
Saran,  F.,  296  A.  3 
Sarowy,  W.,  4W     ^ 
Sattler,  W.,  122.  »7. 

664 
Saaerbon,  J.,  466 
Senppe,    Bern.,   ^' 

414.  428 


Pfeifer  — SiBroth. 
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Savelsberg,  B.,  409 
Schädel,  L.,  39ö 
Sehaefer,  A.,  334^  A,  1. 

414.  419.  421 
SelMinbaeh,  K.,  399^ 
Scham,  M .,  420  A.  2 
Schaper,  G.»  386 
^,  K.,  333*.  419 
Scheel,  H.,  118  A.  1 
— ,  W.,  710 
Scheibe,   K.  F.,   326*. 

419 
— ,  Ldw.,  577 
Schellbach,    R.,     «32^ 

A.3.   414.  417  (Mf). 

428  A.  1 
Schellhoro,  R.,  392* 
Schenkl,  H.,  373.  414. 

431  A.  1 
— ,  R.,  334.  414.  428 
Scherer,  H.,  362 
— ,   W.,    278  A.    420 

A.2 
Schlehe,  Th.,  367* 
Sehierl,  A.,  406 
Schiller,    Hera.,    296. 

3Ö8*.  414.  416.  417. 

420  ibii).    421.    428 

A.  4.  431  A.  1 
SchiBBelpfeae;,  Ad.,  120 

A.2 
— ,  Geor^,  120  A.  2 
—,  Gatt.,  120  A.2.  ^^. 

416  f.  428  A.  3 
SchirBer,  R.,  405.  416 
Schlecht,  J.,  401 
Schlee,  B.,  377*.  416 
Schleicher,  W.,  93 
SchBalfoB  92  A.  3 
Schmalz,   i.  H.,   338*. 

414.  416  f. 
Schmid,  R.  A.,  215.  305 

A.5 
Schmidt,  Alex.,   344*. 

415.  420.  428  A.  1 
-,  Em.,  397 

-,  F.,  473  A.2 
~,  Herrn.,  327*.  417 
— ,  J.  H.  H.,  34S*.  415. 

420 
-,  M .  C.  P.,  373* 
— ,  M.  G.,  393 
— ,  Walt.,  397 
Schmitz,  B.,  117 
Sehneider,  M.,  391* 
-,  R.,  373 
Schoeidewia,  M.,  337*. 

416 
SehzeU,  H.,  406 


Schnippel,  B.,  409 
Schnorr   v.  Garolsfeld, 

F.,    124.    128.    216. 

253  A.  1.  313 
Schoemano,  F.,  472  A.2 
Schönbach,  A.,  124.  211 

A.  1.  214f.  429  A.  1. 

466  A.  1 
SchSaemana,  Th.,  329* 

j4.1.  416.  428  A.1 
Schoenichen,  W.,  710 
Schoepa,  R.,  408 
Scbolz,  H.,  362* 
Schopen,  L.,  32S*.  414. 

417  {bü) 
Schott,  R.,  116.  255. 

521 
— ,  W.,  399 
Schotten,  H.,    118  A.  1. 

387.  416 
Schottmüiler,  G.  A.  A., 

337* 
Schrader,  0.,  381.  414. 

431  A.  1. 
— ,  W.,  215.  305  A.  5. 

329*.   415.    428  A.  3 

n.4 
Schreyer^  Ed.,    92.  104 

A.  3 
— ,  Herrn.,   349*.    415. 

428  A.  1 
Schröder,  0.,  367*.  415. 

419 
—    W.    4(?d 
Schnbert,  F.,  367*.  414. 

431  A.  1 
— ,  H.,  473  A.  1 
Schürer,  E.,  421 
Schütte,  L.,  473  A.  2 
— ,  0.,  285  A.  1.  400 
Schnller,  G.,  385 
— ,  R.,  38S* 
SchnlteB,  F.,  373* 
Schultz,  Ferd.,  385 
— ,  Gerh.,  399 
— ,  Jnl.,  389* 
Schnitze,    Hngo,     473 

A.2 
— ,  Paul,  404 
Schulz,  0.,  410 
Schulze,  C,  117 
— ,  E.,  281  A.  1 
— ,   J.  D.,  184  A.1 
— ,  Johannes,  VDI.  131 

m.    A.  2.    132.    248. 

523.  703  f. 
-,  R.  P.,  373*.  415 
— ,  Paul,  408 
Sehumaeler,  G.,  404 


Schuppe,  W.,  338*.  414. 

420.  428 
Schulter,  E.,  397 
Schwabe,  E.,  302  A.  3 
Schwalbe,B.,Vll.l24.147 

A.2.    179  A.1.    198. 

208  f.  212  f.  224.  226. 

229-234.    245  A.2. 

257.    274.    299  A.  3. 

308.  312.  317.  347*. 

415.    416.    417  (Mff). 

577  A.1.    597.    689 

A.2 
Sehwartz,  P.,  382* 
— ,  W.,  328.  415.  420 
Schwarz,  Ad.,  406 
— ,  Haas,  4ffr 
— ,  Herm.,  386 
~,  Hera. Am.,  472 A.2 
Schwarzmann,  H.,   473 

A.2 
Schwenke,  P.,  306  A.1. 

514  A.1.  614  A.1  (Mf). 

616(5t#)m.A.l.  637 

A.1 
Schwerdfeger.  J.,  409 
Sedlmayer,  H.  St,  367 
Seebode  119  A.  4 
Seeliger,  R.,  374*.  415 
Seemaller,  J.,  472  A.  2 
Seibcl,  V.,  91 
Seiler,  F.,  385* 
Seitb,  R.,  473  A.  2 
Sencebuach,    M.,    330. 

415.  419 
Seraphia,  F.  W.,  407 
Servus,  H.,  473  A.  2 
Seydewitz,   P.  v.,   93. 

104  A.  3 
SeylTert,  M.,  326*.  415 
— ,  Ofc.,  3i9.  415 
Seyring,  F.,    300  A.  8. 

401 
Siebeek,   H.,  346.  414 
Siebert,  B.,  711 
Siecke,  B.,  367* 
Siefert,  G.,  395.  711 
Siegfried,  R.,  340.  414. 

428 
Sieke,  R.,  405 
Sigmuad,  W.,  473  A.  2 
Sigwart,   Chr.  y.,  335. 

414 
Simon,  J.,  405 
— ,  R.,  409 
— ,  M.,  473  A.  2 
— ,  0.,  385 
Simroth,  H.,   409.  414. 

431  A.  1 
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m.   Aatoren-  and  PersoB-aaregifliar. 


Smteois,  K.,  33S^ 
SiUler,  J.,   369^,    415 
Sltby,  A.,  472  A.  2 
SUina,  A.,  682  A.  1 
Smidek,  W.,  94  A.  2 
Soenftaekeo,(i^Vrffia),668 

A.  1 
Söryei,  J.,  35T 
SolUo,  W.,  380^.  415 
Sonnerbrodt,  J.,  234  f. 

321*.  415.  419 
Sonnenbiirg,   P.,    37i, 

414.  431  A.  1 
Sorof,  G.  (rotor),  33S^, 

415.  419 

— ,  6.  (Sohn),  408 
Specht,  F.  A.,  304 
Spaek,  B.,  369 
Spende],    Aodr.,    353*. 

354.   414.    417.  419. 

428  A.  1.    431   A.  1. 
-*,  Leonh.,  352*.   414. 

417.  419 
Spiegel,  N.,  395 
SpUlcke,    A.   G.,    326. 

416.  426  A.  3 
Spituer,  F.,  324*.  415. 

419 
Spreer,   L.,   296   A.  5. 
'     396 

Slabeoow,  H.,  405 
SudtmoUer,    H.,  359^. 

415.  417.  420 
Stäklin,  0.,  35S*.  415. 

420 
SUU,  H.,  472  A.  2 
— ,    i.  M.,    346.    414. 

419.  428 
Suhlecker,  R.,  395 
SUllbtnm,  J.  G.,  332*. 

414.    417  (6if}.    419. 

428  A.  1 
Summer  124.  215.  219 

A.  1.  221ir.607  A.  3. 

661  A.1 
SUogl,  Th.,  355*.  414. 

431  A.  1 
suader,  Joh.,  331.  415 
Stein,    H.,    330.    415. 

419 
Steinhart,  Q.,  362.  416 
Steiner,  J.,  472  A.  2 
Steinhart,  R.,  ^25*. 414. 

419 
Stejskal,   R.,   94  AI. 

34ß*.  415 
Stemplinger,     E.,    100 

A.  2  a.  3.    101    A.  3. 


106  A.  1.    128.    140 

A.  2.  145.   208  A.  3. 

243  A.  3.    244.    246. 

285.  313.   316  A.  1. 

356.    445  A.  2.    607 

A.3 
Stengel,  P.,  361*.  415 
SUntzler,  P.,  473  A.  2 
Stending,  H.,  250.3^*. 

415 
Stteger,   0.,   289  A.  1. 

397.  416 
Stiller,  0.,   381'.    111 
Stimming,  A.,  472  A.  2 
StShle,   R.,   354.    414 
Stoewer,  W.,  401.  526 

A.  2 
Stola,    F.,    361.    414. 

431  A.  1. 
Stowaiser,  J.  M .,  361*. 

415.  417  (Mf) 
Strakofch  -  GrabDunn, 

G.,  86  A.  1.  392  A.  2. 

521  A.  2 
Straab,   L.,   31^.  395 
Straafa,  H.,  395 
Strecker,  R.,  389*.  414. 

420.  431  A.  1 
StreekfoTs  228 
Streit,  L.,  316 
Strigl,  St.,  408 
Stürmer,  F.,  110 
Stammer,  B.,  401 
Starm,  R.,  472  A.  2 
Starmfels,  A.,  127  A.  2 
Statzer,  B.,  378,   416 
Sadhaai,  S.,   424  A.  1. 

472  A.  2 
Süpfla,  Th.,  368.  415 
Sfitterlin,  L.,  473  A.  2 
Sapan,    A.,    345.    414. 

416.  420 
Sasemihl,  F.,  421 
Sw£t,  R.,  m 
Swiulski,  M.,  473  A.  2 
Sydow,  R.,  389 


Techen,  L.,  3921'.  416 
Teggc,  A.,   363*.    416 
Tendering,  F.,  386 
Terbeck,  Jos.,  111.267. 

319  A.  2.    321.    323. 

336—340.   341    A.  5 
Teabner,  {Vtrlßg),    86 

A.  1.    97.    112.   135. 

168ff.  217.  319  A.  2. 

822.  392-410.   412. 


432.     496t.      Mi: 

701.   709  C  7S7 
Taiürel,    S.  {mL^   «^ 

A.  2 
— ,  S.,  374 
Thalheim^    Hl,    X7* 

417.  711 
Thamm»  M.,  40^ 
Thial,  F.«  409 
Thiala.    R.,    3B5*.    7.*.- 
Thüo,   G^    33r,   Al^ 

417.    419.    428  ▲.  : 
ThoB^,  W.,  343^.  41* 
Thorbaeka»  A.,  3» 
Thoaret,  G.,  SS2 
ThorUoiP,  G.,  S97 
Thomaer,  V.,  371*.  41S. 

417 
Tisehar,    G..,   J39.  41' 
Toblar,    A.,    Xt,    414. 

428 
Todt,    B.,     122.     194. 

I96ff.  2l3Ji.3.J»?-. 

415 
— ,  R.,  384*.  709 
Toischer,  W.,  3BS 
Temaachak,     R.,     335. 

414.  420.  428 
Trampe,  B.,  389* 
Traab,  F.,  40i 
Treadeleobarg,  A.,  389'. 

111 
Trettar,  L.,  399 
Trea,    M.,   34ß*.    415. 

417  (Mf).    428    A.  I 

0.2 
Traober,  O.,  314^ 
Treatlaia,     F.,     387*. 

416  (Mr).  110 
Trapfka,   J.,    86  A.  1. 

Tockiag,  R.,  389* 
TorkTc.»  ^92 
-,  M..  390* 
Tomlira,  R.,  125.  215f. 

217.    315    A.  5.    534 

A.1 
Twaitaa,  A.,    472  A.  2 


Uhlaad,  L.,  283 
Uhlig,    G.,    359.   414. 

711 
Ulbrich,   0.,  363.   416 
Ullrich,  R.,  XVI 
.,  Rieh.,  85  A.  1.   86 

A.1.  110  Aam.   128. 

131   A.  3.    175  A.  1. 

201  A.  1.  207   A.  1. 


Siitsoif  •— WillfliaBii. 


IfiS 


214  A.  2.   218  A.  1. 

219   A.  2.   251    A.  2 

271    A.  1.   281  A.  1. 

288   A.  1.   291  A.  1. 

294  A.  1.4.  296  A.  5. 

298  A.  1.    900  A.  1. 

304  A.  1.    313   A.2. 

322  A.  376  A.  1.383 

A.  1.    386   A.  In. 2. 

387  A.d.   402  A.3. 

433  A.  482  A.  1.  511 

m.   A.  1.    604    A.  1. 

609   A.  1  IL  3.    612 

A.  2.  614  A.  2.  615 

A.  1.   617  A.  1  «.  5. 

622  A.  3.    637  A.  1. 

639   A.  3  a.  5.    641 

A.  4.    644  A.  3  v.  4. 

645  A.  1.  650  A.  1. 

658  A.  1.    667  A.  1. 

676  A.  1.  690  A.  1— 

3.  694  A.  2  B.  3 
UmpfeDbaeh,   F.,    349. 

415.  419 
Uager,  F.,   333*.    414. 

420 
Urbteh,  Th.,  377 
Uieoer,  H.,   330.    414. 

428 


Targts,  W.,  128.   253 

A.  1.  260 
Varolugeoy  Hern.,  HO 

A.  1.    117   B.  A.  1. 

120  A.  2.    123.   212. 

255.    267    A.  1.   520 
Varreatrapp,    C,     131 

A.  2.  133  A.  1.   305. 

426  A.  2.  542 
VeUen,  F.  A.  y.,  330*". 

415.  419 
Vetter,  W.,    111.  267. 

319  A.  2.    321.   323. 

332  (m.  A.  2  a.  3)  ff. 

333  A.  1.    341   A.  5. 
350  A.  2 

Viehoff,   H.,  324.   416 
Viereck,  L.,  377 
Viertel,  A.,   3$9^.  473 

A.2 
Vietor,   W.,   472   A.2 
Vockeradt,  H.,  577* 
VSgeliii,  S.,  339      . 
Völker,  F.,  39$ 
Vömel,  J.  Th.,  109  A.2 
Vogriaz,  G.,  364*.  415 
Vogt,  6id.,  362*.  416 
Voigt,  J.,  404 


Volekaar,  R.  H.,    122. 

196  fr. 
Volkaiaao,D.,^4^.415 
--,  R.,  235.  334\  415. 

419.  420 
— ,  W.,  574*.  415.  417 
VoUbrecht,    W.,   349*. 

415 
Vallart,  E.,  XV 

Wackeniagel,  W.,  361*. 

414.  428 
Waehmer,    W.,    381*. 

415.  711 
Wacreser,  R.,  348.  415. 

420 
Wagner,  Fraoz(^tfeAA.). 

109.  517  A.  1 
— ,  Rieb.,  126  n.  A.  1. 

260.    292  A.  1.   389 
Waltz,  G.,  421  A.  1 
Wallenberg,    G.,    391. 

473  A.  2 
WaUies,  M.,  380 
WaUoer,   J.,   86  A.  1. 

108  A.  1.    298   A.  1. 

362*.  417 
Walter,  R.,  396 
Walther,  B.,  ^^,9'.416f. 
Wangerin,  A.,  472  A.  2 
Warakrofs,  M.,  90 
Waboer,  J.,  383 
Weber,  £.,  406 
— ,  Hs.,  406 
— ,  Rar.,  473  A.  2 
WecUeia,  N.,  333.  Ali. 

431  A.  1 
Wegeaer,  Ph.,  386* 
WebreapfeaBig,       W., 

331.  415 
WebrauuBB,  R.,  39S* 
— ,  II.,   302  A.  3.  377 
~,  P.,  391 
Weichert,  A.,  425  A.  3. 

427  A. 
Weieker,  6.,  377 
— ,  M.,  393 
WeidiDQDn(fVr<a^)XV. 

86  A.  1.  228  A.  2 
Weierstrafs,    R.,    225 

A.  2.  327*.  329  A,  1. 

414.  424 
WeiBberger,  W.,  381*. 

415 
Weiogarten,  H.,  340^. 

414.  420.  428 
— ,  J.,  472  A.  2 
Weiakauff,  F.,  331* 
Weife,  0.,  396 


Weitke,  R.,  110  A. 
WeifseaborB,        Bdn., 

371* 
— ,  Wilh.i    339".    415. 

419 
WeiBenfelf,   Qte.,    127 

A.  2.  345/".  420 
Weiaweiler,  J.,  407 
WeizeSeker,  P.,  86A.1 
Wellaaer,  A.,  324 
WelimaoB,  B.,  368.  415 
Weixhofer,  R.,  d^ 
Weadland,  P.^  86  A.  1. 

302  A.1.    381.    414. 

424  A.  1.  431  A.  1 
Wendling,  B.,  4ß9 
Weadt,  G.,  359*.  415. 

417 
Weniger,  L.,  368^.  416 
Weaner,  C,  710 
Weraieke,    A.,    3821*. 

414.  416.  431  A.l 
Wetael,  P.,  363 
WesMly,  R.,  368^.  415. 

417  (Mf).  420 
WetekBBip,  Wb.,  383*. 

710 
WeCsel,  B.,  709 
WetutBiB,  0.,  40e 
WickeabagaB,  H.,  378*. 

416.  587  A.  3 
Wiedaaeh,  B.,  123  A.  1 
Wiese,    Bertii.,    368*. 

414  f. 
— ,   LBdw.,  89b. A.2 

B.3.    119.    120  A.2. 

122.    133  A.2.    135. 

138  A.  1.      142  A.  1. 

143.    155  A.2.     163 

A.  1.  164  f.  167.  168 

B.A.8B.6.   175  A.2. 

176. 177  A.1  B.  3.  179. 

188.    185.    189.    191 

A.1.  193  f.  196.  208. 

215.237.  245b. A.2. 

324*.  415.  417.  425 

A.l.    426  A.  3.    427 

m.A.l.  428.  490  A.2. 

620.   622.   632.  642. 

647  A.l.  649.  654 
Wiese- Räbler     89    b. 

A.3.  91  A.  4 
Wieser,  F.  v.,  472  A.  2 
Wild,  R.,  473  A.2 
Wildaaer,  F.,  341.  414 
Wilhelm,  A.,  119.  190 
— ,  E.,  343*.  414.  431 

A.1 
WillBaaB,  0.,  305 
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III.   Autoren-  und  Pprtoieire^ister. 


WilmtoDS,  A.,  237 
— ,  W.,  345,  414.  428 

m.A.4 
Wilms,  A.,  390 
Wlogenith,  H.,  86A.1. 

3^ 
Winiewski,    F.,     110. 

148.   265.   319  A.  2. 

321.  323—326 
WiDkelmtoo,  J.,  111 
Vfin,    B.,  360*.  415. 

419 
Witte,  L.,  382A\^ 
WitkowsU;    G.,     642 

A.2 
WölfBog,  E.,  118  A.2 
WSimia,  E.,  360.  414. 

419.  428 
Wohlfeil,  P.,  400 
Wolf,  F.  A.,  472 
— ,  H.,  281A.1.  709 
-,  J.,  408 
Worma,  P.,  405 


Wossidlo,  P.,  337*.  416 
Wotke,    K.,     86A.1. 

38S\  416 
WiUlner,  A.,  472  A.  2 
Walir.  J.,  363.  416 
Waoder»  fi.,  333*.  415. 

419 
Wonbach,   R.  v.,    319 

(A.2)  f. 
Watzdorir     123.     215. 

235 


Zange,  F.,  370*.  416  f. 
Zanner,  A.,  473  A.  2. 
Zehme,  A.,  404 
Zeiß,  J.G.,    113.   123. 

319  A.2.    321.    323. 

341  A.  6.      342  A.  2. 

334* 
Zeller,  Ed.,  421 
Zerneeke,  A.,  385 


Znofl^  R.,  SSS.  414 
Ziebarth,  S.,  d0I.  4U 
Zie^eler,  E^  3SO 
Ziemer,    Tkfh^    ^^ 

414.  420.  4S8 
ZteliAB,  J^  Mt^,  41a 
Ziefli«r,  Bml,  3^ 
Ziugerl^  A^  39S*.  414. 

417.  419 
Zippel,  G.,  383 
Zoeller,  M^  348 
Zocker,  A^  356 
Zfihlke,  P..  473  A.2 
Zürn,  L.,  473  A.  2 
Zonipt,    A.  W..  ^3!af. 

415.  417.    424t     42» 
AI 

Zopitia,   J.,    337.    414. 

428 
ZwiedUeek-SMMhMst 

H.  ▼,,  347\  414. 42t.       \ 

428 


Aotoren  ohne  vollen  Namen: 


B.,  {Päd.  Whl  1901/2)  127.  247  A.  1 
H.,  R.,  (iV.  Jbb.  1861)  120.  144  A.  4. 

185  f.  190  fr. 
k.,  {Päd.  WH  1892/3)  125.  242.  247 

A.  1 
R.,  R.,  {Päd.  im  1900/1)  127.  247. 

484  A.  3 
—,  {Päd.  Wbl.  1901/2);  127. 246  A.  1. 

247 


S.,  J.,  {GreH%b.  1901)127.  257  f.  53«. 
552.  557  A.  2  o.  4.  569  A.  1.  583 
A.  1.  587  A.  1.  606  A  2.  6071 

Seh.,  {Päd.  WbL  1892/3)  125.  584 
A.  1 

W.,  {Z.  f.  d.  G.'W.  1849)  143  A 


Aotoreo  ohne  Nameo: 


1878.  Neue  Jahrbb.  124.  220  f. 
1891/2.  Päd.   fni    125.    570  A.  2. 

582  A.  2  o.  3 
1895/6.  Päd.  mi  125 
1896.  GrenMbolai.  125   m.  A.  2.  209. 

244.  247—254.  258.  294.  319.  456. 

463.   466  A.  1.   471  m.  A.  1.    495 

A2a.  3 


1896.  DeuUeke  Ramdsekau.  427  A. 

1897.  SiiM.  BL   f.  hok.   0.   126  ■. 
A.  1 

1897/8.  Päd.  fFbL  126.  483  A  1.  484 

A.2 
1901/2.  Päd.  fm  127 
1905.  Neuefi.  Preem.  128.   272  m. 

A.  2.  287 


WilmaoBs  — V.  Zwiedineck-Siidenhorst.    Anonyma.      767 
Von  Lehrerkollegien: 


Altenbarg  Rg,  405 
Barmen-Wapperfeld  OR.  406 
Beriio  Joach.  G.3$ö* 
BentkeD  G,  396 
Biberfeld  Rg,  385 
Kfiln  F.  W.'G.  401 


Lübeck  G.  404 

Rendsborff  G.  d.  Rg.  405*.  710 

Rheydt  OR.  404 

Stendal  G.  395 

Trier  F.  ^.-C.  385 


Zum  TansehTerkehr  mit  Österreich. 

(Nachtraif  za  S.  169  A.  3  and  S.  500ff.). 

Die  erst  nach  VoUendaog  dei  Ornokee  Ende  Jannar  1908  eingetroffene 
Sendung  der  österreichischen  Programme  des  Jahres  1907  weist 
eine  kleine  Steige  rang  der  S.  169  A.  3  angefahrten  Zahl  aaf.  Diese  be- 
trägt jetzt  75.    Hinzagekommen  sind: 

L  Nieder-Österreich:  70.  Hörn,  Landes  R.- and  OG.  (Festschrift), 
71.  Wien:  G.  z,  d.  Schotten,  72.  G.  d.  Theres.  Akad.,  73.  L  SUaU-R.  i. 
2.  Bez.  IV.  Steiermark:  74.  Graz,  Landes-OR.  VL  Krain:  75.  St.  Veit  ob 
Laibach  (St  Vid  nad  I^ab|jano),  FUrstbisch.  Priv.-G.  i.  Inst.  StL  SUnislai  (1. 
slowen.  Spr.). 

Bemerkenswert  ist  dabei,  dafi  ein  wenn  nach  zanächst  schwacher  and 
wohl  mehr  zaHilliger  Ansatz  zar  Vermehrung  der  Lieferang  öster- 
reichischer Realschalprogramme  nach  Den tschland  erkennbar  ist. 
Es  wäre  zu  w'dnschen,  daß  ihre  Zahl  aus  den  S.  500  ff.  angegebenen  Gründen 
in  den  nächsten  Jahren  eine  planmäfsigere  Steigerung  erführe.  Auch  in 
Osterreich  bahnt  sich  bekanntlich  eine  Reform  des  Mittelschul- 
wesens an.  Die  Zahl  der  Gymnasialprogramme  des  Nachbarstaates,  die 
z.  Z.  nach  Deutschland  kommen,  ist  nun  zwar  ausreichend,  um  einen  ge- 
wissen Überblick  über  Stand  und  Eotwicklang  der  einzelnen  Schalen  zu  ge- 
währen. Ebenso  wichtig  ist  es  aber  für  die  deutschen  Schulkreise,  besonders 
für  die  an  Zahl  noch  stetig  zaoehmenden  dcatschen  Realanstalten, 
aber  die  entsprechenden  Verhältnisse  Österreichs  auf  dem  einfachen 
Wege  des  Taaschyerkebrs..daaernd  orientiert  zu  werden.  Behörden  and 
Schalen  Deatschlands  und  Österreichs  sollten  im  Verein  mit  der  rührigen 
Verlagsbuchhandlung  diesem  Pankte  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Für  die 
gegenseitigen  Beziehangen  beider  Staaten  and  ihrer  Schulverfassang  könnten 
sich  daraus  nar  günstige  Folgen  ergeben. 


Dnisk  TOB  W.  Foraetter  in  Berlin. 


Verlag  der  Weidmannschen  Buchhandlung  in  Berlin. 
Benutzung  und  Einrichtung 

der 

Lehrerbibliotheken 
an  höheren  Schulen. 

Praktische  Vorschläge  zu  ihrer  Reform 

von 

Dr.  Richard  Ullricli, 

Oberlehrer  am  Berlinischen  Gymnasium  zum  grauen  Kloster 

(Erweiterter  Abdruck  aus  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen). 
gr.  8.    (XX  u.  148  S.)     1905.     Geh.  2,80  M. 

Die  in  letzter  Zeit  wieder  lebendig  gewordene 
Frage,  durch  welche  Einrichtungen  die  Lehrerbiblio- 
theken unserer  höheren  Schulen,  für  die  allein  in 
Preufsen  jährlich  350000  Mk.  aufgewendet  werden, 
am  besten  nutzbar  gemacht  werden  können,  wird  in 
dieser  auf  breitester  Grundlage  und  mit  grofsem  Fleifse 
ausgearbeiteten  Schrift  auf  das  eingehendste  behandelt. 

„  WS.  /.  klast.  Philologie.^ 


„Nach  seinen  Erfahrungen  an  der  über  30000  Bfinde  um- 
fassenden Bibliothek  des  „g^rauen  Klosters'^  und  nach  wieder- 
holter Aussprache  mit  Fachmännern  hat  der  Verfasser  seine 
Vorschläge  zuerst  im  vorigen  Jahre  in  der  Zeitschrift  für  das 
Gymnasialwesen  veröfl'ent licht.  Jetzt  legt  er  sie  von  neuem  in 
erweiterter  Gestalt  als  einen  Versuch  vor,  ,,alle6,  was  in  bezug^ 
auf  Benutzung  und  Einrichtung  unserer  Lehrerbibliothekeo  Ton 
Bedeutung,  im  Znsammenhange  zu  behandeln,  im  Hinblick  auf 
die  Entwicklung  des  den  Anforderungen  der  Zeit  im  ganzen 
eutsprpcheiiden  Bibliothekswesens  überhaupt,  wie  auf  die  tatsäch- 
lichen Verhältnisse  einer  Mehrheit  von  höheren  Schulen  selbst.*» 

^.Deutsche  Literaturzeitung,** 


Druck  von  W.  Pormotter  io  Berlin. 


Pregfwnnnvvsvn  und  programmlilMioth« 
mSrnm  Ln>rmty  OOCTaMaS 
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